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DIE WOCHE 

In der Stille 

,1. C. — Über dem 70. Geburtstag des zwei- 
ten deutschen Bundeskanzlers, den dieser am 
4. Kebruar begehen kann, liegt eine stille 
Melancholie. Sicherlich hatte Ludwig Erhard 
nach seinem beachtlichen Wahlsieg 1965 die 
berechtigte Hoffnung gehegt, diesen Tag als 
unangefochtener Regierungschef begehen zu 
kiinnen. Es ist alles sehr schnell anders ge- 
kommen, und so feiert der jüngere unter den 
„Altbundeskanzlern" nicht mehr in jenem 
berühmt gewordenen Bungalow, der seinem 
Nachfolger so wonig behagt. 

In welcher Weise das Geburtstagskind noch 
heute unter dem plötzlichen Auszug aus dem 
Palais Schaumburg leidet, ließ seine bittere 
Bemerkung erkennen, alle diejenigen fänden 
die Türen seines privaten Hauses offen, die 
noch den Mut hätten, sich zu ihm zu be- 
kennen. Hier unterliegt Ludwig Erhard einer 
gründlichen Täuschung, und sein verletzbai-es 
Wesen hat ihm den klaren Blick getrübt. Zu 
ihm „bekennen" sich nicht nur alle jene 
Deutschen, die seine politische Leistung wich- 
tiger nehmen als die Gründe für seinen Sturz. 
Er steht auch unter den führenden Politikern 
der Bundestagsparteien in hohem Ansehen. 
Und je weiter die klärende Distanz zu seinem 
Rücktritt wird, um so mehr wächst der Re- 
•spekt vor dem Menschen und Staatsmann. 
Selbst sein Vorgänger, der ihn für das Kanz- 
leramt als nicht geeignet betrachtete, zögert 
nicht, von dem Wirtschaftspolitiker Erhard 
mit Hochachtung zu sprechen. 

Schon heute kann die Geschichtsschreibung 
sagen, daß das Scheitern des zweiten Kabi- 
netts Erhard zu einem erheblichen Teil auf 
Kräfte und Konstellationen zurückzuführen 
ist, die außerhalb der persönlichen Verant- 
wortung des zuletzt glücklosen Regierungs- 
chefs lagen Unter den damaligen Bedingun- 
gen hätte auch ein Konrad Adenauer oder 
Kurt Georg Kiesinger scheitern können. Das 
alles dringt von Tag zu Tag mehr in das Be- 
wußtsein der Bonner Politiker. Und schon 
darum wird so mancher Glückwunsch neben 
der Hochachtung auch die Snnren schlechten 
Gewissens aufwp'^"" 

In der Politik wird das Wort „Dank" nicht 
selten sehr klein geschrieben. Zu ihren in- 
humanen Zügen gehört es zudem, daß man 
die menschlichen Schwächen des Mächtigen 
erbarmungslos ausnutzen kann, um ihn zu 
entmachten. Hieraus entstehen nicht wenige 
echte Tragödien. Wie bei seinem Voi'gänger, 
so gibt es auch bei der Abdankung Erhards 
menschlich tragische Akzente. Der nach Fair- 
neß trachtende Kanzler begegnete Verrat und 
Intrigen und wurde von vielen im Stich ge- 
lassen, die er für seine Fi-eunde hielt. Er darf 
sich darüber im Grunde nicht einmal be- 
klagen, denn es ist das Gesetz der Politik, daß 
die Treue zur Sache, zur politischen t^her- 
zeugung wichtiger sein muß als die Treue 
zur Person. Die „Verräter" werden das für 
sich in Anspruch nehmen. Aber Erhard hat 
in der Tat viel Bitternis erfahren müssen, 
die aus seiner Sicht tragisch wirkte. 

Zum 70 Geburtstag des früheren Bundes- 
kanzlers wird man vor allen Dingen des An- 
stands gedenken müssen, mit dem Professor 
Erhard von seinem Amte Abschied nahm. 
Obgleich in ihm Welten zusammengebrochen 
waren, behielt er seine Würde. Mit Haltung 
räumte er dem Nachfolger seinen Stuhl und 
setzte damit ein Beispiel für kommende Zei- 
ten. Unvergessen bleibt auch seine Abschieds- 
redp an das "^^olk, oh^nso tvnisch i'm 
wohltemperierten Pathos wie in staatspoliti- 
scher Verantwortung. — Wenn nicht alles 
täuscht, wird Ludwig Erhard kein grollender 
Altkanzler werden. Er hat bereits erkennen 
lassen, daß er zwar auf den CDU-Vorsitz 
verzichtet, darum aber nicht aufhören wolle, 
aktiver Politiker zu sein. Sein Rat und seine 
Kritik werden in Zukunft Gewicht haben und 
Gehör finden. 

Vielleicht tritt uns bald, von der Bürde der 
obersten Verantwortung ebenso wie von der 
Resignation befreit, ein anderer Erhard ent- 
gegen. Mit den guten Wünschen für sein per- 
sönliches Wohlergehen sind darum auch die 
Wünsche gekoppelt, die sich auf seine politi- 
sche Zukunft richten Vielleicht hilft der all- 
seits beachtete „Geburtstag in der Stille" mit, 
daß sich Ludwig Erhard von den Anstren- 
gungen der letzten Monate erholt und zu sei- 
ner selbstbewußten und überzeugenden Art 
turückfindet. Die Bundesrepublik Deutschland 
braucht weise alte Männer. Hie ratend und 
handelnd im Geschehen stehen; denn jede 
Demokratie kann nur so gut sein, wie die 
Summe der Aktivität aus jugendlichem Ta- 
tendrang und lebenserfahrener Einsicht ist, 
die in ihr wirkt. 

Lenkt Hanoi ein? 
Während die militärischen Aktionen der 

Amerikaner in Vietnam mit wechselndem Er- 
folg geführt werden, mehren sich die Anzei- 
chen, daß Hanoi unter bestimmten Umständen 
bereit ist, über eine friedliche Regelung des 
Problems zu diskutieren. An vielen Stellen der 
Welt sind Vermittlungsversuche im Gange, 
und nicht zuletzt dürfte auch der Besuch des 
sowjetischen Staatspräsidenten Podgorny bei 
Papst Paul VI. zu einem eingehenden Gespräch 
über die Vietnam-Situation geführt haben. 

Revolution gerät außer Kontrolle 
Immer bedi'ohlichere Formen nehmen die 

Aktionen der Kultur-Revolutionäre in Rot- 
china an. Es ist jetzt klar, daß die „Roten 
Garden" an vielen Stellen des Landes auf 
Widerstand gestoßen sind, der in einen offe- 
nen Kampf zwischen Anhängern und Gegnern 
Maos einmündete. Offiziell ist der Einsatz des 
Militärs in einigen Teilen des Riesenreiches 
bekanntgegeben worden. In Peking richteten 
sich die Aktionen in den letzten Tagen wieder 
mehr gegen die Sowjet-Botschaft. Auch o.e 
jugoslawische Vertretung ist neuerdings Ziel- 
scheibe rotchinesischer Proteste. 

Keine Zeit? 
Ein für heute, Freitag, vorgesehenes Treffen 

von Bundeskanzler Kurt Georg Kiesinger mit 
dem sowjetischen Botschafter in Bonn, Sem- 
jon Zarapkin, ist jetzt „wegen Terminschwie- 
rigkeiten" des russischen Botschafters ver- 
schoben werden. Wie verlautet wird Bundes- 
kanzler Kiesinger am kommenden Mittwoch 
den sowjetischen Botschafter in Bonn. Zarap- 
kin, empfangen. 

Ij.c scuon seit langem vorbereitete Annäherung zwischen Rumänien und der Buiidesreii..- 
blik fand ihren sichtbaren Ausdruck in der Aufnnahme der diplomatischen Beziehungen 
zwischen beiden Staaten. Sie wurde anläßlich des Besuches von .'Vußenminister Manescu 
in Bonn bekanntj;egeben. Unser Bild zeigt Manescu (Mitte) mit Außenminister Branitt 
und Bundeskanzler Kiesinger nach der entscheidenden Besprechung im Bundeskanzleramt. 

Fabriken sind keiiie Spielautomaten 

Damit die Räder sich drehen — Warten auf die große Wende 

Wenn Fabriken Spielautomaten wären, 
brauchte man nur einen Groschen hineinzu- 
stecken, damit die Räder rotieren. Aber eben 
das sind sie nun einmal nicht. Mit solch 
nüchterner Feststellung kommentieren Indu- 
strielle dieser Tage die Spekulationen über 
den „Termin", zu dem der große Wirtschafts- 
aufschwung wieder beginnen soll. Gewiß: Von 
der neuen Bundesregierung sind finanzpoliti- 
sche Signale gesetzt und wirtschaftspoHtische 
Weichen gestellt worden, und überall hat jetzt 
das Warten auf die große Konjunkturwende 
begonnen. Im allgemeinen wird mit einem 
Aufschwung gerechnet, der vielleicht im spä- 
ten Frühjahr erkennbar werden könnte. Aber 
mit dem Problem der Überkapazitäten und mit 
der Strukturkrise im Ruhrgebiet wird man 
noch lange zu ringen haben. Zudem muß die 
Industrie ihre Investitionen dem zu erwarten- 
den zukünftigen Bedarf sorgsam anpassen, da- 
mit nicht noch einmal „am Markt vorbeipro- 
duziert" wird. 

Im Augenblick kommt es darauf an, mit 
innerer Gelassenheit abzuwarten, ob die aus- 
gestreute Saat grünen wird. Jedes Wachstum 
braucht seine Zeit, nicht jedes Samenkorn 

geht auf. Im übrigen kann der politische 
Charakter vieler Entscheidungen nicht ver- 
kannt werden; eben die Praktizierung der 
Kunst des Möglichen. So müssen Kompromisse 
in Kauf genommen werden, in denen oft ein 
erhebliches Risiko steckt. 

Deutlicher denn je zuvor schält sich aber 
die Notwendigkeit heraus, die Tarifpartner in 
ihrer Lohnpolitik auf eine gemeinsame Linie 
festzulegen. Erst wenn das gelungen ist, wird 
viel von der Skepsis schwinden, auf die man 
auch heute noch immer wieder stößt. 

Wird Moskau Truppen abziehen ? 
Wie aus Warschau verlautet, soll die So- 

wjetunion ihre Verbündeten im Warschauer 
Pakt von Plänen in Kenntnis gesetzt haben, 
die Zahl ihrer in Osteuropa stehenden Trup- 
pen um etwa 50 OOO Soldaten zu verringern, 
um die Verteidigung an der chinesischen 
Grenze zu stärken. 

Die Zahl der sowjetischen Truppen in Ost- 
europa wird von Experten auf 500 000 ge- 
schätzt, von denen die meisten in Mittel- 
deutschland und kleineren Kontingenten in 
Polen und Ungarn stünden. 

Bischof Dibelius f 
Am Dienstagabend ist Biscnof Dibelius an 

den Folgen einer Gesichtrose in seinem Heim 
in Berlin-Dahlem im gesegneten Alter von 
86 Jahren gestorben. Der verstorbene ehe- 
malige Bischof der Evangelischen Kirche von 
Berlin-Brandenburg wird am Montag in Ber- 
lin im engsten Familienkreis beigesetzt. 

Das Bundeskabinett gedachte am Mittwoch 
des Verstorbenen. Der Bundeskanzler wür- 
digte Dibelius als großen Kirchenführer. Bun- 
desverteidigungsminister Schröder wird die 
Bundesregierung bei der Trauerfeier vertre- 
ten. Bischof Scharf hat den Angehörigen des 
Verstorbenen das Beileid ausgesprochen. In 
einer Würdigung seines Amtsvorgängers als 
Bischof von Berlin-Brandenburg schreibt 
Scharf: „Der Zuspruch aus dem Wort Gottes 
für seine Ordination hat seine Person und sein 
Amt geprägt und sein Wirken erfüllt und mit 
der Freude Gottes, der Freude aller Art, 
durchstraht." 

Staatssekretär Dr. Wetzel in sein Amt 
eingeführt 

Im Rahmen einer kleinen Feierstunde im 
Innenministerium wurde jetzt der bisherige 
Regierungspräsident in Darmstadt, Dr. Günter 
Wetzel, von Innenminister Heinrich Schneider 
offiziell in seih neues Amt als Staatssekretär 
eingeführt. Minister Schneider betonte dabei, 
daß Dr. Wetzel der Ruf vorausgehe, eine 
dynamische Persönlichkeit zu sein. Dies sei 
eine gute Voraussetzung für die neue Auf- 
gabe, die er in der Inneren Verwaltung über- 
nommen habe. 

Dr. Wetzel wurde am 27. Juni 1922 in Kassel 
geboren. Nach Schulbesuch und Studium in 
Kassel und Göttingen legte er 1949 die 1. und 
1953 die 2. juristische Staatsprüfung ab. Im 
November 1953 trat er beim Regierungspräsi- 
denten in Kassel in den öffentlichen Dienst 
ein. Zwei Jahre später wurde er zunächst 
kommissarisch und danach hauptamtlich zum 
Polizeipräsidenten von Kassel berufen. Im 
Sommer 1960 übernahm Dr. Wetzel das Amt 
des Vizepräsidenten im Regierungspräsidium 
in Darmstadt und wurde 1962 zum Regie- 
rungspräsidenten ernannt. 

Schiller und Strauß 
für Ermächtigungsgesetz 

Bundeswirtschaftsminister Schiller hat ge- 
stern vor dem Wirtschaftsausschuß des Bun- 
destages die Anderungswünsche der Regie- 
rung zum Stabilitätsgesetz vorgetragen. Zu den 
Empfehlungen an das Parlament gehört vor 
allem die gewünschte Ermächtigung für die 
Regierung, aus konjunkturpolitischen Grün- 
den die Einkommen-, Körperschafts- und 
Kapitalertragsteuer für ein Jahr bis zu zehn 
Prozent zu variieren, das heißt zu senken oder 
zu erhöhen. Der Bundestag soll jedoch das 
Recht erhalten, derartige Verordnungen mit 
rückwirkender Kraft aufziriieben, wenn er es 
sechs Wochen nach ihrer Verkündung verlangt. 

Ausgeglichener Etat. Die Stadtverordneten- 
versammlung von Sprendlingen bei Offenbach 
hat den Haushaltsplan für 1967, der mit 8,3 
Millionen Mark im ordentlichen Teil und mit 
1,5 Millionen Mark im außerordentlichen Teil 
ausgeglichen abschließt, angenommen. 

Robert Kennedy in Bonn 
Der amerikanische Senator Robert Kennedy, 

der sich z. Zt. auf einer Informationsreise 
durch Europa befindet, führte am Donnerstag 
in Bonn ein politisches Gespräch mit Bundes- 
kanzler Kiesinger und anschließend mit 
Außenminister Brandt. Am Abend flog Robert 
Kennedy von Frankfurt aus nach Italien wei- 
ter. Vor seiner Abreise aus Bonn erklärte 
Kennedy, Bundeskanzler Kiesinger habe seine 
Bereitschaft erklärt, einen Beitrag zur Beendi- 
gung des Krieges in Vietnam zu leisten. 

Die Härtestelle in Berlin arbeitet weiter 
Die Passierscheinstelle für dringende Fami- 

lienangelegenheiten hat am Mittwoch in Ber- 
lin ihren Betrieb fortgesetzt, obwohl das letzte 
Abkommen am Dienstag ausgelaufen ist. Wie 
gewöhnlich waren die Postbediensteten aus 
Ost-Berlin am Morgen über den Sektoren- 
übergang Sandkrugbrücke nach West-Berlin 
gekommen. 

Nur 0,6 Prozent fehlten der FDP In Bayern 
Das Volksbegehren der bayerischen FDP, 

das die verfassungsrechliche Gleichstellung 
der christlichen Gemeinschaftsschule mit der 
Bekenntnisschule zum Ziel hatte, ist knapp 
gescheitert. Nur 0,6 Prozent mehr Stimmen 
wären notwendig gewesen und die Fieien 
Demokraten hätten Erfolg gehabt. j 

Bei höheren Spenden Namen nennen i { 
Politische Parteien müssen nach einem 

Entwurf für das neue Parteiengesetz Spenden 
natürlicher Personen von mehr als 20 000 DM 
im Jahr und juristischer Personen von mehi. 
als 200 000 DM im Jahr öffentlich deklarieren. 

Strenge Moral. Pfeifen oder Augenblinzeln 
wird in Zukunft dem Ägypter in Kairo den 
Verlust seiner Haarpracht kosten — wenn 
beide Gesten einer vorübergehenden Frau 
galten. Diese Bestimmung soll die Moral 
heben. 

Streik in Frankreich. Ganz Frankreich ar- 
beitet seit Mittwochmorgen praktisch nur mit 
halber Kraft. Ein großangelegter Streik in den 
öffentlichen Diensten legte Teile der fran- 
zösischen Wirtschaft lahm. 

Tarifverhandlungen bei Elsen und Stahl 
ergebnislos abgebrodien. Am 3. Verhandlungs- 
tag wurden die Verhandlungen zwischen den 
Kommissionen des Arbeitgeberverbandes der 
Eisen- und Stahlindustrie und der vier IQ 
Metall-Bezirke Nordrhein-Westfalens nach 
10 Stunden ergebnislos abgebrochen. Dia 
Große Tarifkommission der IG Metall für dia 
Eisen- und Stahlindustrie Nordrhein-West- 
falens wird für den 7. Februar 1967 nadi 
Gelsenkirchen einberufen. 

Die AuBei.minister der Ostblackstaaten wer- 
den wahrscheinlich schon am Sonntag nach 
Ost-Berlin kommen, um dort eine Konferenz 
abzuhalten. 



I.nnRon, den 3. Februar 1967 

Der Däumeling' der Monatsbrüder 
In einer Zeit, die noch Sinn fiU' Miirohen 

hatte, gab man dem Februar den Namen eines 
baumellHRs unter den Monatsbritdern. Er war 
der kleinste dieser Oesellen. vind nnf einem 
»Iten Gobelin, der die zwölf Monate ^eifd, 
schauen der große .Tanuar und der schlanke 
Klar?, etwas mitleidifi auf die /.wischen ihnen 
liegenden 28 Tafie herab. Seinen Namen hat 
der kürzeste Monat des .Tahi'es nach dem 
Beinißungs- und Sühnefest der Homer erhal- 
ten, das in diese Wochen fiel. Unsere Vorfah- 
ren nannton ihn Hornung. weil in dic.ser Zeit 
das Wild hörnt. Tag- oder I.ichtmonat hieß er 
euch, weil in seinen Wochen die Helligkeit 
erheblich zimimmt — um fast dreiviertel 
Stunden. 
\ Der Februar ist auch der Monat der Nar- 
retei imd der fröhlichen Feste des I'rinzen 
Karneval. In diesem Jahr freilich wiihrt die 
Tolle Zeit nur genau eine Woche, denn schon 
am 8. 2. steht Aschermittwoch im Kalender. 
Doch auch ohne Narrenkappe ist dieses zweite 
jahreskind nicht ohne Reiz. Meist erleben wir 
noch rechte Wintorwochen mit Frost und 
Schnee, vor allem in den Gebirgen, und das 
Ist auch der Grund dafür, daß viele Winter- 
sixirt-Konkurrenzen in diese Wochen gelegt 
Verden. Andererseits aber spüren wir auch 
oftmals schon den Vorfrühling. 

Der Landmann wünscht sich den Februar 
kalt und reich an Schnee. Denn „die weiße 
Gans im Februar brütet Segen fürs ganze 
Jahr", und ..Nordwinde im Februar vorheißen 
ein fruchtbar' Jahr." Wenn aber „im Hornung 
die Lerchen singen, wird s uns Frost und 
Kälte bringen" und „wenn Hornung in der 
Sonne liegt, Lenzing hintern Ofen kriecht." 
Tatsächlich ist ein winterlicher zweiter Jah- 
resmonat ein gutes Anzeichen für die Witte- 
rung der künftigen Zeit, und „alle Monate im 
ganzen Jahr verwünschen den schönen 
Februar" 

WIR GRATULIEREN . . . 
, . , Herrn Georg Michael Werner. Wiesgäß- 
chen 20. zum 77. Geburtstag am 4. 2.: 
. . . Frau Emma Kleibel. Schafgas.se 2.1. zum 
86. Geburtstag am ."i. 2.; 
. , . Frau Anna Kriimer. Thomas-Münzer- 
Straße 7. zum 84.. Frau Margarete Niemann, 
Beethovenstraße 12, zum 811. und Herrn Hein- 
rich Werner, Gartcnstraße 71. zum 80. Ge- 
burtstag am 6. 2.; 
. . . Herrn Ferdirrarxi Fischer, Bimnonstraße 7," 
zum 90. Geburtstag am 7. 2. 

Herzlichen Glückwunsch entbietet allen 
Langcner Geburtstagsjubilaren aucli die LZ. 

Dienstjublläum beim Finanzamt 
Am I. Februar beging .Steuerhauptsekretär 

Alfred Hcinwarth sein 25jähriges Diensl- 
jubiläum Obei-regierungsrat Strobel. der Lei- 
ter des Finanzamtes Langen, überreichte dem 
Beamten, der als stellvertretender Kassen- 
leiter tätig ist. die Glückwunschurkunde des 
Obertinanzpräsidenten mit einer Ehrengabo 
und würdigte in einer kleinen Feierstunde 
seine Verdienste. Der Personalratsvorsitzende, 
Steuerhauptsekretär Stenschke. sprach ihm 
die Glückwünsche der Belegschaft aus. 

Die LKG marschiert.., 
Am Fastnarhl-Äonnt»R ist M sowfit. 

.Mlfs \v«!» bei flcr I.KG Kmo; und 
Nan>^n h»t oder mit Karn^valisteii 
bcffpumlrt ist. Tilfht an diesem T?.k vom 
Bahnhof rnm F».Mnachism»rkt am .lahn- 
platz. r>cr Zur setzt sieh um 14 l'hr am 
Bahnhof in BewcRunR. Die Kinder sol- 
len sich dem Zur anschließen. Sie sollen 
mÄtdiThfit maskiert »ein. AnsehlieBend 
findet dann Im „IJimmehen" der tradi- 
tionelle Kreppelkaffee statt. 

Umfangreiche Schulverkfihrserziehung 
An allen Langcner Volks-, Mittel- imd hö- 

heren Schulen wurde im vergangenen Jahr 
von der Stadtpolizei Verkehrsunterricht ab- 
gehalten. Dabei wurden nicht weniger als 
2 148 Kinder auf die Gefahren und die wich- 
tigsten Vorschriften im Verkehr hingewiesen. 
Hauptthemen waren die Ausrüstung von 
Fahrrädern, richtiges Verhalten im Straßen- 
verkehr und die wichtigsten Verkehrszeichen 
sowie Markierungen. Außerdem wurden neun 
Fahrradkontrollen vorgenommen. Dabei stell- 
ton sich ei'hebliche Mangel heraus. Vor mch- 
reren Langcner Jugendgruppen hielt em 
Polizeibeamter Vorträge über die Straßcnver- 
kehrsgesetzc. Außerdem sprach ein Beamter 
vor dem ADAC in I-angen über das ..Zweite 
Gesetz zur Sicherung im Straßenverkehr". 
Der Langcner Polizeiverwalter, Herr Franz 

Dohle, konnte dabei eine erfreuliche Eifolgs- 
bilanz vorlegen. In dies«m Jahr will die 
Stadtpolizei wieder große Anstrengungen in 
der Verkehrserziehung unternehmen. 

Faschingsausklang bei der SSO 
So wie sidi die Fremdensitjung der SSG 

einen festen Platz im Langener Veranstal- 
tungskalcnder der Karnevalszeit erworben 
liat, so ist es auch mit dem Faschingsausklang, 
Der Fasdiingsdienstag sieht noch einmal alle 
Freunde der SSO aktiv. 

Bereits am Nachmittag findet der traditio- 
nelle Kindermaskenball statt, am Abend tref- 
fen sich dann die etwas älteren Freunde, die 
al>er noch jung genug geblieben sind, um Gott 
Jokus zu huldigen. Da in diesem Jahre die 
Karnevalszeit .ia nur sehr kurz ist, werden 
sidierlich viele Freunde und Gönner der SSO 
diesen letzten Abend nützen. Es hat sicli näm- 
lich auch schon „rumgesproclicn", daß bei den 
Veranstaltimgcn der SSG immer die rechte 
Stimmung herrscht. 

Die Veranstaltungen finden im „Lämmchen' 
statt. Siehe auch Anzeige in der heutigen Aus- 
gabe. 

Maslcen- und Koslümball 
am Rosenmontag 

Der BvD veranstaltet wieder am Rosen- 
montag seinen nun schon zur Tradition ge- 
wordenen Masken- und Kostümball in der 
Turnhalle. Es soll dort wieder unter schönen 
Masken recht närrisch zugehen. 

Die Kriminalität stieg um zehn Prozent 

Geringere Aufklärungsquote wegen Liberalisierung der strafprozeBiichen 
Vorschritten 

Kriminalkommissar Böhnel legte gestern einen ®hr^^vw 
rieht über die Tätigkeit der Langener Kriminalpolizei im tetzteji Jahr vor. Je zenmau 
Einwohner wurden 1966 in Langen 139,9 Delikte gemeldM. Im Vorjahr waren es 133,8 Fälle 
je zehntausend Einwohner gewesen. 

Damit liegt die Kriminalität in Langen weit 
unter dem hessischen Durchschnitt. Herr 
Böhnel nannte aus den Unterlagen des Hessi- 
schen Landeskriminalamtes eine Vcrgleichs- 
zahl für das Jahr 1965. Damals wurden in 
Hessen je zehntausend Einwohner 293,5 Fälle 
gemeldet. , u j- 

Allerdings ist in Langen im letzten Jahr die 
Aufklärungsquote erheblich zurückgegangen, 
nämlich von 49 auf 37,1 Prozent. Ein Rückgang 
in der Aufklärungsquote war aber nicht nur 
in Langen, sondern auch bei den meisten an- 
deren Kriminaldienststellen zu verzeichnen. 
Herr Böhnel führte gestern die ungünstige 
Entwicklung auf die „Liberalisierung der pro- 
zeßrechtlichen Vorschriften" hin. Vor jeder 
Vernehmung eines Beschuldigten muß dieKrv- 

..jiüiialpolizci nacli—einfit -Äuderung des Ge- 
—setww-darauf aufmerksam machen, daß der 

Verdachtige keine Aussage vor der Polizei 
nijichon inuß. sondern luif einer richterlichen 
Vernehmung bestehen kann. Auch dem Ilaft- 
richler sind weitgehend die Hände gebunden. 
In der Regel kann er keine Untersuchungshaft 
anordnen, wenn ein Beschuldigter einen festen 
Wohnsitz nachweisen kann. Er kann das auch 
nicht, w*enn der Beschuldigte gestanden hat 
oder ihm die Straftat bereits nachgewiesen 
werden konnte. Nur wenn konkrete Anhalts- 
punkte für eine Flucht- oder eine Verdunk- 
lungsgefahr vorliegen, kann ein Beschuldigter 
heutzutage in Untersuchungshaft genommen 
werden. Nicht selten kommt es vor. daß ein 
Autodieb oder Einbrecher unmittelbar nach 

seiner Freilassung wieder eine Straftat begeht. 
Den Kriminalisten kommt dadurch ihre Ar- 
beit manchmal als Katz- und Mausspiel voi. 

Von den fünf Planstellen der Langener 
Kripo waren 1966 nur vier besetzt, weil Herr 
Böhnel längere Zeit an einem Kommiss^s- 
lehrgang teilnahm — mit Erfolg, wie seine Be- 
förderung zum Kriminalkommissar am 1. 11. 
1966 zeigt, , . , ,, , 

1966 mußten von der. Kriminalpolizei 805 
Vorgänge bearbeitet werden. Gegenüber 382 
Straftaten im Jahre 1965 sind im letzten Jahr 
412 Straftaten bekanntgeworden. Davon wur- 
den 153 aufgeklärt. 1965 waren es bei einer 
geringeren Deliktzahl 187 gewesen. 

Die Kriminalisten ermittelten im vergange- 
nen Jahr 185 Straftäter, darunter drei Kinder, 
zwapzi'g mäninUche utid zwei weibliche .lugend- 
liche sowie 51 männliche Heranwachsende^ 
Unter den erwachsenen Tatern waren 97 
männlichen und 13 weiblichen Geschlechts. 

Der Anstieg der Kriminalität im letzten 
Jahr beläuft sich auf 10,4 Prozent. Auffallend 
ist der geringe Anteil der Ausländer. An den 
Straftaten, soweit sie aufgeklärt worden konn- 
ten. waren nur zwei Österreicher und ein 
Grieche beteiligt. Andere Ausländer traten 
nicht in Erscheinung. 

An der Spitze der Straftaten rangieren 
Eigentumsdelikte mit 164 einfachen und 1'29 
schweren Diebstählen. In diesem Bereich der 
Kriminalität liegt die Aufklärungsquote im 
Durchschnitt aller Straftaten. 

So beseh, sin mer uns aanig 
liewe Narrn, Euch alle maan ich 
dut doch jeder — aach en Drache — 
herzlich gern sich freue, lache 
neinm.t die Dage, wie se komme 
dut not frage — unbenomnie 
warum Mensche, wie se sei 
nur an Faßnacht lustig sei 
Uff Kommando, liewe Leut, 
gibts kaa große Heiterkeit 
un dos will kaan Narr beklomme 
denn es muß von inne komme 
jeder will — un mancher schämt sich 
froh sei — awwer er, ja er bequemt sich 
net dezu — un maant verfohrn 
dazu war er net geborn 
kann mers wisse, denn e jeder 
dut sei Lewe, frieher — später 
selbst bestimme, kaaner fällt 
als Miesepeter uff die Welt 
Macht die Dage Euch drum schec 
hippt erum wie närrisch — seh' 
fröhlich sei bis mer schachmatt 
hat noch niemand was geschadd 
Des laßt Euch in diese Dage 
von dem Narren-Schorsch mal sage 
geht doch aamol aus em Haus 
geht e bißje aus Euch raus . .. 
geht mit Mut un froher Miene 
uff die Gaß un zeigt es ihne, 
daß Ihr Spaß habt an de Freud 
daß Ihr aach all Narren seid 
Geht zu Ball un Danz meschugge 
Kreppelkaffe nunnerschlucke 
geht zum Fastnachtsmarkt, der steht 
egal wohie — Hauptsach Ihr geht 
Dann hat Lange erseht, mei Kunne 
Faßnacht Widder hier gefunne 
un dann kann e jeder sage . . . 
Februar hat Faßnachtsdage . . . 

Adschee 
Eaern Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

RUND UM DEN 

Vzerröhrsnibrunnen 

LANGENER GEBABBEL 
Februar ham mer seit Dage 
un ich kann Euch garnet sage 
ei wie froh die Narren sei, 
daß die Faßnacht Spaß macht, hei . . . 
Laßt drum heut uns vor de Dage 
wozu viele närrisch sage 
diese Vers mal annerst schreiwe 
laßt uns — odder laßt es bleiwe 
Lange hat zwar, ungebunne 
jene Faßnacht net erfunne 
awwer viele Narrn bekunnc, 
daß mer widder se gefunne 
Werklich, des was hier erstände 
freut den Onkel un die Dante 
freut die Große un die Kiaane 
un die, wo sich seiwer maane 
Faßnacht hat sich hochgcschafft 
wie mer sieht, aus eigner Kraft 
un warum derf an so Dage 
mer des net einal hier sage . . 
Korz war odder is se noch 
die Saison- un nächste Woch 
wann der Freitag kimmt ebei 
ist der ganze Spaß vorbei . . . 
Wer net mitmecht un sich ziert 
is kaan Narr — ihn nix beriehrt 
der brauch drum, mir sin net beese 
jene Vers heut net zu lese , , . 
Alle annern dun mer grieße 
dut die Freiheit mal genieße 
lacht un trinkt e Gliisjo Wei 
nächst Woch is de Spaß vorbei. 
Sin mer dann net Narren alle 
dun uns in der Roll gefalle? 
seht, ich denk, gar mancher redd 
is en Narr — un waaB es net... 
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Ehrungen im Rathaus 
Im Rathaussaal hat am Dienstagvormittag 

Bürgermeister Hans Kreiling zwei verdiente 
Mitarbeiter der Stadt geehrt; Herrn Stadt- 
amtmann Wilhelm Zeunert und Schulhaus- 
meister Philipp Heim Herr Zeunert konnte, 
wie die LZ bereits am Dienstag kurz berichtet 
hat. .sein vierzigjähriges Dienstjubiläum be- 
gehen. Aus dem Dienst der Stadt scheidet 
wegen Erreichens der Altersgrenze Herr Heim 
aus. Er war viele Jahre in der Wallschule 
tätig, wo er mehr tat als nur die Aufgaben 
des Schulmeisters wahrzunehmen. Er wurde 
der „gute Geist" der Schule genannt und 
hatte mit den Kindern stets ein gutes Ver- 
hältnis. 

Herr Zeunert war 1927 als Verwaltungsan- 
gestellter in den Dienst der Stadtwerke Lan- 
gen eingetreten. 1933 wechselte er zur Stadt- 
Verwaltung, wo er seitdem in der Stadtkasse 
wirk*, die er seit April 1949 gewissenhaft 
leitet. Der Bürgermei.'Ster überreichte dem 
Jubilar eine Ehremukunde und ein Geldge- 
schenk 

Den beiden städtischen Bediensteten über- 
mittelte Herl Stadtamtmann Willi Neubecker 
als Personalratsvorsitzender herzliche Grüße 
im Namfn aller städtischen Mitarbeiter. 

Autos twurden gezählt 
Am Montag und Dienstag fand in der Bahn- 

hofsanlage in der Zeit von 7 bis 8 Uhr mor- 
gens eine Verkehrszählung statt, über deren 
Ergebnis gestern die .Stadtverwaltung berich- 
tete Am Montag wurden dort in einer Stunde 
143 Fahrzeuge gezählt, am Dienstag jedoch 
nur 92 

Anzeige wegen groben l'nfugs 
Von der Stadtpolizei wurde ein 24 Jahre 

alter Mann angezeigt, der am Dienstag in der 
Sophienstra-Ie einen großen Kanonenschlag in 
eine Gruppe spielender Kindar geworfen 
hatte. 
' Karneval in Beat. Am Faschingdienstag 

spielen in der Turnhalle in .Spiendlingen acht 
Stunden lang sechs Kapellen: The Details, 
The Cheats, The Tramps, The Guardians, 
Shapes, "The Crickef,s Five, Die Veranstaltung 
beginnt um 16 Uhr, Ende 24 Uhr. 

Maria Schmiescheck; 
Tiefgefrieren im Ilausbalt 

Der für den 9, Februar vorgesehene Vor- 
trag von Frau Schmiescheck füllt wegen Ei> 
krankung aus. 

Ein neuer Termin wird zu gegebener Zeit 
bekanntgegeben. 

i 
Junggesellenkttche und gute Schnellgerichte 
Wir weisen nochmals darauf hin, daß der 

Kursus „Junggesellenküche und gute Schnell- 
cerichte" erst am 9. 2. (für Herren) beginnt. 
Bei den Stadtwerken (Tel. 40iM) werden noch 
Anmeldungen entgegengenommen. 

Der gleiche Kursus für Damen, der am IJ i. 
1967 beginnt, ist bereits belegt. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Der Turnverein 1862 Langen ruft 
zur Hauptversammlung 

Am Sonntag, dem 19. Februar, findet um 
16 Uhr im kleinen Saal der Turnhalle dio 
Jahreshauptversammlung des TV statt. Neben 
den üblichen Neuwahlen. Berichten und An- 
trügen werden diesmal wichtige Entscheidun- 
gen auf der Tagesordnung stehen, die es jedem 
Mitglied zur Pflicht machen, die Versammlung 
zu besuchen. 

Der TV, dessen Mitgliedorzahl in diesem 
Jahr dio 2 000 überschreiten wird, bedarf 
dringend der Mitarbeit seiner Mitglieder bei 
•seinen vielfältigen Aufgaben, zum Beispiel bei 
der Betreuung von fast 1 000 Kindern. Neben 
einem be.soldeten Turnlehrer stehen zwar 
einige Hilfskräfte zur Verfügung, die uner- 
müdlich und freudig bei der Sache sind, uni 
der Jugend dio Ausübung von Turnen und 
Sport zu ermöglichen. Aber das Gesetz der 
großen Zahl ist unerbittlich und fordert, vielo 
Arbeiten zu erledigen. Eine der größten Sor- 
gen des TV-Vorstandes ist daher die Heran- 
ziehung verantwortungsbewußter freiwilliuer 
Helfer. Der Vorstand des TV erklärte dazu: 
„Schon immer haben die Mitglieder des Vor- 
eins bewiesen, daß sie dem Ruf ihres Iv 
freudig gefolgt sind. Wollen wir uns von 
denen beschämen lassen, die damals mit ihrem 
ganzen Einsatz unsere Turnhalle aufbauten' 
Genauso gilt es heute, am weiteren Aufbau 
des Vereins zu arbeiten." Es wird daher an 
alle Mitglieder der Appell gerichtet, die Jah- 
re.shauptversammlung zu besuchen, um sicii 
mit den Erfolgen und auch den Sorgen seines 
Vereins vertraut zu maciien. Gäste sind witf 
immer herzlich willkommen. W .1. 

• Zwei Hühner wurden in der Nacht zum 
Mittwoch im Leukerlsweg entwendet. Fuß- 
spuren führten in Richtung Südl. Ringstraße. 
Um Hinweise bittet die Kriminalpolizei. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerlte 
In der Zeit vom 3. 2. 1967, 16.00 Uhr. bis 

10. 2. 1967, 7.00 Uhr, telefonisch zu erreichen 
unter der Nummer Langen 4091. Für Gas und 
Wasser; Ludwig Donk, Langen, Brüder- 
Griinm-Straße 6. Für Strom: Klaus Müller, 
Langen, Carl-Schurz-Straße 4. 

Nachdem das Landratsamt kurzfristig dt® 
Katakomtiensitzung der Dreieichenhainer 
Karnevalisten im Burgkeller abgelehnt hatte, 
wollten sogar die. Kinder einen Blick in das 
alte Gewölbe werfen. Viele Ilainer Bürger 
zogen am Sonntag zu der verschlossenen 
Pforte. Für die Dreieichenhainer Karneva- 
listen war das Verbot ein schwerer Schlag, 
immerhin hatten sie jedes .lahr dort Veran- 
staltungen abgehalten und in diesem .lahr 
ihre Vorbereitungen abgeschlossen. Und nun 
gab es Beanstandungen wegen Unzulänglich- 
keiten im alten Gewölbe. 

Neugierige Blicke 
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»Flugblätter mit Naziparolen« 

DGB-Ortskarteil lädt demokratische Parteien zu einer Besprechung im Rathaussaal ein 

»Siedler feierten Fastnacht 

Herr Hans Zängerle, Langener Bürger und 
Gewerkschaftsmitglied, schrieb an die demo- 
kratischen Parteien und an das DGB-Orts- 
kartell; „In allen Stadtteilen Langens wur- 
den nachts Flugblätter mit volksverderblichen 
Naziparolen verteilt. Dieses Pamphlet ist ein 
Anschlag auf unsere demokratische Ordnung, 
die diesen nazistischen und an der demokra- 
tischen Rechtsstaatlichkeit gestrandeten kri- 
minellen Elementen ein Dorn im Auge ist. 
Meiner Ansicht nach ist es dringend not- 
wendig. daß sich alle anständigen Menschen, 
denen die demokratische Entwicklung unse- 
res Volkes am Herzen liegt und deren demo- 
kratische Einstellung sich nicht bloß in Lip- 
penbekenntnissen erschöpft, zusammentun 
und einen starken Damm bilden gegen diese 
ewig gestrigen Volksverderber. Ich mache 
deshalb den Vorschlag, daß sich die Verant- 
wortlichen aller demokratischen Parteien und 
Organisationen zusammensetzen, um über 
wirksame Gegenmaßnahmen zu beschließen." 

Dieses Schreiben lag dem Vorstand des 
Ortskartells Langen des DGB zur Beratung 
vor. Einmütig war man der Meinung, daß die 
Sorge vor dem Rechtsradikalismus in der 
Bundesrepublik heute wieder hochaktuell sei. 
Gemessen an den großen politischen Grup- 
pierungen und bezogen auf das ganze Bun- 
desgebiet seien NPD und ähnlidie Organisa- 
tionen nur kleine Gruppen und Splitterpar- 
teien. Die geäußerten Befürchtungen, der wie- 
deraufgeflammte Nationalismus radikaler 
Prägung könnte Deutschland erneut in ein 

Chaos stürzen, lasse sich nicht nur auf dem 
Boden einer geschichtlichen Vergangenheit 
beweisen. In zahlreichen Vorkommnissen der 
jüngsten Zeit sehe man die untrügerischen 
Beweise, daß der deutsche Nationalismus wie 
eh und je — auch heute noch — antidemo- 
kratisch und damit gefährlich sei. 

„Weiter tatenlos zusehen wie bisher oder 
gar einfach nichts sehen zu wollen", meinte 
der Ortskartellvorsitzende und Kreistagsab- 
geordnete Hans Jäckel, „das ließe nidit nur 
Demokratie und Freiheit, sondern auch die 
Rechte der Arbeitnehmer in Deutschland ein 
weiteres Mal aufs Spiel setzen. Diesmnl wer- 
den wir nicht solange warten, bis es zu spät 
ist und sich ^er braune Mob wieder etabliert 
hat. Der heutige Staat ist eine militante 
Demokratie. Er ist imstande, den Mißbrauch 
der demokratischen Staatsform zu antidemo- 
kratischen Konspirationen zu verhindern. 
Doch wichtiger ist es, solchen Versuchen den 
Nährboden zu entziehen." 

Der Vorschlag, das DGB-Ortskarteil möge 
alle demokratischen Parteien, dazu VVN, VDK 
und die Jugendverbände zu einer gemein- 
samen Besprechung in den Sitzungssaal des 
Rathauses bitten, wurde angenommen. „In 
der Zwischenzeit sind die Einladungen her- 
ausgegangen" erklärte Herr Jäckel „und un- 
sere Aufforderung zu einer gemeinsamen Be- 
sprechung gut angekommen!" tJber den Ter- 
min der Zusammenkunft ist noch nichts be- 
kannt. 

Das Siedlerheim wackelte unter den Lach- 
stürmen, die anläßlich des großen Kappen- 
abends der Siedlergemeinschaft Langen am 
letzten Samstagabend bewiesen, daß man mit 
dieser Veranstaltung wieder einmal ins 
Schwarze getroffen hatte. In der vollgestopf- 
ten Narrhalla am Birkenwäldchen ließ der 
Fünferrat unter Leitung seines Ministerprä- 
sidenten Ludwig Muthig (er war der rechte 
Mann am rechten Platz) ein Programm ab- 
rollen, das eigentlich schon eine .gute Sitzung' 
war. Nachdem Karl Kunz als Protokoller über 
Gut und Bös des vergangenen Jahres berichtot 
hatte, ging es Schlag auf Schlag. In der Bütt 
standen: Die Damen Rosel Endlein. Inge 
Creuz, Ilse Gerbig, die Herren Karl Endlein, 
Karl Kranz, Karl Rettig, Karl Mannborger, 
Waldemar Heil, Adolf Schulmeier und Karl 
Kunz, alles Siedlergewächse, Sie alle waren 
daran schuld, daß die Lachmuskeln der Be- 
sucher oft „stark schmerzten". Den Abschluß 

Einzelheiten über die Rentenerhöhungen 

Der VdK Langen informierte seine IMitgiieder über das neue Gesetz 
Das vom Bundestag einstimmig verabschie- 

dete 3. Neuordnungsgesetz in der Kriegsopfer- 
Versorgung und seine Auswirkungen wurden 
in der Generalversammlung des Verbandes 
der Kriegsbeschädigten, Kriegshinterbliebe- 
nen und Sozialrentner Deutschlands, Orts- 
gruppe Langen, ausführlich behandelt. Erster 
Vorsitzender Christian Schneider erklärte, der 
VdK wisse, daß nicht jedes Mitglied seinen 
Rentenbescheid auf seine Rechtmäßigkeit 
prüfen könne. Der VdK werde aber jedem 
Mitglied zu seinem Recht verhelfen. 

Ausführlich ging der Referent auf die Lei- 
stungsverbesserungen ein. Bei den Grundren- 
ten für Beschädigte mit 30- bis lOOprozentiger 
Erwerbsminderung betragen beispielsweise 
die Erhöhungen zwischen 12,5 u. 18,8 Prozent. 
Die Grundrente für Schwerbeschädigte, die 
das 65. Lebensjahr vollendet haben, steigt um 
zehn Mark. Dio Erhöhung der Schwerstbe- 
schädigtenzulage beträgt 50 Prozent. Die Aus- 
gleichsrenten für Schwerbeschädigte werden 
um 9,1 bis 17,9 Prozent angehoben. 

Herr Schneider stellte fest, daß damit eine 
alte Forderung des VdK erfüllt worden sei; 
Die Kriegsopfer seien endlich in den vollen 
Genuß der Rentenanpassung gekommen. Ein- 
gehend wurden die Änderungen beim Ehe- 

gatten- und Kinderzuschlag, bei Pflege- und 
Kleiderverschleißzulagen und Verbesserungen 
bei orthopädischen Behandlungen und Heil- 
verfahren behandelt ,ebenso die Grund- und 
Ausgleichsrenten für Witwen und Waisen. Bei 
der Elternversorgung habe leider auch im 
3. Neuordnungsgesetz die erhoffte Erhöhung 
nicht in vollem Umfang erzielt werden kön- 
nen, so daß viele Eltern, die im Krieg Kinder 
verloren hätten, immer noch auf Leistungen 
nach dem Bundes-Sozialhilfegesetz angewie- 
sen seien. Vom 1. Januar 1967 an erhält ein 
Elternpaar statt 170 Mark 200 Mark, ein El- 
ternteil statt 115 Mark 135 Mark. Sind meh- 
rere Kinder gestorben .erhöhen sich die Sätze 
bei einem Elternpaar für jedes Kind um 
40 Mark (bisher 35 Mark) und bei einem El- 
ternteil um 30 Mark (bisher 25 Mark). 

Herr Schneider berichtete, daß der Vorstand 
der VdK-Ortsgruppe auch im Jahre 1966 eine 
rege Tätigkeit entfaltet habe. Die 26 Sprech- 
stunden wurden durchschnittlich von 25 Mit- 
gliedern besucht, so daß 650 Ratsuchenden ge- 
holfen werden konnte. Im letzten Jahr habe 
der Schriftverkehr 850 Postausgänge und 550 
Eingänge umfaßt. Auch bei der Gestaltung von 
Feierstunden, Weihnachtsbescherungen und 
Ausflügen habe der Vorstand viel für die 800 
Mitglieder geleistet. 

Dr. Horst Schmidt sprach in Langen 

Die Entscheidung der SPD für eine Koalition sei zu respektieren 
Anläßlich einer gutbesuchten Mitgliederver- 

sammlung des Ortsvereir>s der SPD, in der zu- 
erst parteiinterne Anliegen ihre Erledigung 
landen, spradi auch der Bundestagsabgeord- 
nete der SPD, Dr. Horst Schmidt, zu seinen 
Freunden: Aus der Krise in Bonn sei eine 
stabile Bundesregierung hervorgegangen, ver- 
sidierte er. Es sei die Pflicht jedes einzelnen 
Mitgliedes, die Entsdieidung für eine Koali- 
tion mit CDU/CSU nicht nur als Demokrat zu 
respektieren, sondern audi die neue Bundes- 
regierung, die entsdieidend von der Sozial- 
demokratisdien Partei Deutschlands getragen 
werde, zu unterstützen und den SPD-Ministern 
die Chance der Bewährung zu geben. Nach 
einigen rückblickenden Bemerkungen wandte 
sldi der Referent der gegenwärtigen Situation 
zu. Als besonders widitig für den Etat-Aus- 
gleich bezeidinete er die von der SPD aus- 
gearbeitete Rangfolge, die an erster Stelle die 
Kürzung von Subventionen, an zweiter Stelle 
die Streichung von Steuererleichterungen und 
erst als letzte Möglidikeit Steuererhöhungen 
vorsieht. Bereits bei den Koalitionsverhand- 
lungen — so betonte der SPD-Bundestags- 
abgeordnete — habe seine Partei klar und un- 
mißverständlich zum Ausdruck gebracht, daß 
ohne das 8-Punkte-Programm der SPD, das 
alle wesentlichen Voraussetzungen für eine 
neue, konstruktive Regierungspolitik enthalte, 
eine Zusammenarbeit nicht möglich sei. Zur 
Frage einer Koalition mit der FDP stellte Dr. 
Schmidt fest, daß es nicht möglich gewesen 
sei, auf einer so schmalen Basis aufzubauen. 
Audi Neuwahlen hätten nicht im Bereich der 
Möglichkeiten gelegen — es sei demnach keine 
Alternative gegeben gewesen. Der SPD- 
Bundestagsabgeordnete betonte, daß es nun 
eine Frage des guten Willens aller demokrati- 
schen Kräfte sei, politische und wirtschaftliche 

des Programms bildete diis Siedlerhnllrtt (die 
Herren Endlein, Rettig, M;innbcrgcr, Ri'lder, 
Heil und Schulmeier unter der I.eitur.K von 
Primaballerina Ilse Grrbigl.das einen umwer- 
fenden Heiterkeitserfolg hatte. Stürmischer 
Applaus begleitete die ..Tänzerinnen" in ihre 
Garderobe. Der musikalische Teil l;iR in den 
Händen der Stimmungskapclle ..The D:\ddies" 
(Sprendlingen), die unermüdlich für die rich- 
tige Fastnachtsstimmung sorgte und auch zum 
Tanz aufspielte. Für den .schön dekorierten 
Saal zeichnete Adolf Schulmeier verantwort- 
lich. Es war ein gelungener Abend der ."^iodler 
und es war schon früh, als die Letzten den 
Heimweg antraten. — Dio SiedlerRcmcin.«chaft 
gibt hiermit bekannt, daß auf vielseitigen 
Wunsch das Siedlorheim am Rosenmontag ab 
16 Uhr zu einem zwanglosen Narren-neisam- 
menscin geöffnet ist. Jedermann ist herzlich 
willkommen. .,Heilau!" 

Hodi lebe Prinz Karneval/ 

Zum VdK-Kreisverbandstag delegiert 

Fa.stnacht vor der .lahrhundertwcnoe 

Lassen Sie uns einmal sieben Jahrzehnte 
zurückblicken. 1897 war der Fastnachtdiens- 
tag auf den 2. März gefallen. Schon Wochen 
vorher wurden von den 'Langener Vereinen 
Kappenabende und karnevalistischc Zusam- 
menkünfte abgehalten. Rechtzeitig sorgte vor 
allem die Jugend für Faschingskostüme, die 
zu Durchschnittspreisen von 1,50 bis 2 Mark 
zu leihen waren. Fastnachtsgarderobe boten 
in Langen A. Schäfer, vormals Mühlschwein, 
Fahrgasse, Friedrich Freitag, Obergasse, und 
Georg Ludolph, Bahnstraße, an. Bei ihnen 
konnte man auch Larven, „glitzernde" Ohr- 
ringe, Armbänder, Halsketten und Hüte be- 
kommen. Auch für Kinder war die Auswahl 
an Maskenkostümen vom Rotkäppchen bis 
zum Schornsteinfeger groß. Cowboys mit Re- 
volvertaschen kannte man damals noch nicht. 
Am verbreitesten waren die Dominos, die 
wegen ihres großen Umfanges auch die Figur 

Stabilität zu schaffen. Dr. Schmidt berichtete, 
daß sich die SPD außenpolitisch weitgehend 
durchgesetzt habe; Außenminister Wüly 
Brandt habe einen guten Start gehabt. Er 
stellte fest, daß es in der CDU nadi wie vor 
stellenweise Uneinigkeiten gebe; die SPD 
werde in der neuen Regierung den stabilisie- 
renden Faktor bilden. Die entscheidende Auf- 
gabe — so betonte Dr. Horst Schmidt — sei 
die Sicherung des Haushaltes ohne weitere 
Steuererhöhungen. Es sei insbesondere wich- 
tig, daß die Kriegsopferversorgung in vollem 
Umfang erhalten bleibe. Gänzlich dem Rotstift 
zum Opfer gefallen sei bis jetzt lediglich das 
ohnehin umstrittene Pennälergehalt. 

Kürzungen habe es bei Verteidigung, Ent- 
wicklungshilfe und Landwirtschaft gegeben. 
Der Bundestagsabgeordnete verhehlte keines- 
wegs den Ernst der Lage, wies jedoch darauf 
hin, daß die Arbeit auf breiter Basis in Regie- 
rung und Parlament seit der Koalitionsbildung 
bereits befriedigende Anzeichen einer Auf- 
wärtsentwicklung erkennen lasse. Dr. Horst 
Schmidt sagte abschließend, es gelte nun, ailen 
Kreisen der Bevölkerung klarzumadicn, daß 
es ohne die SPD nicht habe weitergehen kön- 
nen. Die Sozialdemokraten müßten nun nadi 
außen zeigen, daß die Partei in sidi ge.schios- 
son und bereit sei. die Verantwortung für 
Deutschland zu tragen. 

Die ansdilioßende Diskussion zeigte eine 
durchweg positive Aufnahme de.s Referats. Die 
Wortmeldungen braditen vertiefende Sach- 
fragen, die der Referent zufriedenstellend be- 
antworten konnte. Der Vorsitzende des SPD- 
Ortsvereins Langen, Dr. Heinz-Günter 
Wleklinski, dankte dem Bundestagsabgeord- 
neten Dr. Horst Schmidt für seine umfassen- 
den Ausführungen zur Situation in Bonn. 

Die VdK-Ortsgruppe Langen, die größte im 
Landkreis Offenbadi, wählte bei ihrer Jahres- 
hauptversammlung zehn ordentliche und einen 
Gastdelegierten zum Kreisverbandstag der 
Organisation, der am 4. März in der Sport- 
halle von Welskirchen stattfindet. Dort wird 
die Langener Ortsgruppe vertreten durcli ih- 
ren Vorsitzenden Christian Sdineider, den 
stellvertretenden Vorsitzenden Heinrich Eisen- 
bach, Sdirlttführer Johann Helfmann, Kassen- 
iührer Heinrich Vater, Hinterbliebenen- 
Betreuerin Margarete Böhm und die Beisiteer 

nicht erkennen ließen. Wenn ein Mädchen das 
Haar verstecken konnte und Hcrrenschuhe 
trug, war es mit Larve als solches nicht so 
leicht zu erkennen. 

Als der Turnverein Langen zuerst eine 
Damen- und Herrcnsitzung abhielt, kündigte 
er das „Auftreten der größten Urnarren Lan- 
gens" an, „frisch dressiert, vorgeführt von Hof- 
stallmeistcr Schnurri-dorri aus Schimmelde- 
woog". Weiter wurde angekündigt, daß sich 
sämtliche Narren nach der Vorführung „aufs 
hohe Seil begeben und ihren Pegasus in die 
Schwemme reiten". Um Irrtümer zu vermei- 
den, so wurde darauf hingewiesen, findet das 
Ende der Veranstaltung ganz zuletzt statt. Der 
Eintrittspreis betrug 9,80 Mark weniger als 
10 Mark. Der Turnverein unterzeichnete die 
Einladung: „Das vollständig verrückte, wieder 
gescheidt gewordene ,abcr abermals verrückte 
Comitee". 

Am Fastnachtssonntag, am 28. Februar 1897, 
fanden gleichzeitig drei Maskenbälle statt. 
Der Turnverein lud zu seinem Masitenball im 
„Darmstädter Hof" unter dem Motto ein 
„Kommt zu unserem Maskenball! Hoch leb' 
Prinz Karneval!" Hinzu kam folgender Vers; 
„Wer mit Humor und Lust sich will vereinen, 
muß hier auf unserm Maskenball erscheinen, 
ihr Mädchen, Frauen, zierlich nett, 
ihr Herren, jederzeit adrett. 
Euch alle ladet höflichst ein 
der Turnverein". 

Auch die „Turngemeinde" und der „Lieder- 
kranz" halten einen Maskenball, 

Sprendlingen hatte einen Fast nacht.szug, 
„nicht groß, aber interessant". Man glossierte 
dort das Dreieichbahnprojekt und die Gasan- 
stalt mit einer Ziege auf einem Wagen, 

Tänze zur damaligen Zeit 
Zwischen Neujahr und Fastnacht wurden 

damals (1897) die zweiten Tanzstunden im 
Winter abgehalten, während die ersten Tanz- 
stunden immer schon im Herbst begannen und 
zu Weihnachten abgesciilossen wurden. Tanz- 
lehrer N. Schlerf, Langen, kündigte Tanzun- 
terricht an in Francaise, Menuett, Mignon und 
Lanciers. Selbstverständlich lehrte er auch 
den Wiener Walzer mit seinen Formationen, 
Rheinländer und Schottisch. 

In Sprendlingen offerierte Tanz- und An- 
standslehror Dolerieux, der auch in Langen 
Kundschaft hatte, das Einstudieren deutscher 
und französischer Tänze. Außer der Anstands- 
lehre hielt er Kurse in Körperbildung ab. 

Blick aus der Altstadt auf den Turm 
der Stadtkirche 

Mietwagen unterschlagen 
Einem Langener Mietwagenunternehmer 

wurde von seinem Fahrer ein Opel-Kapitän L 
mit dem Kennzeichen OF — HX 912 unter- 
schlagen. In das Fahrzeug ist eine Taxifunk- 
anlage eingebaut. Um Hinweise bittet die 

Ski-Luftbrücke nach Salzburg 

Mitglieder der Ski-Gilde für ein Wochenende in die Alpen 

Else Bach, Käthe Thomas, Heinrich Schmidt, 
August Eisenbach und Philipp Herth sowie 
als Gastdelegierten Leo Grein. 

Beim Kreisverbandstag wird Frau Dr. Maria 
Probst aus Hammelburg, die Vizepräsidentin 
des Deutsdien Bundestages, reden. Zu der 
öffentlichen Veranstaltung, die um 15 Uhr 
beginnt, wird für Interessenten aus Langen 
ein Bus um 14 Uhr am Jahnplatz abfahren. 
Um 20.00 Uhr ist in Weiskirchen ein bunter 
Abend mit international bekannten Künst- 
lern. 

Zusammen mit dem Ski-Club Taunus, be- 
teiligten sich Mitglieder der Ski-Gilde Langen 
bei der ersten „Ski-Luftbrücke" in die Alpen 
mit einer Maschine der Südflug AG. Der Idee 
w'ar ein großer Erfolg beschieden. 

Aus dem Nebel der Rhein-Main-Ebene star- 
tete das voll besetzte Flugzeug mit den in 
Langen wohnenden Kapitän Toni Rest und 
seiner Besatzung am letzten Samstag gegen 
7.30 Uhr. Über die Höhen der verschneiten 
Alpen flog die Maschine nach Salzburg. Drei 
bereits wartende Busse brachten die Skiläufer 
nach Zell am See, wo die Quartiere bezogen 
wurden. Aber es gab keinen wesentlichen 
Aufenthalt. Gleich wurden die schneehung- 
rigen „Flachlandtiroler" zur Gondel gefahren, 
die in 8 Minuten rund 40 Personen auf die 
Schmittenhöhe (2000 Meter) beförderte. Das 
Panorama der Berge war überwältigend. Herr- 
licher Sonnenschein und klare Sicht ließen 
die Gruppen der Dreitausender wie Groß- 
glockner. Groß venediger, bis zum Watzmann 
deutlich erkennen. Aber näher lagen allen 
die Pulverschneehänge, die ausgiebig genutzt 
wurden. Im Dunkeln sind die letzten Ski- 
läufer ins Quartier zurückgekehrt. Der Sonn- 
tag war nicht anders: Sonne, gute Siciit und 
Pulverschnee waren Trumpf. Am Abend ge- 
gen 18 Uiir ging es wieder zurück nach Salz- 
burg und von dort mit dem Flugzeug nach 
Frankfurt. Die Flugreise dauerte nur eine 
Stunde und zwanzig Minuten. 

Ein Wochenende in Zell am See für 85 Mark, 
inklusive 1 Frühstück und ein Abendessen an 
Bord, eine Übernachtung mit Frühstück in 
Zell am See und der Bustransfer Salzburg — 
Zell am See und zurück", so hatte das Angebot 
gelautet. Der Kulissenwechsel vom dii.-sigen 
Rhein-Ma'n-Gebiet zur Schmittenhöhe auf 

2000 Meter, war gratis. Ohne Übertreibung 
kann man die Luftbrücke als einen großen 
Erfolg buchen und den Verantwortlichen, 
Herrn Dr. Erben und Herrn Dette, danken 
für die gelungene Sache. Weitere Flüge sollen 
am 18. und 28. Februar nach Zell am See 
gehen, am 4. und 11. März ist Mdgeve vorge- 
sehen.   

Dem Finanzamt l<einen Pfennig zuviel 
Lohnsteuer zahlen 

Das DGB-Ortskartell Langen bezeidinete es 
als erstaunlich und erschreckend, daß Millio- 
nen Lohnsteuerpflichtige in jedem Jaiir dem 
Staat Milliardensummen an Lohnsteuer 
schenken. Die Rechtslage habe sich durch Ab- 
bau von Vergünstigungen für den Lohnsteuer- 
zahler erheblich verschlechtert. Allein das 
Jjohnsteueraufkommen soll sich 1967 nach An- 
gaben des Bundesfinanzministeriums um 2,4 
Milliarden oder 13 Prozent erhöhen. 

Dazu DGB-Ortskartellvorsitzender Hans 
Jäckel: „Deshalb muß auch 1967 unsere Parole 
heißen; Dem Finanzamt keinen Pfennig zuviel 
Lohnsteuer zahlen, jetzt erst recht Lohnsteuer 
sparen!" 

Welche Anträge können gestellt und was 
muß dabei beachtet werden? Darüber wird in 
einer Veranstaltung des Deutschen Gewerk- 
schaftsbuiidos, Ortskartell Landen, am Montag, 
dem 13. Februar um 20 Uhr im Doppelsaal 
im 1. Stork der Ludwig-Erk-Schule gesprochen. 
Die Vorträge werden von dem Vorsteher des 
Finanzamtes Langen, Oberregierungsrat Ru- 
dolf Strobel, und Steueroberinspektor Hans 
Feick, dem Lohnsteuer-Sachbearbeiter, gehal- 
ten. (Siehe auch Anzeige) 

f 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Y Mariä Lichtmeß 
^on aUersher war der Mariii-Ltchlmcß-Tag. 

8er 2. Februar, n\if den Dörfern der Zeitpunkt 
es Dienstbotenwcchsels, der sogenannte Ge- 

$indetermin. Heute wird man Itauni noch auf 
plncn Wechsel erpischt sein, arbeitende Men- 
g:hen auf dem Lande sind rare Ware gewor- 

en. 
Die Bauern sehen es gar nicht gern, wenn 

Her Tag Mariae Lichtmeß sonnig und klar ist, 
flenn „scheint zu Lichtmeß die Sonne heiß, 
kommt noch sehr viel Schnee und Eis." Diese 
Auffassung bestätigt auch die alte Regel: 
-Gibt's an Lichtmeß Sonnenschein, wird's ein 
Spates Frühjahr sein." Wenn es aber „an 
Lichtmeß schneit, ist der Frühling nicht weit" 
— das weiß man aus alter Ei'fahrung, und so 
deutet ein verhangener Himmel und trübes 
Wetter am gestrigen Donnerstag auf einen 
zeitigen Lenz. Die Vorhersagen auf die künf- 
tige Witterung beziehen sich im übrigen nicht 
nur auf den 2. 2. allein, sondern auch auf die 
angrenzenden Tage. .So sagt man beispiels- 
weise: „Sonnt sich der Dachs in der LichtmeD- 
woche, geht er noch sieben Wochen zu Loche." 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Karl Fiedler, Rheinstraße 20, zum 
■JS. Geburtstag am 6. 2.; 
. . . Herrn Heinrich Petry, Niddastraße 27, 
mm 77., Herrn Johann Schwalm, Friedens- 
Btraße 6, zum 71. und Frau Katharina Stiefel, 
Schillerstraße 1, zum 70. Geburtstag am 7. 2. 

Den Geburtstagjubilaren wünscht die LZ 
weiterhin alles Gute. 

c Die Naiiirfreundc treffen sich morgen um 
10 Uhr zu einem fiarnevalistischen Abend im 
Naturfreundehaus. Neben den Mitgliedern 
sind auch Freunde und Gönner herzlich ein- 
Seladen. Am Samstag, dem 11. Februar, hallen 

le Naturfreunde ihre Jahreshauptversamm- 
lung ab. 

Billige Theaterkarten beim DGB 
e Der DGB setzt seine Reihe „Theater für 

Betriebe" fort. Zu den Veranstaltungen erhal- 
ten die Gewerkschaftsmitglieder Eintrittskar- 
ten zu verbilligten Preisen. Die nüchste Ver- 
anstaltung findet am Sonntag, dem 19. Febr., 
um 19 Uhr in der Oper der Städtischen Büh- 
nen statt. Aufgeführt wird die Oper „Aufstieg 
und Fall der Stadt Mahagonny". Text: Bertolt 
Brecht, Musik: Kurt Weill, Inszenierung: 
Harry Buckwitz. Die Eintrittspreise betragen 
fünf Mark. Bis zum 10. Februar können sich 
Interessenten beim Vorsitzenden des Ortskar- 
tells Egelsbach, Konrad Avemaria, Langener 
Straße 10, melden. Wer sich erst spüter ent- 
scheidet, muß sich mit dem Kreisverband des 
DGB in Frankfurt in Verbindung setzen. 

Als weitere Veranstaltungen sind vorge- 
sehen: Sonntag, 5. 3. 1967, 14 Uhr im Kammer- 
spiel „Hunger und Durst" von Jonesco, Ein- 
trittspreis 3,50 Mark. Am Samstag, 18. Marz, 
nachmittags im Schauspiel „Des Teufels 
General" von Carl Zuckmayer. Eintrittspreis 
3,80 Mark. Theaterfreunde erhalten beim Orts- 
kartellvorsitzenden gern Auskunft. 

2,4 Millionen IMark Darlehen 
Abwasserverband verabsdiledete Etat 1967 
In der fünften Sitzung des Abwasserver- 

bandes Langen / Egelsbach, die am Mittwoch 
im Bürgerhaus der Gemeinde Egelsbach statt- 
fand, wurde der Haushaltsplan für 1967 ver- 
abschiedet, der mit einem Gesamtvolumen 
von 4 282 000 Mark ausgeglichen abschließt. 

Unter Vorsitz des stellvertretenden Ver- 
bandsvorstehers Bürgermeister Wannemacher 
wurde als Punkt 1 der Tagesordnung die 
Wahl des neuen Verbandsvorstehers behan- 
delt. Aus der Mitte der Versammlungsteil- 
nehmer wurde Bürgermeister Kreiling als 
Nachfolger für den ausgeschiedenen Bürger- 
meister a. D. Umbach als Verbandsvorsteher 
vorgeschlagen imd einstimmig gewühlt. Bür- 
?ermeister Kreiling übernahm den Vorsitz in 
der Versammlung. 

Als zweiter Punkt der Tagesordnung wurde 
die Aufnahme eines Darlehens aus ERP-Mit- 
■eln in Höhe von 280 000 Mark beschlossen, 
die für die Erweiterung der Kliiranlage Lan- 
;en verwendet werden sollen. Schließlich 
wurden der Stellenplan und der Haushalts- 
•)lan für das Rechnungsjahr 1967 verabschie- 
det. Der Geschäftsführer des Abwasserver- 
oandes, Stadtoberinspektor Friedrich, eriäu- 
erte die einzelnen PlanansHtze und verschie- 
lene techni?"'''" Details. Die Ansätze im 
ordentlichen ishalt ergeben eine Gesamt- 
iumme von 1 :;;iO 000 Mark und im außeror- 
dentlichen ll;nsnalt 3 052 000 Mark. An Dar- 
iehen.saufnahmen sind für das neue Rech- 
nungsjahr 2 400 000 Mark für den Neubau des 
Gruppensammlcrs und Erweiterung der be- 
reits bestehenden Kläranlage Langen vorge- 
sehen. 

Die Mitgliedsbeiträge betragen für 1967 für 
die Stadt Langen 818 162 Mark und die Ge- 
meinde Egelsbach 157 298 Mark. 

Der vorverlegte Entwurf des Haushalts- 
planes wurde einstimmig gebilligt. 

Fahnenflucht 
e Nach einem Panzergrenadier, der sich 

unberechtigt von seiner "Truppe entfernt hat, 
fahnden Feldjäger der Bundeswehr. Der junge 
Mann stammt aus Egelsbach, Die örtlichen 
Polizeibehörden wurden informiert. 

Studenten lernen kodien 
Mehr als zwanzig Studenten nehmen gegen- 

wärtig in Darmstadt nach dem Besuch der 
Vorlesungen an einem Kochkurs in der Ixhr- 
küche der Südhessl.schen Gas und Wasser AG 
teil. Die Studenten freuen sich, wenn sie ler- 
nen können, für sich ein gutea Frühstück oder 
Abendessen bereiten zu können. 

Guter Wille allein genügt nicht 
Soziale Wohltat darf nicht zu 

unbilliKcr Bindung werden 
(hs) — Ein 63jähriger Rentner, der wegen 

Berufsunfähigkeit vorzeitig invalidsiert wor- 
den war, verdingte sich, um seine Rente auf- 
zubessern, als Platzarbciter. Es stellte sich 
jedoch bald heraus, daß er auch dieser leich- 
ten Tätigkeit körperlich nicht gewachsen war. 
Der Unternehmer sah sich schließlich ge- 
zwungen, das Arbeitsverhältnis zu kündigen. 
Daraufhin ging der Rentner zu Gericht, kam 
aber mit seiner Kündigungsschutzldage nicht 
du*ch. , 

Nachfolgend einige Punkte aus der Urteils- 
begründung: Die Kündigung eines häufig 
kranken Rentners, den der Arbeitgeber aus 
sozialer Einstellung heraus beschäftigt hat, 
ist personenbedingt. Der vorliegende Sachver- 
halt läßt ein ungewöhnliches Entgegenkom- 
men des Arbeitgebers erkennen. 

Bei der Prüfung der Sozialgerechtigkeit 
einer derartigen Kündigung dürfen nicht die 
Maßstäbe angelegt werden, wie sie ansonsten 

bei Kündigungen nach mehrjähriger Betriebs- 
zugehörigkeit üblich sind. Die soziale Wohltat, 
die ein Arbeitgeber einem Rentner erweist, 
wenn er ihm Gelegenheit gibt, noch etwas zur 
Rente hinzuzuverdienen, darf nicht mit un- 
billiger Bindung bestraft werden. In einem 
solchen Falle überwiegt das Interesse des Ar- 
beitgebers bei weitem das Schutzinteresse des 
Arbeitnehmers. (Arbeitsgericht Celle, 2 Ca 
516/65) 

Kreisverwaltung geschlossen 
Die Amtsleitung der Kreisverwallung Offen- 
bach hat beschlossen, den Bediensteten am 
Rosenmontag und am Faschingsdienstag je- 
weils ab 12.30 Uhr „dienstfrei" zu gewähren. 
An den letzten beiden „tollen Tagen" ist des- 
halb die Kreisverwaltung jeweils ab 12.30 
Uhr teiefonischt nicht mehr zu erreichen. 

Am Faschingsdienstag finden wie gewöhn- 
lich die Spreclistunden in der Zeit von 8-12 
Uhr statt. 

Geöffnet ist an beiden Tagen auch (von 
8-12 Uhr) das Straßen Verkehrsamt. 

Neue Rufnummer 
Das Landratsamt machte nochmals darauf 

aufmerksam, daß ab heute, Freitag, dem 3. 
Februar 1967, die Kreisverwaltung die neue 
Fernsprechnummer 8 06 81 erhält. 

Noch fünf Veranstaltungen der KGE 

Am Aschermittwoch holt sich der Bürgermeister wieder den Stadtsnhiüssel 
e Am Wochenende wird die „Elschböcher 

Fastnacht" ihren Höhepunkt erreichen. Von 
Samstag bis Dienstag gehen fünf Veranstal- 
tungen der KGE über die Bühne. Da ist zu- 
nächst morgen abend der große Preismasken- 
ball unter dem Motto „mitmache — mitlache". 
Für die schönsten Masken winken wertvolle 
Preise. Fünf Preise sind in diesem Jahr zu 
vergeben: Ein Küchenmixer, ein Ledersitz- 
kissen, sechs Teegläser mit Tablett, eine 
Warmhaltekanne mit Milch- und Zuckerdose 
und eine Geschenkpackung Parfüm. Die Preise 
sind noch bis morgen nachmittag in der Dro- 
gerie Kühn in der Ernst-Ludwlg-Straße aus- 
gestellt. Drei Kapellen sorgen bei dem Ball 
pausenlos bis zum frühen Morgen für Schwung 
und Stimmung. Sektbar und Weinstube sind 
auch dem größten Andrang gewachsen. 

Am Sonntagnachmittag ist das Kinder- 
kostümfest in der Nnrrhalla. Diese Veranstal- 
tung ist allein den kleinen Bürgern von Egels- 
bach vorbehalten. Mit Singen, Tanzen und 
Schunkeln verbringen die Kleinen ein paar 
Stunden. Die Gastgeber, das Prinzenpaar und 
das närrische Komitee, haben auch wieder für 
einige Überraschungen gesorgt. 

Am Montag wird die Veranstaltungsreihe 
mit dem Rosenmontagsball fortgesetzt. Diese, 
nun schon seit einigen Jahren erfolgreiche 
Veranstaltung hat in Egelsbach viele Freunde 
gewonnen. Wem der Trubel beim Maskenball 
oder Maskenrummel zu groß ist, geht selbst- 
verständlich zum Rosenmontagsball, denn 
mindestens bei einer närrischen Veranstaltung 
der drei tollen Tage muß man ja gewesen sein. 
Die Hauskapelle der KGE, „swing combo", 
spielt zum Tanz auf und sorgt für gute Stim- 
mung. 

Am Fastnachtdienstag btginnt das närrische 

Treiben bereits am frühen Nachmittag. Dann 
wird sich wieder ein Fastnachtszug durch die 
Ortsstraßen bewegen, der den Zug des ver- 
gangenen Jahres bestimmt an Schönheit über- 
treffen wird. Zwei Spielmannszüge und zwei 
Musikzüge, Wagen und dekorierte Autos, neh- 
men an dem Fastnachtszug der KGE teil. 
Auch die Egelsbacher Geschäftswelt hat es 
sich nicht nehmen lassen, diesmal wieder sehr 
aktiv mitzuwirken. Zur Mitwirkung sind auch 
alle Egelsbacher Bürger eingeladen. Wer sich 
am Dienstag um 13 Uhr am Berliner Platz eln- 
ilndet, kann sich noch beteiligen. Auch die 
Vereine und Geschäftsleute sind hiermit noch 
einmal herzlich zum „mitmachen" eingeladen. 
Der Zugweg; Beginn 13 Uhr, Berliner Platz — 
Goethestraße, August-Bebel-Straße, Ostend- 
straße, Weedstraße, Schulstraße, Lutherstraße, 
Niddastraße, Georg-Wehsarg-Straße, Bahn- 
straße, Emst-Ludwig-Straße, Woogstraße, 
Rheinstraße, Heidelberger Straße, Schiller- 
straße, Brandenburger Straße und über die 
Heidelberger Straße wieder zurück zum Ber- 
liner Platz. . , , 

Am Fastnachtdienstagabend trifft man sich 
zum traditionellen Maskenrummel in der 
Narrhalla. Noch ein letztes Mal werden die 
Wogen der Freude und des Frohsinns hoch- 
schlagen und die „swing combo" wird für die 
unermüdlichen Tänzer zum Tanz bis in den 
Aschermittwoch aufspielen. Zum Rosenmon- 
tagsball oder zum Maskenball am Dienstag 
wird auch der Landrat Walter Schmitt er- 
wartet, der seinen Besuch angekündigt hat. 

An der Schwelle zum Aschermittwoch er- 
scheint wieder Bürgermeister Lorenz Wanne- 
macher, um unter Wehklagen der Narrenschar 
den Schlüssel als Zeichen der Regierungsge- 
walt wieder an sich zu nehmen. 

1 
Die MUllTerbrennang funktioniert. Im Nord- 

westen der Stadt Darmstadt, in nächster Nähe 
des Gaswerks, raucht jetzt der 100 Meter hoho 
Schornstein der städtischen Müllverbren- 
nungsanlage, die mit einem Kostenaufwand 
von 20 Millionen Mark in einer Bauzeit von 
über zwei Jahren erstand. Der Müiibunker 
faßt 3500 Kubikmeter Abfall. In dem 25 Meter 
hohen Kessel wird der Müll bis auf ein 
Zehntel Schlackcnreste verbrannt. Die An- 
lage läuft zunächst nur auf Probe. Sie wird 
von je drei Arbeitskräften in drei Schichten 
bedient. 

ERZHAUSEN 

Vom Schachspiel in Erzhausen 
oz Die Schachmannschaft der Sportver- 

einigung Erzhausen hatte die 2. Mannschaft 
des Schachklubs Pfungstadt zu einem Ver- 
bandsrundenspiel der Bezirksklasse als Gast. 
Die Pfungstädter haben nach den ersten fünf 
Spielen einen beachtlichen Platz im Mittel- 
feld der Tabelle. Es ist deshalb umso höher 
zu werten, daß die Erzhäu.ser Schachmann- 
.schaft, die in diesem Jahr eine Klasse höher 
spielt, einen schönen Sieg in der Höhe von 
6:2 gegen Pfungstadt erringen konnte. Am 
schwierigen ersten Brett mußte Philipp Bor- 
met nach hartem Kampf zwar den Punkt an 
Herrn Messer, Pfungstadt, abgeben, aber 
Heinz Haaß (3. Brett), Heinr. Heller (4. Brett), 
Heinz Demmel (5. Brett) und Lutz Langewost 
(7. Brett) erzielten Gewinne für die Erzhfiu- 
ser Mannschaft. Karl Seibold am 2. Brett und 
Adolf Henkel am 6. Brett spielten remis. 

' Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
vom 5. 2. bis 10. 2. 1967 

Sonntag, den 5. Februar: 
Gotte.sdienst 9.30 Uhr 
Konfirmanden-Gottesdienst 10.45 Uhr 
Kinder-Gottesdienst 10.45 Uhr 

Montag, den 6. Februar, und Dienstag, den 
7. Februar, fällt alles aus. 
Mittwodi, den 8. Februar: 

Mäddienjungschar 18.00—19.30 Uhr 
Donnerstag, den 9. Februar: 

Evangelische Frauenhilfe 19.00 Uhr 
Im Rahmen der ev. Mütterberatung: 
Kosmetikstunde: 19.30—22.00 Uhr 
Diskussions- und Aussprache-Abend: 

20.30 Uhr 
Freitag, den 10, Februar: 

Laienspielgruppe 20.00 Uhr 

Wohnungstausch 
Biete 3 Zi. LAG-Wohg. 
Neub. in Ffrn.-Fechen- 
heim; suche 3 Zi. LAG 
Wohng. in Egelsbach. 
Nähere Auskunft bei 

Kapp, Egelsbach 
Rathausstraße 16 

Moderner 
Kinderwagen 

mit Sportwagenaufsatz 
sehr günst. abzugeben. 

Schwender 
Egelsbach 
Schafhofstraße 16 

Achtung! Gelegenheit 
für Sportfreundei 

BMW- 
Sportmaschlne 

250 ccm, Tacho 7800, 
TÜ März 68, Sitzbank, 
zu verkaufen. 

Egelsbach 
Schillerstraße 45 

Möbl. Zimmer 
zu v;. .nieten, ZH, k. u. 
w. Wasser. 
Off.-Nr. 151 an die LZ 

Die kleinen Gelegonheitsanzeigen 

in der 

LANGENER ZEITUNG 

erfüllen Wünsche für wenig Geld 

LZ-Agentur - Erhard Lösch - Egelsbach - Rheinttr. 25 

N 
I 

a 

Familienanzeigen 

finden in der 

LANGENER ZEITUNG 

besondere Beaditung 

LZ-Agentur • Erhard Lösch - Egelsbach - Rheinstr. 25 

Karnevol-6esellschaft 1937 Egelsbach e.V. 

Fastnachtsamstag 
4. 2., 20.11 Uhr 

Fastnachtsonntag 
5. 2., 15.11 Uhr 

Rosenmontag 
6. 2., 20.11 Uhr 

Fastnschtdienstag 
7. 2., 14.11 Uhr 

Fastnachtdienstag 
7. 2., 20.11 Uhr 

Großer Preismaskenbali 
Motto; Mitmache — mitlache 
Die 5 schönsten Masken werden prämiert 
3 Kapellen — pausenlos Tanz 
Eintritt: Masken 3,50 — Besucher 4 DM 
Vorverkauf Drogerie Kühn 

Kinderkostümfest 

mit Überraschungen 
Eintritt: Kinder 0,50 — Besucher 1 DM 

Rosenmontagsbaii 
Stimmung und Schwung mit der 
„swing combo" 
Eintritt: 3 DM 

Fastnachtszug 
durch die Ortsstraßen unter dem Motto: 
Mitmache — mitlache 
Aufstellung 13 Uhr am Beriiner Platz 

Maskenrummel 
Tanz bis zum Aschermittwoch mit der 
„Swing combo" 
Eintritt: 2,50 DM 

[LEBER - GALLE - MAGEN 
' -Wenn Beschwerden wie Auf- 

stoßen, VöllegefQhl und 
Mundgerudi Sie piagen.sind 
Leber, Galle, Magen öber- 
lastet. Unterstützen Sie llira. 
Organe mit Samara, denv 

uuiiiMiM Arzneiitrautertonilcum; Sif 
In ApothBke, Reformhau» und Droflerla l^ÖnnenWie^rSOrgiOSeSSBI^ 
natürliche Stärkung für Leber-Galle-Mage^ 

Sanbm 

N ACHRUFI 

Am 14. Januar verstarb nach einem schweren Leiden unser 
Gesinnungsfreund 

Hauptlehrer Philipp Sauerwein 

Der Verstoibene war von 1947 bis zu seiner Pensionierung im 
Jahre 1964 Reiigioc slehrer für den freireligiösen TTnterricht 
an der Volksschule zu Kgelsbach. Er hat in dieser Zeit vielen 
Kindern das Rüstzeug für ein freies Ij( mit auf den Weg 
gegeben. 
Wir weiden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 

Freireligiöse Gemeinde Egelsbach 
Der Vorstand 

Nr. 10 LANGRNER ZEIIUNO Freiiiig, den 3. l'<'bru:ii' Um, 

NACHRICHTEN 

Drrb.v in Frvund.schaft 
1. FC Langen — SG Egelsbach 

Die einwöchige Punktspielpause nutzt der 
1. FC Langen am Samstagnachmittag zu 
einem Freundschaftsspiel gegen den Nach- 
barn SG Egelsbach aus. Er iiält damit eine 
Tradition aufrecht, die ihren Ursprung in 
Punktkämpfen der damaligen II. Amateur- 
liga Dannstadt hat und in den letzten Jahren 
durch Pokalspiele immer wieder fortgesetzt 
wurde. 

Von jeher kam es dabei zu recht spannen- 
den Auseinanderselzungen, deren Au.sgang 
kaum mit einiger Sicherlieit vorausgesagt 
worden konnte Auf ieden Fall spielten Klas- 
senunterschiede stets nur eine untergeordnete 
Rollo, Ausschlaggebend war vielmehr die 
innere Einstellung der Mannschaften zu die- 
sem Derby, denn der favorisierte Club kam 
nur immer dann zu klaren Siegen, wenn er 
die ehrgeizigen .Schwarzweißen nicht unter- 
schätzte und sich nicht allein auf seine spiele- 
ri.sch technischen Vorteile verließ. 

Daran wird sich inzwischen kaum etwas 
geändert haben. 

Die Platzherren werden sich deshalb auch 
diesmal auf ein typisches Kampfsplel gefaßt 
machen müssen, wobei ihnen das Toreschie- 
ßen nicht leicht fallen dürfte. Die Gäste ver- 
fügen nämlich, nach der Zahl der bisherigen 
Gegentreffer zu urteilen, über eine der stabil- 
sten Hintermannschaften der Darmstädter A- 
Klasse, und von den Langener Stürmern kam 
andererseits seit Anfang Dezember keiner 
außer dem Halblinken Dieter zu Torerfolgen. 

Man darf deshalb gespannt .sein, wie der 
Club mit der Defensivtaktik der Gäste fertig 
werden wird, zumal die Gastgeber die Ge- 
legenheit benutzen werden, bei der Mann- 
schaftsaufstellung etwas zu experimentieren. 

JUGENDrUSSBALL 

1. FC LANGEN 
Die A 11 begann gegen TuS Griesheim recht 

ziel.strebig und hatte von Anbeginn die grö- 
ßeren Chancen. Trotzdem dauerte es bis zur 
25. Minute, bevor im Anschluß an einen Eck- 
ball die 1;0-Führung fiel. Kurz vor Beendi- 
gung der ersten Halbzeit konnte das Ergeb- 
nis auf 2:0 erhöht werden. Auch in der zwei- 
ten Halbzeit blieb die Club.iugend tonange- 
bend, konnte aber zu keinem weiteren Tor- 
erfolg kommen, da der Sturm wiederum zu 
unkonzentriert spielte. So blieb es beim ver- 
dienten 2:0-Sieg. Die Tore erzielte Deneke. 

Die A I empfing mit dem SV Erzhausen 
einen schweren Gegner, und bekam dies auch 
von Anfang an zu spüren. Die Hintermann- 
schaft war in den ersten 15 Minuten nicht 
richtig auf den Gegner eingestellt, und mußte 
bis zu diesem Zeitpunkt bereits zwei Tore 
hinnehmen. Im weiteren Spielverlauf stellten 
sich die Langener immer besser auf den Geg- 
ner ein und kamen auch zu einigen klaren 
Tormöglichkeiten, die aber überhastet ver- 
geben wurden. In der zweiten Halbzeit spielte 
die Langener Mannschaft teilweise überlegen 
und zeigte ein gefälliges Mittelfeldspiel. Aber 
wiederum war der Sturm unfähig, einige der 
zahlreichen Chancen auszuwerten. Es blieb 
daher beim 2:0 für die Erzhäuser Jugend. 

Vorschau; 
Am Wochenende sind keine Verbandsspieie. 

Die C-Jugend spielt am Samstag in einem 
Freundschafsspiel gegen die SSG. Beginn 
15. Uhr. — Die B-Jugend empfängt am Sonn- 
tagmorgen ebenfalls in Freundschaft den 
Nachbarn FV Oß Sprendlingen. Spielbeginn: 
10.30 Uhr. 

SG Egelsbach 
Germania Eberstadt A-Jgd. — SGE 2:1 
Germania Eberstadt B-Jgd. — SGE 0:2 

Dem Schreiber dieser Zeilen unterlief in der 
Vorschau ein Irrtum, er sah die Terminliste 
zwei Tage zu spät an. Daß die A-Jugend in 
Eberstadt verlieren würde, hatte wohl nie- 
mand erwartet. Obwohl die Egelsbacher fast 
die ganze Spielzeit hindurch tonangebend 
waren und Torgelegenheiten am laufenden 
Band herausspielten, gelang ihnen kein ent- 
scheidender Treffer, bevor in der zweiten 
Hälfte die Gastgeber aus einem Ihrer wenigen 
Gegenangriffe Kapital schlugen. Ihr Mittel- 
stürmer erzielte den 1. Treffer, nachdem er 
seinen gegnerischen Mittelläufer ausgeschaltet 
hatte. Ei st danach trafen die Egelsbacher end- 

lich einmal ins Schwarze und kamen so zum 
Ausgleich. Anstatt nun voll auf Sieg zu spie- 
len, wurde der Ball wieder nicht schnell ge- 
nug abgespielt, das rächte sich, als der rechte 
Läufer einen Ball an seinen Gegner verlor. 
Prompt hieß es 2:1. Dabei blieb es bis zum 
Ende. 

Die B-Jugend konnte nach langen sieglo.sen 
Wochen wieder einen Erfolg buchen. Die Gast- 
geber versuchten von Anbeginn an mit über- 
hartem Spiel ihren Rhythmus zu stören. Das 
gelang nur teilweise. Doch wieder wurden 
sehr zahlreiclie Chancen vergeben. Erst in der 
2. Halbzeit wurde das überlegene Spiel der 
Egelsbacher entsprechend honoriert, Zuerst 
war es der Halblinke, der sich zu seiner besten 
Leistung in diesem Spiel aufraffte und un- 
haltbar ins äußerste Eck seine Farben in 
Führung brachte. Bei einem der zahlreichen 
Eckbälle landete dann nach einem Preßschlag 
der Ball wieder im Tor der Gastgeber. Der 
Sieg war durchaus verdient. Doch fehlt an 
der Kondition noch ein guter Teil, um wieder 
zu den Leistungen zu kommen, wie sie einst 
gezeigt wurden. 

Vorschau 
Am Fastnachtsamstag kommt es zu einer 

sehr interessanten Begegnung. Auf dem Sport- 
gelände am Berliner Platz kreuzt mit Rot- 
Weiß Darmstadt eine der führenden Mann- 
schaften des Kreises Darmstadt auf. Das Vor- 
spiel konnten die Egelsbacher im Dezember 
mit 3:1 gewinnen. Ob das im Rückspiel ge- 
lingt, bleibt abzuwarten. Denn einige Egels- 
bacher Spieler befinden sich im Augenblick 
in einer Formkrise, Vielleicht steigert sich die 
ganze Mannschaft zu einer geschlossenen Lei- 
stung. Die Hintermannschaft sollte dabei be- 
sonders auf der Hut sein. Die Stürmer sollten 
sich entschlossener durchsetzen. Vor allem den 
Ball früher in den freien Raum spielen. Spiel- 
beginn 15 Uhr Berliner Platz. 

Wech.sei fielen in kurzer [•'olge zwei weitere 
Treffer. Als die Gastgebei dann einen Gang 
zurückschalteten, kamen die Langener durch 
Jiiger zum Ehrentreffer. Bis zum Schlußpfiff 
waren dann die Offenbacher ni)ch einmal er- 
folgreich. Der Langener Torwart Hausmann 
verhinderte durch eine gute Leistung eine 
höhere Niederlage. 

SSG LANGEN 
Germania Bieber B-JKd- — SSG B-Jgd. 2:1 
BSC Offenbach A-Jgd. — SSG A-Jgd. 7:1 

Die B-Jugend unterlag bei Germania Bie- 
ber recht unglücklieh. Nach ausgegliihenem 
Spiel unterlief Mittelläufer Krienke ein 
Eigentor, indem er den Ball unglücklich ins 
eigene Netz abfälschte. Jedoch noch vor der 
Pause gelang Starke der Anschlußtreffer. 
Auch nach dem Wechsel waren die Chancen 
verteilt. Durch ein weiteres Langener Eigen- 
tor kamen die Gastgeber schließlich noch zum 
Sieg. 

Die A-Jugend mußte dem BSC Offenbach 
mit 7:1 Toren Sieg und Punkte überlassen. 
Die Gäste stellten in jeder Beziehung die 
bessere und reifere Mannschaft, Bis zur Pause 
führten sie bereits mit 4:0 Toren, Nach dem 

Vorschau: 
Am konimcndon ,S:nnslagpachmitlag h"- 

sti'oitct die (''-,Iugend um in Uiir ein Freunil- 
schaflsspii'l gegen den 1 FC Langen. — Die 
A-.Iugend trilt am Sonnlagvni mittaR zu einem 
Nachholspiel beim TV Dreieichenhain an und 
fährt um H.15 Uhr per Fahrrad am Clubhaus 
ab. 

1. Niederlage für den TTC Langen 

über den Zeil räum von 7 .Spieltagen führte 
der TTC Langen die Tabelle klar an. Dieser 
Vorsprung ist nach den beiden ersten Spielen 
der Rückrunde geschmolzen und nach dem 
Spielverlust am letzten Sonnabend beim stärk- 
sten Verfolger, TG Sachsenhausen, führt der 
TTCL nur noch ganz knapp aufgrund des 
besseren .Spielverhällni.s.ses gegenüber TG 
Sachsenhausen und SV Gießen. 

In den folgenden Punktspielen wird es sich 
zeigen, ob die Tabellenführung wieder ausge- 
baut werden kann. Fest steht: einen weiteren 
Ausrutscher kann sich der TTC Langen nicht 
leisten. 

Das Punktspiel am Sonnabend stand unter 
einem besonderen Druck, Nach der Vorrun- 
denniederlage von ü:9 halte die Mannschaft 
aus Sachsenhausen schon damals verlauten 
lassen, daß im Rückspiel — koste es, was es 
wolle — dies Ergebnis glatt revidiert werden 
würde. Also stand ein besonders harter Kampf 
bevor. Leider fanden ausgerechnet zu diesem 
Spiel W. Tron, der bis kurz zuvor seinem Be- 
ruf nachgehen mußte, und H. Werkmann, 
Langens As. nicht zu ihrer gewohnten Form. 
Ein Glück, daß der Mannschaftsführer, H. Seh- 
ring, sich in altgewohnter ruhiger Weise prä- 
sentierte und mit seinen beiden Einzeisiegen 
dazu beitrug, daß die Niederlage noch im Raii- 
men blieb. 

Es kann mit Recht gesagt werden, daß das so 
klai-e Ergebnis von 4:9 erheblich über das 
wahre Stärkeverhältnis der beiden Kontra- 
henten täuscht. Nicht weniger als 5 Spiele 
gingen für Langen in der Verlängerung ver- 
loren, dagegen konnte nur H. Sehring in 
seinem Spiel gegen Raupach (Sachsenhausen) 
im entscheidenden 3. Satz knapp gewinnen. 
Entscheidend für den so schnellen Rückstand 
von 1:5 war wohl mit, daß das altbewährte 
Doppel Werkmann/Kehm überhaupt nicht zu- 
rechtkam und mit dieser Niederlage eine ge- 
wisse Nervosität in die Mannschaft brachte. 

Weiter zum Spielverlauf: Langens 2. Doppel 
spielte .sehr ausgeglichen und mußte gegen 
das Spitzendoppel des Gegners nur mit viel 
Pech den Sieg abgeben. Werkmann/Rehm 
konnten gegen Lau/Brügmann nur den 1. Satz 
mit 21:12 gewinnen, verloren dann aber voll- 
kommen den Faden. Hier sollte man über- 
legen, ob man dieser Paarung nicht für einige 
Spiele Ruhe gönnt und ein anderes Doppel zu- 
sammenstellt. Im Anschluß an die Doppel 
wuchs Sepel {Sachsenhausen über sich selbst 
hinaus und siegte über W. Tron klar mit 2:0. 
Hans Sehring mußte in seinem Spiel sein 
ganzes Können einsetzen, um ganz knapp mit 
21:19 im 3. Satz der Gewinner zu sein. 

Kreismeisterschaft des Kreises Darmstadt 

im Handball noch nicht entschieden 

SSG l,.ani;en — TG Bcssungcn 5:6 (2:3) 
Am vergangenen Sonntagnachmittag hatten 

es die Handballer der SSG in der Hand, vor- 
zeitig die Kreismeisterschaft zu ihren Gunsten 
zu entscheiden. Zu ihrem Leidwesen aber wur- 
den sie im wohl wichtigsten Spiel des Tages 
von ihrem größten Widersacher, der TG Bes- 
sungen mit 6:5 Toren bezwungen, Diuxh diese 
Niederlage führen die Langener nur noch mit 
zwei Punkten Vorsprung die Tabelle an und 
müssen das auf den 10, 2. verlegte Spiel gegen 
die TSG 46 Darmstadt gewinnen, um den 
Meistertitel endgültig sicher in der Tasche zu 
haben. 
Die Langener sahen gegen die Bessunger Mann- 
schaft nicht gerade gut aus. Ihr Spiel lief zu 
langsam, war zu durchsichtig angelegt und 
hatte nicht den Biß. Das knappe Resultat von 
5:6 Toren wäre unter allen Umständen zu 
revidieren gewesen, wenn sich jeder Spieler 
so eingesetzt hätte, wie es nötig gewesen wäre. 
Schlechtes Abspiel brachte immer wieder den 
Gegner in Ballbesitz und damit Gefahr vor 
dem eigenen Tor. So führten die Bessunger im 
ersten Spielabschnitt einmal mit 1:3 Toren, 
ehe Schreiber mit einem raffinierten 7-m-Ball 
den Anschlußtreffer erzielte. 

Nach dem Wechsel waren es wiederum die 

SSG Langen — TSV Pfungstadt 13:6 (4:1) 
Bessunger, die auf 2:4 davonziehen konnten. 
Ein kurzer, jedoch erfolgi-cicher Zwischenspurt 
brachte die Langener bis kurz vor .Spielende 
auf 5:5 heran. Die Meisterschaft schien in 
greifbarer Nähe. Da geschah, was nicht hätte 
passieren dürfen. Bessungen erzielte das sieg- 
bringende 6. Tor. Es war wie im Voi'spiel, als 
die Langener Mannschaft ebenfalls kurz vor 
dem Ende noch mit 6:5 Toren in Front lag 
und dennoch den Ausgleich hinnehmen mußte. 
Dieses 6. Tor war es also, das der SSG vorerst 
die Meisterschaft streitig machte. 

Im zweiten Spiel des Abends wurde die 
Mannschaft des TSV Pfungstadt klar und 
deutlich mit 13:6 Toren bezwungen. Hier lief 
der Ball schul- und planmäßig und die Tor- 
erfolge konnten nicht ausbleiben. Diesmal 
hatte auch Müller II weit mehr Spielraum und 
konnte sich so erfolgreich in die Torschützen- 
liste eintragen. Bei Halbzeit führten die Lan- 
gener mit 4:1 Toren und nach dem Wechsel 
bauten sie durch gekonnte und zielstrebige 
Angriffe das Ergebnis auf 13:6 aus. Die Pfung- 
städter, so sehr sie sich auch anstrengten, 
waren nicht in der Lage, Langen Paroli zu 
bieten. Die Tore für Langen erzielten in bei- 
den Treffen: Schreiber (6), Müller II u. Zimmer 
(je 4), Müller I (3) und Rang. 

Spitzenspieler H. Werkmanu fand an diesem 
Tage gegen den ausgezeichnet spielenden Lau 
keine F.instellung und unterlag mit 0:2. In 
einem schnellen abwechslungsreichen Kampf 
halte II. Beck kein Glück und verlor gegen 
den Sachsenhausener Spitzenspieler Ciirist- 
mann 20:22, 21:19 und 19:21 — knapper geht's 
wirklich nicht mehr! 

Nachdem F. Jäger mit Brügmann keine 
Schwierigkeiten hatte und mit dem klarsten 
F.rgebnis des Abends gewann, konnte M.Keinn 
gegen Littmann ein Zeitspiel im 3. Satz nicht 
verhindern und verlor mit 19:21. Somit Spiel- 
stand nach dem 1, Durchgang 6:2 für Sachsen- 
hausen, Die Langener .Spieler wollten bereits 
die Köpfe hängen la.ssen. aber H. Sehring 
zeigte es seinen Mannschaftskameraden noch 
einmal: mit 2:0 kämpfte er den Sachsenhau- 
sener Seipel nieder und hoffte, damit djn 
großen Umschwung einzuleiten. Leider stand 
W. Tron d;!is Glück nicht zur .Seite, mit 10:21/ 
19:21 mußte er auch gegen Raupach die Segel 
streichen. H, Werkmann besann sich im Spit- 
zenspiel gegen Christmann gerade noch recht- 
zeitig auf sein wahres Können und konnte mit 
einem 2:l-Erfolg für eine Verbe.sserung des 
Ergebnisses sorgen. Dagegen ließ sich Lau von 
Sachsenliausen, der an diesem Tage der Beste 
seiner Mannscliaft war, von H. Beck kein X 
für ein U vormachen und besiegt den Lange- 
ner im 2. Satz klar, nachdem er den ersten 
Satz mit ein bißchen Glück für sich entschei- 
den Imnnte. Jetzt mußten die Spieler in der 
Mitte entscheiden, ob es noch zu einem Un- 
entschieden kommen konnte. M. Kehm siegte 
gegen Brügmann klar mit 2:0. Dieser groß her- 
ausgespieite Sieg fand aber keine Anerken- 
nung mehr, da in der Reihenfolge das Spiel 

ASS 
Zeil 43 

F. Jäger — Littmann zuerst gewertet wurde. 
An diesem Nachmittag war Littmann stark 
genug, auch den Senior der Langener Mann- 
schaft mit 21:11 und 21:19 zu schlagen und 
damit war der Traum der alleinigen Führung 
für Langen zu Ende. 

Trotz dieser Niederlage fand m;m »ich 2 
Stunden später in der Gaststätte „Goldener 
Ring" zum gemütlichen Faschingstreiben zu- 
sammen. Nach anfänglicher Niedergeschlagen» 
heit kam doch noch die richtige Stimmung 
auf und es wurde ein lustiges Fest. Hierzu 
trugen u. a. auch die Kapelle „Melodia" aus 
Offenbach und die Wirtsleute Telidis bei. Als 
man zu vorgeschrittener Stunde auseinander- 
ging, war man sich darüber einig, daß der Tag 
trotz allem noch einen glücklichen Abschluß 
gefunden hatte. 

Da die Jugend der SKG Gräfenhausen zum 
fälligen Punktspiel gegen die Jugend des TTC 
nicht antrat, gab es ein kampfloses 7:0 für 
Langen. Die Schüler des TTC besiegten ihren 
Gegner SV Eberstadt klar mit 7:0 Punkten. 
Dieser hohe Sieg machte die Überlegenheit 
der Langener Jüngsten im Kreise Darmstadt 
sehr deutlich. Obwohl die beiden Spitzenspie- 
ler D. Becker und N. Degen nicht mit von der 
Partie waren — sie sollten in der Jugend- 
mannschaft eingesetzt werden — konnten die 
Langener .Schüler den Gegner überlegen schla- 
gen. Besonders zu erwähnen wären die beiden 
Ersatzspieler J. Knothe und V. Sehring, die in 
letzter Minute noch einsprangen, und durch 
je einen Sieg ihre Aufstellung rechtfertigten. 
Alles in allem ein großartiges Ergebnis für 
den Nachwuchs des Langener TTC. 

TISCHTENNIS 
Tabellenstand der 2. Liga Südwest 

vom 29. 1. 1967 
1. TTC Langen 18: 4 92:!>7 
2. TG Sachsenhausen 18: 4 91:58 
3. SV Gießen 16: 4 83:41 
4. PSV Mainz 16: 6 89:40 
5. TSV Ockershausen 13: 9 81:74 
6. TTC Mörfelden II 8:12 63:78 
7. TV Bensheim 6:14 58:79 
8. Blau-Gelb Darmstadt 6:16 60:84 
9. BSC Offenbach 3:19 46:93 

10. TG Friedberg 2:18 29:88 

EUROPA MöBEif Schlager des MonatsI 

Elegantes Hochschrank-Schlafzimraer besonders preisgünstig. 
Birke natur, Fronten Polyester hochglanzpoliert. Schrank) 
200 cm, 4-türig oder 250 cm, 5-türig, Doppelbett 200/200 
oder 180/190 cm, Nachtschränke, Frisko 115 cm breit mit 
Spiegel. 
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A-yfcrti- a.TYi "Woclieneiide 

pas hat sich seit Jahren eingebürgert: 

König Fußballs Reverenz vor Prinz Karneval 

Am närrischen Wochenende" Pokalrunde und nur vereinzelte Nadiholspiele - Bundesliga; Dortmund - Frankfurt .....  nia Man 

K'^ri^üJüetn ^ naclizuholrn. Kinc BCsdilossenc MeistcrschaJtsrun.lc hat 
IJu? die Scr der'^Sproe «ff. nbar kein zwingender Bedarf nach gelenkter „Nar- 
relei" vorhanden zu sein seheint 

Nachdem d:e beiden Vereine vorzeiUK aus den; 
Pokahvettbc'werb ausgeschieden sind, können Bo- 
russia Dortmund und Eintradit Frankfurt da.s 
ausgefallene Bundesligaspiel in der KanipfiJalin 
Bote Erde nachholen. Dann bleibt nur iioeh eine 
Han'iepartie offen (1. FC Köln — 1. tC Nürn- 
berg). für die ein Termin noch nicht gefunden 
wurde. „ . , 1 

Semerzeit fiel das Dortmunder Spiel aus. \hci1 
'die Stadt Dortmund als Stadioneigcntümer ein 
Veto einlegte. Die Frankfurter hielten den Platz 
durdiaus für bespitlbar und äußerten den 
daclit. die damals durcli Verletzungen gehandi- 
oapten Borussen hätten absichtlich eine Absage 
herbeigelührt. Inzwischen hat sich, so scheint es 
V'enigstens, die Situation füi' die Frankfurter viel 
günstiger entwickelt, Dortmunds Krise ist noch 
Sicht bereinigt, hat sich eher vertieft, wie nach 
Ben letzten Leistungen zu schließen ist, w-ah- 
rend die Adler-Elf durch günstige Konstellation 
der Sterne zum Tabellenfühier avancierte. Zwai 
Varnt Trainer Elek Schwartz vor Illusionen aber 

15 ist nicht von der Hand zu weisen, daß die 
Vankfurtor die sich bielende Chance herzhaft 
leim Schopf fassen werden. Eintracht Frankfurt 
rurde am letzten Sonntag Tabellenführer, nach- 
lem die Mitfav'oriten Eintraclit Braunschweig 
ind Hamburger SV bei ihren Gastspielen im 
besten gerupft wurden. 
Die Achtelfinahunde der letzten 16 wird nach 

folgendem Spielplan bestritten: 
13.2. 1. FC Köln — Hamburger SV 

4. 2. SpvgK, Erkensdiwick — Bayern München 
4. 2. Bor. Neunkirchfn — SV Werder Bremen 

0 4. 2. S\V Essen — Fortuna Düsseldorf 
# 4.2. VfB Stuttgart — FC Schalke 04 
0 4. 2. 18(iO München — MSV Duisburg 
9 4, 2. Alemannia Aachen — Karlsruher SC 
9 4. 2. 1. FC Kaiserslautern — Kickers Ottenbach 

Unter den 16 Vereinen sind neben 11 au>! der 
Bunduäliga nocli vior aus den regionalen Ligen 
(Offenbach, Neunkirchen, Alemannia Aachen und 
SW Essen) sowie ein Amatcurverein (Spiclver- 
einigung Erkenschwick) vertreten. Es blieben 
also schon mehrere der „Großen" auf der Strecke, 
so nach Eintracht Frankfurt der damalige Bun- desligaspitzenreiter Eintracht BraunsAweig und 
im Wiederholungsspiel gegen den 1- FC Köln aei 
Europacupsieger Borussia Dortmund. Der Pokal- 
verteidiger FC Bayern München kam in der 
ersten Hauptrunde bei Hertha BSC Berliti nur 
mit Mühe und Not ans neue Ufer. Die Münchner 
Rothosen entgingen damit dem Schicksal ihrer 
Vorgänger, die jeweils schon beim ersten u-in- 
greifen in den neuen Wettbewerb auf dem ge- 
fährlichen Pokalparkett ausrutschten. In der 
ersten Runde mußten sieben Partien verlängert 
und davon vier wiederholt werden, um eine tnt- 
scheidung herbeizuführen. Den ' 
Werder Bremen, das zweimal 120 Minuten 
brauchte, um Hessen Kassel in die Knie zu zwin- 
gen. 
• Der 1. FC Köln, dem wegen einer länger an- 

dauernden spielerischen Krise in der Meister- 
sdiaft die Felle weggeschwommen sii^, sieht 
seine groBe Chance. Im groBen Geschäft lu 
bleiben, darin, daß nun der Deutsche Ver- 

Verteidigt Porsehe „Challenge Mondial"? 
Unter der heißen Sonne Floridas erfolgt der Start zur Sportwagen-Rennsaison 
Das J»hr 1966 war das erfolgreichste in *n 

■portlidien Triumphen überreichen Geschichte 
lei Hauses Porsche. Diese Bravourleistung be- 
»■ht in erster Uirte «raut. daB die Renner »us Btuttfarl-Zuffenhausen erstmals den „-Wltnokal 
far Geschwindigkeit und Ausdauer" (Challenge 
Mondial de Vitesse et d'Endurance) mit einem 
Cweiliter-Wagen für sich entschieden. Dabei 
ietiten die Konkurrenten an Hubvolumen viel- 
fach stirkere Motoren ein. Zudem besaß von 
len europllschen Widersachern Enio Ferrari« 
Streitmacht den Vorteil eines im Rennbetrieb 
Überlegenen tedinischen Potentials, und der 
tVeltkoiuern "der Ford Motor Company konnte 
■Ml mit der Allmacht seiner finanziellen Mög- 
ilchkeiten die Mitarbeit der besten Konstruk- 
tenre «Bd den Einsatz der besten Piloten lichern. 
Wenn dennodi die Porsche-Equipe diese hohe 
FIA-Anszeidinung „Challenge Mondial" eroberte, 
dann spricht dies für die Wertarbeit der In- 
genieure und den Ehrgei* der Fahrer auf diesen 
deutsdien Fahrzeugen. 

Die neue Spurlwagensaisun wird am kommen- 
den Wochenende (4. und 5. Februar) mit den 
J4 Stunden von Daytona Beach in Florida eröff- 
net Es versteht sich von selbst, daß das Haus 
Porsche alles unternimmt, um die FIA-Trophae 
SU verteidigen. Außerdem sind für das kleine 
Werk Rennerfolge auf amerikanischen Pisten von 
croßem Interesse, weil Amerikas Markt der 
Äfößte Abnehmer ist Allerdings sind die Deut- 
schen nach wie vor gezwungen, mit unßleidien 
.Waffen zu kämpfen. Ford und die anderen Ame- 
rikaner kommen mit Wagen riesigen Hubvolu- 
mens (bis 7 Liter). Enzo Ferrari nieldete zwei 
Prototypen mit Vierliter-Zwülfzylinder-Motoren, 
während sich Porsche nach wie vor auf die Wa- 
gen mit 2-Litcr-Motoren stützt. Die Andeutun- 
gen daß Porsche eigens für die Challenge Mon- 
Jial einen 2.4-Litcr-Motor entwickeln wurde, 
wurden von Werksseite als reine Spekulationen 
bezeichnet Es werden drei Werkswagen einge- 
setzt, die sämtlich mit dem Sediszylmder-Car- rera-Einspritzmotor ausgerüstet sind, der in 
baytona Beadi durch einen Sieg von Hans Her- 
mann/Herbert Linge ein erfolgreiches Debüt 
gab Natürlidi wurde versucht, dem Motor noch 
mehr PS zu geben und das Fahrwerk no(^ zu 
verbessern. Zwei der Wagen sollen mit 15-ZolI- 
Rädern, einer mi^ i3-Zotl-Rädern f^ren. 

Als Fahrer stehen Jochen Kindt. Gerhard Mit- 
ter Hans Herrmann Joe Siffert und Udo Schütz 
Glys van Lennen bereit, doch wird es von den 
beim Training gezeigten Leistungen abhängen, 
weldie Paare zusammen fahren. Jodien Rmdt 
(Oesterreich) und Siffert (Schweiz) zählen zur 

Kategorie der A-Fahrer, der Holländer yan Len- 
nep ist weitgehend unbekannt. Nur wemge Fam- 
leute wissen, daß er im Herbst beim Flugplatz- 
rennen in Aspern JoAen Kindt, Europameister -Mittel*"-und'^andere versetzen" «onnte, /To aal» 
Rennleiter Husdike von Hanstein dem jungen 
Holländer die Chance eines Werkvertrages ein- 
räumte. Wohl audi deshalb, weil an Porstes 
internationalem Aufgebot die Holländer s^ die- 
ser Treue stets würdig erwiesen . . . Bei Porsche 
weiß man natürlich, daß viel Glüdc dazu gehört, 
um in dem Kampf gegen die (Giganten erfolg- 
reich zu bestehen. Offenbar wird ein ».Flanken- 
angriff" seitens der Dino-Ferrari-Fiat erw^tet, 
die in der Zweiliterklasse als ernsthafte Kon- 
kurrenten in Betracht kommen. 

finspokal angesteuert wird. Die MannsAaft 
faßte endlidi wieder Tritt, sdilug Innerhalb 
weniger Tage Dortmund (im Pokalkampf) und 
den Bundesligaspltzcnreiter Braunschwelg. Das 
gibt gewaltigen Auftrieb. Kann der Hambur- 
Ker SV den Geißbode zügeln? Man kann es 
nicht so redit glauben, denn man weiß um die 
Schwäche der Hamburger, wenn sie auf west- 
deutschem Boden spielen müssen. Diese Partie 
wurde auf Freitagabend vorverlegt und dürfte 
zu einer Galavorstellung werden, denn audi 
die Norddeutschen wollen an den letzten ein- 
trägUdien Runden des Wettbewerbs mltbetei- 
ligt sein. . , „ , _ 

Ein Spiel mit pikanter Note steigt am Samstag- 
nachmittag im Stimberg-Stadlon in Erkensciiwidc, 
in dem schon manche renommierte Mannschalt 
unversehens auf Granit biß. Die von Trainer 
Matejka gesdiickt eingesetzten westfahsdicn 
Amateure legten zwar dla Stuttgarter Klwers 
aufs Kreuz, aber die berühmten Mündiner B^- 
ern fordern doch Respekt. Allerdings haben dio 
Bayern in letzter Zeit weit unter Wert gespielt, 
so daß die Erkenschwicker eine Außensciter- 
chance wittern . . . 
• Ein Spiel von besonderer Klasse dürfte audi 

in München abrollen, wo Meister 1866 den 
MSV Duisburg erwartet. Die Krimer-Elf (in» 
Vorjahr im Finale gegen Bayern MünAe^ 
hat nach einer langen schwanen Serl» 
wieder Boden unter den Füflen. Dem Po»»'." 
sieg in Braunschweig reihten die „Zebras 
seither erstaunliehe Erfolge an, so daB Ihnen 
auch ein Coup auf Mündiner Boden ingetraut 
werden kann. Die „Löwen" wissen das »elbst 
am besten, denn im Punktkampf ertrotzten 
die Meidericher ein S:3. 

Zwei Bundesligavereine treffen auoi im Stutt- 
garter Nedtarstadion zusammen! VfB und 
Sdialke. Beiden Vereinen liegt dia Sidierung des 
Klassenerhalts wohl näher. In einer soldien Si- 
tuation könnte die zusätzlich« Belastung durch 
Pokalspiele auch Naditeile bringen. Di« „Komp- 
blauen" haben durch den sensationellen 4;ö-Sieg 
im Bundesligaspiel in Nürnberg den Beweis er- 
bradit, daß sie auch auswärts «rnst zu nehmen 
sind. Der VfB mit seinem ominösen „Helm- 
komplex" muß einmal den Graben überspringen, 
vor dem das Stuttgarter Rößle immer sdieut. 
Ein Erfolg über Sdialke könnte aufmuntern rar 
den nachfolgenden sdiweren Gang gegen den 
1. FC Köln . . . 
• Mit Ausnahme vom 1. FC Kaiserslautern ha- 

ben die in den übrigen Spielen beteiligten Bun- 
desligavereine spezielle Sorgen, so daß Zwei- 
fel aufkommen, daß sie in den Kämpfen mit 
klassentieferen Gegnern mit letztem Einsatz 
kämpfen werden. Am Betienberg dürften 
die Offenbacher Kickers, Spitzenreiter der 
Südllga, unter umgekehrten Vorzeichen antre- 
ten. Hier kann ein sicherer Sieg von Kaisers- 
lautern erwartet werden. 

■ Die diesjährige Tour d« France wird in 
22 Etappen von Angers nach Paris über 4696 km 
führen und damit die längste seit zehn Jahren 
sein. 

München 60 — VfB Stuttgart 1:1 
Hannover 96 — Bayern München 2:1 (1:0) 
Werder Bremen - MSV Duisburg 1:1 (0:1) 
Bor. Mönchengladbach - Hamburger SV 4:2 (1:1) 
i. FC Nürnberg — FC Schalke 04 0:4 (0:3) 
Rotw ciS Essen - 1. FC Kaiserslautern 1:1 (1:1) 
Karlsruher SC — Borussia Dortmund 2:0 (0.0) 
1. FC Köln — Eintradit Brannsdiwelg 
Eintracht Frankfurt — Fort. Düsseldorf 

1.0 (0:0) 
3:0 (1:0) 

1. Eintr. Frankfurt (2) 
2. E. Braunschweig (1) 
3. Hamburger SV (3) 
4. B. Mönchengladb. (4) 
3. Hannover 96 (5) 
6. 1. FC Kaiserslaut. (6) 
7. München 60 (9) 
8. Bor. Dortmund (7) 
9. Bayern München (8) 

10. 1. FC Köln (11) 
11. MSV Duisburg (10) 
12. FC Sdialke 04 (15) 
13. Werder Bremen (12) 
14. Rotweiß Essen (13) 
15. VfB Stuttgart (17) 
16. Karlsruher SC (18) 
17. Fort. Düsseldorf (14) 
H. 1. FC Nürnberg (16) 

19 11 
20 11 
20 9 
20 
20 
20 
20 
19 
20 
19 
20 
20 
20 
20 
20 
2» 
20 
19 

8 

4 
4 
6 
7 

9 5 
7 8 
8 5 
8 4 
9 2 

4 

7 8 
8 8 
6 9 
4 10 
5 8 

42:22 
30:15 
27:24 
44:24 
26:25 
27:28 
33:30 
36:25 
39:30 
25:31 
20:26 
24:39 
34:36 
22:26 
28:39 
26:37 
28:41 
24:34 

26:12 
26:14 
24.16 
23:17 
23:17 
22.18 
21:1» 
20:18 
20:2« 
18:20 
18:22 
18:22 
17:2S 
17:23 
1612« 
l«:2f 
16:24 
15:21 

n 
Stadion für 100 000 In Athen 

164,25 km/h mit dem Skibob 
Erste Weltmeisterschaft vom 1. bis 5. Februar in Bad Hof gastein 

Skibobfahrer wurden oft mitleidig belächelt. 
„Das sind Kerle, denen zum Skifahren das Talent 
und zum Bobfahren der Mut fehlt", hieß es. Sol- 
che Worte verstummten jedoch, als man hörte, 
daß Skibobfahrer bei Testrennen um die 160 km/h 
erreicht haben. Den Geschwindigkeitsrekord 
stellte 1964 in Monte Rosa der Oesterreidier 
Eridi Brentner mit 164,25 km/h auf. 

Der Skibob ist fast 75 Jahre alt. Der Amerika- 
ner Stevens aus Hartford ersetzte die Rader sei- 
nes Fahrrades durch S(iilittenkufen. Dieses 
„Sdincefahrrad" erhielt am 15. April 1892 die 
Patent-Nummer 473 434 Der heutige, ri(itige 
Skibob sieht ganz anders aus und existiert un- 
gefähr 16 Jahre. Erstmais war ein solches lenk- 
bares Gefährt im bayerisdien Kiefersfelden zu 
sehen. Es ist niedrig und mit einem langen Sat- 
tel ausgestattet, an dem sich in der Vertikal- 
ebene bewegliche .Skier befinden. Der Rahmen 
ist eiförmig. 1961 wurde der Internationale Ski- 
bobveiband (FISB) in Innsbrudc gegründet, und 
seit 1963 werden regelmäßig Europameisterschal- 
ten ausgetragen. Nun haben die Männer um den 
FISB-Präsidenten Georg Gfäller (München) erst- 
mals eine Weltmeisterschaft ausgesdirieben, die 
vom 1. bis 5 Februar im österreidiischen Bad 
Hüfgastein stattfindet. Skibob soll sogar olymjMa- 
reif werden Der Antrag wird jedenfalls bei der 
65. IOC-Session am 10. Mai in Teheran gestellt. 

Bei der Weltmeisterschaft in Bad Hofgastein 
werden für Manner und Frauen je drei Titel im 
Abfahrtslauf, Riesentoiiauf und in der Kombi- 

nation vergeben. Die Herren-Abfahrt erstreckt 
sich bei einem Höhenunterschied von 770 tn aut 
eine Länge von 3350 m, und die Damen müssen 
2760 m bei 560 m Höhendifferenz bewältigen. 
Beim Riesentorlauf sind die Stredcen 1550 tn 
(Höhenunterschied 240 m) bzw. 1110 m (210 m) 
lang. Die Oesterreidier mit dem Europameister 
Willi Brentner und seinem schnellen „Welt- 
rekord-Bruder" Erich an der Spitze sind favo- 
risiert. Aber auch die deutsdien Meister Helmut 
Kaßner (München), Hans Selb (München) und 
Hermann Rauscher (Hausham) rechnen sich einige 
Chancen aus. Bei den Damen starten u. a. Rosie 
Reithmeier (Hausham), Trude Riedl (München) 
und Uschi Stoll (Berchtesgaden). 

Die Leichtathletik-Europamoistarsdiaften 19» 
sollen In der griechisdien Hauptstadt Athen statt» 
linden. Dia Veranstalter stehen jedodi vor elnjm 
Problem. Das alt« Marmorstadion, IB dem 1890 
die ersten Modernen Olympischen Spiel« ausg«» 
tragen wurden, genügt nicht mehr den Anlord«« 
rungen, die i. B. acht Laufbahnen und all« An» 
lagen für Wurf- iind Sprungdisziplinen vertan* 
gen. Aus diesem Grunde hat das Olympisdi« Ko- 
mitee von Griedienland sdion seit «inigen Jah» 
ren den Bau eines Stadions Ins Auge gefaßt, drt 
100 ODO Zuschauern Platz bieten soll. Bisher sdiel« 
t«rte das Projekt an der Entlegenheit de» füi 
diesen Bau In Frage kommenden Geländes (B m 
von der Hauptstadt) und an Krediten. Nun aber 
haben die Regierung und König Konstantin ali 
Präsident de» Nationalen Olympisdien Komitee» 
grünes Lidit lür das Riesenprojekt gegeben. Em« 
anglische Gesellschaft hat bereits das Moclell des 
Stadions gefertigt, und nadi einem Wettbewerb 
zwisdien vier namhaften ausländisdien Unter- 
nehmen soll an eine von ihnen der Bau ver- 
geben werden. Mit den Arbeiten soll bereits im 
Juni begonnen werden und kurz vor <ien Eu- 
ropameisterschaften 1969 will man fertig sein. 
Die Kosten für den ersten Bauabschnitt belaufen 
»idi auf rund 70 Millionen DM. und der AuWand 
iür die zweite Phase, die den Bau eines S^rt- 
palastes, eines Schwimmbades, einer Hochscäiul« 
für Leibeserziehung und des Olympisdieri Dorfes 
umfaßt, wird sogar auf 170 Millionen DM ge- 
schätzt. 

Neal Steinhauer erreichte 20,60 m 
Um 31 Zentimeter aut 20,60 Meter verbesserte 

der Amerikaner Neal Steinhauer bei einem 
Sportfest in Portland sein« eigene Hallenwelt- 
bestleistung im Kugelstoßen. Bei derselben Ver- 
anstaltung kam Weltsprung-Weltrekordler Ralph 
Boston in seiner Spezialdisziplin aul 7,84 Meter 
und Jim Ryun (alle USA) war über IMW Yard» 
in 2;09,0 Minuten nicht zu schlagen. Mit 5,23 Me- 
ter verbesserte in Albucjuerque (Neu-Mexiko) 
Stabhochspringer Bob Seagren (USA) seine 
eigene Hallenbestleistung, die er bislang mit 
S,22 Metern hielt. 

Gegen die Sowjetunion in Hannover 
Zwischen dem Präsidenten de» Deutschen 

Leichtathletik-Verbandes (DLV), Dr. Max Danz. 
und FunktionSren de» sowjetischen LelchUth- 
letik-Verbandes wurde in Moskau endgUltig fest- 
gelegt: Deutschland und die Sowjetunion treffen 
sich zum LSnderkampf Im Juni In Hannover. Der 
Rückkampf ist für JoH oder August 1968 in 
Moskau vorgesehen. Eine letzte Klirung zwi- 
schen den beiden VerbSnden wird ergeben, ob 
Hannover am 15./16. Jon! (Donnerstag/Freitag) 
oder am lg./19. Juni (Sonntag/Montag) den 
Llnderkampf mit Männern und Frauen erleben 
wird. 

Wolfshohl fürchte* nur Vlaeminck 

Nadi dem Sieg in Magstadt zum Studium der WM-Stredte nadi Züridi gereist 

Schlüssel zum Erfolg: Der Rote Berg 
An einem der steilsten und schwierigsten Berge trainiert Nancy Greene 

Die Z3jihrige Kanadierin Nancy Greene 
stürmte in diesem Winter auf den europäischen 
Skipistea von Sieg zu Sieg. „Das ist zweifellos 
die größte Entdeckung im Damenskisport wah- 
rend der letzten zehn Jahre", meinte ein promi- nenter französischer Trainer, der im eigenen Land 
nicht über Mangel an Talenten zu klagen braucht. 

Nancy stammt aus der Kleiiistadt Rossland in 
Britisch-Kolumbien Die 3000 Einsvohner der 
knapp nördlich der Grenze der Vereinigten 
Staaten gelegenen Stadt sind sehr sportfreuclig. 
Nancy Greene wjchs auf den Skihängen in den 
Rocky Mountains auf Ganz in der Niihe ihrer 
Heimat be.sucht Nancy Greene das College. Mit 
ihr studieren an der Notre-Dame-Universität in 
Nelson andere Skitalente Kanadas. Für dieses 
heimlidie Traininsseamp werden im Jahr 100 000 
Dollar ausgegeben 

.\cht Monate lang werden jührlioi am Vor- 
m/'ag die Vorlesungen besucht und am Nach- 
miit: ■ H r Hiingi :im Red Mo'intain (Roter Berg) 

bevölkert. Dieser Berg ist übrigens der Schlüssel 
zu Nancy Greenes Erfolgen. „Er ist bestimmt 
einer der steilsten, schwierigsten und härtesten 
in der Weif, sagte ihr Trainer Verne Anderson. 
Als Nancy 19B0 zum er.sten Male in einem Wett- 
bewerb startete, ließ sich noch keine besondere 
Begabung erkennen. „Aber das änderte sich bald, 
denn sie war sehr begierig, schnell zu lernen", 
eikl.nrte der Trainer Mut Zähigkeit, gute Ner- 
ven und ein fast schon unglaubliches Gespür für 
Sdinee sind die Pluspunkte, die sie zur Welt- 
spitze getaracht haben. 

Nancy Greene geht in Skirennen völlig auf, 
es ist ihr Leben Für etwas anderes hat sie kaum 
noch Zeit Trotz der großartigen Erfolge ist die 
Kanadierin bescheiden und liebenswürdig ge- 
blieben Der amerikanische Teamchef Chuck Fer- 
ries spendete dieses Lob für sie: „Nancy blieb 
eine richtige Sportlerin. Sie kann ihre Forai noch 
verbessern und hat den Gipfel ihrer Leistung 
noch nicht erreicht " 

Gut drei Wochen sind es nocä» bis zur Welt 
melsterschaft der Querfeldeinfahrer am 19. Fe- 
bruar in der Züricher Allmend Brunau. Ein 
Mann sieht diesem Tag mit besonderer Erwar- 
tung entgegen: Rolf Wolfshohl. Wenn einer von 
den deutschen Crossfahrern sich eine Chance auf 
das Regenbogentrikot ausrechnet, dann ist es 
der dreimalige Weltmeister, Und das niciit ohne 
Grund. Bei den deutsiäien Querfeideinmeister- 
sdiafteii in Magstadt sagte er uns; „Ich fühle 
mich in ausgezeichneter Verfassung. Mein erstes 
Ziel ist im neuen Jahr das Championat du 
Monde, und ihm galten meine gründlichen Vor- 
bereitungen. Ich glaube, daß sie am 19. Februar 
die Früchte zeitigen werden." 

Wolfshohl zeigt sidi optimistisch, aber nidit 
überheblich. Seit November hat er 15 internatio- 
nal stark besetzte Cross-Rennen gefahren, davon 
sieben gewonnen. In all diesen Prüfungen fuhr 
er gegen seine großen Konkurrenten, wie Welt- 
meister Eric de Vlaemincäc, Exweltmeister Re- 
nato Longo und Vizeweltmeister Hermann Gre- 
tener. In dieser Zeit kämpfte der 2Bjährige Köl- 
ner nicht nur gegen sie, sondern studierte aum 
ihre Stärken und Schwächen. Und deshalb 
kommt auch die Antwort auf die Frage: „Wer 
ist Ihr stärkster Gegner?" sehr bestimmt: „Der 
Belgier Vlaeminck! Der Weltmeister ist ein kom- 
pletter Crossfahrer. Er kann gleich stark fahren 
und laufen. Außerdem spricht vieles für seine 
Jugend (Vlaeminck ist 22 Jahre). Ich bin der 
Ansicht daß es einen Zweikampf zwischen mir 
und dem Weltmeister geben wird." Den Italiener 
Longo hält er für nicht so stark, das hätte sidi 
besonders in den vergangenen Rennen gezeigt. 
Auch dem Sdiweizer Gretener traut er eine Lei- 
stung wie 1966 nicht mehr zu. „Gretener hat in 
dieser Saison bislang schlecht abgeschnitten. 
Außerdem wurde er in der Schweizer Meister- 

schaft von Veteran Emmanuel Plattner geschla- 
gen." Lächelnd fügte WoUshohl hinzu; „Aber vor 
einer Ueberraschung ist man ja nie gefeit." Der 
Deutsche fuhr nadi Zürich, um die Stredce zu in- 
spizieren. 

Was aber hält einen Profi, der nach der Slra- 
ßensaison bei Sechstagerennen ungleich mehr 
verdienen könnte, beim Querleldeinsport? Wolfs- 
hohl hat eine ebenso einfache wie ehrliche Ant- 
wort parat: „Sehen Si», Im Querfeldeiiifahren 
bin lA groß geworden, hier habe i<3i mein« 
ersten großen Siege erzielt. Am Crossfahreti 
hängt mein Herz, es ist mein Hobby." Erklären^ 
meinte er noch: „Ich halte Crossrennen für ein« 
gute Vorbereitung auf die Straßensaison. Sechs- 
tagerennen sind meiner Ansicht nacdi für einert 
Straßenfahrer schädlich." Als Gründe nennt V 
die zu kurz auleinanderfolgenden Rennen, wenia 
Schlaf und die schlechte Luft In den Hallen. „Id\ 
würde zuviel Substanz verlieren und kaum mit 
der besten Form in die Straßenrennen gehen. 
Bei Crossrennen bin ich an der frischen Luft 
und hole mir meine K "^ndition durch die dauernct 
wechselnden Bedingungen." 

Der Sport im Fernsehen 
ARD: Samstag: 17.45 Die Sportschau. 22.10 In-« 

ternationales Reit- und Springturnier; Sonntag! 
18.00 Die Sportschau; Dienstag: 15.15 Cassius Clay 
gegen Ernie Terrell, Boxweltmeisterschaft im 
Schwergewicht; Donnerstag: 12.55 Alpencup der 
Nationalmannschaften (Riesenslalom der Damen). 

ZDF; Samstag: 21.25 Das aktuelle Sportstudio; 
Sonntag: 19,00 Die Sportreportage: Dienstag: 
20.00 Der Sportspiegel; Mittwoch: 17.40 Verolym- 
pische Skiwettbewerbe in Grenoble (Spezial- 
sprunglauf auf der Großsdir.nze); Donnerstag: 
17.35 Vorolympische Skiwettbewerbe (30-km- 
Lar.glauf); Freitag: 17.35 Die Sportinformation. 
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Jahreshauptversammlung der Jungen Union 

Rolf P. Kofler neuer Vorsitzender des Langener Ortsverbandes 
In der Jahreshauptversammlung der Jungen 

Union Langen gab CDU-Ortsverbandsvorsit- 
zender Werner Keinen der Hoffnung Aus- 
druck, daB die Zusammenarbeit mit dem 
neuen Vorstand ähnlich erfolgreich sein 
werde wie im vergangenen Jahr. Er würdigte 
die Arbeit der JU im Jahr 1966 und sagte 
wörtlich: „Die JU Langen hat nicht zuletzt 
auch bei der Landtagswahl einmal mehr be- 
wiesen, daß sie nicht nur die Diskussion pflegt, 
sondern auch in einem Wahlkampf ihren 
nicht unerheblichen Teil beitragen kann." 
Außerdem konnte die Versammlung den stell- 
vertretenden Kreisvorsitzenden der JU, Wolf- 
gang Hirsch aus Buchschlag, begrüßen. Er hob 
in seiner Ansprache die Bedeutung hervor, die 
dem Ortsverband Langen im Kreisverband der 
JU Offenbach-Land auf Grund seiner zahlen- 
mäßigen Stärke und seiner Intensiven politi- 
schen Arbelt, die ihre Ausstrahlungskraft weit 
über den Kreisverband hinaus finde, zu- 
komme. 

Nach diesen Grußworten wählte die Ver- 
sammlung den Kreistagsabgeordneten Claus 
Demke zum Versammlungsleiter. Im Anschluß 
daran gab Erster Vorsitzender Frank Müller 
den Jahresbericht des Vorstandes, der sich in 
einen politischen Teil und einen CJeschäftsbe- 
richt gliederte. In einem halbstündigen Vor- 
trag schilderte Herr Müller die Vorstandsar- 
beit des vergangenen Jahres. Die Versammlung 
konnte rückblickend noch einmal feststellen, 
wieviel Aktivität der alte Vorstand Im Laufe 
des Jahres gezeigt hatte und wie erfolgreich 
die Arbeit des Ortsverbandes verlaufen war. 
Es wurde wieder an die Höhepunkte des Jah- 
res erinnert, wie die Fahrt nach Besancon, 
die Veranstaltungen mit MdB Walter Kiep, 
dem Chef-Politologen der CDU Hessen, Plecl- 
boeuf, und dem Landtagskandidaten, Bürger- 
meister Meudt aus Buchschlag. Frank Müller 
erwähnte ferner die Aktivierung der Kontakte 
zum kommunalpolitischen Leben, so durch 
einen Besuch der JU im Langener Rathaus. 
Die polltische Bildung wurde vor allem durch 
Wochenendseminare gefördert, aber auch 
durch längere Seminare in der politischen 
Bildungsakademie Elchholz. Der Kontakt zu 
anderen Jugendgruppen Langens wurde durch 
eine Podiumsdiskussion zwischen der evange- 
lischen Jugend, dem Arbeltskreis der Jung- 
Soziallsten und der JU begründet. Außerdem 
gab es zahlreiche Interne Veranstaltungen des 
Ortsverbandes, auch In Zusammenarbeit mit 
der CDU. 

In seinem Geschäftsbericht wies Frank 
Müller auf die verschiedenen organisatori- 
schen Neuerungen hin, wie Beschaffung eines 
ständigen Raumes, Gründung einer Bibliothek 
und Herausgabe eines regelmäßigen Monats- 
progranrimes. Schließlich stellte er fest, daß 

trotz der einschneidenden Verjüngung, die der 
Vorstand vor einem Jahr erfahren mußte, die 
Arbeit zufriedenstellend verlaufen sei. Er 
dankte allen Mitgliedern für ihre Mitarbeit 
und erklärte, daß er leider nicht mehr für den 
Vorsitz kandidieren könne, da er im kommen- 
den Jahr durch seine berufliche Fortbildung 
zu sehr in Anspruch genommen sei. Herr 
Demke dankte dem bisherigen Vorsitzenden 
und seinem Vorstand Im Namen der Versamm- 
lung für die ausgezeichnete Arbeit des ver- 
gangenen Jahres. 

Danach erfolgten die mit Spannung erwar- 
tete Neuwahl des Vorstandes. Mit großer 
Mehrheit wählte die Versammlung den 22jäh- 
rigen Studenten der Rechte, Rolf P. Kofler, 
zum 1. Vorsitzenden. Werner Kegler, 26, tech- 
nischer Zeichner, wurde sein Stellvertreter. 
Als Schriftführerin wurde wieder Bita Diehl 
(Arzthelferin) bestätigt, Schatzmeister blieb 
der bewährte Hans-Georg Eckstein (Maschi- 
nenbau-Student). Die Beisitzer wurden Ger- 
trud Brendel (Studentin), Rolf Roth (kaufm. 
Lehrling) und Wolfgang Kegler (technischer 
Lehrling); auch Frank Müller stellte sich dem 
neuen Vorstand als Beisitzer zur Verfügung. 

Herr Kofler dankte der Versammlung in 
seiner Antrittsrede für das ihm ausgespi-o- 
chene Vertrauen. Er gab der Hoffnung Aus- 
druck, daß seine Arbeit ähnlichen Erfolg 
zeigen werde wie die seines Vorgängers. „Vor 
allem werde Ich", sagte er wörtlich, „mein 
Augenmerk auf drei Punkte richten, die mir 
besonders am Herzen liegen. Das sind: 

1. Die Aktivierung der Arbelt innerhalb der 
Jungen Union mit dem Ziel, im kleinen Kreis 
mit einer sehr weit gespannten Thematik auf 
den verschiedenen Ebenen die Gemeinschaft 
und den Konktat der Mitglieder untereinander 
zu verbessern. 

2. Verstärkte Öffentlichkeitsarbelt vor allem 
durch gesellschaftliche Veranstaltungen unter 
dem Gesichtspunkt derMitgllederneuwerbung. 
Es erscheint mir dringend notwendig, junge 
Menschen, die eventuell noch eine Scheu da- 
vor haben, sich polltisch zu betätigen oder 
sich gar einer politischen Organisation anzu- 
schließen, durch unpolitische Veranstaltungen 
mit den Mltgledern der Jungen Union bekannt 
zu machen, sie so eventuell an die Junge Union 
heranzuführen und mit der Arbeitsweise der 
Jungen Union vertraut zu machen. 

3. Engere Zusammenarbeit mit den Jugend- 
organisationen der anderen politischen Par- 
telen auf Ortsebene. Außerdem wird auch die 
politische Blldungsarbeit — vor allem im Rah- 
men der Kreisgruppe West — weiter vorange- 
trieben werden, und natürlich vor allem die 
normale politische Arbeit, — auch gemeinsam 
mit der CDU." 

Macht Götzenhain den Anfang? 

Das geistig behinderte Kind — Stiefkind der Gesellschaft 

Der evangelische Pfarrer von Götzenhain, Wilhelm Leitcs, bemüht sich seit langem um 
die Förderung der entwicj<lungsgehemmten Kinder und ihre Eingliederung in die Gesell- 
schaft. Eine wirkliche Hilfe sieht er darin, daß für sie eine Sonderabteilung im Kinderi;arten 
unter der Leitung einer gut ausgebildeten Fachkraft eingerichtet wird. Ausführlich legte er 
seine Ansichten dem Kircjienvorstand dar und übergab sie auch in zwei Denkschriften dem 
Gemeindevorstand. Somit wurden seine Pläne gestern abend zum Gegenstand der Beratung 
in der Gemeindevertretersitzung, tilier die wir nocdi berichten werden. Zur Sache selbst gab 
uns Pfarrer Leites nachfolgende Darstellung; 

„Um das Schicksal der Gruppe der entwick- 
lungsgehemmten Kinder, und hier vornehm- 
lidi um das Sdilcksal jener Kinder der Alters- 
stufen zwiscjien 3 und 8 Jahren, hat sich In 
unserer Gesellscdiaft ein Ring vorsätzllcjien 
Schweigens gebildet, der schleunigst durch- 
brochen werden muß. 

Das geistig behinderte Kind will als kran- 
kes Kind angesehen werden wie das blinde, 
das gelähmte, das taubstumme Kind, dem 
selbstverständlich die Blinden-, Taubstum- 
men- und das Spezialheim zur Verfügung ste- 
hen. Es will spielen, wie das gesunde Kind. 
Es will nicht nur leben; es will etwas leisten, 
wie jedes andere auch. Und vor allem: Es will 
zur Leistung herausgefordert werden. Es soll 
die Möglichkeit zum Lernen erhalten — und 
lernen, so gut es kann. 

Geistig Behinderte wären oft nicht soweit 
zurückgeblieben, wenn wir sie nicht so lange 
und so weit zurücäcgelassen hätten — auf un- 
seren Wegen zum Erfolg. 

Wie beginnt der Weg dieser „Stiefkinder"? 
Kurz gesagt, indem sie zunächst nicht ent- 

deckt werden. Die Eltern, die als erste die 
traurige Erfahrung machen müssen, daß 
eines (oder alle oder das einzige) ihrer Kinder 
geistig behindert ist, sind rat- und hilflos. 
Fassungslos stehen sie diesem Phänomen 
gegenüber und wer will hier ausloten, wie tief 
eine solche Erfahrung Elternherzen verwun- 
den kann? Das Ergebnis einer solchen Nicht- 
bev/ältlgung des sie bedrängenden Problems 
ist für eine lange Zeit: Scham, ja einfach 
Scham! Diese aber bewirkt Unsicherheit, 
Ängstlichkeit, Entschlußlosigkeit. Die Folge 
davon aber ist: Verdrängung des Problems — 
und in der Praxis bedeutet das, daß das Kind 
vor der Umwelt zunächst versteckt wird . . . 
mit allen Folgen für die Eltern und für das 
behinderte Kind. 

Nahezu 90% aller geistig behinderten Kin- 
der bleiben unentdeckt. Hierbei darf man 
nach „dem Staatsarueiger für das Land Hes- 
sen, Nr. 39/1966" davon ausgehen, daß In der 
Regel auf 1000 Einwohner ein geistig behin- 
dertes Kind kommt. Diese Feststellung wurde 
aut einer Fachtagtmg der Evangelischen Aka- 
demie In Iserlohn gemacht Warum aber wer- 
den geistig behinderte Kinder versteckt: Es 
liegt mit im Verhalten der Umwelt, an man- 

VOIKSBANK^ DREIEICH 

Für Sie notiert: 

Im Rhein*achen Laad ist man bedacht 
voll Eifer für die Fassenaoht, 
mit .Jubel, Trubel, Heiterkeit" 
erklingt die Losung weit und breit. 
Dooti sei es neidlos anerkannt: 
Zum Närrisohsein gehört Verstand. 
Drum ist vorbei die närrisob Flut 
tut allen uns die Frage gut, 
«as »ar der Sinn vom ganzen Spaiß, 
ist tiefe Ebbe in der Kass'? 

Für Sie notiert ein Mann seit Jahren, 
es sei so »iohtig, Geld zu sparen; 
dooti »ie und «o, gesagt sei's fraok: 
gespart wird richtig bei der Bank. 

Und Ihre Bank für Ihr'n Bereich? 

Sie 
VOLKSBANK ist's in der .DREIEICH" 

gelndem und untätigem Mitgefühl, an beque- 
mer Lebenseinstellung, an Vorurteilen und 
auch gariz offener „Ablehnung". Die Eltern, 
im allgemeinen Prestigedenken gefangen, füh- 
len ihr Ansehen vermindert, und das, obwohl 
sie in den meisten Fällen unschuldig sind. 

,Du mußt doch auch an Dein Kind denken, 
sagt da die Nachbarin.' Wie ein Dolchstich 
ins Herz fühlt die Mutter eine solche Bemer- 
kung der Nachbarin, die doch unentwegt an 
Ihr Kind denkt und hofft — lebenslänglich? 
Meist versuchen diese Eltern mit unerhörten 
Leistungen, aber vergeblich, ihren Kindern zu 
helfen. Es kommt vor, daß Väter Ihren Beruf 
wediseln, Familien ihren Wohnsitz, um an 
einen Ort zu kommen, an dem es Hilfe geben 
könnte . . . 

Gewiß, in den Bundesländern etwa wie 
Nordrhein-Westfalen, Niedersadisen und Hes- 
sen gibt es einige Einrichtungen dieser Art; 
doch sie reichen in keiner Weise aus, um die 
Hunderte auf der Warteliste stehenden Be- 
werber aufzunehmen. Auch entspredien die 
vorhandenen Einrichtungen nicht den speziel- 
len Bedürfnissen gerade der drei- und mehr- 
jährigen Kinder. 

Dazu ist grundsätzlich zu sagen, daß die 
geistig behinderten Kinder primär in die Ob- 
hut ihrer Familien gehören. Nur der Mangel 
an geeigneten lokalen Einrichtungen treibt die 
Eltern oft auf die Suche nach anderer Hilfe. 

Wie kann wirksam geholfen werden? 
Zunächst muß klargestellt werden, daß die 

Eltern solcher Kinder nicht in der Lage sind, 
sich selbst oder dem betroffenen Kinde aus 
eigenen Kräften zu helfen. Hier muß die Ge- 
sellschaft schützend und helfend neue Wege 
aufschließen. In dieser Richtung weisen bei- 
spielsweise die Empfehlungen, die Im Hessi- 
schen Staatsanzeiger Nr. 39/1966 Seite 1239 
ihren Niederschlag gefunden haben. Dort heißt 
es u. a. wörtlich ,. . . Die Empfehlungen sollen 
dazu beitragen, die Bedeutung der in der Ein- 
gliederungshilfe gestellten Aufgaben sichtbar 
zu machen und die bisherigen Bemühungen 
... zu intensivieren . . . die in der Eingliede- 
rungshilfe gestellten Aufgaben können nur 
erfüllt werden, wenn geeignete Einrichtungen 
in ausreichenclem Maße zur Verfügung ste- 
hen. Das Land Hessen fördert daher die 
Schaffung derartiger Einrichtungen durch die 
Gewährur;.g von Investitionskost<aizuschüssea' 

Die gesetzlichen Voraussetzungen zur Ini- 
tiative für die betroffenen Kinder sind also 
gegeben. Jetzt kommt alles darauf an, der 
Trägheit der Herzen zu widerstehen und diese 
auf das Ziel hin mobil zu machen. Konkret 
ausgedrückt bedeutet das: 

1. Gesetzliche Hindernisse zur Regelung des 
angesprochenen Problems gibt es nicht. 

2. Eine zentrale Regelung dieser Frage etwa 
durch Schaffung von ,Ballungseinrichtungen' 
kann aus soziologischen, pädagogischen, psy- 
chologischen und psychotherapeutischen Er- 
wägungen nicht in Betracht kommen. 

3. Sachgerecht wird man nur helfen können, 
wenn die Einzelgemeinde aus der internen 
Kenntnis der Sozialstruktur des betreffenden 
Falles zur koiikreteri Hilfestellung übergeht. 

4. Da die Einzelgemeinde in der Schaffung 
einer solchen geeigneten Einrichtung aus ver- 
schiedenen Gründen überfordert wäre, emp- 
fiehlt es sich, mehrere (aber nicht mehr als 
3—i G.) Gemeinden zur Erreichung dieses 
Zieles zusammenzuschließen. 

5. In unserem Falle kämen die Gemeinden 
Götzenhain, Dreieichenhain und Offenthal in 
Frage. 

6. a priori muß gelten: Nur strenge Einhal- 
tung soziologisclier, pädagogischer und psycho- 
logischer Grundsätze führen zum Erfolg. Das 
heißt praktisch: a) die Familie bleibt die 
Schutzhülle für das Kind, b) die zeitliche und 
räumliche Entfernung zwischen Elternhaus und 
heilpädagogischer Einrichtung muß möglichst 
gering gehalten werden (bis zu 3 km). 

7. Nur wirklich sozial denkende Menschen 
werden aus einer wahrhaft christlichen Ge- 
sinnung heraus wagen, den ersten Schritt zu 
tun. Sicher werden andere solchem Beispiel 
folgen. 

8. Finanzielle Gründe sind nicht ausschlag- 
gebend für etwaige Verneinungen. 

9. Die wirklich primäre Frage der Fachkraft 
für eine solche Einrichtung kann gelöst wer- 
den. Dafür verbürgt sich der Unterzeichnete. 

10. Hiermit werden alle eine Verantwortung 
tragenden Menschen aufgerufen, Vorurteile ab- 
zulegen, niitmenschlichem Denken aufgeschlos- 
sen zu sein und dem ,Stiefkind der Gesell- 
schaft' das zu geben, was sein ist: Tätige 
Mitmenschlichkeit." gez. W. Leites 

Darmstadt vergab Kunstpreise. Der Bürger- 
meister der Stadt Darmstadt, Dr. Holtzmann, 
überreichte am Mittwoch der in Wiesbaden 
wohnhaften Bildhauerin Helga Föhl den 
Darmstädter Kunstpreis für 1965 und dem 
Maler Bernard Schultze in Frankfurt den 
Kunstpreis für 1966. Jeder Preis ist mit 5000 
Mark dotiert. 

V 
Aus der Welt des Films 

Die gefüchteten Vier (UT). Sie lieben den 
Mammon, den Colt, das I.asso und die Pferde. 
Doch sie fürchten niemand, denn sie sind die 
„gefürchteten Vier": Ein Glücksritter-Quartett, 
das sich von einem millionenschweren Texas- 
Rancher anheuern läßt, um seine entführte 
H'elßÖTöJtS'e .Fräi); (Claudia Cafflinale) zurück- 
zuholen. Der groÖaüsgestätfete't"'arbfilm reitet 
nicht auf der landläufigen Helden-Masche: 
Neben dem Berufshelden-Team (Burt Lan- 
caster, Lee Marvin, Woody Strode und Robert 
Ryan) sind auch rassige „Soldateras" am Werk. 
Ihre Verteidigungswerkzeuge sind die unbe- 
rechenbarsten: Nämlich die Waffen einer Frau. 

Joe Fleming rechnet ab (LlLi). Zehn Milliar- 
den Dollar in fast echten Banknoten spielen 
eine große und aufregende Rolle in diesem 
Farbfilm. Im letzten Weltkrieg war dieses 
Geld hergestellt worden, um die amerikani- 
sche und englische Wirtschaft zu ruinieren. 
Zwanzig Jahre später fällt es nun einem Mann 
In die Hände, der den größten Coup seines 
Lebens wittert. Aber er hat seine Rechnung 
ohne Joe Fleming gemacht. Unter der Regie 
von J. Lee Donan spielen Stephen Forsyth, 
Dominique Boschero, Jacques Ary, Mitsouko 
und viele andere internationale Stars die 
Hauptrollen in diesem spannungsgeladenen 
Reißer. 
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rein, wie die Natur ihn gibt 

Lange Beine — lange Finger (Llc^itburg). 
Senta Berger läßt nicht nur viele Männer nicht 
ruhig schlafen — was ja bei ihrer Figur kein 
Wunder ist — sie stiftet auch sonst allerlei 
Unruhe und beschwört Komplikationen und 
Mißverständnisse herauf, wenn sie als Dodo 
Halberg die geheiligte Famillentradition derer 
von Halberg verraten und ehrlich werden 
will. Daß der Grund für solchen Sinneswandel 
ein Mann Ist, muß nicht verraten werden, 
eher vielleicht, daß diese Dodo Halberg alias 
Senta Berger im Mittelpunkt eines der char- 
mantesten und frechsten Filme steht, der 
herrlichen Gauner-Komödie „Lange Beine — 
Lange Finger". Martin Held, Joachim Fuchs- 
berger, Hans Lothar u. a. m. sind mit von der 
Partie, die mit Geist und Witz die Gesellschaft 
und die so unerschütterlich scheinende Moral 
auf den Kopf stellt. 

Zu viel verlangt 

RD — Die Verantwortlichen einer süddeut- 
schen Gemeinde mußten sich belehren lassen, 
daß eine Ortssatzung klar und eindeutig sein 
muß. 

Sie hatten zwar die Schneeräumungs- und 
Streupflicht der städtischen Reinigungsanstalt 
übertragen, aber bestimmt, daß „bei plötzlich 
auftretendem starken Schneefall oder Glatteis 
die Anlieger selbst die Freimachung von Geh- 
bahnen und Straßenrinnen vorzunehmen und 
erforderlichenfalls zu streuen hätten, t''"» 
durch außerordentliche Umstände, wie plötz- 
lichen Wltlerungsumschlag, die StraQenreini- 
gungsanstalt nicht mehr in der Lage wäre, 
ihren Verpflichtungen nachzukommen, und 
dadurch Gefahr für Leben und Gesundheit 
der Slraßenbenutzer entstehe". 

Diese Ausnahmeregelung — stellte das Ober- 
landesgericht Nürnberg in einem Schaden- 
ersatzprozeß gegen einen Anlieger, der nicht 
gestreut hatte, fest — sei so unklar und unbe- 
stimmt, daß damit die Übertragung der Streu- 
pflicht auf die Anlieger nicht wirksam voll- 
zogen sei. Sie mache ihre Streupflicht von 
vier verschiedenen Voraussetzungen abhängig 
— plötzlich auftretendem starken Schneefall, 
außeroidcntlichen Umständen, Verhinderung 
der S'-rallenreinigungsanstalt, Gefahr für 
Leben und Gesundheit der Straßenbenutzer — 
ohne Mcr.anale zu entiialten, an denen die 
Anliegei das Vorliegen dieser Voraussetlun- 
gew eindeutig erkennen könnten. (Urteil des 
Oberlandesgerichts Nürnberg vom 26. 5. 1965 



Mehr sozialen Schutz für Mieter 

Verbesserung der sogenannten Sozialklausel angestrebt 

Beinahe 20 Mill. Wohnungen gibt es im Bundesgebiet. Gewiß eine große Zahl, denn 
jetzt liommt auf jeden dritten Einwohner eine Wohnung. Trotzdem gibt es vor allem m 
den Ballungszentren bedrückenden Wobnraummangel. Weil es nodi nicht überall genü- 
gend Wohnungen gibt und weil allgemein der Verlust einer Wohnung durdi Kündigung 
ein harter Eingriff in das Eeben des Mieters und seiner Familie sein hann, wird von 
verschiedenen Seiten mehr sozialer Mieterschutz gefordert. Immer wieder wird die Frage 
nach der gegenwärtigen Reditslage und den vorliegenden Änderun^vorsdilügen gestellt. 
Eine der Zuschriften haben wir zur Beantwortung ausgewählt, da ein großer Teil der La- 
ser daran interessiert sein dürfte. 

Miefers, begründete Aussicht des Mieters, 
während einer angemessenen Zeitdauer nach 
Beendigung des Mietverhältnisses eine andere 
Mietwohnung oder ein selbstgebautes Fami- 
lienheim zu tjeziehen. Die Unbequemlichltei- 
ton und Kosten, die für den Mieter im allge- 
meinen mit jedem Wohnungswechsel verbun- 
den sind, Itönnen als besondere Umstände des 
Einzelfalles nicht angesehen werden. 

Bei Anwendung des § 55Ga BGB darf nicht 
nußer Betracht gelpssen werden, daß das Ge- 
richt die Belange von Vermieter und Mieter 
abzuwägen hat. Diese Auffa.ssung entspricht 
der Rechtsnatur von Mietverträgen. 

Bonns neuer Bundeswohnungsbauminister 
Lauritzen ist der Meinung, daß der Mieter- 
schutz in dieser Form nicht ausreichend ist. 
Der Minister und sein Ministerium sowie das 
zuständige Bundesjustizministerium überle- 
gen sich, wie der Mieterschutz rechtlich ver- 

Deutscher Jugendbudipreis 
Frage: Kürzlich hörte ich, daß der Jugend- 

buchpreis für ein Bilderbuch vergeben wor- 
den sei. Wie heißt der Titel des Buches? E. L. 

Antwort: Den deutschen Jugendbudipreis 
1966 erhielt Wilfried Blecher für das Bilder- 
budi „Wo ist Wendelin?" Es wird, so heißt es 
in der Begründung der Entscheidung, die Kin- 
der beglüd<en, es kann zum Gefährten werden 
für eine lange Zeit. Dieses Bilderbudi Ist des- 
halb von der Jury gelobt worden, weil die 
Fabel von Wendelin, die sdilldit und doch 
voller Spannung ist, den kindlichen Wünschen 
nach Verwandlung, Geltung und Geborgenheit 
entspricht. 

Andere diesjährige Preisträger waren: Max 
Bolliger für das Kinderbudi „David", Hans 
Georg Prager für das Jugendbuch „Florian 
14; Achter Alarm". Josef Wilkon für die Illu- 
stration des Bilderbuches „Herr Minkepatt 
und seine Freunde" und Denis Ronald Sher- 
man für die literarisch überzeugende Darstel- 

■lung' eines Entwicklungsprozesses in seiner 
Novelle „Das Tellereisen". Die Preise und 
Prämien sind vom Bundesminister für Familie 
und Jugend verliehen worden. 

Frage: Der Abbau der Wohnraumbewirt- 
schaftung geht viel zu schnell vor sich und 
gehl auch zu weit Die Wohnung als Ware ein- 
gestuft — das kann nicht gut sein. Wo bleibt 
der verstärkte soziale Schutz für den Mieter? 
Ohne den geht es nicht. H- G. 

Antwort: Zur Zeit besteht noch in 32 Stadt- 
und Landkreisen des Bundesgebiets der Mie- 
terschutz in der alten Form mit Mietpreis- 
stopp für Altijauwohnungen und Bewirtsdiaf- 
tung dieses Wohnraums durch Wohnungsäm- 
ter. In diesen 32 Kreisen wohnt ein sehr gro- 
ßer Teil unserer Bevölkerung, weil es sich 
dabei um Großstädte, wie Berlin, Hamburg 
und Mündien, handelt. 

Außerdem gibt es drei bis vier Millionen 
Sozialwohnungen im Bundesgebiet, die mit 
öffenliichen Darlehen günstig finanziert wer- 
den konnten. Für diese Wohnungen gelten 
Sondervorschriften hinsichtlich der Miethöhe 
und der Belegung. Die Wohnungen verteilen 
sich über das gesamte Bundesgebiet, also auf 
„schwarze" Kreise mit Wohnraumbewirtschaf- 
tung und auch auf „weiße" Kreise, in denen 
die Wohnraumbewirtschaftung beendet wer- 
den konnte. Gleichzeitig mit der Beendigung 
der Wohnraumbewirtschaftung ist in den 
„weißen" Kreisen ein neues Mietrecht in 
Kraft getreten, das dem Mieter bei Vorliegen 
sozialer Gründe einen gewissen Schutz im 
Kündigungsfall gewährt. Der Kündigung des 
Vermieters kann der Mieter nämlich wider- 
sprechen. um vom Vermieter Fortsetzung des 
Mietverhä'.tnisses auf angemessene Zeit zu 
verlangen . , , 

Dieses Widerspruchsrecht besteht ]edoch 
nur. wenn die Beendigung des Mietverhält- 
nisses wegen besonderer Umstände des Ein- 
zelfalles einen Eingriff in die Lebensverhält- 
nisse des Mieters oder seiner Familie bewir- 
ken würde, deren Härte auch unter voller 
Würdigung der Belange des Vermieters nicht 
zu rechtfertigen ist (§ 55Ga BGB). Besondere 
Umstände des Einzelfalles können sein; 
schwere Erkrankung des Mieters oder eijies 
in seinem Haushalt lebenden Familienange- 
hörigen, fortgeschrittene Schwangersdiaft der 
Ehefrau des Mieters im Zeitpunkt der Been- 
digung des Mietverhältnisses, hohes Alter des 

bessert werden kann. Hierzu liegen audi An- 
träge im Bundestag vor. Also audi das Par- 
lament wird sidi mit der Verbesserung des 
Mieterschutzes in nädister Zeit mehrfadi be- 
fassen. Es besteht begründete Aussidit, daß 
sidi im Bundestag eine Mehrheit für die Ver- 
besserung der sogenannten Sozialklausel, das 
ist der genannte § 556a des Bürgerlidien Ge- 
setzbuches, finden wird. 

Wem gehört 

die Lufthansa? 
„stimmt es", so fragte ein 

Leser, „daß die Deutsche Luft- 
hansa, die sich meines Wissens 
In staatlichem Besitz befindet, 
auch 19B6 mit Gewinn ab- 
schloß? Hat man da an In- 
vestitionen gespart und die 
Anschaffung moderner Maschi- 
nen hinausgesdjoben?" 

Die erste Frage ist erfreu- 
lidierweise mit „Ja" zu be- 
antworten, die zweite, und das 
spricht gleichfalls für die Luft- 
hansa, mit einem „Nein". Wie 
das nebenstehende Foto einer 
Boeing 727 Europa Jet zeigt, 
erneuert die Deutsdie Luft- 
hansa, die zu zwei Drittel in 
öffentlidiem und zu einem 
Drittel in privatem Besitz ist, 
Ihren Flugzeugparlt laufend. 
Als erste europäisdie Luftver- 
kehrsgesellschaft setzt die 
Lufthansa dieses moderne 
Flugzeug ein, das 106 Passa- 
gieren Platz bietet. Die maxi- 
male Relsegesdiwlndlgkelt der 
Boeing 727 beträgt übrigens 
980 Stundenkilometer. 

,^AUe Männer/ die 18 sind" 
Frage; Ich habe von einem Ausblldungs- 

film über das Musterungsv^rfahren der Bun- 
deswehr gehört. Wai wird darin gezeigt? H.F. 

Antwort: Sie meinen den Film ,,Alle Män- 
ner, die 18 sind". Es ist der tausendste Film, 
den die Bundeswehr beschafft und hergestellt 
hat. Der neue Film über das Musterungsver- 
fahren dient als Ausbildungsfilm. 

Übrigens haben mehrere der von der Bun- 
deswehr erstellten Filme internationale An- 
erkennung und Auszeidinungen erhalten. In- 
ternationale Preise erhielten der Ausbildungs- 
film „Kriegsvölkerrecht", femer die Ausbil- 
dungs- und Informationsfilme „Tarnen", „Un- 
ter Dir der Himmel" und „Schild nach oben" 
sowie verschiedene Marine-Filme. 

Wir bleiben im Bündnis 

Das kommt auf uns zu 
Frage: Der Staat, das heißt, der Steuer- 

zahler, muß so viel Geld als Subventionen für 
die Landwirtschaft ausgeben. Ich glaube nic/if, 
daß der Staat genug tut, um den Landwirten 
zu sagen, daß sie wettbewerbsfähiger werden 
müssen Daran krankt es doch? l- Ch. 

Antwort; Eis stimmt, daß die Landwirtsdiaft 
In großem Umfange staatliche Subventionen 
Jahr für fahr erhält, und es ist audi richtig, 
immer wieder zu fordern, daß die Landwirt- 
sdiaft ihre Konkurrenzfähigkeit verbessert. 
Ohne Zweifel ist dies in den letzten Jahren 
In großem Umfang audi gesdiehen. Unsere 
Landwirtschaft ist wettbewerbsfähiger gewor- 
den. In einem Farbfilm mit dem Titel „Das 
kommt auf uns zu", den das Bundesernäh- 
runßsmintslerium in Auftrag gegeben hat, soll 
der Landwirtschaft vor Augen geführt wer- 
den, daß die rechtzeitige Anpassung der land- 
wirtschaftlichen Erzeugung an die sich ständig 
wandelnden Markterfordernisse eine der wich- 
tigsten Zukunftsaufgaben ist. Der Film stellt 
heraus, daß den Möglichkeiten der einzelnen 
Betriebe auf diesem Gebiete heute außer- 
ordentlich enge Grenzen gesetzt sind, denn 
die wadisenden Ansprüche der Verbraucher 
zwingen mehi denn je zu Produktdifferenzie- 
rung, Produktgestaltung und Werbung. 

Diese Aufgaben erfordern überbetriebli^e 
Zusammenarbeit, und hierfür zeigt der Film 
verschiedene Beispiele von Erzeugergemem- 
sdiaften und Zusammensdilüssen zum Zwecke 

Kindersegen und Konfession 
Frage: Eine Freundin von mir hat behaup- 

tet, daß Familien, in denen beide Ehepartner 
katholisch seien, mehr Kinder hotten als 
evangelische Eltern. Ich wüßte gern, ob das 
stimmt. 

Antwort: Wenn man den durchschnitt- 
lichen Kindersegen betrachtet, so stimmt das 
tatsächlich. Allem Anschein nadi besteht zwi- 
schen dem „Klappeistorch" einerseits und der 
Religionszugehörigkeit der Eltern andererseits 
ein direkter Zusammenhang. Jedenfalls haben 
die bisherigen Untersuchungsergebnisse im In- 
und Ausland gezeigt, daß katholische Ehen 
im Durchschnitt mehr Kindel haben als evan- 
gelische Ehen und diese wiederum mehr als 
Ehen mit konfessionell gemischten Ehepart- 
nern oder soldien mit einer sonstigen Rcli- 
gionszugehnrigl<eit Wie unser nach Angaben 
des Statisti.schfcn Bundesamtes zusammenge- 
stelltes Schauhild zeigt, macht auch iie Bun- 
desrepublik von die-ser Regel keine \usnahme. 
Der Grund dürfta u. a darin liegen, daß nach 
Auff.i>sung der katholischen Kirche die Be- 
reit,-ih.i?t zum Kinde unerläßlicher Be.sta.id- 
teil ■llrhpi Verbindung ist. 

der Vermarktung. Auf den immer sdiärfer 
werdenden internationalen Wettbewerb macht 
der Film anhand von dänischen und anderen 
ausländisdien Werbebemühungen aufmerk- 
sam. Auch die Anstrengungen der deutschen 
Land- und Ernahrungswirtschaft zeigt dieser 
Aufklärungsfilm des Bundesemährungsminl- 
steriums über Marktpflege. 

Frage: Das Verteidigungsbündnis der NATO 
besteht aus nuklear bewaffneten und nicht- 
nuklear bewaffneten Staaten. Dieser Unter- 
schied luird doch immer wieder zu neuen Rei- 
bereien in der NATO führen und neue Krisen 
heraufbeschwören? 

Aniwört: Audi nadi Meinung der Blündes- 
regierung ist die Frage noch ungelöst, in wel- 
cher Weise und in weldiem UmJange die nidit- 
nuklearen Bündnispartner wie die Bundesre- 
publik an der Planung und Weiterentwick- 
lung der nuldearen Politik und Strategie in 
der Allianz mitwirken sollen. Für eine solche 
Mitwirkung bietet die nukleare Planungs- 
gruppe eine bedeutende Möglidikeit. Der Mi- 
nisterrat der NATO hat im Dezember in Pa- 
ris vereinbart, Innerhalb der NATO zwei 
ständige Organe für nukleare Planung zu 
sdiaffen, und zwar ein Gremlimi für Grund- 
satzfragen, das den Namen „Aussdiuß für nu- 
kleare Verteidigungsangelegenheiten" erhält 
und allen Mitgliedstaaten offensteht, und eine 

Mehr Geld für die Kriegerwitwen 
Frage: Trifft es zu, daß nunmehr die Ver- 

sorgung von Kriegerwitwen in einem onße- 
messenen Verhältnis zu der Rente erwerbs- 
unfähiger Kriegsbeschädigter steht? 

Antwort: Die Vollrente (Grund- imd Aus- 
gleichsrente) einer Kriegerwitwe beträgt ab 
1. Januar dieses Jahres 300,— DM monatlich. 
Das Ziel, die Witwenversorgung auf 60 Pro- 
zent der Vollrente des erwerbsunfähigen Be- 
schädigten zu bringen, ist damit nahezu er- 
reicht, denn die Witwenversorgung beträgt 
rund 55 Prozent (vorher 50 Prozent) der Voll- 
rente des erwerbsunfähigen Beschädigten. 
Dieses Verhältnis ist dadurch entstanden, daß 
die Grund- und Ausgleidisrenten der Krieger- 
witwen um je 30,— DM monatlich auf je 
150,— DM erhöht worden sind. 

Bekanntlich erhält jede Kriegerwitwe eine 
Grundrente, darüber hinaus erhalten unter 
bestimmten Voraussetzungen diejenigen Wit- 
wen eine Ausgleichsrente, die durch Krank- 
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heit oder andere Gebredien nidit nur vor- 
übergehend wenigstens die Hälfte Ihrer Er- 
werbsfählgkeit verloren oder das 45. Lebens- 
jahr vollendet oder für mindestens ein wai- 
senrentenberechtigtes Kind zu sorgen haben. 
Die Ausgleichsrente ist einkommensabhangig, 
wie sdion der Begriff Ausgleidisrente besagt. 
Wer erheblidie Einnahmen hat, überschreitet 
möglicherweise die zur Voraussetzung ge- 
machte Einkommensbegrenzung. 

Unter bestimmten Voraussetzungen erhält 
die Kriegerwitwe audi einen Schadensaus- 
gleich, weim ihr Einkommen um mindestens 
50,— DM geringer ist als die Hälfte des Ein- 
kommens, das ihr Ehemann ohne Sdiädigung 
erzielt hätte. 

Beim Sdiadensausgleich ist die Mindest- 
grenze des Einkommensverlustes von bisher 
50,— DM entfallen. Der Hödistbetrag des 
Sdiadensausgleidis für Kriegerwitwen ist von 
200,— auf 250,— DM monatlidi erhöht. Wit- 
wen, die neben der Grund- und Ausgleidis- 
rente keinen Sdiadensausgleich erhalten und 
auch keine anderen Einkünfte haben, erhalten 
jetzt eine Gesamtversorgung von monatlich 
310,— DM. 

Investitionen in Berlin 
Frage: Stimmt es, daß die Amerikaner bei 

Investitionsentscheidungen in Berlin mitbe- 
stimmen? H.-H. B.. stud rer.pol. 

Antwort: Berlin erhält aus dem ERP-Fonds 
jährlich große Summen als Kredite. Der ERP- 
Fonds ist aus der amerikanischen Nachkriegs- 
hilfe für Deutschland hervorgegangen. Ur- 
sprünglich sind es somit amerikanische Hilfs- 
lieferungen, die diesen Kredit-Fonds entste- 
hen ließen. 

Verteilt werden die ERP-Mittel in Berlin 
durch den Berliner Investitionsausschuß, Die- 
sem Ausschuß obliegt die Einplanung von Fi- 
nanzierungsbeihilfen des ERP-Sondervermö- 
gens für die Berliner Wirtschaft, Stimmbe- 
rechtigte Mitglieder sind in diesem Gremium 
je ein Vertreter des Bundessdiatzministeriums 
(Vorsitz und Geschäftsführung), der US-Mis- 
sion, des Senators für Wirtsdiaft und des 
Bundesministeriums für Wirtsdiaft. Die Ber- 
liner Industriebank-AG als Hauptleihinstitut 
des ERP-Sondervermögens wirkt beratend 
mit 

untergeordnete nuldeare Planungsgruppe von 
sieben Mitgliedern, zu denen die Bundesrepu- 
blik zählt, die Einzelfragen bearbeitet. 

Der Grundgedanke des Verteidigungsbünd- 
nisses der NATO bleibt; Wir und wohl «11a 
Länder, vielleicht mit Ausnahme der USA, 
sind zu klein für die Abwehr feindiidier An- 
griffe. Deshalb bejaht Bonn die einigende For- 
mel: Gemeinsame Verteidigung ist die Ant- 
wort auf die Gefahren für die Sicherheit. Dies 
gilt insbesondere für die Bundesrepublik als 
einen der exponiertesten Partner der NATO. 

„Moralisdie Sdiuld 
wiedergutmadien" 

Frage: Was possiert, uienn ein FliichtUna 
aus der Sowjetzone dorthin zurückkehrt, um 
sich seiner finanziellen Verpflichtungen in 
Westdeutschland zu entziehen? W.O. 

Antwort; Soldie Fälle kommen vor. Ein 
solcher Rückkehrer glaubt vielleidit, daß er 
sidi der Zahlungsverpflichtung entziehen 
kann, müßte aber dodi wissen, daß er in der 
Zone in eine neue Schwierigkeit gerat, wenn 
man ihn dort unter Druck setzt. 

Bekanntgeworden ist in einem Fall, daß in 
der Zone von ihm verlangt worden ist, die 
„moralische Schuld" seiner Fludit zunBdist 
durch „persönlidien Einsatz" wiedergutzu- 
machen, Unter diesem persönlichen Einsatz 
war nichts anderes zu verstehen, als Spionage 
gegen militärisdie Ziele im Westen. Erst dann, 
so wurde ihm gesagt, könne er eine Über- 
siedlungsbewilligung erhalten. 

Sozialklausel 
Der §556a des Bürgerlidien Gesetzbudies 

(BGB) beinhaltet die sogenannte Sozialklausel 
des Mietrechts, auf die sidi der Mieter im 
Kündigungsfall berufen kann, wenn die Be- 
endigung des Mietverhältnisses wegen beson- 
derer Umstände des Einzelfalles ein Eingriff 
in die Lebensverhältnisse des Mieters und sei- 
ner Familie bewirken würde, dessen Härte 
auch unter voller Würdigung der Belange des 
Vermieters nicht zu reditfertigen ist. (Siehe 
hierzu „Mehr sozialen Schutz für Mieter" auf 
dieser Seite.) 

Ersatzzeiten 
Ersatzzeiten sind ein Begriff aus dem Ren- 

tenreAt. Ihrem Wesen nach sollen sie Bei- 
träge ersetzen, die, durch außergewöhnliche 
Umstände bedingt, nicht gezahlt werden 
konnten. Als Ersatzzeiten kommen zum Bei- 
spiel Wehr- und Kriegszeiten, Zeiten der In- 
ternierung oder Verschleppung sowie Zeiten 
des Gewahrsams bei Personen im Sinne des 
§ 1 des Häftlingshilfegesetzes in Betracht. Er- 
satzzeiten sind auf die Wartezeiten anzurech- 
nen; sie wirken sich darüber hinaus renten- 
steigernd aus. 

Prämiensparen 
Das Sparprämiengesetz bietet Sparern den 

besonderen Vorteil, daß der Staat Prämien 
von 20 bis 30 Prozent der in einem Kalender- 
jahr geleisteten Sparbeiträge zahlt, wenn die 
Sparbeiträge, die entweder auf einem Spar- 
konto angelegt oder zum Ersterwerb von 
Wertpapieren verwendet werden, sedis .lahre 
lang festgelegt bleiben. 

Nr. W) LANGENER ZEITUNG 

Jetzt verfeinerte Aufspaltung des Blutes 

Die riasmafraktionierung erschließt nouc therapeutische Möglichkeiten 

(hs) — „Blut ist ein ganz besonderer Saft", 
läßt Goethe in seinem Faust Mephisto sagen. 
Die Mediziner im Zentralinstitut für das 
Bluttransfusionswesen in Hamburg können, 
auch wenn sie dabei weniger an das klassi- 
sche Dichterwort denken mögen, jeden Tag 
aufs neue die Richtigkeit dieses Arguments 
wissenschaftlich bestätigen. In einer neuen 
Abteilung die.ses Instituts hat man jetzt da- 
mit begonnen, neben den festen auch die 
flüssigen Beistandteile des Blutes für Heil- 
zwecke zu zerlegen. Der Begriff, der die 
neuen anfallenden Arbeiten zu.sammenfaßt, 
heißt Plasmafraktionierung, Als der etiglische 
Arzt James Blundell im Jahre 1823 die erste 
Blutübertragung durchführte, wurde eine 
Entwicklung medizinischer Arbeit eingeleitet, 
deren Ende selbst heute noch nicht erreicht 
ist. Ohne Bluttransfusion könnten viele 
chirurgische Eingriffe nicht vorgenommen 
werden, und in der Geburtshilfe müßte eine 
weit höhere Sterblichkeilsziffer registi'iert 
werden, als es heute, dank der modernen 
Medizin, der Fall ist. 

Zweckmäßiger und sparsamer 
Da.<i Blut, das in unseren Adern zirkuliert 

— die Ai'zte nennnen es Vollblut —, besteht 
aus roten und weißen Blutkörperchen, au.s 
Bla'plättchen und aus dem flüssigen Plasma. 
In diesem letzteren Stoff konnten bisher über 
hundert verschiedene Bestandteile nachge- 
wiesen werden. Da aber in sehr vielen Fäl- 
len eine „Anreicherung" des Blutes eines 
kranken oder verletzten Menschen mit ledig- 
lich einem bestimmten Bestandteil nicht nur 
ausreichend, sondern auch zweckmäßiger als 
eine Vollbluttransfusion ist, bemüht man sich 
seit einiger Zeit, die Einzelbestandteile aus 
dem Plasma herauszulösen. Einerseits ist da- 
mit die Möglichkeit geschaffen, diese „Frak- 
tionen", wie in Fachkreisen die Blutbestand- 
teile genannt werden, in konzentrierter Do- 
sierung dem Patienten zu verabreichen. An- 
dererseits können auf diese Weise die nicht 
verwendeten Fraktionen für andere Fälle 
angewandt werden. So kann man also bei 
Blutarmut rote Blutkörperchen, bei Mangel 
an Blutplättchen Konzentrate isolierter Biut- 
plättchen und bei FlüssigkeitsVerlusten im 
Blutkreislauf den gesamten flüssigen Be- 
standteil des Blutes, nämlich das Plasma, 
zugeben. 

Anwendungsbeispiele 
Aus den Eiweißen des Plasmas können 

zwei große Stoffgruppen gewonnen werden: 
die Gerinnungsfaktoren und das Serumei- 
weiß, letzteres auch kurz Blutserum genannt. 
"Wenn zum Beispiel eine Eiweißmangelkrank- 
heit diagnostiziert wird oder wenn infolge 
.von Blutungen oder Verbrennungen der 
Blutkreislauf wieder aufgefüllt werden muß, 
kann Jetzt die Fraktion Albumin eingesetzt 
werden, einer der Bestandteile des Blut- 
serums, Ein anderer Bestandteil dieses Se- 
rumeiweißes ist das Immun-Globulin, das die 
Antikörper, also die Abwehrstoffe, enthält, 
die vor Infektionen schützen. Alle diese ver- 
schiedenen Blutbestandteile werden auf phy- 
sikalischem oder auf chemischem Wege ge- 
wonnen und konzentriert. Die beiden großen 
Zentrifugen, die im Zentralinstitut für das 
Bluttransfusionswesen in Hamburg stehen, 
können jeweils pro Maschine in einem halb- 
stündigen Arbeitsprozeß drei Liter Blut 
„fraktionieren", das heißt in Einzelbestand- 
teile aufspalten und so die Möglichkeit für 
Spezialtherapien geben. 

Künstliches Blut gibt es nicht 
Doch so weit die medizinische Forschung 

auch vorgeschritten ist, eine künstliche Her- 

stellung des Blutes i.-it nicht möglich. Einer 
ärztliciien Versorgung der Patienten mit 
Blutkonserven oder Fraktion,'!präpäratcn sind 
durch die Bereit.schaft der Gesunden, Blut zu 
spenden, Grenzen ge.sctzt. In manchen Ge- 
bieten Deutschlands sind diese Grenzen be- 
dauerlicherweise enger als in anderen LaiKi- 
strichen. Während in der Schweiz beispiels- 
weise zwei bis drei Prozent der Bevölkerung 
zu den Blutspendern getiört, soll es in der 
Bundesrepublik Großstädte geben, in denen 
weniger als ein Prozent der Bürger etwas 
von ihrem Lebenssaft für das Leben anderer 
abgeben. Ein wenig mehr praktizierte Näch- 
stenliebe, ein wenig mehr Gemeinsinn sollte 
niciit nur gefordert, sondern aucii erbracht 
werden. 

„Die Bundespost wird nicht nur Herrn Ii, 
aus Neu-Isenburg gegen sich haben, wenn sie 
ihre Haltung nicht ändert," Das sagte Landrat 
Walter Schmitt aus gutem Grunde zu einem 
kürzlich erschienenen Zeitungsartikel, Dort 
wird der Leidensweg eines Bundesbürgers ge- 
schildert, der einen Telefonanschluß haben 
möchte und von der Post mit unverbindliciien 
Floskeln auf eine ferne Zukunft vertröstet 
wird. 

Was ist geschehen, daß der I.andrat des 
Kreises Offenbach sich so entschieden »egen 
den nach der Bundesbahn größten Wirlschafts- 
betrieb wendet? Leider liegen zu solchem Vei- 
halten nur allzu gewichtige Gründe vor, denn 
die Bundespost läßt nicht nur ihre Privnt- 
kunden im Stich, sie weigert sich auch. An- 
schlüsse einzurichten, denen größte öffent- 
liche Bedeutung zukommt. Was bedeutet es 
schon, ob der Kreisverwaitung für einige Zeit 
ein Telefonanschluß fehlt oder nicht, werden 
viele Leser jetzt fragen. Sollen die Kreisbe- 
diensteten doch weniger telefonieren. Heißt 
es ohnehin dauernd, daß der Staat kein Geld 
hat und deshalb gespart werden muß. Gewiß, 
das ist richtig. Das Landratsamt will den An- 
schluß ja auch nicht für seine Verwaltung 
haben. .Es geht nämlich um das neue, bald 
fertiggestellte Kreiskrankenhaus „Dreieich" in 
Langen, ein Vorhaben, das über 400 Betten 
verfügt und fast 40 Millionen Mark kostet, als 
Allgemein- und Unfallkrankenhaus einen Not- 
stand in der Krankenversorgung im Kreisge- 
biet beheben soll. Dieses Krankenhaus will die 
Post in die lange Reihe der Antragsteller 
unter „ferner liefen" einreihen und irgend- 
wann, vielleicht 1968, vielleicht auch noch 
später, mit einem Telefonanschluß ausrüsten. 

Wie sollen bis dahin die Arzte in einem Not- 
fall von außerhalb herbeigeholt, sollen die 
Krankentransportwagen, die ebenfalls dort 
stationiert .sein werden, schnellsten dahin ge- 
rufen werden, wo sie dringend gebraucht wer- 
den? 

Das Kreisjugendheim in Affhöllerbach im 
Kreis Erbacii, eine Einrichtung der Jugend- 
sozialfürsorge des Kreises, das ebenso wie das 
Kreiskrankenhaus „Dreieich" im Bereich der 
Oberpostdirektion Frankfurt liegt, hat im 
Sommer 1985 (I) .seinen Fernsprechanschluß 
zugeteilt erhalten. Im Sommer dieses Jahres 
wird neben dem kreiseigenen Heim in Wald- 
Michelbach im Odenwald dieses zweite Land- 
schulheim des Kreises Offenbach in Betrieb 
genommen werden. Aber die Aussichten, daß 
dort dann auch das Telefon läuten wird, sind 
mehr als trübe. Was geschieht, wenn eines der 
80 Kinder, die in vierzehntägig wechselndem 
Turnus dann dort kiassenweise mit ihren Leh- 
rern weilen werden, etwas zustößt? Man 

Wintergersteanbau weiter ausgedehnt 
Wie in den letzten Jahren ist der Anbau 

von Winterger.ste aucii im Herbst liltifi weiter 
ausgeweitet worden. Wie das Statistische l.an- 
desamt mitteilt, wurden etwa Iii 001) ha Win- 
tergerste ausgesät. Das ist ein .Sechstel melu" 
als im Jahr vorher. Weiter ist heabsichtigl. den 
Anbau von Sommergerste um 4 Prozent aus- 
zuweiten. 

Landwirte bringen weitere Speise- 
und Pflanzkartoffeln auf den Markt 

Aus den Beständen der Ernte des letzten 
Herbstes werden die hessischen I.andwirte 
voraussichtlich noch 20 000 t Speisekai toffeln 
und 20 000 t Pflanzkartoffeln auf den Markt 
bringen. Wie das Statistische I^andesanil wei- 
ter mitteilt, wird damit das Angebot von 
Speise- u, Pflanzkartoffeln aus eigener F.rnle 
größer sein als zur gleichen Zeit des Vor- 
jaiires. 

mochte die.sen Gedanken nicht zu Ende 
denken. 

Als erfreulich bezciehnele am Dienstag der 
Offenbacher Landrat Walter Sehmitl eine am 
Vortag veröffentlichte l^klärung der I'resse- 
ülelle der Deutschen Bundespost, wonach das 
Kreiskrankenhaus „Dreieich" in Langen recht- 
zeitig die beantragten Fernsprechanschlüsse 
erhalten soll. 

Landrat Waller Schmitt wies allerdings auf 
die Widersprüchlichkeit dieser Meldung im 
Gegensatz zu einem Schreiben des Fernmelde- 
amtes 2 Frankfurt vom ifi, Januar 19()7 hin, 
in dem es wörtlich heißt; ..Der von Ihnen 
beantragte Fernsprechanschluß kann z. ZI, 
leider weder als Einzelhauptanschluß noch 
als sogenannter Zweieranschluß eingerichtet 
werden, weil für einen EinzelliauptanschUiß 
kein freier Stromweg vorhanden ist und für 
einen Zweieranschluß die technischen Vor- 
aussetzungen in Ihrem Falle nicht gegeben 
sind. Um neue Slromwege zu schaffen, muß 
das Fei'nsprechnetz in Ihrem Wohngebiet er- 
weitert werden. Mit dem Abschluß der hier- 
zu notwendigen Arbeilen ist — unverbindlich 
— voraussichtlich 1968 zu rechnen. Wir haben 
Ihren Antrag vorgemerkt, Sie erhalten von 
uns weitere Nachricht, sobald der Anschluß 
eingerichtet werden kann. Dies kann unter 

Bonn (hs) — Nach den vorjährigen Land- 
tagswahlen in Nordrhein-Westfalen, He.ssen 
imd im Freistaat Bayern rüsten sich in diesem 
Jahr fünf weitere Bundesländer für die Walil 
neuer Parlamente, 

Berlin eröffnet am 12, März den Reigen der 
Landtagswahlen. An der sehr gi oßen Mehrheit 
der SPD dürfte sich dort kaum etwas ändern. 
Von den 140 Parlamentssitzen gehören heute 
89 den Sozialdeinokralen, 41 werden von der 
CDU und 10 von den Freien Demokraten ein- 
genommen, Einen Monat später, am 23, April, 
geht gleich die Bevölkerung zweier Länder 
an die Wahlurne: die von Rheinland-Pfalz und 
von Schleswig-Holstein, In ihren Landtagen 
ist die CDU derzeit noch mit den meisten .'Ab- 
geordneten vertreten; zumindest für Rhein- 
land-Pfalz gilt es als fraglich, ob es bei der 
CDU/SPD-Koalition bleibt. 

Heute teilt sich in diesem Land die Zahl 
von 100 Abgeordneten in 46 Vertreter der 
CDU, 43 der SPD und 11 der FDP auf. In 

Umständen bereits vor der Erweiterung des 
Kern,'-pr"chnelzes der Kall :-.;in, werm ein e.e- 
eigneter Stromweg infolge Kündigung f. 1 
wird. Auf diese Wei.--i' freinewordene Eiini« h- 
tungen müssen jedoch nath der I'"ernsprei h- 
ordnung ,so verteilt werden, daß zuniicli^t 
Anträge auf Verlegung bestehender I'cin- 
.spreehanschlüs.se und dann erst die Antriige 
auf Neuanschliisse — in der Reihenfolge ihres 
Eingangs — berücksichtigt werden Wir be- 
dauern. Ihnen keinen günstigeren Beschiid 
geben zu können," 

Landrat Schmitt sagte, der Inhalt die,--es 
Briefes ,sei unmißverständlich. Es sei zwar 
interessant, daß die Bundespost nunmehr 
doch zur Erstellung der beantragten An- 
schlüsse bereit sei. immerhin werfe sich die 
Frage auf. ob die s(;hematische Behandlung 
das ange.spannte Verhältnis zwischen Fern- 
meldekunden und Bundespost fördere. Dem 
Schreiben des Fernmeldeamtes sei klar zu 
entnehmen, daß man sich dort scheinbar 
überhaupt keine Gedanken darüber gemacht 
habe, daß es sich bei den beantragten An- 
schlüssen um eine lebenswichtige und not- 
wendige öffentliche Einrichtung handele. Das 
könne man auch daran ersehen, daß man von 
„Ihrem Wohngebiet" spreche. Landrat Schmitt 
meinte, wenn das Fernmeldeamt 2 in Frank- 
furt von vornherein mit mehr .Soigfalt die 
Anträge geprüft hätte, wäre der Zwischenfall 
vermieden worden. Dann nämlich hätte man 
merken müssen, daß es sich um keinen Pri- 
vatan.schluß handele, obwohl im .Schreiben 
ohnedies die Rede von 1.3 Anschlüssen für das 
Kreiskrankenhaus „Dreieich" sei. 

Im übrigen sei die Bundespost in ihrer 
Pre.sseerkl.nrung mit keinem einzigen Wort auf 
den von ihm angesprochenen zweiten Fall, 
die Misere mit dem Telefonanschluß für das 
neue Kreisjugendheim in Affhöllerbach, ein- 
gegangen. 

Weisheiten zum Karneval 
Nie wird man so schnell bekannt und ver- 

traut, als wenn man erst recht herzlich mil- 
einander gelacht hat, Weber 

Unter zweien Narren ist der der ärgste, der 
den anderen zuerst erkennt. Altdeutsch 

Wer ohne Narrheit lebt, ist nicht so weise, 
wie er denkt, Larochefoucauld 

LANCENEK ZEITUNG 
Vüraiitwoitllch tür Politik und Lok.TlnachrIcliien; 
Frtecli lcli Schärtllch, für tjntertialtung und Anzeigen: 
Ch, Kühn - Druck und Verlag; Buchdruckercl 
Kühn KG„ Lanticn, Darmstildter Straße 2S, Ruf 3893, 

Schleswig-Holstein halten die Christdemo- 
kraten von den 69 Parlamentssitzen 34; sie 
bilden mit den 5 Abgeordneten der FDP die 
Regierung, 

Niedersachsen wählt am 4, Juni seine Ver- 
tretung, Im hannoverschen Landtag sind der- 
zeit 149 Abgeordnete aus drei Parteien, von 
denen die Sozialdemokraten mit 73 Mandaten 
die stärkste Fraktion stellen. Die Christlichen 
Demokraten verfügen über 62 Sitze, während 
die Freien Demokraten 14 Vertreter stellen. 

Bei den am 29. September fälligen Bremer 
Senatswahlen werden wenig Überraschungen 
erwartet. Von den 100 Abgeordneten des 
Stadtstaates gehören 57 den Sozialdemokraten 
an. Nach dem augenblicklichen Stand führt 
die SPD in allen elf Länderparlamonten mit 
66:^ von insgesamt 1 348 Mandaten. 556 Sitze 
entfallen auf CDU/CSU, 99 Sitze auf FDP, 23 
auf NPD und sieben auf kleinste Wähler- 
gruppen. 

Hat hier jemand falsch geschaltet? 

Bundespost wollte keinen Telefonanschlull zum Kreiskrankeiihaiis „Dreieich" legen 
Dann anders besonnen 

Fünf Landtagswahlen in diesem Jahr 

In den Landesparlamenten führen die Sozialdemokraten mit 6ö3 von 1 248 Mandaten 

Sfocki-Knödel: dampfend, deftig, durch und durch locker! 

Knorr hat in der Sfodi-Packung alles vorbereitet, 
was Sie für herzhafte Kartoffelknödel 
nad) Hausmadier Art braudien. 
Sdion nadi Minuten können Sie pröditige 

Knödel in's siedende Wasser legen. Knödel, 
die Ihnen so appetitlidi 
gelingen, daß Sie Ihre 
helle Freude daran haben. 

Köstliches aus Kartoffeln - minutenschnell mit Stock! 

Einfuhrungspreisj 
Normalpadung ... nur 1,— DM 
Großpadung nur 1,35 DM 
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Gefiederte Farne - Attraktion im Blumenfenster 

Der anspruchslose und widerstandsfähige Schwertfarn gedeiht nidit nur in feuditwarmer Tropenluft 

Der Sohwrrtfarn, attraktives Gewächs im Blumenfenster. 

Solange die Paan7£n- 
•welt im Garten dem 
Frühling entgegen- 
sdilummert, wendet sich 
die ungete'ite Aufmerk- 
samkeit des Freizeit- 
gärtners seinen Zim- 
merpflan?£n zu. Hier ist 
jetzt Gelegenheit, Um- 
stellungen und Verände- 
rungen vorzunehmen, 
sich auch einmal mit 
Topfflanzen zu besdiäf- 
tigen, die man bisher 
noch nidit gezogen hat. 
Die attraktiven Farne 
sind ijei uns viel zu we- 
nig bekannt. 

Wohl jeder echte Zini- 
mergartner möchte recht 
verschiedenartige Pflan- 

Trockenblumen - aparter Vasenschmuck 
Sdinillbluiiien müssen nicht schnell welken / Strohblumen und Kugeldisteln 
Frische Schnittblumen, die man bei Winter- 

beginn in die Vase stellt, erfreuen uns meist 
nur wenige Tage, dann ist ihre Blütenpracht 
dahin. Um ihre Blühdauer zu verlängern, 
sollte man z. B. Rosen, Tulpen und Gladiolen 
nur in knospigem Zustand kaufen, jedoch 
Chrysanthemen, Astern, Nelken, Margeriten, 
Zinnien und Tagetes erst, wenn sie voll auf- 
geblüht sind. Auch hat die Erfahrung gelehrt, 
daß man das Blühen von frischen Schnittblu- 
men verlängert, wenn sie 3 bis 4 Stunden In 
Papier verpaikt, kühl und trocken gelagert 
worden. Durch diese Maßnahme schließen sich 
die pllanzlichen Poren und die Verdunstung 
wird später auf ein Mindestmaß herabgesetzt. 
Vor dem Klinfügen in die etwa halb-gefüllte 
Wasservase, die vorher gründlich zu reinigen 
ist, werden die Blütenstiele unten frisch und 
Ecliriig angesclinitten. Dem frisclien Wasser 
gil:t man einen Zuckerzusatz, auf je 1 Liter 
50 Gi-amm. Vielleicht wirft man nocli ein 
Stückchen Holzkohle hinzu, die das Wasser 
vor schneller Fäulnis bewahrt. 

Beim Hineinstellen der Blumen achte man 
darauf, daß keine Blätter in das Wasser ein- 
tauchen; denn sie beginnen schnell zu faulen. 
Uebrigens sollte man regelmäßig frisclies 
Wasser in jede Blumenvase einfüllen. Des 
Kachts stellt man di?. Va^pn f\n einen kühlen 
Ort und besprengt die Blumen, um ihnen da- 
durch l-uftfeuditigkeit zuzuführen. Bemerkt 
man ein rasches Welken der Blumen, so stellt 
man sie bis zum Blütenansatz über Nacht ins 
Wasser, meist sind sie dann am andern Mor- 
gen wieder frisch. Der Advents- oder Weih- 
nachtsstern (Euphorbia pulcherrima, auch 

Kaiserin und Schneeglöckchen 
Es gilt als historisch verbürgt, daß die rus- 

sische Zarin Katharina II. das Abpflücken von 
Bchneeglöckclien vor ihrem Palast verbot und 
flafür einen Posten aufstellen ließ. Noch 100 
Äahre nadi ihrem Tod wurde täglidi dreimal 
fier Soldat abgelöst, der auf dem Rasen Wache 
rtand. Niemand wußte mehr, weshalb er dort 
Jtand. Schließlich forsdite man in den Archi- 
ven nach und stieß auf den Befehl, den die 
Kaiserin seinerzeit erlassen hatte. 

Püinsettia pulcherrima) welkt oft ungewöhn- 
lidi rasch; hier muß man die Stielenden etwa 
10 cm tief in kochendes Wasser stellen. Da- 
durch werden die Zellen mit ihrem Milchsaft 
geöffnet und die Stiele können wieder Wasser 
aufnehmen. Auch wenn Chrysanthemen zu 
welken beginnen, kann man ihre Stile für 
eine Viertelstunde in heißes Wasser stellen; 
sie erholen sich dann schnell. 

Sehr dekorativ wirken auch Trockenblumen 
in Vasen ohne Wasser. Sie müssen aber völlig 
ausgetrocknet sein, um monatelang ihre Ge- 
stalt und Blütenfarbe zu behalten. Man ver- 
wendet hierzu folgende Arten, wobei Zusam- 
menstellungen sehr vorteilhaft wirken: Lam- 
pionblumen (Physalis alkekengi) mit lampion- 
artigen, leuchtend zinnoberroten Fruchthüllen 
wetteifern mit früchtetragenden Trieben des 
Sanddorns (Hippophae), des Pfaffenhütchens 
(Euonymus europaeus), des Feuerdorns (Pyra- 
cantha) und der Mahonie. 

Strohblumen (Heiichrysum) und blaue Ku- 
geldisteln (Echinops) mit Schleierkraut (Gyp- 
sophyla) sind ebenfalls sehr reizvoll. Weitere 
beliebte Trockenblumen wären: Zierpfeffer 
(Capsicum), Schafgarbe (Achillea), Judassil- 
l)erling (Lunaria annua), ferner die herrlichen 
Blütenähren vieler Ziergräser, z. B. Pampas- 
gras (Cortaderia selloana), Zittergras (Brlza 
Maxima rubra), Silbergras (Lamarckia), Lam- 
penputzergras (Pennisetum compressum), 
Mähnengerste (Hordeum jubatum), Federgras 
(Stipa pennata), Reiherfedergras (Stipa bar- 
bata), Segge (Carex morrewii), dazu vielleicht 
noch Rohrkolben (Typha), wobei man aber 
den Kolben vorher kurz in ein Wasserglas 
eintauchen sollte, um im Zimmer das Herum- 
fliegen von Samen mit Flughaaren zu verhin- 
dern. 

Sehr beliebt sind neuerdings hohe, schlanke 
oder audi dickbauchige Bodenvasen, in die 
man Triebe von Forsythien, Kirschen, Hasel- 
nüssen, Roßkastanien oder Salweiden in Was- 
ser stellt und in warmen Räumen zum Aus- 
treiben von Blatt- und Blütenknosperi bringt. 
Normalerweise schmücken sich die Triebe mit 
frischem Grün und blühen um die Weih- 
nachtszeit, aber auch später, bis in den Fe- 
bruar hinein. 

zengesdiöpfe im Blumenfenster haijen. Farne 
bringen zweifellos eine Abwetiislung In das 
übliche Pflanzenbild. Obwohl unsere Zlmmer- 
farno feuchtwarmer Tropenluft entstammen, 
vertragen einige Arten und Sorten docli gut 
unsere Wohnzimniertemperatur. Recht wider- 
standsfähig und anspruchslos ist der (im Bild 
gezeigte) hübscli gefiederte Schwertfarn (Ne- 
phrolepis exaltata) in seinen verschiedenen 
Formen. 

Zu dieser Jahreszeil ist jeder müßig warme, 
helle Platz geeignet. Man gieße alle paar Tage 
mittelstark und säubere die Blätter durch Ab- 
sprühen. Ab Februar ist schwach nachzudün- 
gen. Steht die Pflan7.e nun aber in trocknor. 
warmer Zentralheizungsluft, so ist öfter fein 
zu übersprühen, ausreichend zu gießen und 
der Topf etwa alle 14 Tage 10 Minuten zu 
tauchen, am besten in eine schwache Nährlo- 
sung (Vi g/Ltr.), die man anschließend wach- 
senden und blühenden Pflanzen gibt, so daß 
nichts verlorengeht. 

Im Frühjahr ist die beste Zeit zum Umtop- 
fen, junge Pflanzen jährlidi, ältere alle zwei 
bis drei Jahre. Dabei wird der Ballen stets 
etwas verkleinert, doch sind die Wurzeln zu 
schonen. Gut entwickelte Ausläuferpflänzchen 
trenne man ab und pflanze sie in recht kleine 
Töpfe. Farne brauchen zum guten Gedeihen 
humusreidie. lockere, etwas saure Erde. 

Vom Frühjahr bis zum Herbst ist die Haupl- 
warhstumszeit des Schwertfarns. Er braucht 
dann einen hellen Platz mit Schutz vor star- 
ker Sonne. Je nach Wärme wird stark bis 
mittelstark gegossen, stets mit abgestandenem 
Wasser. Zwischendurch sollte auch öfter ein- 
mal Regenwasser verwendet werden. Man 
wache darüber, daß der Ballen nicht austrock- 
net. Bei trockner Wärme Ist außerdem fleißig 
zu spritzen. Im Sommer ist wöchentlich zu 
düngen. .. 

Sind die Standortverhältnisse ungunstig 
oder werden in der Pflege Fehler gemacht, so 
stellen sich bald Schildläuse ein, kleine, nur 
wenige Millimeter große, ovale Scheibchen, 
die der Pflanze den Saft aussaugen. Man wird 
deshalb von Zeit zu Zelt die Blätter kontrol- 

lieren und bei Vorhandensein solcher Schäd- 
linge unverzüglich mit einem Pflanzenschutz- 
mittel dagegen angehen. Nach zweimaliger 
Behandlung im Abstand von acht Tagen sind 
die Schlldläu.se tot. 

Schildlausbefall darf man nicht mit den 
Sporenhäufchen verwechseln, die sidi an der 
Unterseite reifer Karnwedel bilden und der 
Vermehrung dienen. Sporen sind tiefbraun 
und sehr regelmäßig angesetzt, Schlldläuse 
dagegen rcdit unregelmäßig verteilt und vo*i 
bla.sser, mehr oder weniger graubrauner 
Farbe. 

Winter,iasmin (Jasminum nudiflorum) blüht 
schon im Februar. 

Echter Jasmin blüht schon im Winter 

Wenn der Frost Im Januar nachläßt, blüht 
der Winterjasmin (Jasminum nudiflorum) ab 
Februar bis in den Monat März hinein. In 
selir milden Voi-wintern schmückt sidi der bis 
drei Metei' hohe Strauch schon im Dezember 
oder .Januar mit goldgelben Blüten entlang 
aller Zweige. Der Winterjasmin ist ein buschi- 
ger Strauch mit langrutigen, zuletzt überhän- 
genden, grünen, vierkantigen Zweigen, die 
dreizälilige, gegenständige, eiförmige, nur 2'/s 
cm lange Blättchen von glänzend tiefgrüner 
Farbe tragen. Die Blüten erscheinen vor den 
Blättern immer am vorjährigen Holz. Nadi 
der Blüte braudit der Jasmin einen regelmä- 
ßigen Rücksdinitt. Um ein Drittel kann jeder 
Trieb eingekürzt werden. Ab und zu nimmt 
man auch den einen oder den andern alten 
Trieb ganz weg, wenn er zu dicht wird. 

Der edite Jasmin klimmt gern an einem 
Spalier an Mauer oder Hauswand hoch, die 
südliche Sonne erhält, wobei er dann die 
Wärme der Winter- oder Frühlingssonne am 
besten spürt und die Triebe voll ausreifen. 
Wenn Fröste die Blüte zu zerstören drohen, 
hängt man Sackleinen über das Spalier oder 

schützt den Strauch durch vorgestellte Stroh- 
matten. Um den Strauch wüchsig und buschig 
zu erhalten, düngt man ihn Im zeltigen Früh- 
jahr mit Torfmischdünger oder Kompost, die 
man im Wurzelbereich flach emgrubbert. 

Dem Gartenfreund ist der falsdie Jasmin, 
audi Pfeifenstraudi genannt {Phlladelphu.1 
coronarius), wohl bekannter, er ist ein belieb- 
tes Ziergehölz mit im Mai bis .lull einfachen, 
auch gefüllten, rahmweißen und starkduften- 
den Blüten. Durdi Kreuzungen zweier Arten 
gibt es heute besonders schöne Hybriden, z. 
B. Philadelphus x virginalis, Ph. purpureoma- 
culatus „Belle Etolle", Ph. x lemoinei „Erec- 
tus" und Ph. ,.^:unteau d'Hermine". Die vor- 
her genannte ,,Belle Etolle" ist die reichblü- 
hendste von allen, ihre milchweißen Blüten 
sind leicht gefran.st, duften stark und tragcri 
einen lilarosa Basalfleck. Ph. x lemoinei 
„Erectus" Ist eine wertvolle, nur 1,50 m hoch- 
ragende Sorte mit aufrechtem, geschlossenem 
Wudis, die sich deshalb vorzüglich für kleine 
Hecken eignet. Sie hat kleine Blätter und ein- 
fache, bis 3 cm breite, reinweiße, duftende 
Blüten im Mai Juni. 

Schalen und Krüge als Blickfang im Garten 

Nicht jeder Gartenkübel muß bepflanzt werden - Zwischen Form und Farbe fällt die Entscheidung oft schwer 

Auf Verkehrsinseln, öffentlichen Plätzen 
und breiten Gehsteigen stehen im Sommer 
Pflanzschalen und Kübel mit reichem Blumen- 
ichmuck. In das steinerne Stadtbild der ver- 
kehrsreichen Straßen kommt dadurch etwas 
Farbe und Natur. Eine andere Bepflanzung ist 
Oft kaum möglidi. 

Nun haben Vasen, 
Schalen, Kübel, ein- 
pder zweiarmige Krüge 
aus Kunststein, Ton, 
VV'aschbeton oder As- 
bestzement auch in den 
Gärten Eingang gefun- 
den. Sie sind hier nur 
dann am Platze, wenn 
einzelne Wege und Sitz- 
plätze mit geschlosse- 
(iem Plattenbelag verse- 
hen sind oder schmük- 
kende Trennmäuerchen 
und Treppenwangen den 
Garten zieren. Hierzu 
passen dann audi 
Schmuckgefäße. 

Handelt es sidi um 
hochragende Gefäße, 
Vielleicht aus Marmor in 
barodcer Form, so wird man sie nicht bepflan- 
zen. Man stellt sie am Einpng des Hauses, 
auf der Terrasse oder an einer sonst zu be- 
tonenden Stelle auf, und zwar auf Steinplat- 
ten oder behauene Steinquader, nicht aber auf 
den offenen Boden, es sei demi, man gibt dem 
Gefäß einen passenden Sodiel aus Natur- oder 
Kunststein. Auf einem Sockel könnte auch 
eine Tierplastik oder Gartenleudite stehen. 

Die abgebildete einhenklige Sdimuckvase 
"(a) wirkt schon allein durch ihre Form urid 
braudit keinerlei Pflanzen aufzunehmen, in 
der kleinen Nisdie neben der niedrigen Mauer 
kommt sie gut zur Geltung. Die Bepflanzung 
i"! Hintergrund hält man vorteilhaft rtiedrig. 

Zu ebener Erde oder hödistens auf einem fla- 
chen Sockel geben auch im Garten hohe, 
schlanke Krüge oder Vasen ein gutes Bild. 

Die flache, breite Steinschale (b) auf dem 
niedrigen Sockel könnte nodi höher stehen 
oder auch zu ebener Erde auf dem Platten- 
belag einer Terrasse. Bleibt infolge höherer 

man solche Schalen mit Fichtenreisig zu oder 
bepflanzt sie noch rasch mit dem immergrü- 
nen, niederliegenden, breitwachsenden 
Strauch Lonicera peleata oder einfach mit 
Mahonien. 

Mittelhohe Sockel, Treppenwangen oder 
Brüstungen der Terrasse kann man durch 
das Autstellen einer bauchigen Vase oder 
eines entsprechenden Kübels schmücken. 

Während enghalsige Gefäße keinerlei Pflan- 
zen aufzunehmen brauchen, so daß die schöne 
Form voll zu ihrem Recht kommt, wird man 
Gefäße mit weiter oberer Oeftnung mit ed- 
len Gewächsen bepflanzen. Besonders dekora- 
tiv ist die Kap- oder Schmucklilie Agapanthus 
africanus. Die schmalen, langen Blätter legen 
sidi bogenförmig über den Kübelrand, und 
aus ihrer Mitte erheben sich die blauen Blü- 
ten an kräftigen Schäften. Geeignet sind auch 
die gelb-grün-laubigen Schmuckmalven Abu- 
tilon, der Roseneibisch Hibiscus rosasinensis, 
die Silbereiche Grevillea robusta, buntblätt- 
rige Euonymus radicans und mandie ähnliche 
Pflanze. 

Sofnnierblumen keimen im Dunkeln 

Placierung der Einblick in die Schale ver- 
wehrt, dann ist eine Bepflanzung entbehrlich. 
In allen andern Fällen gewinnen Schalen 
durch eine geschmadjvolle Bepflanzung. Hier- 
für eignen sich Sommerblumen wie roter Sal- 
bei, gelbe Pantoffelblumen, braungelbe Tage- 
tes, rosa oder rote Pelargonien, Petunien, wei- 
ßes Chrysanthemum frutescens, gelbe oder 
rote Canna, Kodiien und dazu hängende Ka- 
puzinerkresse. El'eupelargonien und EXeu. Für 
das zeitige Frühjahr wird man Stiefmütter- 
dien, Vergißmeinnicht und Tausendschön 
wählen. Im Herbst kann man mit koreani- 
sdien und indisdien Chrysanthemen eine neue 
Farbenpracht entfalten. Ueber Winter deckt 

Unsere schönsten Sommerblumen sind auch 
die empflndlichsten. Wer seinen Garten da- 
mit reich schmücken möchte, muß schon zei- 
tig an die Aussaat denken. Sie erfolgt nicht 
an Ort und Stelle im Frelland. sondern In 
einem warmen Raum, entweder im Frühbeet, 
Kleingewädishaus oder am Zimmerfenster. Da 
man bereits im Laufe des Februar mit Aus- 
säen beginnt, denke man schon jetzt an die 
Samenbcstellung und die Beschaffung geeig- 
neter Saatgefäße. Folgende Einjahrs- oder 
Sommerblumen können empfohlen werden: 
Ageratum, Begonia semperflorens, Beet- 
Astern, Gazanien, Lobelien, Salvien, Tagetes, 
Verbenen — alle niedrig; Löwenmaul, Cosmea, 
Nelken, Strohblumen. Levkojen, Ziertabak, 
Trompetenzunge — alles höhere Sommerblu- 
men. 

Für die Aussaat benötigen wir flache Kist- 
dien oder Schalen, notfalls geht es auch in 
Blumentöpfen. Gut gesiebte Komposterde mit 
etwas Sandbeimischung oder die in Beuteln 
abgepackte fertige Erde stellen wir schon vor- 
her warm, damit die Keimung später nicht 
verzögert wird. Die Saatgefäße sind so mit 
der Erde zu füllen, daß nadi gutem Planieren 
und mäßigem Andrücken oben ein Rand von 
0,5 cm frei bleibt. Hierauf streuen wir dann 
sehr dümi die Samen, sieben etwas Sand dar- 

über, drücken mäßig fest und überbrausen die 
Saatschale fein. 

Die Keimung soll zunädist im Dunkeln 
stattfinden. Deshalb decken wir Papier und 
eine Glasscheibe über das Gefäß. Durch Un- 
terlegen von Hölzchen sorgen wir für Lüftung. 
Sobald die ersten Keime ersdieinen. wird das 
Papier weggenommen und die Schale mehr 
ins Licht gerückt, aber nicht in die pralla 
Sonne. Zunächst ersdieinen die beiden Keim- 
blätter, danadi das erste riditige Blattpaar. 
Nun beginnen wir mit dem Verpflanzen oder 
Pikieren in ein anderes Gefäß mit nahrhafter 
Mistbeeterde. Die Pflanzen erhalten jetzt grö- 
ßere Abstände (4—5 cm). Zum Versetzen brau- 
chen wir eine kleine Holzgabel und ein 
Pflanzhölzchen. Die Pflänzdien im Saatkasten 
werden angefeuchtet, gelockert und mit der 
Holzgabel gefaßt. Wir setzen sie bis an die 
Keimblätter ein. 

Haben sie sich nach guter Pflege weiterhin 
gekräftigt, wird vorteilhaft in Torf- oder 
Papptöpfdien versetzt. Die Kultur in Töpfen 
hat den Vorteil, daß die Pflanzen beim späte- 
ren Auspflanzen ins Fi-elland in ihrem Wachs- 
tum nicht gestöi-t werden. Die Töpfe stehen 
vorteilhaft in Pikierkästen oder im Frühbeet, 
etwas in Torf eingefüttert. 

   ■ 
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Trübe Aussichten für Sommerfreuden 

Ein englisdier Meteorologe redinet mit kühlen, regenreichen Sommern 
Die überreichen Regenfälle der letzten 

Monate, die in manchen Gegenden Europas 
ein katastrophales Ausmaß erreichten, haben 
die von vielen internationalen Fachleuten ver- 
tretene Ansicht erhärtet, daß sich die meteoro- 
logischen Verhältnisse über Mitteleuropa in 
den letzten Jahren grundlegend nachteilig 
verändert haben. Vielerorts, nicht nur in Ita- 
lien und Oesterreich, lagen z. B. in West- 
deutschland, in England, aber auch in der 
Tschechoslowakei und Polen, die Nieder- 
schläge des Sommers mengenmäßig weit über 
dem Durdischnitt. 

Das Wetter war in den Sommermonaten 
örtlich freilich von großer Unterschiedlichkeit. 
In Bremen, München und einigen Teilen West- 
falens registrierte man sogar mehr Sonnen- 
scheintage als das in normalen Jahren üblich 
war. Dafür wurden fast gleldizeitig Gebiete 
wie die Pfalz von verheerenden Regengüssen 

Hilfe — SOS! 
betroffen. Ein Zeichen dafür, daß das Schlecht- 
wetter vorwiegend Gebiete heimsuchte, die zu 
den beliebtesten Urlaubszielen zählen, sind 
die Regehverslcherungen, die für die ver- 
sicherten Urlaubsorte fast durchwegs hohe 
Leistungen erbringen mußten. 

Die Frage, die nun bei allen Urlaubern nach 
den beiden verregneten Sommern 1965 und 
1966 auftaudit, Ist die: Wie werden die Som- 
mer der nächsten Jahre aussehen? Wird es 
wieder jene „Bilderbudisommer" geben, wie 
wir sie bis nach 1950 kennenlernten? Gerade 
in dieser Hinsicht sind die Meteorologen recht 
skeptisch. Vor allem der englisdie Wlssen- 
sdiaftler H. Lamb hat eine recht düstere Vor- 
hersage gemacht. Nach seiner Ansicht wird es 

etwa bis zum Jahr 2000 keinen richtigen Som- 
mer mehr geben. Er hat für die Begründung 
seiner Ansicht recht gewichtige Argumente 
zur Hand; Die Hauptwindrichtungen haben 
sich seit etwa 1960 eindeutig nach Süden ver- 
schoben. Das wirkt sich besonders auf der 
nördlichen Hälfte der Erdkugel nachteilig aus. 
Subtropische Warmluft, die in den vergange* 
nen Jahrzehnten maßgeblich zum stabilen 
Aufbau eines mitteleuropäisdien Hochs bei- 
trug, gelangt nur mehr selten zu uns. Bemerk- 
bar macht sich das auch im Ausbleiben bzw. 
der Unregelmäßigkeit der Monsunregen in 
Asien. 

Diese Beobachtungen stehen durchaus im 
Einklang mit den Feststellungen anderer 
Wetterexperten, die vor allem seit 1950 ein 
Nadilassen der Sonneneinstrahlung im Zu- 
sammenhang mit einer verminderten Sonnen- 
tätigkeit registrierten. Dadurch aber vermin- 
dert sich die Luttzirkulation Es kann als Folge 
davon zur Festsetzung bis in große Höhen 
reichender, äußerst stabiler Tiefdruckgebiete 
kommen. Eine solche Großwetterlage ergab 
sich übrigens bei den katastrophalen Nieder- 
sdilägen In diesem August über Norditalien 
und dem südlidien Oesterreidi. 

Die Verringerung der Sonneneinstrahlung 
auf die Erde kann ihre Ursache auch in der 
gesteigerten vulkanischen Tätigkeit haben. 
Riesige Staubmassen gelangen damit in die 
obersten Schichten der Atmosphäre und 
lagern sich dort ab. Sie wirken wie ein Filter. 

Ernstzunehmende Wissenschaftler erinnern 
In diesem Zusammenhang an die Frühge- 
sdiidite der Erde. Auch damals stürzten un- 
entwegt riesige Wassermassen vom Himmel 
nieder, weil durch die große Zahl der damals 
tätigen Vulkane immer neue Staubmassen in 
die Atmosphäre gelangten. Daß es zu einer 
solchen extremen Situation kommt, brauchen 
wir allerdings nicht zu befürchten. Aber schon 
eine minimale Aenderung der Durdisdinitts- 
temperatur kann sich nachteilig auswirken. 
Man denke nur an die Abhängigkeit vieler 
Gebiete vom Fremdenverkehr. Kühle, ver- 
regnete Sommer sind für sie immer von Nach- 
telL Das gilt auch für den Weinbau. 

Alle diese WitterungseinflOise und Wetter- 
verschlechterungen entzieheii sich jeder wie 
immer gearteten menschlichen Beeinflussung. 
Man wird es mehr oder weniger nur der 
Natur überlassen können, das riditige Gleich- 
gewicht wieder herzustellen. Die wirksamen 
kosmischen Kräfte sind so ungeheuerlich groß, 
daß jeder menschliche Eingriff von vome her- 
ein Ulusorlsch scheint. 

Die Meteorologen haben nur eine kleine 
Hoffnung: daß die von ihnen bUher — aller- 
dings in einem relativ kurzen Zeitraum — 
registrierte „Gesetzmäßigkeit" des Wetters 
durch Anomalien unterbrochen wird, daß es 
also trotz allem auch schöne Sommer geben 
wird. Sie lassen allerdings wenig Hoffnung. 

Razzia auf die Aussätzigen 
Ein Spanier hilft den Leprakranken Thailands - Erst Hoffnung, dann Heilung 

Als die 7ä Lepranranken an Stelle der seich- 
ten Furt, die sie kannten, einen von den Mon- 
sunregen angesdiwollenen reißenden Fluß vor 
Bich sahen, zögerten sie einen Augenblick. 
Dann stürzten sie sich in das wilde Wasser 
und erreichten schwimmend mit letzten Kräf- 
ten das andere Ufer, wo der Jeep des spanl- 
sdien Arztes Ramon Miqu61 mit den zur Hei- 
lung notwendigen Medikamenten aufwartete. 

Dr. Ramon Miqu61 vom Nationalen Spani- 
sdien Verband für den Kampf gegen die Lepra 
zitiert dieses Beispiel aus seiner Anti-Lepra- 
Kampagne Ueber als jedes andere, um Unter- 
stützung seiner kühnen Aktion gegen den un- 
heimlichen „Hansen-BazUlus" im Dschungel 
imd auf den Reisfeldern Nordost-Thailands zu 
finden. „Nur wenn die Hoffnung besteht, kann 
der Körper erfolgreich reagieren", ist einer 
der Grundsätze des selbstlos tätigen Arztes. 
Und gerade Hoffnung aus Heilung hat der 
jimge spanische Mediziner den Aussätzigen 
der siamesischen Provinz Khon Kaen, einer 
der ärmsten Thailands, gebracht. In diesem 
Gebiet ist die Lepra auch heute noch am wei- 
testen verbreitet. Rund ein Prozent der Be- 
völkerung, das sind etwa 100 000 Menschen, 
Sind hier von dieser schrecklichen Krankheit 
befallen. 

Vor Dr. Miquels Ankunft vor drei Jahren 
und den auf sein Betreiben hin eingeführten 
neuen Methoden sozialer, psydiologischer und 
therapeutischer Art im Kampf gegen die 
Lepra von Thailand hatte man es unterlassen, 
die Kranken in besonderen Leprastationen 
abzusondern. Aber man hatte ihnen einen 
Paria-Status aufgezwungen, der ihnen die 
Heirat untersagte und sie durch alle mög- 
lichen Vorsdiriften soweit wie möglich von 
der übrigen Bevölkerung absonderte. Das Er- 
gebnis dieser Maßnahmen war, daß die Kran- 
ken trotz der mit ihrem Leiden vu . bundenen 
Ansteckungsgefahr versuchten, ihren erbar- 
mungswürdigen Zustand bis zum letzten 
Augenblick zu verheimlichen. War ihr Zustand 
einmal offenbar geworden, konnten sie ihre 
Hoffnung nur noch auf eines der sechs klei- 
nen Lepra-Krankenhäuser setzen, die es in 
diesem Land gab. 

All das hat sich nun — zumindest in der 
Provinz Khon Kaen — in den letzten Jahren 
geändert. Anstatt geduldig zu warten, bis sich 
die Kranken in den Leprastationen melden 
(und das normalerweise erst, nachdem sie ihre 
Familie und Nachbarn angesteckt haben), be- 
seben sldi Dr. Miqufels Einsatzgruppen ins 

Landesinnere. Sie suchen auch aie kleinsten 
Dsdiungeldörfer auf, um dort die Kranken 
aufzuspüren und sie davon zu überzeugen, daß 
es besser ist, für sich sorgen zu las.sen, solange 
es noch Zeit ist. Mit anderen Worten: Man 
weckt in ihnen wieder die Hoffnung — die 
Vorbedingung für eine erfolgreiche Kur und 
anschließende Heilung. 

Mit der Entdeckung neuer Medikamente 
kann der Hansen-Bazillus erfolgreich be- 
kämpft werden, wenn die Infektion redit- 
zeitig erkannt wird. Ist dies nidit der Fall, so 
kann der Patient doch immer noch so weit 
unter Kontrolle gehalten werden, daß die 
häßlichen Merkmale der Krankheit nicht 
mehr in Erscheinung treten. Nach Ansicht Dr. 
Mlqu61s liegt das Problem der Heilung mehr 
auf sozialer und psychologischer al: auf medi- 
zinischer Ebene. Vorbedingung für den End- 
erfolg ist, den Kranken Vertrauen einzuflößen 
und ihnen mit der Hoffnung auf Hellung den 
Wunsch zu vermitteln, selbst etwas dafür zu 
tun. Vor allem muß in den Leprastationen ein 
Regime vermieden werden, das an Gefange- 
nenspitale erinnert und Verzweiflung, ja Ent- 
setzen weckt. 

Dr. Ramon Miqu61 — ein schmächtiger jun- 
ger Mann von knapp über 30 Jahren, aber 
energisch uftd mit unerschütterlichem Opti- 
mismus gesegnet, mit ausdrucksvollem Gesicht 
und sdion recht schütterem Haar — Ist der 
Ansicht, daß die Lepra in etwa dreißig Jahren 
für Thailand nicht mehr das ernste Problem 
darstellen wird, das sie heute noch ist. Schon 
jetzt können von 8000 in der Provinz Khon 
Kaen entdeckten Fälle von Lepra 1000 als ge- 

hellt betracntet werden. Diese enemaligen 
Leprösen können wieder ein normales I.plien 
führen. Der Zustand der übnjjrn Kranl. hat 
sich ebenfalls beträchtlich gci)"sficrt Vor -m 
die Verbreitung der Kranicncit wurde durch 
die neuzeitlichen Maßnahmen aufgehalten. 

„Wenn Im Februar die Katze lieft 
im Sonnenschein ..." 

Bauernregeln und Wclterweishelten 
um den Ilornune 

Der Februar hat seine Mucken, er baut . ,is 
Eis oft feste Brucken. 

Viel Nebel im Februar — viel Regen Im gan- 
zen Jahr. 

Wenn Nordwind im Februar nicht kommen 
will, so kommt er bestimmt im März und 
April. 

Nimmt sich der Feber Schnee und Eis, ver- 
dient der nächste Mai den Preis. 

Ist der Februar trocken und kalt, kommt im 
Frühjahr die Wärme bald. 

Bringt der Hornung schon Gewitter, merkt's 
mit Schmerzen bald der Schnitter. 

Der Hornung macht den Dreck, und der 
März holt in weg. 

Wenn im Februar die Katze liegt im Son- 
nenschein, muß sie irn März in den Ofen 
hinein. 

Warum Tannen spitze Nadeln haben 
Es Ist schon sehr, sehr lange her, 
so vernehmen wir die Mär: 
Tannen hatten vor alter Zeit 
an Asten grünes Blätterkleid. 
Herbst wurde es dann wieder mal, 
die Felder standen dürr und kahl, 
Nebeltücher hüllten die Wiesen ein, 
so froren sie Im Mondenschein. 

Bäume, Sträucher, Blumen klagen, 
war 's doch schön an Sommertagen, 
der Herbst ein Griesgram und Gesell, 
da loben sie den Winter schnell, 
weil alles er bedeckt mit Schnee, 
beschützt Gewächs vor Frost und Weh'! 

Der Herbst hört sich das Jammern an 
spricht: Was ich all für euch getan, 
herrliche Früchte euch geschenkt, 
scheint nicht genug, wie ihr denkt! 
Nun gut, wir wollen sehen weiter, 
ich male euch nun bunte Kleider 
viel schöner wie die Fähnchen leicht, 
die Frühling und Sommer euch gereicht! 

Am nächsten Morgen dann kam er 
mit Pinsel und Farbtöpfen daher, 
lacht, sagt dazu bin ich bereit 
und fragt: Wer will ein neues Kleid? 
Mir ein rotes, mir ein buntes, 
und mir auch ein schönes gelbes! 
so schrieen sie her von überall 
Bäume, Sträucher von Fall zu Fall. 

Der Herbst begann in seiner Not 
malt Buchenblätter leuchtend rot, 
die Birken möchten Lichtes auch, 
gelupftes Gelbkleid mit Goldhauch. 
Die Birken lobten die Meisterhand 
und tanzten bei Herbstwind' froh im Land. 
Die Kastanien taten sich hervor, 
möchten braun, so rauschten sie im Chor, 
Eberesclien für Beeren baten: 
Knallrot als Muster woll'n sie haben! 
Die Linden waren für gelbes Kleid. 
Die Eichen baten um große Buntheit, 
gemustert Gewand, grün-braun-gold, 
weil sie der Einfachheit nicht war'n hold. 
Meister Herbst hat viel zu tun, 
macht Pause, sich mal auszuruh'n, 
die größte Arbeit bin ich los. 
seufzt tr, legt sich ins grüne Moos. 
Die Tanne darob aufgeregt, 
well jede dunkelgrünes Kleid noch trägt. 
Was wird mit uns? Die Tanne fragt, 
Ihr kommt nocli dran, der Herbst drauf sagt. 
Jedoch im weichen Moos er liegt 
von sanften Winden eingewiegt, 
läßt er vorei'st das Malen sein, 
von der Arbeit müde schläft er ein. 

Da regten sich im Wurzelstübchen 
sehr eifrig kleine Wurzelmännchen, 
zu Puck sprach Pur7.pl ei, ei, ei: 
Wie schön ist diese Malerei! 
Die kleinen Wichte ohnegleichen 
begannen Farben zu verstreichen. 
Aber der Pinsel war zu schwer, 
da nahmen sie eine Vogelfeder 
tauchten sie In die Farbe dann, 
was in Weg kam streichen sie an. 
Di 2 Wichte hatten liebe Not, 
der Fliegenpilz wird knallig rot, 
Purzel konnte es nicht fassen 
viel Stellen waren weiß gelassen. 
Puck tröstend meint, das ist richtig, 
wenn auch der Pilz vor Arger giftig. 
Das .Steinpilzhütchen wurde tiefbraun 
glänzend, wunderschön anzuschau'n. 
Puck lobt zufrieden seine Arbeit, 
Purzel noch malend weit und breit, 
goldgelb betupft er Pfifferlinge 
dazwischen noch manch and're Dinge 
Die Wichte sehen an dies und das, 
es macht ihnen tollen Spaß, 
sie streichen die Pilze fertig an 
darnach kamen die Sträucher dran. 
Es blieben nur noch Farbenrest.e, 
zusammen geschüttet war's das Beste, 
die Farben, braun, gelb, rot, gold, grün 
streichen sie auf die Sträucher hin. 
Als das die grünen Tannen sehen 
entsetzten sie sich, können's nicht verstehen, 
schreien: Wann kommen wir dran bloß? 
Puck schüttelt den Kopf, ihr seid zu groß, 
da langen wir Wichte gar nicht ran, 
gestand er stockend den Tannen an! 
Die Tannen schimpften, das hat'ne Art 
mit langen Armen schlugen hart 
dem schlafend Herbst in das Gesdcht, 
der springt dann auf, versteht es nicht. 
Wer hat das gemacht? So schalt er! 
Verschwunden war'n die tJbeltäter, 
geschlüpft schon längst in's Mauseloch, 
über'n Streich kichern sie im Dunkeln noch. 
Mit dem Misch-Masch euch bemalen, 
kann ich nur noch unter Qualen, 
der Herbst es damit traurig meint, 
nein danke! Lehnten empört vereint 
die Tannen ab und rollten edn 
die grünen Blätter, wollten sein 
richtige Bäume, wie sie sind, 
grün ist grün, das weiß jedes Kind. 

Die Tanne behielt ihr grün' Gewand 
die Blätter rollten sie fest ineinand', 
daß sie nimmer auseinander geh'n, 
heut als spitze Nadeln anzuseh'n. 
So kam es, daß seit alten Tagen 
die Tannen spitze Nadeln tragen, 
die tragen sie auch für alle Zeit, 
zur Weihnacht uns der Baum erfreut. 

Jakob Brummer 

Kalbfleisch zum Preis von Rindfleisch 

Kalbsbraten 
gut abgehangenes Fleisch 

500 Gramm 

Kalbsrollbraten 

Kalbsbrust 
vielseitig verwendbar 

Kalbshaxe 
(solange Vorrat reicht) 

500 Gramm 
3.60 

500 Gramm 

Aus SCHADES Eigenproduktion 

Gelbwurst 
(nicht in allen Filialen) 100 Gramm 
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Nomadenvolk im Dienst moderner Landwirtschan 

Bei den Montagnards aus Indonesien 
Die Montagnards. ein In den entlegenen 

Hochebenen Vietnams ansässiger Nomnden- 
Etamm indonesischer Herkunft, führten bis 
vor l<urzem noch das gleiche ungebundene Le- 
ben wie vor zweitausend Jahren, als sie in die 
Berge wanderten, um sicli der diinesischen 
Kolonialherrschaft zu entziehen. Aber der 
Vietnam-Krieg hat die Montagnards zu einer 
drasti.schen Aenderung ihrer Lebensgewohn- 
heiten gezwungen. 

Dieses Nomadenvolk lebte seit eh und je 
relativ isoliert. Die Montagnards betrieben 
auf winzigen Feldern, die sie mühsam den 

Ein Gebirgsvolli bewährt sidi Im Flachland - Erfolgreidie Hilfe zur Selbsthilfe 
rund 2000 Tonnen Kunstdünger an die Mon- 
tagnards In der Provinz Tuyen Duc ausgege- 
ben worden. Dafür liefern sie für je zwei Kilo 

dem Vietkong zu entziehen versuchten und 
sich nach Gebieten absetzten, die von Südviet- 
nam kontrolliert werden. Mit Regierungshilfe 
und dem Beistand amerikanischer Organisa- 
tionen gelang es, die Flüchtlinge im Fladüand 
neu anzusiedeln und sie in besonderen Aus- 
bildungszentren in landwirtschaftlidien und 
gewerbllclien Fertigkeiten zu schulen. 

Eines dieser Zentren befindet sich in Dam- 
pao, etwa 240 Kilometer nordöstlich von Sai- 
gon in der Provinz Tuyen Duc. Im Herbst 19G2 
waren es mehr als 12 000 Angehörige der 
Montagnard-Stämme, die in Dampao eine 
neue Heimat gefunden hatten. Mitarbeiter des 
US-Amtes für Internationale Entwicklung 
richteten hier für sie eine Lehrfarm mit Stal- 
lungen, Feldern, Obst- und Gemüsegärten ein, 
unterwiesen sie im Anbau von Reis, Mais, 
Sojabohnen und anderen tropischen Kultur- 
pflanzen sowie im sachgemäßen Umgang mit 
Düngemitteln. Schon nadi einem Jahr zeigten 
sich die ersten Erfolge. Für die Ernte sind 

Dünger ein Kilo Reis an einen Fonds, der den 
Armen und Alten der Siedlungen zugute 
kommt. Aucäi auf dem Gebiet der Viehzucht 
konnten die Montagnards, die nur Büffel als 
Haustiere kannten, eine Menge hinzulernen. 

Mittlerweile wird das erweiterte Ausbil- 
dungszentrum von den Montagnards selbst 
verwaltet. Neben der Landwirtschaft steht die 
handwerkliclie Schulung im Vordergrund. In 
modern eingerichteten Lehrwerkstätten sollen 
die Montagnards auch ein Handwerk erler- 
nen. Sie können z, B. Schlosser, Schmied oder 
Schreiner werden, während Nähen, Kochen 
und Gesundheitspflege mehr Sache der Frauen 
ist. 

Ein unter amerikanischer Leitung stehendes 
Krankenhaus versorgt die umliegenden Mon- 
tagnard-Siedlungen; monatlich werden etwa 
750 Patienten dort behandelt. 

UNSER HAUSARZT BERArSIE 

Unerwünschte Helfer 
Es gibt Leute, die bei Ihren Krankenbesuchen Schaden stif- 

ten. Da hat sich ein Kind erkältet und hustet. „O, wenn's nur 
kein Keuchhusten ist", meint die Nachbarin freundlich bedau- 
ernd — und die Mutter hat eine schlaflose Nacht. Ocier: Ein 
anderes Kind hat eine ganz banale Erkältung. Schon meint 
ein Helfer: „So fängt Kinderlähmung an." Der Arzt darf froh 
sein, wenn die erschreckten Eltern nicht gleich Großalarm ge- 
ben und hat Mühe, die Familie zu beruhigen. 

Mobile Krankenstationen surgcn für die Mon- 
tagnard-Sledlungen, die vom Ausbildungs- 

zcntrum Dampao weiter entfernt liegen 
Bergen abringen mußten, eine altertümliche, 
unergiebige Form der Landwirtschaft. Der 
karge Boden lieferte nur geringe Erträge, und 
wenn die Felder restlos erschöpft waren, zo- 
gen die Montagnards wieder in eine andere 
Gegend. 

In den unwegsamen Bergen, die ideale Un- 
terschlupfmöglichkeiten bieten, begannen 
Vietkong-Einheiten den Montagnards das Le- 
ben sauer zu machen, indem sie sie zwangen, 
einen beträchtlichen Teil ihrer Lebensmittel- 
vorräte abzugeben und Trägerdienste für sie 
zu verrichten. Immer größer wurde die Zahl 
der Montagnards, die sich durch die Flucht 

Weiteres Beispiel: Eine Frau hat Krampf- 
adern, nichl besonders stark, aber doch so, daß 
sie deutlich auffallen. Die kluge Nachbarin: 
„Da muß man gleich etwas dagegen tun! Das 
gibt doch so gerne Embolten bei einer Ge- 
burt!!!" Zu den vermehrten Krampfader- 
beschwerden in der Schwangerschaft kommt 
jetzt noch das Gespenst der Embolie (d. h. des 
Blutproplens in der Lunge). Ein prächtiger 
Trost. 

„Was, den Husten hat Ihr Mieter? Wenn 
das nur nicht eine Tuberkulose ist!" Der arme 
erkältete Untermieter wundert sich über die 
kritischen Blicke seiner Hausfrau in den näch- 
sten Tagen. Er weiß gar nicht, luas er verbro- 
chen hat Dabei hat seine Wirtin nur Angst 
vor einer einsuggerierten Ansteckungsgefahr. 

Die einfache Schnittwunde wird zum Aus- 
gangspunkt für eine „Blutvergiftung", bevor 
sie noch recht verbunden ist. Das leichte Frö- 
steln am Beginn eines grippalen Infekts ist 

„ein schwerer Schüttelfrost". Ein steifes Ge- 
nick — tüeil es beim offenen Auto doch so 
zog — verwandelt sich in „eine Genickstarre" 
mit allen Folgen, die im Konversationslexikon 
zu finden sind. Die Beispiele freundschaft- 
licher Katastrophendiagnosen können ähnlich 
fortgesetzt werden. 

Wenn man einem Kranken wirklich helfen 
will, muß man seine schon vorhandene Angst 
mindern und nicht durch unüberlegtes Reden 
vermehren. Wer nichts Gescheites zu einer 
Erkrankung zu sagen weiß, soll schwelgen, 
auch wenn's schwer fällt. 

Die wenigen bösartigen „Besserwisser", die 
ihre Bemerkungen absichtlich so einrichten, 
daß sie einen „Wirbel im Krankenzimmer" 
machen, sollte man sofort zu praktischer Mit- 
hilfe heranziehen. Eine Aufforderung zu einer 
Nachtwache, zur Beihilfe zur Wäsche oder 
ähnliches vertreibt sie bald. Dr. med. S. 

Die Kurzgeschichte; 

Und das am Montagmorgen 
Als der Chef am Montag morgen seine ge- 

wohnte Runde durch die Büroräume machte, 
sah er plötzlich ein ihm gänzlich ungewohntes 
Bild. Buchhalter Wagner saß behäbig auf sei- 
nem Drehstuhl, hatte beide Füße nach ameri- 
kanischer Unart auf seinen Schreibtisch gelegt 
und pafTte protzig eine schwarze Brasil. Auf 
dem Schreibtisch stand herausfordernd eina 
angetrunkene Flasche Bier. 

Der Chef stemmte die Hände in die Hüften, 
holte tief Luft und donnerte: 

„Würden Sie die Güte haben, mir zu sagen, 
was Ihr herausforderndes, flegelhaftes Beneh- 
men bedeuten soll?" 

Buchhalter Wagner machte einen tiefen Zug 
an seiner schwarzen Brasil, stieß den Rauch 
zur Decke, streifte die Asche seiner Zigarre auf 
den Schreibtisch, blies sie auf den Boden, 
sagte kalt: 

„Wenn ich diese Zigarre aufgeraudit habe, 
werde ich Ihre Brucäibude verlassen und sie 
nie mehr betreten. Ich kündige, und zwar per 
sofort. Das mir noch zustehende Gehalt für 
diesen Monat sdienke Ich Ihnen. Machen Sie 
sich mit Ihrer Frau ein paar nette Abende da- 
mit. Auch den Urlaub, auf den ich laut Ar- 
beitsvertrag noch Anspruch habe, schenke ich 
Ihrer miesen Firma. Das wär's." 

Er paffte nodi einmal eine Tabakrauchwolke 
in die Luft und sagte gelangwellt: 

„Im übrigen habe ich bei der letzten Zie- 
hung im Zahlen-Lotto sechs Richtige erzielt 
und werde wohl in wenigen Tagen um einige 
hunderttausend Mark reidier sein." 

In diesem Augenblick läutete das auf Buch- 
halter Wagners Schreibtisch stehende Telefon. 
Der Chef nahm meclianisch den Hörer ab, 
brummte zunächst Unverständliches, lächelte 
dann, legte den Hörer wieder auf die Gabel 
und sagte sanft: 

„Ihr Kündigungsgesuch, Herr Buchhalter 
Wagner, ist von mir in allen Punkten akzep- 
tiert worden. Ab sofort gehören Sie also 
wunschgemäß nicht mehr der Belegschaft mei- 
nes Betriebes an. Auch Ihre anderen Wünsche 
werden respektiert." 

Dann ging er zur Tür, drehte sich noch ein- 
mal herum und sagte: 

„Im übrigen rief Oberbuchhalter Schmalfuß 
gerade an. Er habe Freitag vergessen, Ihren 
Lottoschein in der Annahmestelle abzugeben 
und bittet Sie freundlichst, dieses kleine Ver- 
sehen zu entschuldigen." 

ROMAN VON O. SEFFA 

15. Fortsetzung 
Einen Augenblick stutzte sie, so kuni naite 

das geklungen. Schließlich war er eben auch 
ein wenig verärgert. Wer konnte Ihm das ver- 
denken? 

Den ganzen Abend über schien es, als warte 
Markus auf etwas Aber Ruth konnte nicht 
enträtseln worauf Vielleiciil erzählte sie ihm 
doch, daß Harald Monsen dagewesen sei und 
ihr Grüße eines Bekannten gebracht habe Als 
er zum wiederholten Male nach dem Garten 
horchte, fragte sie: „Erwartest du noch Be- 
such?" 

Er sah flüchtig von seiner Zeitung auf. „Wer 
sollte mich besuchen?" 

„Ich dachte nur." 
Dann schwiegen sie wieder. Ruth war froh, 

als man endlich ins Schlafzimmer hinüber- 
ting. 

Gegen Morgen begann es zu regnen. Sie 
hörte, wie die Tropfen auf dem diciiten Nadel- 
dach der Pinien aufschlugen Zufrieden rekelte 
sie sich wieder In die Kissen. Immer, wenn 
es draußen so leise auf Zwe'ge und Astwerk 
tickte, behagte es ihr am besten, sich wohlig 
zu dehnen und noch einmal hinüberzuträu- 
men. 

* 
Beim Frühstück überraschte er sie mit der 

Frage: „Wie lange wollen wir noch hierblei- 
ben?" 

Während sie ihm das zweite Stück Zucker 
in die Tasse legte, sah sie ihn verwundert an. 
„Wir sind dodi erst gekommen, Markus." 

„Vor sechs Tagen!" 
„Du langweilst dich — ?" Und als er mit 

einem Kopfsjhütteln verneinte, sprach sie 
ungehalten: „Was ist denn eigentlich? Wenn 
du noch Immer v/egen gestern abend verärgert 
bist, ich bin doch auch die halbe Insel abge- 
laufen und konnte dich nicht finden. So etwas 
verschläft man doch." 

„So etwas schon!" 
„Na also'" 
„Aber" er kämpfte noch mit sich, doch die 

Leidenschaft siegte über die Klugheit „Wenn 
eine Frau nur fieshalb zu spät kommt, weil 
sie zuvor den Besuch eines Herrn empfangen 
hat, den sie obendrein ihrem Mann ver- 
schweigt — so etwas verschläft man nicht" 

Sie fühlte das Blut in ihre Wangen steigen 
und eine rieselnde Hitze über den ganzen 
Körper hingehen. „Wer hat dir davon er- 
zählt?" 

„Das Mädchen." Um keinen Preis hätte er 
jetzt zu gestehen vermocht, daß er beinahe 
Hir ganzes Gespräch mit dem Fremden selbst 
angehört hatte. 

„Er hat mir Grüße eines Bekannten über- 
bracht", gab sie Bescheid. „Ich hielt es wirk- 
lich nicht für so wichtig, dich damit zu be- 
helligen." 

„Es steht dir natürlich nicht das geringste 
im Wege, deine Bekannten zu empfangen, 
Ruth." 

Sie sah ihn verzweifelt an. „Nun kommst 
du mir wieder so' Gewiß, ich hätte dir's sagen 
sollen, denn nun denkst du dir, weiß Gott, 
was wieder gewesen Ist Ein Doktor Monsen 
kam im Auftrag des Forschers Thim Fossil 
und erkundigte sich nach meinem Befinden. 
Ich habe mit Thim Fossil einmal einen Som- 
mer auf Irland verbracht und .. 

„Es Ist doch nicht nötig", unterbrach Markus 
sie beschämt, „daß du mir alles zergliederst." 
Er bereute schon wieder und senkte verlegen 
den Kopf. 

Aber nun gerade sollte er alles wissen. 
„Wenn Ich dir erzähle, wie es kam, wirst du 
selbst einsehen, wie lächerlich das Ganze ist. 
Er hat sich in mich verliebt, und ich habe 
wirklich nichts dagegen gehabt, denn wenn 
man sich durch fünf schauderhafte Regen- 
wochen langweilen muß. Ist man zum Schluß 
um jede Abwechslung froh Dann fuhr ich 
eine Tages fort, well Ich erkannt habe, daß 
wir nicht zusammenpassen Es ist genau der- 
selbe Typ wie Ich spielt, raucht, rudert lei- 
denschaftlich: kein Berg ist Ihm zu hoch, wie 
mir kein Wasser zu tief ist' Wenn wir In Streit 
gerieten, mußte Immer das Los entscheiden, 
wer naciizugeben hatte Freiwillig hat keiner 
die Waffen gestredet Denke dir eine Ehe zwi- 
schen zwei solchen Partnern, Markus! Ich habe 
einen Mann gebraucht wie dich, einen Mann, 
der auch einmal nachgibt, ob er nun im Recht 
oder im Unredit ist." Sie legte die Arme um 
seinen Hals und lächelte ihn an „Ist mein 
Herr und Gebieter nun wieder restlos zufrie- 
dengestellt?" 

Sie hielt ganz still, als er sie auf Mund und 
Augen küßte. 

Sie blieben noch ^der Wochen auf Caprl. 

War es nicht Sommer gewesen? Hatten nicht 
die Kornfelder noch gestern in wogendem 
Gold gestanden und die Schwalben mit hel- 
lem Scihrei das Haus umkreist? Tag für Tag 
hatte der See herauf geblaut! Tag für Tag war 
Jodeln von den Bergen zu Tal gezogen. 

Die Bärbel wartete am Gartentor auf jede 
Post. Einmal mußten sie doch kommen! Muß- 
ten sich erinnern, daß es noch ein Oberilm 
und eine Heimai gab Die Baronin war schon 
vor vierzehn Tagen in die Stadt zurüd<ge- 
fahren. Gustavs Schulunterricht hatte wieder 
besonnen. 

Und immer noch keine Nachricht: Wir kom- 
men nach Hause. Veit soll uns von der Bahn 
holen. Wir sehnen uns nach den Beigen und 
der heimatlichen Küche. — Nichts! Gar nichtsi 

Dem Doktor waren die langen Ferien eigent- 
lich zu gönnen. Für Ihn war es gut, wenn 
er sich einmal gründlich frei machte und ein 
bißchen andere Luft in die Lungen bekam. 
Ob sie so gesund war wie die auf Ilm, war 
die andere Frage. Aber das hatte in diesem 
Falle nichts zu sagen. Und die junge Fraul — 
Ja, die junge Fraa Bärbel suchte slcäi immer 
wieder selbst zu trösten und alle diesbezüg- 
lichen Befürchtungen Im ersten Keime zu er- 
sticken. 
— Zu später Stunde kam nodi ein Gast 

Leicht war das nicht. Sie kamen immer wie- 
der. Eigensinnig, wie nur Gedanken sein kön- 
nen, krodien sie sogar des Nadits nodi unter 
ihr Kopfkissen, krabbelten von dort In ihr 
Gehirn und machten ihre Träume sdiwer und 
ihren Schlaf unruhig. Es kam sogar vor, daß 
sie den Wecker überhörte, well sie erst beim 
Morgengrauen einschlummerte. 

Der Veit kam die Wiesen herauf und 
schwenkte den Hut. Sie warf rasch einen Blick 
nach den Fenstern des Oberstockes Aber da 
dort niemand zu sehen war, mußte das Win- 
ken wohl Ihr gelten. Eilig ging sie ihm ein 
Stück entgegen und bekam einen hochroten 
Kopf, als er ihr ein Telegramm aushändigte. 
Der Postbote war ihm unten am Waldsaum 
begegnet und hatte, die Gelegenheit benut- 
zend, das Stück Weg herauf gespart. 

Sie schauten sich erst beide an. ehe Bärbel 
das Siegel löste. 

eintreffen heute fünfzehnten Oktober sech- 
zehn uhr zehn. hohmann 

Heute — secäizehn Uhr zehn — und jetzt 
war as fünfzehn Uhr. Der Veit schmunzelte, 
als die Bärbel Ins Haus lief, als hätte sich ein 
Bienenschwarm an Ihre Fersen gehängt. Er 
hörte sie bald darauf in der Küche rumoren. 
Es dauerte keine zwanzig Minuten, zog Bra- 
tenduft nach dem Garten und der feine Ge- 
ruch von Backwerk. 

Eine halbe Stunde später lenkte Veit den 
Wagen vor das Tor, bekam noch einen Pack 
Crüße aufgetragen und ein paar Besorgungen, 
falls er noch etwas Zelt übrig haben sollte. 

Die Bärbel halte kaum zum Abschied ge- 
nickt, als sie auch schon wieder im Hause ver- 
schwand. Sie hörte den jungen Doktor, der 
Hohmann während seiner Abwesenheit ver- 
treten hatte, in seinem Zimmer oben hin- und 
hergehen. Der hatte nun auch seine schönste 
Zeit hinter sich. Keine Sorge um das täglidie 
Brot, ein Gehalt, das sich sehen lassen konnte, 
und eine Verpflegung, bei der er richtig in die 
Breite gegangen war Und hatte so schmal 
und lang ausgesehen wie eine Zaunlatte! 

Der Jungknecht war beauftragt worden, 
vom Giebelfenster Auslug zu halten rt'va 
um sechzehn Uhr rannte et die Treppe hinab, 
hinunter nach dem Garten. Glelcii darauf don- 
nerte ein Böllerschuß übet den See hin und 
noch einer und wieder einer. 

Hohmann saß hochaufgerichtet Im Fond des 
Wasens und bildete zu seiner Frau, die ein 

Lächeln unleidrückte, forschte noch einmal in 
ihrem Gesicht und schüttelte dann den Kopf. 
Das dort oben auf der Höhe, umflutet vom 
Glanz der untergehenden Sonne, war sein 
Haus. — Oder war es nicht das seine? Es 
blickte ihn an wie ein Mensch, den man lange 
nicht mehr gesehen und der nun, in die Höhe 
und Breite gewachsen, sic^ ganz anders zeigt, 
als man itui in Erinnerung hatte. 

Nach dem Garten hin sprang eine große 
Terrasse vor, zu deren beiden Seiten sidi zwei 
mächtige Erker streckten, über denen sich die 
Schatten der Fahnen zeigten. Terrasse und 
Erker aber waren so glücklich dem Ganzen 
eingegliedert, daß sich das Haus wie ein feu- 
daler Herrensitz darbot 

„Die Mama scheint Änderungen getroffen 
zu haben", sagte Ruth In sein Schweigen hin- 
ein. 

Er war zu überrascht, um eine Erwiderung 
zu finden. 

Die Bärbel hinwiederum staunte über Hoh- 
mann. als er nun aus dem Wagen stieg und 
seine Frau wie etwas Zerbrechlidties auf den 
Kies hob. „Ausschaun tun S', Herr Doktor ..." 

„Wie denn?" fragte er labend. 
„Als wenn S' erst frisch von der Hochscäiule 

kommen täten. So jung!" 
„Das ist aber fein!" sagte er erfreut und 

staunte wieder, denn er kannte sein Haus auch 
von innen nicht mehr. 

Als sie in das große Eßzimmer traten, durc^ 
dessen beide Erkerfenster kupfernes Sonnen- 
licht hereinströmte, faßte er Ruth um die HUl- 
ten und trug sie auf die Terrasse, deren beide 
Flügeltüren weit offenstanden. „Ich werde 
sterben und verderben auf Ibnl Ich will nie 
wieder von dir fortgehen. — Und du?" 

„Wenn du bleibst, werde wohl auch idi blei- 
ben müs.<!en." 

„Müssen?" 
„Was sonst? Es gibt keinen größeren 

Zwang als den, der von einem Menschen aus- 
geht, den man liebt." 

„Ich danke dirl — Ich danke dir", wieder- 
holte er leise, denn der junge Kollege war 
eben eingetreten und wurde gebeten, mit am 
Abend tisch teilzunehmen. 

Dann kam zu später Stunde noch ein Gast: 
Doktor Börne. „Wird mein Zigeunerchen sich 
aber freuen!" lachte er. „Es hat schon gemeint, 
Sie hätten Kollege Hohmann verzaubert, gnä- 
dige Frau." 

„Oho, lieber Doktor 1" 
„Ja, oder verhext, wenn Sie wollenl Daß er 

nicht mehr anderswo sein kann als da, wo 
Sie sind." 

„Stimmt haargenau", lachte Markus und 
neigte sich über Ruths Hände, die auf dem 
weißen Damast des Tischtuches lagen. 

„Morgen ist wieder ein Sonntag, gnädige 
Frau", lachte Börne spitzbübisch in Ihre dunk- 
len Augen hinein. „Wollen wir wieder eine 
Tasse KalTee zusammen trinken? Oder die 
Flasche Wein, die wir seinerzeit nicht vertilgt 
haben? Auch die .Circe' liegt wieder segel- 
lertig. .Wollen Sie, lieber Kollege?" 

Fortsetzung folg» 

Kreuzworträtsel 
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Zahlenrätse'. 
Die Zahlen sind durch Buchstaben zu er- 

setzen. Dabei bedeuten gleiche Zahlen gleiche 
■Buchstaben. 

1. 12 18 17 16 6 10 15 18 
Position, Garnison 

2. 11 14 1 8 17 7 19 16 
Stadt an der Elbemündung 

3. 8 14 13 17 16 5 12 18 
Kenner alter Sprachen 

4. 10 13 6 14 15 13 17 16 
Stadt im Sudan 

5. 4 15 17 19 2 19 9 18 
Beamter im alten Rom 

6. 19 12 18 15 17 3 10 16 
Gewürzpflanze 

Die ersten und vierten Buchstaben, von oben 
nach unten gelesen, ergeben einen deutsdien 
Philosophen. 

Das Spinnennetz 

Waagerecht: 1. Bezirk der deutschen 
Hauptstadt, 8. ehem. Element, 9. Kurzwort für 
eine Zugmaschine, 11. Abk. für Santa, 13. an- 
hänglich, 15. kleinstes Teilchen, 16. Zustrom, 
Gedränge, 19. indischer Politiker, 21. Land- 
schaftsform, 23. Brei, 25. Fluß in Italien, 26. 
flott, dreist, 27. Jazzart, 29, Kfz-Kennzeichen 
für Naila. 30. pikantes Gericht, 33. kath. Hei- 
liger, 35 Gebirge in Asien, 36. griech. Philo- 
sophenschule, 38. ehem. russ. Dorfgemein- 
schaft, 40. arab.: Sohn, 41. Versicherungsbe- 
griff, 44 Nadelbaum. 

Senkrecht: 1. Verehrung, 2. Soldaten- 
ausweis im Kriegsfall, 3. Kfz-Kennzeichen für 
Passau, 4. Stadt in den Niederlanden, 5. Abk. 
für eine Himmelsrichtung, 6, musik. Begriff, 7. 
Plunder. 10 Wind am Gardasee, 12. männl. 
Kurzname. 14. engl,: (Ge) Brauch, 15. Kfz- 
Kennzeichen für Aurich, 17. engl. Artikel, 18. 
süddt.: Grasland, 20 Speisewürze, 22. Papagei, 
24. we.stliche Großmadit, 28. Garnknäuel, 31. 
Spitzname für den US-Soldaten, 32. lat.: 
Kunst, .33. Hoherpriester, 34 Pöbel, 35. Nähr- 
mutter, 37 Werkzeug, Gesenk, 39. Bestand, 
42. Zeichen für Aluminium, 43. Kfz-Kennzei- 
chen für Karlsruhe. 

Wortfragmente 
gel — gebe — dick — cken — tevö — ebro 

nfet 
Die vorstehenden Wortfragmente sind so zu 

ordnen, daß sie einen Spruch ergeben. 

Es sind vierbuchstabige Worter zu finden 
und von außen nach innen in das Spinnen- 
netz einzutragen. Alle Wörter enden mit dem 
gleichen Buchstaben. Nach rlcihtiger Lösung 
nennen die Anfangsbuchstaben von 1 bis 16 
eine bekannte Sonate von Beethoven. 

1. Insektenlarve, 2. Schleife, 3. Bezeichnung, 
4. weibliches Wesen, 5. Keimträger, 6. Um- 
hang, 7. Teil des Anzugs, 8. Laubbaum, 9. 
Biene, 10 Riechorgan, 11. Salzlösung, 12. nor- 
dische Münze, 13. Wasserjungfrau, 14. Not- 
leidende, 15. Pastetenbehälter, 16. Planet. 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — a — ar — ba — bar 

braun — brog — bung — ca — chen — da 
dad — dant — de — des — e — e — e 
ein — ein — er — es — eu — fas — fo 
frei — gau — go — gu — he — heit — helt 
hen — in — ka — kelt — kun — la — la 
le — le — lehr — 11 — lust — ly — ment 
mus — na — nan — ne — ne — neu — ni 
o — o — pi — ras — ras — re — recht — rei 
rei — rei — ren — rl — ril — ro — ro 
ro — sa — schrei — schwelg — se — se 
se — ser — sl — sl — sl —spl — sung — ta 
tan — te — te — ter — ter — tes — tier — tri 
trop — tus — um — um — ur — yu — zel 
sind 30 Wörter nachfolgender Bedeutungen 
zu bilden: 

1. Stadt in Italien, 2. Kampfbahn, 3. Ortho- 
graphie, 4. Vergnügen, 5. Provinz Mexikos, 
6. Vater des Odysseus, 7. Stadt in Griechen- 
land, 8. Gefilde der Seligen, 9. Cowboyfest, 
10. Speiseflsch, 11. Beweis (-mittel), 12. Provinz 
Belgiens, 13. Kavallerie, 14. Einzeller, 15. 
Provinz Kanadas, 16.. Menschenaffe, 17. An- 
teilnahme, 18. Helfer beim Duell, 19. Antillen- 
insel, 20. dänische Flagge, 21. Umrahmung, 
22. Don Quichottes Pferd, 23. spanische Insel- 
gruppe, 24. Detail, 25. Weingeist, 26. Erdstufe, 
27. chemisches Element, 28. ein Grundrecht, 
29. Rotterdamer Humanist, 30. Edelstein. 

Die ersten und drittletzten Budistaben nen- 
nen, einmal von oben nacäi unten und einmal 
von unten nach oben gelesen einen englischen 
Zeitkritiker und einen Aussprudi von ihm. 

Auflösungen aus der 
Silbenrätsel: 1. Unterkiefer, 2. Natter, 3. 

Grautier, 4. Einsiedlerkrebs, 5. Dromedar, 6. 
Umformer, 7. Lemure, 8. Dasselfliege, 9. Iden- 
tität, 10. Stordiermest, 11. Tarmenhäher, 12. 
Erpel, 13. Indoc^ina, 14. Nachtschwalbe, 15. 
Steinbutt, 16. Chinchilla, 17. Nierenfleck, 18. 
Eiderente, 19. Lerche, 20. Leonberger, 21. Ele- 
fant, 22. Schildkröte, 23. Polarfuchs, 24. Fer- 
kel = Ungeduld ist ein schnelles Pferd, aber 
ein schlechter Reiter. 

Unser großes Kreuzworträtsel: Waagerecht: 
1. Sansibar, 6. Ausklang, 12. Betel, 13. Absicht, 
15. Oheim, IT. Ute, 18. anno, 20. Rast, 22. See, 
23. ewig, 24. Gel, 28. Rate, 28. Klee, 29. Rolle, 
31. mild, 33. Gaul, 34. Saul, 35. lila, 36. vier, 37. 
Rede, 39. Meter, 41. Ruin, 44. Ralf, 46. Mir, 47. 
Sims, 48. AJ, 49. Ina, 51. Enak, 53. Stab, 54. one, 
55. Noten, 56. Malente, 57. ruhen, 58. Baseball, 
59. Irrfahrt. — Senkrecht: 1. Seth, 2. Ate, 3. 
Slawe, 4. bang, 5. Abo, 6. AC, 7. Uhr, 8. Star, 
9. Lotti, 10. Nes, 11. Gier, 12. Buergerin, 14. 
Igel, 16. Meiereien, 19. nieseln, 21. Samaria, 

abcda (gh 
Weiß zieht an und setzt In 2 Zügen matt. 
Kontrollstellung: Weiß: Kg6, Dc6, 

Tc2, Se4 (4); Schwarz: Ke5, Bd6, g3 (3). 
Kombinationsrätsel 

Die Selbstlaute 
a e 1 o 

sind den folgenden Mitlauten 
d s r h n g 1 d 

so beizuordnen, daß sich eine Oper von Ri- 
chard Wagner ergibt. 

Rätselgleichung 
(gesucht wird x) 

(a—b) 4- c + d + (e—f) + (g—h) + 1 => x 
Es bedeuten: a) vorsichtig behandela b) Fluß 

in England, c) Ausdruck beim Boxen, d) 
Verkaufsraum, e) junger Stier, f) Ausdruck 
beim Skat, g) treu und brav, h) Nebenfluß der 
Fulda, i) Zeichen für eine Gewichtseinheit, 
X = ein „süßer" Farbton. 

vorigen Nummer: 
23. Eller, 24. Golem, 25. Hier, 27. Elvis, 28. 
Kur, 29. Rum, 30. EIR, 32. DIN, 38. Daene, 
40. "Tide, 42. Umbra, 43. Snob, 45. Fama, 47. 
Ster, 48. Anet, 50. ATA, 52. Kai, 53. Str., 54. 
Ohr. 

Zahlenrätsel: 1. Osterluzei, 2. Braunsberg, 
3. Eichenwald, 4. Raffinerie, 5. Orchester, 8. 
Nagelfeile, 7. Kartoffel, 8. Oberstdorf, 9. 
Euphrosyne, 10. Nibelungen = Oberon, Koenig 
der Elfen. 

Konsonanten-Verliau; Was nicht ist, kann 
noch werden. 

Sdiachaufgabe von Sam Loyd: 1. La4 — d7, 
h3 — h2, 2. Ld7 — c6t, Kg2 — gl, 3. Lc6 — hl, 
Kgl — hl: 4. Kel — f2, und nun kann der S 
ziehen, wie er will, er wird immer remis. 

Scfafittelrätsel: Mai — Alpen — Uhr — roh 
Erbe — Rast = Maurer. 

Rätseigleichung: a) Füllen, b) EN, c) halt, 
d) er, e) Tiger, f) Ger, g) N. T., h) e, x — 
Füllhaltertinte. 

Liebe und Konfettiregen 

Hiobs schottische Verlobung / Eine Faschingsgeschidite von Hans April 
Am Aschermittwoch war das Cafe halb leer. 
An einem Tisch saß ein Herr, der ließ Kopf 

und Arme hängen. 
„Kanu, Hiob? Drei Tage vor der Verlobung?" 
„Aus ist es! Keine Verlobung! Keine Hoch- 

„Was ist da auszuschütten?", knurrte Hiob 
erljost, „du weißt ja, wie ich Mabel liebte, seit 
ich sie vorigen Sommer kennenlernte. Als sie 
dann heim zu ihren Eltern nach Schottland 
fuhr, schrieb ich ihr täglich die zärtlichsten 
Briefe. Auf rotem und rosafarbenem Brief- 
papier schrieb ich von meiner brermenden 
Liebe, auf blauen Bögen wies ich auf meine 
unwandelbare Treue hin, ein weißer Bogen 
dazwischen, damit sie die Reinheit meiner An- 
betung erkenne. Wenn ich einmal Grund zu 
haben glaubte, eifersüchtig zu sein, wählte Icli 
mit Bedacht gelbes Briefpapier. In den letzten 
Wochen dann, als es bereits feststand, daß wir 
uns Anfang März verloben wollten, schrieb 
ich ihr nur noch auf grünem Papier, denn 
Grün ist die Farbe der Hoffnung. Wir setzten 
den Tag der Verlobung an. Ein großes Fa- 
schingsfest in Edinburgh, zu dem ich pünkt- 
lich einzutreffen versprach, sollte der Auftakt 
sein. Beschwingten Herzens fuhr ich nach 
Schottland. Es war ein seliges Wiedersehen. 
Wir konnten uns nicht satt küssen, nicht auf 
dem Bahnhof, nicht in der Droschke, nicht in 
der häuslichen Halle, wir küßten uns und 
küßten uns und wurden immer angeregter — 
am Abend dann, für den festlichen Masken- 
ball, lag schon für mich ein Kostüm bereit. In 
ihrem weißen Rokokokostüm sah Mabel so 

schön aus wie noch nie. In ihrer rechten Hand 
hielt sie einen großen, spitzengesdimückten 
Pompadour. So betraten wir den festlich er- 
leuchteten Saal. Wir tanzten, wir tanzten in 
den siebenten Himmel der Liebe hinein. 
Dann, die Stunden verflogen in Windeseile, 
die Stinunung wurde immer ausgelassener, 
schon kräuselten sich die ersten Luftschlangen 
durch den Saal, Konfettischlachten entwickel- 
ten sich hier und dort, da griff Mabel in ihren 
Pompadour, der bis zum Rand mit buntem 
Konfetti gefüllt war. Lachend warf sie die 
bunten Schnitzel auf die Tanzenden, auch ich 
nahm eine volle Hand des bunten Zeuges — 
da aber zuckte ich zusanunen, erblaßte, ich 
begann zu stottern und zu stammelrL Ich ging. 
Ich verließ den Saal, die Stadt, das Land. Ich 
verließ es für immer, um nie wieder nach 
Schotland und zu Maiiel zurückzukehren." 

„Aber was war denn geschehen, Hiob?" 
„Das Konfetti —" 
„Nun?" 
„Es war kein gekauftes Konfetti! Es war 

selbstgemachtes Konfetti!" 
Der Freund fragte verwundert: 
„Und deswegen hast du das Mädchen ver- 

lassen, das du liebtest und heiraten wolltest? 
Nur, weil sie sich ihr Konfetti selbst gemacht 
hat?" 

Hieb klagte: 
„Aber woraus?! Aus meinen roten, rosafar- 

benen, blauen, grUnen und gelben Liebesbrie- 
fen!" 

QROLue 
»... und l-leisc Gas g-gcben, das hier ist ein 

r-ruhiges Haus!" 
zeit!" schrie Hiob. „Keine Mabel! Nichts! 
Schluß! Punktum finitum!" 

Der Freund angelte nach einem Stuhl und 
setzte sidi Hiob gegenüber. „Willst du mir 
nicht dein Herz ausschütten?" 

Wiedersehen mit Venedig 
Emilie und Theodor reisen nach Venedig. 

Zum zweiten Mal nach zwanzig Jahren. 
Venedig hat sich nicht verändert, es Ist in- 

teressant und schön wie damals. 
Sie fahren mit der Gondel durch die Ka- 

näle. Tiieodor schaut links und rechts und be- 
wundert die berühmten Bauwerke der Lagu- 
nenstadt. Trotzdem bemerkt er auf einmal, 
daß seine Frau einen Schmollmund zieht. Er 
fragt ganz sanft: 

„Hallo, Emilie, was ist los?" 
„Kannst du dich noch erinnern, vor zwanzig 

Jahren hast du mich in der Gondel zärtlich in 
deine Arme genom.men, hast sanft über meine 
Haare gestreichelt und mir tief in die Augen 
gesehen ,.." 

„Ja, ja", erwidert Theodor, „das war damals 
vor zwanzig Jahren. Aber jetzt möchte ich 
auch mal Venedig sehen ..." 

Kurz gelacht 

Nichts ist vollkommen 
Frau Müller ist umgezogen. Frau Müller 

ist bekannt dafür, dem Leben in allen Si- 
tuationen keinen Geschmack abgewinnen 
zu können. 

Frau Schmidt: „Und wie gefällt Ihnen 
nun Ihre neue Woh- 
nung?" 

Frau Müller: „Ach, 
ganz gut. Die einzige 
Schattenseite ist bloß, 
sie hat zuviel Sonne!" 

Der Pessimist 
In der Kantine sitzen 

zwei und unterhalten 
sich. 

„Du", sagt der eine, 
„ich habe gelesen, daß 
clie Frauen in Amerika 
jetzt Kleider aus Glas 
tragen!" 

„Ach", meint der an- 
dere pessimistisch, „alles 
Schwindel! Das wird 
auch bloß Milchglas 
sein!" 

Die gutempfohlene Frau 
„Sind Sie der Mann, der uns die neue Kö- 

chin empfohlen hat?" schnaubt Herr Unke. 
„Ja, aber..." 
„Kein aber! Kommen Sie sofort mit! Mit- 

essen!" 

lUJUUUI 
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Pferdestärken im Kamevall 

Hugo, das war Tniddiens G-GeschoS, w-wlr 
sind an der richtigen T-Türl" 

Ein gastliches Haus 
Ein feiner Herr hatte sich in ein wenig fei- 

nes Lokal im Londoner Stadtteil Soho ver- 
irrt. 

Der Wirt ließ es sich nicht nehmen, den fei- 
nen Gast persönlich zu bedienen. 

„Was darf es sein?" fragte er, nachdem er 
mit einer Verbeugung an den Tisch getreten 
war. 

„Ein Bierl" sagte der Gast und blickte mit 
Mißbehagen auf die anderen Gäste ringsum, 
die wenig vertrauenerweckend aussahen. 

Der Wirt brachte das Bier. Er setzte es vot 
den Gast hin und sagte leise: „I<h habe die 
Blicike gesehen, mit denen Sie die anderen 
Gäste musterten. Sie haben vollkommen 
Recht, denen ist nicht über den Weg zu 
trauen. Aber was will ich machen? Meine 
Gaststätte liegt nun einmal in .Soho, da kann 
man sich die Gäste nicht aussuchen. Damit Sie 
aber sehen, daß ich es gut mit Ihnen meine, 
möchte ich Ihnen einen Tip geben." 

„Und der wäre?" flüsterte der feine Herr 
besorgt. 

Der Wirt sagte: „Achten Sie auf Ihren Man- 
tel!" 

„Auf meinen Mantel...?" 
„Ja. Auch auf den Hut!" 
„Auf den Hut...?" 
„Gewiß. Und natürlich auch auf den Schirm! 

Das ist hier dringend geraten!" 
•Der Gast versprach es. Und der Wirt ver- 

schwand. Und kam nach zehn Minuten wie- 
der, als er sah, daß das Glas des Gastes leer 
war. 

„Hat das Bier geschmeckt?" fragte er. 
Der Gast blickte betrübt. 
„Ich weiß es nicht!" 
„Sie wissen es nicht?" staunte der Wirt. 
„Nein: Während ich auf meinen Mantel, 

meinen Hut und meinen Sdiirm aufpaßte, hat 
mir irgendjemand das Bier ausgetrunijfn!" 

■~T^ 



Vom Glück der Heiterkeit 

Betrachtung von Anna Haag 

Wohl alle Menschen auf Erden möchten sich 
glücklidi und heiter fühlen. Wenn sie nur den 
Weg zu diesem Ziel wüßten! Es sei denn, es 
handle sich um jene bissigen Misanthropen, die 
die Existenz des Glücl<es von vornherein 
leugnen. Sie sind nicht glücltlich, wenn sie 
nicht unglücklich sind. Das ist ein Paradoxon, 
aber es trifft die Wahrheit. Diese Menschen 
sehen grundsätzlich alles durch eine schwarze 
Brille. Auch wenn die Umstände ihrer 
Schwarzseherei deutlich unrecht zu geben 
scheinen, und es offenbar ist, daß eine Reise 
durdi dieses „irdische Jammertal" doch der 
Mühe wert wäre, stoßen sie Unltenrufe aus. Es 
ist verlorene Liebesmüh, solchen Grämlingen 
vom „Glücl; der Heiterkeit" erzählen zu wollen. 
Man kann nichts für sie, man kann nur etwas 
für sich selbst tun, nämlich: seine Ohren vor 
ihnen verschließen und sich so vor ihrem an- 
steckenden Einfluß schützen. 

Was Ist nun eigentlich „Glück" oder „Glück- 
lich-Sein"? Wann ist man glücklich? Wann ist 
man heiter? 

Sicher bedeutet „Glück" nicht für alle Men- 
schen und nicht zu allen Zeiten dasselbe. In 
der Jugend hat das Glück ein anderes Gesicht, 
als in reiferen Jahren, Liebe und Freund- 
schaft pflegen junge Menschen zu berauschen. 
Das ist schön. Von Älteren werden diese beiden 

Schlußreim 
Eine ernste Kunst ist Lachen: 
soll Ich's morgen besser machen, 
sagt mir: macht' ich's heute gut? 
Kam der Funke stets vom Herzen? 
Wenig taugt der Kopj zum Scherzen, 
glüht im Herzen nicht die Glut. 

Friedrich Nietzsche 

Begriffe vom „Glück" zwar nicht weniger 
dankbar anerkannt, aber sie werden nicht 
mehr mit demselben Uberschwang erlebt, und 
das Wissen um ihre Vergänglichkeit oder ihre 
naturbedingte Wandlung läßt eine leise Resi- 
gnation mitschwingen Diese Art GIüd< hat mit 
dem Glüd< der Heiterkeit eigentlich nichts zu 
tim. Es ist nämlich keineswegs so, daß das 
„Glück der Heiterkeit" von großen Ereignissen 
Im Leben abhängt, wie viele Mensdien irrtüm- 
Udi meinen. Die sogenannten Glücksfälle ver- 
sdiiedenster Art berauschen, sie sind einer 
Flamme zu vergleidien, die während einiger 
Zeit das Leben überstrahlt, allmählich aber 
schwächer leuchtet und sdiließlidi vielleicht 
ganz verlösdit. 

Eine Art des Glückes jedoch bleibt Zeit 
unseres Lebens dieselbe. Sie ist sozusagen das 
Grxmdelement für das Glücklidi-Sein-Können 
überhaupt: es ist die innere Heiterkeit, es ist 
die Art, wie wir die sich uns bietenden Erleb- 
nisse, die schönen und di^ weniger schönen 
verarbeiten. 

Schof)enhauer sagt: „Einer sei reich, sdiön, 
geehrt, so fragt sich, wenn man sein Glück 
beurteilen will, ob er dabei heiter sei. Ist er 
hingegen heiter, so ist es einerlei, ob er alt, 
gerade oder budilig, arm oder reich sei: er ist 
glücldich..." 

Wir alle, die wir uns schon Gedanken über 
das Sich-Glücklich-Fühlen gemadit haben, ha- 
ben erfahren! daß Sdiopenhauer mit seiner 
Definition „Glück gleich Heiterkeit oder Hei- 
terkeit gleich Glück" recht hat In der Tat 
kann kein Mensch glücklich sein, selbst, wenn 
ein Füllhorn alle Schätze der Erde über ihn 
ausgießen würde, eines aber vergäße: die 
Heiterkeit. 

Was ist nun Heiterkeit? 
Es ist jenes in sich selbst ruhende Gleichmaß 

der Seele, jene Bereitschaft, unbewußt ein 
Lied zu summen, einen Scherz zu machen, dem 
Nadibar ein heiteres „Guten Morgen" zuzu- 
rufen, keiner Übelnehmerei Raum zu gönnen, 
bei allerlei Mißgeschicken lieber nach der 
komischen Seite Ausschau zu halten, als den 
Finger auf die eigene Fehlleistung oder die 
anderer zu legen. Kurz: es ist die Bereitschaft, 
das Gute, das Freundliche im Leben zu sehen 
und zu genießen, nicht ausbleibende unange- 
nehme Dinge aber nicht allzu wichtig zu neh- 
men und so die Unebenheiten des Lebens, über 
die jeder Mensch gelegentlich stolpern könnte, 
so gut wie möglich auszugleichen. 

Zur Heiterkeit des Herzens gehört Toleranz 
odei Güte Und zwar nicht nur uns selbst und 
anderen, sondern auch den zahllosen „Tücken 

des Objekts" gegenüber, die in jedem Men- 
schenleben allzuoft bereit sind, das heitere 
Gleichmaß der Seele zu stören. 

So stehen wir vor der Frage: Können wir 
uns im Heiter-Sein üben? 

Ich möchte sagen: wir können das. Es ist 
eine erlernbare Kunst, Sie ist viel leichter zu 
erlernen, als etwa .sein aufbrausendes Tempe- 
rament zügeln zu sollen. Die Übung, das auf- 
brausende Temperament betreffend, wird von 
uns in einem Augenblick verlangt, in dem wir 
im Affekt sind, in dem also die Fähigkeit, klar 
denken zu können, ausgeschaltet wird, infolge- 
dessen ist es ungeheuer schwer die Dinge ob- 
jektiv zu sehen. 

Es sei nicht bestritten, daß es — wie auf 
allen Gebieten — auch bei der Heiterkeit an- 
geborene Grade der Begabung gibt. Seine in- 
dividuelle Wesensart hat jeder Mensch für sich 
allein. Sie ist uns voro Schicksal mitgegeben 
und kann von Natur aus mehr zur Heiterkeit 
oder mehr zum Trübsinn geneigt sein. Aber 
als Anlage sind bei jedem Menschen beide 
Eigenschaften vorhanden und damit ist jedem 
die Möglichkeit gegeben, sie zu fördern oder 
zu unterdrücken. Wir können uns in der Tat 
zum unausstehlichen Nörgler, zum ewig unzu- 
friedenen Meckerer entwickeln, zu einem We- 
sen, das alles Glück oder jeden Anstoß zur 
Heiterkeit von außen erwartet, oder wir kön- 
nen das Schwergewicht unserer Erlebnisfähig- 
keit konsequent auf die vielen liebenswerten 
Situationen legen, die jeder Tag für uns Men- 
schen bereit hat. 

Sofern wir uns erst einmal eindringlich klar 
gemacht haben, wie viele Glücksmöglichkeiten 
uns entgehen, wie arm unser Leben abrollt, 
wenn wir die Begabung für Heiterkeit ver- 
kümmern lassen, dann werden wir bestimmt 
morgen, nein heute schon, damit anfangen, 
uns darin zu üben. Der größte Feind der Hei- 
terkeit ist die Gleichgültigkeit. Jean Paul 
sagt: „Man kann einen seligen, seligsten Tag 
haben ohne etwas anderes dazu zu gebrauchen, 
als blauen Himmel und grüne Frühlings- 
erde. " 

Hermann Hesse mahnt uns: „In sich innen 
trägt man alles, worauf es anlcommt... Mit 
sich selbst nicht im Kriege liegen, mit sich 
selbst in Liebe und Vertrauen leben, dann 
kann man alles..." 

LTnd dann ist der Mensch heiter und 
glücklich. Kleiner Clown - was nun? Foto: roebild 

Der Mann mit der Maske 

Im Klub der vornehmen Gesellschaft von S. 
wurde zu wohltätigen Zwecken ein maskierter 
Ball gegeben, ein sogenarmter Bai par6. 

Es war schon nach Mitternacht. Die Intelli- 
genz, die weder tanzte noch eine Maske trug 
— alles in allem fünf Personen — räß ■ im 
Rauchsalon um den großen runden Tisch und 
las, Nasen und Bärte in die Blätter steclcend, 
oder döste vor sich hin und „meditierte", um 
den Lieblingsausdruck des dortigen Korre- 
spondenten der hauptstädtischen Zeitungen, 
eines sehr liberalen Herrn, zu benutzen. 

Aus den) großen Saal drangen die Klänge 
einer Quadrille. An der Tür liefen, rasch 
gehend und mit Geschirr und Gläsern klap- 
pernd, in einem fort Kellner vorüber. Im 
Rauc^alon aber herrschte tiefe Stille. 

„Ich denke, hier wird es gemütlicher sein!" 
erscholl plötzlich eine tiefe Stimme. „Nur hier 
herein! Kommt, Kinderl" 

Die Tür ging auf, und ein breitschultriger, 
untersetzter Mann trat in den Rauchsalon. Er 
war als Kutscher kostümiert und trug eine 
Mütze mit Pfauenfedern. Sein Gesicht war von 
einer Maske bededct Hinter ihm hüpften zwei 
maskierte Damen herein, gefolgt von einem 
Kellner, der ein Servierbrett balancierte. Auf 
dem Servierbrett stand ein Sektkübel mit 
einer Champagnerflasche, sowie mehrere halb- 
volle Gläser. 

Der Mann schwankte leicht, stützte sich auf 
den Tisch und fegte dabei einige Zeitschriften 
herunter. 

„Was soU'n das? Hier ist kein Platz für 
Zeitschriften, Politik und solchen Quatsch — 
weg damit!" 

„Bitte lassen Sie uns in Ruhe!" verlangte 
einer der fünf Intelligenzler, während er den 
maskierten Mann über den Brillenrand hin- 
weg musterte. „Hier ist der Rauchsalon respek- 

Redouten im alten Berlin 
Von Heinridi Heine 

Die Redouten im Opernhaus sind sehr herr- 
lich und großartig. Wenn dergleichen gegeben 
werden, ist das ganze Parterre mit der Bühne 
vereinigt und das gibt einen ungeheuem Saal, 
der oben durch eine Menge ovaler Lampen- 
leuchter erhellt wird. Diese brennenden Kreise 
sehen fast aus wie Sonnensysteme, die man 
in astronomischen Kompendien abgebildet fin- 
det, sie überraschen und verwirren das Auge 
des Hinaufschauenden und gießen ihren blen- 
denden Schimmer auf die buntscheckige, fun- 
kelnde Menschenmenge, die, fast die Musik 
überlärmend, tänzelnd und hüpfend und drän- 
gend im Saale hin und her wogt. 

Jeder muß hier in einem Maskenanzug er- 
scheinen, und Niemandem ist es erlaubt, unten 
im großen Tanzsaale die Maske vom Gesicht 
zu nehmen. Ich weiß nicht, in welchen Städten 
dieses auch der Fall wäre. Nur in den Gängen 
und In den Logen des ersten und zweiten 
Ranges darf man die Larve ablegen. Die nie- 
dere Volksklasse bezahlt ein kleines Entree 
und kann von der Galerie aus auf all diese 
Herrlichkeiten herabschauen. In der großen 
königlichen Loge sieht man den Hof, größten- 
teils unmaskiert. Dann und wann steigen 
Glieder desselben in den Saal hinunter imd 
mischen sich in die rauschende Maskenmenge. 
Diese besteht aus Menschen von allen Ständen. 
Schwer Ist hier zu unterscheiden, ob der Kerl 

ein Graf oder ein Schneidergeselle ist. Fast 
alle Männer tragen hier nur einfache seidene 
Dominos und lange Klapphüte. Dies läßt sich 
leicht aus dem ^oßstädtischen Egoismus er- 
klären. Jeder will sich hier amüsieren und 
nicht als Charaktermaske Andern zum Amüse- 
ment dienen. 

Die Damen sind aus demselben Grunde ganz 
einfach maskiert, meistens als Fledermäuse. 

Aber was ist daran gelegen, wer unter der 
Maske steckt? Man will sich freuen, und zur 
Freude bedarf man nur Menschen. Und 
Mensch Ist man erst recht auf dem Masken- 
balle, wo die wächserne Larve unsere gewöhn- 
liche Fleischlarve bedeckt, wo das schlichte Du 
die urgesellschaftliche Vertraulichkeit her- 
stellt, wo ein alle Ansprüche verhüllender 
Domino die schönste Gleichheit herstellt und 
wo die sAönste Freiheit herrscht — Masken- 
freiheit 

Für mich hat eine Redoute immer etwas 
höchst Ergötzlidies. Wenn die Pauken donnern 
und die Trompeten erschmettern und liebliche 
Flöten- und Geigenstimmen lockend da- 
zwischentönen, ciann stürze ich mich, wie ein 
toller Schwimmer, in die tosende buntbeleuch- 
tete Menschenflut, und tanze und renne, und 
scherze und necke jeden, und lache und 
schwatze, was mir In den Kopf kommt 

Eine Erzählung von Anton Tsdiediow 
tlve das Lesezimmer und nicht die Barl Hier 
ist nicht der rechte Platz zum Trinken!" 

Während der Kellner die Serviette um den 
Arm legte und sich zur Tür zurückzog, hoben 
die Damen ihre Gläser und tranken einen 
Schluck Champagner Die Intelligenzler hüll- 
ten sich in Schweigen und biiclcten betreten, 
mühsam ihren Zorn beherrschend, auf die 
Maskierten. 

„Es ist kaum zu glauben, daß es in dieser 
Stadt kluge Männer gibt, denen ah einem sol- 
chen Abend das Lesen über das Tanzen und 
über einen spritzigen Champagner geht!" be- 
gatm der Mann mit den Pfauenfedern und goß 
erneut die Gläser voll. „Oder haben Sie viel- 
leicht nicht genug Zaster, um sowas Köstliches 
trinken zu können? Stimmt's? Hahaha! Sie, . 
mein Herr mit der Brille — was lesen Sie 
eigentlich?" Er stand von seinem Stuhl auf 
und riß dem bebrillten Herrn die Zeitschrift 
aus der Hand. „Schluß damit! Hier, trink lie- 
ber 'was!" 

Der Mann mit der Brille sprang wütend 
auf: „Sie vergessen sich, mein Herr! Sie wollen 
offenbar diesen Raum hier to eine Kneipe 
verwandelnl Dabei erlaulien bie sich Unge^ 
hörigkeiten, die ich mir nicht gefallen lasse! 
Sie wissen offenbar nicht, wen Sie vor sich 
haben: Ich bin der Bankdirektor Schestja- 
kow. " 

„Ich pfeife darauf, daß du Schestjakow bist! 
Und was deine Lektüre angeht, schau mal, 
was Ich davon halte..." Er bückte sich, hob 
die Zeitschrift vom Boden auf und riß sie in 
Fetzen. 

„Sind Sie jetzt böse, Bankdirektor?" Der 
Marm mit der Maske brach in ein glucksendes 
Gelächter aus. „Du meine Güte, Sie haben sich 
doch nicht erschreckt? Ihre Knie zittern ja!... 
Nun hören Sie mal, meine Herren, Scherz bei- 
seite, Ich habe keine Lust, mit Ihnen herumzu- 
diskutieren, deshalb ersuche ich Sie in aller 
Freundschaft, keinen großen Summs zu ma- 
chen und zu verschwinden Ist das klar? Und 
das gUt auch für dich, Belebuchin — ebenso 
wie für die anderen Wichtigtuer!" 

„Das ist ja.. was soll das bedeuten?" 
keuchte Belebuchin, der Rentmeister des Wai- 
sengerichts, mit puterrotem Gesidit. „Idi höre 
wohl nicht richtig... Irgendein Frechling 
dringt hier ein , und erlaubt sich derartige 
Belästigungen!" 

„Untersteh" dich, noch einmal das Wort 
Frechling auszusprechen!" schrie der Mann mit 
den Pfauenfedern und schlug mit der Faust 
auf den Tisch, daß die Gläser in Bewegung 
gerieten und der Champagner über.schwappte. 

„Das wollen wir doch mal sehen!" rief 
Schestjakow, dessen Brillengläser vor Er- 
regung beschlagen waren, „Ich werde Ihnen 
zeigen, was sich gehört! Heda, ruf mal jemand 
von der Aufsicht her!" 

Da stürzte auch schon ein kleiner rothaari- 
ger Herr, der ein blaues Bändchen am Rock- 
aufschlag trug, in den Rauchsalon und baute 
sich vor den drei Maskierten auf: „Ich er- 
suche Sie, wieder hinauszugehen, denn hier 
ist kein Platz zum Trinken undsoweiter . 

„Wo kommst denn du her, du Gartenzwerg?" 
rief der Mann in der Maske. „Habe ich dich 
etwa rufen lassen?" 

„Lassen Sie das Duzen — gehen Sie lieber 
hinaus!" 

„Paß mal auf, mein Kleiner: Ich gebe dir 
eine Minute Zeit... Weil du eine unschuldige 
Aufsichtsperson bist, so tu endlich deine 

Pflicht und schicke diese langweiligen Lese- 
ratten ins Bettchen!" 

„Man hole sofort J ewstrat Spindonytsch 
her!" schrie Sdiestjakow, der Bankdirektor. 

„Jewstrat Spiridonytsch!" hallte es durch 
das Klubgebäude, „Wo ist Jewstrat Spirid- 
onytsch? Er soll sofort kommen'" 

Jewstrat Spiridonytsch, ein schnauzbärtiger 
Fünfziger in Polizeiuniform, stürzte aus ir- 
gendeinem Winkel heran: „Ich ersuche Sie, 
auf der Stelle das Klubhaus zu verlassenl" 
krächzte er, wobei er seine Augen zur Ein- 
schüchterung hervortreten ließ. 

Der Mann mit der Maske ließ wieder ein 
glucksendes Gelächter hören. 

„Los, pack dich endlich!" schrie Jewstrat 
Spiridonytsch. rot wie ein Krebs, und 
stampfte dabei mit den Füßen. Immer mehr 
Leute strömten neugierig in den Rauchsalon, 
zumal infolge des allgemeinen Durcheinanders 
die Tänze aufgehört hatten 

Jewstrat Spiridonytsch setzte sich an den 
Tisch, um ein Protokoll anzufertigen. 

„Also... zuerst die Personalien! Wie ist Ilir 
Name?" 

Der Angesprochene machte, statt zu ant- 
worten, eine stumme Pantomime. Zunächst 
verbeugte er sich nach allen Seiten. Dann 

Solange der Fasching währt, verehren wir 
die Lüge, den süften Rausch nicht zti stören. 

Friedrich von Schiller 

breitete er die Arme aus. Schließlich riß er 
sich die Maske vom Gesicht, um im nächsten 
Augenblick in ein unbändiges Lachen auszu- 
brechen. 

Die Wirkung dieser Szene war wie der Ein- 
schlag einer Granate. Die gesamte Intelligenz 
von S. blickte einander verwirrt an, einige 
kratzten sich verlegen am Hinterkopf. Jewstrat 
Spiridonytsch aber hüstelte wie ein Mann, der 
gerade eine große Dummheit begangen hat 
und dabei ertappt wurde. 

Denn in dem Demaskierten erkannten alle 
den Millionär der Stadt, den verdienstvollen 
Fabrikbesitzer und erblichen Ehrenbürger Pja- 
tigorow, berüchtigt wegen seiner Skandalge- 
sdiichten, doch nicht minder berühmt und ge- 
schätzt wegen seiner Wohltätigkeit, und, wie 
häufig zu lesen war, wegen seines Sinns für 
Aufklärung und Fortschritt 

„Na, wollt ihr jetzt endlich alle verschwin- 
den, was?" fragte Pjatigorow, nachdem er das 
Schweigen minutenlang ausgekostet hatte. 

Wortlos schlich die Intelligenz hinaus. Pja- 
tigorow schloß hinter ihnen die Tür. 

Melancholisch ging die Intelligenz im Klub 
auf und ab, verloren und schuldbewußt. Man 
flüsterte nur noch und ahnte nichts Gutes. 

Um zwei Uhr morgens verließ Pjatigorow 
den Rauchsalon. 

„Belieben Sie vielleicht zu befehlen, daß 
man Sie nach Hause fährt, Jegor Nilytsch?" 
fragte Belebuchin den Millionär. 

Pjatigorow bewegte die Lippen, als wollte 
er eine Fliege fortblasen, die sich auf seiner 
Backe niedergelassen hatte: „Ich will heim... 
Brrring mich heim!" 

Belebuchin strahlte vor Genugtuung und 
schickte sich an. dem auf seinem Stuhl zu- 
sammengesunkenen Wohltäter aufzuhelfen. 
Die übrige Intelligenz sprang ihm bei, und so 
richtete man den erblichen Ehrenbürger auf 
und führte ihn vorsichtig zu seinem WnRen 
hinaus. 

■>Z\' 

Mehr 

wirtsdiaStliche 

Sicherheit, 

auch Sür Sie! 

Wenn Sie im eigenen Haus oder in der 
eigenen Wohnung leben, haben Sie eines 
der größten wirtschaftlichen Risiken ein für 
allennal beseitigt, denn da wohnen Sie miet- 
frei und unkünclt>ar. 
Wüstenrot verhilft Ihnen über den Erwerb 
von Haus- und Wohnungseigentum zu mehr 
wirtschaftlicher. Sicherheit und verbesserter 
Altersversorgung. Auch im letzten Jahre 
wurden mit Wüstenrot-Hilfe wieder arbeits- 
täglich 160 Häuser finanziert. Das beweist 
mehr als viele Worte: 

Man kommt zu was durch Wfistenrot 

Wir unterrichten Sie über das auch weiterhin 
staatlich geförderte Bausparen; 

Bezirksleiter F. R. Keller, Offenbach, WIesenstr. 11, 
Tel. 84306: Sprechzeit in Langen: Langener Volks- 
bank, Ecke Bahn-/Friedrichstraße und Wernerplalz, 
Montag- und Donnerslagnachmittag. 

Wüsten rot 

BRAUTKLEIDER 

Iplnan-Caniplalt ßfasiimodcH-Biag^ 
Frankfurt/Main, KalierilraS* M • am Hauptbahnhef 

Navel-Orangen 1,08 

Frischer span. 

Kopfsalat 
2 Stück -,98i 

3%üei]Rabatt 

macht Freude 

LiUrmHEMia 

PVC-Filzbelag 

Im Anschnitt 

P qm 

7,75 

ab 1 Rolle nur 6,90 

ab 4 Rollen nur 5,95 

Garantiert I Wahl 
Verlegung kurzfristig und preiswert 

J. K. BACH 

Langen, Fahrgass« 

Teppichboden- 

Heimreinigung 
für fp.stverlegte Textilbeläge: 

gerhard störmer 
bodenbelSge - tapeten 

sprendlinevn, wingertstr. 49, tel. 68314 

HANIEL GMBH 
(früher Piuptncyer & Opprnhorst GmbH) 

liefert prompt. £uverläs3lg und prel-^RÜnslig 

Kohlen, Koks, Briketts, Holz, Heizöl 
Frankfurt am Main. Neckarstraße 11, Ruf 23 09 51 
Annahmestelle In t^angen: 
E. Hiiussnrr. Odenivaldstralie 42. Telefon 22 71 

Gärtnern kann jeder 
und wunderschöne neue Blumen selber anbauen 
- der Pflanzendoktors Ratschlage befolgt 

Verlangen Sie noch h«ut« •< Postkorre genOgt - da> ► koitenloM, bunte Gartsnbuch Nr. 100 über Blumen. Rosen. Dahlien. Gladiolen, Rasensoot. GemOie, Arzneipflanzen u. Gartengeröte von 
AUGUST BITTERHOFF söhn • Samenzucht seil 1865 
1000 Berlin 42 (Tempelhof), GermaniastraCe 45 

UIVISTANDS-KLEIDUNG 
bei Gitta-Moden - Spezialgeschäft 

Ffm., Berliner Str. 4 (Ecke Fahrgasse) und Kaiserstr. 66 I. Etage 

Bei Drucksachen...Telefon 3893 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Flrntenschilder, Maschinenschilder, tech. Schilder 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
aller Art. 

FARBEN-HÖRLLE 
Rheinstraße 38 

Alles zur 

Ernährungs- 

und Säuglings- 

pflege 

Unser Fachpersonal 
wird Sie beraten. 
Besonders preiswert 
haben wir: la Qualität 

Schweden- 

höschen 

ä DM 1.95 
in allen Größen. 

Schlupf- und 
Knöpf-Höschen 
1 Stck. 1,-; 3 Stck. 2.75 
Säfte und Gemüse 
alle 8 Tage frisch. 
Babywaagen 
leihweise. 

Fadidrogerien 

Langen, Lutherplatz 
und Bahnstraße 

)le£on 3551 
Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Bausparen so interessant wie bisher! 

Wer bausparen will, erhält nach 
wie vor die unveränderten Steuer- 
vergünstigungen oder die Woh- 
nungsbauprämie, 
Wer bei uns bauspart, l<ann außer- 
dem mit billigem Baugeld rechnen I 
Darlehen zu nur 5%. 

Individuelle Beratung durch unse- 
ren Bezirksleiter: 

Diplom-Kaufmann 

Theo Müller 
6078 Neu-Isenburg 
Hugenottenailee 125 
Telefon 06102/4113 

Die Bausparl(asse 
der Sparttassen 

ZÄUNE - GELANDER 
Türen • Tore • Ziergitter 

Viele schöne Modelle • Fertig montiert mit Garantie 
Fordern Sie unverbindliche Information 

A. Buhl, 6U7 Langen/Hessen 
Riid.-Broitschcid-Str. 10. Telefon 00103 71352 

Im -SB-Abhollager 

geöffnet von 7.30 bis 22.00 Uhr, samstags geschlossen - 
eriialten Lebensmiltelhändler diese Ware zu Sonderangebotsprelsenl 

Ab sofort erhalten Wiederverkäufer im SB-Lager Langen 

HENNINGER-Bier zu Sonderangebotspreisen i 

Fleischmarl<t Langen 

Die preiswerte Einkaufsstätte für 

Gaststätten und Lebensmitteleinzelhändler 

Bei 
ÜHotf 

Benzin 49,4 Pfg. 

In LANGEN können Sie tanken 

Super 54,9 Pfg. 

utaK -Sonderangebot 

Mit Dröll sparen; 

DRÖLL Kroatzbeer 
30 Vol.Vj FI. mit Likörglas 

Vom Staatsweingut: 

1965er Kiedricher Sandgrube 
'/i Flasche m. Glas 

1965er Eiiviller Taubenberg 
Vi Flasche m. Glas 

Ananas-Raspel »Delmonte« sso-g-Dose 

Original ital. Ravioli »Simmenthai« 
mit zartem Fleisch gefüllt, 2 Portionen Dose 

Kabeljau tiefgefroren, 400-g-Packung 

Dieses Sonderangebot erhalten Sie in allen Lebensmittelgeschäften, die 
mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. 

Langen 
Am Bahnhof 

i 

I 

r 



vÖ^RTEILE .»VIVO 

Vitamine tanken gegen Grippe 

Traubensaft 
rot und weiß 

Vi Fl. o. Gl. -/8 g% 

Nettopreis "•/i) 3% 

Johannisbeer- 

Süßmost 
schwarz Vi Fl. o. Gl 1.18 

3% Nettopreis 
abzüglich MolfnnrAle 

Jaffa- 

Orangensaft 
Vi Fl. incl. Gl. 1.48 % 

Nettopreis |«4u 

Echter Meraner 

Traubensaft 
naturtrüb, erntefrisch 

'/i Fl. incl, Gl. 1.48 
abzüglich 

3% Nettopreis 1.43 

? Geldsorgen ? 
Haben sie an X stellen zu lahien? 

Brauchen Sie Bargeld? 
Kommen Sie Ihren Zahliuigsvcr« 
pflichtxinsen nldit mehr nach? 

Wir helfen Ihnen! 
Wenden Sie aldi an 

H OSTHOF, Fmanzierungon 
"inanziPnines-VermilthinE 

6 Frankfurt, Fiehardsfr. 15 
Telefon 594028 

— Auf Wunsch Hauabeaiich - 

Für den Horm! 3 Dtz. Rok. 5,-; 
Gold 7,50; Lux. 10,-; Sortiment, 
je Dtz. 7,50. Inteross. Pro.spekte 

für Sie und Ifin werden jcWer Sendung 
beigefügt. Alter.sangnbel 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

Bei Drucksachen...Telefon3893 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen 
für Amerikaner 

H. Storms 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

Dachlatten 

Bretter 

Kantholz 

Fußboden 

Sockel 

Baumpfähle 

Wir empfehlen: 

Brennholz 

Eternit 

Sperrholz 

Span- und Resopal- 

platten sowie 

Rohleisten aller Art 

CHRISTIAN STÖRMER 

Inh. H. Störmer und H. Anthes 

Sägewerk und Holzhandlung 

Langen bei Frankfurt/M., Außerhalb 56 und 

Verkaufsstelle Bahnstraße 10, Telefon 26 29 und 41 88 

Gummi- 

Husten- 

Drops 
gemischt aus sechs 
hochwirksamen Sorten 
sollten Sie bald ver- 
suchen. 

Beutel nur 0,60 DM 

DROGERIE 

Mei^net 
Fahrgasse 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg 

[T] 

FERNSEHER 
Musikschränke,Rundfunk-u.Tonbandgeräte zu oxtrom 
niedrigen Nottoprofsen.Trotzdori kosteni. Garantie mif 
Heimkundendienst durch unsere 40 K.-D.-Wagen und 
sofortige Lieferung ohne Anzahlung 
Ihre erste Zah lung im April 
Bitte vergleichen Sie: Die folgenden 
2 Schlager sprechen für alle Angebote: 
Loewe Atlantis 
WoitwinkoUPnne- rama-RÖhro. Frontloutsprocher Schncll-Sendcr« wähl, allo Programme. 
nur 598.->1°.'29.- 

Grundig Monomat 
59-cm-CroOblld» 
tpitzonguröt, 
volltronslst.Tunor. 
olle Programme, 
in hollom Holz 

nur648.-;r>32.- 

Kelne ElnzelslUcke, sondern Angebote 
aus unserem riesigenZentrollager 
Weitere Beispiele unserer Leistungsfähigkeit: 
Kofferradios ab 18.- 
Radiogeräte ab 68.- 
Musikschränke ab 278.- 
Tischfernseher ab 488.- 

Plattenspieler ab 48.- 
Tonbandgeräte ab 108.- 
Stereo-Anlagen ab 3 8 8.- 
Standfernseher ab 588.- 

Besuchen Sie gleich morgen einen unserer 10 Läden 
und überzeugen Sie sich von unserer überous großen 
Leistungsfähigkeit. Denken Sie bitte stets daran: 

Niedrigprels+Kunilendiens!=RH-Preis 
Keine Experimente, kommen Sie sofort 
0 BII»z-Rapcirat.-DlenstmitZantralwarkst.,21SpB- A 
0 zialwerkstaHwaganu.insges.40Kundendienst- 0 
% fahrzpugan, auch wenn Ihr Garfit nicht von unslsH 0 

GroBe Sonder- . 
Umtouschaiaion* NeulütUl 

RADIO HAUPT WACHE 
Innen- Frankfurt/M., Liebfrouenstroße 5 
Stadt: Tcko Holxgrobon. gcgonübbr Ott & Holnomonn und Togahaut 

Telefon - Sammelnummer: 782001 
Filiale Frankfurt/M., Bergerstraße 105 
Bornhelm: gjjjg - Telefon 43 59 43 

Unsere 10.Fachgeschäfte befinden sich in: 
Frankfurt/M., Liebfrauenstr. 5 Dormstadt, Rheinstr. 12 
Ffm.-Bomheim, Bergerstr. 105 -Aschaffenburg,Friodrichstr.9 
Mainz,S.-Glückort-Passago 2 Friedborg, Kaiserstr. 109 
Gießen, Solterswog 28 Golnhauson, Röthorgasse 18 
Hanau, Rosenstr. 17 Hilversurfi, Stafionsstraat 32 

Wir isolieren garantiert dauerhaft mit 

HERmETiaU feuchte Mauern, 
nasse Keller, 
WassereinbrUche In 
Aufzugsschächten, 
Bassins, Schwimm- 
becken, Stollen 

MÜLLER & RIEDEL OHO, Darmstadt, Ehretstraße 5 
Telefon (0 61 51) 7 45 72 oder 1 41 31 

Malergeschäft seit 1885 - Abteilung Isolierung 

Den 
richtigen 
Bodenbela 
fOr jeden 
Raum 
von 

H.tH.HEILKG 

Sprendlingen, Maybachstraße 22, Telefon 610 31 
6 Frankfurt/Main, Dreieichstr. 54 (am Lokalbahnhof) 
Telefon 61 20 32 
FLIESENFACHBETRIEB 
FVC-Filzbelag in 40 Farben ab DM 6,85 qm 
Nylon-Teppich-Belag ab DM 19,50 in 10 Farben 
Verkauf u. Verlegung auch samstags von 8-12 Uhr 

EUCO 

DEKA 

Netto-Preis 

Fleisch- 

Würstchen 

nach Wiener Art 

120 g 
Paar ,88 

Rollmops u. 

Filetheringe 

300-9- 
Fam.- 
Glas 1,89 

Doppel- 

Wacholder 

38 Vol.»/o 

Deutscher Sekt 

Schloß 

Königstein 

1/1 FL 
5,58 

1/1 Flasche 3,85 

abzügl. 3 % Rabatt 
3,73 

+ Steuer 1,50 

EDEKA EDEKA EDEKA 

Edeita-GroShondel Frankfurl/Maln 

Ehrenrettung nach dreißig Jahren 
T7i»*tlkl<■»*M d w_ 

Anne und Mabel Trod snßew schweigend bot 
Tisch und würgten ihr Abendbrot hinunter. 
Sie waren .Schwestern, unverl^ennbar; die 
grauen Augen, das gleiche graue Haar, die 
gleiche enge Brust und die gleichen mageren, 
scharfgeprägten Gesichter. 

•Schließlich begann Anne, die ältere, nach- 
dem sie ihren Teller, auf dem noch eine 
Scheibe Brot, ein Salatblall und eine kleine 
Portion Chcddar-Käse lagen, weggescliobcn 
hatte. Ihre Stimme klang rauh. 

„Ich wul.Ue. es würde eines Tages so kom- 
men", sagte sie. ,,lch will nicht sagen, daß es 
unbedingt so kommen mußte, aber ich habe 
es immer erwartet, und jetzt ist es also ge- 
kommen. Und darum sage Ich eben, es mußte 
wohl so sein. Es war unvermeidlich, und auch 
wieder nicht — du verstehst mich doch?" 

Fingerspitzengefühl 
Ein Thoaterdireklor, der dafür bekannt war, 

daß er den Mund sehr voll nahm, rühmte 
sich auch Otto Gebühr gegenüber seines an- 
geblich geradezu unheimlidien Fingerspitzen- 
gefühls und fügte selbstgefällig hinzu: „Vor 
allem weiß ich stets haargenau, was jeder 
einzelne von mir denkt." 

Otto Gebühr sah den kleinen rundlichen 
Mann mit seinen Fridericus-Rex-Augen an, 
reichte ihm die Hand und sagte lediglich: 
„Mein herzlidistes Beileid, Herr Direktor!" 

„Ja", sagte Mabel leise, ihren grauen Kopf 
nach wie vor über den Teller gebeugt, 

„.leder weiß es jetzt", sagte Anne. 
Ja, jetzt weiß es jeder, echote Mabel inner- 

lich in der Stille ihres Grübelns. Dagegen 
ließ sich kein Wort mehr sagen. 

Sie hatten beide in der Hoffnung gelebt, 
daß das Geheimnis gewahrt bleiben würde: 
dreißig Jahre lang war es gewahrt geblieben. 
Nun aber war es kein Geheimnis mehr, es 
war für alle Welt veröffentlicht worden, und 
jeder, budistäblich jeder, der sidi dafür inter- 
essierte, konnte es lesen. Dafür hatten die als 
Buch erschienenen „Erinnerungen" des pen- 
sionierten Detektivinspektors Foncer gesorgt. 

Nun werden sie auf der Straße von ihren 
Bekannten geschnitten werden, und der Krä- 
mer und der Milchmann werden ihnen unver- 
froren ins Gesicht blicken, mit dem unver- 
schämten Blick, der alles weiß und sagt: Ich 
bin gerade so gut wie du, wenn nicht besser! 

Kein Wunder, daß die Schwestern trocke- 
nen Auges von ihren Tellern aufblickten. 

Gewiß war es nicht ihre Schuld; er, dessen 
Schuld es war, hatte vor dreißig Jahren dafür 
büßen müssen. Vor dreißig Jahren schon, aber 
immer noch so lebhaft in ihrem Gedäditnis, 
als wäre es erst vorige Woche passiert! Nun 
ja, sie hatten alles getan, was sie konnten, 
hatten ihren Namen von Dutton zu Trod ge- 
wechselt und waren in eine andere Stadt 
übersiedelt, wo kein Mensch sie kannte. 

Das Dram.T damals hatte sich rasch abge- 
spielt: zuerst das Verschwinden ihrer Stief- 
mutter. Dann, nach ein oder zwei Wochen, die 
Polizei. Die Suche im Haus, das Abklopfen der 
Dielen und Wände und das Graben im Gar- 
ten. 

Das sanfte, lädieinde, leicht höhnische, un- 
bekümmerte Gesicht des Mannes, der — ihr 
eigener Vater war „Sucht nadi und geht zum 
Teufel!" hatte er gesagt. „Ich weiß nicht, wo 
sie ist; warum sollte ich auch? Davongerannt 
— hödistwahrsdieinlich — mit einem an- 
dern . .." 

Ein Nachbar hatte in der Nacht einen Schrei 
gehört, und dann die Aussage des Krämers: 
Mrs. Dutton hatte zu ihm gesagt — so t>e- 
hauptete er wenigstens — ihr Gatte habe ge- 
droht .. Was habe er gedroht? 

Ein ganz gewöhnlicher Mensch, dieser Krä- 
mer. „Ihr den Kragen umzudrehen!" hatte er 

Eine Erzählung von Ronald S. Docker 
gesagt. Als ob ihr Vater jemals einen derarti- 
gen Ausdruck gebraucht hätte! 

Die Polizei hatte den Garten umgegraben, 
als würe es ein KartoITelbeet. Sie brachten 
Bluthunde. Sie gruben und gruben und gru- 
ben ... Kein Wunder, daß sie schließlich et- 
was fanden. Nur war es wirklich das, was sie 
gesucht hatten: der Leichnam der Mrs. Sarah 
Dutton. 

Die beiden Dutton-Tiichter, nachmals Trod, 
hatten die Hände vors Gesicht gehalten und 
waren voller Angst im Hause geblieben oder, 
wenn sie ausgehen mußten, auf der Straße 
verschleiert gegangen wie Moslemfrauen zur 
Zeit der großen Harems. 

Sie wurden als Zeuginnen vor einen Ge- 
richtshof geladen, der ohnehin bereits über 
mehr als genug Beweismaterial verfügte. 

Die Sensation in den Zeitungen. Schließlich 
das Urteil, dann das Warten, und dann... 

Hätten die Schwestern Dutton nicht nur 
ihre Namen, sondern ihr Leben selbst wech- 
seln können, sie hätten es von Herzen ge- 
tan; mit dem niedrigsten Dienstbotensklaven 
hätten sie Platz getauscht... 

Seitdem waren rund drei Jahrzehnte ver- 
gangen. Und nun hatte Detektivinspektor 
a. D. Foncer, der damals die Nachforschungen 
im „Apfelbaum-Mordfall" geleitet hatte (so 
genannt, weil Mrs. Dutton unter einem Apfel- 
baum begraben gefunden worden war) — je- 
ner Detektivinspektor Foncer also hatte seine 
„Erinnerungen" veröfTentlicht, die auch eine 
Photographie von Mr. Dutton enthielten. 
Foncers „Erinnerungen an berühmte Verbre- 
cher" wurden in allen Zeitungen besprochen 
und von den Büchergilden verbreitet. Alle 
Welt las das Buch. 

Und hinter versperrter Wohnungstüre stu- 
dierten die Schwestern Trod, ehemals Dut- 
ton, stillschweigend das betreffende Kapitel. 

Sie empörten sich über rohe Worte wie 
„listig", „verschlagen" und „bösartig", über 
sinnlose und unwahre Wendungen, wie „das 
Verbrechergesicht Duttons mit den stedien- 
den Augen, der sich in seiner eigenen Eitel- 
keit fing", Worte und Redewendungen, die 
Foncer von einem Manne gebrauchte, dessen 
Andenken sie immer nodi ehrten. 

Das war wahrhaftig kein Porträt ihres Va- 
ters. Was konnte Foncer sdion von ihm wis- 
sen? Und sie sahen beide zugleidi das milde, 
ausdruckslose Gesicht Nathaniel Duttons an, 
dessen Photographie in silbernem Rahmen 
auf dem Kaminsims stand 

Namentlich eine Passage, abgefaßt in dem 
pseudowissenschaftlidien Jargon eines Poli- 
zisten, der sidi als Schriftsteller versucht, rief 
den Unglauben und die Verachtung der 
Schwestern wach: „Es überlief einen kalt, 
wenn man Duttons Hände sah. Die Finger 
waren kurz, die Damen spachteiförmig und 
mit verkümmerten Nägeln, so daß man vor 
ihnen zurückschreckte." 

„Was heißt das eigentlidi — spachtelför-• 
mig?" fragte Anne. 

Sie schlugen im Lexikon nach. 
„Aber Vater hatte nie soldie Finger und 

Daumen!" sagte Mabel entrüstet. „Seine 
Hände waren langfingrig, wie Prauen- 
hände..." Und wie zum Beweis stredcte sie 
ihre Hand aus, deren Finger weder kurz noÄ 
lang waren, eine ganz gewöhnlidie Hand mit 
kleinen Fingernägeln. 

Sie wurden beide wütend. Wie konnte er 
es wagen, ihren Vater so zu verleumden? Eine 
Gemeinheit! Doch was konnten sie dagegen 
tun? 

Sie beschlossen, an Detektivinspektor Fon- 
cer einen Brief zu schreiben, der mit den 
Worten beginnen sollte: „Ein Lügner, das sind 
Sie!" und den sie anonym absenden wollten. 

Schließlich verfaßten sie folgendes Schrei- 
ben: 

„Geehrter Herr! Gestatten Sie uns, zwei 
persönlidien Bekannten des seligen Uli. Na- 

thaniel Dutton, den sie In Kapitel 9 Ihrer 
.Erinnerungen' behandeln, festzustellen, daß 
seine Hände niemals spachteiförmig waren. 
Wahr ist vielmehr, daß seine Hände lange 
Finger hatten, die sogar vorne spitz zuliefen, 
wie Finger auf Bildern von van Dydc. Hoch- 
achtungsvoll Anne Trod, Mabel Trod." 

Der Brief wurde an Mr. Foncer per Adresse 
des Buchverlages gesandt. 

Eine Woche später erhielten die beiden 
Schwestern Antwort: 

„Werte Damen! Besten Dank für Ihren 
Brief. Ich kann nur annehmen, daß Sie die 
Hände von Mr. Dutton mit denen eines an- 
deren verwechseln. Seine Finger waren ganz 
bestimmt spachteiförmig. Zum Beweis dafür 
lege idi eine Photographie der Hände bei. 
Beachten Sie bitte die Größe des Zeige- und 
Mittelfingers. Hochachtungsvoll G. H. Foncer, 
Detektivinspektor a. D." 

Mit bleichen, zuckenden Gesichtern und 
schweigend starrten Anne und Mabel auf die 
Photographie der beiden Hände. Was sollten 
sie nun anfangen? Nochmals zu schreiben, 
hatte keinen Sinn. Das waren nicht die Hände 
ihres Vaters, davon waren sie überzeugt. 

Es war eine scheußlidie Lüge! Hätten sie die 
Mittel, den Mut und die Entsdilußkraft ge- 
habt, sie hätten gegen Mr. Foncer ein Ver- 
fahren wegen böswilliger Verleumdung an- 
hängig gemacht, aber sie hatten weder Mit- 
tel noch Mut und Entschlossenheit. So wird 
die Unschuld bestraft und der Schwache mit 
Füßen getreten ... 

In einer jähen Aufwallung zerriß Anne die 
Aufnahme jener Würgerhände und ballte die 
Stücke zu einer Kugel zusammen. 

Als einige Wochen später Foncer um Rüdt- 
sendung seiner Photographie bat, schrieben 
sie nachstehenden Brief. Er trug keine Ueber- 
schrift und war mit großer Zurückhaltung ab- 
gefaßt: 

„Wir sind anderer Meinung. Dies sind nidit 
die Hände von Mr. Nathaniel Dutton. Wir 
glauben das besser beurteilen zu können als 
Sie, denn wir sind seine Töchter. Leider kön- 
nen wir das Photo nidit zurücksenden, da wir 
es verloren haben. Anne Trod, Mabel Trod." 

Detektivinspektor Foncer antwortete post- 

Neidvoll sehen die beiden zu — so einen auf- 
regenden Beruf mußte man haben! 

I' oto: Jacob/Anthony 

wendend. Seine Frau hatte ihm beim Schrei- 
ben geholfen. Er war weder pedantisch nodi 
gefühllos. In seinem Briefwechsel mit den 
Dutton-Töchtern mußte er zu einer Notlüge 
greifen: „Meine verehrten Damen! Sie haben 
ganz recht: Es waren nicht die Hände des 
verstorbenen Mr. Nathaniel Dutton. Ich hatte 
sie mit den Händen eines anderen Manne» 
verwechselt. Bei einer zweiten Auflage mei- 
nes Buches werde ich diesen Irrtum berichti- 
gen, bitte herzlich um Entschuldigung. 
Hochachtungsvoll G H. Foncer." 

Die Schwestern lasen den Brief und bildeten 
einander an. In Ihre blassen Wangen kehrte 
die Farbe zurück. Mabel lachte nervös. 

„Ich wußte es", sagte sie mit einer Stimme, 
in der Freude klang. Sie hatte Tränen in den 
Augen. Sie hatten den Namen ihres Vaters 
reingewaschen. 

Und sie umschlangen einander in zärtlidier 
Umarmung. 

Großherzige Spende / Von G. W. Borth 
Die Stadt Riedenburg an der Romantischen 

Straße ist ein köstlidies Kleinod aus dem Mit- 
telalter. Von Zeit zu Zeit bringen die Illu- 
strierten entzückende Bildberichte von den 
traulichen Winkeln dieses Städtdiens. Auch 
das Fernsehen kommt zeitweilig und macht 
da seine Aufzeldinungen. Riedenburg ist be- 
rühmt. Aber Ruhm ist noch nicht Bargeld. 

Kurzum: Die Finanzlage von Riedenburg 
Ist trostlos. Die Stadt verfällt aUmählich. 
Wenn nian wenigstens das historisdie Rat- 
haus renovieren könnte! 

Bürgermeister von Riedenburg ist der 
Zahnarzt Praxenthaler. Dr. Praxenthaler hat 
eine große, einkömmlldie Zahnpraxis. Er 
liebt seine Vaterstadt Finanziell kann er es 
sldi leisten, die Gesdiäfte eines Bürgermei- 
sters ehrenamtUdi zu führen. Er bekommt 
pro Jahr das t}rmbolisdie Gehalt von einem 
Pfennig. 

Bürgermeister Praxenthaler wendet sidi 
wegen Zusdiüssen an den Landrat. Der Land- 
rat lächelt. Im Landkreis sind weitere zwölf 
historisdie Städte, die alle audi kein Geld 
haben. Der Landrat verweist den Bürger- 
meister an die Regierung. Die Regierung ist 
audi sofort hilfsbereit. Allerdings — nidit mit 
Geld. Da könnte ja jeder kommen. Die Re- 
gierung hilft anders: Sie erlaubt dem Bürger- 
meister, zur Erhaltung des historisdien Rat- 
hauses eine große Tombola abzuhalten. 

Eine Tombola ist besser als nichts. In Mün- 
chen wäre die neue Staatsoper ohne Tombola 
auch nidit wieder aufgebaut worden. Viel- 
leicht kommt Riedenburg auf diese Weise zu 
einem restaurierten Rathaus? 

In feierlicher Form werden die Firmen der 
Umgebung zu Spenden für die Tombola auf- 
gerufen. Eines Tages steht es groß in der 
Zeitung: Tausend Gewinne zu dreihundert 
Mark. Und — hunderttausend Gewinne zu 
fünf Mark!  . 

Man bedenke:"Nahezu Jedes zweite Los ge- 
winnt. En Los kostet fünfzig Pfennig. Kauft 
man zwei Lose, so hat man praktisch einen 
Fünf-Mark-Gewinn. Das ist sensationell. In 
Rekordzeit sind die Lose ausverkauft Die Ge- 
winnlisten ersdieinen mit den Nummern — 
sie werden den Zeitungsverkäufern geradezu 
aus der Hand gerissen. Und dann sehen die 
Gewinner, was sie da gewonnen haben. 

Die tausend Gewinne im Wert von dreihun- 
dert Mark bestehen aus einer kompletten Ex- 
traktion aller Zähne ohne Betäubung in der 
Praxis des Herrn Bürgermeisters Dr. Praxen- 
thaler. Und die hunderttausend Gewinne zu 
fünf Mark bedeuten die betäubungsfreie Ex- 
traktion eines einzelnen Zahnes nach Wahl. 
Der Herr Bürgermeister war — weil Tombola- 
spenden nicht ausreichend eingingen — 
schließlich um des guten Zwecks willen mit 
seiner eigenen Zahnpraxis in die Bresche ge- 
sprungen. 

I ch fluchte wie ein Droschkenkutscher, riß den 
• Wagen von einer Straßenseite zur anderen, 
trat den Gashebel durch, bremste und warf 
den Ganghebel hin und her. Trotzdem ver- 
sank das treue Fahrzeug bis über die Achsen 
in den Pfützen aus dunklem Moorschlamm. 

Woher, um alles in der Welt, kam nur dieses 
verdammte Wasser? Irgendwann mußte das 
Zeug doch selbst hier mal austrocknen. 

Hinter der nächsten Kurve riß es mir fast 
das Steuer aus der Hand. Der Schlamm 
klatschte gegen die Windschutzscheibe, und 
die Räder mahlten in der Brühe. Ich tummelte 
den Schalthebel in den Rückwärtsgang. Der 
Motor heulte wie ein Düsenflugzeug. Jetzt 
wieder Vorwärtsgang — Rückwärts ... Der 
Wagen buddelte sich langsam, aber sicher sein 
Grab in dem grundlosen Modder. 

Ich drehte den Zündschlüssel herum und 
stec'Jcte mir eine Zigarette an. Meine Finger 
zitterten, und ich sagte „Immer ruhig Blut, 
alter Junge' Denk an Rußland, da war die 
Sache weiß Gott ekliger'" 

Nach den ersten tiefen Zügen krempelte ich 
die Hosenbeine hoch, stieg aus und watete um 
den Wagen herum. 

Nichts zu machen, der saß todsicher fest. Zum 
Glück stand in der Nähe eine dieser Moor- 
katen, strohgedeckt, von mächtigen Eichen 
umgeben. Ich warf die Zigarette in den Dreck 
und stapfte davon. 

Auf halbem Wege kam mir einer entgegen, 
der einen Rappen und eine braune Stute an 
langem Zügel vor sich hertrieb. 

„Hallo!" rief ich, „Sie schickt der Himmel!" 
„Ne", sagte er und nahm eine Stummel- 

pfeife aus dem Mund, „der Bauer schickt midi. 
Ich soll den Wagen da 'rausholen." 

„Das ist verdammt anständig von ihm! Man 
sieht, auf dem Lande gilt noch die alte christ- 
liche Hilfsbereitschaft. Da könnte sich manch 
einer aus der Stadt ein Beispiel nehmen!" 

„Tschä!" sagte er, spuckte aus dem Mund- 
winkel und klatschte dem Rappen den Zügel 
über die Hinterhand. „Kostet aber ja auch 'n 
bißchen, nich"?" 

Straßen im Moor / Von Walter K. Offerle 
„Umsonst ist nicht mal der Tod, lieber 

Mann! Ich bin jedenfalls heilfroh, wenn Sie 
mich aus dem Mistdrecät da 'rausholen!" 

„Das is'n Klacks für die beiden", brummelte 
er und paffte mir ins Gesiebt „Passen Sie mal 
auf, wie die mit der Benzinkutsdie losgeh'nl" 

Er platschte mit seinen hohen Stiefeln in 
die Brühe, knotete die Seile um die Stoßstange 
und spuckte sich in die Hände: „Denn setzen 

Sie sich man ans Steuer — und ab geht's I" 
Ich zog die Hosenbeine noch höher, fluchte 

leise und zog eine freundliche Grimasse. 
„Fertig!" 

Er schnp^'zte leise, ließ die Zügel klatschen, 
und die Vierbeiner stemmten sidi In die Seile. 

Es gab einen Rudc, dann machte es „Knacäcs" 
und die beiden zodcelten mit meiner Stoß- 
stange los. 

„Brrr.. .1" machte der Mann. Die Rösser 
betrachteten interessiert ihr Werk. Ich hatte 
den Verdadit daß sie grinsten. 

„Gottverdorrll" sagte der Mann und stieß 
dic^e Qualmwolken aus. 

Ich biß die Zähne zusammen: 
„Ist nicht der Rede wertl Hätte den Gang 

'rausnehmen müssen, wissen Sie?!" 
„Aha!" Er wand das Seil um den Nebel- 

scheinwerfer. 
„Um Gottes willen!" schrie idi, „der geht 

doch gleich zum Teufel! Geben Sie her, ich 
madi das Ding irgendwo unter dem Wagen 
fest!" 

Ich krabbelte wieder tiinaus, warf die Jacke 
auf den Rücksitz, hielt einen Augenblick lang 
den Atem an und tauchte in den Modder, bis 
ich das Seil irgendwo festbekam. Dann holte 
ich eine Decke aus dem Kofferraum und brei- 
tete sie über den Sitz. Der dunkle Schlamm 
triefte fröhlich an mir herab. 

„Es geht los!" sagte der Mann. Wie durch 
ein Wunder hielt das Seil. Der Wagen löste 
sich mit einem saugenden, schlürfenden Laut 
und war frei. 

„Dem Himmel sei Dank!" stöhnte ich. ,J3em 
Himmel und euch hilfreichen Menschen!" 
Dann sdileppte icäi die Stoßstange in den 
Kofferraum, wühlte in den schlammgefüllten 
Taschen nach dem Portemonnaie und zog 
zwanzig Mark heraus. 

„Reicht das, guter Mann?" 
Er kratzte sich am Kopt 
„Taxe is' ja nun mal dreißig Mark!" sagte 

er. 
Ich legte noch zehn Mark hinzu und gab 

ihm fünf extra. 
„Für Tabak!" sagte Ich, und besah mir noch 

einmal den Morast, dem ich mm glücklich 
entronnen war. 

„Ihr habt wohl Tag und Nacht zu tim, um 
Autos aus diesem Drecäc hier herauszuziehen, 
was?" 

„Ne, ne", griente er hinter seiner Stummel- 
pfeife und brachte die Pferde wieder auf den 
rechten Weg. „Nachts nich'! Nachts müssen wir 
ja die Straße wässern .. 

Anekdoten um Mark Twain 
Als Redaktionsvolontär hatte Mark Twain 

einen Vorgesetzten, dem die Berichte über die 
lokalen Angelegenheiten nie kurz genug wa- 
ren. Immer wieder strich er die Arbeiten sei- 
nes Volontärs auf wenige Zeilen zusammen. 
Einmal aber war an dem Bericht Mark Twains 
wirklich nichts mehr zu kürzen, denn er lau- 
tete: „Buffalo, 10. 2. 1853. — Der Farmer Jim 
Corny versuchte auf dem Küchenherd ein Ge- 
fäß mit Pulver aufzutauen. Seine trauernde 
Witwe zieht zu ihrer Scäiwester nach Black- 
town." 

* 
Mark Twain wollte sich von einem Nach- 

barn ein Buch ausleihen. „Gern", meinte der 
Nachbar, „aber Sie dürfen das Budi nur in 
meinem Haus lesen!" 

Einige Wochen später hatte der Nachbar 
einen Wunsch: „Mister Twain, könnten Sie 
mir vielleicht Ihren Rasenmäher leihen?" — 
„Gern", beeilte sich der Schriftsteller zu er- 
widern, „aber Sie dürfen ihn nur auf meinem 
Rasen benutzen." 

* 
Auf den Brief eines Möchtegern-Schrift- 

stellers erwiderte Mark Twain: „Es stimmt, 
Agassiz hat in der Tat Schriftstellern den Rat 
gegeben, Fisch zu essen, weil der darin ent- 
haltene Phosphor Gehirn bilde. Wieviel Sie 
nun selbst essen sollen, ist allerdings schwer 
zu raten. Wenn ich von den beigelegten Ar- 
beiten auf Ihre durch.schnittllche Leistung 
schließen darf, würden, meine ich, ein paar 
Wale für den Anfang wohl genügen. Nicht 
gerade die ganz großen, aber doch eine gute 
mittlere Sorte ...!" 
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Besuch bei Donner und Blitz 

Plötzlidi kamen leise Sdirltte näher ... - Kurzgesdiicfate von Arno Siirmlnskt 
Es wiederholte sich in jedem Jahr: Im Sep- 

tember packte der Hauswirt seine Koffer 
und fuhr mit der Familie in den Süden. 

Dann lag das große Haus am Hang verlassen 
da. Die Fensterläden blieben geschlossen, die 
Gartenpforte war verriegelt, nur oben Im Man- 
gardenzimmer öffnete sidi zuweilen ein Fen- 
ster. Dort wohnte Caroline, eine filtere Dame, 
für welche diese Wochen im September die 
gdired<Iidisten des Jahres waren. 

Das Haus lag außerhalb des Ortes an der 
Durdigangsstraße. Es hatte einen gräßlichen, 
finsteren Keller, einen Boden voller Spinn- 
weben und alter Möbel, einen Balkon, dessen 
Tür nicht fest schloß. Der geräumige Garten, 
mit seinen Hecken und Rosenbüschen das 
Sdimuckstüdf des Anwesens, ersdiien Caro- 
line in diesen Wochen düster und furditeinflö- 
Send. 

Es wurde von Jahr zu Jahr schlimmer. Ca- 
A>l!ne besaß Zeit genug, um sich alles das, 
was in diesen einsamen Tagen gesdiehen 
konnte, in schrecklichen Farben auszumalen. 
Stand es nicht täglich in der Zeitung? Nächt- 
licher Ueberfall auf einen Rentner! Einbruch 
beim Juwelier! Caroline rechnete sich aus, 
wann sie an der Reihe war. 

Die Zeit verging langsam. Als endlich die 
Karte aus Rimini kam, in der der Hauswirt 
seine Rückkehr für Freitag ankündigte, fiel 
Caroline ein Stein vom Herzen. Am Freitag 

war sie früh auf "Ben Beinen, lüttete aiie 
Räume, entfernte Vorhängesdilösser und Ket- 
ten von den Türen und die zu einer Barri- 
kade aufgetürmten Möbelstücke vom hinteren 
Eingang. 

Der Freitag war einer jener Tage, die mit 
strahlendem Sonnensdiein beginnen und sich 
dann langsam verdüstern. Nathmiitags ging 
die Sonne in einer Wolkenbank unter, um 
sechs Uhr abends war es dunkel. Caroline 
mußte sidi beeilen, um Fenster und Türen zu 
schließen, bevor das Gewitter hereinbrach. 
Als sie alles verriegelt hatte, nahm sie in 
dem Sessel in der großen Stube Platz und 
begann, sich zu fürchten. 

Draußen herrschte Finsternis. Nur die 
Sdieinwerfer der vorüberfahrenden Autos 
geisterten die Wände auf und ab, und das 
schwefelgelbe Lidit der Blitze erhellte die 
Räume. Caroline hörte jedes Geräusdi, das 
Rasdieln im Laub draußen, die hastenden 
Schritte der Passanten auf der Straße, das 
Knistern und Knacken auf dem Boden, ii 
den Wänden, unter dem Fußboden, in dei 
Vorhängen. 

War die Haustür abgeschlossen? Carolin' 
wollte aufstehen, um sich davon zu überzeu 
gen, daß sie alles verriegelt hatte. Aber sii 
saß wie angewurzelt. Sie brachte nidit dp 
Mut auf, durch das Zimmer, die Küdie und 
den finsteren Flur zur Haustür zu gslsen. Vor- 

sichtig zog sie die Stehlampe näher heran und 
nippte ein wenig an dem kalten Wasser, das 
sie in einer Karaffe bereitgestellt hatte. 

Auf der Straße stoppte ein Auto. Caroline 
wollte erleiditert aufatmen. War der Hauswirt 
noch rechtzeitig vor Einbruch des Gewitters 
heimgekehrt? Plötzlich gab der Fahrer des 
Wagens Gas, das Auto versdiwand hinter der 
nächsten Kurve. 

Eine Sturmbö fegte Sand und Papierfetzen 
von der Straße an die Scheiben. Dann stürzte 
der Regen wie aus Schleusen vom Himmel. 
In einem Augenblick der Stille zwischen den 
Donnerschlägen geschah das Unfaßlidie: Es 
waren nidit die Aeste im Garten, auch nicht 
das Plätschern des Regens. Nein, Caroline 
hörte es deutlich: Schritte! Schritte im Gar- 
ten oder unter dem Fenster, nahe an der 
Hauswand. 

Jemand klopfte an die Haustür. Caroline 
hörte, wie sich der schwere schmiedeeiserne 
Drücjcer der Tür knirschend bewegte und 
dann hochsprang. Plötzlich ging das Licht aus. 
Ein kühler Zugwind strich durch die schwüle 
Zimmerluft. Knarrend sprang die Stubentür 
auf. Hatte sie vergessen, ein Fenster zu sdilie- 
ßen? 

Ein Blitz erleuchtete das Zimmer. Für den 
Brudhteil einer Sekunde sah Caroline das Ge- 
sicht eines Mannes, das über der Brüstung des 
Balkons hing und ins Zimmer starrte. Sie 
wollt« schreien, da war der Spuk versdiwun- 
den. Caroline zitterte. Krampfhaft umklam- 
merte sie die Krücäce mit den Händen. 

Plötzlicii polterte es auf dem Balkon, als 

hätte jemand den Blumenkasten umgestoDen. 
Ms ein Auto vorüberfuhr, sah Caroline im 
Mcht der Scheinwerfer eine Gestalt auf dem 
Balkon stehen. Der Mann hatte sich fest an 
Me Hauswand geschmiegt und blickte durdi 

" Scheibe. Das Haar hing wirr in sein Ge- 
sicht. Er trug einen Barl, oder vur es ein» 
Maske? Caroline wagte kaum zu atmen. 

Der Drüdcer der Balkontür bevcgte sich. 
Ein Windstoß raste über den Balkon und 
drückte fast die Sdieibe ein. Krachend sprang 
die Tür auf. 

Caroline lauschte. Nichts regte sich. Nur der 
Regen rann in Strömen vom Dach, und der 
Donner rollte über den violetten Himmel. 
Plötzlich hörte sie Atemzüge, ganz deutlich 
hörte sie den Atem eines Menschen, der sich 
irgendwo in dem dunklen Raum befand. 

Endlidi flammte das Licht auf. Da sah sie 
ihn. Der Mann kauerte neben der Balkontür 
auf dem Fußboden. Von seinen Kleidern er- 
gossen sidh WasserbSche ins Zimmer. Er 
bildete die alte Frau an wie einer, der vor dem 
Ertrinken gerettet wurde. 

„Entschuldigen Sie", stammelte er und 
wischte sich die nassen Haare aus dem Ge- 
sicht. „Ich fürciite midi so vor Gewitter. Idi 
war mit dem Fahrrad unterwegs." 

„Um ein Haar hätte ich Sie erschlagen", 
antwortete Caroline mit fester Stimme und 
zeigte auf die Krücjce in ihrer Hand. 

Der Mann holte ein Tasdientuch aus der 
Hose und trocäcnete das Gesicht damit ab. 

„Nehmen Sie Platz!" befahl Caroline. „Wir 
werden uns einen starken Kaffee kochen." 

Weiterhin Qualitaffs 

Fl eischwaren zu 

Großhandelspreise 
Verkauf samstags von 8 — 12 Uhr 
ab Fleischwarenfabrik ^ - 
FRANKFURT/MAIN Kleyerstr.90 

Schmackhafte 

Leberwurst 
nach Hausmacher Art 

Frischer 

Fleischsalat 

200 g 

1.28 

iV Frankfurter 

"■/o Kreppel 

CIRKEL-Rostkaffee 
Spezialmischung 
„Prima" • 250-g-Paci(g. 

Impflmger Weißwein 
1966 Rhpf., lieblich, voll Liter-Fl.o.GI. 

3 

1. 

Frischer holländischer 

Rosenkohl 

Kalbsschnitzel 
mager und zart 
(nur in Läd«n mit Frifchflai«ch>AbtJ 

Kräftiger, klarer 

Steinhäger 

Main-Taunus 
Frankfurt/Main 

75 

98  

■.. und noch 3% Rabatt || 

38 Vol. Wo 
1/1 Flasche 

!i 

6 OH 1368 
Komfortables Wohnhaus 
zwisciien Darmstadt und Frankfurt, 
2 — 3 Wohnungen, gute Verkehrslage, 
sofort beziehbar. Monatsmiete DM 1000. 

IMMOBIUKt^_ VOM 

WINnR 
Daimstadt - Liebigstraße 2 
Ruf 06151/26431 

VW-Bus 
BJ. Okt. 64, 48 000 km, mit AT-Maschine, 
in gutem Zustand und 4 Spikes-Reifen 
iiit Felgen, fast neu, für Mercedes 220 S 

zu verkaufen. 

Robert Lös<ji, Bekleidungswerk Dreieich 
Dreieichenhain, Ruf 8373 

Bei Desir6e ist der Kunde König 

SONDERANGEBOT 
Nutzen Sie unser Sonderangebot 
in den Spezialgrößen bis 54, die 
wir im Rahmen unserer vielseiti- 
gen Auswahl preisgünstig anbie- 
ten. Bitte vergleichen Sie selbst. 
Hemdblusenkleid aus reiner Kra- 
wattenseide DM 119,— 
2tlg. hochwertiges Jersey-Kleid 
DM 98,— 
Reines Shetland-Kostüm 3tlg. mit 
Bluse DM 149,— 
WollboucI6-Mantel mit echtem 
silberblue Nerzkragen DM 349,— 
Apartes Leinenkleid, orig. 
Famosa-Modell DM 88,— 
D£SIR£E-MODi':N. fi Frankfurt, 
Gr. Bockenheimer Straße 25—27 
Telefon 29 26 95 
Selbstverständlich führen wir 
nicht nur Spezialgrößen, sondern 
auch die Größen ab 34 in allen 
gewünschten Farben und Dessins. 
Bei Disirie ist der Kund« K5nli; 

Sprendlingen. 1 Zi. Appart., Küche, Bad, 
WC, ca. 30 qm, Öl-ZH, Ww. möbl., Be- 
zug sofort, Miete 200,— einschl. Umlage. 
2 Zi. Appart., Küche, Bad, WC, ca. 64 
qm, Öl-ZH, Ww., Bezug sofort, Miete 
DM 250,— 
Gelegenheit, 1-Familienwohnhaus, Bj. 
1910, 6 Zim., Küche, Bad, Diele, ca. 120 
qm Wohnfläche, Koks-ZH, Garage, ca. 
500 qm Grundstück, DM 120 000,— Ver- 
handlungsbasis. 
Grundstück für Reihenhaus, Egelsbach, 
ca. 250 qm, sofort 2Hgoschossig bebau- 
bar, DM 40,-/qm (Verhandlungsbasis). 
Anmietung oder Verkauf, I.angen, ca. 
2000—4500 qm Grundstücic für mehrge- 
schossige Bauweise oder Errichtung von 
Hallen, an B 3, sämtliche Versorgungs- 
anlagen vorhanden. 
Bauerwartungsland, Götzenhain, ca. 
700—1450 qm, Frühjahr 68 ein- oder 
zweigeschossig bebaubar, DM 35,—/qm 
(Verhandlungsbasis). 

SCHLARB-lfnmobilien 
4078 Sprendlingen, Uebknechtstr. SO 

Telefon 67103 

AUTO-LEIH-DIENST 
\ Verleih an Selbstfahrer 

51UI'' \ 

RUF-4455 
Roll Grebnei SDdl. HlnsatraBs 13 

Mietwagen-Verleih an Selbsriahrer 

DIETER GÖRICH 
Langen, Rheinstraße 4, Telefon 38 89 

^ Für den Herrn ^ 
36 Stck. Spezial 5,50, Scala 7,—,Sonder- 
klasse 9,50. 50 Stck. Herwa-Luxus nur 
Markenware, 15,50. Alle Sorten London, 
R 3-Fromnis-Blausiegel, 12 Spezial nach 
Wahl 20,-. Verlangen Sie Informationen 
über Erfolgsartikel, Bücher, Luxus- 
wäsche. (Altersangabe) 

Herwa-Versand, Wiesbaden, 
Hellmundstraße 44, Abt. G 9 

■ FIAT 1500 C und NECKAR 1100 _ 
■ Ausstellungswagen, fabrikneu, mit ® 

voller Werksgarantie, zu sehr günsti- b 
■ gen Preisen zu verkaufen. Flnanzie- ■ 

rung möglich. 
H EMIL MUELLER, Kraftfahrzeuge 

gegr. 1932, FIAT-Werksvertretung B 
■ Offenbadi/M., Sprendl. Ldstr. 234 

Telefon 88 35 21 ^ 

I Ochsenflelsch 
I zum Braten 

I Ochsengulasch 

I Suppenfleisch 
H wie gewachsen 

H Hackfleisch 

500 g 

500 g 

500 g 

500 g 

4,<oS 

3.90 ■ 

2,90 ! 

2,90 I 

2 Gebratene Hahnchen st 

I 

I 

Metzgerei 

KLINGLER 

S.90l 
H 

I 

I 

i.iniisti 132 and Waller-Hielig-äli 26 
■•flefon 3818 

Frankfurter Straße 
TtLEFON ISiB und 8111 MEU-ISENBÜRG 

DEUTSCHE AMP GIMBH 
Langen - AMPcrestniße 7 —11 - Telefon 78:W-a5 

Wir suclien 

Stenosekretärin 

mit guten Stenografie- und Schrcibmaschinenkenntnissen. 
Wir bieten: In einem modern eingerichteten Büro angenehmes 
Betrieijskiima, 5-Tage-Woche, leistungsgerechte Bezahlung 
mit zusätzlichen sozialen Leistungen. 

Bitte schi-eiben Sie uns oder rufen Sie uns an: 

Industriekreditbank AG 
Abt. Hessen 
6 Frankfurt'Main 1, Neue Mainzer Straße 40 42 
Telefon (9) 28 42 51 / 52 

Gesucht werden 

mehrere Reinemachefrauen 
für das Dreieich-Gymnasium in Langen 

Bei gutbezahlter Arbeit 6-Tage-Woche ä 4 Std., v. 13-17 Uhr 
' Verwaltung tägl. 14-17 Uhr 

oder beim Hausmeister. 

he Glas- und Gebäudereinigung 

ko Neubau-Grundreinigung 
H. Kollmannsberger 
611 Diebui g. Löwengasse 5, Tel. 06071 / 669 

Zuverlässigen 

Fahrer 
Führerschein Klasse 2 
für 3,2-Tonnen-LKW bei guter 
Bezahlung sofort gesucht. 
BAUGESCHSFT 

Fritz Breidert 
Langen - Gartenstraße 37 
Telefon 3864 

TRANSPORTE 

UMZOGE 
jederzeit fahrüuieit 

Telefon 52 23 

G. WAGNER 
Langen 

Elisabethenstraße 57 

Wir suchen 

E.-Schweißer 
für Sigma-Anlage 

G. u. H. Sehring GmbH 
LANGEN 

Vorzustellen in unserem Kieswerk, 
Langen, an der B 44, von montags bis 
freitags von 7—18 Uhr. 

Jüngere 

Stenotypistin 
zum baldigen Eintritt gesucht. 

TELEFON 38 48 

Freundliche Verkäuferin 
aucii für halbe Tage ge.sucht (evtl. auch 
Aushilfe). 

Metzgerei Jakob Werner 
Inh. Rudi Proixst 
Krledrichstraße 27 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Stepperin 

für Icichle Niiliarbeilt-n (luuh h;ill)ta;;.s) 
gütJUcllt. 

11 Ii I \ K 1 C II. Mülzcnfabrikalion 
Langen, F;ii,<iabetluMistraße 55 
Telefon 33 02 

Wir suchen 
nebenberufliche Mitarbeiter 
für leichte kaufmännische Tiitigkeil zu 
Hause. Wir sind ein bekanntes Groß- 
versandhaus und bieten Ihnen guten 
Nebenverdienst ohne jedes Risiko für 
Sie. Eigenkapital wird nicht benötigt. — 
Informieren lassen kostet nichts. Schrei- 
ben Sie kuiv, unt. Off.-Nr. 152 an die I,Z 

Wir suchen zum baklmöglichsten Eintritt 

Maschinen-Schreiberinnen 

Telefonistinnen 

Fernschreiberinnen 

Kontoristinnen 
für unsere Verkaufü-Abteilung 

TDT Christian Bürkert 
Bau elektrischer Geräte GmbH 

«iwfrirr Zentrale Verkaufsabteilung 
6073 Lgelsbach - Am Flugplatz - Ruf Langen (06103) 4012 

7 VS 0807 
Wohn- und Gesch.-Haus, südf. Ffm. 
beste Gc.schäftslage, kurzfr. freiwer- 
dend. au.sbaufähig, gute Parkmöglich- 
keilen. erf. DIVI 100 000.—, Vkprs. DM 
210 000.— Vhdlgss. 

IMMOBILIEN^— ~ VOM 

wiKTer 

Darmstadt - Liebigstraße 2 
Ruf 06151 /26431 

Inserate bitten 
wir frühzeitig 
aufzugeben! 

Stenotypistin 
eventuell auch halbtags für so- 
fort in Langen gesucht. 
TELEFON 7 14 40 

Ihr Arbeitsplatz vor der Haustür? 
Wir suclien in Dauerbeschäftigung 

Kontoristinnen 
mit Steno u. Sdireibmasdiine für Sacfabearbeltung 

Wir bieten: gute Bezahlung, angenehme Arbeitszelt (5-Tage- 
Wodie), eigene Kantine, Essenzuschuß, techn. moderne Ar- 
beitsbedingungen. 
Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran interessiert sind oder 
verabreden Sie telefonisch einen Besuchstermin mit unserem 
Sekretariat. 

ZOLLERN - MET.*.U GmbH & CO 
6079 Sprendlingen, Dieselstraße 13—15 
Telefon-Sammel-Nr. 61061 

So wohnen heute junge 

Menschen! Das sind Möbeltür 
junge Leute. Hier 

haben sie ihre 

Weltfürsich, hier 
sind sie ,,zu 

Hause". Wenn Sie 

einSohn-,Tochter-oder ^ - 

Gastzimmer einrichten wollen, 

sehenSiesIchbitteunverbindlich 
bei uns um! Wann üürfcn '.vir Sl? Hp^rüRpii? 

MITARBEITER (IN) 
Rasche Auffassungsgabe, Initiative, Venintworlungsfreudp 
Schreibmaschinen- und Englisch-Kenntnisse sind Vorausset- 
zung für eine Aufgabe, die sehr viel Spielraum für eine weit- 
gehendst selbständige Tätigkeit bietet. 
Wir bieten Ihnen außerdem ein sehr nettes Betriebsklima, 
Mittngstisch und leistungsgerechte Bezahlung. 

Richten Sie bitte Ihre Bewerbung an die Personal-Abtlg. der 

Vl"cKVRs'rm^'5Jfi?' Tochtergesellschaft der englisclien VICKERS-GRUPPE, plant und baut in aller Welt komplette 
Chemieanlagen. Für die Abteilung Apparatebauer suchen wir 
für unser Sprendlinger Werk 

Apparatebauer 

Dreher 

Fräser 

Schlosser 

Hilfsarbeiter 
Gute Bezahlung (Urlaubs- und Weihnaditsgeld), verbilligtes 
iWittagessen, Unfallversicherung etc. sind selbstverständlich. 
Persönliche, teletonisdie oder schriftliclie Bewerbung richten 
Sie bitte an unsere Personalabteilung, Frankfurt (Main) 14, 
Borsigallee 1, Telefon 41 00 71, Apparat 304. 

Der weiteste Weg lohnt 
sich! 
Elektr. Bolirniaschinen 

65,— 
Schraubstöcke 

30,—/45,—/65,— 
W-»^nheber 

(Öldruck) 30,— 
2" Rohrzangen, 15,— 
Stc." hlüsselsatz, 10,— 
Wasserwaagen, 4,— 
Bohr^vinden, 8,— 

Rosenkranz 
Darmstadt 
im Güterbahnhof 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt oder auch später: 
Junge 

Lebensmittel-Kaufleute 

männl. Hilfskräfte 
für unser Lebensmittellager, und 

Nachtpförtner 
Wir bieten: Leistungsgerechte Bezahlung, verbilligten Ein- 
kauf, Altersversorgung, Anwesenheitsprämie, Mittagessen 

^ ohne Bezahlung, 5-Tage-Woche. 

Heinrich Dröll V. 
Langen, am Bahnhof, Telefon 40 25 

Wir suchen für die Terminiibcrwachimg 



WF-PREISE 
• Wasch-Vollautomat, 10 Pfund . . 
• Bosch-Gefriertruhe, 245 Liter . . 
• Fernseher, 59er Bild  
• Bügelmaschine, 70 cm Walzenbreite 
• Automatic-Eiektroherd, Grill, Uhr 
• 180-Liler-Kühlschrank . . . 
• Kühlschrank, 130 Liter. . . 
• AEG-Heißwassergerät, 5 Liter 
• Wäscheschleuder, 6 Pfund . 
• Staubsauger mit Zubehör . 
• Olofen, 60 cbm  
• Kohleofen, 2-farbig .... 
• BBC-MotorgrIII  
• Bügel-Automat, moderne Form 

598,- 
498," 
498,- 
498,- 
398,- 
298,- 
188,- 
88,- 
78,- 
78,- 

148,- 
68,- 
88,- 
19- 

Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

PVC-Filzbelag 
Bekannte deutsche Markenqualität 
Regulärer Verkaufspreis qrn DM 12,50 
I. Walil im Anschnitt 7,75 ' 
ab 1 Original-Rolle 6,95 
ab40rig.-RoIlen nurqm DW 
Garantiert 1. Qualität - II. Wahl führen wir 

nicht - Verkauf und Verlegung 
Diese günstigen Preise nur bei 

5,95 

Großhandel und Tapeten 
Bodenbeläge und Teppichböden 

L<>"npn. Gnr(on«»rnSi ö (am Lutherplatz) 
Tel. (0 61 03) 42 91 - Lieferung frei Haus 

Wer Preise vergleicht 

B A I E R muß bei kaufen! 

Denn Netto Preise sind noch lange keine 

Discount-Preise! 

1 kg Mehl (Zenit Type 405) 

1 Packung Sonnensalz (500 gr.) 

1 kg Zucker Raffinade fein 

1 Liter Tafelöl 

1 Glas Würstchen (5 Stück ä 40 gr.) 

1 Packung Underberg 

1/1 Flasche Chantre 

1/1 Flasche Schlichte Steinhäger 

1/1 Flasche Doornkaat 

1/1 Flasche Vat69, Whisky 

Weißer Riese, Tragetasche 3,3 kg 

Omo oder Dash, Tragetasche 3 kg 

-,17 

1,19 

1,59 

1,25 

1,55 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 7,60 

DM 7,95 

DM14,2 

DM w,. 

DM 8,50 

Zehntausenden von Kunden 
sind unsere Discount-Märkt« ein Begriff, denn wir bieten ständig 
über 2000 Artikel zum Großhandelspreis, das heißt nicht nur 3'7,„ 

sondern bis 307o unter dem empfohlenen Richtpreis 

BILLIG BEI BA I ER 

FILIALE: Bater - LANGEN - Südliche Ringstraße 182 

Gummi- 

Wärm- 

Flaschen 
in reicher Auswahl, 
nur beste Fabril<ale. 

DROGERIE 

Meißner 
Fahrgasse 

LEDERMODEN 
BUNDHOSEN 
PELZWESTEN 

unter Saklto tragbar 
wärmend und heilend 

ab DM 48,- 
LEDER-HERTH 

Eigene Anfertigung 
Spez. Reinigung 
Langen, Rathaus 

Telefon 41 70 

Besonders 

billige i Angebote: 

Teppich-Auslegeware, per qm nur DM 9,80 
Natürlich ist das nicht eine unserer besten Qualitäten, aber es ist eine 
Ware, mit der Sie für einige .Tnhre .sehr zufrieden sein werden, denn 
Sie; müssen berücksichtigen, daß Sie bei diesem Artikel direkt vom 
diiht und in vielen Farben vorrätig. 

Velour-Bettumrandungen, kompl. nur DM 85,— 
F^eine Jute- oder Baumwollware, kein Haargarn, sie sind weich, 
dicht und in vielen Farben vorrätig. 

Einfarbige Teppiche, Größe 170/230 cm DM 63,— 
in gleicher Qualität u. Größe 200/300 cm DM 98,— 

IMZ-Toppich-SpeziiillaRor SI'KENDLINGKN-Nord 
i. II. Tcppich-GroHhaiKllR. II. W. AIII,ERT. Kiif: KTSOl 

INSERATE 
bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

r Ein Weg zum beruflichen Aufstieg 
Staatl. geprüfter ■ Beginn Juni 
Techniker | und Oktober 

3 Sem. Tage.sschule (15 Monate) 
TECHN. LEHR-INST. STUTTGART 
Staatlich anerkannte Technikerschule 
Stafflenbergstraße 32 - Tel. 24 24 09 ^ 

Bitte besuchen Sie mich 

gaststatte 

»ZUR LAUBE« 

Inh. Ertl Schneider 

Oberlinden — Einkaufszentrum 

Frankfurter 

BRAUHAUS 

Tolle Angebote fürtolleTage 

Kreppe! Kirsch |- pi- 
verschiedene Füllungen, 4StUcK . DM "»5/0 mit Rum u. Whisky, 25Vol. °/o, Vi Fl. . DM 

Erdbeersekt o OK Deutscher Weinbrand k qr 
Vi Fl. incl. Sektsteuer DM 38 Vol. "/o,',1 Fl DmObvO 

Gold-Adler - __ Doppel-Korn 
deutscher Sekt, halbtrocken d.dO  O.UO 
l'i Fl. -r Sektsteuer 1,50 DM /-» • . äi.. 

Sekt-Glaser O QR 
Kellergeister o "IR 3StUcK in Packung . . . i < . DM fcawO 
deutscher Perlwein, -/. Fl DM &■ / O Außerdem bieten wir Ihnen eine große Auswahl In 
... , , , Karnevalsartikeln 
Wacholder m q|- 
32 Vol. Vo, Vi Fl DM H'avU 

Großer Parkplatz 

hinter unsarem Haus KAUFHAUS 

LANGEN 

W«B 

WEYRAUCH & BRAUN 
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GÖTZENHAIN 
Vortragsrcllicn und Filme 

Im Volk.sbildunffswerk Giitzenhain 
B Am letzten Montag setzte das Volksbil- 

dungswerk Götzenhain seine Winterarbelt 
mit dem russischen Moisterfilm „Wenn die 
Kraniche ziehen" fort. Wiederum bemüht es 
sich in der noch verbleibenden Winterzeit, 
bis etwa Ostern, den Ortsbürgern ein wert- 
volles Angebot zu machen. Einzelvorlräge 
und Filme worden jeweils über gröfJcre fjoit- 
gedanken gestellt, so daß es auf diese Weise 
zu Vortragsreihen kommt Wenn dabei auch 
Im wesentlichen die Brennpunkte der Welt- 
pnlitik aufgegriffen werden, so will das 
Volk.sbildungswerk keineswegs in Konkurrenz 
mit anderen Mitteln der Meinungsbildung 
und Weiterbildung treten. Die für das Pro- 
gramm verantwortlichen Männer wissen viel- 
mehr, daß nur Bescheidenes gegenüber, etwa 
dem Fernsehen, geboten werden kann. Doch 
sie wollen gerade in „die T^ücke hineinstoßen, 
die für gewöhnlich noch bleibt", sie wollen 
möglichst oft eine Begegnung mit einem Men- 
schen, der aus seiner eigenen Anschauung 
die Verhältnisse oder Fragen kennt, die er 
darstellt. Auf diese Weise kommt es dann 
oft zu einer Aussprache, die nicht den An- 
spruch auf exakte Wissenschaftlichkeit oder 
grundlegende linterrichtung erhebt, die aber 
durch das freie menschliche Hinüber und 
Herüber meist von größerer u. dauerhafterer 
Wirkung ist, als alles unpersönliche Unter- 
richten. 

Drei Leitthemen wurden bereits schon im 
Vorjahr aufgestellt und werden nun weiter 
ausgebaut. Zuerst das Thema „Die Sowjet- 
union". Frau Milli Bau aus München führte 
vor Weihnachten durch ihren so lebendig 
wirkenden Vortrag ein. Am Montagabend be- 
gegnete dann der russische Mensch in dem 
Film „Wenn die Kraniche ziehen" den Be- 
suchern in einer Welse, die über alles Natio- 
nali.stische und beschränkt Weltanschauliche 
In das allgemein Menschliche hineinführte. 

Vierzehn Tage später, am Montag, dem 13. 
Februar, schildert der Offenbacher Kern- 
Physiker und Pianist Hans Eisert in einem 
Lichtbildervortrag seine „Reiseerlebnisse in 
der Sowjetunion". Er bereiste die Städte 
Moskau, Leningrad, Tiflis und Eriwan und 
kann somit aus erster Hand etwas über den 
russischen Menschen aussagen. Hierbei bleibt 
das Volksbildungswerk seiner Tradition treu, 
indem es an den Vortrag eine Aussprache an- 
schließt, in der Fragen der Besucher frei- 
mütig diskutiert werden können. 

Am 27. Februar, wieder einem Montag, soll 
dann das zweite Leitthema „Südostasien" 
fortgesetzt werden. Die Münchener Journali- 
stin Milli Bau eröffnete es im Vorjahr mit 
ihrem packenden Vortrag über Vietnam. 
Diesmal wird in einem Lichtbildervortrag 
Manfred Schuster aus Frankfurt seine Reise- 
erlebnisse „Von' Bangkok nach Singapore" er- 
zählen i'nd dabei besonders auf die land- 
schaftlicTien und kulturellen Gegebenheiten 
dieses Raumes eingehen. 

Im März wird dann wieder das Thema 
„Afrika" aufgegriffen in einem Vortrag über 
„Südafrika und Rhodesien''. Schließlich soll 
auch in Zusammenarbeit mit der Sportge- 
meinschaft im März der „deutsche Brenn- 
punkt der Weltpolitik Berlin" an einem Abend 
seine Würdigung finden. Eine weitere Zu- 
sammenarbeit mit einem örtlichen Verein ist 
in einem Hollandabend mit dem Handball- 
cportverein geplant. 

Kappenabend In Götzenhain 
g Am vergangenen Samstagabend fand im 

Vereinslokal „Darmstädter Hof" ein gut be- 
ijchter Kappenabend des Männer-Gesangver- 
eins „Germania" Götzenhain statt. Die Kapelle 
König aus Dietzenbach sorgte durdi ihre flott 
und unermüdlich gespielten Weisen gar sdinell 
für die richtige Fastnaditsstimmung. In die 
„Bütt" stiegen als erste Frau Sdiäfer, die das 
Gesangvereinsleben und die männlidien Sän- 
ger glossierte. Alsdann stieg der Tankwart 
Steppes (Karl Bender) in die Hütt, der die 
Nöte eines Tankwarts humorvoll sdiilderte; 
iernor übte er Kritik an der Gema und sdiil- 

Grippe 

derte außerdem seine Vaterfreuden. Das Fi- 
nanzamt kritisierte sehr gelungen Karl De- 
chert. Christof Kaut ahmte einen vielgeplag- 
ten Fahrlehrer nach. Den Gärtner auf ganz 
deftige Art und Weise brachte Werner Keim 
zu Gehör. Donnernder Applaus und Getrampel 
war jedesmal das Ergebnis dieser sehr gelun- 
genen Büttenreden. Erwähnt sei an dieser 
Stelle noch, daß Karl Denner mit einem lusti- 
gen Couplet und Adam Volhhardt als Tanz- 
turnicrsieger mit einer Puppe im Arm seine 
Tanzkünste zeigte. Ansager war Helmut Her- 
zog, Zcrcmonienmeisterin Frau Vollhardt. Bis 
in den frühen Sonntagmorgen hinein war 
Jubel, Trubel, Heiterkeit und Tanz Trumpf 
und alle Anwesenden dürften befriedigt und 
in beschwingter Stimmung den Heimweg an- 
getreten haben. -K- 

g Teenager- und Beatfans-Maskcnball. Am 
Sonntagnachmittag veranstalteten die Vier aus 
Klein-Liverpool am Hengstbach, die „The Ma- 
dracks-Tanzkapelle" einen sehr gut besuchten 
Ball in dem Götzenhainer Turnhallensaal. Die 
hier vor allem anwesende Jugend füllte den 
großen Saal bis auf den letzten Platz. Die 
Kapellen sorgten in pausenlosem Einsatz für 
die rechte Fastnachts- und Tanzstimmung un- 
ter den Anwesenden. - K - 

OFFENTHAL 
o Wir gratulieren. Am Samstag, dem 4. 2. 

ine7, kann Herr Georg Haller 4., Dieburger 
Straße 21, seinen 82. Geburtstag feiern. Die 
Lnngener Zeitung gratuliert dem rüstigen 
Jubilar auf das herzlichste. 

o Ein Prelslumpenball des Musikvereins 1919 
findet am Samstag, dem 4. Februar, um 20.11 
Uhr im „Darmstädter Hof" statt. 

o Xrzilicher Sonntagsdienst. Am Wochen- 
ende hat in Offenthal Dr. Leyrer aus Messel, 
Roßdörfer Straße 3, ärztlichen Notdienst. Dr. 
Leyrer ist unter der Telefonnummer 08159/77 
zu erreichen. 

Jahreshauptversammlung des Musikvereins 
o In der Jahreshauptversammlung für das 

abgelaufene Geschäftsjahr 1968 konnte der 
Vorstand den mehr als 60 anwesenden Mit- 
gliedern von der stetigen Aufwärtsentwick- 
lung des Musikvereins 1919 Offenthal. Auch 
die finanzielle Lage des Vereins ist als zu- 
friedenstellend zu bezeichnen, wie aus dem 
Kassenbericht des Vereinsrechners zu ent- 
nehmen war. Der Verein, der dem Volks- 
musikverband Rhein-Main im Verband deut- 
scher Volksmusikverbände angehört, war im 
abgelaufenen Jahr sehr aktiv. Außer an der 

Beteiligung de.s Verbandskritikspielens Im 
März in der Jahrhunderthalle von Höchst, 
wobei die Kapelle mit einer ausgezeichneten 
Kritik bedacht wurde, gab der Verein ein 
Werbekonzert am 2. April in dem Bürgerhaus 
in Messel und am 3. Dezember in der Turn- 
halle in Götzenhain. Mit einem verstärkten 
Orchester, insgesamt 31 Mann, gab dann der 
Verein am 10. Dezember nochmals dn Kon- 
zert mit Werken von Hartwig, Sepp Tanzer, 
Donizetti, Ziehrer, C. M. von Weber und Ralf 
Benalzky im Bürgerhaus in Messel. Auch in 
der Pflege der Jugend zur deutschen Volks- 
musik, gibt sich der Verein große Mühe. Zur 
Zeit sind wieder neun Offenthaler Schüler 
vorhanden, die sich der schönen Sache, der 
deutschen Volksmusik widmen wollen. Damit 
dürfte auch die Sorge um den Nachwuchs bei 
dem Verein nicht mehr so groß sein, so daß 
der Verein mit seinen 120 Mitgliedern auch in 
der Zukunft die Volksmusik welter pflegen 
kann. So ist nur zu hoffen, daß auch in 
Offenthal recht bald Verhältnisse geschaffen 
werden können, die es ermöglichen, vor einem 
größeren Forum zu spielen bzw. zu konzer- 
tieren. als dies zur Zeit bei den Lokalverhält- 
nissen möglich ist. Dem langjährigen und be- 
währten Dirigenten Heinrich K. Hang, einem 
Offenthaler, wurde für seine tatkräftige un- 
ermüdliche Arbeit zum Wohle der deutschen 
Volksmusik und des Vereins das 'Vertrauen 
und Anerkennung von dem Gesamtvorein 
ausgesprochen. 

In der Wahl zu dem Vorstand wurden fol- 
gende Herren gewählt: 1. Vorsitzender: K. 
Zimmer, Stellvertreter und technischer Bei- 
wart: Werner Arnold, 2. Vorsitzender: Philipp 
Masholder, 1. Rechner: Wilhelm Zimmer, 2. 
Rechner: Peter Jathi, 1. Schriftführer: Günter 
Wedekind, 2. Schriftführer: Heinrich Haller, 
Beisitzer: Jakob Haller, Christof Zimmer, 
Martin Haller und Heinz Masholder: Noten- 
'wart: Toni Wieczorek, Inventarverwalter: 
Philipp Haller XI., Vereinskassierer: August 
Schlee. 

Der Verein weist auf seine 'Ubungsstunden 
am Donnerstag, dem 2. Februar hin: 17.45 
Uhr: ■Übungsstunde für die Anfänger, 19.15 
Uhr: Übungsstunde für Fortgeschrittene, 
20.30 Uhr: Ubungsstunde der Aktiven. — 
Am Samstag, dem 4. Februar, veranstaltet der 
Verein Im Saale „Zum Darmstädter Hof" 
einen Preis-Lumpenball. 

Fünf Monate Gefängnis fQr Busfahrer 
Am 27. Februar 1966 verursachte der Bus- 

fahrer Adam W. aus Frankfurt-Süd mit einem 
Bus der Bundesbahn zwischen Offenthal und 
Langen einen schweren Unfall, bei dem ein 
Karlsruher Ehepaar tödlich verunglückte und 
die beiden Kinder schwer verletzt wurden. Das 
Ehepaar kam aus Götzenhain, wo es die Eltern 

Deutsches Rotes Kreuz □ 
h 

Leben erhalten 

Ortsverein Langen 

Nächster Blutspende-Termins 

Donnerstag, den 9. Februar 1967, In Langen, In der Zelt von 17 bis 21 Uhr, In der 
Wallschule. 

Jeder gesunde Mensch vom 18. bis 60. Lebensjahr, Männer und Frauen, darf Blut 
spenden. Keiner sorge sich; Blutspenden Ist, wie tausendfach bewiesen, gesund« 
heltllch völlig unschädlich. Im übrigen wird Jeder einzelne vorher vom Arzt beraten. 

# Wichtig: Jeder Blutspender erhält kostenlos einen BlutspenderpaB, In dem 
• seine Blutgruppe und sein Rhesusfaktor eingetragen sind, so daB Im Falls 
• eines Unfalles oder einer schweren Erkrankung ihm sofort durch eine Blut- 
# Übertragung geholfen werden kann. 

Besitzen Sie bereits unseren Blutspenderpaß, bringen Sie Ihn bitte mit 

Jeder Blutspender ein Lebensretter I 

Sarglagor. 

und Erkältungen sollten auch Sie sofort mit Togal be- 
kämpfen. Togal enitiält spezielle Wirkstoffe gegen diese 

■ Erkrankungen. Es setzt das Fieber herab, wirkt bal<terien- 
feindlich und befreit rosch und gründlich von den unan- 
genehmen Begleiterscheinungen wie Mattigkeit, Benom- 
menheit, Kopf- und Gliederschmerzen. Der Krankheits- 
verlauf wird durch Togal wesentlich abgekürzt. Sie fühlen 
sich bald wieder wohl und beschwerdefrei. Seif Jahr- 

zehnten bewährt - gut verträglich - keine Gewöhnung. 
In ollen A.ootheken. 

JPW 

Überführungen 

Sport- und Sängergemeinschaft 1889 e. V. Langen 

Faschings-Dienstag, 7. Februar 1967 
im Lämmchen 

14.11 

Großer Kindermaskenball 
Eintritt DM 1.- 

20.11 

Faschingsausklang 
Eintritt DM 2.50 

(?ei PAT BÖNEN ... 

... vief tolle Zage 

Samstag, Sonntag 

Montag und Dienstag 

der Ehefrau besuchte. Wir haben über diesen 
Unfall seinerzeit berichtet. Am 2S. Januar 1967 
stellte ein Schöffengericht In Darmstadt die 
alleinige Schuld des Busfahrers fest, weil er, 
ohne Rücksicht auf den Gegenverkehr zu neh- 
men, links In Richtung nach Dreieichenhain 
abbog und dadurch einen frontalen Zusam- 
menstoß herbeiführte. 

Das Urteil lautete: Fünf Monate GefHnßnis 
mit zweijähriger newfilirungstrlst und 250 DM 
Geldstrafe, zu zahlen in Monatsraten von 25 
Mark an ein SOS-Klnderdorf. Die Genehmi- 
gung zum Fahren eines Bus wurde dem Ange- 
klagten nicht entzogen. 

Eine tolle Nacht 
In der Nacht zum Mittwoch wurden von 

Unbekannten an mehreren Hiiusern in der 
Wilhelm-Busch-Straße die Klingeln heraus- 
gerissen. In der Bahnstraße 128 wurde aus 
einer verschlossenen Garage ein Personen- 
wagen des Typs Renault, Kennzeichen OF — 
JU 332, entwendet Gegen 0.3.") Uhr hantierte 
in der gleichen Nacht ein Unbekannter an 
einem Personenwagen, der in der Odenwald- 
straße abgestellt war. Ein Nachbar beobach- 
tete den Täter, Als er Ihm etwas zurief, 
flüchtete der Verbrecher. 

Ein Schandfleck verschwindet 
I.angc Auseinandersetzung 
mit StraBenbauverwaltung 

Die Waldecke an der Einmündung der Straße 
von Dreieichenhain auf die Bundesstraße Lan- 
gen — Offenthal ist schon seit Jahren ein 
Schandfleck. Die Straßenbauverwaltung lagert 
dort Baumaterial und ausrangierte Verkehrs- 
zeichen sowie weitere Utensilien ab, die im 
Wald nichts zu suchen haben. Das derart in 
Anspruch genommene Gelönde gehört zum 
Dreieichenhalner Stadtwald. Längere Zeit ver- 
handelte deswegen Bürgermeister Pfronimer 
mit der Straßenbauverwaltung, die schließlich 
zusicherte, daß das Material schnellstens ent- 
fernt wird. 

Herr Fend, Bezirksleiter des Straßenbau- 
amtes Dannstadt in Langen, sprach deswegen 
mit Herrn Pfrommer. Herr Fend wies daraul 
hin, daß zur Zeit in Langen ein Bauhof fü» 
das Straßenbauamt gebaut werde, der bis JuU 
fertiggestellt sein soll. Dann würden die Mate- 
rialien, die jetzt an der Waldecke liegen, ent- 
fernt., Wenn das aber sofort geschehen müsse, 
sei die Behörde gezwungen, sich einen provi- 
sorischen Lagerplatz für wenige Wochen zu 
beschaffen. Außerdem würden die Straßen- 
wSrter für andere Aufgaben wichtiger ge- 
braucht, als das Material mal dort und dann 
dahin zu schaffen. Diesen Argumenten ge- 
genüber zeigte sich der Hainer Bürgermeister 
aufgeschlossen. Die Stadt Dreieichenhain be- 
steht jedoch darauf, daß im Sommer späte- 
stens der Schandfleck verschwindet. 

Eins ist an der ganzen Geschichte seltsam; 
Jahrelang lagert eine Behörde auf fremdem 

■ Grurid 'tmd Boden ihr Zeug ab, ohne den Eigen- 
tümer auch nur zu fragen. 

Schwerverletzt. Auf der Autobahn nördlich 
von Langen — Mörfelden fuhr eine Ameri- 
kanerin auf einen Lastwagen aus Seligenstadt 
auf. Sie mußte schwerverletzt In das US-Kran- 
kenhaus am Flughafen gebracht werden. Bei 
Walldorf fuhr ein Engländer mit seinem Zivil- 
wagen Uber den verlorengegangenen Reifen 
eines Lastwagens. Der Wagen fuhr die 
Böschung hinunter und kippte um. Der Fahrer 
wurde verletzt. 

Zwangsversteigerung 

öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 
gegen Barzahlung am 4. Februar 1987, vorn». 
10.30 Uhr, in Langen, Annastraße 39, verstei- 
gert werden: 

21 verschiedene OlgemSIde, 10 Aquarelle, 
Zeichenblocks, Farbstifte, verschiedene Maler- 
pinsel, 12 Bestecke für Linoleumschnitte, div. 
Damenkleider (Gr. 38—14). 
Langen, den 2. Februar 1967 

Schäfer 
Gerichtsvollzieher 

Wohin am Rosenmontag? 

Zum Kostümfest 

ins 

DEUTSCHE HAUS 

Auto-Woitke KG 

Reparaturen an allen PKW-Typen 
auch Unfallschäden, preisgünstig. 
Verleih von Lieferwagen. 

Langen, Aug.-Bebel-Str. 17 

FUNK-TAXI 

Ruf 71630 

Krankenfahrten gegen Rezept 
Anfahrt ohne Berechnung 



Auf zum Langener FASTNACHTS-MARKT 

auf dem ]uxplatz (an der Turnhalle-Post), Samstag bis Dienstag ab 14 Uhr, JUBEL • TRUBEL- 

HEITERKEIT - unter dem Motto: ob groß ob klein, alles muß auf dem Fastnachts-Markt 

gewesen sein. Es laden ein: LKG und die Schausieller 

Schnell-Imbiss ,Zum Treffpunkt' 

Langen, Walter-Rathenau-Straße 3 

Der werten Kundschaft zur Kenntnis, daß wir ab sofort 
telefonische Bestellungen für Brathähnchen 

entgegennelimen. 

Um geneigten Zuspruch bittet Ihr „Fritte-Spezialist" 

Heinrich Van de Vinne 
Telefon 2371 

Die Rechmmg Stimmt 

Aiich in der 2. Woche gibt es itein Minus für 
Ihre Wünsche. Mode pius Qualität plus Aus- 
wahl heißt die modische Rechenaufgabe, die 
Sie jetzt bei unseren unwahrscheinlich l<Ieinen 
Preisen spielend lösen werdenl — Kommen Sie 
jetzt gleich — lassen Sie sich nidits entgehen! 

WALLENFELS 

das große Haus für Textil und Mode 

Langen, Bahnstraße 120 

Nicht nur 

Zeitung 

sondern auch 

Broteharen BUcher 

WerbebläHer 

Preislisten Plakate 

Prospekte 

Briefbogen für das 

BQro 

druckt 

schnell u. preiswert 

In Ein- u. Mehrfarben 

bei bester Qualität! 

Kühn KG 
Darmstädter StraBe 26 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde: Sonntag, 11—12 Uhr. 

5. Februar 1967: 
ZA Petersohn, WelDdomweg 15 

Stadt-Bfloherei, ZimmerstraOe 
Bflcber-Ausgabe: 

Mittw. 14.30—16.30 - Samstag 14—16 Uhr 

Apotheltendiensl in Langen 
Sonntags- und Naditberettsobaft 

beginnend Samstagnachmlttag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß 

Vom 4. 2. bis 10. 2. 1967: 
Braun'sctie Apotheke - Karl A. Braun 

Lutherplatz 2 - Telefon 37 71 

Ärztlicher Notfalldienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
4./5. 2. 1967: 

Dr. Pietsch sen., Annastr. 28, Tel. 3690 
Notsprechstunde: Sonntag, H—12 Uhr. 

In der Praxis 

Neuapostolisohe Kirclie 
Sonntag 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteilnahme sowie 
für die vielen Karten, Kranz- und Blumenspenden beim 
Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Anna Wozasek 
geb. Hampe 

sagen wir auf diesem Wege unseren tiefempfundenen Danli 
allen Freunden, Bekannten und Nachbarn. 

In stiller Trauer: 
Familie Ross und alle Angehörigen 

NACHKUF 

In Trauer nehmen wir Abschied von unserem Betriebs- 
angehörigen 

Herrn Walter Sclieidereit 

Er starb an den Folgen einer längeren Krankheit im 
60. Lebensjahr. 

Der Verstorbene war lange Jahre als beliebter und geachteter 
Mitarbeiter in unserem Betrieb tätig. Wir werden dem Dahin- 
geschiedenen stets ein ehrendes Andenken bewahren. 

Elektrlzitäts-Actien-Gesellsdiaft 
vorm. W. Lahmeyer & Co. 

Betrieb Elektrizitätswerk Bad Homburg v. d. H. 
Direktion und Belegschaft 

Bad Homburg, den 31. 1. 1967 

Tladiuokletty 

Sonntag, den 2. Feberuar 1967 (Estomihi) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Ffr. Dr. Ziegler) 

Predigttext: Lukas 18, 31—43 
Lieder: 54, 252, 276, 142 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, BahnstraBe 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stef^'' 

Predigttext: Lukas 18, 31—43 
Lieder: 197, 252, 239, 288 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdiensnt (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Lukas 18, 31—43 
Lieder: 54, 252, 451, 139 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Johanneskapelle, Carl-lTlrich-StraBe 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Lukas 18, 31—43 
Lieder: 179, 252, 337, 179 

Kollekte: Für notleidende Kindergärten unö 
Krankenpflegestationen 

Wochenveranstaltungen 
Gemeindehaus der Stadtkirche 
Montag, den 6. Februar 
19 Uhr: Mädchenkreis 
20 Uhr: Probe des Jugendchors 
Donnerstag, den 9. Februar 
14.30 Uhr: Nähkursus 
15 Uhr: Jungschar für Jungen 
19.30 Uhr: Abendnähkursus 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
20.15 Uhr: Frauenhilfe 
Freitag, den 10. Februar 
16 Uhr: Nähkursus 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Montag, den 6. Februar 
Keine Probe des Kinderchors und des 

Kirchenchors 
Mittwoch den 8. Februar 
16—18 Uhr: Kleiderausgabe für ev. Familien, 

Straße der deutschen Einheit 4 
20 Uhr: Bibelstunde (Pfr. Stefani) 
Freitag, den 10. Februar 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung, 

Pfarrhaus, Nördliche Ringstraße 2 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Jugendheim, Cari-Ulrich-StraOe 4 
Mittwoch, den 8. Februar 
18 Uhr: Gruppenstunde für Mädchen aus der 

J ohannesgemeinde 
Donnerstag, den 9. Februar 
15 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre für Jungen aus 

der Johannesgemeinde 
17.30 Uhr: Gruppenstunde für Jungen ab 

13 Jahre aus der Johannesgemeinde 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 6. Februar 
15 Uhr: Jungschar (8 bis 10 Jahre) 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 7. Februar 
20 Uhr: Bibelarbeitskreis 
Mittwoch, den 8. Februar 
15 Uhr: Altenkreis 
18.30 Uhr: Laienspielschar 
Donnerstag, den 9. Februar 
15 Uhr: Handarbeitsnachmittag 
15 Uhr: Mädchenkreis (10 bis 13 Jahre) 
15.30 Uhr: Jugendstunde 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
18.30 Uhr: Mädchenkreis ab 13 Jahre 
20 Uhr: treffpunkt junge generation 
Freitag, den 10. Februar 
12.30 Uhr: Abfahrt der Frauenhilfe an der 

Martin-Luther-Kirche zur Rhein-Main- 
Kapelle (Weltgebetstag) 

Stadtmission Langen 
5. 2. 1967, 17 Uhr: Blbelsltmde 
7. 2. 1967, 20 Uhr: Bibelstunde 

Plötzlich und unerwartet verschied mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Bruder 
und Onkel 

Herr Karl Herfurth 

Friseurmeister 

im Alter von 55 Jahren. 

Langen, den 31.1.1967 
Bahnstraße 86 

In stiller Trauer: 

Frau Margarete Herfurth, geb. Koib 
Peter Herfurth und Frau Regina 
Helmut Herfurth 
Hans Herfurth 
und alle Angehörigen 

Die Beerdigung findet am Samstag, dem 4.2.1967, um 10.30 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 

Langen, WestendstraOe 33 

Ab Kroitag — Montag lüßlich 20..30 

BURT LANCASTER 
LEEMARVlN JACKPALANCE 
ROBERT RYAN RALPH 
ClAÜÖIA"^ ® BELLAMY 
CARDJNALE 

DIE « . 

GEFURCHTETEH^ 
'VIER 

Ein Berufsabentcucr-Quartrtt 
von echtem Schrot und Korn 

Sa. 18 u. 20.3Ü, So. 16, 18 u. 20.30 Uhr 

TaMon IIIS 
Freitag und Montag, 20..30 Uhr 

Samstag und Sonntag. IR.On u, 20.30 Uhr 
Frei ab Ifi Jahren 

Kin neuer Farbfilm voll Tempo, F.rotik 
und gefährlichen (Jberra.schungcn! 

Kin zweiter Kali für den Suprragonten: 
Falsche Milliarden aus Beirut! 

Der CIA investiert Blei und Pulver 

Sonntag. Iii Uhr: .luKrndvorstcllimR 
n I E F It O M K II E L E N E " 

nach Wilhelm Busch 
Dieses U'mhenontlc 

keine SpUtvor.stollung ! 

Freitag bleibt unser Tlieater gesehiossen! 
Endlich ein Lustspiel mit Witz, 

ein (leut-scher Film mit Geist u. Humor! 
prwy 

|an9e Finder 

aHltOlon" ul Altbewährt gegen 

Betfnässen 
DM 3.90 In allen Apotheken erhaltlich 

Joachim l'nelisberger, Senta Berger, 
Martin Held. Helga Sommerteld, Irene 
von Meyendorff, Hanns Lothar u. v. a. 
Sa, IB.OO, 20.30; So. 16.00, 18.00. 20,30 Uhr 

Fr.—Sa. keine Nachtvorstellung 
So. 14,00 Uhr: Fuz7,,v - Die Todespeitsehc 

Jeder Anzug oder Mantel 

DM 5," 
Filialen; 

Bahnstraße 8 - Telefon 2003 
Bahnstraße 119 - Telefon 3706 

Einkaufszentrum Oberlinden - Tel. 7819 

Faschingstreiben 
im cvanseliscben .lugendbeim, 
Carl-Ulrich-StraKe 
am Samstag, 4. 2. 1967, Iii Uhr 
Es spielt die Band 
„TUE IMrOSSIBLES " 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 e. V. 

Fastnacht-Sonntag, den 5, Februar 1967 
im Gasthaus „Zum Lämmchen" 

GROSSER 

LKG-KREPPELKAFFEE 

»MIR MACHE BLOSS SPASS ...« 

mit eigenen Büttenrednern und Vortragenden 
Isowie den LKG-Garden 
rmit dem Jörg de Rossl-Ouinlett 

die Bawett aus Mannheim 
und der Tanzkapelle Ramena 

Humor - Tanz - Tombola 

Beginn 16 Uhr 11 
Eintritt. 4.- DM 
(auf die Eintrittskarle erhält jeder Besucher 
2 Kreppel und Kaffee) 

Der Vorverkauf hat begonnen. Sichern Sie sich Ihre Karte 
im Vorverkauf bei Lebensmittelhandel Willi Heuß, Bahn- 
Straße 3, Telefon 35 90. 

Schwere 
Vollvelour- 
Teppiche 

Dekorationsstücke. 
Persermuster, 3X4 u, 
2,50 X 3,50 m, zu weil 
herabgesetzten Preisen 
lür DM 380,- u, 280,- I 
zu verkaufen, 

Telefon Darmstadt 
(01651) 21766 

Cafe Krone 

Samstag, Montag und Dienstag 

Buntes Faschingstreiben 
Es ladet freundlichst ein: Fam. Jacoby 
Tischbesteilung erbeten : Telefon 2173 

^asimchiitteiben a 

StimmuHti Iii 

Am Sonntag, Montag u. Dienstag in der 

WILHELMSRUH 
Für Unterhaltung ist bestens gesorgt. 

Am Dienstag das traditionelle 
Pellkartoffeln und Heringsessen 

Es ladet ein: Familie Fritz VVIederhnId 

Wir verdoppeln und 
dichten Ihre vorh 
Fengtef ohne Umbau 
mit BAUTIK • Syslem 
(DBGM) zum Schulz 

gegen 
Kälte, Zugluft, Lärm 

Fensterbau 
Willi WERNER 

61 Darmsl., Siobold- 
Str. 14, Tel. (06151) 70477 

Gaststätte Ebling 
Neckarstraße 

Am Samstag, dem 4. 2. 1067 

%apfieHa6eMd 

Es ladet freundlich ein: Frau Herth 

Zeitung gelesen- 
dabei gewesen 

großer ^aötkmgöOaU 

im Goldenen Ring 

Zum Tanze spielen auf: 
Sonntag, den 5. 2, 1967, und Faschings- 
dienstag, den 7. 2, 1967, die beliebte 

„Helmut-Kodi-Combo" 
imd Rosenmontag die bel<annte 

Kapelle „Meindia" 
Auf Ihren Besuch freuen sich 
FAMILIE TEMDIS 

Bei Drucksachen...Telefon3893 

^estuurunt yOattitahoH 

Sonniag, den 5. Kob. 67 
Faschingslreiben 
Beginn 20.11 Uhr 
Fastnacht-Dienstag 
Tanz bis zum 
Aschermittwoch 
Beginn 19.11 Uhr 

Aschermittwoch 
Heringsessen 

Es ladet freundlichst ein: H. GEI-LERT 

Rosenmontag 1967 

Masken- und Kostüm-Ball 

in der Turnhalle, Jahnplatz 

BvD 

Karten zu DM 4,- In den bekannten Votverkauts- 
slellen ■ Es laden ein die vereinigten Lands- 
mannschaften Im 

Bund der vetlrlebenen Deutschen 
Orlsverband Lcngen/Heisen 

5 Tolle Tage 
vom 3, bis 7. Februar 19ß7 

mit Unterhaltungs- und Tanzmusik 
im neueröffneten Tanzpalast 

HOBBY-CLUB 2 
in Sprendlingen, Elisabethenstraße la 

Es spielen die besten und bekanntesten 
Kapellen auf Schallplatten für Sie. 

Tiiglich ab 17 Uhr, an Feiertagen 
ab 16 Uhr geöffnet. 

TURNVEREIN 1862 LANGEN e. V. 

Am Fastnacht-Sonntag, dem !>. Februar, 14,11 Uhr, im grotJen Saal 

Kinder-Maskenball 
Eintritt 1,— DM 

Ab 18,11 Uhr im großen Saal 

Teenager-Maskenball 
mit den „Blak-Devils" und den „Legue fiß" aus Darmstadt — Eintritt: 3,— DM 

Fastnacht-Dienstag, den 7, Februar, 20.11 Uhr 

Faschingsausklang 

Saalöffnung: 19,11 Uhr 
mit der Kapelle „C A R I N A ' 

Eintritt: 2,50 DM 

Schöne 
Maskenkostüme 

zu verleihen. 
Hohla, Taunusstr, 2 
Ecke Bahnstraße 

OBERGASSE 1 - OBERGASSE 21-25 
LAIMGENS GRÖSSTES MÖBELHAUS 

TURNVEREIN 1862 LANGEN e. V. 

Am Fastnacht-Samstag, dem 4. Februar 1967, 20.11 Uhr 

Großer MASKENBALL 
unter dem Motto „ANNO DAZUMAL" 

Es spielen: „Die Regtime-Band" (von dazumal) und die Stemmergruppe 
„Lulu Carambu" 

Vorverkauf: 3,— DM Saalöffnung: 19.11 Uhr Abendkasse: 4,— DM 



Briefmarkenfreunde 
Am Aschrrmittwoch 

kein Treffen. 
Woilcihiii jocion 2. u. 
4. Mittwoch im Monat, 
.leclormann i.^t will- 
kommen. 

1 miihl. .Appartenieiit, 
Kgcishach. ZU Hin. 
I ZW, möbl. Kannen. 
ZU i««>.- 
1-Ziiiimer-AVohiuinnen 
I.. iR. n, Ncii-IsenlniiK 
KKelshaeli ab 140. 
2-/.iinmer-\V<iliiuinRen 
l.anHen, Kyelsbaeh lind 
Sprendlingen ab Kid, 
S-7,immer-WnhnunRen 
I.anKcn, Sprendlingen 
Dreieic'henti.. Kr/Iiau- 
sen. Offentbal ab 28(1.- 
■1-Zimmer-WolinunKen 
l,an(;<'n, SprondlinKcn 
Urberaeti, Mörfelden 

ab 3()0,- 
Kellienliuii.s, KKcIsbach 
Ncub., 4 Zi., Kü., Bad. 
110 qm Wohnfläche u. 
Hobbyr.. Ol-ZH 530,- 
I.adeii, Landen Sno,- 
!il5 (|ni (iewerheraiim, 
Offenthal 251),- 

für Junge Herron Männarchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1638 V 

Sam.^ias;. 4. 2.. 20 l'br 
Rcmiitl. .Vbeiiil 

im Hotel Weinyold. 
Bitte in Kostümen 
kommen. 

Kür die mir anliiniich meine.'^ »0. Cebiirtstaye.s /.iitedKeworde- 
nen Glückwünsche, Blumen und Geschenke .spreche ich hier- 
mit meinen berzlichsten Dank aus. Vor allem danke ich auch 
der SiedlerRemeinschaft Oberlindeii. dem Bund der Ileimat- 
vertriebenen und nicht /.ulet/t der Hedaktion der Langenei 
Zeitung. 

Frau Emilie Profeld 
Försterwitwe 

modtsch-pxlravagantes HIaltschniU-Modoll.mil imit. 
Oabykroko Kombiniort, 

hücJiqozognnc Spitze, loichl ^ prhohter Absatz 

Wegen Plat/mangel 
1 Wofinzimmer- 
Auszugstisch u. 
4 Stühle 

sehr gut erhalten, 
prei.swert / verkaufen 

Zimmerstraße 44 
1. Etage rechts 

I.angen-Oberlinden, Bre.slauer Straße (i 

Augenarzt Dr. R. Franke 
Langrii, Toldoii 35 70 

Am Montag, dem (!. 2. inn7 und Dien.stag. dem 7. 2. 1007 

keine Sprechstunde 

Unfiille: Friedrich-Ebert-Strafte 4!l 

Couchtisch 
zu verkaufen. Sehr 
."^■chönes Nußb.-Furnier. 
Der Tisch ust in neu- 
wertigeni Zustand, mit 
Chromfüßen und aus- 
ziehbarer Abstellplatte. 

Tel. 4041 App. 230 
Mo. bis Fr. H.OO-10.30 

Samstag, den 4. 2. 
I'reundschaflsspiel 

gegen SG Egelsbach, 
Reserve 12.45 Uhr, 
1. Mannsch. 14.30 Uhr 
im Waldstadion. 

SCHUH 

T.angen, BahnstrafSe 27, Telefon 21 02 
Am iailRrn Samstag hahcii wir bis 

UUM) Uhr gciiffnet 

Verkäufe § Sport- und 
Sängergemein- 
3Cha(t 1889 e.V. 
Langen 

.\bt. Fiiltball 
Samstag. 14.30 Uhr 

Auswalilspiel 
gegen Götzenbain. 
Samslugubeiul der be- 
kannte Kappenabend 
der Fußballer. Für 
Stimmung ist gesorgt. 
Humor ist mitzubrin- 
gen, Beginn 20.11 Uhr. 

1-Kamilicn-Ilaiis, 
Langen »1)000,- 
Itiingalow, Kiv.hiui.sen, 
100 (|m. ZU 120 000.- 
1 l'aniilion-llaus, 
Worfelden !)li 000,- 
Keihi-nbaus, Egel.sbach, 
« Zi. u. Gar. 114 000,- 
2-Kamilien-IIaus. 
Gräfenhausen 45 000,- 
2-Kam.-Haus, Langen, 
Npubau, 2X3'/!-ZW u. 
2 sp. Zi. m. WC, aus- 
baut, Dachgesch, Gar., 
grumlerwerbsleuerfrei 

190 000,- 
Bauplätze 
Langen, (iOO qm, incl. 

■ .Anliegerkosten 36 000,- 
Dreieichenhain f. Bun- 
galow 35 500," 
Mörfeld., (iOO (im a 38,- 
Langcn, mehrere ne- 
beneinander liegende 
Bauplätze 70,- DM 'qm 

Zu kautin gesucht: 
Stnckpresse 
Handpresse 
Klot/.presse 

Ziegler, Goethestr. !)8 

I'"aslnacht-l>irnstaR nachniitlag.s 
geschlossen 

Moderner 
h/lodell- 
Kinderwagen 

guter Zustand, neu 
wertig, zu verkaufen, 

.läschke 
Langen-Oberlinden 
Im Ginslerbusch 11 

.lunges, kinderl. Ehe- 
paar sucht zum April/ 
Mai 19B7 in Langen 
(Nähe Bahnhof) 

2-Zi.-Wohnung 
mit Küche, Bad u. ZH 
(auch leicht schräg). 

Peter Hohenstein 
6144 Zwingenberg 
Schulstraße 3 

Guteingerichtetes 
Zimmer 

mit Badbenutzung, an 
Dame zu vermieten. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 164 an die Lg. Ztg. 

•lunges Ehepaar sucht 
z- ni 1. 4. 07 

2-3-Zi.-Wohnung 
auch Altbau, Renovie- 
rung kann übernom- 
men werden. 
Off.-Nr. 138 an die LZ 

Suche 
Fiat 500 

(Un(alhvagen) z. Aus 
schlachten. 

Telefon 51 09 

Mochte in Langen- 
O rlinden ein 

Reihenhaus 
vom Besitzer gegen 
Barzahlung kaufen. 
Angebote unter Olf.- 
Nr. 161 an die Lg. Ztg. 

Am 9. Februar 1067 beginnt um 19.00 Uhr im 
Dreieichgymnasium, Goethestraße (Eingang 
Wolfsgartenstraße) der 

Herrenkochkurs 

der Volkshochschule Langen in Verbindung 
mit der Stadtwerke Langen GmbH. 
Wir bitten um rechtzeitige Anmeldung. 

Stadtwerke Langen G. m. b. H. 
Telefon 40 91 

Verein der 
Vogellicbhaber Langen 

E. V. 1U60 
Monatsversammlung 

am Samstag, 4. 2. 1967, 
um 20 Uhr im Saalbau 
„Zum Lämmchen". 

Der Vorstand 

Möbl. Zimmer 
I mit Bad und Küchen- 
benutzung an berufs- 
tätige Dame zum 15. 2. 
zu vermieten. 

Balluneit 
Schillerstraße 4 

Ford 17 IVI P 5 
Bj. 65, mit Zubehör zu 
verkaufen. 

Egelsbach 
Wiesenstraße 4 2 Zimmer 

und Küche, auch Alt- 
bau, gesucht, 
Off.-Nr. 149 an die LZ 

Immobilien 
Langen, Hügelstr. 32 
Telefon 32 47 u. 32 48 2-Zi.-Wohnung 

Küche und Bad von 
alleinst, älterer Dame 

tudent erteilt sofort oder später ge- 
sucht. MVZ kann ge- Nachhilte werden. 

1 Englisch, evtl. La- Qff.-Nr. 166 an die LZ 

Appartement 
an ser. Herrn o. Dame 
ab 1. 2, 67 zu vermiet. 
Miele DM 125,—. 

Telefon 22 60 lUlercedes L 319 D 
1,7 t Pritsche, 3X 2 m, 
nur 20 000 km gelau- 
fen, zu verkaufen. 

Telefon 7 17 70 liurse für werdende Mütter 
Methode Dr. D. Read 

Vorbereitung zur Erleichterung der Geburt durch Atmung, 
Entspannung, Gymnastik. 

Auskunft und Anmeldung bei 

M. Wirsig, Krankengymnastik, Langen, Schillerstraße 9 
Montag, Dienstag, Donnerstag, Freitag, 8—12 u. 14 — 18 Uhr 

VW Variant 
Bj. 65, 17 000 km, gün- 
stig abzugeben. 

A. Straub 
VW-Händler 
Langen 
Darmstädter Str. 47 
Telefon 37 87 

Zu verkaufen: 
Modernes 
Schlafzimmer 
(Limba/Macore) 

2 m Schrank, Spiegel- 
frisierkommode, zwei 
Betten mit Federböden 
und 2 Nachtschränke, 
DM 500,-. 

Heinze, Langen 
Sofienstraße 52 

Elektroherd u. 
Kühlschrank 

billig abzugeben. 
Off.-Nr. 150 an die LZ 

Suclien dringend mod. 
warme 

2'/i-3'/s-Zimmer- 
Wohnung 

Off.-Nr. 170 an die LZ 

2-Familien-Haus 
in Langen oder Um- 
gebung zu mieten ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 115 an die LZ 

Guterhaltenes 
Schlafzimmer 

preiswert z. verkaufen. 
Anzusehen ab 18 Uhr. 

Langen-Oberlinden 
Anemonenweg 99 

VW-Großraum- 
Holz-Pritsche 

mit Plane und Striegel, 
zu verkaufen. 

A. Straub 
VW-Händler 
Langen 
Darmstädter Str. 47 
Telefon 37 87 

Junge Frau mit eige- 
ner Schreibmaschine 
übernimmt 

I Schreibarbeiten 
auch abends. 

Telefon 44 96 

Guter 
Kohlebadeofen 

zu verkaufen. 
Wiesgäßchen 4 

Guterh. Couch 
billig abzugeben. 

Im Singes 27 
Fernsehgerät 

umständehalber preis- 
wert abzugeben, mit 
Garantie. 

Telefon 48 57 

550-l-Heizöltank 
m. Wanne wegen Um- 
zug zu verkaufen, zus. 
DM 35,—. 
Off.-Nr. 153 an die LZ 

Neuwertige altdeutsche 
Couchgarnitur 

günstig zu verkaufen. 
Off.-Nr. 156 an die LZ 

Haustür- 
überdachung 

(Stahlrahmen m. Glas) 
kann gegen Einrük- 
kungsgebühr abgeholt 
werden. Näheres 

Leukertsweg 8 

Garagen 
zu vermieten. 

FINA-Tankstelle 
Langen-Oberlinden 
Berliner Allee 

Neuwertige 
Schonbezüge 

Kunstleder, hellbraun, 
für VW 1500/1600 für 
DM 85,- zu verkaufen. 

Telefon 38 41 

Reinemachefrau 
1—2X wödientlich ge- 
sucht. Zeit nach Ver- 
einbarung. 

Tel. Langen 7 13 00 

Putzfrau 
2X wöchentlich per 
sofort gesucht. 

Riegelhof & Gärtner 
Langen 
Pittlerstraße 60 
Telefon 76 03 

Gelegenheit! 
Fiat Europa 63 

43 000 km. TÜ 68, gün- 
stig zu verkaufen, 

Telefon 53 88 
Garage 

zu vermieten. 
Woogstraße 20 

Suche mod. 
Planfertiger 

für Wohnhaus, der 
evtl. Ausschreibungen 
und Bauüberwachung 
übernimmt. Bausumme 
80 000, 100000,- DM. 
Of£.-Nr. 157 an die LZ 

Gebrauchter 
Kleiderschrank 

auch älteres Modell, zu 
kaufen gesucht. 

Telefon 8 13 29 

VsrtiH fDr Daitsche 
SdiBfirhHnde (SV) 

Am Freitag, 10. 2. 1967. 
20 Uhr lindet unsere 

Jahres- 
hauptversammlung 

In der Gaststätte Zur 
Wilhelmsruhe b. Sport- 
freund Fr. Wiederhold 
statt. Um pünktHdies 
und zahlreiches Er- 
scheinen bittet 

Der Vorstand 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- n. Gebraudit- 

wagen sowie 
Gebraucbt-Eraatsteile- 

Verkaut. 
Wir iHjsorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

telle (keine Reparatur). 
Lager: Hodispannung, 
Wohnung: Egelsbadi. 

1 Emst-Ludwig-Str. 57 

Emaillierter 
Waschkessel 

gebraucht (fast neu), 
ganz billig abzugeben. 
Off.-Nr. 154 an die LZ 

Junge 
Stenotypistin 
in Dauerstellung in 
chem.-techn. Fa- 
brik in Langen 
baldmöglichst ge- 
sucht. Gutes Be- 
triebsklima, gute 
Bezahlung. Angeb 
m. Bild erbeten u. 
Off.-Nr. 159 a d. LZ 

Bauplatz 
für 2-Familien-Haus 
gesucht, ca. 600 qm. 
Off -Nr. 49 •— die LZ Guterhaltener 

Kinderwagen 
für 50,- DM zu ver- 
kaufen. 

Karmstädter 
Egelsbach 
Langener Straße 
(Außerhalb) 

Gartengrundstück 
in ruhiger Lage, mögl. 

I m. Garten- o. Wochen- 
endhaus, zu paditen 

1 gesudit. 
! Ofi.-Nr. 155 an die LZ 

Moderner 
Kinderwagen 

Modell 66, preiswert zu 
verkaufen. 

Gerhart- 
Hauptmann-Str. 27 

Gutsrhaltener 
Kinderwagen 

mit Sportwagenaufsatz 
für DM 70,— zu verk. 
Off.-Nr. 167 an die LZ 

Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
-lefon 7 11 14 

V' -"C. V.' 

HEIZWT^TBLKTT FV/ÜL DI E SXJT DT LÄNGEN VND DEN PREIEICHGÄV 

Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Im Postbczug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr, 
Einzelpreis; dienstags 30 Pf., freitags 40 Pf. Druck und Verlag: 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm,, Darmstädler Str. 26, Ruf 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsbliill dci Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freiliigs 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlicli. 

Nr. 11 Dienstag, den 7. Februar 1967 Jahrgang 19'57 

Kossygin in London 
Hans Herlzog, Bonn 

Der sowjetische Mini.sterpräsidenl Kossygin 
trifft in London zu einem Zeilpunkt ein, da 
sich das politische Kräflegleichgewicht der 
Welt in seinem stärksten Umbruch seil 1945 
befindet. Erst vor wenigen Tagen hal die erste 
Begegnung zwischen einem sowjetischen 
Staatsoberhaupt und dem Papst stattgefunden. 
Großbritannien sieht im Schallen der Rhode- 
sienkrise den Rest der Commonwealth-Illu- 
sionen dahinschwinden und pocht an dieTüren 
der EWG. Rußland sieht sich gezwungen, 
.seine Aufmerksamkeit mehr und mehr Asien 
zuzuwenden, da sich bei seinem östlichen 
Nachbarn in Peking unberechenbai'e Entwick- 
lungen anzukündigen scheinen. Wegen der Er- 
eignisse in Ostasien und unter dem Zwang des 
nuklearen Patt kehren sich die Vereinigten 
Staaten allmählich von Europa ab, und die 
Apostel eines neuen Isolationismus erheben 
ihre Stimmen in Washington immer vernehm- 
licher, Nach einem Irrweg von drei .Jahren 
ist Deutschland im Begriff, seine europäische 
Rolle wiederzufinden, und schickt sich an, ge- 
meinsam mit Frankreich eine weitgespannte 
Friedenspolitik gegenüber seinen östlichen 
Nachbarn — einschließlich der Sowjetunion — 
einzuleiten. 

In diesem weltpolitischen Rahmen kommt 
dem Besuch des sowjetischen Ministerpräsi- 
denten in London eine besondere Bedeutung 
zu. Denn England wird sich mehr denn je vor 
die Entscheidung gestellt sehen, ob es in west- 
europäischer Solidarität zu einer aktiven 
Politik europäischer Auflockerung bereit ist, 
oder ob es seinen Kurs der „Entspannung" 
auf der Grundlage des bipolaren Status quo 
steuern will, wie sie der Atomsperrvertrag be- 
zweckt, zu dessen eifrigsten Verfechtern die 
britische Regierung bisher zählte. 

Kossygin trifft auf keinen starken Verhand- 
lungspartner in London. Die britischen Wirt- 
schaftsschwierigkeiten nehmen mehr und 
mehr überhand. Aus der schwelenden Rhode- 
sienkrise zeigt sich bisher kein Ausweg. Und 
die europäische Zukunft Englands liegt noch 
im Ungewissen. Premiermini.sler Wilson im 
vergangenen Juli und Außenminister Brown 
im letzten November sinä mit leeren Händen 
aus Moskau zurückgekehrt. Brown hal bei 
seinem Besuch mit unmißverständlichen Wor- 
ten die sowjetischen Angriffe auf Deutschland 
zurückgewiesen. Nach der jüngsten sowje- 
tischen Deulschlandnote müssen aber weitere 
Angriffe auf Bonn erwartet werden. Die Iso- 
lierung der Bundesrepublik ist ein wesent- 
licher Punkt in der sowjetischen Strategie, die 
darauf abzielt, die Einigung Westeuropa-s zu 
verhindern. In diesem Zusammenhang müs.sen 
zwei der wichtigsten Gesprächspunkte Kossy- 
gins in London gesehen werden: der Atom- 
waffensperrvertrag und der Plan einer euro- 
päischen Sicherheilskonferenz. Beide sollen 
dazu dienen, Moskau ein Übergewicht in 
Europa zu sichern. 

Schwierig für Wilson wird auch die Behand- 
lung der Vietnamfrage sein. Hier ist der 
Premierminister Angriffen aus seiner eigenen 
Partei ausgesetzt, in denen ihm vorgeworfen 
wird, der amerikanischen Linie zu bedingungs- 

los zu folgen. Ko.ssygin wird darauf dringen, 
daß London von Washington die Einhaltung 
der Genfer Indochina-Beschlüsse fordert. 

Angesichts riie.ses Katalogs weltweiter Pro- 
bleme haben die rein bilateralen britisch-s^o- 
wjetischen Fragen nur einen untergeordneten 
Rang. Hier wird es im wesentlichen um den 
Handels- u. Kullurauslau.sch zwischen beiden 
Ländern gehen .sowie um die Bereinigung 
noch ausstehender Ausgluichsforderungen, die 
sich aus der Annexion der ballischen Staaten 
durch die Sowjetunion ergeben haben. 

Grundlegende Entscheidungen werden von 
dem Besuch in London schwerlich zu erwarten 
.sein. Aber er dürfte dazu beitragen, die Ent- 
scheidung Englands zu beschleunigen, ob es in 
.seiner überkommenen atlantischen Rolle ver- 
harren oder sich mit überzeugendem Elan 
dem europäi.schen Kontinent zuwenden will. 

Rosenberg wiii 1969 zurücktreten 
Ludwig Rosonberg hat angekündigt, daß er 

beim nächsten DGB-Bundeskongreß 1969 sein 
Amt als Vorsitzender des DGB zur Verfügung 
stellen will. In einem Interview mit dem Süd- 
westfunk sagte Rosenberg, er sei der Meinung, 
daß man das, was man sein ganzes Leben 
lang vertreten habe, auch selber tun solle. 
„Als ich ein junger Mann war, war ich der 
Überzeugung, daß zu einer bestimmten Zeit 
Menschen ihr Amt autgeben und jüngeren 
Platz machen sollten. Das ist bis heute so ge- 
blieben." 

Die närrische Zeit strebt ihrem Ende entgegen. Allerorts fanden am Wodienende bei sehB- 
nem Wetter närrl.sehe Veranstaltungen statt. Auf den Straßen sah man Narrenzüge und 
maskierte Mensrhen, jung und alt gab sich den raschlngsfreuden hin. Unser Bild: ein 
Schnappschuß vom Fastnachtsmarkt in Langen, den viele fantasiebegabta Indianer, Cow- 
boys, ,ia selbst Hexen bevölkerten. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Rumänien verwahrt sich gegen 
Angriffe der SED 

Das Organ der rumänischen KPD hat am 
Wochenende die schweren Vorwürfe aus Mit- 
teldeutschland wegen der Aufnahme der di- 
plomatischen Beziehungen zwischen Bonn und 
Bukarest zurückgewiesen. Die Zeitung schrieb: 
„In völliger Mißachtung der Grundsätze des 
Marxismus-Leninismus über die Beziehungen 
zwischen den einzelnen sozialistischen Staaten 
nimmt sich das .Neue Deutschland' die Frei- 
heit, über die außenpolitischen Schritte der 
Sozialistischen Republik Rumänien Gericht zu 
sitzen. Weiß der .Artikelschreiber' vielleicht 
nicht, daß die Außenpolitik eines sozialisti- 
schen Landes von der Partei und der Regie- 
rung des betreffenden Landes festgelegt wird 
und daß einzig und allein Partei und Regie- 
rung dem eigenen Volke Rechenschaft schul- 
dig sind? Der Versuch des .Neuen Deutsch- 
land', sich zum außenpolitischen Berater eines 
anderen souveränen sozialistischen Staates 
aufzuschwingen, dient nicht, sondern schadet 
nur den freundschaftlichen Beziehungen und 
der Zusammenarbeit zwischen den .sozialisti- 
schen Ländern." 

„Man möge doch begreifen", so hieß es dort 
weiter, „daß sich die Beziehungen zwischen 
den sozialistischen, unabhängigen Staaten nur 
gemäß den Grundsätzen der Unabhängigkeit, 
der Gleichheit der Rechte, der Nichteinmi- 
schung in innere Fragen entwickeln können. 

Zum Kreisrechtsdirektor ernannt 

Der Landrat händigte Franz Knittel die Ernennungsurkunde aus 
Zum Kreisrechtsdirektor wurde mit Wir- 

kung vom 1. Januar der bisherige Kreisober- 
rechtsrat Franz Knittel ernannt. Landrat Wal- 
ter Schmitt händigte ihm die Ernennungs- 
urkunde aus. 

Franz Knittel wurde am 30. Dezember 1922 
in Offenbach geboren. Er wuchs in Frankfurt 
auf. Dort ging er zur Schule und bestand auch 
1941 sein Abitur. Von 1941 bis 1945 war er 
Soldat einer Nachrichteneinheit. Der Krieg 
führte ihn nach Frankreich, Rußland, Italien, 
Jugo.slawien und zuletzt in amerikanische und 
englische Gefangenschaft. 

Als Werkstudent begann er 1946 in Frank- 
furt mit dem Studium der Rechts- und Staats- 
wissenschaften und hörte auch volks- und be- 
triebswirtschaftliche Vorlesungen, 1949 bestand 
er das Referendarexamen. Seine Ausbildung 
als Gerichtsreferendar erhielt er bei den 
Amtsgerichten in Dieburg und Offenbach so- 
wie beim Landgericht, der Staatsanwaltschaft 
und dem Oberlandesgericht Frankfurt. Seinen 
Lebensunterhalt verdiente er sich mit journa- 
listischen Arbeiten über voi-wiegend kommu- 
nalpoütische Themen. Dadurch lernte er die 
kommunale Praxis der Gemeinden des Land- 
kreises Offenbach gründlidi kennen. Ende 
1952 trat er als Assessor in den Dienst des 
Landkreises Offenbach und übernahm das 
Rechtsamt. Im Juni 1953 wurde er zum Kreis- 
verwaltungsrat ernannt. Als Kreisrechtsrat 
wurde er im Jahre 1958 in das Beamtenver- 

hältnis auf Leben.szeit berufen. Im Mai 1961 
wurde er zum Kreisoberrechtsrat befördert. 

Franz Knittel ist seit 1955 neben seinem 
Hauptamt auch Geschäftsführer des Zweck- 
verbandes Energieversorgung I.andkreis Of- 
fenbach, der die energiewirtschaftlichen Inter- 
essen von 27 Gemeinden und Versorgungs- 
unternehmen des Kreisgebictes v/ahrnimmt. 
Seit 1955 ist Franz Knittel auch als Ge.schäfts- 
führer der Hessischen Flugplatz GmbH Egels- 
bach tätig. In dieser Funktion nahm er maß- 
gebenden Anteil an dem Ausbau de.s Flug- 
platzes Egelsbach, den er auch durch viele 
Fährnisse steuern mußte. Er ist auch der Or- 
ganisator der internationalen Flugzeugmesse 
Air Market Egelsbach, die seit 1963 alljährlich 
stattfindet. 1964 bestelUe ihn Landrat Schmitt 
zum kaufmannischen Werkleiter des neuge- 
bildeten Zweckverbandes Müllbeseitigung 
Offenbach. 

Herr Knittel ist seit 1952 mit Frau Erika, 
geb. Blümel, verheiratet. Er hat zwei Töchter 
im Alter von 14 und 12 Jahren. Seit nahezu 
20 Jahren wohnt er in Hainhausen. Seine 
Freizeit verbringt er meist in seinem großen 
Garten, von dem er manchmal sagt: „Das ist 
kein Garten, sondern eine Zwangsvorstel- 
lung!" Seine Steckenpferde sind Musik, gute 
Büclier von Schopenhauer bis Simenon und 
Fremdspradien. In der Frankfurter Berlitz- 
Schule frischte er seine Kenntnisse in Eng- 
lisch (1964) und in Französisch (1965) auf und 
bestand die abschliefJenden Früfungen. 

und daß diese Prinzipien strikt eingehalten 
werden müssen." 

Im Gegensatz zu den Ausfällen des Ulbridit- 
Regimes gegen Bonn und Bukarest hat sich 
auffallenderweise die sowjetische Bericht- 
erstattung über den Besuch des rumänischen 
Außenministers in der Bundesrepublik Zu- 
rückhaltung auferlegt. 

Zurück in die Freiheit 
Vier junge Amerikaner, die wegen Flucht- 

hilfe und wegen eines Verkehrsunfalls in 
Mitteldeutschland zu mehrjährigen Hafl- 
strafen verurteilt worden waren, sind jetzt 
vorzeitig entlas.sen worden. Mit dem Freuden- 
ruf „Freiheit" waren die vier an dem Sek- 
toren-Grenzkontrollposten nach West-Berlin 
gekommen. Ob für die Entla.ssung der vier 
Amerikaner Gegenleistungen erbracht worden 
sind, ist nicht beViannt 

Der von einem Gericht in Prag kürzlich we- 
gen Spionage zu acht Jahren Gefängnis ver- 
urteilte Amerikaner tschechoslowakischer Ab- 
stammung Wladimir Kazan-Komarek ist 
ebenfalls von den Prager Behörden über- 
raschend auf freien Fuß gesetzt worden. 
Kazan-Komarek war am 31. Oktober 1966 in 
Prag festgenommen worden, als die von ihm 
benutzte Maschine auf dem Flug nach Moskau 
unplanmäßig in Prag zwischenlandete. Ihm 
war vorgeworfen worden, als Agent eines aus- 
ländischen Nachrichtendienstes von Herbst 
1948 bis Dezember 1950 eine staatsfeindlidie 
Gruppe organisiert und geleitet zu haben, die 
auf den Sturz der Prager Regierung hin- 
arbeitete. 

Nicht soviel Arbeitslose 
als erwartet 

Nicht wie befürclitet, hat die Zahl der Ar- 
beitslosen im Januar zugenommen. Anton 
Säbel, der Präsident der Bundesanstalt für 
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversiche- 
rung beurteilt die Entwicklung auf dem Ar- 
beit.smarkt als befriedigend. Seine Meinung: 
„Wir werden nach dem Winter doch wieder 
schneller aus den Schwierigkeiten heraus- 
kommen." 

Für das Frühjahr rechnet Säbel mit einer 
Abflachung der Arbeitslosigkeitskurve. In der 
Bundesrepublik einschließlich West-Berlins 
stieg die Zahl der Arbeitslosen im Januar um 
249 533 auf 621 1,56, die Arbeitslosenquote er- 
höhte sich von 1,6 auf 2,9 Prozent. 492 800 
Männer und 128 266 Frauen waren im Januar 
arbeitslos. Im selben Monat des Vorjahres 
waren 268 800 Erwerbslose registriert. Die 
Bunde.sanstalt machte er darauf aufmerksam, 
daß der Stand der Arbeitslosigkeit noch unter 
dem von Ende Januar 1960 (684 000) liege. Da- 
bei sei jedoch zu berücksichtigen, daß sich die 
Zahl der Kurzarbeiter von 9Ü4ÜO Mitte De- 
zember 1966 bis Milte .lanuar auf 240 000 er- 
höhte — der höchste Stand seit Kriegsende. 
Die Zahl der offenen Stellen stieg im Januar 
nur um 3300 auf 25.510<). Davon entfielen 
107 600 Arbeitsplätze auf Männer, 147 500 auf 
Frauen. Im Baugewerbe waren rund 185 000 
Männer arbeitslos. Allein im Januar wurden 
lOa lOi) Bauarbeiter entlassen. 

Sowjetischer Ministerpräsident 
in London 

Der sowjetUuhe Ministerpräsident Alexej 
Kossygin ist festem zu einem einwächigen 
Regierungsbesuch In England eingetroffen. 
Bereits am Abend begannen die politischen 
Gespräche. Zu den Problemen, über die ver- 
handelt werden wird, dürften europäische 
Sicherheit, Abrüstung sowie der geplante 
Atomwaffensperrvertrag gehören. 

Starke Spannung zwischen der 
Sowjetunion und China 

Der immer stärker werdende Konflikt zwi- 
schen Moskau und Peking hat sich nun zu 
einer explosiven Lage entwickelt, ob sie von 
den verantwortlichen Stellen in der Sowjet- 
union und in der Volksrepublik China unter 
Kontrolle gehalten werden kann, wird sich 
in den nächsten Tagen beweisen.. Nach dem 
Eintreffen von evakuierten Angehörigen so- 
wjetischer Diplomaten aus Peking in der So- 
wjetunion und ihren unglaublich anmuten- 
den Berichten über Demütigungen und tät- 
liche Belästigungen, die von anderen Diplo- 
maten aus (Ostblockstaaten in China geteilt 
werden, haben nach einer Meldung der so- 
wjetischen Nachrichtenagentur TASS am 
Nachmittag in der in der sowjetischen Haupt- 
stadt, in Leningrad, Wladiwostok und ande- 
ren Städten des sowjetischen Riesenreichs 
„spontane" antimaoistische Demonstrationen 
begonnen. 

Willy Brandt fliegt heute nach Amerika 
Mit kleinerer Begleitung als vorgesehen, 

begibt sich heute der Außenminister der Bun- 
desregierung, Willy Brandt, zu politischen 
Gesprächen nach Amerika. Zu seiner Beglei- 
tung gehört lediglich sein persönlicher Bera- 
ter, Egon Bahr, den Brandt für den Posten 
eines „Botschafters zur besonderen Verwen- 
dung" vorgesehen hat, und der Leiter de« 
Ministerbüros, Hans Arnold. 

Maurer tötete seine Frau und drei Kinder 
Ein 34 Jahre alter Maurer aus Berlin- 

Neukölln hat am Sonntagmorgen .seine vierzig 
Jahre alte Ehefrau und drei Kinder im Alter 
von vier bis neun Jahren getötet und sidi da- 
nadi der Polizei gestellt. Als Motiv gab der 
Mörder Ehezenvürfnisse an. Drei weitere 
Kinder, von denen zwei während der Tat in 
der Wohnung der Familie anwesend waren, 
blieben am Leben. 

Zwei Tote auf Bahnübergang 
Zwei italienische Arbeiter sind bei einem 

Zusammenstoß zwischen einem Personen- 
wagen und einem Zug auf einem beschrank- 
ten Bahnübergang in Budenheim bei Mainz 
ums Leben gekommen. Weil die Bahnschran- 
ken nicht geschlossen waren, wurde ihr Auto 
von einem D-Zug erfaßt und etwa hundert 
Meter weit mitgeschleift. Der Schrankenwär- 
ter soll weder unter AlkoholgenuD gestanden 
haben noch übermütet gewesen sein, erklärte 
die Bundesbahn. Der Beamte wurde sofort 
abgelöst. 
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Nur zwanzig Entbindungen in Langen 

Aber 176 EheschlieBungen vor dem Lan gener Standesamt im vergangenen Jahr 

Langen, den 7. Februar 19fi7 

Faschingsdiensfag 
Noch klingen die Glöckchen an der Narren- 

kappe, und bunte Federn fallen von den 
Hüten. Noch ist Karneval und unKestüm 
prickelt das Ulul bei allen, die des Narren- 
prinzen fWihliclie Untertanen .sind. Aber .Stunde 
um Stunde verglüht viel schneller, als man 
denkt, und bald ist die letzte, die letzte der 
närrischen Nächte vorüber. Wir sollten die 
kostbare Zeit festhalten, das farbige Kleid, in 
dem uns die Welt nicht erkennt, noch einmal 
tragen und das Märchen zu Knde träumen, 
das der Prinz aller Narren erzählt. Lassen wir 
unsere Sorgen auch maskiert erscheinen, in 
dieser letzten Nacht des .so kurzen Karnevals 
tmd Faschings 19ß7, so maskiert daß keiner 
weiß, woher sie kommen und wer sie sind. 

Wer immer nur mit allen Sinnen im Alliag 
bleibt, der wird nie und nimmermehr zu einem 
fröhlichen I,cbon finden, wer sich ewig von 
Kümmernissen lenken läßt, wandert am Da- 
sein vorüber. Denn in diesem Dasein, das 
flüchtig enteilt, gibt es kein da Capo. Begon- 
nen . . . veronnen . . . vorbei . . . Auch die 
letzte, die närrisclie Nacht. 

K.s ist nicht notwendig, daß man ein kost- 
spieliges Nanenkleid überwirft, daß man im 
dunklen Anzug zu einem der großen Bälle 
geht. Auch beim Wirt an der Ecke unten ist 
Fasching.sdienstag, auch dort sind Menschen 
fröhlich bei Musik und I-achen und gefüllten 
Gläsern. Und vielleicht lieber Freund, wartet 
man dort gerade noch auf Sie. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Helene Jiickel. Wilhelmstraße 1(1. 
zum 77.. Frau Emma Stapf, Wilhelmstr. 54, 
zum 81., Frau Margarethe Traser, Pestalozzi- 
strafle H. zum 78. und Frau Marie Wild, 
Südliche Ringstraße Ifid. zum 7ti. Geburtstag 
am 8, 2.; 
. . . Herrn Franz Frittmann, Waller-RietiR- 
Straße 2. zum HO. und Herrn Rudolf .Strauß, 
Steubenstraße 90, zum 87, Geburtstag am !t. 2 ; 
. . . Herrn Karl Heinrich Keim. Fahrgasse ,5, 
zum 79. Geburtstag am 10. 2. 

Herzlichen Glückwunsch allen Langener 
Geburtstagsjubilaren entbielel auch die \7„ 

Viele Fundsachen 
In den Monaten Dezember 1966 und .Januar 

1967 wurden fulsyBd'' Ci'jgenstnnde als Fund- 
sachen im "h|y.ijeVipn■ 6 Fahrräder, 
7 Akten- und Handtaschen. 7 Paar Hand- 
schuhe sowie einzelne Handschuhe, 1 Kopf- 
tuch. 2 Mützen, 2 Schals. 2 Herrenhemden, 
davon eines originalverpackt. I Kleid. 1 Tüte 
mit .S Damenschürzen, 3 Brillen. 1 Schreib- 
etui. 7 Geldbör.sen, 2 Armbanduhren. 1 Arm- 
kettchen mit Gravierung „Manfred", 1 Perlen- 
kette. 1 Schirm. 1 Benzinkanister. 1 Kinder- 
roller, 1 LKW-Rad. verschiedene Geldscheine, 
zusammen 260 Mark, verschiedene Schlüs.scl 
und 1 Tasche mit Fischkon.serven. Empfangs- 
berechtigte werden gebeten, ihren Eigentums- 
an.spruch bis spätestens 28. Februar im Fund- 
büro (Zimmer 10) geltend zu machen. 

h4undefängerei 
Zwei Tage lang trieb sich in der Bahnhof- 

straße ein herrenloser weißer Spitz umher. 
Ein Pülizeibeumter und eine Frau vom Tier- 
schutzverein brauchten mehr als eine halbe 
Stunde, bevor es ihnen gelang, den Hund mit 
einem Stück Wurst in einen Hof zu locken 
und zu fangen. Der Spitz befindet sich jetzt 
im Tierheim. Ebenfalls am Freitag wurde in 
der Südlichen Ringstraße von einem Polizei- 
beamten ein herumstreunender Schäferhund 
gefangen und in- Tierasyl gebracht. 

Sittenstrolch gefaßt 
Ende der vergangenen Woche wurde (in 

neunzehn Jahre alter Lansener unter dem 
dringenden Verdat+it der unsittlichen Ent- 
blößung festgenommen. F"r hatte ;-ich am 
Donneritag vor Kindern in der Nähe der 
Friedrich-Ebert-Straße gezeigt. Der junge 
Mann wurde dem Haftrichter vorgeführt, der 
ihn auf freien Fufi setzte. Gegen ihn lief be- 
reits ein Verfahren wegen versuchter Not- 
zucht an Kindern und Frauen in Sprend- 
lingen. 

Einbruch in US-Geschält 
Bere'' . in der Nacht zum 30. Dezember 

wurde in das amerikani.^che Geschäft in der 
Steuben. traße eingebrochen. Entwendet wur- 
den zehn Farbfilme, große Mengen Zigaretten, 
neun Ffiei-zeuge, zehn Päckchen Pfeifen- 
tabak und sechs Kisten Pepsi-Cola Die Polizei 
warnt vor Ankauf des Diebesgutes. Sie bittet 
ferner die Bevölkerung um Hinweise 

BIENENHONIG 

fe(n> kvfe d(e Natur ihn gibt 

• tinorecher kletterten in der N'acht zum 
M"rit:: über die verschlo--cncri Tore ein' - 
An'.% . ,-n in d«- obf-x-n Gartenstraße. Sie 
durchv. hiten mehrere Kraftfahrzeuge und 
er'.-^ut " n ein Autoradio, einen Rei.sepaÜ und 
eile S; ickwi Um Hinw« ! - auf die Täter 
bittet ciit' Krip 1. 

" Gestohlen wurde :im Freitag in der Doro- 
theen.s". : ein r-ii- Spielauto mit Tret- 
p<-dal> Hinwei-- bittet die Kriminal- 
p(jlizei. 

Da.s Standesamt hat jetzt Bilanz gezogen 
über seine Beurkundungen im vergangenen 
Jahr. Danach sind 1966 in f^angen zwanzig 
Kinder geboren worden, dreizehn Buben und 
sieben Mädchen. Nur zwanzig Kinder in einer 
Stadt von annähernd dreißigtausend Einwoh- 
nern? Natürlich ist der Klapperstorch im letz- 
ten Jahr zu viel mehr Langener Familien ge- 
kommen. Doch seitdem es im Kreiskranken- 
hairs keine Entliindung.sstation mehr gibt und 
die Zahl der Hausgeburten sehr stark zurück- 
gegangen ist. werden die meisten Frauen in 
Frankfurt, Offenbach oder Darmstadt in 
Kliniken entbunden. Die Geburt.sanzeige ist 
dann an die Standesämter dieser Slädte zu 
richten. Gcliurt.sort ist dann Frankfurt, Offen- 
bach oder wo immer sich die Klinik befindet. 
So könnten allmählich die „wascliechten" Lan- 
gener aussterben, wenn nicht gegen Jahres- 
ende das neue Kreiskrankenhaus Dreieich in 
Langen eröffnet würde. Es enthält auch eine 
Entbindung.sstation. 1968 wird also im Lange- 
ner .Standesamt die Zahl der Geburt.sanzeigcn 
sprunghaft in die Höhe schnellen. 

Vor dem Langener Standesbeamten wurden 
im letzten Jahr 176 Ehen geschlossen. Das sind 
dreizehn weniger als im Jahr 1965, Interessant 
sind die Angaben über den früheren Familien- 
slantl der Hochzeiter. In 130 „Fällen" waren 

vorher beide Brautleute ledig. Bei 33 Ehe- 
scliließungen war einer der Verlobten schon 
ein- oder mehrere Mal verheiratet. Das war 
bei dreizehn Eheschließungen sogar bei beiden 
Verlobten der Fall. .'50 Frauen waren bei der 
Eheschließung noch minderjährig, hatten also 
noch nicht das 21. Lebensjahr erreicht. Das 
gleiche war jedoch nur bei vier Männern der 
Fall. 

Bei 78 Eheschließungen wohnten beide Ver- 
lobte in Langen. In 93 Fällen wohnte ein Ver- 
lobter außerhalb der Stadtgrenzen. Außerdem 
gingen noch fünf auswärtige Paare in Langen 
die Ehe ein. Sechzehn Verlobte hatten nicht die 
deutsche Staatsangehörigkeit. Der Mann war 
in zehn Fällen Ausländer. Die Ausländer ka- 
men aus Schottland, Österreich, Bulgarien, 
Italien, Holland, Schweiz, Jugoslawien und 
den Vereinigten Staaten, 

Das Standesamt mußte im vergangenen Jalir 
225 Sterbefälle gegenüber 229 in 1965 ver- 
zeichnen. Davon waren 115 Personen männ- 
lichen Geschlechts. Bei 186 Beurkundungen 
von Sterbefällen war der Tote mehr als sech- 
zig ,)ahre alt. .Säuglingssterblichkeit trat nicht 
auf. Auswärts hatten 79 der Toten gewohnt. 
Im Kreiskrankenhaus traten 106 gegenüber 
103 (1965) Todesfälle ein. 

Zwei Langener Bürger feiern 90. Geburtstag 
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Heinrich Götz 
In ungewöhnlich guter körperlicher Verfas- 

sung -fgit'it- am B«nnerstag- 
Götznrmanw Htigetstfaße 8-?fefneirTOim5fiw^ 
sten Geburtstag. Herr Götz wurde in Lam- 
pertheim geboren. 1917 wurde er von der Post 
nach Langen versetzt, wo er, wie es dazumal 
hieß, als Postbote tätig war. Er heiratete be- 
reits 1907. Seit fünf Jahren ist der Alters- 
jubilar Witwer. 1943 wurde Herr Götz pen- 
■sioniert. Den älteren Bürgern ist Herr Götz 
gut bekannt als pünktlicher Briefzusteller, der 
stets zu einem Spaß aufgelegt war, aber nie 
seine Pflicht vernachlässigte. Heute noch ist 
er sehr an dem lokalen Geschehen interessiert. 
An seinem Geburtstag gratulieren ihm zwei 
Söhne, vier Enkel und vier Urenkel, von 
denen drei in den Vereinigten Staaten leben 
(sie besuchten im vergangenen Jahr ihren Ur- 
opa). Die Langener Zeitung entbietet herz- 
liche Glücks- und Segenswünsche. 

Ewald Herth 
Ebenfalls am Donnerstag kann Herr Hein- 

rch BWfatd-'Hcrttti'Somgasse 9, seinen neun- 
"zIplen*T!etjürfstag begehen. Herr Herth ist 
gebürtiger Langener. Er erlernte in seiner 
Jugend das Maurerhandwerk. Dreißig Jahre 
lang war er im Hoch- und Tiefbau als Mit- 
arbeiter der Frankfurter Firma Franz Hof 
tätig gewesen. Am 16. Februar 1902 heiratete 
er seine Frau Luise geb. Schneider. Aus der 
Ehe gingen vier Söhne tmd zwei Töchter her- 
vor. Einer seiner Söhne kehrte nicht mehr aus 
dem Ersten Weltkrieg zurück. Seine Frau 
starb bereits am 8. September 1940. Eine der 
Töchter sorgt seit Jahren schon für den Jubi- 
lar, der sich noch für alles intere.ssiert, was 
um ihn herum vorgeht. Neben den fünf Kin- 
dern. drei Enkeln und zwei Urenkeln entbietet 
die LZ Herrn Herth zu .seinem Festtag herz- 
liche C'ilückwünsche. 

Nördlich oder südlich des neuen Kreiskrankenhauses? 

Der Standort des Hallenbades ' Vor- und Nachteile sollen untersucht werden 

über den Vorschlag des Sprendlinger SPD- 
Bundestagsabgeordneten Dr. Horst Schmidt, 
einen Zweckverband für ein Hallenschwimm- 
bad zu gründen, haben im Langener Rathaus- 
saal die Bürgermeister Wannemacher (Egels- 
bach), Pfrommer (Dreieichenhain), Scheid 
(Sprendlingen) und Kreiling (Langen) disku- 
tiert. Herr Fritz Lohr, der Leiter des Bau- 
anites Egelsbach, wurde beauftragt, zur Stand- 
ortfrage zwei Alternativvorschläge zu erar- 
beiten. In Ijeiden F'ällen sollen die Vor- und 
Nachteile im Detail aufgezeigt werden. Bür- 
germeister Pfrommer hatte vorgeschlagen, das 
geplante Hallenschwimmbad nördlich unmit- 
telbar im Anschluß an das Kreiskrankenhaus 
Dreieich zu bauen, während Bürgermeister 
Kreiling der Ansicht war, es wäre günstiger, 
wenn das Bad unmittelbar südlich am neuen 
Kreiskrankenhau.i entstehen würden. In bei- 
den Fällen soll das Hallenbad an der Bundes- 
straße 3 gebaut werden. 

Herr Lohr hat nic+it nur die Standortfrage 
eingehend zu untersuchen, sondern auch erste 
bautechnische Pläne zu entwerfen. Dabei kann 

er sich auf Unterlagen beziehen, die er bereits 
beschafft hat. Hinsichtlich der Versorgung des 
Hallenbades soll Herr Lohr mit dem techni- 
schen Geschäft-sführer der Stadtwerke Langen 
GmbH, Herrn Wienke, Kontakt aufnehmen. 

Bürgermeister Wannemacher wird in Kürze 
mit dem Sportreferenten im hessischen Innen- 
ministerium zusammentreffen. Er wird dabei 
versuchen, von Oberregierungsrat Fallak In- 
formationen über die Möglichkeiten der staat- 
lichen Förderung eines solchen Projekts zu 
erhalten. Außerdem will sich Herr Wanne- 
macher im Innenministerium sagen lassen, wo 
sdion ähnliclie Zwedcverbände bestehen. Es 
ist daran gedacht, diese Gemeinden dann zu 
besuchen und sie nach ihren Erfahrungen zu 
fragen. 

Sobald das alles geschehen ist und auch die 
Besichtigungen vorgenommen wordr^ sind, 
werden die Magistrate und Gemeindevorstände 
der vier Kommunen unterrichtet, damit ent- 
sprechende Beschlüsse in den Ortsparlamen- 
ten vorbereitet werden können. 

Zufahrt in die Koberstadt gesperrt 
Wegen Baumfällungsarbeiten für einen Teil 

der Umgehungsstraße der B 3 bleibt die Zu- 
fahrt zur Koberstadt (entlang des städtischen 
Steinbruchs bzw. des Müllabladeplatzes) für 
einif'e Tage geschlossen. Autofahrer können 
al- . nicht bis zum Parkplatz eingangs der 
Koberstadt fahren. 

Auf dem Heimweg belästigt 
Eine Frau wurde am Samstag auf dem 

Heimweg im Singes von einem Unl>ekannten 
belästigt. Auf ihre Hilferufe flüditete der 
Täter. Die Frau konnte keine Personen- 
beschreibung geben. 

Kfz-Zulassungen in Hessen am stärksten 
Von Januar bis Dezeml>er 1966 wurden in 

Hessen 127 502 neue und gebrauchte PKW's 
zugelassen. Wie die Pressestelle Hessischer 
Kammern und Verbände mitteilt, steht Hessen 
mit einer Steigerung von knapp 5 Prozent ge- 
genüber der Vergleich-szeit des Vorjahres vor 
Rheinland-Pfalz, Baden-Württemberg und 
Bayern an der Spitze aller Bundesländer. In 
Niedersachsen und Schleswig-Holstein sind 
die Zulassungen dagegen zurückgegangen. Wie 
die Pressestelle weiter mitteilt, v/aren auch die 
Zulassungen für LKWs mit Ausnahme von 
Nordrhein-Westfalen und Schleswig-Holstein 
in den einzelnen Bundesländern rückläufig. 
Den stärksten Rückgang verzeichnet Baden- 
Württemberg. 

Schwerer UnfaH 
An der Einmündung der Straße von Egels- 

bach auf die Mörfelder Landstraße kam es 
am Sonntag zu einem schweren Verkehrsun- 
fall. Zwei Personenwagen stießen dort zu- 
sammen, weil ein Fahrer die Vorfahrt nicht 
beachtet hatte. Die Fahrer und deren Ehe- 
frauen, die sich ebenfalls in den Fahrzeugen 
befanden, mußten in das Krankonhaus ge- 
bracht werden. An beiden Autos entstand 
Totalschaden. 

Schwer verletzt 
In der Pittlerstraße stießen am Donnerstag 

ein Kleinkraftradfahrer und ein Radfahrer 
frontal zusammen. Beide wurden so schwer 
verletzt, daß sie in das Kreiskrankenhaus ge- 
bracht werden mußten. Das Fahrrad war nach 
Angaben der Polizei nicht beleuchtet gewesen. 

Führerschein sichergestellt 
Ein Langener Autofahrer verur.sachte am 

Sonntag in Groß-Gerau einen Verkelirsunfall. 
Der Mann stand unter Verdacht des Alkohol- 
einflusses. Er führte seinen Führerschein nicht 
mit. Dtswegen baten die Polizisten in Groß- 
Gerau ihre Langener Kollegen, die Fahrer- 
laubnis des Mannes in seiner Wohnung sicher- 
zustellen und nach Groß-Gerau zu schicken. 
Das geschah dann auch sofort. 

Die unverschleierte Zukunft 
.Marlln-Luthcr-Grmrinde brsrhIieKt 

„Gespräche um den Glauben" 
In der Reihe „Gespräche um den Glauben" 

der Martin-Luther-üemeinde wurde am letz- 
ten Mittwoch der Film „Okkultismus" des 
zweiten deutschen Fernsehens gezeigt, der sich 
mit dem Phänomen des Hellsehens beschäf- 
tigt. Einer Versuchsperson, deren wichtigste 
Daten dem Zuschauer bekannt sind, wird von 
den verschiedenen Hellsehern die Zukunft 
vorausgesagt bzw. ihre Vergangenheit ergrün- 
det. So ist es möglich, die Aussagen der ver- 
schiedensten Hellseher gegeneinander abzu- 
wägen. Dazwischen werden die Zuschauer von 
dem Reporter auf Banalitäten hingewiesen, 
oder auf Widersprüche bzw. richtige Aus- 
sagen aufmerksam gemacht. Einige Professo- 
ren und Fachleute auf dem Gebiet der Para- 
psychologie, wie der Fachau.sdruck für diese 
über die Schul-Psychologie hinausgehenden 
Erscheinungen lautet, nehmen zu den ange- 
.schnittenen Fragen Stellung. 

Dieser Film unterscheidet sich, so scheint 
uns, von den in den vorhergehenden Abenden 
durch eine — vielleicht ungewollte — Sub- 
jektivität. Die Kommentare des Reporters sind 
leider nicht immer frei von bissiger Ironie. 
Diese Meinung wurde auch in der anschlie- 
ßenden Diskussion vertreten, leider ist zu die- 
sem Film wieder Erwarten keine Diskussion 
zustandegekommen, was umso bedauerlicher 
Ist, als sie, bei diesem ThenYä sicherlich be- 
sonders interessant geworden wäre. 

Mit diesem Film wurde die Reihe' „Ge- 
spräche um den Glauben" der Martin-Luther- 
Gemeinde beendet. Sie wird voraussichtlich 
im Herbst wieder aufgenommen und sich 
dann anhand von Lichtbildern mit den gro- 
ßen nicht-christlichen Religionen befassen. 

A. W. 

zwei Worte- 

ein Bier 

In eine Gruppe von Kindern gefahren 
In Gräfenhausen fuhr am Sonntagabend 

beim Überholen ein Pkw in eine Gruppe von 
fünf Kindern. Alle Kinder wurden von dem, 
wie die Polizei sagte, mit überhöhter Ge- 
schwindigkeit fahrenden Wagen erfaßt und 
zu Boden geschleudert. Sie mußten mit er- 
heblichen Verletzungen in die Städtischen 
Kliniken Darmstadt eingeliefert werden. Die 
Polizei ordnete bei dem Fahrer des Unglücks- 
wagens eine Blutentnahme an. 

• Ein Wellensittich ist in der Südlichen 
Ringstraße zugeflogen. Näheres bei der Stadt- 
polizei. 

Darf der Arzt nur billige Arzneimittel 
verordnen 

Tagung der Langener Betriebs- u. rersonalrUte 
Der Deutsche Gewerkschaftsbund, Orts- 

kartell Langen, hat die Betriebs- u. Personal- 
räte der Langener Betriebe und Verwaltungen 
zu einer Arbeitstagung für Donnerstag, den 
8. Februar 1967, um 13.30 Uhr in die Stadt- 
werke Langen eingeladen. Verwaltungsamt- 
mann Inderwies von der Allgemeinen Orts- 
krankenkasse Offenbach (Main) wird zu dem 
Thema „Das Leistungsrecht der öffentlichen 
Krankenkassen" sprechen. „Dieses Thema 
wurde gewählt", erläuterte der DGB-Ortskar- 
tellvorsitzende Hans Jäckel, ,,um unzählige 
anstehende Fragen zu klären". So werde im- 
mer wieder behauptet, daß der Arzt nur bil- 
lige Arzneimittel oder solche bis zu einem b«?- 
stimmten Wert (Regelbetrag) verordnen dürfe 
und bei Nichtbeachtung sogar regreßpflichtig 
gemacht würde. Unklarheiten bestehen u. a. 
auch über die Höhe der Leistungen für das 
Mitglied und für die anspruchsberechtigten 
Familienangehörigen, die Weiterversicherung 
und über die Stellung des Vertrauensarztes. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Der für den 9. 2. vorgesehene Vortrag von 
Frau Maria Sthmiescheck „Tiefgefrieren im 
Haushalf fällt wegen Erkrankung aus. Ein 
neuer Termin wird zu gegebener Zeit bekannt- 
gegeben. 

——————     LAWGBNER ZEITUNG  Dienstag, den 7. Ftbru:u 1UG7 

Zum Kreppelkaffee standen die Leute Schlange 

Das Wetter meinte es gut am Sonntagnach- 
mittag mit dem närrischen Volk. Es war 
recht mild und immer wieder lugte die Sonne 
hinter den Wolken hervor. Also auf zum 
Fastnachtsmarkt der Ersten Langener Kar- 
nevalsgesellschaftl Gegen 14 Uhr versammel- 
ten sich die Aktiven der LKG am Bahnhof. 
Hunderte Menschen standen auf dem Platz. 
Viele Kinder waren maskiert und kostümiert. 
So mancher böse Cowboy feuerte aus seiner 
Zündplättchen-Pistolo auf eine schöne Prin- 
zessin. der diese Art Werbung allerdings noch 
etwas fremd war Um 14.11 Uhr .sollte dann 
der Zug lo.sgehen. Doch die Pünktlichkeit 
machte die LKG der Bunde.sbahn nicht strei- 
tig. Als sich die Sterzbachhusaren unter 
Friedel Rreidert ein paar Minuten später in 
Richtung Bahnstraße in Bewegung setzte, 
war niemand um diese Ver.spätung böse. 
Schließlich sollte ja Narretei nicht in Arbeit 
ausarten Geschlossen marschierten die Tanz- 
;?ardistlnnen und die „Langen Latten" mit. 
Dazwischen miischten sich Kindergruppen 
und vit?I. viel Fußvolk. Der Zug wurde da- 
durch so lang, daß die Elfer, die am Ende 
marschierten, nichts mehr von der Musik 
mitbekamen. Nun, Ministerpräsident Geisseis 
und seine Leute hatten den Takt in den Bei- 
nen. Immer, wenn der rechte Fuß vorange- 
stellt war, kam als nächstes der Unke dranl 
Gell, was für eine weise Erkenntnis. Die 
Nachhut vergnügte sich auch so. 

Zunächst war am Jahnplatz Endstation. 
Dort war der Fastnachtsmarkt aufgebaut. Ein 
Fahrgeschäft und eine Bude neben der an- 
deren. Wenn das kein Tummelplatz war. Er 
zog die Kinder geradezu magnetisch an. Und 
auch die, die eigentlich den Kinderschuhen 
längst entwachsen sind, machten lustig mit. 
Für die Aktiven der LKG gab es Freikarten. 
Und so mancher Gardist stürzte sich auf ein 
ScJiaukelpferd. Die Stimmung war gut. Als 
der Zug durch die Bahnstraße marschierte, 
ertönte immer wieder „Langen helau!". Die 
Leute gingen kräftig mit und ließen sich vom 
karnevalistischen Bazillus leicht infizieren. 

Für die Kinder war's ja ein Glück, daß bald 
darauf im „Lämmchen" der Kreppel-Kaffee 
stieg. Sonst wären sie überhaupt nicht mehr 
an die Karussells rangekommen. So aber 
mußten die Gardistinnen und Gardisten 
schon gegen 15.30 Uhr dem Markttrubel den 
Rücken kehren. (Mußte das der Reporter 
auch wieder schreiben", wird so manche 
Lange Latte meinen, „— vor den Presseleuten 
ist man ja auch nie sicher!") 

Gut und gern sechshundert Kreppel und 
ein paar Pfund Kaffee (Bohnenkaffee, die 
Zeiten des Muckefuk sind längst vorbei) wur- 
den im „Lämmchen" bereitgehalten. Schon 
gegen 15 Uhr standen manche Langener vor 
der Tür Schlange. Sie standen aber wohl 
weniger nach den Kreppein und dem Kaffee 
an, denn den können sie ja auch zu Hause 
bekommen, sondern nach den Vorträgen und 
der einmaligen Atmosphäre, die bei der tra- 
ditionellen Veranstaltung herrscht. Niemand 
von den Gästen, die dann In den Saal stürz- 
ten, so daß im Handumdrehen der letzte 
Stuhl besetzt war, wurde enttäuscht. Manche 
mußten am Eingang wieder umdrehen. Wegen 
Überfüllung geschlossen. Das war ein schlech- 

ter Trost, es Im nächsten Jahr nochmals zu 
versuchen. So konnten sich die, die drinnen 
waren, wie Auserwählte fühlen. 

Pünktlich um 16 11 Uhr — nach seiner Uhr! 
— begrüßte der LKG-Chef Willy Gei.ssels die 
Gäste .und seine Aktiven. Hans Hoffart hatte 
wieder die Ansage übernommen. Plaudernd 
führte er durch das Programm, manche 
humorigen Bemerkungen einblendend. Kurt 
Werner gab dann sein Kreppelkaffeeproto- 
koll. Er hatte beim letztenmal den Leuten 
genau auf den Mund geschaut: Ist der Krep- 
pel da und lechzt die Kehle nach dem Kaffee, 
dauert's bestimmt eine halbe Stunde, bis er 
kommt. Halt, das stimmte diesmal nicht. Die 
Aktiven der Tanzgarde und der Lange-Latte- 
Garde erwie.sen sich als sehr dienstbare Gei- 
ster, um die mancher Wirt die LKG beneiden 
würde. Es wurde flugs serviert und sogar die 
Aschenbecher wurden geleert. Auch über die 
Tombola ließ sich Kurt Werner aus, pointiert 
wie immer. Übrigens: der Hauptgewinn bei 
der Verlosung war wieder eine Urlaubsreise 
ins Allgäu. Aber auch Freßkörbe und große 
Torten gab es zu gewinnen. 

Und dann gabs ein Malheur. Gudrun Vetter 
sollte als „E ganz Alt" in die Bütt steigen. 
Doch daraus wurde nichts. Sie hatte ihren 
Vortrag verlegt. Seit Freitag stellte sie die 
ganze Wohnung auf den Kopf. Aber der Vor- 
trag war nicht zu finden. Sie war am Sonn- 
tag noch ganz nervös von der Sucherei. Wet- 
ten; Am Aschermittwoch find sie ihren Vor- 
trag wieder! — „Heile, heile, Gänsche ..." 

Für die Leidgeprüfte sprang der Mannhei- 
mer Karnevalist Arno G. Thomas in die 
Bresche. So kam ein Beatle statt der „ganz 

Alt". Elf Lenze zählt Elke Vietor, Tochter dos 
Langener Zahnarztes gleichen Familien- 
namens. Das goldich Kind kam in der Uni- 
form der LKG-Tanzgarde auf die Bühne, um 
aus der Sicht der Kinder die Alten zu glos- 
sieren, Die Erwach.senen mögen sich gefälligst 
nicht so mokieren, wenn die Jungen „Bravo" 
studierten, denn schließlich könnte man auch 
nicht gerade bravo zu allem sagen, was die 
Alten schmökerten. Und Hans Hoffart korri- 
gierte nachher das Wort des Vaters: „Du 
wirst noch ein steiler Zahn!" mit der Fest- 
stellung, die Kleine werde bestimmt ein Gold- 
zahn, Bei dem Vater, kein Wunder! 

Große Klasse war auch das Rossi-Quintett 
aus Roßdorf, das einen Querschnitt alter 
Melodien servierte. Fabelhafte Stimmen! 
Hoffentlich sind die fünf auch mal bei einer 
Fremdensitzung in Langen zu sehen. Als drei 
verhinderte Musiker traten die Kommandeuse 
der Tanzgarde, Gudrun Vetter, Marianne 
Oriold und Hans-Jürgen Grabbe auf. Herr- 
licher Klamauk — fast zuviel für's Zwerch- 
fell. Mit neuen Witzen, aber ähnlich wie bei 
der großen LKG-Sitzung, Arno G Thomas 
als „Bawett". Auch hier ging das Publikum 
begeister mit. Dann warfen die Mädchen von 
der Tanzgarde wieder die Beine in die Höhe, 
daß mancher Zuhörer das Ohrensausen be- 
kam oder sich entschloß, doch endlich mal 
zum Augenarzt zu gehen. 

Am Rosenmontag drehten — welch Verrat! 
— die LKGler Langen den Rücken, um nach 
Seligenstadt zu fahren. Heute nachmittag 
sind beide Garden in Heddernheim beim 
Karnevalszug in „Klaa-Paris" zu Gast, zum 
erstenmal übrigens. Die Heddernheimer waren 

Drangvolle Enge herrsdite beim Kreppelkaffee der LKG im Lämmchen. Es soll aber jeder 
auf seine Kosten gekommen sein. Unter den Besudiern befand sidi audi Bürgermeister 
SaAen ' ® Latten trugen Kaffee und Kreppel aui'. Geprostet wurde dann mit anderen 

Ein hübsdies Brautpaar, noch ein bIBdien 
jung, auf dem Wege — nicht zum Standesamt, 
aber zum Fastnachtsmarkt. 

in den letzten Jahren regelmäßig zum Mnnn- 
verb.'ill nach Lungen gekommen. Am Miit- 
wochabend findet dnnn wieder im ir- 
ger Hof" in Offenttinl das'raflilioncllc fl r.s- 
es.sen statt. Na, das wird auch nötig sein. — 
Langen — 

Lose aus der Hand eines Gardemäddiens. 
Wenn das kein Glück brachte. 

Neue Grundstücksbewerbung bereitet viel Kopfzerbrechen 

DGB-Oriskartell: Erläuterungen aus berufenem Mund 
Die Probleme, die mit den Fragen über die 

neue Grundstücksbewertung zusammenhän- 
gen, erregen großes Interesse. Darum war auch 
zu der zweiten, vom DGB-Ortskartell einbe- 
rufenen öffentlichen Versammlung, in der 
Steueramtmann Eigenbrodt vom Finanzamt 
In Langen sprach, eine zahlreiche Zuhörer- 
schaft erschienen. 

DGB-Ortskartellvorsitzender Hans Jäckel 
kam zu Beginn auf die harte Kritik, welcher 
die Steuererklärungsvordrucke über Grund- 
stücke ausgesetzt waren, zu sprechen. Dafür 
könne man die Beamten des Finanzamts nicht 
verantwortlich machen, die an ihre Weisungen 
gebunden seien. Eine Änderung könne nur 
über die Parlamente erreicht werden. 

Nicht nur die Finanzverwaltung, erläuterte 
Herr Eigenbrodt, sondern auch die Brandver- 
sicherungsküsse, die Kreditinstitute u. a. 
haben Bewertungsrichtlinien für ihre Zwecke 
festgelegt. Demgegenüber verfolge das steuer- 
liche Bewertungsgesetz das Ziel, zu steuer- 
lichen Zwecken den Grundbesitz allgemein 
auf einen bestimmten Stichtag, dem 1. Januar 
1964, möglichst gleichmäßig und gerecht zu 
bewerten. Und dann wurde — unter lebhafter 
Zustimmung des Publikums — Punkt für 
Punkt der Fragebogen für die Hauptfeststel- 
lung der Grundstücke besprochen. Einige 
Rechtsbegriffe waren zu klären. Die bebauten 
Grundstücke werden in verschiedene Arten 
eingeteilt. Nicht nur die Einreihung in die 
riclitige Grundstücksart, sondern auch genaue 
Angaben über die Bauweise, das Jahr der Be- 
zugsfertigkeit, die Ausstattung der Gebäude, 
Art der sanitären Anlagen usw. werden die 
Höhe des zu ermittelnden Einheitswertes be- 
einflussen. Für jeden Grundstückseigentümer 
wird es bei der Ausfüllung der Vordrucke von 
Interesse sein, wie hoch der zukünftige Ein- 
heitswert seines Grundstückes sein wird. Dies 
ist im besonderen von Bedeutung, um über- 
prüfen zu können, ab das Finanzamt bei der 
I'estsetzung des Einheitswerts die angegebenen 
Werte übernommen hat. Abweichungen kön- 
nen sich ergeben, wenn bei den eigengenutz- 
ten Grundstücken oder Grundstüclssteilen, bei 
denen die übliche Miete aus Vergleichsmieten 
ermittelt wurde, diese vom Finanzamt nicht 
übernommen wurde. Die JaKresrohmiete ist 
uaa grämte Entgelt, das besteht aus der 
eigentlichen Miete, den Umlagen und allen 
sonstigen Leistungen der Mieter zum Stichtag 
L 1. 1964. Sie ist praktisch das Zwölffache der 

Lexion der Narretei 
Kleiner literarischer Streifzug durch die närrische Zeit 

für Januar 1964 geltenden Monat.smiete. Sind 
neben der Miete bestimmte Bewirtschaftungs- 
kosten vom Mieter zu tragen, so gehören diese 
zur Jahresrohmiete. Dazu gehören im allge- 
meinen die sogenannten „Umlagen", bestehend 
aus Wassergeld, Treppen- und Flurbeleuch- 
tung, Müllabfuhr Schomsteinfegergeführen, 
Grundsteuern, Versicherungskosten usw. Un- 
termietzuschläge, Kosten für Heizung und 
Warmwassei-versorgung, für Fahrstuhlbetrieb, 
für Bereitstellung von Wasserkraft, Dampf- 
kraft oder Kraftstrom gehören nicht zur 
Miete. Bei Vermietung von Wohnung mit Aus- 
stattung gilt als Jahresrohmiete nur der Teil, 
der auf die reine Raumnutzung entfällt. Wurde 
eine Gesamtmiete berechnet, ist diese auf 
Raumnutzung und Inventar aufzuteilen. Der 
auf die Jahresrohmiete anzuwendende Ver- 
vielfältiger riciitet sich nach der Grundstücks- 
art, Bauart sowie nach der Einwohnerzahl der 
Gemeinde am 1. 1. 1964. Der Vervielfältiger 
ist den hierzu vorliegenden amtlichen Tabel- 
len zu entnehmen. Eine Ermäßigung bzw. Er- 
höhung kann sich ergeben, wenn Umstände 
vorliegen, die sich noch nicht in der Jahres- 
rohmiete und auch nicht im Vervielfältiger 
ausgewirkt haben. Als wertmindernde Um- 
stände kommen u. a. in Betracht ungewölin- 
iich starke Beeinträchtigungen durch Lärm 
oder Rauch und Gerüche. Auch behebbare 
B-iumängei und Bauschäden und die Notwen- 
digkeit eines baldigen Abbruchs können sich 
wertinindernd auswirken. Als werterhöhende 
Umstände kommen beispielsweise in Betracht 
die Ausnutzung des Grundstücks für Reklame- 
zwecke gegen Entgelt oder wenn die nichtbe- 
baute Grundstücksfläche besonders groß ist. 
Ein Zuschlag für übergroße Grundstücksflä- 
chen kommt nidit in Betracht, wenn die ge- 
samte Fläche bei einem Ein- oder Zweifami- 
lienhaus nicht mehr als 1500 qm und bei den 
übrigen Grundstücksarten nicht mehr als das 
Fünffache der bebauten Fläche beträgt. 

Wertzuschläge bzw.-abachläge sollen im all- 
gemeinen 30 ",'o des Grundstückswerts nicht 
übersteigen. Steueramtmann Eigenbrodt bat 
zum Schluß: „Sollten Sie trotzdem noch Fra- 
gen und Zweifel bei der Ausfüllung des Frage- 
bogens haben, stehen Ihnen meine Mitarbeiter 
und ich innerhalb der Sprechstunden stets zur 
Verfügung." 

Vorsitzender Hans Jäckel dankte unter Bei- 
fall Herrn Eigenbrodt für sitlnen ausgezeich- 
neten Vortrag. 

Es hat sich jetzt allerorts die Meinung 
durchgesetzt, daß unser Wort Karneval nicht 
auf die Mahnung der Fastenzeit „came vale 
— Fleisch lebewohl" zurückgeht, sondern auf 
die lateinische Bezeichnung carrus navalis, 
was soviel wie Schiffswagen bedeutet. 

Schon die alten Ägypter feierten zu der Zeit, 
da bei uns die tollen Tage beginnen, ein Fest 

zu Ehren der Göttin Isis und führten dabei ein 
geschmücktes Schiff mit sich, das auf Rädern 
fuhr. 

Bei den Germanen war es im Rheinland die 
Frühlingsgöttin Nehalemia, deren Wagen in 
Form eines auf Rädern ruhenden Schiffes bis 
zur Scheide-Mündung gezogen und überall 
jubelnd begrüßt wurde. 

Bieberbach fließt nur 150 Meter durch Götzenhain 
Kein Beitritt zum Wasserverband — Gemeindevertreter berieten 

g In einer öffentlichen Sitzung nahmen die 
Gemeindevertreter am letzten Donnerstag- 
abend zuerst Stellung zu dem Beitritt der Ge- 
meinde zu dem zu gründenden Wasserverband 
des Biei)erbaches. „Da wohne ich nun 30 Jahre 
in Götzenhain, doch vom Bieberbach habe ich 
noch kaum etwas gehört", eröffnete Ge- 
meindevertreter Beckmann die Debatte dar- 
über. Dies ist allerdings auch kein Wunder, 
denn der Bieberbach entspringt zwar auf 
Götzenhainer Gemarkung in der Nähe der 
drei Aussiedierhöfe am Kirciiborneck, er ver- 
laßt aber bereits nach etwa 150 Meter schon 
das Götzenhainer Gebiet. Dazu ist er bei der 
Feldbereinigung innerhalb der Götzenhainer 
Gemarkung .sauber gefaßt und hat teilweise 
sogar ein gepflastertes Bett. Die Gemeinde- 
vertretung lehnte darum, entsprechend der 
Empfehlung des Gemeindevorstandes, den 
Beitritt zu dem Wasserverband ab. 

Einstimmig wurde ein Antrag auf Errich- 
tung eines Kiosks an der L 3317 zurückge- 
stellt, weil an der betreffenden Straße die 
Bebauung noch nicht geklärt ist. 

Einem Antrag eines Ortsbürgers auf Be- 
gradigung der Goethestraße wurde in der 
Weise entsprochen, daß die grundsätzliche 
Zustimmung dazu erteilt wurde, jedoch zu- 
nächst von den anliegenden Grundstücksbe- 
sitzern eine Übereinkunft erwartet werden 
müsse. 

In äiiniicher Weise wurde in einem Antrag 
des Forstamtes Neu-Isenburg Stellung genom- 
men, den in der Götzenhainer Gemarkung 
liegenden Staatswald durch die Gemeinde 
zum Schonwald zu erklären. Es wurde zwar 
bejaht, daß der Wald in unserem Ballungs- 
zentrum als Erholungsgebiet erhalten werden 
müsse, doch wollte man sich nicht der Mög- 
lichkeit begeben, die Randgebiete des Staats- 

forstes in etwaige Bauvorhaben einzubeziehen. 
Die Entscheidung lautete darum: Wir sehen 
keinen Anlaß, einen Antrag auf die Erklärung 
zum Schonwald zu stellen, zumal nach dem 
geltenden Gesetz die obere Forstbehörde je- 
derzeit diesen Beschluß selbständig fassen 
kann. 

Länger beschäftigte sich das Gemeindepar- 
lament mit einem Vorschlag des evangelischen 
Ortsgeistlichen Wilhelm Leites, dem Kinder- 
garten eine Abteilung für geistig behinderte 
Kinder anzugliedern. Grundsätzlich wurden 
die Vorschläge begrüßt; die Gemeindevertre- 
tung sah sich aber außerstande, bei der zur 
Zeit bestehenden Enge ihrer Finanzlage, ihnen 
zuzustimmen. Sie will jedoch den Gedanken 
auf überörtlicher Grundlage weiterverfolgen. 

Wegen der Errichtung von Fertiggaragen 
ohne Genehmigung im Längerroth entspann 
sich eine kurze Debatte. Nachdem jedoch ge- 
klärt war, daß das Kreisbauamt dagegen Ein- 
spruch erhoben und von der Gemeinde wei- 
tere Schritte verlangt wurden, entschied die 
Gemeindevertretung: Wenn das Bauamt die 
Rechtswidrigkeit festgestellt hat, obliegt ihr 
auch die Pflicht, für den von ihr vorgesehe- 
nen Abbt^ch zu sorgen. Die Gemeindevertre- 
tung sieht sich außerstande, diese Angelegen- 
heit zu der ihren zu machen, weil sie nach 
der Entscheidung einer anderen Behörde nidit 
dafür zuständig ist. 

Als letzter Punirt stand die Beratung und 
Genehmigung einer Hundesteuersatzung auf 
der Tagesordnung. Ihr wesentlicher Punkt 
besteht darin, daß ab 1. Januar 1967 für den 
ersten Hund 30 DM Steuer zu zahlen sind und 
für den zweiten Hund 48 DM, und daß sich 
der Satz für jeden weiteren Hund um jeweiü 
18 DM erhöht, so daO für zwei Hunde 78 DM 
und für drei Hunde 144 DM zu bringen linda 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Klugheil allein . . . 
Wir alle bemühen uns, unser Leben mög- 

lichst klug zu meistern, wir überlegen und be- 
denicen, wie wir dies oder jenes erreichen 
können und sind der Meinung, daß Klugheit 
das Entscheidende ist und nur sie allein den 
Lobonserfolg bestimmt. Aber wenn wir einmal 
seelische Bilanz ziehen und prüfen, was denn 
unsere Klugheit allein vollbracht hat, dann 
werden wir erstaunt feststellen, wie gering 
der Anteil unserer Vernunft an unserem 
Leben ist. Es kommt nämlich nicht allein auf 
die Klugheit an, sondern auch auf das Herz, 
auf unser Gemüt. Nur im Zusammenwirken 
erreichen wir die letzten Möglichkeiten unse- 
res Daseins. Was die Vernunft in Nächten aus- 
geklügelt hat, bleibt ein lebloses Gewächs, 
wenn es unsere Seele nicht erfüllt. Es gibt 
keine allgemeingültige Formel für das Glück 
im menschlichen Leben, man kann dieses 
Glück, das sich ja nicht im Reichtum findet, 
weder errechnen noch konstruieren. Die klüg- 
sten Menschen waren fast immer die unglück- 
lichsten Wesen auf unserer wunderlichen Erde, 
weil sie nicht auf ihr Herz hören wollten, 
sondern nur dem Verstand dienten. 

Klugheit allein tut's nicht. In einer Zeit, in 
der man mit dem Verstand so viel zu mei.stern 
versucht, sollte dieses Wort eine Mahnung 
sein, auch das Gemüt in der Hast der Tage 
nicht zu vergessen. 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Margarete Becker, Erzhäuser Str. 4, 
zum 73. Geburtstag am 8. 2.; 
. . . Frau Christine Becker, Rheinstraße 24, 
zum 79. und Frau Anna Haas, Höhnweg 12, 
zum 71. Geburtstag am 10. 2. 

Den Geburtstagsjubilaren wünschen wir 
auch weiterhin alles Gute. 

e Jahreshauptversammlung des SPD-Orts- 
vereins. Der SPD-Ortsverein Egelsbach hält 
am kommenden Samstag, dem 11. Februar, 
um 20.15 Uhr im Wandelgang des Eigenheim- 
Saalbaues seine Jahrshauptvei-sammlung ab, 
zu der alle Mitglieder herzlich eingeladen 
sind. In diesem Jahr steht wieder die Wahl 
des Vorstands an, der auf zwei Jahre zu wäh- 
len ist. Anträge können bis 8. Februar beim 
Vorsitzenden eingereicht werden. 

e Ilundcfreunde treffen sich zur Hauptver- 
sammlung. Die Mitglieder des Vereins der 
Hundefreunde treffen sich zu ihrer Jahres- 
hauptversammlung am Samstag, dem 11. Febr. 
1967, um 20 Uhr in ihrem Vereinslokal 
„Egelsbacher Hof". Anträge müssen drei Tage 
vorher beim 1. Vorsitzenden eingegangen sein. 
Die Mitglieder werden um zahlreiches Er- 
scheinen gebeten. 

e SG-Turner halten Hauptversammlung. Die 
Hauptversammlung der Abteilung Turnen und 
ihre Unterabteilungen findet am kommenden 
Freitag, dem 10. Februar, im Anbau des 
Eigenheimes statt. Alle Mitglieder werden ge- 
beten, pünktlich zum Versammlungsbeginn um 
20 Uhr zu erscheinen. 

Roll- und Eissporiabteilung hält 
Jahreshauptversammlung 

e Die neugegründete Roll- und Eissport- 
abteilung der SG 1874 Egelsbach hält am 
Freitag, dem 11. Februar, um 20.30 Uhr im 
Anbau des Eigenheim-Saalbaues ihre Jahres- 
hauptversammlung ab. Dazu werden alle ak- 
tiven sowie passiven Mitglieder recht herz- 
lich eingeladen. Auch die Eltern der einzelnen 
Läufer bzw. Läuferinnen werden gebeten, an 
diesem Tag recht zahlreich zu erscheinen, um 
so ihr Interesse an ihren Kindern zu doku- 
mentieren und um sich einen kleinen Über- 
blick über die Arbeit in dieser Abteilung zu 
verschaffen. 

e Der Touristenverein „Naturfreunde" lädt 
seine Mitglieder zur Jahreshauptversammlung 
für Samstag (11. 2.) ein. Die Hauptversamm- 
lung findet im Naturfreundehaus statt. Be- 
ginn um 20 Uhr. 

GÖTZENHAIN 
g Wir gratulieren. Gestern feierte Frau 

Rosa Pfeiffer geb. Fischer, Albert-Schweitzer- 
Straße 17, ihren 77. Geburtstag. Am gleichen 
Tage wurde Frau Marie Gaubatz geb. Jost, 
Taunusstraße 4, 8G Jahre alt. Heute begeht 
Frau Luise Krüger geb. Wenske, Rheinstr. 33, 
ihren 73. Geburtstag. Am Freitag wird Herr 
Georg Gottschämmer, Wallstr. IG, sein 71. Le- 
bensjahr vollenden. Wir wünschen den lieben 
betagten Ortsbürgern für ihr neues Lebens- 
, ahr Ge.sundheit und Gottes Segen. 

Preismakenball der KG Egelsbach 

Höhepunkt der närrischen Zeit 

Mit dem großen Preismaskenball der KGE am Samstag in der Narrhalla Eigenheim-Saal- 
bau erreichte das närrische Treiben in Egelsbaeh wieder seinen Höhepunkt. Die Veran- 
staltung nahm in der farbenprächtig ausgeschmückten Narrhalla bei gronartiger Stimmung 
eine guten Verlauf. Freude und Ausgelassenheit herrschten die ganze Nacht. 

Bereits bei der Saalöffnung um 19.11 Uhr 
herrschte großer Andrang und die zahlreichen 
Sitzplätze waren im Nu belegt. Närrische Stim- 
mungsmusik über die Lautsprecher unterhielt 
die Freunde des Karneval vor der Veranstal- 
tung. Pünktlich um 20.11 Uhr war es soweit: 
Unter den mächtigen Klängen des Spielmanns- 
zuges zog das Prinzenpaar, stürmisch begrüßt, 
mit seinem Gefolge und dem närrischen 
Komitee ein. Ministerpräsident Horst Storn- 
fels, Prinz Heinz-Willi I. von Dreheranien zu 
Fleißner und Prinzessin Gusti aus der Erbig 
hießen das närrische Publikum herzlich will- 
kommen und mit kräftigen Helau-Rufen ließ 
man die „Elschbächer Fastnacht" hochleben. 
Der Tanz wurde traditionsgemäß durch das 
Prinzenpaar eröffnet und zwar diesmal mit 
„Labostella". Dann gab der Ministerpräsident 
die Räume frei für das närrische Publikum 
aus nah und fern. 

Schöne Masken waren auch in diesem Jahr 
wieder in großer Anzahl vertreten. Kein Wun- 
der, es winkten den besten und sdiönsten un- 
ter ihnen wertvolle Preise. So hatten auch die 
„Fernsehgucker" auf der Galerie wieder ihren 
Spaß. „Mitmache — mitlache" war das Motto 
des großen Preismaskenballes. Unter den kri- 
tischen Augen des Preisgerichts bewarben sich 
über hundert Masken um den Titel der schön- 
sten Maske. Nach drei Durchgängen hatte das 
Preisgericht seine Aufgabe ausgezeichnet zur 
Zufriedenheit gelöst und Komiteemitglied 
Walter Bellhäuser stellte die von Frau 
Schweitzer, Frau Dittmar u. den Herren Lohr, 
Scholz und Engelhardt ermittelten Preisträger 
vor. 

Als erste Preisträgerin war eine „Bulgarin", 
deren Kostüm allgemein Bewunderung fand, 
ermittelt worden. Zur Überraschung der KGE- 
Mitglieder war die Trägerin Frau Bach aus 
Hattersheim, die Tochter des früheren Kap- 
penbruders der KGE, Wilhelm Braschinger. 
Frau Bach konnte einen schönen Küchenmixer 
mit nach Hause nehmen. Der 2. Preis (ein 

Ab 1. August Förderstufe in Egelsbach 

Einstimmiger Beschluß der Gemeindevertreter — Großes Interesse der Bürgerschaft 
e Die Einführung einer Förderstufe an der Volksschule war der einzige Punkt, mit dem 

sich das Gemeindeparlament in seiner öffentlichen Sitzung am letzten Donnerstag befaßte. 
Die Eltern schulpflichtiger Kinder zeigten großes Interesse und so kam es, daß die Sitzung 
im Bürgerhaussaal so gut besucht war, wie selten eine öffentliche Oemelndevertretersitzung 
zuvor. Der Saal war bis auf den letzten Platz gefällt. „So müßte das immer sein", werden 
die Herren der Gemeindevertretung gedacht haben, denn andere interessante Sitzungen wer- 
den von den Egelsbacher Bürgern leider sehr schlecht besucht. 
Sinn und Zweck der Einführung der Förder- 

stufe und ihre Auswirkungen wurden in Refe- 
raten von Rektor Hesse, Elternbeiratsvorsit- 
zendem Dörr u. Bürgermeister Wannemacher 
eingehend erläutert. An Hand einer Skizze 
machte Rektor Hesse den interessierten Besu- 
chern den Aufbau des deutschen Schulsystems 
deutlich. Nach Einführung der Förderstufe 
sieht das so aus: Alle Kinder besuchen wie 
bisher vier Jahre lang die Ln undschule (Volks- 
schule). Nach der bisherigen Regelung gingen 
die Kinder dann entweder weiter in die Volks- 
schule oder in eine weiterführende Schule 
(Realschule, Gymnasium). Mit Einführung der 
Förderstufe soll der frühe Wechsel der Schule 
vermieden werden. Alle Kinder gehen noch 
zwei weitere Jahre zusammen in die soge- 
nannte Förderstufe (5. und 6. Klasse). Nach 
der Förderstufc liegt die Entscheidung bei den 
Eltern, ob ihr Kind zu einer weiterführenden 
Schale (Realschule oder Gymnasium) über- 
wechselt oder seine Schulausbildung in der 
Hauptschule (Volksschule) fortsetzt. Die Lehrer 
werden den Eltern bei dieser Entscheidung 
beratend zur Seite stehen. Die Förderstufe 
will die Begabungen der Schüler erkennen und 
fördern. 

Bürgermeister Wannemacher, der nach 
seiner langen Krankheit erstmals wieder an 
einer öffentlichen Gemeindevertretersitzung 
teilnahm, betonte, daß der Gemeindevorstand 
die Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit der 
Förderstufe anerkannt und sich eingehend mit 
ihrer Einführung, und den damit entstehenden 
Problemen, insbesondere auch in finanzieller 
Hinsicht, befaßt habe. Auch er empfehle der 
Gemeindevertretung die Einführung der För- 
derstufe zum 1. August 1967. 

Der Gemeindevorstand ist sich dabei be- 
wußt, daß finanzielle Mehraufwendungen ent- 
stehen. Zum Klassenraummangel erklärte 
Bürgermeister Wannemacher, der Gemeinde- 
vorstand sei „hart am Feind". Die Vorberei- 
tungen für den Erweiterungsbau der Ernst- 
Reuter-Schule seien abgeschlossen, so daß in 
Kürze mit den Arbeiten begonnen werden 
könne. Über die Möglichkeiten einer Unter- 
bringung bis zur Fertigstellung der neuen 

Klassenräume gab er noch keine Auskunft, 
erklärte jedoch, die Übergangsverhältnisse 
seien ordentlich. 

Der Vorsitzende der Gemeindevertretung, 
Walter Avemaria, dankte für die gute Vorar- 
beit, die von den einzelnen Gremien geleistet 
wurde. Der Haupt- und Finanzausschuß hatte 
sich auch mit der Angelegenheit befaßt. Der 
Vorsitzende des Ausschusses, Friedet Welz 
(SPD), gab bekannt, daß der Gemeindevertre- 
tung bei einer Stimmenthaltung die Einfüh- 
rung der Förderstufe empfohlen werde im 
Hinblick auf die technische Entwicklung un- 
serer Zeit, die an den Einzelnen große Anfor- 
derungen und Voraussetzungen stellt. Für die 
SPD-Fraktion begrüßte Fraktionssprecher 
Konrad Lorenz die Sache: „Egelsbach ist schon 
seit jeher eine schulfreudige Gemeinde ge- 
wesen, und so wird es auch in Zukunft blei- 
ben", erklärte er. Josef Janko (BHE/SPD) be- 
grüßte für seine Fraktion die Erleichterung 
für die Jugend und Fraktionssprecher Fink 
der WG spracht sich auch für die Einführung 
der Förderstufe aus. In Anbetracht der Em- 
pfehlungen und der Übereinstimmungen der 
im Gemeindeparlament vertretenen Fraktio- 
nen war es für die Besucher auch nicht über- 
raschend, daß die Gemeindevertretung die 
Einführung der Förderstufe an der Volks- 
schule Egelsbach zum 1. August 1967 ein- 
.stimmig beschlossen hat. 

g Wichtige Versammlung fUr Haus- und 
Grundbesitzer. Am Freitagabend um 20 Uhr 
findet im Gasthaus „Zur Krone" eine Ver- 
sammlung für die Haus- und Grundbesitzer 
statt, in der vom Finanzamt Langen Aufklä- 
rung über die Neubewertung des Haus- und 
Grundbesitzes gegeben wird. 

g Maskenball des HSV Götzcnhain. Am ver- 
gangenen Samstagabend startete die Hand- 
ballabteilung des Sportvereins Götzenhain 
ihren traditionellen Maskenball in der Spoi t- 
hallengaststätte. Außer der Kapelle König, 
Dietzenbach, sorgten noch zwei weitere für 
gute Stimmung. Es wurde geschunkelt und ge- 
tanzt fast pausenlos bis in den frühen Sonn- 
tagniorgen hinein. -k- 

Ledersitzkis.sen) ging an Frau Dienst (Egels- 
bach) als „Till Eulenspiegel". Als „Clown" 
wurde eine rrau „Inkognito" Doris . . . Dritte 
und gewann 6 Teegläser mit Tablett. Der 
vierte und fünfte Preis (eine Warmhaltekanne 
mit Milch- und Zuckerdose und ein Geschenk- 
kasten Parfüm) gingen wieder nach Egelsbach 
und zwar an Fräulein Becker als Blumenmäd- 
chen und Frau Reißner als Musl otier. 

Zwei Kapellen, die „swing combo" und die 
Orchestervereinigung, spielten ununterbro- 
chen bis zum frühen Morgen zum Tanz auf. 
In der Weinstube sorgte das Trio Horst Kern 
für Stimmungsmusik. 

In der Sektbar und der Weinstube herrschte 
wieder großes Treiben und im Saal schlugen 
die Wellen der närrischen Freude hoch. 

Kindermaskenball 
Der Sonntagnachmittag gehörte den kleinen 

Närrinnen und Narren. Beim Kindermasken- 
ball war das kleine närrische Volk wieder in 
seinem Element. Hunderte von Kindern tum- 
melten sich lautstark mit viel „Geknalle" im 
Saal. Das Prinzenpaar und das närrische Ge- 
folge tanzte und schunkelte mit den kleinen 
Prinzessinnen und Cowboys und Indianern. 
Nur dadurch, daß die KGE bei Ende der Ver- 
anstaltung Süßigkeiten verteilte, fiel den mun- 
teren Kleinen, die mit dem Trubel noch lange 
nicht aufhören wollten, der Abschied leichter. 

Gute Stimmung auch am Rosenmontag 
Mit Tanz und Stimmung setzte die KGE 

mit dem Rosenmontagsball ihre Veranstal- 
tungsreihe gestern abend fort. Der Rosenmon- 
tagsball hat bei den Egelsbachern viel Freunde 
gefunden. 

Heute: Fastnachtszug 
und zum Ausklang Maskenrummel 

Heute nachmittag wird sich wieder ein gro- 
ßer Fastnachtszug durch die Egelsbacher 
Ortsstraßen bewegen, der den Egelsbachern 
bestimmt viel Freude bereiten wird. Für 
Überraschungen sorgt die KGE. Zwei Musik- 
züge und zwei Spielmannszüge sind dabei. 
Daß das Prinzenpaar nicht fehlt ist klar. 
Außerdem stellt die KGE einige Wagen und 
auch Egelsbacher Geschäftsleute beteiligen 
sich am Zug. 

Doch leider muß auch einmal die Fastnacht 
zu Ende gehen. Heute abend werden beim 
Maskenrummel zum letzten Mal die Pforten 
der Narrhalla für das närrische Treiben ge- 
öffnet. Zum letzten Mal bietet sich dann in 
diesem Jahr die Gelegenheit in Freude und 
Ausgelassenheit Fastnacht zu feiern und „mit- 
mache und mitlache" zu können. Um 12 Uhr, 
an der Schwelle zum Aschermittwoch, wenn 
Bürgermeister Lorenz Wannemacher den gol- 
denen Schlüssel der Gemeinde abholt, geht die 
Fastnacht offiziell zu Ende. Dann hat die 
KGE wieder eine, zwar kurze, doch aber sehr 
erfolgreiche Saison über die Bühne gebracht. 

Etwas kopflastig — aber sonst recht vergnügt! 
Foto: WeskamD 

„Gesichter einer Stadt" 
Die sudetrndeutschc Schriftstellerin Luise 

Steglich, die bereits im Lerche Verlag Mün- 
chen, früher Calv'sche Unlversitütsbuchhand- 
lung Prag, ein Erzähl- und Gedichtbuch her- 
ausbrachte, tritt nun mit ihrem ersten Roman 
„Gesichter einer Stadt" an die Öffentlichkeit. 
Er erscheint demnächst bei Albert Gugath u. 
Sohn in München, Kleinhadencr Straße 60. 

Die Vertreibung von der Heimatscholle Ist 
das Thema. Die Verfasserin versucht, den han- 
delnden Gestalten Leben zu geben, sie über 
den Niedergang einer Zeitperiode in eine neue 
Zukunft zu heben. Daß schaffende Menschen 
Wiedel- Fuß fassen, ist der versöhnende Augen- 
blick, der uns die Augen öffnet für ihre und 
auch unsere Berufung, daß das dramatische 
Geschehen, bei dem wir alle Mitspieler waren, 
nicht vergessen werden kann. 

Rückschauend führt uns Luise Steglich in 
eine kleine Stadt, die unser aller Stadt sein 
kann. Durch die begnadete Hand eines Holz- 
schnitzers läßt sie Gesichter erstehen, die ver- 
traute Züge tragen, in denen sich das ewige 
Menschenantlitz widerspiegelt. So soll auch 
unsere Jugend Einblick in eine Periode haben, 
die diese Zeit verkörpert. 

Die Verfasserin wollte nicht Geschichtliches 
dokumentieren, sie versuchte nur Menschen 
zu gestalten, die einmal gelebt, gelitten und 
ge!i(}bt hatten, die den furchtbai-en Nieder- 
gang überstanden und an eine bessere Zukunft 
glauben. 

Für Fehler 
In den Anzeigen, die 
durch telefon. Über- 
mittlung entstanden 
sind, können wir keine 
Verantwortung über- 
nehmea 
Die Anzeigenabteilung 

Buchdrucicerei 

Kühn KG 

3-Zi.-Wohnung 
I. Stock, Ofenheizung, 
Gasbad, zu vermieten. 
Off.-Nr. 176 an die LZ 

Wir 
verloben 

^imiHetore ^önter 

Jo^ef 

7. Februar 1967 

Egelsbach, Nordendstr. 10 Erzhausen, Friedr.-Ebert-Str. 100 

Pfungstädter 

Biefdann geht es besser 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme durch Wort 
und Schrift, sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumen- 
spenden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Heinz Strübin 

sagen wir unseren herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Kietzig für die trostreichen Worte am Grabe. Für die 
Niederlegung der Kränze und die tiefe Anteilnahme danken 
wir den Vorgesetzten und Arbeitskollegen der Städtischen 
Hafenbetriebe (Westhafen) Frankfurt a. M. 

Egelsbach, den 3. Februar 1967 
Bahnstraße 58 

In stiller Trauer; 
Frau Ann! Strübiii 
sowie alle Angehörigen 

! mmm 
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Silke setzt sich durdi / Mit HäflllAkeilen muß man sidi nldit immer abfinden / Sdiülergesdildite von Liane Halberstadt 
Die große Verv/aniJlung der Klasse Vb 

Feueralarm in Helmendale 
Ben Härder erzählt eine seiner wahren, kaum glaublidien Gesdilditen 

Polizeihauptmann Laroche, der neue Be- 
fehlshaber der irischen Polizeistation Helmen- 
dale, war unzufrieden. Nichts gefiel ihm in 
seinem neuen Wirkungskreis, gar nidits. Die 
Pünktliclikeit der Beamten ließ zu wünschen 
übrig, die Akten wurden schlecht geführt, und 
wenn er nicht ständig auf der Hut war, dann 
kamen die Männer vor Zeitunglesen und Kaf- 
feekochen während der Dienststunden kaum 
zur Arbeit. Das mußte anders werden! 

Der Haui)tmann trat auf den Flur und über- 
legte, was er wohl tun könne, um seine guten 
Vorsätze in die Tat umzusetzen. Sein Blick fiel 
auf das Feueralarmsystem unmittelbar neben 
der Treppe. Auch hier war nichts in Ordnung. 
Die Plombe an der Alarmglocke fehlte, im 
Sandkasten lagen leere Zigarettenschachteln 
und zusammengeknülltes Butterbrotpapier, 
der Schaumlöscher hing falsch in seiner Fas- 
sung, und wenn man die Wasserschläuche im 
Ernstfall hätte aufwickeln wollen, würde man 
dazu mindestens eine Viertelstunde gebraucht 
haben. Wobei sich natürlich die Frage erhob, 
ob das ja immerhin mögliciie Feuer dann so 

gemächlich und rücksichtsvoll brennen würde, 
daß man mit den Rettungsarbeiten noch zu- 
recht kam. 

Hauptmann Laroche war ein Mann der Tat, 
und so überlegte er, wie er wohl am besten 
gleich hier an Ort und Stelle ein Exempel sta- 
tuieren könne, um die säumigen Wachmann- 
schaften anschließend gehörig zur Ordnung zu 
rufen. 

Die Idee ließ nicht lange auf sidi warten. 
Laroche ladite sich eins bei dem Gedanken, 
welche Panik wohl gleich in dem stillen Flur 
ausbrechen würde, wenn er seinen Gedanken- 
blitz in die Tat umsetzte. Er stellte sich in die 
Mitte des langen Ganges, klatschte heftig in 
die Hände und schrie aus Leibeskräften: 
„Feuer! Feuer!" 

Von Panik keine Spur. Erst geschah gar 
nichts. Dann schlurfte müde ein Wachmann 
mit einem Kohleneimer den Gang entlang, 
blieb vor dem Polizeihauptmann stehen, salu- 
tierte mißmutig und fragte: „Sie wünschen es 
wärmer in Ihrem Zimmer. Chef?" 

„Soll i(h dir den ,Kampf um Rom* leihen? 
Ich habe ihn durdi, er ist wirklich spatmend?" 
fragt Rolf. „Kampf um Rom"? überlegt Wal- 
ter. „Ob ich das Budi nidit sdion kenne? Idi 
glaube beinahe, das las ich in den letzten 
Sommerferien." Hätte Walter eine Lesekarte 
wie Ursel, dann könnte er scäinell feststellen, 
daß er das Budi von Felix Dahn mit dem Ro- 
man ^ „Ben Hur" von Wallace verwechselt. 
Wieviel liest man dodi zusammen in einem 
Jahr und was behält man davon? 

Deshalb hat sich Ursel eine Karte angelegt 
auf der sie mit Datum einträgt, welches Buch 
sie gelesen hat, Titel, Verfasser und dazu in 
ganz wenigen Stichworten eine Inhaltsangabe 

mit einem Werturteil. Etwa so; „Durdi die 
Wüste" von Karl May (arabisdie Wüste, sehr 
spannend). Oder „Der Tod des Herrn X." von 
Y. Z. Sdiundheft, verlorene Zeit.   Am 
S(Wuß des Jahres stellt sie dann mit Ent- 
setzen fest, daß die Bewertung „verlorene" 
Zeit eigentlich recht häufig verzeichnet ist 
„Das muß anders werden", nimmt sie sich vor 
und fragt das nädiste Mal in der Stadtbüche- 
rei oder am Bücherwagen nadi einem ver- 
nunftigen Budi. Sie läßt sidi ein geschichtli- 
^es Werk empfehlen oder gute Reiseliteratur. 
Damit kann man den Urlaub sehr gut vorbe- 
reiten, und für den Sdiulunterricht bringt es 
audi Anregungen. 

Wie ein Frofe.3Sor schaut diese Kasperpuppe 
aus, mit der Karola am liebsten Vorstellungen 
tm Puppentheater gibt. Foto: Wcskamp 

„Es würde midi freuen, wenn die Klasse 
Vb bald ihren schlechten Ruf verlöre", sdiloß 
Herr Neumann, der neue Klassenlehrer, seine 
kleine Ansprache und begann den Unterrldit. 

„Mitten im Schuljahr ein neuer Klassen- 
lehrer, der eben erst aus Süddeutschland zu- 
ije/.o.'jen war, na, wenn das man gut geht" 
meinte Ur.wl zu ihrer Banknachbarin. 

In dem allgemeinen Trubel war die Neue 
gar nicht beachtet worden. Erst in der großen 
Pause, als die Mädels sdiwatzend beieinander 
saßen, fiel das blonde Mädel auf, wie es prü- 
fend durch das Zimmer ging, zum Fenster 
hinausschaute und sdiließlidi vom Lehrerpult 
her den Raum überblickte. 

„Dir gefällt es wohl nicht bei uns?" fraeta 
Ilse die Neue. 

„Nein", kim zögernd die Antwort. „Daß ihr 
in einem so scheußlidien Klassenzimmer le- 
ben mögt, kann ich gar nicht verstehen. 
Uebrigens heiße ich Silke Brockhold." 

Erstaunt schauten die Mädels sidi um. 
Wahrhaftig, Silke hatte ja redit. Eigentlich 
sah es hier direkt häßlich aus. Aus Raum- 
mangel hatte man ihnen ein Zimmer im 
Dachgeschoß zugewiesen. Es war zwar frisdi 
geweißt worden, zu mehr hatte aber das Geld 
nicht gereicht. 

„Adi weißt du", sagte Ursel, „der Direktor 
meinte, für die Klasse Vb würde das Zimmer 
genügen. Wenn man täglich hier drinnen ist, 
sieht man gar nicht mehr, wie kahl und häß- 
lich es ist." 

„Was soll man hier auch groß verbessern?" 
fragte Gretel achselzuckend, „die alten Tisdie 

Die Lesekarte stärkt das Gedächtnis 

und Stühle, die sie uns gegeben haben! Nidit 
mal richtige Bänke haben wir bekommen, und 
die Wände haben nun mal kein Bild, für uns 
war keines mehr da." 

Da erzählte Silke, wie sie im Aufnahmela- 
ger selbst eine Schule gebaut hatten. Alle hat- 
ten mitgeholfen. „Und ihr hättet mal sehen 
sollen, was für eine Mustersdiule das gewor- 
den ist", schloß sie ihren Beridit. „Da hatten 
wir auch Tische und Stühle, weil das nämlidi 
das Modernste ist." 

Am nächsten Tag stand auf dem Lehrerpult 
eine Vase mit bunten Herbstblumen. „Na, da 
schlägt's dreizehn!" rief Ilse. „Die hat Silka 
mitgebracht? Und dabei ist mein Vater dodi 

Wenn Jede für ihren Platz die Farbe kauft, 
ist es gar nicht teuer." 

Der Vorschlag war ausgezeichnet. Allen Mä- 
dels leuchtete es ein. daß es ein Vergnügen 
sein müsse, Tische und Stühle selbst zu strei- 
chen. 

„Idi werde mal Mutter fragen, ob sie im 
Laden nodi einen Vorhangstoff für uns hat" 
sagte Ella. 

Herr Neumann kam mit einem Paket Bil- 
der unter dem Arm. „Wer hilft mir Bilder 
aufhängen?" fragte er, und bald war die ganze 
Klasse besdiäftigt, den riditigen Platz für je- 
des Bild zu wählen. Dann rüditen sie mit 
ihren großen Plänen heraus und fanden so- 
fort Gehör beim Klassenlehrer. 

„Sonnabends geht's los!" beschlossen sie 
und freuten sich auf die Arbeit. 

Es war ein großer Tag für die Klasse Vb, 
als der Direktor mit dem ganzen Lehrerkolle- 
gium zur Besichtigung des Zimmers gebeten 
wurde. Die hellen Tisdie und Stühle, die bun- 
ten Vorhänge, Bilder und Blumen hatten den 
Raum vollständig geändert und es war, aüi 
wäre mit den hellen Farben auch eine Wand- 
lung in den Mädchen vorgegangen. Einstim- 
mig lautete das Urteil: „Klasse Vb ist nicht 
wiederzuerkennen." 

„Ja, es ist ein Vergnügen, dort zu unterrich- 
ten", sagte Herr Neumann und der Direktor 
mußte ihm beipflichten. 

Gärtner. Kinder, dem knöpfen wir heute 
na^mittag ein paar Töpfe ab, wer kommt 
mit?" 

In der Pause erzählte Silke: „Ich habe mei- 
er meinte, die Tische und 

Stühle konnten wir gut alleine anmalen. 

ROMAN V O 

16. Fortsetzung 
„Ach ja" bat Ruth, und Hohmann nldcte 

gedankenverloren. 
Man trennte sich spät. 
Als Börne sich zu Hause schlafen legte, sagte 

er. während seine Frau ihm die Decke für- 
sorglidi höherzog: „Die Seefrau ist wieder 
zurück " 

„Ah'" 
„Sie ist nodi sdinner geworden, Ursel." 
„Das Ist eigentlich nidit gut möglich. Und 

er?" 
„Hm —" 
„Na" drängte sie. 
„Ich weiß nicht" wand er sich um eine Aus- 

rede. 
Sie lachte „Verheiratet sind sie ja nun. Das 

halt schon " 
„Ja " Dabei seufzte er. was Frau Ursel mit 

Entnistung erfiilllo Aber von dem was sie 
ihm vorpredigle rrtirte er kaum nodi ein 
Wort, denn er war schon elngesdilafen. 

* 
Das Tal dampfte Über dem See lag ein zar- 

ter Hauch hob sich wie ein Schleier und lag 
wieder reglos Im Doktcirsarten zu Ilm ver- 
blühten die letzten Rosen 

Ruth stand mit fest besohlten Schuhen am 
Tor Sie wartete auf ihren Mann der zu einem 
Patienten auf die Hnhe steigen wollte Markus 
u» 1 anscheinend etwas vergessen denn sie hörte ihn durdi die offenen Fenster seines 
Sprechzimmers unter seinen Instrumenten 
Kramen 

Der Briefträger kam den Steig herauf und 
legte die Hand an die Mütze Ein Stapel Zei- 
tui^en vier bis fünf Briefe Sie wollte schon 
nadi oben rufen denn es war auch ein Schrei- 
ben von Mama Splelhagen dabei als sie zu- 
sammenzui'Jile und ein großes Kuvert in ihrer 
Jadte verschwinden ließ 

Gleidi daraul kam Hohmann nahm ihr die 
Zeitungen ah und überflog die Adressen der 
Briefe ..Willst du sie noch zuvor lesen?" 
fragte er eilig 
„Nein Markus Wir nehmen sie einfach mit. 
Wahrend du deine Besuche machst, sehe ich 
sie dann mit Muße durch " 

Er wai froh daß sid) keine Verzögerung 
ergab und rtlTnete die Gartentür Seite an 

I u sie bergan Markus duldete nicht' daß Ruth beim Aufwiirisgehen sprach 
Die Lungen hätten mit dem Atmen genug zu 
tun. behauptete er Sie kannte seineri Grund- 
latz und war heute dankbar daß sie nicht zu 
reden brauchte. 

Ein reiner Zufall, daß der Eriefträger ge- 
rade heute ihr die Post ausgehändigt hatte, 
nipcr Hartnäckiukeit hätte sie von Fossil nicht 

N O. S E F F A 

er\vartet. Es war unvorsiditlg und zuctrjng- 
lidi sie audi jetzt nodi mit Briefen zu be- 
helligen. Sie war so beruhigt gewesen, daß die 
Szene damals auf Capri ohne jedes Nadispiel 
abgelaufen war. Und nun ging die Unruhe von 
neuem los. Sie konnte dodi nidit immer wie 
ein verliebtes Mädchen am Zaune stehen und 
auf die Post warten. Und wenn audil Eines 
Tages würde Markus es ja dodi merken und 
dann erst recht die verfehltesten Sdilüsse 
Ziehen. 

„Warum läufst du denn so?" fragte Hoh- 
mann, verwundert, daß sie heute soldie Eile 
zeigte, bergan zu kommen. Sonst hatte er 
immer auf sie Rücksldit nehmen müssen. Ein- 
mal, weil sie einen Abstecher nach einer Wiese 
rnachte. um Enzian und Glockenblumen zu 
pflücken, ein andermal wieder, weil sie sidi 
nicht sattsehen konnte an der Herrlichkeit 
ringsum. Heute mußte er sich anstrengen, um 
nicht hinter Ihr zurückzubleiben. „Sie nur, 
vvie die Tauern herüberglänzen", machte er 
sie aufmerksam, vernahm aber nur ein zer- 
streutes ...la" und gab sein Bemühen auf. 

r^ch einer halben Stunde lagen die ersten 
^oßen Almhöfe In der Vormittagssonne vor 
ihnen. ..Hast du hier zu tun?" fragte Ruth, 
und nun wußte er auf einmal, woher ihre Elle 
kam: Sie wollte erfahren, was In den Briefen 
stand. Er mußte ladien über all das unge- 
reimte Zeug, das er sich wieder ausgedadit 
hatte. Froh, nun endlidi eine Erklärung ge- 
funden zu haben, händigte er ihr die Korre- 
spondenz aus. 

„Setz dich hier auf eine Bank, nicht auf die 
Steine. Ruth. In einer Viertelstunde bin ich 
Wieder zurüdc." 

„Ja ja." 
„Ich wußte gar nicht", sagte er, „daß meine 

kleine Frau so neugierig ist." 
„Furchtbar neugierig sogar, Markus." Nadi 

seiner Hand haschend, legte sie ihr Gesldit 
dagegen „Mach nun aber audi 

endlich, daß du fortkommstl Ich erzähle dir 
schon alles." 

Unter der Tür des etwas abseits liegenden 
Bauernhauses wandte er sich noch einmal nadi 
Ihr zurück Sie saß auf der Bank, das Gesicht 
Uber ein Schreiben geneigt und hatte an- 
scheinend keinen Blick mehr für ihn. 

Ruth aber hatte das Eintreten Hohmanns 
in das Haus dennoch beobachtet. Kaum hatte 
er die Tür hinter sich geschlossen, als sie mit 
fahrigen Händen den versteckten Brief her- 
vorholte und die Hülle aufriß. 

„Geliebteste Ruthl 
eespielt, mein kleines Madien — das sidi jetzt Frau nennt. Das 

schadet welter nichts, mein Kind. Idi habe 
midi eenau orientiert und geladitl Sdipnjange 

nicht mehr so geladit wie nach der ernaiienen 
Auskunft. Du nahmst Dir einen Arzt zum 
Mann, und Aerzte sind Dir — so sagtest Du 
dodi seinerzeit — ein Gegenstand des Greuels. 
Sie würden Immer nadi Karbol rledien. und 
trotzdem hast Du Didi nun einem dieser Art 
mit Leib und Seele verschrieben! Auf wieviel 
Tage, Wodien, Monate? Oder wirklidi für 
pnger, geliebte Frau? Jedenfalls will Idi war- 
ten. Die Berge sind sdiön, mein Kind, Aber die 
Weite ist es nocii mehr. Und Du taugst nun 
einmal nidit für die Einsamkeit. Bald, nur zu 
bald wirst Du sie satt haben und wieder zu- 
rüdcflüditen zu Deinem 

T.O T Thim Fossil. PS. Ich warte auf Didi. — Du braudist nur 
in einem der großen Tagesblätter zu erwäh- 
nen, daß Idi kommen soll. Wo Du midi audi 
hinbestellst — idi werde dort sein! Auf Wie- 
dersehen !" 

Ruth mußte die weidie Flanelljadce auf- 
knöpfen, so eng war sie ihr mit einem Male 
geworden. Die Sonne flimmerte, die Augen 
taten ihr weh. Nadi der Höhe blidtend, ge- 
wahrte sie einen Adler, der majestätlsdie 
Kreise um die Klippen und Sdiarten zog. Wie 
Thim Fossil, dadite sie. — Idi warte auf dich. 
Wo du mich audi hinbestellst, Idi werde dort 
sein. 

Sie hörte die Stimme ihres Mannes aus dem 
offenen Fenster des Hauses kommen, riß sich 
^sammen und öffnete nun audi die anderen 
Briefe. Die Mama sdirieb in ungekünstelter 
Freude. Audi Gustav hatte ein paar Zellen 
angefügt. Weihnachten wollten sie auf Ober- 
ilm verbringen. 

Weihnachten! — Adi, das war ja nodi so 
unermeßlldi weit! Eine endlose Kette von Ta- 
gen. Sie sah nach dem Adler, entdedite ihn 
nidit mehr und lehnte den Kopf resigniert zu- 
rüdt. 

Aus dem Fenster des Bauernhauses, das 
Markus aufgesucht hatte, kam jetzt das La- 
Aen einer Frau. Gleich darauf öffnete sldi die 
Tür, und Markus trat heraus. Ruth fand ge- 
rade noch Zeit, den Brief Thim Fossils in ihrer 
Tasche verschwinden zu lassen. Hohmann 
winkte ihr zu. Sie ging ihm langsamer, als dies 
sonst der Fall war, entgegen. „Nun?" — Er 
lülilte instinktiv, daß sich etwas geändert 
hatte. „Hat die Mama Unangenehmes berich- 
tet? Oder sonst jemand? — Nein? Idi dadite 
nur, weil du so still bist." 

Sie reidite Ihm das Sdireiben der Mutter 
und audi die anderen Briefe, die sie geöffnet 
hatte. — „Du riechst nadi Karbol, Markus." 

„Das ist möglich. Idi habe eine kleine Ope- 
ration gehabt. Nichts Besonderes Eine Dau- 
menverletzung nur." 

Ihr wurde zum Sterben übel. Das schöne 
Gesicht war weiß und der Mund zum Weinen 
verzogen. Er sah es und ängstigte sich: „Wir 
sind zu rasdi bergauf gelaufen. Ich hätte es 
nicht dulden sollen. Wir wollen nodi ein wenig 
Rast halten." Und als sie ihn ganz verzweifelt 
ansah, weil sie sich In der Tat sehr elend 
fühlte, breitete er seinen Mantel auf den Hang 
aus und drückte sie darauf nieder. Ihr Hand- 
gelenk zwischen seine Finger nehmend, prüfte 
Hohmann den Puls. 

Er ging unregelmäßig. Zeltweise rann ein 
glühendes Rot über Ihre Wangen. „Idi bring 
dich nach Hause." Seine Stimme flatterte jetzt 
wie der Sdilag ihres Herzens. 

Ruth wollte nicht. Er solle seine Besuche 
fortsetzen, und sie bliebe einstweilen hier aus- 
gestreckt liegen. Er wisse gar nicht, wie gut 
das sei. Auch fühlte sie sidi sdion wieder 
wohler. Unter halbgeschlossenen Lidern lä- 
chelte sie zu Ihm auf. Die Farbe auf Ihren 
Wangen kam allmählich zurück. Der Puls be- 
lobigte sich, und ihre Augen wurden wieder 
klar und strahlend. „Ich glaube, es war nur 
der Karbolgeruch, Markus." 

pflegte zu Hause immer nie Kleider zu wediseln, wenn er aus dem 
Sprechzimmer kam. Ruth hatte noch nie ge» 
klagt, obwohl sie Ihn sdion des öfteren be- 
gleitet hatte, wenn er seine Krankenbesuche 
niatite. „I^ bin unruhig, wenn Ich didi hier 
allein zurücklasse", meinte er besorgt. „Idi 
telephoniere vom Forsthaus aus, daß der Veit 
dich holen soll." 

„Nelri. Es liegt sich so gut hier", sagte sie 
bettelnd. „Und es Ist so wundervoll. Ins Blaue 
zu träumen. Gönne mir's doch! Ich brauche ja 
nur laut zu rufen, so hört man mich Im näch- 
sten Haus." 

Das schien ihn zu beruhigen. Aber er wandte 
sich, ehe er aufwärts stieg, nodi oft nadi Ihr 
zurück. Sie lag ganz still. 

Einen Steinwurf von Ruth entfernt ging ein 
"<^rist vorbei. Er trug den Rucksadt, der 
rilcht sonderlich schwer zu sein schien, nadi- 
lässlg über die Achsel geworfen. Da er bar- 
häuptig war, lag sein sormenverbranntes Ge- 
sicht vollkommen frei. Der Mann sah beinahe 
so aus wie Thim Fossil, schlank, schmal, mit 
einem eigensinnigen Profil. 

Was geht mich Fossil an, dachte sie unwillig 
und warf sidi auf die andere Seite. Der konnte 

Eigentlich eine Fremheit, zu schreiben: ..Für wie viele Tage, 
Wodien. Monate?" Wenn Markus das wüßte! 
Es war häßlich, ein Geheimnis vor ihm zu ha- 
lf"'.durfte er unter keinen Umständen zu Gesicht hekommen. Weshalb 
ihm audi nur eine einzige unruhige Stunde 
bereiten? 

Und sie war doch eine glückliche Fraul Du 
hast didi getäuscht, Thim. Ich rufe dich nicht! 
Nie, nie, nie! 

Ruths Augen waren geschlossen. Die Hände 
in das Gras gedrückt, lag sie unbeweglich. Sie 
horte ein feines Läuten aus der Tiefe klingen 
dem die Glocke eines Bergbauernhofes ant- 
wortete. 

Es war nicht mehr die Sonne der letzten 
Monate, die jetzt ihr Feuer an die Felsen und 
Grate verschwendete. Sie wärmte zwar noch 
aber es war nur noch ein mildes, stilles Glü- 
hen. Sie umschmeichelte das schöne, schmale 
Gesidit. das nun wiedei weiß und durchsich- 
tig auf den Armen ruhte Aber es gelang ihr 
nicht, auch nur einen Hauch von Rot darauf 
hervorzuzaubern. 

Fortsetzung folgt 
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Karneval 1967 in Langen „Aitt mache bloß Spaß,.. 

Wenn morgen Abend gegen 19.25 Uhr der 
vollbesetzte Bus und zahlreiche Autos sich 
in Richtung Offenthal in Bewegung setzen, 
dann geht mit dem schmackhaften Herings- 
essen eine Karnevalsaison für Langens Kar- 
nevalisten zu Ende, die zwar sehr kurz, aber 
dafür umso erfolgreicher war. Der heutige 
Fastnacht-Dienstag bietet sich geradezu an, 
um über die närrischen Ereignisse an denen 
die LKG überall in Stadt und Land teilge- 
nommen hat, zu berichten Blicken wir des- 
halb mit den Aktiven der LKG noch einmal 
zurück auf die Saison unter dem Motto: „mir 
mache bloß SpaB . 

Bei uns daheim 
Zuletzt war es der Kreppelkaffee im Lämm- 

chen. der die große LKG-Familie vereinte 
und den Freunden und Anhängern des hei- 
mischen Karnevals ein Konzentrat an Ein- 
fällen. Gags und Pointen bot, wie man es in 
dieser Form wohl selten von der LKG erlebt 

Protokolls, Kurt Werner, wieder ein neues 
sogenanntes „Kreppelkaffeeprotokoll" zu hö- 
ren bekam, so stellt sich dem unbefangenen 
Zuhörer die Frage, v>ro nimmt der Protokoller 
nur immer wieder die neuen, so ausgefeilten 
Ideen, Einfälle und Gags für seine gekonnten 
Wortspielereien her. Eine Frage, die uns der 
Chef des Protokolls mit der einfachen For- 
mulierung beantwortete: „könne muß mers." 

Am Tag vor dem Kreppelkaffee war die 
LKG mit ihren Aktiven In der Westendhalle 
zu einem kunterbunten-närrischen Treiben. 
Hier konnte man einmal so richtig ausgelas- 
sen und fröhlich, so unbelastet zu.sammen- 
sein. Auch das gehört natürlich dazu. 

Die große Sitzung der LKG am 21. Januar 
ist jedem noch in bester Erinnerung. Die LKG 
hat damit wohl die beste Fremdensitzung 
überhaupt geboten. Dem Ist an sich nichts 
mehr hinzuzufügen. Oder doch. Hier soll an 
dieser Stelle noch einmal von den unendlich 
vielen Vorbereitungsarbeiten gesprochen wer- 

Heute noch kSnnen die Langen Latten der LKG sich in ihren schmucken Uniformen präsen- 
tieren. In Heddernheim sind sie heute nachmittag beim Karnevaiszug zu Gast. Morgen — 
da gibt es Heringe gegen den Kater. Begonnen hat's beim Sturm auf das Rathaus am Neu- 
ialirstag, an dem auch unser Bild autgenommen wurde. 

hat. Es scheint, als ob die Kräfte in der 
1. Langener Karneval-Gesellschaft zu ihrer 
eigenständigen Art des gekonnten Vortrags 
gefunden haben. Alle Aktiven haben großen 
Anteil am Gelingen des lustigen Nachmittags, 
Einzelne aber ragen besonders heraus. Es ist 
bestimmt nicht zuviel gesagt, daß es vor 
allem die jüngeren Narren aus der Garde 
sind, die der LKG ein neues Gesicht prägten. 
Allen voran die Kommandeuse der Tanz- 
garde, Gudrun Vetter, die auch bei dem so 
netten Kreppelkaffee ihre Vielseitigkeit in 
Tanz, Rede und geradezu schauspielerischem 
Talent unter Beweis stellte. Eifrig unterstützt 
von dem Offizier der Tanzgarde, Marianne 
Oriold, die auch diesmal wieder mit ihrer so 
herzerfrischenden freien Rede die Zuschauer 
begeisterte. Das ist echter Karneval, das ist 
einfach gekonnt. Die Tanzgarde hat ihren 
großen Erfolgen bei den diesjährigen Ein- 
sätzen einen weiteren hinzufügen können. 
Herrlich auch, die jüngste Gardistin, Elke 
Vietor, die bereits im vergangenen Jahr eine 
außerordentlich gute Büttenrede hielt. Dies- 
mal hat sich die kleine Elke, sie ist Immerhin 
erst 10 Jahre alt, gewaltig gesteigert. Der 
rasende Beifall und der LKG-Orden sind für 
die jüngste Gardistin Beweis ihres Erfolges 
und Ansporn für neue Taten. 

Wenn man von dem routinierten Chef des 

den, die zu so einer großen Veranstaltung ge- 
hören. Der LKG-Präsident Geisseis, als Re- 
präsentant der Langener Karnevalisten, rief 
allmonatlich seine engen Mitarbeiter zusam- 
men, hielt Besprechungen ab und leitete das 
ganze Unternehmen. Der Bühnenaufbau ist 
in den Händen des Komitee-Mitgliedes Lothar 
Staudt bestens aufgehoben. Ihm zur Seite 
stehen vor allem die Herren Manfred Geisseis 
und Gerhard Sallwey. Sie sind um jede Ein- 
zelheit mit großer Sorgfalt bemüht. Licht in 
das Dunkel der Turnhalle, Saaldekoration mit 
Kreppapier und Luftballons, Mikrofonanlage 
und viele ungezählte Kleinigkeiten, auch den 
Holzaufbau der Bühne und die Bar im Büh- 
nenkeller, das ist den jetzt 20 Gardisten der 
Lange-Latte-Garde zu verdanken. Eine füh- 
rende Rolle spielt hierbei das Mitglied der 
Garde Armin Frenzel, der immer wieder die 
Aktiven mit neuen Ideen und Vorschlägen 
überrascht. Es liest sich alles so leicht, aber 
es ist eine Riesenarbeit und ein enormer Auf- 
wand zu bewältigen, bis die LKG-Sitzung 
eröffnet werden kann. Nun, es ist diesmal 
ganz hervorragend gelungen und bei der 
LKG wird man sich schon in Kürze über die 
nächstjährige lange Saison unterhalten. 

Wenn von den Veranstaltungen der LKG 
in Langen die Rede ist, dann muß der große 
Gardeaufmarsch am 7. Januar erwähnt wer- 

Hier lachen sie noch, BOrgermeister Hans Kreiling (links) und LKG-MinisterprSsident Willy 
Geisseis. Der Bürgermeister war (roh, von den Karnevalisten die Bürde der Amtsgeschäfte 
abgenommen bekommen zu haben, und Willy Geisseis wußte offensichtlich nicht, was er 
■ich aufgeladen hatte, als er den StadtschlOssel annahm. Ais der LKG-Chef dann aber 
merkte, welche Schwierigkeiten mit dem neuen Haushaltsplan verbunden sind, suchte er 
nach einer Möglichkeit, die BUrde sohnell wieder abzugeben. Er hofft, morgen dafflr eine 
Gelegenheit zu finden. 

den, seit Jahren das Verdienst des zuständigen 
Gardeministers Willi Heuss. Er ist der Motor 
dieser Mammut-Veranstaltung, die .stets 500 
Gardisten aus dem Rhein-Main-Gebict in 
Langen als Gäste sieht. 

Erfreulich war, daß die US-Luftwaffen- 
kapelle in Europa bei diesem Gardeaufmarsch 
mit dabei war und die Bevölkerung, vor allem 
aber auch die Zuhörer in der Narrhalla, mit 
ihren zündenden Melodien überraschte und 
begeisterte. Verhandlungen lauten, daß die.se 
weltbekannte Kapelle zu einem späteren Zeit- 
punkt einmal ein Konzert in Langen geben 
soll. Es bleibt nur zu hoffen, daß dieses ver- 
wirklicht werden kann. Wenn von Musik ge- 
sprochen wird, dann dürfen auch die Sterz- 
bachhusaren nicht fehlen, die geradezu als 
Bestandteil der LKG angesehen werden 
könnten, wenn — ja, wenn sie immer mit den 
Karnevalisten zusammen auftreten könnten. 
In Langen war es in diesem Jahr wohl mög- 
lich, auswärts leider nicht immer. Das be- 
dauern die Karnevalisten ganz besonders. 

Noch weiter zurück liegen die Ereignisse 
Neujahrsempfang und Saisoneröffnung am 
11. 11. sowie der Senatsabend. Immer hat die 
LKG beweisen können, daß sie es versteht, 
die Veranstaltungen so aufzuziehen, wie es 
gewünscht und gern gesehen wird. Der Bür- 
germeister unserer Stadt, Hans Kreiling, in- 
zwischen längst Schirmherr und Ehrensenator 
der LKG, konnte sich in diesen wenigen Wo- 
chen von der Leistungsfähigkeit, der Frische 
und dem guten Willen seiner Langener Kar- 
nevalisten überzeugen, denen das Niveau 
ihrer Veranstaltungen über alles geht. Bür- 
germeister Kreiling und der Magistrat sowie 
die Stadtverordnetenversammlung sind voll 
des Lobes, wenn das Gespräch auf die LKG 
kommt. Die Aktiven aber, sie wollen nur 
Freude und Humor hingen, sie wollen ihren 
Mitmenschen in der Zeit des Karnevals hier 
in Langen — und anderswo — zeigen, daß 
man fröhlich sein muß, um das Leben mei- 
stern zu können. Das dürfte der LKG auch 
1967 wieder gelungen sein. 

Die LKG in Stadt und Land 
Es ist weithin bekannt, daß die Karneva- 

listen unserer Stadt oft unterwegs sind und 
überall dort, wo sie auftreten, nur den be.sten 
Eindruck hinterlassen. Dazu zählt neben den 
vielen Büttenreden des Protokollers vor allem 
auch der Einsatz der beiden Garden. Sie fal- 
len überall in ihren schmucken, besonders 
hübschen Uniformen — angenehm — auf und 
der hier und da verbreitete leicht angekratzte 
Beigeschmack, der dem Karneval oder kar- 
nevalistischen Garden von Einzelnen nachge- 
sagt wird, er wurde von den Garden der LKG 

Überall wo sie auftrat, bereitete die LKG-Tanzgarde Freude und Begeisterung. Hier auf un- 
serem Bild zeigen sie zur großen Fremdensitzung einen flotten Tanz. 

tanzt von dem Tanzmariechen Gudrun Vetter, 
Tanzoffizier Ilans-Jürgen Grabbe und der 
gesamten Lange-Latte-Garde, der die Men- 
schen zu Begeisterungsstürmen hinriß. So 
etwas hatten selbst die Darmstädter noch 
nicht erlebt. .Teder Aktive an dieser Sitzung 
erhielt ein nettes Präsent der Firma Wella 
und man freute sich darüber. Etwas woniger 
Werbung oder Reklame allerdings hätte der 
Sitzung mehr gebracht Das aber sei nur am 
Rande vermerkt. Die Sitzung selbst war große 
Klasse. 

Kreppel-Servicren war eine der Aufgaben 
der Langen Latten zum Krcppei-Kaifee am 
Sonntag im „Lämmchen" 

Interessant für die LKG, daß der Proto- 
koller an diesem Abend einen Orden der 
Mainzer Ranzengaide überreicht bekam und 
zugleich auch eine Einladung für die LKG, 
im nächsten Jahr an einer großen Fremden- 
sitzung der Mainzer Ranzerigarde im kur- 
fürstlichen Schloß zu Mainz aktiv mitzuwir- 
ken. Darüber haben sich die Langener natür- 
lich riesig gefreut. So eine Einladung haben 
sie bisher noch nicht erhalten und die LKO 
wird 1968 gern nach Mainz fahren, um auch 
dort zu zeigen, was in Langen geleistet wird. 
Nachzutragen noch, daß die Sitzung derNarr- 

ins Gegenteil umgekehrt. Strenge Disziplin 
und dennoch Freude an der Sache, gepflegtes 
Außeres und große Leistungen haben diese 
beiden Garden zum Stolz der LKG werden 
lassen. Sie waren in diesem Jahr, zusammen 
mit dem Elferrat, auf einer Fremdensitzung 
in der Rüsselsheimer Stadthalle. Mit gutem 
Erfolg wie immer und überall. Am gleichen 
Tag, wenige Stunden zuvor, sah man die 
LKG-Garden in der Heinerstadt Darmstadt 
beim Gardetag mitmarschieren, auch hier 
ernteten sie nur Lob. 

Für den Elferrat folgte am 13. Januar eine 
Freitagssitzung bei der TG 75 Darmstadt, dies- 
mal aber hatten die Aktiven keinen offiziel- 
len Einsatz. Man war, allerdings im bekann- 
ten blauen Smoking, aber dennoch als Be- 
sucher dort 

Bereits am Sonntag, dem 15. Januar, fuhr 
die gesamte LKG-Equipe nach der — laut 
Protokoller — „Bruderstadt" Seligenstadt. 
(Der Bürgermeister der schönen Stadt am 
Main heißt Bruder). Dort also waren alle 
LKGler zu Ga.st. Man war in der Bütt und 
am Gardetanz beteiligt und LKG-Prüses 
Geisseis sprach auf der Bühne nur die Worte: 
„da warn mer Widder . . " Allein diese Fest- 
stellung löste einen Beifallssturm aus, wie 
mag es da erst bei dem Werbetexter-Vortrag 
oder dem exakten Tanz der Garde gewesen 
sein. 

Auf diese schwung- und stimmungsvolle 
Sitzung im Schlumberland folgte für Lange- 
Latte-Garde und Tanzmariechen sowie den 
Protokoller ein Einsatz besonderer Art. Man 
war zu Gast bei der II 1jährigen Narrhalla in 
Darmstadt. Eine Sitzung mit Niveau, mit er- 
lesenen Vorträgen und Gesangsdarbietungen 
w«irde geboten. In diesen herrlichen Rahmen 
paßte so recht die Langener Leistung. Wieder 
kam der Werbetexter außerordentlich gut an 
und wieder war es der Radetzkymarsch, ge- 

halla — Darmstadt — auch vom Hessischen 
Rundfunk aufgenommen wurde und am heu- 
tigen Fastnacht-Dienstag Ausschnitte davon 
gesendet werden. Vielleicht ist davon etwas 
zu hören. 

Bleibt nur noch der gestrige Rosenmontags- 
zug in Seligenstadt, an dem die LKG wieder 
vollzählig teilgenommen hat. Es war herrlich 
zu sehen, wie Langens Karnevalisten überall 
dort aufgenommen werden. Heute sind die 
beiden Garden zum erstenmal mit dabei In 
Heddernheim, dem „Klaa-Paris". Das ist ein 
Dank für die ständige Unterstützung der Hed- 
dernheimer bei dem Langener Gardeauf- 
marsch. Damit also ist die Mini-Saison 1967 
zu Ende und morgen Abend beim Heringessen 
wird fIcM- Protokolle!- zum letztenmal in die- 
ser Saison verkünden: „mir mache bloß 
Spaß". 

Gudrun Vetter und Marlanne Orlold, zwei 
Vollbiut-Gardistinnen, bei Ihrem Vortrag 
„Linche und Einehe". 

......., ■. ....... .j. 
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.Die großen Textil-Etagen • Frankfurt/M.« Zeil 85-93 

gegenüber der Hauptpost 

Dwistaff. den 7. Februjx 1967 

und Restposten in unge- 

ahnten Mengen zu spott- 
billigen Preisen! . " - 

Verkauf nur Donnerstag, 
Freitag und Samstag 

1. I'C Landen — SO Kgrlsl)a('h 1:0 

Dem Derby fehlte die Würze 

H /.wi.cichen (lern 1. FC Landen und erfüllte in mancherlei Hin- Biclit nicht die Krwartungen Ijeidcr Seiten. 
Nur ca. 200 Zuschauer waren gekommen, so 

rtalj die Kassierer lange Ce.sichter machten 
und dem Kampf von vornherein der Rahmen 
früherer Jahre fehlte. Das Wichtig.'<le war je- 
doch, daß die Stürmer mit wenigen Ausnah- 
rnen recht .schwache Lei.stungen boten. Ein 
einziger Treffer in HO Minuten ist einfach zu 
wenig um die Zuschauer zufrieden/ustellen 

fehlte somit einfach die Würze. Es 
plätscherte nur so dahin und blieb fad. Damit 
soll zwar nicht behauptet werden, daß keiner 
der Akteure die Partie wirklich ernst nahm 
und jeder die Begegnung lediglich al.s typi- 
sches I'astnachtsspiel ansah, aber man merkte 
trotz mancher guter Ansätze zu oft, daß e.s 
um nichts ging. Das Prestige, das zumiiide.st 
in kampfen.scher Hin.sicht früher mitunter 
jSorge versetzen konnte, hat inzwi.schen offen- 
sichtlich an Wert und Bedeutung xerloren 
Fine pi).sitive Folge die.-cr Kntwicklung war 
ctie bei (.astgebern und Gii.sten gleichermarien 
lobenswerte Fairneß. Andererseits fehlte da- 
aurch aber die prickelnde Derbystimmung 
Anfeuerung des Publikums und Spannung 
Obwohl .sehr lange Zeit jeder Spielau.sganK 
möglich war. 

Bellte Begeisterung wäre deshalb nur dann 
aufgekonimen, wenn viele Tore gefallen wa- 
^en Doch der Gruppenligist war an diesem 
hhno /"'fzutrunnJfen. Ohne Schwarze und Giebenhain, die durch 
Kioschel und Zirpel bzw. später Püsche er- 
setzt wurden, fehlte dem Club der nötiKe 
Schwung um die Egelsbacher Abwehr aus den 
Angeln zu heben. Endstation waren entweder 
der reaktionsschnelle Torhüter Jäger oder der 
Clevere Stopper Karl, der in den ersten ""O 
Minuten bei einem Schuß und einem Konf- 
ball von Zirpel zweimal sicher auf der Tor- 
linio rettete. Außerdem schössen die Langener 
ptuiTOer aber auch ganz besonders schlecht 
Nacheinander kamen Zirpel Mikulas und Die- 
ter m der I. Halbzeit frei zum Schuß, doch 
keiner behielt die Nerven und zielte genau 
genug. 

Diesen Chancen der Platzherren standen 
vor der Pause zwei klare Möglichkeiten der 
9aste gegenüber. Beide Male ließ sich der 
sehne le Rechtsaußen Schmidt von Hölzk(; 

flankte aus vollem Lauf vor- 
bildlich über Torhüter Klisch hinweg. Doch 
Kurn Glück für den Club wurde der Ball zvei- 
nial von dem mitgelaufenen Mittelstürmer 

Arbeit.szeit; Montag bis Freitag 7.30 bis 16.13 Uhr, 
geb. Frischholz verbilligtes Mittagessen, Uiiaubsgeld. 

Bewerbungen schriftlich od. persönlich nach Vereinbarung an 

IClfktr. Licht-, Kraft- und llmhsii.-.Anlagen 

Ing. Aitmann & Böhning KG 

Werk U - ÜU7 Langen, Moseli-trafSo {\ Tel. 3ü 01 

Halb so dick 
fühlen St« »ich (h>pp«tt wohl! 
I Stuhlregclung Enhchlockwrtg 
J GewIchtSQbnahfne durch die 
nngenehmen. schnell wificsgmen 

Fach-Drogerie tnste 

ecwle.sen haben. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Stefani für 
die trostenden Worte am Grabe sowie allen, die unserer 
lieben Mutter die letzte Ehre erwiesen haben. 

Im Namen aller Hinterbliebenen: 
Frau Emilie H«iin 

r.angen, im Januar ItfUT 
Taunusstraße 17 

Ege kurz vor dem Kasten nur um Zentimeter 
verfehlt. 

In der 2. Halbzeit tausehte der Club Zirpel 
gegen Püsche und bei den Schwarz-Weißen 
kam für den etwas ange.schlagenen Rühl 
H. Wannemacher aufs Feld. Kine plötzliche 
Wende im Spielverlauf war dadurch aller- 
dings nicht festzustellen. F.gelsbach wurde 
durch die nun mehr und mehr vorstoßenden 
Außenliiufer der Platzherren Herth u. Valloz. 
zwar starker in die Defensive gedrangt und 
mußte sich vorwiegend auf steile Entlastungs- 
angriffe über die mit Schmidt und Wanne- 
macher gut besetzten Flügel besi-hränken, 
doch im Langener Sturm sali man nach wie 
vor zu viel Leerlauf. Zweifellos war auch et- 
was Pech dabei, als Mikulas bei einem Steil- 
durehbruch in der .53. Minute nur den Pfosten 
traf und ein Bombenschuß von Püsche sieben 
Minuten siJäter am Aiißennetz landete. 

Dazwisrhen lag ein Freistoß von Mikulas 
den Ilerth geschickt mit dem Kopf abfälschte. 
Aber .Jäger riß die Fiiusle hoch und rettete 
mit reaktion.sschni-ller Parade zur Ecke. 

Die Entscheidung bahnte sich erst an. als 
Dieler nach reichlich einer Stunde .seine bis 
d.ihin beinahe ausschließliche Dirigentenrolle 
aus zurückhängender Position aufgab und 
öfter in vorderster Linie auftauchte. 

Zunächst war .läger noch auf dem Posten 
und wehrte einen Gewaltschuß des Langener 
Halblinken mit den Fäusten ab, doch als Die- 
ter in der 71. Minute in die Gasse startete und 
aus vollem Lauf die lange Ecke anvisierte, war 
der .Schlußmann der SG Egelsbach machtlos, 
und es stand 1:0. Es folgten zwei weitere Bom- 
benschüsse von Dieter, der sich erneut als der 
beste Angriffsspieler des Clubs erwies, doch 
.Jager tauchte beide Male in die bedrohte Ecke 
und bewahrte seine Mannschaft damit vor 
einer höheren Niederlage. 

Im Vorspiel gelang der Reserve des 1. FC 
I.."igcn mit 2:1 (1:1) ebenfalls nur ein hauch- 
dünner Sieg. 

Von der Fastnacht 

Ein Gast in schmucker Uniform 

"  . fi'".f ,,Fas,^ill(;i,?fleficliidil,e, von Oieler, Helm „   , 
'Als der Mann in der schmucken roten Gala- 

tinnorni an dem Saal vorüberkam, verzögerte 
er den Schritt und blickte auf seine Uhr Noch 
eine halbe Stunde zu Jrüh. Er sah an sicli 
hinunter, an den Tressen und Fangschnüren 
vorbei, die sich um seine Brust rankten, an 
den tadellos gebügelten Hosen, unter denen 
die Spitzen blankgeputzter Lackschuhe sicht- 
bar wurden. Er strich mit der Hand den 
Sciinurrbart zurecht und blieb vor einer Aus- 
lage stehen, um den Sitz seinev Mütze zu kon- 
trollieren. Saß alles tadellos? Sollte er sollte 
er nicht? 

Er lächelte in Gedanken vor sich hin Was 
■ollte er sonst mit der halben Stunde anfan- 
gen? Vielleicht war es die letzte Gelegenheit 
für ihn, etwas vom Fasching dieses .Tahres zu 
erhaschen. Kurz entschlossen drehte er um 
und schritt, den Kopf mit der roten Schirm- 
mutze erhoben, durdi die leise und unauf- 
fällig quietschende Türe in den Saal. 

Ähisik empfing ihn. gedämpftes Reden. 
GUsergeklirr — die Atmosphäre der großen 

Er kannu* sie. 
Er lächelte. Er wußte, das stand ihm gut 

und es war wichtig für ihn, immer gut aus- 
Zu.selien. Ein paar Masken waren im Saal. Er 
natte es gewußt. Also würde er nicht weiter 
auffallen. Die Uniform saß .so gut wie der 
Siiinurrbart. Er nahm die Mütze ab und 
klemmte sie zwischen Arm und Körper ein. 
Lr sah aus wie ein russischer Kosakenoflizier 
zur Zarenzeit. Alle Blicke folgten ihm, als er 
sich an einen Tisch setzte. Er winkte ileni 
Kellner und bestellte einen Kognak. 

Kognak kam, prüfte er sorgfältig 
die TempÄ'atur des Schwenkers, dann nickte er dem Kellner dankend zu. 

Er konnte sich benehmen. Er wußte es ee- 
entzündete er sich eine Zißa- 

f er befriedigt ^ Nicht zii laut — das mochte er nicht — und 
dennoch heiter. Lächelnd schnippte er ein 
form'^ seiner makellosen Uni- 

„Nun, scliöner Grat, wie wärs mii uns 
.? f'"® hübsche Ungarin und trat 

.f" lieran, .so daß er das Parfüm loph das s^ umschwebte. Nicht erste Klasse 

.sieht "i"- 
Er lädielte höflich, so wie er es gewohnt 

war. DennoA wirkte es abweisend. „Danke", 
sagte er und blickte an der Dame vorbei. Ich 
habe leider nicht so viel Zeit!" 

„Die Uniform steht ihnen ausgezeichnet!" 
sagte eine Dame am Nachbartiscli und beugte 
sich herüber. Ihr Fäclier kitzelte sein Ohr. Er 
wich zurück, als hätte er sicli schon zu viel 
I» •n"'' "Nun ja", erwiderte er, „man 

i''° tragen, wenn man sich ein- mal daran gewohnt hat." 
wollte er 

ständig er trüge diese Uniform 
Der Uniformierte sah sich um. Auf der 

Tan/Ilache drehten sich einige Paare. Die 
Musik spielte leise einen neuen Schlager, der 
drüben - Munde war. Sieh da, dort drubtn saß die Dame, aie heute früh angekom- 
n.en war. Der Herr neben ihr war ihm un- 

W i r suchen 

jüng. Eiektro-Ingenieur, 

Techniker oder Meister 

für un.sere Projektierung von elektr. Licht- und 

Kraft-Installationen, Hoch- u. Niederspannungs- 
Schaltanlagen, einschl. Herstellen von Ansichts- 
zeichnungen von Verteilungen. 

Bei Bedarf von Druck- 

sachen 38 93 anrufen. 

Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

Das Wort ..Fastnacht' leitet sich von „fasen 
faseln (Possen treiben)", ab. Schon in Wolfram 
von Eschenbach s „Parzival " ist die Fastnacht 
erwähnt. Verbürgte Nachrichten über die Kol- 
nei lastnacht stammen aus dem .lahre 12.34. 

Die Fastnachtsumzüge wurden im Mittel- 
"lachen Gegenden besonders von den 

Standeh veranstaltet. So liegen Berichte aus 
der Stadt Münster vor. wo HiO!) ein derartifier 
Umzug stattfand. 

bekatint. Ein anderer hatte sie heute morgen 
begleitet. Er schüttelte den Kopf. Immer das- 
wiß Augen aufmachen mußte 
sÄ'bTgl!, SeÄr^^^^^-' 

ihS^n TiÄunte^ Sie nahm Ihre Zigarette — ein kurzes Auf- 

läSeÄ wenig!" Fr":? 
Nun blickte die Dame herüber. Sie erkannt« 

ino Sie hatte Ihn auch heute früh kaum Mgesehen, als sie an Ihm vorbeigegangen 
Er sah nach seiner Uhr. Noch ein paar 

Minuten hatte er Zeit. ^ 
näherten sich seinem Tisch. Er sah sie herankommen und stand auf. Er 

wußte, was sich gehurte und was er sich 
^luldig war. „Schneider", sagte der eine der 
Herren und verbeugte sich. „Huber", stellte 

'^<=helte verbindlich. „Meier- , sagte der dritte und machte eine 
kleine, korrekte Verbeugung. 

„Roskowski", sagte der Uniformierte nun 
^merseits und lächelte geschmeichelt. „Die 
Herren wünschen?" 

Wir empfehlen Ihnen 

LANCÖME 
Creme Absolue 

Sie erfüllt alle Ihre 
kosmetischen Wünsche. 
Sie regeneriert, flihrt 
Feuchtigkeit zu und 
korrigiert Falten- 

bildung. Sie bringt er- 
müdeter Haut neues 

Leben u. neue Frische. 
Allein-Verkauf 

Faclidrogerien 

Langen, Lutherplatz 
und Bai nstraße 
Telefon 3551 
Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

„Ja", fing der erste der drei Herren an, „wir 
wollten Sie eigentlich bitten, sich für dl« 
Prämiierung der besten Verkleidung des heu- 
tigen Abends bereitzuhalten. Sie sind dafür 
ausersehen worden. Sie nehmen die Wahl 
doch an oder nicht?" 

„Ich weiß nidit recht", sagte der Unifot>. 
mierte und blickte ein wenig verlegen in di« 
Gesichter der Herren, die ihn neugierig und 
erwartungsvoll umstanden. „Es ist nämlldi 
so — eigentlicli — ich bin nämlich gar nicht in 
Verkleidung hier. Alles, was ich anhabe ist 
echt. Ich bin Portier beim „Grand-Hotel" und 
wollte nur einen Kognak trinken, bevor Ith 
meinen Dienst antrete. Gleich ist es so weit 
Ich darf mich verabschieden. Habe die Ehra, 
meine Herren!" 

Er sagte es, setzte seme Mütze auf, nicht 
ohne daß er eine vollendete Verbeugung ge* 
macht hatte und schritt an dem verdutzten 
Maskengremium vorbei dem Ausgang de< 
Saales zu. 

Rheuma 
Gelenkenlzündyngen, Ischias, Gliederreißen und andere 
rheumatische Erkrankungen bekämpft Togcl rasch und zu- 
JÜL spezifisches Rheumamittei mit jahr- zehntelanger Bewahrung. Togal stoppt den rheumatischen 
KrankhettsprozeO, fordert aktiv die Heilung und' bringt so auch die qualenden Beschwerden rasch zum Abklingen. 
Gelenkschwellunpen und Entzündungen gehen zurück, 
verkrampfte Muskeln li?sen sich und die Beweglichkeit der 
Gheder bessert sich wohltuend schnell. Togal ist gut ver- 
«raglicn und ruhrf zu keiner Gewöhnung. £ur Einroibung* 

das bewährte Togal-Linlment. 
m allen Apofheken, 

DANKSAGUNG 
Mit dankbarem Herzen sind wir allen verbunden, die uns 
Ihre Anteilnahme beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Marie Sauer Ww. 

LANGENEB ZEITUNG 
Verantwortlich ftlr Politik und Lokalnachrichteni 
f rledrlcli Schildlich, für Unterhaltung und Anzeigern 
Ch. Kühn - Druck und Vertag: Buchdruckerei 
Kühn KG.. Liingen. Darmstüdter StraBe 20. Huf 388S. 



Freitag, 20.30 Uhr 
Zusnmincnkunft 

im „Deutschon Haus" 

Sport- und 
Sängergemein- 
schaft 1889 e.V. 
^angen 

Abt. Handball 
Donnerstag, 9. 2. 1907. 
20.3n Uhr, wichtige 

Spielervi-rsammlunK 
in der Gaststätte 
„Wilheimsruhe", 

Am Donnerstag findet 
kcinf Singstunde statt. 
Dafür wichtige 

Vorstandsitzung 
um 20.30 Uhr i. Gasth. 
„Zur alten Schänl<e" 
CMctzger Wilhelm). 

Verein fQr Deutsche 
Schäferhunde (SV) 

Am Freitag, 10. 2. 1967 
20 Uhr, findet unsere 

Jahres- 
hauptversammlung 

In der Gaststätte Zur 
Wilhelmsruhe b. Sport- 
freund Fr. Wiederhold 
statt. Um pünktliches 
und zahlreiches Er- 
scheinen bittet 

Der Vorstand 

Kommenden Samstag, 
11. 2. 67, 20 Uhr, fin- 
det im Vereinslokal 
unsere diesjährige 

Jahres- 
hauptversammlung 

statt. Die Tage.sord- 
nung wird daselbst be- 
kanntgegeben. Wir la- 
den unsere Mitglieder 
hierzu recht herzl. ein. 

Der Vorstand 

Verlängert 
Die.. Mi.. Do., täglich 20.30 Uhr 

BURT LANCASTER 
LEEMARVlN JACKPALANCE 
ROBERT RYAN fi\ RALPH 
CLAUDIA ^ 
CAROINALE 

DIE ., ' 
GEFURCHTETEH 

VIER 

Jeder Anzug oder Kostüm 

DM 5," 
Filialen; 

Bahnslraße 8 - Telefon 2003 
Bahnstraße 119 - Telefon 3706 

Einkaufszentrum Oberlinden - Tel. 7819 

Die Zeitungsanzeige 
steht an der Spitze aller 
Werbemittel I 

brpune^M 

tin Gesicht oder an den Händen - Altorsfledcen nennt m&n sie - stören 
do^ sehr. Damm nehmen Sie Bishova- Creme^Lila oder die vitaminhaltice Blshova-Creme-Orchidee« 
Diese Cremes verjüngen Ihren Teint und 
machen ihn makellos. - Nodt heute }ine Pad(img aus Ihrer 

Fach-Drogerie Enste 

Telefon 2112 
Dienstag; bis DcmriLTstag 20.30 Uhr 

I«"in verwegenes AiDcnlcuor, wie es wirk- 
lich einninl ßeschehen könnle! 

Der KILLER 
der sündigen Mädehen 

Mädclien für Geld in den Klauen 
skrupelloser Ausbeuter - Gewaltsamer 
Tod ist ihr Ende - Sexualverbrechen 

eines Unheimlichen. 

WOHIN HEUTE ABEND? 

Natürlich zum 

^aseh'mgsausktatig der 33^! 

Beginn 20.11 Uhr Eintritt 2,50 DM 
Wir erwarten Sie gerne im „Lämmchen" 

Sport- und Sängergemeinschaft 1889 e.V. Langen 

PVC-Filzbelag 

Bekannte deutsche Markenqualität 
Regulärer Verkaufspreis qm/DM 12,50 
I. Wahl im Anschnitt 7,75 ■■ f" 
ab 1 Original-Rolle 6,95 
ab40rig.-Rollennurqm/DK/ t 
Garantiert I. Qualität - II. Wahl führen wir 

nicht - Verkauf und Verlegung 
Diese günstigen Preise nur bei 

Großhandel und Tapeten 
Bodenbeläge und Teppichböden 

Langen, GartenstraBe 6 (am Lutherplatz) 
Tel. (0 61 03) 42 91 • Lieferung frei Haus 

niEMu^ 

MEISTOERUHMTI DEUTSCHE FILMT 

..Darüber muß die junge Generation dis- 
kutieren" (Nailitausgal)e). „Die.ser Film 
ist mit Herzblut ge.schrieben" (8 Uhr- 
Blatt). — Dienstag u. Mittw. 20.30 Uhr. 
Donnerstag Vorstellung f. Gastarbeiter. 

Neue Lebenskraft 
durch 

eine Frühjahrskur 
Wir empfehlen Ihnen 

RABENHORST 
Vollsaft frischer Ge- 
mü.se, reformgemäß 

hergestellt Fl. 2,90; 
Sanddorn 
Orange-Saft Fl. 2,90 
Roten 
Traubensaft Fl. 2,90 
und für das Kind 
Rotbäckchen Fl. 2*90 

im Wachstum, bei 
Appetitmangel und 

zur Stäi'kung 
Fachdrogerien 

Wer vermietel 
1 möbl. Zimmer 

m. Hadhen.. 7.H, miigl. 
ruhig und auch etwas 
sonni,:. an berufstiitig. 
jung. Herrn (28j. Ii-d. 
Akad.)? 
Off.-Nr. 177 a. d. i.Z 

Teppichboden 
schon ab 10,50 DM. 
Raumausstattung 
Gardinen - Teppii he 
Möbel. 

J. Oswald 
607 Langen 
Aug.-Bcbel-Str. 8-10 
Tel. 061Ü3 / 2525 

Elektr. Schweißgeräte 
DM 140; Elektr. Bolir- 
maschinen DM 05; 
4-PS-IVIotore 220/380 
Volt DM 125; Wagcn- 
hcben (Öldruck) DM 30; 
Schraubstöcke DM 30. 

ROSENKRANZ 
Darmstadt 
im Güterbahnhof 

2-Zi.-Wolinung 
Kü.. liad, Nh. Bht.. bis 
DM IHO,- gesucht. 

Tel. Ffm. r>9033i;(l 
Günther 

Möbl. Zimmer 
Neubau. Heizg., warm 
u. kalt Wass., .sep. Kin- 
gang, ab sof. für 110,- 
DM (einschl. aller Um- 
lagen) zu vermieten, 

f.angen 
Mühlstraße 53 

Inserate bitten 
wir frühzeitig 
aufzugeben! 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
aller Art. 

FARBEN-HORLLE 
Rheinstraße 38 

Last-Taxi 

Ruf: 5223 

Welche Verkäuferin 
möchte sich verändern? Gesucht 
wird eine 

Arbeltsicraft für Büro 
die Kundschaft und Telefon be- 
dienen kann. Steno- u. Schreib- 
maschinen-Kenntnisse erwünscht. 
Offerten unter Nr. 180 an die LZ 

Deutsches Rotes Kreuz 
t 

Leben erhalten 

Ortsverein Langen 

Nächster Blutspende-Termin: 

Donnerstag, den 9. Februar 1967, In Langen, 
Wallschule. 

In der Zelt von 17 bis 21 Uhr, in der 

Jeder gesunde Mensch vom 18. bis 60. Lebensjahr, Männer und Frauen, darf Blut 
spenden. Keiner sorge sich: Blutspenden Ist, wie tausendfach bewiesen, gesund- 
heitilch völlig unschädlich. Im übrigen wird jeder einzelne vorher vom Arzt beraten. 

• Wichtig: Jeder Blutspender erhält kostenlos einen BlutspenderpaD, In deni 
# seine Blutgruppe und sein Rhesusfaktor eingetragen sind, so daß Im Falle 
• eines Unfalles oder einer schweren Erkrankung Ihm sofort durch eine Blut- 
# Übertragung geholfen werden kann. 

Besitzen Sie bereits unseren Blutspenderpaß, bringen Sie ihn bitte mit. 

Jeder Blutspender ein Lebensretter! 

Wir suchen 

einen versierten 

Technischen Zeichner 
(Elektro-Techniker, Ingenieur oder Konstrukteur) 
als Gruppenleiter in unserem Zeichenbüro für 
das Herstellen von Schaltbildern, Installations- 
und Leuchtstellenplänen. Aussparungsangaben in 
Bauzeichnungen und Ansichtszeichnungen für 
Verteilungen, sowie 

Technische Zeichner 
für Ausführung vorgenannter Arbeiten. 

Wir bieten 

40-Std.-Woche (montags bis freitags), verbilligtes 
Mittagessen, Urlaubsgeld-Zuschuß und ein ange- 
nehmes Betriebsklima. 

Bewerber, die Wert auf eine Dauerstellung legen, bitten wir 
um persönliche Vorstellung nach Terminvereinbarung. 

Ing. Altmann SiBöhning KG 

Werk IX - Langen, Moselstraße 9, Telefon 30 61 

Langen, Lutherplatz 
und Bahnstraße 

lefon 3551 
Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Suche 
gewissenhafte Dame, 

die freiberuflich 
Schreibarbelten 

ausführt (vorw. techn. 
Texte). Kurzangebot 
mit Honorarforderung 
u. Off.-Nr. 172 a. d. LZ 

VW Export 56 
für DM 700,— zu ver- 
kaufen. 

Stroh 
Westeridstraße 57 

Möbliertes 
2-Bett-Zimmer 

in Gotzenhain (Neu!).), 
sep. Eingang, fl. Was- 
ser sowie Kochgelegen- 
heit, schön eingerich- 
tet, sep. WC und Bad, 
Abstellraum, evtl. mit 
Garage zu vermieten. 
Off.-Nr." 174 an d. LZ 

Zimmer 
mit Kochgelegenheit 
(eventl. möbliert) ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 173 an die LZ 

Fachdrogerien 

Lutiierplatz und 
Bahnstraße 113 

Telefon 3551 
Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Wir suchen 
nebenberufliche Mitarbeiter 

für leichte kaufmännische Tätigkeit zu 
Hause. Wir sind ein bekanntes Groß- 
versandhaus und bieten Ihnen guten 
Nebenverdienst ohne jedes Risiko für 
Sie. Eigenkapital wird nicht benötigt. — 
Informieren lassen kostet nichts. Schrei- 
ben Sie kurz unt. Off.-Nr. 179 a. d. LZ 

Fachgerechte Ausführung sämtlicher 
Elektro-Installationen 
Neubauten, Erweiterungen und 
Reparaturen durch 

Ing. Werner Haußwald 
Elektrobau - Gerätevertrieb 
Langen, Forstring 3, Telefon 7418 

Günstige Angebote an Elektro-Gcräten, 
Beleuchtungskörper, Fcrnsohgcräte usw. 

Wir suchen zum 1. 4. 1967 oder früher 

1 Steno-Kontoristin 

Alter spielt keine Rolle, nur tüchtig und 
gründlich müßte sie sein. 
Wir sind ein junges Team, zahlen über- 
durchschnittlich und würden uns über 
Ihren Anruf freuen. 

Bimberg-Lenninghausen 
Sprendlingen 
Benzstr. 80, Tel. 67180 oder 66225 

£anflmcrZdtuiatf® 

D4449B 

H EIZNAT^TB FV/R. DIE SXT^ DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGÄV 

Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr. 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf., freitags 40 Pf. Druck und Verlag: 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstädter Str. 26, Ruf 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. ß. — Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Moskau wird gereizt 
Alle Welt .schaute in diesen Tagen nach 

Peking und Moskau. Das Verhältnis zwischen 
der Sowjetunion und Rotchina war bis zum 
Zerreißen gespannt. Der Kreml ließ die Fami- 
lienangehörigene seiner Diplomaten und Bot- 
■schaftsangestellten aus Peking zurückfliegen. 
Die Ausreise wurde zu einer Demütigung der 
Sowjetbürger. Sie wurden festgehalten, be- 
droht und bespien. Und dennoch kamen die 
Frauen und Kinder, wenn auch verängstigt, 
ungeschoren heraus. Als nur noch Männer in 
der Pekinger Sowjetbotschaft arbeiteten und 
lebten, wurde diese belagert, und die chinesi- 
sche Regierung lehnte jegliche Sicherheits- 
garantie für Sowjetbürger ab, wenn sie sich 
in den Straßen der Stadt zeigen würden. 

Eine englische Pressestelle schrieb von 
„Maos Wahnsinn", der aber Methode habe. 
Ziel sei, die Chine.sen zu nationaler Einheit zu 
•sammeln und Rußland zu zwingen, die Be- 
ziehungen abzubrechen. So wurde die Sowjet- 
union dann zum diplomatischen Aggressor 
und zum Verräter am Weltkommunismus ge- 
stempelt. 

Mao will der alleinige Verfechter des „rei- 
nen Kommunismus" sein. Deshalb sein Ner- 
venkrieg mit dem Kreml. Deshalb die Auf- 
putschung der Roten Garden in China. Die 
Meldungen widersprechen sich. Aber was 
deutsche Spezialisten, die im Innern des Lan- 
des sechs Monate arbeiteten, als erste berich- 
teten, scheint wahr zu sein: die rotchinesische 
Armee unterstützt die Mao-Anhänger. Oft ge- 
nügt schon die militärische Demonstration der 
Macht, die Mao-Gegner zur Kapitulation zu 
zwingen. Aus zuverlässigen Quellen geht her- 
vor, daß Mao in Kürze durch eine „Pekinger 
Kommune" alle Verwaltungs- und Parteiarbeit 
In Peking ablösen wird. Mao schwärmt von 
der alten Pariser Kommune. So wie er die 
sich denkt, soll die Pekinger Kommune die 
Grundlage seiner kommunistischen Macht und 
Demokratie sein. 

Sorgen des Kremls 
Der Kreml befindet sich in außenpolitischen 

Schwierigkeiten. Am dronendsten sind die 
Schatten im Fernen Osten. Gegenüber nicht- 
kommunistischen oder schwächeren Nationen 
hätte die Sowjetregierung kurz und bündig, 
schnei! und scharf reagiert. Gegenüber der 
Pekinger Regierung nahm der Kreml viele 
Demütigungen hin, um es nicht zum offenen 
Bruch im kommunistischen Lager kommen zu 
lassen. Dabei ist der ideologische Bruch durch 
Moskau und Peking schon Jahre alt. Der Viet- 
namkrieg steht ein bißchen im Schatten der 
chinesischen Unruhen. Aber er belastet die 
Beziehungen zwischen dem Kreml und dem 
Weißen Haus in Wa.shington, obwohl der 
Kreml jetzt um so mehr Entspannimg 
wünscht. Zum Schluß ist der Kreml auch über 
die Bonner neue Osteuropa-Politik verärgert, 
die zu Meinungsverschiedenheiten zwischen 
den Staaten des Warschauer Paktes führte. 

Bukarest gegen Ost-Berlin 
Nachdem diplomatische Beziehungen zwi- 

schen Bonn und Bukarest aufgenommen wer- 
den sollen (sie sind offiziell beschlossen, nur 
der Botschafter-Austausch fehlt noch), ist die 
Ost-Berliner Regierung empört. Ihre harte 
Kritik gegen Rumänien wurde von Bukarest 
zurückgewiesen. Offiziell waren es nur Ver- 
l:iutbarungen von Parteiblättern in Berlin und 
Bukarest, aber es war die Meinung der beiden 
Regierungen. Die rumänische lehnte darum 
auch Ost-Berlin als Tagungsort der Außen- 
ministerkonferenz der Warschauer Paktstaa- 
ten ab. Die mußte nach Warschau verlegt wer- 
den. Schon diese Verlegung zeigt, daß nicht 
alle Ostblockstaaten Ulbrichts Meinung sind, 
sondern zum Teil die Haltung Rumäniens ver- 
stehen. 

Kossyginin London 
Während der sowjetische Außenminister zur 

Ostblock-Konferenz nach Warschau reiste, 
weilte der sowjetische Ministerpräsident — 
ausnahmsweise ohne Außenminister — in 
London. Es wurden allgemeine politische Fra- 
gen behandelt, wobei beide Gesprächspartner 
sich um Entspannung bemühten. Wilson 
wollte die Sowjets für eine aktive Friedens- 
politik in Vietnam gewinnen. Kossygin kriti- 
sierte Bonn, das den Atom-Sperrvertrag noch 
nicht ohne weiteres unterschreiben will. Viele 
Bonner Politiker fürchten nämlich, daß durch 
diesen Vertrag Moskau das Recht erhält (bzw. 
dann nehmen wird), jede deutsche Atomfor- 
schung zu kontrollieren und zu unterbinden. 
Die ist aber auch für friedliche Zwecke nötig, 
um Deutschland nicht industriell ins Hinter- 
treffen zu bringen. 

Hoffnung auf Frieden 
In Vietnam begann wieder eine kurze Feu- 

erpause wegen des buddhistischen Neujahrs- 
tages. Offiziell wurden von allen Seiten Mel- 
dungen dementiert, nach denen versteckte 

Friedensfühler von beiden Seiten ausgestreckt 
worden seien. Doch New York Times schrieb 
in der Wochenmitte, daß es jetzt wohl Zeit 
wäre, das Feld der Geheimdiplomatie zu über- 
lassen. .Je weniger darüber verlautbaie, um so 
erfolgreicher könnten jene Männei- arbeiten, 
die vorsuchten, Nordvietnamesen und Ameri- 
kaner an den Verhandlung.stisch zu bringen. 

Prozeß gegen Sukarno 
Indonesiens Staatspräsident Sukarno ist sehr 

ßefähi'det. Die indonesische Regierung unter 
General Suharto will ihm den Prozeß machen. 
Das wurde Anfang dieser Woche bekannt. Zu- 
nächst wurde dem Kongreß eine Aufstellung 
der Erhebungen zugeleitet, die über Sukarnos 
Beziehungen zum fehlgeschlagenen kommu- 
nistischen Staats.streich vom Oktober 1965 be- 
standen haben. Das sind die Ergebnisse gegen 
die ehernals mächtigen Freunde Sukarnos, die 
von Militärgerichten zum Tode verurteilt 
worden sind. ^ 

Altbundeskanzler Adenauer sprach 
mit Kiesinger 

Am Donnerstag trafen der frühere Bundes- 
kanzler Adenauer und Bundeskanzler Kiesin- 
ger zu einem Gespräch zusammen. Anlaß dazu 
war die vorgesehene fünftägige Rei.se Aden- 
auers am Dienstag nach Madrid. Dort wird er 
auch vom Staatschef Franco empfangen. Vom 
französisclien Staatspräsidenten de Gaulle ist 
Adenauer eingeladen worden, ihn auf der 
Rückreise am 20. Februar in Paris zu be- 
suchen. Diese rotchinesischen Studenten trafen in Peking ein, um die Schar der Terroristen 

Demonsirantcn gegen die Sowjetdiplomaten zu verstärken (dpa/UPI). 
und 

Neue Energieadern für Hessen 

Das Rheintal herauf kommen weitere Pipeline-Stränge 
Rüsselsheim (hs) — Auch Hessen stellt sich 

in seiner Energieversorgung immer mehr auf 
Pipelines um. Das Bundesland gehört trotz der 
auf .Spezialaufgaben in der Petrochemie aus- 
gerichteten Rohölverarbeitungsstätte vor den 
Toren Frankfurts nach wie vor zu den raf- 
finerie- und vorratsfernen Gebieten, für 
welche die Rohrstränge besonders wichtig 
sind. Das laufende und das kommende .Jahr 
werden in diesem Bereich einen entscheiden- 
den Fortschritt bringen. 

Einmal beginnt in diesem .Jahr aus dem 
Raum Köln der Strom von Benzin, Diesel- 
kraftstoff und Heizöl zu fluten, der durch die 
erste große Produkten-Pipeline in der Bundes- 
republik geleitet wird. Sie führt nach Lud- 
wigshafen, hat aber einen Abzweiger zu einem 
neuen Großtanklager in Flörsheim, der bei 
Nierstein den Rliein und bei Hochheim den 
Main unterquert. Durch die Leitung, weiche 
die Deutsehe Shell annähernd 130 Millionen 
Mark gekostet hat, sollen 1967 schon drei Mil- 
lionen Tonnen Mineralölprodukte gepumpt 
werden. 

6Ü cm starke Pipeline 
Eine andere derartige Leitung nur für ein 

Produkt wird 1967/68 aus dem Kölner Raffi- 
neriezentrum zu den Farbwericen Hoechst ge- 
baut. Sie wird der Versorgung dieses großen 
Chemiewerkes mit Rohstoff Äthylen dienen 

und das Leitungssystem von der benachbarten 
Caltex-Raffinerie zu den Farbwerken ergän- 
zen. Die 60 Zentimeter starke Pipeline zur 
Rohölversorgung der Verarbeitungsstätte bei 
Raunheim ist übrigens ein schon seit einiger 
Zeit funktionierender weiterer Rohrstrang im 
Rheintal. 

Eine vierte Leitung für Erdgas 
Der „dicke Brummer" für das Erdgas aus 

Holland wäre demnach die vierte und zugleich 
größte Leitung, die auf dieser breiten „Trasse" 
gdn Hessen führen wird. Das 170 Kilometer 
lange Teilstück dieser Pipeline von Köln nach 
Rüsselsheim soll bis zum Winter 1968 betriebs- 
bereit sein. Dann kann die Versorgung Hes- 
sens mit dem Erdgas aus den Niederlanden 
beginnen. 

Die Gas-Union in Frankfurt hat einen Kon- 
trakt über den Bezug von jährlich 1,25 Mil- 
liarden Kubikmeter abgeschlossen. Sie werden 
in der Gegend von Rüsselsheim in das eigene 
Leitungssystem dieser kommunalen Gesell- 
schaft übernommen, das knapp 100 Millionen 
Mark gekostet hat und heute von Rhein und 
Main .bis zu Fulda und Weser reicht. Über 
dieses Netz werden gegenwärtig unter ande- 
rem Kassel, Hersfeld, Eschwege, Bebra, Fulda, 
weite Teile Mittelhessens und das Rhein-Main- 
Gebiet mit Ferngas aus der Raffinei'ie bei 
Worms versorgt. 

Schlußstrich unter jahrhundertelangen Grenz streit: 

Lieber Niedersachsen bleiben oder Hessen werden? 

Kassel (hs) — Mit Spannung wird in den 
Bundesländern Hessen und Niedersachsen das 
Ergebnis einer „Miniwahl" erwartet, die am 
12. Februar in der Gastwirtschaft „Zum 
Niestetal" stattfindet. Nur achtzehn Bürger 
sind stimmberechtigt. Sie sollen eine seit Jah- 
ren leidenschaftlich diskutierte Frage ent- 
scheiden. Mit einem Ja- oder Neinkreuz wer- 
den sie Hessen oder bleiben Niedersachsen. 
Die Bewohner der 300 Meter vor den Toren 
von Nieste (Landkreis Kassel) liegenden Ein- 
schlagssiedlung müssen darüber entscheiden, 
ob sie weiteriiin vom zwei Kilometer ent- 
fernten niedersächsischen Bürgermeisteramt 
Escherode (Kreis Hann.-Münden) oder vom 
hessischen Nieste aus verwaltet werden .sol- 
len. 

Nach dem Ausgang der Wahl sollen mit 
einem Staatsvertrag zwischen den Ländern 
Hessen und Niedersachsen die Grenzen neu 
geregelt werden. Es geht dabei nicht aus- 
schließlich um den südlichsten Zipfel von 
Niedersachsen, die Endschlagsiediung. Auch 
im städtischen Bereich von Hann.-Münden 
sollen einige Grenzveränderungen vorgenom- 
men werden. In der Enklave Lauenförde in 
Karlshafen gibt es ähnliche Probleme. In 
einer geheimen Abstimmung sollen die dor- 
tigen Bewohner ebenfalls entscheiden, ob sie 
lieber Hessen oder Niedersachsen sein wollen. 

Karlshafen wird voraussichtlich zwei dicht 
beieinander gelegene Gebiete von zusammen 
7,3 Hektar als bewohnte Flächen ohne Indu- 

strieanlagen aufnehmen, dafür aber ein 250 
Meter langes Wiesengelände an der Weser an 
Niedersachsen abgeben. Die Strommitte soll in 
diesem Bereich die Ländergrenze bilden. 

Zwischen dem niedersächsischen Bodenfels 
(Kreis Northeim) und dem hessischen Lip- 
poldsberg (Kreis Hofgeismar) sind im Bereich 
der Ländergrenzen ebenfalls geringfügige 
Änderungen vorgesehen, bei denen es sich 
auch um Straßenflächen handelt, an deren 
Unterhaltung die Landesstraßenbauämter bei- 
der Länder beteiligt sind. 

Jahrhundertelanger Streit 
Mit dem Staatsvertrag zwischen Nieder- 

sachsen und Hessen soll nicht nur die Länder- 
grenze zwischen den beiden Bundesländern 
begradigt, sondern auch der Schlußstrich un- 
ter einem jahrhundertelangen Streit zwischen 
Niedersachsen und Hessen gezogen werden. 
So ist das Dorf Nieste seit seiner Gründung ein 
Zankapfel gewesen. Um das fast tausendjäh- 
rige „Nyheste" hat es zwischen Hessen und 
Niedersachsen viele blutige Fehden gegeben. 
Auf beiden Seiten wurden Burgen zum 
Schutz der Grenze gebaut, so der nieder- 
sächsische „Sichelstein" und der hessisclie 
„Sensenstein", bis im Grenzvertrag von 1536 
das Dorf Nieste zum „gemeinsamen Besitz" 
erklärt wurde. Die männlichen Einwohner ge- 
nossen bei dieser „zwei-herrlichen" Verwal- 
tung den Vorteil, nicht zum Wehrdienst ein- 
berufen werden zu können. 

Bedenken gegen Atomsperrvertrag 
vorgebracht 

Außenminister Willy Brandt hat am Don- 
nerstag in einer Besprechung mit dem Präsi- 
denten Johnson die Vorbehalte der Bundes- 
regierung gegen den Atomsperrvertrag unter- 
•strichen. Nach seiner Begegnung mit Johnson, 
die von dem amerikanischen Präsidenten als 
„erfreuliche freundschaftliche Konferenz" be- 
zeicimet worden war, erklärte Brandt vor 
Pressevertretern, die Frage des Atomsperrver- 
trages sei für die deutsche Industrie von le- 
bensnotwendigem Interesse und fordere von 
der Bundesrepublik große Aufmerksamkeit. 

Flugzeug explodiert — 10 Tote 
Eine Frachtmaschine der kubanischen Luft- 

verkehrsgesellschaft ist am Donnerstag etwa 
20 Kilometer vom Flughafen der mexikani- 
schen Hauptstadt Mexiko entfernt in niedri- 
ger Höhe explodiert und in einen ausgetrock- 
neten See gestürzt. Alle zehn an Bord befind- 
lichen Menschen sind dabei ums Leben ge- 
kommen. 

Arbeitslosigkeit seit Mitte Januar 
kaum verändert 

Nach einer Mitteilung der Pressestelle des 
Arbeitsamtes Frankfurt wurden bei einer 
Mitte Januar durchgeführten Zwischenzäh- 
lung 4 173 (Männer: 3152; Frauen; 1021) Ar- 
beitslose gezählt, worunter 1 426 =■ 34,2"/» 
(Männer: 1285; Frauen: 141) Personen 69 
Jahre und älter waren. Die Auszählung der 
Arbeitslosen Ende Januar ergab einen Bestand 
von 4 19() (Männer: 3 142; Frauen: 1 048) Ar- 
beitslosen, der sich gegenüber Mitte Januar 
fast nicht verändert hat (Männeri i—10; 
Frauen: + 27). 

Immer noch über 12 500 offene Stellen 
In der Beschäftigungslage zeigen sich unter- 

schiedliche Entwicklungen. Von Klein- und 
Mittelbetrieben wurden verstärkt offene Stel- 
len gemeldet. Großbetriebe waren dagegen in 
ihren Kräfteanforderungen zurückhaltend und 
haben, besonders die von der Automobilin- 
dustrie abhängigen Betriebe der Metallin- 
dustrie, ihre Kräfteanforderungen zurückge- 
nommen. Am Monatsende blieben jedoch noch 
immer 12 528 (Männer: 5 302; Frauen: 7 226) 
offene Stellen unbesetzt. 

Fiinf-Tage-Woehe jetzt auch in der Sowjet- 
union. Bis zum 50. Jahrestag der Oktober- 
revolution in diesem Jahr soll für alle 77 Mil- 
lionen Arbeiter und Angestellten der sowjeti- 
schen Industrie die Fünf-Tage-Woche ver- 
wirklicht werden. 

Umlaufbahn erreicht. Die amerikanische 
Mondsonde „Lunar Orbiter 3" hat ihre Um- 
laufbahn um den Erdtrabanten erreicht. Der 
Satellit war am vergangenen Samstag gestar- 
tet worden. 

Zuchthausstrafe für Damenwäsche-Dieb- 
stahl. Weil er Damenwäsche von den Leinen 
stahl, verurteilte das KreJsgericht Erfurt Süd 
einen Bewohner der Stadt zu einer Zucht- 
liausstrafe von zwei Jahren und sechs Mona- 
ten. In der „DDR" sei kein Platz für Feti- 
schisten, hieß es in der Begründung. 
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Hasenhochzeit 
Es ist tatsachlich so: Meister I.ampo hüpfl 

dein Kriihhng immer einen Hasensprun« vor- 
au.s. und wälirend wir in den Städten mit 
hochgeschlagenem Mantelkragen durch die 
Februartage eilen, während um uns, selbst 
wenn die Sonne, wie in diesen Tagen, scheint, 
noch alles trostlos und melancholisch ist, 
macht sich draulJen vor der Stadt die Natur 
schon bereit, den jungen Lenz zu empfangen. 
Die Hasen, zumindest die ungestümen Lieb- 
haber unter ihnen, halten Hasenhochzeit; bald 
werden und dann hoffentlich bei mildem, 
Sonnigem Wetter, untei einem dichten 
Wacholderstrauch oder auch im Klaflerholz 
die ersten jungen Häschen gesetzt werden. 
Auch die meisten Raubtiere verlieben sich um 
diese Zeit mehr oder weniger leidenschaftlich 
schon, und die Katzen „singen" in klaren 
Nächten den Vollmond an. So geht tatsäch- 
lich schon in diesen Februartagen ein großes 
Sehnen nach Sonne, Leben und Liebe durch 
die Natur da draußen. Und staunend lauschen 
wir bereits dem inbrünstigen Lied der Amsel, 
ja, es ist noch Februar, und in den Bergen 
treibt man noch ungestört Wintersport; aber 
in knapp zwei Wochen steht der März im 
Kalender, und dieser März bringt das neue 
hoffen zurück, das auch für uns Menschen 
glückliches Beginnen verheißt. Nebelschleier 
und graue Wolken werden unsere Stimmung 
flicht stören — der Frühling steht vor der 
Tür, eigentlich ist er ganz nah, und nur noch 
t . . einen Hasensprung entfernt. 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Pauline Patock. Nördl. Rlngstr. 30, 
zum 80. Geburtstag am 11. 2.; 
. . . Frau Kathar. Margarethe Kraft, Fried- 
hofstraße 7, zum 81., Valentin Schäfer, Steu- 
benstraße 73, zum 81. und Herrn Berhard 
Wilker, Bürgerstraße 9, zum 76, Geburtstag 
am 12, 2.; 
. . . Frau Margarethe Vogler, Odenwaldstr. 7, 
zum 76. und Herrn Friedrich Heck, Leukerts- 
weg 13, zum 75, Geburtstag am 13, 2, 

Herzlichen Glückwunsch allen Langener 
Geburtstagsjubilaren entbietet auch die LZ. 

* Jahrgang 1903/04, Das gemütliche Bei- 
sammensein des Jahrgangs 1903/04 am 15. 2. 
findet nicht wie" vörg^sehew, im' Cafe UT, Söh- 
dern Im Cafe KröHe stdt'f. Begirin 15 Dhr, 

* Vom Landestheater. A« Dienstag, dem 
14. Februar um 20 Uhr finde! die nächste 
Vorstellung statt. Zur Aufführung gelangt 
Dürrenmatts ,.Die Physiker". Abfahrt des 
Busses; 19 00 Uhr Tankstelle Oberlinden, 19.10 
Uhr am Bahnhof und etwas später an den 
anderen bekannten Haltestellen. 

Bundestagsabgeordneter 
Philipp Seibert spricht 

In einer öffentlichen Veranstaltung der Lan- 
gener Jungsozialisten spricht am Freitag, dem 
17. Februar, 20 Uhr, in der Gaststätte „Zum 
goldenen Ring" der 1. Vorsitzende der Ge- 
werkschaft der Eisenbahner Deutschlands, 
MdB Philipp Seibert, über aktuelle wirt- 
schaftspolitische Fragen, Herr Selbert wird 
dabei vor allem die Maßnahmen der neuen 
Bundesregierung zur Förderung und Siche- 
rung des Wirtschaftswachstums, der Arbeits- 
plätze und der Preisstabilität behandeln. Die 
Jungsozialisten laden zu dieser Veranstaltung 
alle interessierten Bürger sowie ihre Mit- 
glieder und Freunde herzlich ein. 

Verunreinigung der Grünanlagen 
Die städtischen Anlagen im Stadtgebiet 

T.'erden In zunehmendem Maße von Hunden 
verunreinigt. In den meisten Fällen werden 
die Tiere durch Ihre Besitzer zu diesem Zweck 

. sogar noch in die Grünanlagen geführt. Die 
Stadtverwaltung bittet die Hundehalter, ihre 
Vierbeiner künftig von den Anlagen fernzu- 
halten und mit dazu beizutragen, daß die An- 
lagen sauber gehalten werden. 

Erholungsgebiet Paddelteich 
Kein Tummelplatz für Kinder 

In der letzten Zelt wurden Kinder dabei 
beobachtet, wie sie in dem Erholungsgebiet am 
Paddelteich Knallkörper entzündeten. Dieses 
verbotene Treiben stört vor allem die Enten 
und Vögel, die sieh schon zum Brüten in den 
Schllfgebleten eingenistet haben, 

DieStadtverwultung macht darauf aufmerk- 
sam. d;iß Kinder nur in Begleitung Erwachse- 
ner das Erholungsgebiet betreten dürfen. Bei 
Zuwiderhandlungen wird künftig eingeschrit- 
ten. 

Stromausfall 
Am Montag fiel in der Südlichen Ring- 

straße die Stromversorgung aus. Die Stadt- 
polizei verständigte sofort den Bereitschafts- 
dienst der Stadtwerke Langen GmbH, der 
bald den Schaden behoben hatte. 

Die NPD distanxiert sich 
Df;r Oit-sbereich Langen der NPD hat sich 

von Flugblättern mit Naziparolen distanziert, 
mit denen sich das DGB-Ortiskartell Langen 
eingehend befaßt hat'.e, wie in der LZ vom 
3. Februar berichtet wurde. Die NPD erklärte, 
sie habe mit dieser Flugschrift nichts zu tun. 

Katastrophen-Einsatzwagen 
Ein Katastrophen-Einsatzwagen wird am 

Samstiig, dem 18, B'ebruar, dem Deutschen 
Roten Kreuz in Langen feierlich auf dem 
Rathaushof übergeben. Der Vorstand der 
Ortsvereinigung lädt bereits jetzt alle Bürger 
aus Langen und Umgebung herzlich zu der 
Feier ein, die um 14.30 Uhr beginnen wird. 

Die Stadt korrigiert sich 
Die Stadtverwaltung hat sich gestern ge- 

zwungen gesehen, Auskünfte, die sie in der 
zweiten DezemberhSlfte der Presse nach einer 
Lebensmittelkontrolle durch den Regierungs- 
veterlnärrat Dr. Gruber gemacht hatte, zu 
korrigieren. Seinerzeit war von erheblichen 
Beanstandungen in dreizehn Langener Metz- 
gerelen die Rede gewesen. Tatsache Ist da- 
gegen, daß nur eine Metzgerei in Langen kon- 
trolliert wurde. Dort waren alle seinerzeit be- 
kanntgegebenen Mängel und Beanstandungen 
festgestellt worden. Unter anderem war 
Schlachtflcisch Im Kofferraum eines Fahr- 
zeugs neben einem verschmutzten Reserverad 
und einem Benzinkanister transportiert wor- 
den. 

Ein Hinweis zur Müllabfuhr 
übervolle Eimer bleiben stehen 

Es wurde schon wiederholt darauf hinge- 
wiesen, daß Mülleimer nur entleert werden 
können, wenn sie mit geschlossenem Deckel 
bereitstehen. Das ist notwendig, damit bei der 
hydraulischen Kippung eins Verletzung der 
Müllwerker und Beschädigung der Eimer- 
deckel nicht vorkommen kann. Die Stadt bittet 
um Verständnis, daß, wenn übervolle Gefäße 
stehenbleiben, es keine Schikanen der Müll- 
werker sind, sondern eine technische Notwen- 
digkelt. 

Sollte einmal mehr Müll anfallen, als der 
Mülleimer aufnehmen kann, besteht die Mög- 
lichkeit zum Kaut von Papiersäcken, die zum 
Preise von siebzig Pfennig (einschließlich Ab- 
fuhrgebühren) bei folgenden Einzelhandelsge- 
schäften zu erhalten sind: Schade&Füllgrabc, 
Lutherplatz, Bahnstraße 106, Einkaufszentrum 
Oberlinden; Kaufhaus Bach, Fahrgasse 17; 
Konsum, Uheinstraße39; Lebensmittelgeschäft 
Georg, Südliche Ringstraße 170; Fahrrad- 
Schneider. Dorotheenstraße 8—10 und Lebens- 
mittelgeschäft Kluge, Wernerplatz 5. Carl- 
Schurz-Straße 12, 

Schulräume stehen Vereinen offen 

Ordnung für die Benutzung bei außerschulischen Veranstaltungen 
Die Stadt Langen stellt die Schulräume ein- 

schließlich der Turnhallen nach Maßgabe der 
nachstehenden Benutzungsordnung für außer- 
schulische Veranstaltungen zur Verfügung: 

Die Benutzungserlaubnis wird auf schrift- 
lichen Antrag erteilt. Sie erstreckt sich nur auf 
den genau zu bezeichnendenKlassensaal, bei 
Turnhallen bzw. Gymnastlkhallen auch auf 
die dazugehörigen Nebenräume. 

Für die Benutzung der Schulräume setzt 
der Magistrat bestimmte Zeiten fest. Zur 
Wahrung der schulischen Belange ist diese 
Festlegung vorher mit der jeweiligen Schul- 
leitung abzustimmen. 

Die Benutzungserlaubnis ruht während der 
Schulferien. Fällt der Beginn der Schulferien 
nicht auf den Montag einer Woche, so können 
die Schulräume noch die ganze Woche benutzt 
werden. 

Die Veranstaltungen müssen so rechtzeitig 
beendet werden, daß die Schulräume späte- 
stens um 22 Uhr verlassen sind. 

Die Benutzer müssen für ihre Veranstaltun- 
gen einen verantwortlichen Leiter benennen, 
ohne den die Räume nicht betreten werden 
dürfen. Dieser I^iter ist dafür verantwortlich, 
daß die Bestimmungen dieser Ordnung einge- 
halten und die Schulräume in einem ordnungs- 
gemäßen Zustand wieder verlassen werden. 
Tische. Stühle. Bänke oder Geräte müssen 
beim Verlassen des Raumes so gestellt werden, 
wie sie angetroffen wurden. 

Das Mobiliar und die Geräte sind pfleglich 
zu behandeln. Turngeräte sind vor ihrer Be- 
nutzung auf ihre." Sichetheit-iZU überprüfen. 
Di«-Beschädigiing-eines- Gerätes-ist dem Haus- 
meister sofort anzuzeigen. 

Die Turnhallen und Gymnastikhallen dür- 
fen nur mit Turnschuhen betreten werden. 

Der zugelassene Lehr-. Übungs- und Veran- 
staltungsbetrieb In den Turnhallen und Gym- 
nastikhallen umfaßt turnerische, gymnastische 

und sonstige sportliche Übungen, die eine Be- 
schädigung der Wände, Fenster, Lampen usw. 
ausschließen. Übungen, die die Gefahr einer 
solchen Beschädigung in sich bergen, smd 
nicht erlaubt. „ , , c u i 

Rauchen und Alkoholgenuß in den Schul- 
räumen sind untersagt. 

Die Benutzer haften für die durch schuld- 
haftes Verhalten entstehenden Schäden an der 
Einrichtung und an den Geräten. Der Magist- 
rat kann verlangen, daß Schäden durch den 
Verursacher unmittelbar und auf eigene Rech- 
nung beseitigt werden. Für die Dauer der Be- 
nutzung geht die gesetzliche Haftpflicht für 
alle sonstigen Schäden auf den Benutzer über. 
Die Haftung der Stadt Langen für alle Schä- 
den auf dem gesamten Schulgrundstück wird 

Me Beauftragten des Magistrats üben das 
Hausrecht aus. 

Bei Zuwiderhandlungen gegen diese Benut- 
zungsordnung kann die Benutzungserlaubnis 
auf Zeit oder endgültig entzogen werden. 

Wenn besondere Belange der Stadt oder der 
Schulen dies erfordern, kann ein Schulraum 
entgegen den festgesetzten Zeiten im Einzel- 
fall anderweitig in Ansprudi genommen wer- 
den. Der betroffene Benutzer wird hiervon 
rechtzeitig benachrichtigt. 

Für die Benutzung der Schulräume ist eine 
vom Magistrat festzusetzende Gebühr zu ent- 
richten, Für die Herrichtung, Aufsicht und 
Reinigung der Schulräume ist eine vom 
Magistrat festzusetzende Vergütung an den 
Hausmeister unmittelbat^zu - zahlen, -Die- Zah- 
lung dieser Beträge muß spätestens am Ende 
eines Monats erfolgen. Bei Zahlungsverzug 
kann die Benutzung untersagt werden. 

Die Benutzungserlaubnis, die schriftlich er- 
teilt wird, setzt die ausdrückliche Anerken- 
nung dieser Ordnung durch den jeweiligen 
Benutzer voraus. 

Friedhofshalle bereits im Rohbau fertig 

Arbeiten gingen sehr schnell voran / Ende des Jahres voraussichtlich Einweihung 
Der Rohbau der neuen Friedhofshalle ist beendet. Gestern nachmittag fand das Richt- 

fest ohne Richtfest statt. Bürgermeister Hans Kreiling wies an der Baustelle darauf hin, die 
angespannte Finanzlage der Stadt verbiete eine aufwendige Feier, die übrigens auch nicht 
dem Charakter der Stätte angemessen wäre. 
Stadtbauoberamtmann Tolllie und Bauin- 

genieur Endner, in deren Händen die Planung 
und die Bauleitung liegen, lobten die schnelle 
Arbelt der Baufirma Heinrich Werner I., in 
Langen, die erst Im Oktober mit dem Aus- 
schachten begonnen hatte. Trotz der kurzen 
Bauzell für den Rohbau wurde sehr sorgfältig 
gearbeitet. Bürgermeister Kreiling gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß es In gleichem Tempo 
mit dem Innenausbau weltergehen werde. 
Dann kann die neue Friedhofshalle mit den 
umfangreichen Nebenanlagen bereits Ende 
dieses Jahres ihrer Bestimmung übergeben 
werden. Das Projekt mit fast siebentausend 
Kubikmeter umbauten Raumes ist auf 1,1 Mil- 
lionen Mark veranschlagt. Dieser Betrag wird 
voraussichtlich nicht überschritten. Die Ar- 
beiten für den Innenausbau sind bereits welt- 
gehend an Fachfirmen vom Magistrat ver- 
geben worden, 

Platz für 200 Personen 
Im Mittelpunkt des Komplexes befindet 

sich die Aussegnungshalle, in der gut zwei- 
hundert Personen Platz finden werden. Über 
dem Eingang befindet sich eine Ernpore für 
die Orgel und den Chor. Durch Filigranbau- 
steine wird die breite Öffnung der Empore 
zur Halle abgedeckt, so daß Orgel und Chor 
fast unsichtbar sein werden. Im Kellergeschoß 
dieser Halle wird die Helzungsanlage instal- 
liert, ferner eine Absenkanlage für den Sarg. 
Dabei wurde geschickt der Niveauunterschied 

Ein guter Fang 
Zechpreller in Untersuchungshaft 

Ein 29 Jahre alter Mann aus Velbert hatte 
am Dienstag eingehend in einem Langener 
Lokal gezecht und war dann nicht in der 
Lage, die Rechnung zu begleichen. Der Wirt 
rief deshalb die Polizei zu Hilfe, Der Gast, 
der stark angetrunken war, wurde zur Aus- 
nüchterung in eine Zelle gebracht. Ermitt- 
lungen ergaben, daß der gleiche Mann im 
letzten Jahr schon einmal von einem Gast- 
wirt wegen Zechprellerei angezeigt wurde. In 
den Akten der Langener Kriminalpolizei war 
auch bereits der Name des jungen Mannes 
verzeichnet. Er wurde deswegen vorläufig 
festgenommen. 

Im letzten Jahr war der Beschuldigte schon 
einmal auf Grund eines Haftbefehls in eins 

des Bauplatzes genutzt. Auch eine Papier- 
und Abfallverbrennungsanlage sind vorge- 
sehen. Die Friedhofshalle wird allen Ansprü- 
chen genügen, die heute an ein solches Bau- 
werk gestellt werden. 

Im Nordflügel werden sechs Schauzellen 
eingerichtet, in denen die Temperatur auf plus 
4 Grad konstant gehalten wird. Dort können 
die Angehörigen unmittelbar vor der Trauer- 
feier noch einen Blick auf den Verstorbenen 
werfen und sich von ihm verabschieden. 
Neben vier Tiefkühlzellen fehlen auch nicht 
die Einrichtungen für die Anatomie und ge- 
richtsmedizinische Notwendigkeiten. Im Kel- 
lergeschoß sind Geräteräume vorgesehen. Hier 
bestehen auch noch Erweiterungsmöglich- 
ksitGn. 

Der Südflügel beherbergt Aufenthaltsräume 
für das Friedhofspersonal sowie umfangreiche 
sanitäre Anlagen, Hier werden Räume für den 
Pfarrer, die Friedhofsverwaltung und ein 
Aufenthaltsraum für die Leidtragenden ein- 
gerichtet. Auch Aufbewahrungsräume für 
Kränze wurden nicht vergessen. Hier befindet 
sich auch die Toilettenanlage für Friedhofs- 
besucher. Im Kellergeschoß können Material 
und Geräte gelagert werden. Auch ein Heiz- 
öltank mit einem Fassungsvermögen von 
18 000 Litern soll hier aufgestellt werden. 

An der Besichtigung der Baustelle nahmen 
auch Erster Stadtrat Liebe und Geschäfts- 
führer Albert Wolf von der Firma Heinrich 
Werner I. teil. 

Orgelkonzert in der Stadtkirche 
Am Sonnlag, dem 19. I'ebruar. um 20 Uhr. 

findet In der Stadtkirche Langen ein Orgel- 
konzert statt. Zur Aufführung kommen; Diet- 
rich Buxtehude: Präludium, Fuge und Clacona 
in C-Dur; Passaquaglia in d-moll und Prälu- 
dium und Fuge in g-moll; von Joh. Scb, Bach: 
Triosonate G-Dur und Präludium und Fuge in 
C-Dur. An der Orgel: Kantor Hans-Jurgen 
Rhode. 

Bekanntes Bläser - Sextett 

gastiert 

Die Kunst- und Kulturgemeinde Langen 
veranstaltet am Sonntag, dem 12. Februar um 
20 Uhr im Evangelischen Gemeindehaus In der 
Bahn.<;traße ein Gastspiel des Westdeutschen 
Bläsersextetts. Hans Fischer. Wolfgang Slo- 
phan (beide Klarinelle), Karl-Heinz Fedder, 
Nikolaus Grüger (beide Horn). Fritz Eßmann 
und Jörn Maatz (beide Fagott) werden Werke 
von Mozart, Ignaz Pleycl, Harald Genzmer 
und Beethoven aufführen. Anspruchsvollen 
Musikiiebhabern ist die Veranstaltung sehr 
zu empfehlen. , 

Das Westdeutsche Bläsersextett bemüht sich 
In besonderer Weise um die Wiederbelebung 
in Vergessenheit geratener Kompositionen, 
So besitzt das Ensemble nach intensiver 
Archivarbeit an In- und ausländischen Biblio- 
theken eine hohe Anzahl anspruchsvoUer 
Erstaufführungen aus Klassik und Früh- 
romantik, Darüber hinaus bezieht das West- 
deutsche Bläsersextett die zeitgenössische 
Musik in sein Programm ein, Namhafte Kom- 
ponisten der Gegenwart interessieren sich für 
seine Arbeit und haben Bläsersextette für die 
Vereinigung geschrieben, 

Fahrerflucht 
In der Nacht zum Dienstag wurden in der 

Fabrikstraße zwei parkende Autos von einem 
unbekannten Fahrzeug beschädigt. Der Kraft- 
fahrer flüchtete, ohne sich um den Schaden 
in Höhe von rund 600 Mark zu kümmern. 

Gefährliches Spiel 
In der Nähe der Nordendstraße / Leerweg 

entzündeten Kinder am Mittwoch trockenes 
Gras. Dadurch entstand ein Flächenbrand. Als 
eine Polizeistreife eintraf, hatten die Jungens 
das Feuer bereits gelöscht. Sie wurden von 
den Beamten eingehend belehrt, 

Air-Police-Strelfe verunglückt 
Auf der vereisten Fahrbahn der Steuben- 

straße verunglückte gestern ein Streifen- 
wagen der Air Police vom Rhein-Main-Mill- 
tfirflughafen. Beim Bremsen vor der Einmün- 
dung in die Mörfelder Landstraße war das 
Fahrzeug ins Schleudern geraten. Es rutschte 
über die Mörfelder Straße und blieb schließ- 
lich im Straßengraben auf dem Dach liegen. 
Der Fahrer kam mit dem Schrecken davon. An 
dem Wagen entstand nur geringer Sachscha- 
den. 

* Ein herrenloses Auto wurde am Dienstag 
In der Nähe des Friedhofs angetroffen. Es 
stellte sich heraus, daß der Personenwagen, 
der in Rastatt zugelassen ist, als gestohlen 
gemeldet war. Der Halter wurde von der 
Stadtpolizei verständigt. 

* Zweitausend Mark Sachschaden entstand 
am Montag bei einem Unfall an der Ein- 
mündung der Kreisstraße von Egelsbach auf 
die Mörfelder Landstraße, Ein Lastwagen- 
fahrer, der von Egelsbach her kam. hatte 
nicht die Vorfahrt einer Autofahrerin beachtet. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
Vom 10. 2., 16 Uhr, bis 17, 2,, 7 Uhr, telefonisch 
zu ereichen: Langen 4091. Gas und Wasser. 
Karlheinz Bock, Langen, Goethestraße 76. 
Strom: Werner Schreiter, Langen, Außer- 
halb 11 (Steinberg). 

Aus der Stadtkirchengemeinde 
Passionsandachten in der Evang. Stadtkirche 

Wie In jedem Jahr werden während der 
Passionszeit in der Evang. Stadtkirche an je- 
dem Mittwochabend jeweils um 20 Uhr Pas- 
siohsandachten gehalten, die besonders musi- 
kalisch ausgestaltet sind. An fünf Abenden 
wird die Passionsgeschichte nach dem Mat- 
thäusevangelium von Pfan'er Dippel unter 
folgenden Themen betrachtet: 

1. Jesus geht nach Jerusalem 
2. Jesus hält sein letztes Mahl 
3. Jesus in Gethsemane 
4. Jesus vor dem Hohen Rat 
5. Jesus vor Pilatus 

Die Gemeinde wird zu diesen Andachten 
herzlich eingeladen. Beginn: 1. Passionsan- 
dacht: Mittwoch, den 15, 2. 1967, 20 Uhr. 

Haftanstalt gebracht worden. Er war wegen 
Rückfallbetrugs bestraft worden. Im Januar 
war der Mann wieder wegen Zechbetrugs 
aufgefallen. Wieder wurde ein Haftbefehl er- 
lassen, der jedoch mit der Maßgabe außer 
Vollzug gesetzt wurde, daß sich der Mann 
dienstags und freitags bei der Polizei in 
Offenbach zu melden habe. Der 29jährlge 
hatte damals bereits keinen festen Wohnsitz. 

Am Mittwoch wurde nun der Zechpreller 
in Langen dem Haftrichter vorgeführt. Der 
Beschuldigte legte ein Geständnis ab. Weil er 
keinen festen Wohnsitz nachweisen konnte, 
wurde er in Untersuchungshaft genommen. 
Der Mann befindet sich jetzt in der Haftan- 
stalt Darmctadt. Inzwischen erstattete nodi 
ein Hotelier gegen ihn Anzeige, weil er in 
seinem Haus übernachtet, aber nicht bezahlt 
hatte. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Tier- und Vogelwelt des Ulmtals 
Der Deutsche Bund für Vogelschutz, Gruppe 

Langen, bringt in Zusammenarbeit mit der 
Volkshochschule Langen nächsten Freitag, 
den 17. Februar um 20 Uhr im Musikpavillon 
des Gymnasiums in der Goethestraße seinen 
4. Vortrag im Winter-Semester 1966/67, dies- 
mal einen Farb-Dla-Vortrag von Herrn Josef 
Konetschny, Holzhausen, mit dem Titel „Tier- 
und Vogelwelt des Ulmtals". Wir sehen Bil- 
der von unseren freilebenden Vögeln (u. a. 
Zaunkönig, Eisvogel, Turmfalken, Waldohr- 
eule, Waldkauz) und deren Umgebung, ferner 
vom Wild und aus der Jagd. Zu dieser inter- 
esspnten Veranstaltung laden wir herzlicn 
ein. 
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Wer zahlt die Umstellung auf Erdgas? Spareinlagen um 32 Prozent gestiegen 

Ein Beitrag von Werner wienke, technischer Geschäftsführer der Stadtwerke Langener Volksbank mit 26,5 Mill. DIW Bilanzsumme / Bald Generalversammlung 
Langen 

Der Kundendienst der Sladtwerke berichtet 
Immer wieder, daß in unserem Versorgungs- 
gebiet Gasgerätc angeschlossen werden, die 
nicht oder nur mit einem verhältnismäßig 
hohen Kostenaufwand auf Erdgas umgestellt 
werden können. Durch Presseveröffentlichun- 
gen der Gasunion und der Maingaswerke in 
Frankfurt ist bekannt, daß das holländische 
Erdgas Fnde 1968 seinen Weg in das Rhein- 
Maln-Geblet finden wird. Es sind Verträge 
abgeschlossen worden, die es ermöglichen, daß 
vom Herbst 1968 an in Frankfurt mit der Be- 
lieferung von Erdgas begonnen werden kann. 

Die Umstellung von Stadtgas auf Erdgas 
bringt die Frage mit sich, wer die Umstel- 
lungskosten trägt. Der Fachverband der Gas- 
werke und der Verband kommunaler Unter- 
nehmen sind der Ansicht, daß eine Belastung 
der Gaskunden durchaus vertretbar ist. wenn 
damit eine Gaspreissenkung einhergeht. Bei 
objektiver Betrachtung ist das auch richtig, 
Abnehmer, die über Allgasgeräte verfügen, 
haben Glück. Zwar sind diese Geräte im An- 
schaffungspreis etwas teurer, das zahlt sich 
aber in der Umstellungsphase aus. Hier wird 
nur eine geringfügige Neueinstellung not- 
wendig, Es wird also später Zeit und Geld ge- 
spart. 

Einige Städte in Norddeutschland haben be- 
reits auf Erdgas umgestellt oder stehen kurz 
vor Ende der Umstellungsphase. Diese Werke 
haben sich die Umstellungskosten mit den 
Kunden geteilt und konnten dadurch Ihren 
Abnehmern eine Senkung des Arbeitspreises 
von 10 bis 25 Prozent je nach Tarif gewähren. 
Die Kosten, die den Werken bei dieser Rege- 
lung verbleiben, sind noch sehr erheblich, 
wenn man bedenkt, daß der Gasdruck im 
Rohrnetz später etwa 250 bis 300 mm statt zur 
Zeit 100 mm Wassersäule sein wird. 

Sonntag Invocavit — Urlaub von 
der Fastnacht 

Die katholische Kirche nennt den ersten 
Sonntag in der großen Fastenzeit vor dem 
Osterfest nach dem Eingangsspruch der hei- 
ligen Messe an ihm den Sonntag Invocavit. 
Seine Bedeutung indes erschöpft sich nicht 
nur darin, einer von sechs wichtigen Wochen- 
höhepunkten des Kirdienjahres zu sein. Für 
den Volksglauben nämlich hat dieser Sonntag 
Invocavit seit alten Zeiten ein doppeltes Ge- 
sicht. Er Ist nicht nur Beginn, sondern auch 
Abschied. Abschied nämlich von der fröh- 
lichen Fastnacht. In früheren Epochen endete 
für Leute weltlichen Standes der Fasching 
erst mit ihm, während für Geistliche die Pas- 
sionszeit bereits eine Woche zuvor Ihren An- 
fang genommen hatte. Und so können wir 
noch im einst beliebten Weltbuche des Seba- 
stian Frank — 1534 erschienen, — lesen daß 
den „nechsten Suntag" nach Aschermittwoch 
jedermann „der fassnacht Urlaub" gäbe, in- 
dem er sich, offenbar zum Abgewöhnen, „ver- 
butzt und verhüllt" und es noch recht toll 
treibt. Die „alte Fastnacht" heißt der erste 
Fastensonntag darum auch vielfach noch im 
Volksmunde. Sie zu „verbrennen" ist über- 
lieferter Brauch am Südhang des Schwarz- 
waldes, Und in der Pfalz meint man an die- 
sem Tag schon einen Hauch des neuen Früh- 
lings zu verspüren. Alt ist auch die Sitte, die 
„alte Fastnacht" mit einer Nachfeier zu be- 
gehen, wobei man gern Abrechnung hält und 
— Reste verzehrt, die die närrische Zeit 
übrig ließ . . . 

Arbeitnehmer unter der Steuerschraube 
„Wie spare ich Lohnsteuer" 
Darüber ein Vortrag am Montag 

Der Deutsche Gewerkschaftsbund hat gegen 
die ungerechtfertigte Besteuerung der Arbeit- 
nehmer und das weitere Anziehen der Steuer- 
schraube bei den Lohnsteuerpflichtigen pro- 
testiert. Die Steuerreform, die das übermäßige 
Wachstum der Lohnsteuer eindämmen muß, 
ist nach Auffassung des DGB eine ständige 
Aufgabe. Die Tarifsätze für die Lohnsteuer 
müssen vom Gesetzgeber gesenkt und die Frei- 
Ijeträge bei wachsendem Sozialprodukt und 
steigendem Einkommen erhöht werden. Die 
automatische Steuermehrbelastung der Arbeit- 
nehmer darf nicht durch die Streichung oder 
Einschränkung steuerlicher Freibeträge noch 
weiter verstärkt werden. Die Vereinfachung 
des Lohnsteuerrechts darf nicht dazu miß- 
braucht werden, der öffentlichen Hand auf be- 
queme Art und Weise einige Milliarden DM 
Steuermehreinnahmen für die Deckung ihrer 
Haushaltsausgaben zu verschaffen. 

Das Lohnsteuerrecht ist für viele Arbeit- 
nehmer noch immer ein Buch mit sieben Sie- 
geln .obwohl das DGB-Ortskartell rührig be- 
müht ist, jedes Jahr durch Vorträge über die- 
ses Fachgebiet aufklärend zu wirken. ..Wie 
spare ich Lohnsteuer?" heißt das Thema der 
Veranstaltung am Montag, dem 13. Februar, 
um 20 Uhr im Doppelsaal, 1. Stock, der Lud- 
wig-Erk-Schule. Die Vorträge werden von 
Oberregierungsrat Rudolf Strobel, Vorsteher 
des Finanzamts Langen und Steueroberin- 
spektor Hans Feik, Lohnsteuer-Hauptsachbe- 
arbeiter gehalten. Dazu erklärte der DGB- 
Ortskartellvorsitzende und Kreistagsabgeord- 
nete Hans Jäckel; „Ich bin der Ansicht, daß 
man die steuerlichen Vergünstigungen immer 
wieder publizieren sollte. Die Arbeitnehmer 
haben Inuner wieder bewiesen, daß sie bereit 
sind, zu der Erfüllung der Aufgaben unserer 
Gesellschaft ihren Beitrag zu leisten. Unab- 
dingbare Voraussetzung dafür jedoch ist, daß 
die Arbeitnehmer Im Verhältnis zu den ande- 
ren Einkommensbeziehem gerecht und ihrer 
t«istung3fähigkeit entsprechend besteuert 
werden." 

Umfangreiche Investitionen sind notwendig, 
um die Rohrnetzverluste nicht ansteigen zu 
lassen und sämtliche Hausanschlüsse zu über- 
prüfen, Alle diese Maßnahmen können die 
Stadtwerke nur über den Preis finanzieren. 
Ist der Abnehmer bereit, die Kosten in seinem 
Haushalt zu übernehmen, kann er auch er- 
warten, daß ihm das Naturgas billiger ange- 
boten wird. Die Gasgemeinschaft und die 
Stadtwerke in Langen empfehlen daher schon 
seit geraumer Zelt Ihren Kunden, nur noch 
AllgasgerSte anzuschaffen. 

Tag der Landfrauen. Ein Landfrauentag 
findet am Montag, dem 20. Februar, im Bür- 
gerhaus in Gießen statt. Man rechnet auch 
mit einem regen Besuch der Tagung durch die 
Landfrauenvereine in Starkenburg. 

Schnell gefaßt. Ein zehnjähriger Junge, der 
aus einem Helm in Dieburg während der Fast- 
nacht ausgerissen war, konnte tags darauf von 
der Darmstädter Polizei aufgegriffen werden. 

Kind tödlich überfahren. In Offenbach 
wurde ein elfjähriges Mädchen, das hinter 
einem parkenden Fahrzeug über die Straße 
wollte, von einem Personenwagen erfaßt und 
getötet. 

Wer am Steinberg vom Bergfried die 
asphaltierte Straße zwischen dem Steinbruch 
und dem Müllabladeplatz weitergeht, gelangte 
bisher zu einem Parkplatz, der für viele Lan- 
gener der Ausgangspunkt für herrliche Spa- 
ziergänge durch die Waldungen der Kober- 
stadt darstellte. Mäditige Buchen standen 
hier. Jetzt sind sie alle gefällt. Dieses Wald- 
stück wird zu einem großen Teil bis zu der 
Trasse für den Main-Neckar-Schnellweg. der 
als Autobahn gebaut wird, dem Moloch Ver- 
kehr geopfert. In der Nähe soll eine Brücke 
über den Schnellweg gebaut werden. Die 
Holzfäller bereiten zur Zeit diese Bauarbei- 
ten vor. Mit den ersten Brückenbauwerken 
für die Autobahn von Frankfurt nach Heidel- 
berg an der Bergstraße entlang wird in den 
nächsten Monaten begonnen, so beispielsweise 
auch mit der Brücke über das Hengstbachtal 
zwischen Sprendlingen und Dreieichenhain. 

Wie der Vorstand dieser im Verbandsgebiet 
Frankfurt zu den größten Genossenschafts- 
banken zählenden Kreditgenossenschaft so- 
eben aufgrund der Bilanzzittern bekanntgibt, 
hat das Jahr 1966 eine weitere außerordent- 
lich günstige Geschäftsentwlcklung gebracht. 
Die Mitglieder können mit dem Ergebnis des 
Jahres vollauf zufrieden sein. 

Die Bilanzsumme des seit nunmehr 75 Jah- 
ren in Langen und im Langener Wirtschafts- 
gebiet tätigen Geldinstituts erhöhte sich von 
rund 19,8 Millionen DM Ende 1965 auf rund 
26,5 Millionen DM Ende 1966. Der Zuwachs 
macht somit 34 Prozent aus. Der Gesamtum- 
satz auf einer Hauptbuchseite erreichte die 
Summe von 350 Millionen DM, was einer 
Umsatzausweitung gegenüber dem Vorjahr 
um 32 Prozent entspricht. 

Die Ausweitung des Bilanzvolumens beruht 
auf der Steigerung der Gesamteinlagen von 
rund 18 Millionen DM auf 25 Millionen DM. 
Mit besonderer Genugtuung kann dabei auf 
den Zuwachs der Spareinlagen hingewiesen 
werden, die sich von 13 Millionen DM Ende 
19G5 um etwa 32 Prozent auf 17.2 Millionen 
DM am Ende des Berichtsjahres erhöhten. Es 
kommt hierin die Sparbereitschaft breitester 
Bevölkerungsschichten zum Ausdruck. 

Dutzende von schönen Bäumen mußten an 
der Waldecke der Koberstadt dem großen 
Projekt jetzt geopfert werden. Nur drei Wald- 
arbeiter bewältigen die undankbare Aufgabe, 
hier Platz zu schaffen. Den Forstbeamten fiel 
es gewiß nicht leicht, die Anweisungen dazu 
zu geben. Die drei Arbeiter — sie stammen 
aus Langen. Offenthal und Götzenhain — 
kommen mit der Motorsäge schnell voran. Die 
Sägekette frißt sidi durch die Baumstämme, 
als seien sie aus Butter. Was als Stammholz 
nicht verkauft werden kann, wird in etwa ein 
Meter lange Stücke zerschnitten und dann 
aufgespalten. 

Trotz aller technischer Hilfsmittel ist die 
Arbeit der Waldarbeiter noch immer gefähr- 
lich. Wir erlebten es selbst. Plötzlich traf ein 
Keil einen der Männer im Gesicht. Er riß eine 
tiefe Wunde neben der Nase, die stark blu- 
tete. In ihein Wagen hatten die Arbeiter zum 
Glück Verbandsmaterial. 

Die vom Bund prämienbegünstigten .Spar- 
einlagen nahmen um 51 Prozent zu. Sie zei- 
gen damit eine über dem Durchschnitt lie- 
gende Entwicklung, Der Guthabenbetrag be- 
läuft sich auf rund 993 000 DM. Die Zahl der 
Sparkonten wuchs von 7 271 Stück auf 7 959 
Stück Ende 1966. Insgesamt wurden den Spar- 
einlagen im letzten Jahre 600 000 DM an Zins- 
gutschriften zugeführt. 

Getreu der seit 75 Jahren gepflegten Auf- 
gabe, die Kundeneinlagen in Form von Kre- 
diten und Darlehen der heimischen Wirt- 
schaft und Bevölkerung unter Berücksichti- 
gung bankmäßiger Liquiditätserfordernisse 
wieder zufließen zu lassen, wurden 426 Neu- 
kredite in laufender Rechnung und auf Dar- 
lehensbasis mit einer Gesamtsumme von 5,8 
Millionen DM den Mitgliedern zur Verfügung 
gestellt. Die Ausleihungen erhöhten sich um 
rund 31 Prozent auf 11,6 Millionen DM, Sie 
gliedern sich in Debitoren: 4,4 Millionen DM. 
langfristige Ausleihungen; 7.0 Millionen DM 
und Wechselkredite; 0.2 Millionen DM. 

Die Zahl der Mitglieder erhöhte .sich bei 
einem Zugang von 163 und einem vor- 
wiegend durch Tod und Wegzug von Langen 
bedingten Ausscheiden von 102 Mitgliedern 
auf 1 117. Durch diese Erhöhung der Mltglle- 
derzahl und die Übernahme weiterer Ge- 
schäftsanteile durch die dei Genossenschaft 
bereits seit langem angehörenden Mitglieder 
erhöhten sich die Geschäftsguthaben auf 
428 000 gegenüber 377 000 DM Im Jahre zuvor. 

Wie das geschäftsführende Vorstandsmit- 
glied Karl bekanntgab, ist die Revision für 
das Geschäftsjahr 1966 bereits seit einigen 
Tagen beendet. Mit der Generalversammlung 
für das Geschäftsjahr 1966 dürfte de.shalb in 
Kürze zu rechnen sein. 

Alles in allem lassen die vorgenannten Zif- 
fern die außerordentlich günstige Entwicklung 
dieses Geldinstitutes während des abgelaufe- 
nen Geschäftsjahres deutlich erkennen. 

Nun wird gefastet! 
wir sagten ziemlich oft „Zum Wohle" 
und taten uns am Alkohole, 
an Würstchen und Salaten gütlich — 
(es war, wie man so sagt, gemütlich). 
Doch jetzt drückt Irgendwie der Magen, 
man hört den Hausarzt mahnend sagen, 
indes er nach der Galle tastet: 
„Jetzt ist es Zeit! Nun wird gefastet!" 
In jedem Jahr die alte Leier, 
im Portemonnaie sind nur noch Dreier, 
man denkt erschrocken; „Gott behüte!" 
Wie zahle ich denn nur die Miete, 
das Lichtgeld und die andern Sachen? 
Mit Vorschuß Ist da nichts zu machen, 
denn man ist ziemlich „Torbelastet". 
„Jetzt ist es Zeit! Nun wird gefastet!" 
Man tanzte zu dem Klang der Geigen 
mit mancher Schönen seinen Reigen, 
hat von der Liebe viel gesprochen 
und manches Mädchenherz gebrochen. 
Die Ehefrau hebt beide Hände: 
„Ein Glück, der Fasching ist zu Ende! 
Du hast nicht eine Nacht gerastet . . . 
Jetzt ist es Zelt! Nun wird gefastet!" 

CARLHEINZ WALTER 

Gasölbetriebshilfe für Landwirte 
Im Rahmen der Gasöl-Betrlebsbeihllfe (VO- 

Landwirtschaft) werden voraussichtlich auch 
für das Kalenderjahr 1966 wieder Mittel zur 
Gewährung von Betriebsbeihilfen (Beihilfen 
für den Verbrauch von Dieselkraftstoff) zur 
Verfügung gestellt. 

Die Anträge auf Bewilligung von Beihilfen 
für das abgelaufene Kalenderjahr 1966 kön- 
nen nur noch bis zum 15. Februar dieses Jah- 
res bei den Landwirtschaftsämtern gestellt 
werden. Sie müssen spätestens am 15. Februar 
1967 bei' den zuständigen Landwirtschafts- 
ämtern eingegangen sein. Maßgebend ist nicht 
der Tag der Aufgabe des Antrags bei der 
Post, sondern der Zeitpunkt des Eingangs beim 
Landwirtschaftsamt. Diese Frist ist eine sog. 
Aussdüußfrist. Es liegt daher im eigensten 
Interesse eines jeden Belhilfebereditigten, sei- 
nen Beihilfeantrag fristgemäß zu stälen und 
beim zuständigen Landwirtschaftsamt einzu- 
reichen. Nähere Auskunft erteilen die Land- 
wirtschaftsämter. 

GroBe Weltvogelschau 
In Lorsch ist die Weltvogelschau das Ereig- 

nis weit über die Grenzen Hessens hinaus. 
Aus über zwölf Ländern, sogar aus Kanada 
und Jugoslawien sind schöne und seltene 
Vögel geschickt worden. Ein Teil von ihnen 
kam mit dem Flugzeug, selbstverständlich gut 
in Käfige verpackt. Allein 4000 Gesangs- 
kanarlen haben sich eingefunden. Veranstalter 
ist die Conf^deration Ornithologique Mondial 
(Vogelweltbund). Man rechnet auch mit einem 
starken Besudi aus dem Ausland. 

Unser Kind soll in Ruhe essen 
VD — Bei Tisch lasse man dem Kind ge- 

nügend Zeit. Es soll sich schon frühzeitig dar- 
an gewöhnen, regelmäßig zu essen, nicht zu 
viel auf einmal zu nehmen und alles gut zu 
kauen. Man fülle ihm auch den Teller nidit 
zu voll, sondern lasse es lieber noch einmal 
nachfordern. Dann erübrigen sich viele un- 
erquickliche Ermahnungen. Das Essen selbst 
darf zu keiner aufregenden Angelegenheit 
werden. Wenn Kinder ihre Suppe nidit heiß 
löffeln, die Milch erst abgekühlt trinken, sollte 
man sie gewähren lassen, denn die Kinder 
sind warm und kalt gegenüber weit emnffnd- 
lidier als Erwadisene. 

Diese Stümpfe sind alles, was am Waldeingang in der Nähe des unmittelbaren Platzes des 
Vereins für Schäferhunde übriggeblieben ist. Der Anblidi stimmt Naturfreunde traurig. 

Dutzende von Metern weit Ist entlang einem Weg das gespaltene Holz der gefällten BSi<me 
aufieacbiohtet. 

Mächtige Buchen sind gefallen 

An der Müiihalde auf dem Steinberg wird Platz für den Schnellweg geschaffen 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Tatsächlich Weidenkätzchen 
Es ist ganz gewiß kein Irrtum, denn man 

hat es selbst gesellen: An den Weiden lugen 
die ersten Kätzchen heraus. Das ist reichlich 
früh im Jahr, denn immerhin schreiben wir 
erst Februar und bis zum Frühlingsanfang 
Ist es noch eine ganze Weile hin. Aber die 
Weidenkätzchen kümmern sich nicht darum, 
die milde Witterung hat sie hervorgelockt und 
nun schimmern sie, wenn die Sonne durch 
die Wolken lugt, seidig und silbern. 

Nein, man soll sie nicht abschneiden und 
etwa als unerwarteten Frühlingsgruß mit nach 
Hause nehmen. Denn es ist verboten, und 
v/enn man erfährt, daß die Weide, besonders 
die Sal-Weide, die erste Nahrung der Bienen 
Ist, dann sieht man das auch ein. Wer wollte 
diesen fleißigen Tierchen den Frühstückstisch 
nehmen? Außerdem sind die Kätzchen da 
draußen am Strauch, um den die Bienen bald 
summen, viel schöner als daheim in der Vase. 
Diese Kätzchen sind im übrigen die männ- 
lichen Blüten der Weide, die weiblichen sind 
wesentlich unscheinbarer und niemand küm- 
mert sich um sie! Lassen wir dieses verfrühte 
Lenzwunder, wenn wir ihm begegnen, also 
unberührt, denn nach dem Gesetz der Natur 
haben auch die Weidenkätzchen in ihrem Le- 
ben einen Zweck zu erfüllen. Und ist es nicht 
genügend, daß sie uns im Vorübergehen 
gleichsam ein Lächeln schenken und ein froh- 
gemutes Hoffen auf den kommenden Lenz? 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Susanne Müller, Weedstraße 11, zum 
82. Geburtstag am 12. 2.; 
. . . Frau Margarete Kömpel, Bahnstraße 72, 
zum 86., Frau Julie Lenhardt, Am Berliner 
Platz 21, zum 77. und Herrn Ferdinand Künzel, 
Wolfgartenstraße 43, zum 74. Geburtstag am 
J3. 2.; 
. . . Frau Wilhelmine Iser, Auf der Trift, zum 
87. Geburtstag am 14. 2. 

Den Geburtstagsjubilaren wünschen wir 
auch weiterhin alles Gute. 

e Landestheatcr Darmstadt: Für die Egels- 
bacher Besuchergruppe in der Miete L findet 
die nächste Theaterfahrt am Dienstag, dem 
14. 2., statt. Zur Aufführung in der Orangerie 
gelangt die Komödie „Die Physiker" von 
Friedrich Dürrenmatt. Dauer der Vorstellung 
von 20 Uhr bis ca. 22 Uhr. Abfahrt mit dem 
Bus in Egelsbach um 19.15 Uhr an den vorge- 
sehenen Plätzen. 

e ner Vorstand der Abteilung Turnen lädt 
alle Mitglieder der Abteilung und ihrer Un- 
terabteilungen zur heutigen Hauptversamm- 
lung in den Anbau des Eigenheimes ein. Be- 
ginn der Versammlung ist pünktlich 20 Uhr. 

e Jahreshauptversammlung der Roll- und 
Eissportabteilung. Wie bereits in der Diens- 
tagausgabe . angekündigt, findet heute um 
20.30 Uhr im Anbau des Eiqenheim-Saalbaus 
die Jahreshauptversammlung der Roll- und 
Eissportabteilung der SG 1874 Egelsbach statt. 
Zu dieser Sitzung werden die Eltern der akti- 
ven Mitglieder nochmals recht herzlich im 
Interesse ihrer Kinder eingeladen. r. 

e Jahreshauptversammlung; des SPD-Orts- 
vereins. Der SPD-Ortsverein Egelsoach hält 
morgen abend um 20 Uhr im Wandelgang des 
Eigenheim-Saalbaues seine Jahreshauptver- 
sammlung ab, zu der alle Mitglieder herzlich 
eingeladen sind. In diesem Jahr steht wieder 
die Wahl des Vorstandes an, der auf zwei 
Jahre gewählt wird. 

e Die MitKlIeder des Vereins der Hunde- 
freunde treffen sich morgen um 20 Uhr zu 
ihrer .Jahreshauptversammlung in ihrem Ver- 
einslokal „Egelsbacher Hof". Es wird um 
zahlreiches Erscheinen gebeten. 

Wohnhaus wird abgerissen 
e Die Bundesbahn beabsichtigt, ein Wohn- 

haus am Bahnübergang, früherer Posten 16, 
in der Nähe des Bahnhofes Egelsbach in näch- 
ster Zeit abzubrechen. Bevor mit dem Ab- 
bruch begonnen wird, soll festgestellt wer- 
den, ob in der näheren Umgebung Interessen- 
ten vorhanden sind, die gegen Überlassung 
der Materialien den Abbruch vornehmen 
wollen. In der Angelegenheit hat sich die 
Bundesbahn auch an die Gemeindeverwaltung 
gewandt, die das geplante Vorhaben in ihren 
Aushängekä.sten bekannt gemacht hat. Bei 
dem Gebäude handelt es sich um ein ein- 
stöckiges Wotinhaus von 380 Kubikmeter um- 
bauten Raum mit einem Stallgebäude von 
etwa CO Kubikmeter. 

„Die Gerechten" von Albert Camus 
Am Sonntag zweites Gastspiel 

der Christlichen Landesbühne Mittelrhein 
e Am Sonntag bringt die Christliche Lan- 

desbühne Mittelrhein um 20 Uhr bei ihrem 
zweiten Gastspiel in Egelsbach im Saal des 
Eigenheims das Schauspiel „Die Gerechten", 
das von dem bekannten französischen Schrift- 
steller Albert Camus, der 1957 den Nobel- 
Preis erhielt, geschrieben wurde. Man darf 
gespannt sein, wie das Ensemble aus Darm- 
stadt, das sich bei seiner ersten Vorstellung 
Im Januar in Egelsbach gut eingeführt hat, 
„Die Gerechten" bringen wird. 

Alberl Camus schrieb zu seinem Stück 
selbst, die darin geschilderten Ereignisse 
seien historisch. Der Zuschauer wird in die 
Zeil des zaristischen Rußlands um das Jahr 
1905 versetzt, als dieses Land durch den 
verlorenen Krieg mit Japan in ernste Revo- 
lutionswirrnisse verwickelt wurde. 

c Der Touristcnverein „Naturfreunde" lädt 
seine Mitglieder herzlich zur diesjährigen 
Jahreshauptversammlung ein. Die Hauptver- 
sammlung findet morgen abend um 20 Uhr 
im Naturfreundehaus statt. 

Uniall oder Verbrechen 
e In der Nacht zum Rosenmontag wurde 

von der Polizei ein SOjähriger Mann halb er- 
froren auf der Straße gefunden. Die Beamten 
stellten fest, daß der Mann erhebliche Ver- 

letzungen am Kopf aufwies. Sie brachten 
ihn ins Langener Kreiskrankenhaus. Da der 
Verletzte keine Papiere bei sich hatte und 
keine Angaben machen konnte, war es zu- 
nächst nicht möglich, seine Identität festzu- 
stellen. Auch Ermittlungen bei der Gemeinde- 
verwaltung brachten zunächst keinen Er- 
folg. Erst im Laufe des Montag konnte der 
Verletzte seinen Namen sagen, so daß die 
Angehörigen verständigt werden konnten. 
Nach genauer Untersuchung am Montag früh 
im Krankenhaus wurden so schwere Kopf- 
verletzungen festgestellt, daß der Kranke in 
die Uni-Klinik nach Frankfurt gebracht wer- 
den mußte. Ob ein Unfall oder ein Verbre- 
chen vorliegt, ist noch nicht geklärt. Der 
30jährige Maler ist erst vor kurzem in Egels- 
bach zugezogen. 

Reichhaltiger Veranstaltungskalender der Sängervereinigung 

e Hauptpunkt der letzten Vorstandssitzung 
der Sängervereinigung 1861 Egelsbach e.V. 
war der Veranstaltungskalender für 1967. So 
findet am 18. Februar der traditionelle Sän- 
gerball statt, zu dem auch diesmal neben den 
Mitgliedern die Freunde des Vereins herzlich 
eingeladen sind. Für dieses gesellschaftliche 
Ereignis konnte vor den drei tollen Tagen 
kein passender Termin gefunden werden. 

Zur Hauptversammlung lädt der Vorstand 
am 5. März ein. Am Vormittag findejt wieder 
eine Totenehrung auf dem Friedhof statt. Das 
Chorkonzert am 22. April wird den Höhe- 
punkt des sängerischen Wirkens bilden. Der 
dem heimischen Publikum bereits gut be- 
kannte Bariton Gerhard Faulstich konnte 
wieder als Solist gewonnen werden. 

Ein Tanz in den Frühling ist für den 27. Mai 
geplant. Zwei separate Ausflüge des Frauen- 
und- Männerchores und ein gemeinsamer 
Vereinsausflug sind der Pflege der Zusam- 
mengehörigkeit und Geselligkeit gewidmet. 
Seine chorische Leistungsfähigkeit will der 
Verein am 11. Juni beim Kreiswertungssingen 
in Heusenstamm unter Beweis stellen. Ein 
Freundschaftssingen bei der Sängerlust in 
Darmstadt-Arheilgen schließt sich an. 

Das Oktoberfest am 21. Oktober dürfte wie- 

der das herbstliche Volksfest der Gemeinde 
werden. Die Jugend hat am folgenden Sonn- 
tag, dem 22. Oktober, Gelegenheit, beim Teen- 
agerball nachzuholen, was ihr bei der Gaudi 
am Vortage verwehrt wurde. Mit einer 
Adventsfeier am 16. Dezember und einem 
Weihnachtskonzert, für das noch kein Termin 
genannt werden kann, soll das Jahr ausklin- 
gen. 

Sicher haben sich der Vorstand und die 
Aktiven viel vorgenommen. Aber gestützt auf 
die guten Erfahrungen des vergangenen Jah- 
res ist man überzeugt, daß die Freunde des 
Chorgesangs und der Geselligkeit durch rege 
Beteiligung an den Veranstaltunge.'. mithelfen 
werden, ein gutes Ergebnis zu erzielen. 

Nach dem Blick in die Zukunft wollen wir 
noch einmal zum diesjährigen Vereinsball 
zurückkehren: Es spielt die Kapelle „Swing 
Combo". Wie immer ist für ausgezeichnete 
Unterhaltung gesorgt. Eine reichhaltige Tom- 
bola erwartet die Gäste. Sicher wird man 
wieder eirige frohe und heitere Stunden ver- 
leben. Abschließend soll noch darauf hinge- 
wiesen werden, daß nach den kamevalisti- 
schen Strapazen am Freitag, dem 10. Februar, 
wieder pünktlich um 20.30 Uhr Singstunde 
für den Männerchor ist. bar 

Sinn und Zweck der Einführung der Förderstufe 

Wir berichteten am letzten Dienstag an die- 
ser Stelle über den Beschluß der Gemeinde- 
vertreter, ab 1. August die Förderstufe an der 
Volksschule Egelsbadis einzuführen. Den Sinn 
und Zweck dieser Einführung erklärte Rektor 
Hesse In einem Referat. Hier die wesentlich- 
sten Ausführungen; 

Rektor Hesse machte darauf aufmerksam, 
daß auch in unserer Nachbarstadt Langen die 

TEörderstufe eingöührt werden soll. Wenn in 
Egelsbach nicht die gleiche Regelung geschaf- 
fen würde, müßten die Egelsbacher Kinder die 
Förderstufe in Langen besuchen. Was das 
neben den Gefahren des Schulwegs noch an 
weiteren Schwierigkeiten mit sich brächte, 
dürfte jeder einsehen. Der derzeitige Zeit- 
punkt bietet eine gute Möglichkeit, die päda- 
gogisch wertvolle Förderstufe in Egelsbach 
einzuführen. Auf die Frage, warum von dem 
alten Schulsystem abgewichen werden soll, 
antwortete Rektor Hesse, daß in unserer 
schneliebigen Zeit auch das Schulwesen in Be- 
wegung sei. Was heute noch richtig sei, könne 
morgen schon überholt sein. Die Anforderun- 
gen, die auf unsere Kinder einmal zukommen, 
erforderten eine gründlichere und umfassen- 
dere Schulbildung. Viele unserer Nachbar- 
staaten haben das schon lange erkannt und 
ihre Sdiulsysteme bereits mit Erlolg umge- 
stellt. Die Ostbloclcstaaten, aber auch unsere 
westeuropäischen Nachbarstaaten geben hier 
Beispide. Der Bildungsnotstand, von dem in 
der Bundesrepublik oft gesprochen wird, hat 
im Schulsystem seine Anfänge. Zu viele Be- 
gabungen werden nicht gefördert. 

Rektor Hesse bezeichnete den seitherigen 
Wechsel nach dem 4. Schuljahr in die weiter- 
führende Schule als zu früh. Die Prüfungs- 
angst beim Aufnahmeexamen lasse manche 
Schüler nicht zum Zuge konunen. Dann werde 
nicht selten die falsche Schulart (Realschule 
oder Gymnasium) gewählt. Auch andere Pro- 
bleme könnten durch die Förderstufe zumin- 
dest stark vermindert werden. Die Tatsache, 
daß nur etwa 50 Prozent der Kinder, die bis- 
her nach dem 4. Schuljahr zum Gymnasium 
überwechselten, auch das Abitur ablegten, 
spreche eine deutliche Sprache. Auf der an- 
deren Seite hätten begabte Realschüler im 
Gymnasium und begabte Volksschüler in der 
Realsdiule eine gute Chance, zu bestehen. 

Daher wird die Förderstufe in erster Linie 
als eine Einrichtung zur Begabungsförderung 
angesehen. Die Kinder werden in erziehe- 
rischer und schulischer Hinsicht auf das 
Niveau der weiterführenden Schulen gebracht. 
Um eine eingehende individuelle Betreuung 
der Kinder zu gewährleisten, werden in der 
Förderstufe vier Leistungsgruppen eingeführt, 
die von den Schülern je nach ihren Fähigkei- 
ten in den verschiedenen Fächern besucht 
werden. Dabei ist es möglich, daß Kinder in 
verschiedenen Fächern unterschiedlichen Lei- 
stungsgruppen angehören. Ferner ist es nicht 

ausgeschlossen, daß begabte oder weniger be- 
gabte Schüler die Leistungsgruppen während 
der beiden Förderstufen jähre wechseln. Die 
Umgruppierungen nimmt der Lehrer im Ein- 
vernehmen mit den Eltern vor. 

Die vier Leistungsgruppen sind: Gruppe A 
mit einem Gymnasiumslehrer, Gruppe B1 und 
B2 mit Realschullehrern und Gruppe C mit 
Hauptschullehrem. Nach zwei Schuljahren 
soll sich dann der Weg den Kindern öffnen, 
der ihrer Bildungsfähigkeit entspricht. Die 
Lehrer beraten dabei die Eltern. 

Daß die Förderstufe im Offenbacher West- 
kreis bereits in Dreieichenhain, Sprendlingen, 
Heusenstamm u. Dietzenbach mit Erfolg ein- 
gerichtet wurde, wußte Rektor Hesse zu be- 
richten. Voraussetzung für die Einführung der 
Förderstufe ist, daß etwa 100 Schulkinder 
einem Jahrgang angehören. Diese Forderung 
ist in Egelsbach bei einer Schülerzahl von 120 
bis 140 Kinder je Jahrgang erftillt. Zur Zeit 
fehlen drei Klassenräume, bei HUnführung der 
Förderstufe wäre noch ein vierter Klassen- 
raum erforderlich. Übergangsmöglichkeiten 
sind bis zur Vollendung des Schulerweite- 
rungsbaues, mit dem in Kürze begonnen wird, 
vorhanden. Nach Angaben des Rektors ist auch 
die Lehrerfrage geklärt Ein GymnasiaUehret 
der Langener Dr«ieichschule wird hier unter- 
richten. Drei Lehrer der Egelsbacher Volks- 
schule haben die Lehrbelählgung für die Real- 
schule und drei weitere Lehrkräfte stehen kurz 
vor der Prüfung. Andere Lehrkräfte haben 
die Befähigung für einzelne Fächer. 

Eltembeiratsvorsitzender Hans Dörr berich- 
tete, daß der Elternbeirat der Einführung der 
Förderstufe nach eingehenden Beratungen zu- 
gestinunt und sich seine Entscheidung nicht 
leicht gemacht habe, nachdem Fragen über 
die Organisation, das Raumproblem und den 
Lehrerbedarf geklärt sind. Schulrat Frank hat 
bei der Einführung der Förderstufe auch seine 
Unterstützung zugesagt. An Hand von Zahlen 
unterstrich Herr Dörr noch einmal die Bedeu- 
tung der Förderstufe für die Eltern und Kin- 
der von Egelsbacii. In den letzten drei Jahren 

gingen nach dem 4. Schuljahr rund 25 "/o der 
Schulkinder auf eine weiterführende Schule. 
Im Vergleich dazu hatte die Stadt Heusen- 
stamm rund 22 "/o Abgänge an der Volksschule. 
Nach Einführung der Förderstufe in Heusen- 
stamm ist die Zahl der Schüler, die nach Ab- 
schluß der Förderstufe, also nach dem 6. 
Schuljahr, eine weiterführende Schule be- 
suchen, auf 60 bis 70"/o gestiegen. Dörr be- 
zeichnete die Zahl der Schüler, die weiterfüh- 
rende Schulen besuchen und dort keine Ab- 
schlußprüfung ablegen, als erschreckend. Die 
Förderstufe werde da helfen. Schüler, die 
eine weiterführende Schule besuchen, sollten 
das Endziel auch erreichen. Die Aufnahme für 
Kinder, die eine Förderstufe besucht haben, 
ist insofern erleichtert, als diese ohne beson- 
dere Prüfung zum Besuch der weiterführen- 
den Schule zugelassen worden, wenn sie ihre 
I.ehrer für geeignet hält. Wie Rektor Hesse, 
empfahl auch Herr Dörr der Gemeindevertre- 
tung die Einführung der Förderstufa. 

OFFENTHAL 
o Xrztlicher Notdienst. Über das Wochen- 

ende hat in Offenthal Dr. Rost aus Urberach 
ärztlichen Sonntagsdienst. Dr. Rost ist unter 
Telefonnummer 6320 zu erreichen. 

Jahreshauptversammlung des VdK 
o Am Sonntag findet um 15 Uhr im „Darm- 

städter Hof" die Jahreshauptversammlung des 
Verbandes der Kriegsbeschädigten, Kriegs- 
hinterbliebenen und Sozialrentnern Deutsch- 
lands statt. Als Tagesordnung hat Erster Vor- 
sitzender Alois Ganß unter anderem ein Refe- 
rat über die Kriegsopferversorgung angekün- 
digt und ein Referat über die am 1. Januar 
1967 in Kraft getretene dritte Neuordnung 
des Rentengesetzes. 

Nach dem Kassenbericht und dem Bericht 
der Revisoren wird ein neuer Vorstand ge- 
wählt. Auch soll ein ordentliches Mitglied 
und ein Gastdelegierter zur Kreisverbands- 
tagung nach Weiskirchen am 4. März 1967 
gewählt werden. Zu dieser Veranstaltung, auf 
der die Vizepräsidentin des Deutschen Bun- 
destages, Frau Dr. Eva Maria Probst, spricht 
und die mit einem bunten Abend mit bekann- 
ten Künstlern endet, können auch die Ange- 
hörigen von VdK-Mitgliedem fahren. Sie 
müssen sich bis spätestens 13. Februar beim 
Ersten Vorsitzenden, Wiesenstraße 5, melden. 

o Die Gemeindeverwaltung weist darauf 
hin, daß die von der Gemeindevertretung am 
23. Januar 1967 beschlossene Änderung der 
Hauptsatzung bis einschließlich 16. Febr. 1967 
im Bekanntmachungskasten am Rathaus aus- 
gehängt ist. 

Schulbuben stahlen. Nach 22 Uhr begegnete 
in Darmstadt eine Polizeistreife zwei zehn- 
jährigen Schülern, die auffalend dicke Mantel- 
taschen hatten. Die Polizisten fanden bei ihnen 
48 DM in kleinen Geldmünzen und Spielzeug. 
Die Burschen hatten Geld und Sachen bei 
Händlern gestohlen, die auf dem Darmstädter 
Marktplatz ihre Stände aufgeschlagen hatten 
und beim Aufräumen nicht genügend Obacht 
gegeben hatten. 

Für die zahlreidien Glückwünsdie, 
Blumen und Gesdienke anläßlich un- 
serer Silberhochzeit danken herzlichst 

Willi Ziegert und Frau 
Martha geb. Sdiroth 

Egeisbach, Schulstraße 44 

Evangelische Kirche Egeisbact' 
vom 12. bis 17. Februar 1967 

Sonntag, den 12. Februar 
Gottesdienst 9.30 Uhr 
Konfirmanden-Gottesdienst 10.45 Uhr 
Kinder-Gottesdienst 10.45 Uhr 

Montag, den 13. Februar 
Evangelische Jugend 20.00 Uhr 
Kirchenchor 

Dienstag, den 14. Februar 
Mädchenkreis (Querbau) 20.00 Ulir 

Im Rahmen der Ev. Frauenhilfe: 
Nähstunde (im Saal) 14.30 u. 19.30 Uhr 

Mittwoch, den 15. Februar 
I. Passions-Gottesdienst 20.( 
Mädchenjungschar 

Donnerstag, den 16. Februar 
Im Rahmen der Ev. Frauenhilfe: 

Kosmetikunterricht (Saal) 

00 Uhr 
18.00—19.30 Uhr 

20.00 Uhr 

INSERATE 
bitten wir Immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Herren-IMützen 
Herren-HUte 

E. MÜLLER 
Egelsbach 

Westendstral3e 8 

Jüngere Verkäuferin 

(auch ungelernt) für samstags gesucht. 

Bäckerei Georg Hickier 
Egelsbach, Rathausstraße 1 

Inserieren 
bringt Gewinn I 

Der Egelsbacher Einwohnerschaft bringe ich hiermit 
zur Kenntnis, daß das Geschäft meines verstorbenen 

Ehemannes von mir weitergeführt wird. 

Grabdenkmäler und Kunststeine 

Lena Vollhardt 

Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 49, Telefon 31 33 

Tanzschule W. JOST 

Beginn neuer Tanükurse 

Anmeldung u. Auskunft In Egelsbach 
am Mittwoch, dem 22. Februar, 20 Uhr 
im Gasthaus „Zur neuen Schänke" 
(Schuistraße) 

Nr. Ii LANGENER «EITRNG Frcitiig, den 10. Februar 1967 

Lohnt sich die Treue zum Betrieb? 

Personalkoston unter der Lnpc - Suche nach „Entbehrlichen" 
(dsd) — Etwa 20 bis 40 Prozent der Kosten 

eines Betriebes werden heutzutage vom Per- 
sonal verursacht. Kein Wundei-, daß bei ab- 
flauender Konjunktur diese Kostenposition 
scharf durchleuchtet wird. Dabei stehen die 
deutschen Personalchefs vor schweren Ent- 
scheidungen. Können sie langjährige Treue 
noch belohnen oder müssen ältere Mitarbeiter 
als erste daran glauben, weil sie minderlei- 
stungsfähig sind? Kann ein notwendiger Per- 
sonalabbau allein dadurch erreicht werden, 
daß man die Abgänge nicht mehr ersetzt? Wir 
fragten Personalchefs großer deutscher Unter- 
neiimen nach ihren Erfahrungen und Metho- 
den. Hier das Ergebnis: 

Die Alteren schonen 
Treue zum Betrieb macht sich auch heule 

noch bezahlt. Nicht überall, versteht sich. Aber 
meistens gilt die Maxime, daß bei der Beur- 
teilung älterer Mitarbeiter ihre Leistung in 
der Vergangenheit ebenso berücksichtigt wird 
wie der Tatbestand, daß sie dem Betrieb die 
Treue in Zeiten gehalten haben, in denen das 
keineswegs selbstverständlich war. Der Be- 
trieb muß schon in seiner Existenz gefährdet 
sein, so meint Hans-Heydan von Frankenberg, 
Personalchef der Siemens AG, bevor treue 
ältere Mitarbeiter Einsparungen zum Opfer 
fallen. Aber selbst dann sollten die Betriebe 
durch Übergangsgelder versuchen, den älteren 
Mitarbeitern die Zeit bis zur Rentonberech- 
tigung zu erleichtern. 

Inaktive werden seßhaft 
Jahrelang haben die Betriebe über die hohen 

Kosten geklagt, die durch die Flukuation, also 
den Arbeitsplatzwechsel von Mitarbeitern, ver- 
ursacht werden. Im Zeichen steigender Ar- 
beitslosenzahlen ist die Fluktuation stark zu- 
rückgegangen. Betriebe, die sich heute noch 
darauf verlassen, einen Personalabbau einfach 
dadurch herbeiführen zu können, daß sie die 
abwandernden Mitarbeiter nicht mehr erset- 
zen, sind jedoch schlecht beraten. Nach den 
Erfahrungen der Personalchefs sind es heut- 
zutage eigentlich nur noch qualifizierte Mit- 
arbeiter, die einen Betriebswechsel vorneh- 
men, die weniger tüchtigen, inaktiven oder 
auch minder leistungsfähigen Arbeitskräfte 
ziehen es vor, den einmal besetzten Arbeits- 
platz zu halten. Der Fluktuation als willkom- 
menes Ventil einfach ihren Lauf zu lassen, 
heißt also auf die Dauer, einen Aderlaß quali- 
fizierter Mitarbeiter hinnelimen und das Ge- 
samtniveau des Mitarbeiterstammes senken. 

Strengere Maßstäbe 
Immer wieder ist dne Meinung zu hören, 

daß die Betriebe in der Hochkonjunktur Ar- 
beitskräfte gehortet hätten und jetzt ein Pi'o- 
zeß der „Enthortung" im Gange sei. Dr. Hans 
Friedrichs, ein Düsseldorfer Personalexperte 
und Dirigent eines intensiven Erfahrungsaus- 
tausches unter den Großbetrieben, bestreitet, 
daß es je eine bewußte Hortung von Arbeits- 
kräften gegeben habe. Wohl aber, so meint 
Friedrichs, haben viele Per.sonalleiter in der 
Hochkonjunktur den Verdacht gehabt, daß 
manche ihrer Abteilungen überbesetzt waren. 
Solange aber jeder kritische Hinweis von den 
Produktionsleitern mit dem Argument abge- 
wiesen werden konnte, daß mit weniger Mit- 
arbeitern das Produktionsziel nicht zu errei- 
chen sei, waren den Personalchefs die Hände 
gebunden. Mittlerweile gehen nicht melir die 
Produktionsfachleute, sondern die Kostenspe- 
zialisten durch den Betrieb. Da zugleich mit 
der Unsicherheit der Arbeitsplätze die Lei- 
stung sich entschieden erhöht hat, wei-den 
jetzt Reserven sichtbar, die in den Vorjahren 
weder zu entdecken noch einzusparen waren. 
Nur so gesehen, kann von einer „Enthortung" 
gesprochen werden. Sicher aber ist, daß alle 
Betriebe den Arbeitsablaut sehr viel genauer 
analysieren und durchforsten als bisher, daß 
sie bemüht sind, Beharrungswiderstände ge- 
gen Neuerungen zu überwinden, und an alle 
Mitarbeiter sehr viel strengere Maßstäbe ge- 
legt werden als früher. 

Sünden der Vergangenheit 
So rächt es sich beispielsweise, wenn unter 

dem Eindruck immer neuer Produktionser- 
folge Mitarbeiter in Positionen belassen wur- 
den, von denen man wußte, daß sie ihnen 
nicht gewachsen waren. Diese Rücksichtnahme 
entfällt heute, und mancher Mitarbeiter muß 
es sich gefallen lassen, auf andere, weniger 
qualifizierte Positionen umgesetzt zu werden. 
Im Extremfall wird man ihm sogar nahelegen, 
sich eine andere Position in einem anderen 
Betrieb zu suchen. 

Gefahren für die Zukunft 
Eindringlich warnen die Personalleiter da- 

voraussichtlich mit Koslengesichtspunkten 
an die Aus- und Weiterbildung heranzugehen. 
Hier können .sich Einsparungen in der Zu- 
kunft bitter rächen. Nicht darauf kommt es 
an, so meint Frankenberg, die Zahl der Aus- 
zubildenden zu reduzieren, sondern die Me- 
thoden, mit denen man ausbildet, zu ver- 
bessern. Insbesondere die programmierte Un- 
terweisung kann hier viel Kosten sparen. 
Auch wird darauf hingewiesen, daß man sich 
bei der Beurteilung von Mitarbeitern nicht 
durch kurzfristige Kosten den Blick auf das 
Kapital verstellen lassen soll, das durch Aus- 
bildung und Erfahrung in diese Mitai-beiter 
investiert worden ist. Die qualifizierte Mit- 
arbeiterschaft eines Betriebes ist heute eine 
ebenso wertvolle Ausstattung wie der Ma- 
schinenpark. 

Dem Personalabbau geht die Reduzierung des 
Kostenaufwandes voran. Die erste Prüfung 
haben sich dabei heutzutage die freiwilligen 
Sonderauslagen gefallen zu lassen. Auch ist 
In vielen Betrieben die Einkommensstruktur 
unter dem Einfluß der Hochkonjunktur aus 
den Fugen geraten. Hier, wie bei der Vorgabe 
von Zeiten im Arbeitsprozeß selbst werden 
wieder sehr viel leistungsgerechtere Maßstäbe 
angewendet werden. Auch die ertolgsabhän- 
Kigen Beteiligungen — früher häutig an die 
Dividende angeknüpft — werden neuen Maß- 
stäben unterworfen. 

Personalchef „ganz oben" 
Eines hat die Flaute nicht vermocht: die 

Personalpolitik als eigenes Arbeitsgebiet im 
Rahmen einer integrierten Unternehmensfüh- 
rung in Frage zu stellen. In etwa 25 Unter- 
nehmen vorwiegend der Automobilindustrie, 
der Elektroindustrie und der ehemi-schen In- 
dustrie ist es ein Vorstandsmitglied, das aus- 
schließlich mit Fragen der Per.sonal- und So- 
zialpolitik befaßt ist. Andere Unternehmen, 
so unterstreicht Dr. Schreiber von der Stutt- 
garter Robert Bosch GmbH, haben den für 
das Per.sonal- und Sozialwesen Verantwort- 
lichen unmittelbar dem Unternehmer oder 
dem Vorstandsvorsitzenden zugeordnet. .Schon 
aus dieser Verankerung des Personal- und 
Sozialwesens in der Unternehmensspitze kann 
man schließen, daß die Personal- und Sozial- 
politik heute als ein wesentlicher Bestandteil 
der Geschäftspolitik gilt und gleichbedeutend 
ist mit den traditionellen Unternehmerfunk- 
tioncn Entwicklung. Einkauf, Verkauf, Pro- 
duktion und Finanzierung. 

Hessens Parlament am billigsten 

7.T Pfennige zahlt der Hesse jährlich für seine Volksvertretung 
Wiesbaden (hs) — Das I.and Hessen hat von 

allen bundesrepublikanischen Ländern das 
billigste Parlament: Jeder Hesse zahlt dafür 
nur 0,75 Mark. Insgesamt wurden für die 
Wiesbadener Volksvertretung 3,8 Millionen 
Mark aufgewendet; bei einem Gesamt-Landes- 
haushalt von 4,9 Milliarden sind das 0,08 Pro- 
zent. Im Jahre 1961 kam das Parlament noch 
mit einem Betrag von 2,4 Millionen Mark 
aus. Die erhebliche Erhöhung ist auf steigende 
Verwaltungskosten zurückzuführen und auf 
die notwendig gewordene Erhöhung der Ab- 
geordnetenentschädigung. Zudem hielt sich die 
Zunahme des Parlamentshaushaltes in den 
Grenzen der Zunahme des Landeshaushaltes. 

Der Haushaltsplan des Landtages teilt sich 
in Personal- und Sachausgaben. Die Personal- 
ausgaben, zu denen auch die Gelder für die 
Abgeordneten zählen, beliefen sich 196R auf 
2.375 Millionen Mark. Die Zahlungen an die 
Abgeordneten setzten sich zusammen aus 
einem Grundbetrag, einer Unkostenpauschale 
und den Tagegeldern. 

An Mitteln zur Unterstützung der F'raktions- 

Einsichten 
(dsd) — Der deutsche Widerstand gegen 

zugemutete Waffenkäufe in Amerika scheint 
Früchte zu tragen. Verteidigungsminister 
McNamara hat dem zuständigen Senatsaus- 
schuß drei Prinzipien genannt, die für solche 
Rüstungskäufe maßgebend sein sollen. Er- 
.stens: Amerika werde keinem ausländischen 
Staat Militäi'ausrüstungen verkaufen, die er 
sich nicht leisten könne oder aus anderen 
Gründen nicht haben wolle. Zweitens würde 
Amerika von einem potentiellen Kunden nie 
verlangen, etwas zu kaufen, was von seinen 
Streitkräften nicht wirklich benötigt werde. 
Drittens würde man niemandem zumuten. 
Waffen und Ausrüstungen in Amerika zu 
kaufen, die der Kunde anderwärts besser 
oder billiger beziehen könne. 

Dom deutschen Verteidigungs- und dem 
Finanzminister wird das Atmen leichter wer- 
den, wenn sie soviel Einsicht von einem Mann 
erfahren, der ihnen und ihren Vorgängern 
gerade in diesen drei Punkten hart zugesetzt 
hat. Im Zusammenhang mit dem Devisenaus- 

Brief aus der Landeshauptstadt: 
Att^ntat auf den Eisernen Kanzler 

Wiesbaden (hs) — Der motorisierte Verkehr 
fordert immer größere Rechte. Ganze Häusei - 
fluchten und liebgewordene Winkel müssen 
dem PS-Ansturm weichen. .Sein jüngstes Opf' i' 
in lles.scns Landeshauptstadt ist das Denkmal 
des ersten deutschen Reichskanzlers, Fürf-t 
Otto von Bismarck, das seit seiner Einweihung 
am 9. Oktober 1898 im Zentrum Wiesbadens 
stand. 

Magistrat und Stadtverordnete sahen keine 
Möglichkeit mehr, den eisernen Kanzler :in 
diesem Standort zu belassen. Also beschlossen 
sie die Evakuierung Bismarcks in die Nerotal- 
anlagen am Rande der Stadt. Damit aber 
waren keineswegs alle Bürger einverstanden. 
Weniger aus politischen als vielmehr aus 
Gründen der Gewohnheit sträubten sie sich 
gegen Bismarcks Evakuierung, obschon auch 
Stimmen laut wurden, die sozialdemokratische 
Stadtverwaltung wolle sich jetzt augenschein- 
lich wegen der Sozialistengesetze des alten 
Reichtskanzlers rächen. Das war jedoch mehr 
scherzhaft gemeint. Schließlich sah jedermann 
ein. daß die Umsetzung des Denkmals unver- 
meidlich geworden war. 

Bei den Umbauarbeiten fanden .'\rbeiter Im 
alten Sockel des Monumentes neben völlig 
vergilbten Urkunden auch eine Flasche 1886er 
,,Geisenheimer Rothenberg Beerenauslese" aus 
den Weingütern Friedrich von Lades in Gei- 
senheim, Diese Flasche wanderte ins Wein- 
museum der Wiesbadener Kin-betriebe, Sie 
wurde im neuen Denkmal.sockel durch eine 
Flasche 1964er ..Wiesbadener Neroberg Spät- 
lese" ersetzt. Außerdem fügte die Stadt einen 
Satz aller im Jahre 19ßfi in der Bundesrepublik 
gültigen Münzen sowie Wie.sbadener Zeitun- 
gen hinzu. 

arhelt der im Landtag vertretenen Parteien 
wurden im vergangenen Jahr 623 000 Mark 
aufgewendet; davon erhielt jede Fraktion 
55 000 Mark, auf jeden Abgeordneten kamen 
4200 Mark. Mit Geldern für die Parteien- 
finanzierung war der Haushaltsplan ohnehin 
nicht belastet worden, so daß das Urteil des 
Bundesverfas.sungsgerichtes ohne Wirkung auf 
den Haushalt blieb. 

Das teuerste Länderparlament in der Bun- 
desrepublik hat das Saarland. Pro Einwohner 
werden dort 3.21 Mark für die Volksvertretung 
in Saarbrücken gebraucht. Bremen verlangt 
von seinen Einwohnern 2,70 Mark und Berlin 
1.77 Mark. Billiger macht man's schon in 
Rheinland-Pfalz: pro Kopf und Nase erhält 
das Parlament 1.21 Mark, in Bayern 1,27 Mark. 
Den Hamburger kostet sein Senat 0,96 Mark, 
die Landtage von Nordrhein-Westfalen und 
Niedersachsen kosten ihre Bürger je 0,94 
Mark. 

Die Aufwendungen des Bürgers für das 
Parlament in Bonn halten einen schönen 
Durchschnitt: Genau eine Deutsche Mark wen- 

gleich war uns vieles zugemutet worden. 
McNamara ließ uns zum Bei:»jiel wissen, daß 
wir noch sehr dürftig ausgerüstet seien und 
mehr und bessere Waffen haben müßten, 
wenn wir eine moderne Armee haben wollten. 
Unwillkürlich denkt man dabei auch an den 
Starfighterkomplex, dem manche nachsagen, 
er sei das Ergebnis eines amerikanischen 
Drucks und nicht einer deutschen militäri- 
schen Notwendigkeit oder eines echten Be- 
dürfnisses gewesen. 

Offenbar hat sich im Senat eine starke 
Gruppe um diese deutsch-amerikanischen 
Differenzen gekümmert und dem Pentagon 
Zurückhaltung empfohlen. Die Amerikaner 
v.'erden hoffentlich auch nicht mehr darauf 
bestehen, daß der Devisenausgleich prinzipiell 
nur über militärische Lieferungen und nicht 
auch über vernünftige andere Leistungen ge- 
schehen kann. Der neuen Regierung in Bonn 
wild Washington sowieso weniger zumuten 
als der alten und selbst ein so robuster Mann 
wie McNamara wird nicht wagen, Kiesinger 
so in die Zange zu nehmen wie Erhard bei 
seinem letzten Be.such. Dr. Herbert Noll 

Standesamtliche Nachrichten 
iir den Monat Januar 

G , b u r t e n : 
Geburten wurden keine registriert 

Eheschließungen: 
6. 1. Alois Vahle. Egelsbach, Darmstädter 

Landstraße 65, mit Elke Dusch, Langen, 
Mühlstraße 42 

17. 1. Manfred Schmeing, Dreieichenhain. 
Kabelstraße 1, mit Hone Schäfer, geb. 
Begger. Dreieichenhain. Kabelstraße t 

20. 1. Gerhard Ziingerle, Langen, Birken- 
straße 16. mit Renate Hanel, Offenbach 
a. M., Im Birkengrund 47 

20. 1. Jürgen Hillgraf, Oberursel, Nidda- 
straße 12, mit Ingrid Richter, geb. Wolf, 
Langen, Potsdamer Straße 14 

20. 1. Horst Lämmermann, Egelsbach, Main- 
str. 23, mit Ingeborg Schlepp, Langen, 
Außerhalb 62 

20. 1. Dieter Schertlin, Langen. Gartenstr. 5, 
mit Angela Schmidt, Langen. Ober- 
gasse 33 

28. 1. Horst Petri. Langen. Am Steinberg 49, 
mit Ilona Hornung. Frankfurt a. M., 
Konstanzer Straße 7 

Sterbefälle: 
3. 1. Heinrich Stroh, Langen Schlllerstr. 16 
3. 1. Friedrich Mühlschwein, Dreieichenhain, 

Dorotheenstraße 14 
4. 1. Mathilde Völkl, geb. Novy, Langen, 

Am Steinberg 57 
8. 1. Wilhelm Gerhardt, Langen, Darm- 

städter Straße 59 
13. 1. Elly Kämmerer, geb. Bredow, Langen, 

Gutenbergstraße 10 
14. 1. Anna Wozasek, geb. Hampe, Langen, 

Bleichstraße 3 
18. 1. Hermann Ganter, Langen, Riedstraße 14 
19. 1. Helene Späth, geb. Müller, Langen, 

Thomas-Münzer-Straße 8 
25. 1. Sophia Hau, geb. Nüchter, Langen, 

Im Singes 6 
25. 1. Christian Ludwig, Langen, Kaplanei- 

gasse 2 
29. 1. Walter Scheidereit, Langen, Bahnstr. 30 
2B. 1. Maria Sauer, geb. Frischholz, Langen, 

Taunusstraße 17 

Volkswagen 

fahren und gewinnen. 

Beim großen 

VW—Fahrtest 

Machen Sie mit - 

fahren Sie mit. 

Bei Ihrem VW-Händler 

Wie Sie gewinnen. Was Sie gewinnen. 

Haben Sie einen gültigen Führerschein der Klasse II oder III? Dann können Sie 
bei dieser Verlosung mitmachen. Es spielt keine Rolle, ob Sie schon ein Auto haben 
oder nicht. Ob Sie einen Volkswagen fahren oder ein anderes Fabrikat. 
Sie brauchen nur bis zum 4.3.1967 bei uns eineTestfahrt mit einem neuen VW 
zu machen. 
Natürlich möchten wir gern wissen, was Sie von unseren Wagen halten. Darunt 
bekommen Sie bei der Testfahi t eine Beurteilungskarte, auf der Sie Ihre 
Meinung notieren. Die vollständig ausgefüllte Karte berechtigt Sie, an der Ver* 
losung teilzunehmen . (Sie können natürlich nur eine Karte abgeben.) 
Beurteilungskarten, die nicht vollständig ausgefüllt sind, nach dem 4.3.1967 ab» 
gegeben oder direkt ans Volkswagenwerk geschickt werden, können wir leider 
nicht berücksichtigen. 
Die Verlosung selbst ist am 10.3.1967 in Wolfsburg. Sie wird von einem Notar 
beaufsichtigt. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
Falls Ihr Los gewinnt, bekommen Sie einen neuen Volkswagen. Da das Volkswagen* 
werk mittlerweile 12 verschiedene Grundmodelle baut und j'edes zweimal verlost, 
können Sie einen von 24 Volkswagen zwischen 4785 und 8945 Mark gewinnen. 

Bestellen oder kaufen Sie zwischen dem 11.2. und 4.3,1967 einen fabrikneuen 
Volkswagen und gewinnen Sie später einen, bekommen Sie, falls Sie es 
wünschen, statt dessen natürlich den Kaufpreis. 
Wenn Sie gewonnen haben und was Sie gewonnen haben, schreiben wir Ihnen 
am 13,3,1967. 

Mitarbeiter der Volkswagenwerk AG und VW-Vertriebsorganisation mit ihren 
Familienangehörigen können an der Verlosung nicht teilnehmen. 

4 
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Das Büro wandelt sein Gesicht 

...dl im Hdiidwerksbelrieb ist Rationalisierung die Devise - Nur wer sdtarf kallculiert, Itann der Konlturrenz standhalten 

In Filmen, die um die Jalirliuiidcrlwendo 
»pielen, können wir zuweilen einen Bllclt In 
'die Büros alter Handelshäuser tun, Da steht 
'der Schreiber an seinem Pult — zuvor hat er 
aie steUen weißen Manschetten abgelegt und 
sorgsam Ärmelschützer übergezogen - und 
erledigt mit spitzer Feder in schwungvollen 
Budistaben die Gesdiäftskorrespondenz. Eine 
Welt trennt ihn von der jungen Dame, die 
heute auch im allerkleinsten Büro an ihrer 
Schreibmaschine sitzt. 

Die „Revolution im Büro" ist damit aber 
keineswegs abgeschlossen. Längst haben in 
Großbetrieben Buchungsautomaten den Buch- 
halter abgelöst. Datenverarbeitungsanlagen 
erledigen die SlatlsUk, liefern Unterlagen (ilr 
die Lagerhaltung, errechnen in einem Mini- 
mum an Zeitaufwand Kalkulationen, Umsätze 
oder die voraussichtlichen Absatzmöglidikeiten 
des Artikels X im Lande V. 

Das alles gilt allerdings nur für die wirk- 
lich großen Betriebe, in mittelständischcn 
Unternehmen und Handwerksbetrieben ist die 
teclinische Entwicklung bei der Sclireibma- 
schine und allenfalls der Rechenmaschine 
stehengeblieben, da sich aufwendige Apparate 
hiei einfach nicht lohnen .leder Handwerks- 
meister klagt darüber, daß die Büroarbeit 
immer mehr anschwillt und er mehr Zeit am 
Schreibtisch verbringen muß als ihm für don 
den Betrieb bleibt Andererseits ist gerade der 
mittelstandisdie Betrieb dem kühlen Wind des 
Wettbewerbs am stärksten ausgesetzt. Er mub 
besonders scliorf krilkuliercn, muß ün jeder 
Ecke sparen, um dem übermäditigcn Konkur- 
renzdruck der Großen standhalten zu können. 
Im technischen Bereich sind Einsparungen 
meistens kaum nocli möglich. So bleibt im all- 
gemeinen nur die Möglichkeit, an den Ge- 
meinkosten zu sparen, den Vertriebs- und 
Verwaltungskosteil. Das um so mehr, als hier 
in vielen Fällen die Chancen zur Rationali- 
sierung nicht ausgeschöpft sind. Einmal, wen 
das Angebot an Hilfsmitteln für die Verein- 
facliung der Büroarbeit in mittelständischcn 
Betrieben ziemlich unterentwickelt ist. Zum 
anderen, weil die Beschäftigung mit diesem 
Thema zahlreichen Handwerk.smeistern an- 
gewohnt ist, oft sogar ..gegen den Strich" gelit. 
Denn die meisten von ihnen sind in erst^er 
Linie Techniker, qualifizierte Fachleute, die 
jegliche Verwaltungsarbeit als notwendigas, 
aber lästiges Übel betrachten. 

Es ist kein Zufall, daß der Wandel, der 
sidi heute in mittleren, kleinen und klein- 
sten Büros vollzieht, gerade hier seinen An- 

satzpunkt hat. Rationell arbeiten heißt zu- 
gleldi, produktiv arbeiten, wobei aber die 
Kosten tür die Rationalisierung dem Be- 
triebsvolumen angemessen sein müssen. Ko- 
piergeräte beispielsweise, die in Großbetrie- 
ben längst eine Selbstverständlldikeit sind, 
kommen für kleinere Unternehmen erst 
neuerdings tn Frage, seit Apparate angeboten 
werden, die nur einige hundert Mark kosten. 

Interessant ist auch der Wandel, der sldi In 
der Wcrtscliätzung der Kopie vollzogen hat. 
In der modernen Wirtschaft haftet ihr längst 

nicht mehr das Odium des „Ersatzes" an. Sie 
wird als ebenso vollgültig anerkannt /ie das 
Original, und die Verwendungsmöglidikeitcn 
sind weitaus größer, als so mancher Bürodief, 
mandler Handwerksmeister glaubt. Hinzu 
kommt, daß Fotokopien ja nldit auf Worttext 
besdiränkt sind, sondern Skizzen oder gra- 
phische Zeichnungen ebenso exakt vieder- 
geben, was besonders für handwerklidie Be- 
triebe oft wichtig Ist. 

Die Sdirelbmaschlne, die 1864, also vor rund 
hundert Jahren, erfunden worden war, bradite 

u. a. den Vorteil, daß von jeder Mitteilung, 
von jedem Angebot, von jeder Absage eine 
Durchschrift für die eigene Ablage lozusagon 
„abfiel", ohne zusätzliche Mühe zu verursachen. 

Kopiergergte, die Immer zahlreicher auch in 
kleinen Büros ihren Einzug hallen, machen es 
generell überflüssig, irgendeinen Schriftsatz 
nochmals zu schreiben, ganz gleich, ob es sidi 
um ein versandtes oder um ein empfangenes 
Schreiben handelt, um einen Gcrichtsbesc^eid 
vielleicht, den man gern einem Kreis von 
Interessenten unterbreiten möchte, der um 
einen Zeitungsausschnitt mit einer ."sensatio- 
nellen Nachricht. 

Und was dabei von großer Wit+itiRkeit ist; 
Tippfehler, die schon oft Verwirrung stifteten, 
sind völlig ausgeschlos.sen. 

Jede junge Dame kann Miss Germany werden 

Bis zum 15. Februar werden Kandidatinnen in der ganzen Bundesrepubliit gesucht 

Ueber das „Fräuleinwunder" ist viel gesagt 
und gcschrieijcn worden. Es vollzog sich in 
den Nacäikriegsjahren, zunächst kaum be- 
merkt. Dodi auf einmal zeigte sich: Das ein 
wenig liausbadtene ..Gretchen" von einst gab 
es nicht mehr. Heute liat die deutsdie Frau 
überall dort ein Wort mitzureden, wo es auf 
Sdiönheit, oder sagen wir besser auf gutes 
Aussehen ankommt, denn „Schönheit" ist 
subjektiv. Ja, dieser Begriff ist so individuell, 
daß die landläufige Bezeichnung „Schönheits- 
königin", soweit es sich um die Miß-Germany- 
Wahlen handelt, schon seit drei Jahren ab- 
geschafft ist. 

Dieser Wettbewerb soll unter gar keinen 
Umständen in einen Set-, Werbe- oder Miß- 
Rummel ausarten. Eine erfreulidi anzuschau- 
ende, charmante junge Dame soll als Reprä- 
sentantin bundesdeutscher junger Mädchen 
ins Ausland geschickt werden. Und dagegen 
ist wohl kaum etwas einzuwenden. Körper- 
maße werden dabei weder gemessen nodi be- 
wertet, wie das bei „Miß Pullover", „Miß 
Sauerkraut" oder „Miß Südsee" so üblich ist» 
Charme und Gesamteindruck lassen sich zum 
Glück nicht in Zentimetern ausdrücken, das 
haben auch die Miß-Wähler erkannt. 

In den USA ist es selbstverständlidi, daß 
der Gouverneur eines Bundesstaates, also der 
Regierungschef des Landes, die Kandidatin- 
nen begrüßt, ebenso selbstverständlich wur- 
den die Ländersiegerinnen der deutschen 
Bundesrepublik im vergangenen Jahr offiziell 
vom Senat von Berlin empfangen, wo am 
20. Mai die Endwahlen stattfinden. i.Miß 
Germany" ist also durdiaus gesellsdiaftsfäliig. 
Und wer sidi meldet, braucJit auch keine 
Angst zu haben, sich vor einem zweifelhaften 

Publikum präsentieren zu müssen. Journa- 
listen und bekannte Persönlichkeiten des 
öffentlidien Lebens treffen vielmehr in jedem 
Bundesland die Wahl. 

Beachtliche Preise erwarten nicht nur die 
Bundessiegerin, sondern auch clie Landes- 
siegerinnen. Neben einem dreikarätigen Opal- 
ring erhält jede Landessiegerin eine Ein- 
ladung zu einem kostenlosen Stägigen Berlin- 
besuch. Ganz leer gehen aucih die übrigen 

Hier lächeln nocäi die drei SdiSnsten nadi der Wahl der MIß Ger- 
manv 1966 In die Kamera. Die Wahl fOr 1967 wird sdion vorbereitet. Foto: Keystone 
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Kandidatinnen nicht aus. Sie dürfen sich mit 
einem Jahresbedarf an Strümpfen trösten, 
womit die Angst vor Laufmaschen für eine 
ganze Weile gebannt wäre. Die neue Miß 
Germany darf — von Kopf bis Fuß elegant 
eingekleidet —, mit dem Miß-Germany-Ring 
geschmückt und einem Jahresvertrag als 
Modeberaterin in der Tasche, nach Amerika 
fliegen. Außerdem gibt es einen Porsche- 
Sportwagen mit allem Drum und Dran, ja 

sogar samt Führer- 
scheinausbildung. falls 
die glückliche Gewinne- 
rin noch keine Fahr- 
erlaubnis hat. Es lohnt 
sidi also, um den Ruhm 
zu streiten, die ..Schönste 
im garlzen Land" zu 
sein, was bekanntlich 
schon Schneewittchens 
Stiefmutter erstrebte. 
Sie hätte heute aller- 
dings auch keine Chan- 
cen, denn die Bewerbe- 
rinnen müssen zwischen 
18 und 28, kinderlos und 
weder verheiratet nodi 
geschieden sein. Sollte 
jemand sdiummeln wol- 
len, der sei gewarnt. Man 
nimmt es sehr genau. 

Bewerberinnen kön- 
nen sidi bis zum 15. 
Februar melden: Miß- 
Germany-Organisation, 

2067 Reinfeld/Holstein, 
und nun viel Glüdt! 

public relaiions/anzeigen 

Ein Staubtuch schafft es auch ... Di« gegenseitige Zuneigung - aud, beim Auto andererseits audi Autos, mit denen ein feinfüh* 
lender Fahrer nie so riditig „warm" wird.) 

\Voran Hegt es, wenn man einen Wagen auf 
.•Anhieb symnÄtUisdi Ündct? Die Antwort j[eben 
- die Konstnikt«iire. In-erster Linie ist -es die 

moderne, also zcitgercdite Karosserieiorm, die 
den Aussdilag dafür gibt, ob man sich in emem 
Wagen wohlfühlt oder nicht. Das Beispiel emes 
sympathisdien Autos ist der Prinz 4 von NSÜ. 
liei Itnappen Außenmaßen, die ihn zu einem der 
wendigsten Autos Im Stadtverkehr machen, bie- 
tet der Prinz 4 einen weiten und liditen I""®"* 
räum. Die großzügige Rundumverglasung gibt 
den Blick frei nadi allen Seiten. Alle vier 
genenden sind klar zu übersdiauen — das madit 
den Prinz 4 so handiidi beim Parken. Die Innen- 
ausstattung selbst ist modern und praktisdi, ohne 
daß man bei NSU all die kleinen Nettigkeiten 
vergessen hätte» die das Jahren angenehm 
madien. 

Die angenehmste Seite am Prinz 4 ist jedodi 
seine Wirtsdiaftlidikeit. Auch bei standigen 
Stadtfahrten und im Kurzstreckenbetrieb kommt 
er im Benzinverbrauch kaum über 6,5—7 Liter/ 
100 km hinaus, tind Steuer samt Versidierung 
liegen bei seinen 600 cem und 30 PS so günstig 
wie bei kaum einem anderen Wagen. Ein Grund 
mehr, den Prinz 4 sympathisch zu finden. 

Urlaubsreise 
mit kleiner yerzögerung 

Brigitta hatte es endlich gesdiafft. Auf die 
Minute war sie fertig geworden. Die Koffer 
standen gepackt im Zimmer herum und audi 
sie war bereits gestiefelt und gespornt — fer- 
tig zur Abreise. Pünktlich um 10 Uhr wollten 
sie und Peter — ihr Verlobter — nach Gar- 
misch starten, um gemeinsam bei Peters Eltern 
ihren langersehnten Skiurlaub zu verbringen. 

Doch die „Reise" fing gut an! Es war be- 
reits 10 Uhr 30 und noch immer war nichts 
von Peter zu sehen. „Völlig unerklärlidi", 
dachte Brigitte, denn gerade seine Zuverlässig- 
keit und Pünktlichkeit gehörten mit zu seinen 
liebenswerten Eigenschaften. Allmählich 
machte sie sich Sorgen, es wird doch nichts 
passiert sein? Gerade wollte sie ihren Mantel 
wieder ausziehen, da klingelte es und Peter 
stand, wie ein Eskimo verkleidet, in der Tür. 

„Entschuldige bitte die Verspätung, Bri- 
gitte", stammelte Peter kleinlaut, „ich fühle 
mich gar nicht wohl, mein Hals schmerzt — 
eine Erkältung scheint sidi anzubahnen. Wie 
immer war Tante Anna einmal wieder meine 
letzte Rettung. Sie hat midi nicht, wie sie es 
sonst ja immer vorsorglich tut, gleich ins Bett 
Stedten wollen, sondern hat mir ein ganz neu- 
artiges Präparat mitgegeben, hier: tetesept 
Spray! Sobald Du tetesept Spray in den Mund 
einsprühst, kommen die wirksamen Bestand- 
teile feinst verteilt im Mund- und Radienraum 
sofort zur Wirkung. Außerdem schützt tetesept 
vor Anstedcung, es wirkt desinfizierend bei 
Halsstiimerzen, bekämpft üblen Mundgerudi 
und madit den Atem frisch —, so fachmän- 
nisch erklärte es mir jedenfalls Tante Anna. 

„Das ist gesunde Frische, die Sicherheit im 
Alltag gibt", bemerkte Brigitte ein bißchen 
altklug und übermütig zugleich, denn sie war 
glücäilich, daß sich ihre Sorgen so schnell in 
Wohlgefallen aufgelöst hatten. „Dann kann 
Ja nichts mehr schiefgehen, Peter, und nun 
laß' uns rasch starten, deun sonst machcm sich 
Deine Eltern auch noch Sorgen." 

Mit mandien Autos ist es ähnliili wie mit man- 
dien Menschen: Man hat sofort Kontakt mit 
ihnen. Man braucht sich in sold» ein Auto nur 
hineinzusetzen, um zu spüren — dieser Wagen 
liegt mir. Nidits fühlt sich fremd an. der Sciialt- 
hebcl liegt richtig, das Lenkrad hat eine Posi- 
tion, als wäre sie auf den Fahrer, der sie zum 
ersten Male befühlt, gerade zugeschnitten, die 
Sitze stützen da, wo sie es tun sollen, kurzum, 
jedes Ding in einem solchen Wagen paßt. (Es gibt 

Sicher Staubwischen ging früher auch mit Kunststoffe oder Fußböden nehmen. Ja sogar 
pinem Staubtuch und nur mit einem Staubtuch. Ihr Autu können bie damit pflegm. den L-Jc , 
Heute Sp Si " ^ Hausfrau, daß den Chrom und den Innenraum. Kann das ein 
man Staubwi^ctK-w Mr(4-M«b<lpfteKe> m «neu»« ^ 
Wisch oder^ -Spr(tii AVtsrh"—rtm«» /.us.nnmen Tni+-Rlobbiflot, 
nigen kann. Mit Mob- 
biflot nämlich. Sie 
wi-ssen doch: Mobbi- 
flot für flotte Mobcl- 
pflege gleich beim 
Staubwischen. 

Sprühen — wischen 
— fertig! Denn Moijbi- 
flot fängt den Staub 
wie ein Magnet, halt 
ihn wirklich gefangen 
und .virbolt ihn nicht 
nur weiter. Und Mob- 
biflot pflcRt Ihre Möbel 
durch wertvolle Wach- 
se und Silikone. Ihre 
Möbel sehen nachdem 
Staubwischen wieder 
aus wie neu, so schick 
und glänzend wie Sie 
sie gekauft haben. 
Mobbiflot können Sie 
übrigens auch füi     
I.eder. Kunstleder.   

Besonders wirksamer Blasen- und Nieren-Funktionstee 
NSU-Foto 

Bei funktionellen Störungen der Blase und 
Nieren greifen wir zumeist zum obligaten Blason- 
und Nieren-Funktionstee. — Richtig! Tee ist gut 
un J Hat sich bewahn. . - ..   Besonders wirksam 

ist Dr. Allendorff's 
Wiidungcr Tee. Er rei- 
nigt Blase und Nieren, 
regt deren Funktionen 
an, wirkt entzündungs- 
hemmend und desinfi- 
zierend und fördert die 
Aussdieidung von Ab- 
l'alistoften. 

Dr. Aliondorffs Wii- 
dunger Tee wird seit 
1911 nach einem paten- 
tierten Spezialverfahren 

._v-' hergestellt. Aus sorgfäl- 
lig aufeinander abge- 

stimmten Kräutern — Bohnenschalen ohne Sa- 
men, Maisnarben, Zinnkraut. Birkenblattern. 
Bärentraubenblüttern, Pfefferminzblättern, Buc- 
coblättern, Süßholz und Anis — wird durch die- 
ses spezielle Verfahren ein Auszug gewonnen, 
der außerordentlich reich an gelösten Wirk- 
stoffen ist. Dadurch beeinflußt Dr. Allendorff's 
Wildunger Tee ohne jede Nebenwirkung funk- 
tionelle Störungen der Blase und Nieren beson- 
ders günstig.   

"'«n» 67'"''owde 

ff 
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Und der Geschmack? Dr. Allendorff's Wildun- 
ger Tee schmeckt außergewöhnlich gut. Selbst 
empfindliche IWenschen und audi Kinder trin- 
ken ihn gern. Man süßt ihn mit Zucker oder 
Saccharin und trinkt ihn kalt oc'er warm. Ver- 
langen Sie Dr. Allendorff's Wildunger Tee in 
Ihrer Apotheke! (...und achten Sie auf die rot- 
schwarze Gütemarke mit dem Bad Wildunger 
Wappen.) 

1 Milliarde 

268 Millionen Nescafe-Tuben 

In 17 Jahren stellte die Deutsche Nestlö 
GmbH einschließlich der Produktion von 
1966 insgesamt 1,268 Milliarden Kleinst- 
packungen Nescafe in Tuben her. Ohne Zwei- 
fel hat diese, gut für zwei Tassen Kaffee 
reichende, Menge in der Tube Nescaffe den 
Weg in die Büros und den Haushalt ge- 
bahnt. Weldien Wert diese Zahl von ein- 
einviertel Milliarden wirklich darstellt, zeigt 
dies: es wurden damit weit über 300 Mil- 
lionen Liter Kaffee bereitet. Wäre dieser 
Kaffee Benzin gewesen, könnte — voraus- 
gesetzt, Auto und Fahrer hätten unbe- 
grenzte Lebensdauer —, ein Auto der ge- 
hobenen Mittelklasse über 7000 Erdumkrei- 
sungen absolvieren. Dazu würde eine Zeit 
von etwa 1700 Jahren gebraucht; lOOmal 
soviel, wie die Kaffeetrinker In Deutsch- 
land benötigten, um diese Menge kleinster 
Nescafe-Tuben zu verbrauchen. 

Was haben S/e denn 
da eingekaull?" 

Was ganz Neues 

Radion wirkt 

1 Radion-Waschkraft 
löst unerbittlich 

jedes Schmutzteilchen 
aus der Tiefe 
des Gewebes 

2Radion-Schtnutzbinder 
umklammern den 

gelösten Sdimutz, 
halten ihn In der Lauge - 
weg von der Wäsche 

3 Radion-Weißkraft 
durchflutet die 

nun absolut saubere 
Wäsche mit 
einem neuen Weiß 

Neues WelB durchflutet Ihre Wäschel 

Waschen Sie mit der Kraft der Weißen Welie! 

Das ist der große Erfolg der Sunlicht-Forschung; Radion wirkt dreifach. 
Diese Dreifachwirkung schenkt Ihrer Wäsche ein neues Weiß, ob Sie in der Wasch- 
maschine oder im Kessel waschen. Wenn Sie wissen wollen, wie weiß Wäsche 
werden kann, dann waschen Sie ab heute mit dem neuen Radion. Waschen Sie 
jetzt mit drei Vorzügen — sie sind das Geheimnis der Weißen Welle: 

WEISSE WELLE IM 
SCHUHGESCHÄFT 

— Radion I 
Da steckt 

die Kraft der 
Weißen Weil9 

drin!" 
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Barry wurde nicht vergessen 

Herren und Hunde auf dem Großen St. Bernhard / Besudier sind selten geworden 
Der Barry vom Großen Sankt Bernhard — 

Nationalhund Helvetiens, Erretter von 40 
Menschenleben und Symbol eines Berghospi- 
zes im Dienste der Barmherzigkeit — ist im 
Laufe eines Jahrhunderts mit viel Edel-Ro- 
mantik umgeben worden. In den meisten Bü- 
chern tritt ein Souvenir-Barry auf, und audi 
die Filmschaftenden glaubten, die Größe der 
Gestaltung durch die Größe der Leinwand 
oder mit Technicolor ersetzen zu können. Wie 
gerne „überdreht" doch unsere angeblich sach- 
liche Zeit das Romantische, um das Verlangen 
des heutigen Menschen nadi Romantik nidit 
zugeben zu müssen! So wurde aus unserem 

Bernhardinerhunde aut dem GroBen St. Bern- 
hard, Nachkommen des berühmten Barry. 
prächtigen Bernhardiner mit der Zeit ein ge- 
sdhleckter Postkarten-Barry mit dem niedli- 
chen Cognac-Fäßdien am Hals, das er in 
Tat und Wahrheit nie getragen hat, vielmehr 
war sein Halsband mit spitzen Eisennägeln 
versehen, um ihn vor Wölfen und anderen 
wilden Tieren zu sdiützen. 

Die Alpenüberquerung napoleonisdier 
Heere, Pilgerscharen, Abenteurer, Deserteure 
und Wegelagerer erlebte die „Herberge Got- 
tes" auf dem Großen Sankt Bernhard zu Leb- 
zeiten Barrys. Es war eine unruhige Epodie, 
in der die Chorherren des Hospizes — oft 
verständnislos, aber nie ohne Erbarmen — 
Hilfe leisteten. 

Barrys heroische Laulb.ahn fällt in (üe Zelt 
zwischen 1800 und 1812. Die Taten des tapfe- 
ren Bernhardiners spielen sidi vor dem Hin- 

tergrund einer grandiosen und abschrecken- 
den Gebirgslandsdiaft, tosender Lawinen- 
hänge und eines Gebeinhauses ab, in dem die 
toten Mönche, ohne Sarg und nur mit dem 
Habit angetan, seit vielen hundert, ja gar tau- 
send Jahren in aufrechter Stellung der Auf- 
erstehung entgegenharren: denn hier, beim 
Hospiz auf dem Bemhardsberg mit seiner 
Zweigniederlassung auf dem Simplon, handelt 
es sich einmal wirklich um ein tausend- 
jähriges Reich. 

Die Augustiner-Chorherren waren und sind 
Praktiker der Religion, Christen der Tat. Sie 
werden nicht nur zu strengen geistlichen 
Uebungen, sondern audi zur Erfüllung täg- 
licher, mildtätiger Aufgaben angehalten, ken- 
nen sich in Fragen der Medizin und der Men- 
schenrettung ebensogut aus wie in jenen der 
Aufzucht ihrer Hunde. Sie wußten, mit wel- 
chen Salben man steife Glieder belebte, wel- 
cher Wein vorzusetzen und welche Haltung 
var Napoleon oder dessen Generälen einzu- 
nehmen war. Hier ist die gegenseitige Zuver- 
lässigkeit von Mensch und Tier unerläßlidi. 
Barrys einmaliger Spürsinn, der unter haus- 
hohen Lawinen den Herzschlag eines Men- 
schen erhorchen konnte, der aber auch Lawi- 
nengefahr witterte, maditen seine vielen Ret- 
tungsgänge erst möglidi. 

Barrys letzte Jahre sind von Tragik umge- 
ben. Es gelingt ihm nicht, seinen treuen Mei- 
ster Jules unter der Lawine zu entdecken. Die 
tagelange Totenwadit, die er ihm hält, ist hi- 
storisch verbürgt Nach seinem vierzigsten 
Rettungsgang bringt ihm ein Deserteur aus 
Napoleons Rußlandheer, der, von einer La- 
wine überrasdit, im Fiebertraum den retten- 
den Barry für ein Ungeheuer hält, einen 
sdiwer verletzenden Doldistich bei. Auf An- 
raten eines Veterinärs wird Barry in die Ob- 
hut eines Tierfreimdes in Bern gegeben. In 
seinem „Gnadenjahr" wird er wohlbehütet an 
der Leine durch die Lauben geführt, von den 
Kindern gruppen- und klassenweise bestaunt, 
bis er, von der Sommerhitze In der Stadt er- 
mattet — ein untertäniger Großer, den zwei- 
ten Winter seines Bemer Aufenthaltes nicht 
mehr überlebt. 

Die Chorherren vom Großen Sankt Bern- 
hard, die ihre menschenfreundlldie Missior. 
mit zunehmendem Autotourismus nur nodi 
im Winter erfüllen konnten, haben auf hohen 
Gebirgspässen zwistlien Tibet und China, zu- 
sammen mit den Bernhardinern eine Zeitlang 
ihr Wirken fortgeführt, doch wurden die tap- 
feren Missionare als Eindringlinge betrachtet, 
und einer der ihren wurde gar von Wegela- 
gerern umgebracht. 

Heute hat das Hospiz die Einsamkeit der 
alten Tage zum Teil wieder zurückgewonnen. 
Wohl nur wenige der eiligen Automobilisten 
werden nicäit unter dem Berg durch den neuen 
Tunnel dem Süden oder Norden zufahren, 
und sich (Jurdi einige zusätzlicJie StraPenwin- 
dungen nicht von einem Besuch des Hospizes 
abhalten lassen. 

Knochenbrüche - keine K'einiqkeit 
Drei Beretche sind es haiiptsacfiltch. dtc dem Chirurgen tm 

Winter zusfitzMche Pafictifcn liefem. geivnhnhche Fußgänger- 
Unfälle durch Ausrutschen. Skiunfälle und l/erkehrsuntälte. 
Während eine unkonriplizierte Fraktur, dip maTi stc/i beim 
fröhhchcT) Wintcrsporr zugezogen hat. von vielen jungen Leu- 
ten nicht lüciteT em.ff genommen wird, bedeuten winterliche 
Ausrutifcher für alte Levle oft eine tödliche Bodrohung. 

Sehr oft tritt bei alten Menschen die Ober- 
schenkelhals/rofctUT in ihren verschiedenen 
Variationen auf. Ein Unfcllchirurg gab kürz- 
lich für die operative Behandlung von 500 
Schenfcclhols-Patienten mit Dreilamellen-Nä- 
geln und gleitenden Lasdien-Schrauben eine 
Todesrate von 21,6 Prozent an; nur 78,4 Pro- 
zent überlebten. Häufig ist es bei den alten 
Menschen nicht der Bruch, sondern eine Be- 
gleitkrankheit wie Diabetes, Kreislauf- und 
Herzsdiäden, der zu Komplikationen führt. 
Eine besondere Gefahrenquelle ist auch die 
Fettembolie, die sich nach der Operation ein- 
stellen kann. 

Während bei alten Patienten die operative 
Behandlung von Brüchen häufig die einzige 
Möglichkeit bietet, können „junge Knochen" 
tresentlich mehr für sich selbst tun. Hier hil/t 
die iVatur durch das noch vorhandene Rege- 
nerationsvermögen, wenn man sie — durch 
Einrichten und Ruhigstellen des Bruches — 
in die riditigen Bahnen lenkt. Freilich gibt es 
Anhaltspunkte dafür, daß die Aerzte in den 
vergangenen Jahren zu häufig neuen Metho- 
den — Operation mit Stahlnägeln, Schrauben 
oder Drahtschlingen — vertrauten und auf 
ihre herkömmliche chirurgische Kunst 
(Schiene Uiid Gipsverband) in Fällen verzich- 
teten, in denen die alte Methode bessere Er- 
folge gebracht hätte. Für die operative Bruch- 
behandlung gibt es nämlich ganz bestimmte 

IndikattüJten. wird sie uhrie Not angewendet, 
so können sich ühle Folf/f'v fivsteHen; Kno- 
chen, die weich und biegsam bleiben, steife 
Gelenke und Knorhenentzundungen Dazu 
sagte der deutsche Ünfallchirtjrp Projessot 
Dr Heinrich Bürkle de l.o Carnp „Wir sollten 
die operative Knochenbruchbehnndlunp nicht 
als Mittel der ersten Wahl emptehlen son- 
dern nur in lüirlchrh aii.syptpnhlfpn Fällen Die 
ohne ausreichende Anzeigestellung oder gar 
falsch ausgeführte operative Knochenbi^chbe- 
handhing hat srhtrmmp uvd arhiimmste Fol- 
gen." 

Unwillkürlich versucht man, einen Sturz 
mit den Händen abzufangen. So sind denn 
auch Brüche der Handwvrzelknochen als ty- 
pisch ?i?interljche Unfälle befrachten Den 
Aerzten fiel auf, daß besonders junge Men- 
schen im Alter bis zu Jahren mit derarti- 
gen Verletzungen in ihre Praxis kommen — 
häufig zu spät Der Hauptgrfind dafür ist wohl 
die Tatsache, daß ßrüdie des Handgelenks oft 
HUT als lästige Verstauchung abgetan werden: 
Die Hand ist etwas kraftlos. Schmerlen stel- 
len sich nur bei festem Zvi)nckcn ein. Die 
Aerzte empfehlen deshalb, {spätestens nach 
acht Tagen derartiger anhaltender Beschwer- 
den an einen Bruch einen der acht würfel' 
förmigen Knochen zu denken und sich unter- 
suchen zu lassen. Andernfalh können sich 
nämlich Spätfolgen wie Falschgelerkbildun- 
gen einstellen. Dr med n. 

Kampf dem Spielteufel in England 
Wie die englische Aerztezeitschrift „Lancet" 

mitteilt, arbeitet die 1964 vom Rat der Kir- 
chen gegründete „Gamblers Anonymous" mit 
Erfolg. Die Organisation versucht, Glücksspie- 
ler von der Spielwut zu heilen, dlie ihren Fa- 
milien das Leben zur Hölle macht. Von etwa 
hundert Familienvätern, die bis zu 80 Prozent 
ihres Einkommens beim Tot, Roulette, Bingo 
oder Kartenspiel umsetzen, haben 60 mit dem 
Spielen aufgehört. Die übrigen sind auf dem 
Weg zur Besserung. 

Es gibt kein Patentrezept, um einen Mann 
von der Spielleidenschaft zu kurieren. Die 
Gamblers Anonymous versucht zunächst den 
Wunsch in ihm zu erwedcen, mit dem Glücks- 

spiel aufzuhören. Das geschieht auf Versamm- 
lungen. Parallel tagen die Frauen der Spieler. 
Als Hauptopfer der Spiel wut ihrer Männer 
fühlen sie sieäi isoliert, wagen es aber selten, 
sicii Freunden zu offenbaren Bei den Ver- 
sammlungen haben sie Gelegenheit, sich ge- 
genseitig auszusprechen und sich Rntsrh'äce 
zu geben. 

Den größten Einfluß übt der Präsident der 
Vereinigung aus. ein Berufsspieler, der in sei- 
nem Leben schon über 40 Stellungen und fast 
50 000 Pfund am Spieltisch verloren hat Er 
machte , von . einem., auf den anderen Tag 
Schluß. Sein Beispiel regte die Spie- 
ler zur Nachahmung an. 

17. Fortsetzung 
Als Hohmann zurückkam, schlief Ruth. Er 

neigte sich über sie und rief sie leise beim 
Namen Als keine Antwort kam, scäiob er vor- 
sicäitlg beide Hände unter Ihren Rücken. Halt- 
los glitt Ihr Kopf gegen seine Sdjulter: Er 
bielt eine Bewußtlose in den Armen. 

Zehn Minuten später tauchte ihr erwachen- 
der Blick erscäirocken in seine Augen. Nein, er 
wußte nidits. Der Brief war nicht aus der 
Tasdie gefallen. Sie fürcäitete umsonst, Mar- 
kus könnte die verräterlsdien Zeilen gelesen 
haben. 

Von seinen Küssen und den Worten seiner 
Lieljc getröstet, beruhigte sie sldi. Er hatte 
ihr Gesicht an seine Brust gebettet und stridi 
über ihre Wangen. „Wie hast du mich er- 
sc.irecktl Id> werde didi nie wieder allein las- 
sen." 

„Ich vertrage den Föhn so sdilecht, Markus." 
„Wir hal)en keinen Föhn, -mein Kind. Soll 

Ich den Wagen kommen lassen?" 
Sie wollte lieber geben. Langsam, von sei- 

nem Arm gestützt, ging sie den Berg hinab. 
Bärbel, die bereits nadi ihnen Aussciiau hielt, 
stutzte erst und kam ihnen dann ein Stück 
entgegen. „Hangen Sie den Anzug sofort an 
die Luft, Bärbel", bat er, „meine Frau ver- 
trägt den Karbolgerucäi so schlecht." 

„Ja", sagte die Alte bereitwilligst „Ja." 
Aber sie ISchelte dabei. 

Er war doch ein ganz, ganz großes Kind, ihr 
Doktor. 

Ueber Nadit hatte es geschneit! Helmlich 
hatte der Himmel eine weiße Decke über die 
Erde gebreitet und überstrahlte sie nun mit 
der schönsten Gottessonne. 

„Markus, wach auf! — Wach auf, du fauler 
Mann und staune!" 

Hohmann fuhr hoch. Heute war Sonntag. Da 
rasselte kein Wecker, und die Bärbel stand 
nicht schon um halb acjit Uhr an der Tür und 
mahnte: „Herr Doktor, es ist einer da, der^ 
eilig hat." 

Dafür saß nun Ruth auf der Kante seines 
Bettes und blinzelte ihn aus lachenden Augen 
an. „Schrecklich ist das mit dir! Idi bin sciion 
eine halbe Stunde Trab gelaufen. Zweimal um 
das Haus herum! Zweimal durdi den Garten! 
Der Veit hat ein Dutzend Schneebälle auf sei- 
nen Lodenhut gekriegt, als er zur Kirche ging. 
Wenn sein GamEbart geknickt ist. mußt du 
ihm einen neuen kaufen." 

Hohmann setzte sidi auf und sah geblendet 
In das helle Licht, das durch die Fenster fiel, 
sah mitten in dieser strahlenden Helle seine 
schöne Frau und breitete die Arme aus. Aber 
Buth war in dieser Minute alles eher als zärt- 

lldi. „Du sollst aufstehen, Markus. Am Nach- 
mittag wollen wir Doktor Börne und sein Zi- 
geunerchen besuchen. Wir haben es schon so 
lange versprocäien." 

ES wurde aber nichts aus diesem Besuch, 
denn gegen Mittag schlug das Wetter plötzlich 
um. Ein toller Nordwest jagte graues Gewölk 
herbei und sdiwang es wie ein Fahnentucäi 
um die Siieitel der Berge. Bis ins Tal hingen 
die grauen Fetzen, an denen der Sturm zerrte. 

Düster lag das Doktorhaus auf Um. Der 
Sturm heulte über die Grate und orgelte in 
den Wänden. Der Schnee stürzte in Massen 
herab und begrub alles unter sicäi: Rasen und 
Beete, Wege und Markierung. Es war von 
einer Stunde zur anderen tiefster Winter ge- 
worden. .. „ 

Buth fror. Hohmann warf Scheit um Scheit 
In den großen Eckkanün des Speisezimmers 
imd rückte ihr den bequemsten Stuhl dicit an 
die Glut. Wer jetzt, vom Wettersturz über- 
rascht, auf dem Wege über die Berge war, dem 
mochte Gott gnädig sein. ^ 

Ein Laden flog gegen das Fenster, daß die 
Scheiben klirrten. Ruth schrak auf und deckte 
die Hand über die Augen. „Es ist so unheim- 
llcäi, Markus." 

„FürdJtest du acäi?" 
„Beinahe."   , , 
Er strich über ihre Hand und hielt sie fest 

Sie horchten beide. Der Sturm war zum Or- 
kan geworden. Veit ging mit einer Taschen- 
laterne um das Haus und hakte die Läden 
fest Die rüttelten an den Bändern und ver- 
suchten sich loszureißen. Um die große Lampe, 
die den Eingang zum Gartentor beleuchtete, 
tanzten die Flocken. 
^ Sie war einen Augenblick spraclilos 

Gerade als der Veit wieder ins Haus zurück 
wollte, rief Jemand laut „Hallo!" Er war mit 
einem Sprung am Tor. „Was soll's?" 

„Den Doktor brauch ich." 
^ür dich?" 
„Schau ich so aus?" kam es mürrisch. „Wenn 

ich den Doktor brauchen tät cJann laufet ich 
nimmer vom Latsdienhof bis da herunter. Bei 
dem Sauwetter gwiß neti Aber es hat einen 
von die Wand gworfn. An der steinernen 
Kerzn hintn. Fuchzig Meter oder mehr. Er tut 
kein Schnaufer nimmer. Ich glaub zwar, daß 
nix mehr hilft, aber der Forstmeister hat's an- 
geschafft. ich soll den Doktor holn." 

„Ein Hiesiger?" fragte der Veit, während er 
das Tor aufsperrte. Der Bote lachte ärgerlich. 

„Das kannst dir doch denken, daß das kein 
Hiesiger ist. Man hat's ja heut früh schon mit 
die Händ greifn können, daß's Wetter keine 
zwei Stund mehr halt. Aber da rennen s' und 
rennen s', budcauX und budcabi Grad gschwind 

muu es genn. Und nachher tappns nei wie aie 
Schneehasn. Kann ich jetzt den Doktor habn?" 

„Ich sag's ihm, ja. Eine große Freud wird's 
ihm grad net sein." 

„Mir war's auch keine", sagte der Holz- 
knecht lakonisch. „Tust ihm Bescheid, daß ich 
wart. Nachher braucht er net alleini gehn." 

„Komm mit herein." Der Veit hatte die Gar- 
tentür geöffnet unter der sich ein ganzer 
Schneeberg mit hereinschob „Leicht kaiinsl 
dich ein bissei aufwärmen, bis der Doktor 
seine Taschn hergerichtet hat. Soll er die Ski 
mitnehmen?" 

Der Holzknecht grünste nur. 
„Red halt!" brummte der Veit und sah hin- 

ter sich, ob ihm der Knecht auch folgte. 
„Ski kann er net brauchn. Der Schnee ist 

noch zu Und. Da pappn die Hölzer alleweil. — 
Ich will net nei gehn", lehnte er ab, als der 
Veit die Haustür öffnete und ihnen aus der 
Diele mollige Wärme entgegenstrahlte. „Ich 
mach' bloß alles naß." 

Hohmann, der sprechen gehört hatte, kam 
aus dem Eßzimmer und sah den Mann stehen. 
„Ist etwas passiert?" 

„Abgestürzt ist einer." 
„Wo?" 
„Glei hinterm Latschenhof." 
„Tief?" 
„So an die fuchzig Meter oder mehr." 
Ruth, die dem Gatten gefolgt war. bemerkte, 

■wie der Blick des Fremden sie angstvoll 
streifte. Es fehlt nur noch, daß er ein Kreuz 
schlägt, dachte sie. 

Als sie dann hinter ihrem Mann wieder in 
das Speisezimmer trat, fühlte sich Veit auf die 
Schulter getupft. „Is sie das?" fragte der Mann 
lei.se. 

„Wer?" 
„Die Seefrau." 
Der Veit lachte, daß man es bis in die Küche 

hören konnte. „Hättest es beinah erraten, ja! 
Hast sie leicht noch nie zu Gesicht kriegt, dem 
Doktor seine Frau?" 

Hohmann sprach unterdes auf Ruth ein, die 
blaß und verstört gegen die Wand lehnte. „Sei 
doch vernünftig, Kind. Ich mache einen sol- 
chen Weg doch nicht das erste Mal." 

„Ich komme mit dir." 
„Ausgeschlossen 
„Ich will aber, Markus!" 
„Nein." Es war dasselbe harte, befehlende 

„Nein", das er seinerzeit audi seinem Stief- 
bruder Gustav entgegengesetzt hatte, als die- 
ser mit Veit durchaus nach den Hängen wollte, 
die verstiegene Kalbin zu suchen, und löste 
den gleichen, kräftigen Widerstand aus. „Ich 
möchte sehen, wer mir da.s verwehren kann, 
Markus'" 

„Ich, Ruth." 
Sie war einen Augenblick sprachlos. „Deinet- 

wegen geh ich doch mit, um bei dir zu sein, 
wenn dir etwas zustoßen sollte!" 

„ü:-. ist mein Beruf Darein mußt du dich nun 
finden, mein Lieljes. Du wirst dich schön brav 
in dein Bettchen legen und die Augen zuma- 
dien. Und wenn du sie wieder auf tust bin ich 
längst bei dir." Seine Stimme war etwas unsi- 
cher, denn ihre Augen Irrten nach den Fen- 

stern hinüber, um die der Sturm Drauste lar 
suchte nach neuen Trostgründen. 

„Auf dem Hinweg kann mir überhaupt 
nichts passieren Da Ist der Holzknecht bei mir. 
Und wenn ich sehe, daß der Rückweg nicht 
gut zu machen ist. bleibe ich eben bis morgen 
früh. Da mag mir dann der Forstmeister einen 
Schneepflug vorspannen lassen. Bis zur 
Sprechstunde bin ich jedenfalls wieder zurück. 
— Warum sagst du nichts. Ruth''" 

Den Mund angstvoll ver70gen. blickte sie an 
ihm vorüber. ..Du findest vielleicht nur mehr 
einen Toten, wenn du hinaufkommst." 

„Möglich." 
„Ich muß wissen, wer der Abgestürzte 

ist..." 
Hohmann war zu sehr mit seiner Sorge um 

sie beschäftigt, als daß er über ihre Rede auch 
nur eine Sekunde nachgegrübelt hätte. „Ge- 
wiß, ich telephoniere es dir. Oder lasse es 
durch den Forstmeister mitteilen. Es kann 
auch sein, daß ich den Verunglückten, wenn er 
transportfähig ist. zu mir herunterbringe." 

„Nein", wollte sie rufen, unterließ es aber 
und zog den schweren Seidenschal enger über 
der Brust zusammen. 

„Es wäre unmenschlich, wenn ich es nicht 
tun würde", sprach Hohmann mahnend. „Ich 
muß ihn möglichst in der Nähe haben. Es geht 
nicht, daß ich zwei- oder dreimal des Tages zu 
dem Latschenhof hinaufsteige Abgesehen von 
den Wegverhältnissen, nähme mir das auch 
viel zuviel Zeit weg." 

Sie widersprach nicht mehr, hob nur hilflos 
die Hände zu ihm und zog sein Gesicht zu sich 
herab. „Muß ich mich um dich sorgen?" 

„Nein." 
Die Bärbel kam und hielt die fertiggepackte 

Tasche in der Hand Hohmann sprang trotz- 
dem noch einmal nach seinem Sprechzimmer 
hinauf. Vielleicht brauchte man etwas gegen 
Wundstarrkrampf. Br durfte nichts vergessen. 

Als er wieder herunterkam, stand Ruth in 
der Diele und goß dem Holzknecht ein Glas 
Enzian aus der Kristallflasche In das geblümte 
Likörglas. Er streckte zögernd die Hand aus 
und trank es. ohne den Blick von ihr zu las- 
sen. in einem Zug hinunter „Vergelt's Gott!" 

Hohmann mußte lächeln. Der iunge Mensch 
blickte seine Frau an als wäre sie eine über- 
irdische Erscheinung Dann traten sie zusam- 
men in den Schneesturm nie Flocken wirbel- 
ten so toll durcheinander, daß es einem 
schwindelte Für ein paar Aueeriblicke mußte 
der Arzt sich am Gartentor festhalten, damit 
der Sturm ihn nicht über den Haufen warf. 

Als Veit die Tür schloß. s.Th Hnhmann noch 
einmal zum Hause zurück Millen in der hel- 
len Diele stand Ruth und nelien ihr die Bärbel. 
Er war vollkommen beruhigt. 

* 
Man brauchte sonst 45 Minuten bis zum 

Latschenhof. Heute haite es ül)ei iwei Stun- 
den gedauert Etwa fünf Mc-tot vom Gehöft 
ab war der Weg ausgesdinnfelt Hohmnnn und 
sein Begleiter atmeten auf ihre Korper 
dampften Die Beinkleidur waren bis an riie 
Hüften eisverkrustet. 
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NACHRICHTEN 
»Ein Botschafter des Spiels« 

Christian Kiefer feierte seinen Fünfundslehzignten 

In Hofheim trifft der Club erneut auf 
einen Meisterscfiaftsanwärter 

Nachdem der 1. FC Langen auf eigenem 
Platz im Spitzenspiel gegen Groß-Karben über 
ein 1:1-Unentschicden nicht hinauskam und 
der Dorby-Sieg über die SG Egelsbach mit 1:0 
recht mager ausfiel, sind seine F.rfolgsaussich- 
ten in Hofheim am kommenden Sonntag ent- 
sprechend gering. Auch in dieser Begegnung 
stehen sich wieder zwei Mannschaften des 
oberen Tabellendrittels gegenüber, für die viel 
vom Ausgang dieses Kampfes abhängt. Ledig- 
lich der Sieger kann den An.schluß zum Tabel- 
lenführer halten und sich damit weiterhin 
einige Chancen für die Meisterschaft ausrech- 
nen. Hofheim besitzt dabei mit einem Plus- 
punkt mehr die etwas bessere Ausgangsbasis 
und hat außerdem den Platzvorteil für sich. 
Anderer.seits waren in den zurückliegenden 
Partien beider Kontrahenten paradoxerweise 
stets die Gäste erfolgreich. Im Herbst 1965 
siegte der Club in Hofheim zunächst über- 
raschend klar mit 4:1. Doch in den folgenden 
beiden Kämpfen verlor er vor eigenem Pub- 
likum mit 1:2 und 2:3 jeweils knapp beide 
Punkte. 

Demzufolge wäre diesmal trotz des unge- 
wohnten Hartplatzes Langen wieder an der 
Reihe. Derartige Spekulationen sind jedoch 
absolut sinnlos, wenn der Angriff des Clubs 
in seiner Gesamtheit zu keiner entscheidenden 
Leistungssteigerung fähig ist. Die Rechnung 
wird keinesfalls aufgehen, wenn man sich 
ausschließlich auf die Schußkraft des Halb- 
linken Dieter verläßt, denn dafür ist dieser 
Spieler inzwischen zu bekannt, zumal Hofheim 
vom früheren Club-Trainer Barth taktisch gut 
auf die Langener Elf eingestellt werden kann. 

Können die Schwarzweißen den 
Spitzenreiter schlagen ? 

Nach den mageren Wochen für Egelsbachs 
Fußballer wartet am kommenden Sonntag er- 
neut eine schwere Aufgabe im Punktekampf 
gegen den Tabellenführer SV Weiterstadt. 
Der letzte doppelte Punktgewinn der Schwarz- 
weißen liegt noch im November 1966 gegen 
den SKV Büttelborn (3:0). Die auch am letz- 
ten Wochenende klar zutage getretenen 
Sturmschwächen im Derby beim 1. FC Lan- 
gen sind wohl die Hauptursache für das 
schlechte Abschneiden in letzter Zeit. Das 
Hauptaugenmerk des Trainers und der Ver- 
antwortlichen im Lager der Schwarzweißen 
muß sich also auf diese Mängel im Angriff 
richten. Dazu gehören das Abstellen der 
herrschenden Schußschwäche und das Aus- 
nutzen der sich bietenden Torgelegenheiten. 
Der Spitzenreiter Weiterstadt verlor bisher 
erst ein Treffen, und zwar in Offenthal. Diese 
Tatsache beweist — und dazu zählt auch das 
Vorspielergebnis von 3:2 für Weiterstadt —, 
daß beim Abwägen der Chancen für Egels- 
bach trotz der Schwere der Aufgabe durch- 
aus noch eine gute Möglichkeit besteht, end- 
lich wieder das Blatt zu wenden. Ein Sieg ge- 
gen den Tabellenführer wäre die richtige mo- 
ralische Aufrüstung. Wie verlautet, soll 
wahrscheinlich erstmals der aus der Jugend 
kommende talentierte D. Werner im Angriff 
eingesetzt werden. Bliebe also zu hoffen, daß 
die Reihe der Niederlagen endlich wieder ab- 
reißt und damit das drohende A.bstiegsge- 
spenst einstweilen verscheucht wird. Egels- 
bachs Fußballanhänger sollten deshalb gerade 
am Sonntag Ihre Mannschaft in diesem so 
wichtigen Spiel unterstützen, denn nicht nur 
der Platzvorteil, sondern auch der Rückhalt 
beim eigenen ^blikum wird die Schwarz- 
weißen stärken. 

Spielbeginn 1. Mannschaft 14.30 Uhr. Vor- 
her 12.45 Uhr Reserven. Sportfeld am Berliner 
Platz. 

Offenthaier Fußballer 
spielen in Bischofshelm 

Am Sonntag müssen die Offenthaler Fuß- 
baller zu ihrem Tabellennachbam, dem SF 
Bischofsheim. Die Bischofsheimer konnten am 
letzten Spieltag in Wixhausen mit einem über- 
raschenden 0:S-Sieg auftrumpfen. Damit ist 
für die Offenthaler am kommenden Sonntag 

Alarmstufe 1 gegeben. Auch schon deswegen, 
weil die Gastgeber ebenfalls nicht frei von 
Abstiegssorgen sind. Ihnen wird jedenfalls der 
Sieg in Wixhausen Auftrieb geben, (ha) 

Junioren-IVIannschaft des 1. FCL 
auf dem 4. Tabellenplatz 

Nach Abschluß der Verbandsrundc konnten 
die Club-Junioren nur einen vierten Tabellen- 
platz erreichen, obwohl die Meisterschaft un- 
bedingt hätte erreicht werden können. Trotz- 
dem gilt es, nicht zu resignieren, auch wenn 
die Meisterschaft nicht auf Anhieb errungen 
werden konnte. Wenn einer oder der andere 
Spieler glaubt, nun dem Verein nicht mehr 
die Treue hallen zu können, dann ist das nicht 
fair. Ohne an sich selbst zu arbeiten, geht es 
nun einmal nicht im Sport Das ist Voraus- 
setzung und das sollte jeder Jugendliche und 
Junior frühzeitig erkennen, wenn er einmal 
ein überdurchschnittlicher Fußballer werden 
möchte. 

Am Sonntag, dem 12. 2., 10.15 Uhr, beginnt 
die Junior-Pokalrunde, da könnte die Mann- 
schaft beweisen, zu welchen Leistungen sie 
tatsächlich fähig ist. Die Paarungen lauten: 
TG 75 Darmstadt — Mörfelden, Traisa — SG 
Arheilgen, FC Langen — SV Münster, Hassia 
Dieburg — VfR Rüsselsheim. 

Da Pokalspiele einen besonderen Kampf- 
geist erfordern, ist es nötig, daß sich die ge- 
samte Mannschaft zu einer Energieleistung in 
guter Kameradschaft findet, um ihrem FCL 
doch noch eine Freude zu bereiten. 

JUGENDFUSSBALL 
SSG LANGEN 

SSG C-Jgd. — 1. FC Langen C-Jgd. 1:1 
TV Dreieichenhain A-.lBd. — SSG A-Jgd. 1:1 

In einem Freundschaftsspiel trennten sich 
die C-Jugendmannschaften der SSG und des 
1. FC Langen l:l-Unentschieden. Das Ergeb- 
nis entsprach den beiderseits gezeigten I^ei- 
stungen. 

Zu-einem Nachholspiel mußte die A-Jugend 
beim TV Dreieichenhain antreten und er- 
reichte ein l:l-Unentschieden. Wenn man be- 
denkt, daß die Langener dieses Spiel mit 
stark ersatzgeschwächter Mannschaft l>e- 
streiten mußten, ist das Ergebnis dennoch be- 
achtlich. Dem Spielverlauf nach wäre für die 
SSG sogar ein doppelter Punktgewinn möglich 
gewesen. Doch die Langener verstanden es 
nicht, ihre noch vor der Pause erzielte Füh- 
rung weiter auszubauen. Kurz vor Spielende 
gelang den Dreieichenhainern mit einem un- 
verhofften Weitschuß noch der Ausgleich. 

Vorschau: 
Am kommenden Sonntag tritt die B-Jugend 

zum Nachholspiel bei der SKG Sprendlingen 
an. Abfahrt: 9.30 Uhr ab Clubhaus. Am Sams- 
tag bereits tragen die D- und C-Jugendmann- 
schaften Freundschaftsspiele beim 1. FC Lan- 
gen aus. Beginn: D-Jugend 14.30 Uhr, C-Ju- 
gend 15.30 Uhr. 

Christian Kiefer, waschechter Dreieichen- 
hainer und einziger Träger des Goldenen 
Ehrenringe.s der SG Eintracht Frankfurt, voll- 
endete am 4. Februar das 75. Lebensjahr. 

Schon in frühester Jugend faszinierte ihn 
das Fiuidum der rollenden Lederkugel. 1002 
setzte er sich mit gleichaltrigen Jungen zu- 
sammen und gründete in Dreieichcnhain 
einen Club. Zehn Jahre später trat er der 
Eintracht bei und widmete sich neben dem 
Fußballsport intensiv der Leichtathletik. 
Nach fünfzehnjähriger aktiver Fußballer- 
Laufbahn leitete er von 1927 bis 1945 mit 
kurzen Unterbrechungen die Leichtathletik- 

Christian Kiefer 

abteilung und führte in guter Zusammenarbeit 
mit den Trainern Otto Ilner und Angstmann 
den Eintracht-Acllrr vcn i:- i /u Erfolg. Aut 
drei Olympischen Spielen w;.i iiKin dabei und 
Europa- und englische M(■i.stl■^^■ li;il,en sowie 
Welt-, Europa- und ein halbes Dutzend deut- 
sche Rekorcie sind in die Geschichte der Ein- 
tracht eingeschrieben. 

Als Deutschland 1945 In Schult und A.scho 
lag, bemühte sich Christian Kiefer und seine 
Freunde Emanuel Roth.schild und Paul Imke 
mit den Spielern Hermann Lindemann und 
Werner Heilig um den Wiederaufbau. Wenige 
Monate nach Ende des 2. Weltkrieges war er 
dabei, als in der Fellbacher „Krone" die süd- 
deutsche Oberliga ins Leben gerufen wurde. 
Sein Meisterstück aber war das erfolgreiche 
Bemühen um die Freigabe des beschlagnahm- 
ten Frankfurter Waldstadions, die er nach 
diplomatischen Verhandlungen mit Vertretern 
der US-Besatzungsmacht anno 1940 erreichte. 
Im Mai/Juni 1951 präsentierte er sich anläß- 
lich einer Fußballreise durch die USA als 
versierter Botschafter des Sports. Obwohl er 
1957 kein offizielles Amt mehr übernahm, ist 
er noch heute dem Sport eng verbunden: Die 
Frankfurter Eintracht kann sich keinen bes- 
seren Repräsentanten denken, und die Ver- 
bfinde und Vereine wissen ihn als Altersprä- 
sidenten bei Jahreshauptversammlungen sehr 
zu schätzen. 

Seine großen Verdienste um den Sport wur- 
den mit unzähligen Auszeichnungen und 
Ehrungen honoriert 

SG EGELSBACH 
SGE A-Jgd. — Rot-Weiß Darmstadt 4:0 

Wegen Terminsorgen sahen sich die Verant- 
wortlichen gezwungen, am Faschingssamstag 
spielen zu lassen. Gegner war der Tabellen- 
zweite aus der Heimstättensiefllung. 

Genau wie im Vorspiel in Darmstadt konn- 
ten die Rot-Weißen kaum zu ihrem Spiel fin- 
den. Egelsbach war erfolgreicher. Bereits ihr 
erster Angriff führte zum Führungstreffer. 
Das gab die nötige Sicherheit in den Reihen 
der Einheimischen. Dann griffen die Gäste 
mächtig an. Zum Glück waren die Rot-Weißen 
sehr schlechte Schützen. Nachdem die An- 
griffswelle der Darmstädter abgefangen war, 
konterten die Schwarz-Weißen geschickt aus 
der Tiefe und erzielten dabei einen weiteren 
Treffer. Jetzt wurde das Spiel der Gastgeber 
noch zielstrebiger. Mit guten Kombinationen 
wurde immer wieder die Hintermannschaft 
der Gäste ausgespielt. Kurz vor dem Wechsel 
konnte Egelsbach auf 3:0 davonziehen. Nach 
der Hafezeit waren es wieder die Egelsbacher, 
die die Initiative ergriffen. Leider waren die 
Gäste keine guten Verlierer. Sie brachten 
eine harte Note ins Spiel und bei einem dieser 
groben Fouls wurde der Egelsbacher Rechts- 
außen verletzt und mußte für kurze Zeit das 
Feld verlassen. Als sich der Egelsbacher 
Linksaußen wieder einmal gut durchgesetzt 
hatte und nach innen flankte, konnte der neu 
eingesetzte Rechtsaußen das 4:0 erzielen. 
Nach mehrfachen Ermahnungen des Unpar- 
teiischen mußte 10 Minuten vor Schluß ein 

Nachholspiel kann SSG-Handballern die Meisterschaft bringen 

Heute Abend werden in der TH-Halle in 
Darmstadt die am 27. 1. ausgefallenen Spiele 
nachgeholt. Hierbei kommt es zu folgenden 
Paarungen. 

TH Darmstadt II — P. I. Jugenheim 
SV 98 Darmstadt II — TG Bessungen 
SSG Langen — TSG 46 Darmstadt 
SG Egelsbach — TSV Pfungstadt 

Die SSG-Handballer haben es zum zwei- 
tenmal in der Hand, sich den Meistertitel zu 
holen. Im Spiel gegen 46 Darmstadt stehen 
sie papiermäßig vor einem relativ leichten 
Treffen. Schon das Vorspiel zeigte, daß die 
Darmstädter weit von ihrer Vorjahresform 
entfernt sind und mit 11:5 Toren fiel der Sieg 
der Langener klar aus. Dennoch sollten die 
Langener es sich geraten sein lassen, diese 
Begegnung von Anfang an ernst zu nehmen 

und nicht mit dem Gedanken zu spielen: 
„Kleine Fische für uns". Nichts könnte sich 
bitterer auszahlen als dieser Standpunkt. 
Noch nie stand man in den Hallenspielen so 
günstig wie In dieser Saison. Ein Beweis mehr, 
daß sich die jungen Spieler langsam zusam- 
menfinden und die bisher geleistete Jugend- 
arbelt innerhalb der Handballabteilung Früchte 
zu tragen beginnt. Doch bei aller Freude gibt 
es auch ein wenig Leid. So müssen mit aller 
Wahrscheinlichkeit die Langener auf ihren 
wohl besten Mann, Hermann Schreiber, ver- 
zichten. Dienstliche Belange beim Grenz- 
schutz hindern ihn am Kommen Bemühun- 
gen für eine Dienstbefreiung sind eingeleitet 
und führen hoffentlich auch zum Erfolg. Doch 
wie dem auch sei, auch ohne Schreiber muß 
gespielt werden. Das Spiel findet erst um 
21.00 Uhr statt. Hoffen wir, daß dieser Frei- 
tag ein Freudentag für die SSG wird. 

Gästespieler wegen Unsportlichkeit das Spiel- 
feld verlassen. 

Der gesamten Egelsbacher Mannschaft, die 
sieh von der ersten bis zur letzten Minute 
großartig einsetzte, ein Lob. 

Vorschau: Die A-Jugend muß zur Vik- 
toria Griesheim. Dort hängen für viele MÄin- 
schaften die Trauben sehr hoch. Es kommt in 
erster Linie darauf an, daß sich alle Spieler 
auf ihr Können besinnen. Die Hintermann- 
schaft muß schon von der ersten Spielminute 
konsequent den Gegner decken. Der Sturm 
den Ball noch schneller spielen, damit die 
Hintermannschaft der Gastgeber keine 
Chance erhält, sich auf das Spiel einzustellen. 
Mit dem Einsatz vom vergangenen Sonntag 
sollte zumindest ein Teilerfolg zu erzielen 
sein. Die B-Jugend hat Rot-Weiß Darmstadt 
zu Gast. Hier sollte sich ein Erfolg einstellen. 
Allerdings darf man den Gast keineswegs un- 
terschätzen. Spielbeginn A-Jugend: 10.30 Uhr 
Griesheii/I (Felsenkeller). B-Jugend: 9 Uhr, 
Berliner Platz. 

Bei den Schülermannschaften bleibt abzu- 
warten, ob die Verantwortlichen sich endlich 
entschließen können, die Punktspiele weiter- 
zuführen. 

Knappe Niederlage der Basketballer 
Am vergangenen Mittwoch traten Basket- 

baller des TV Langen zu einem Heimspiel in 
der Einstein-Schule gegen die TGS Ober-Ram- 
stadt an. Leider war der Termin für dieses 
Spiel so ungünstig angesetzt, 18.30 Uhr, daß 
beide Mannschaften jeweils nur mit 5 Spielern 
antreten konnten. Man befürchtete, daß das 
Spiel darunter leiden würde. Aber entgegen 
allen Erwartungen wurde es doch sehr span- 
nend und kampfbetont. Einen deutlichen Vor- 
sprung konnte bis zur Pause keine Mannschaft 
erringen. Die Einheimischen führten zwar zur 
Halbzeit mit 26:22, doch das bedeutete noch 
nichts. Auch nach der Pause ging der Kampf 
um jeden einzelnen Korb weiter. Erst gegen 
Ende des Spieles konnten die Ober-Ramstädter 
einen kleinen Vorsprung erzielen. Den aller- 
dings verteidigten sie bis zum Ende. Auch ala 
10 Minuten vor Schluß ein weiterer Spieler 
des TV Langen hinzukam, änderte sich nichts 
mehr. Zu erwähnen Ist noch der Einsatz von 
K. Kühn aus Neu-Isenburg, er spielte zum 
ersten Male beim TV und fügte sich schon 
sehr gut ein. Das Spiel endete mit einem 
knappen Sieg der TGS Ober-Ramstadt von 
56:53. Es spielten; K. Dietrich (9), U. Jahn (22), 
J. Schmitz (6), K. Kühn (6), W. Kinnebrock, 
R. Rexroth (10). 

Schweine-Kotelett - preiswert und lecker! 

Schweine-Kotelett 
schmeckt warm oder kalt zu jeder 
Zeit und ist dabei schnell zubereitet, 
5(X) Gramm bei SCHADE 

„Hartherz" Weinkraut 
sehr vitaminreich. Mit mild- 
gesalzenem Rippchen schmeckt 
Weinkraut wunderbar,'/, Dose 
und nach wie vor 3 Vo Rabatt 

Fleischwurst 
rauchfrisch, aus der bekannt guten 
SCHADE-Produktion, 200 Gramm 
und nach wie vor 3 */■ Rabatt 

Plockwurst, einfach 
das preiswerte Wiirsiangebot, eben- 
falls aus der SCHADE-Produktion, 
100 Gramm 
und nacti wie vor 3 Vo Rabatt 

0.79 

0.88 

0.08 

nicht IMetto-Preis6... SOIIADE-I>r'eise 

SCHADE 
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^ycrxt am Woclieiiende 

11. Spieltag der BundesHga BUNDESLIGA 

Schlüsselspiele in Braunschweig und Dortmund 

Vor Wichligen Vorentsdicidiingen - Das FuBballqeschehen Isl von dramallsdier Spannung erfUlll 
In der BundcsliRft wurde mit dem niicliSflioUrii Spiel Dnrtimmd — Frankfurt die Tiibello 

elnlgcrmaBen lu-griidlgt. I)lc Nlodcrlage der I'rnnkfurtor bradile die nraunsduvclRer Na- 
mensvettern wieder an die Spitze und jURleltli Avurde die Krwartunif nedümpft. daß «Irli eino 
kleine CJruppe starker von den VerfolRcrn absetzen könnte. Vielmehr sieht es nai'h deni 
Aufrileken der Kortmunder Kam dnnneli aus. als mlinte das FUhrunnstrlo (Ilraunseh« elg und 
Frankfurt Je 26:14 Punkte. Hamliurner .SV 21:18 Putikte) sidi auf httrteste I'ührunifskSmpfe 
gefaßt machen. 

Unlei-stclU man, duß der 1. FC Köln dn» Niich- 
holspiel zu llHUSc Ruuon NürnbciK Ktwlnnt, dann 
mndü das Tnbollcnßcfiillo zwischen Pliitz 1 und 10 
nur sechs Punkte nus. Bei 14 noch nusstohenrien 
Runden kann sich die I.nRo noch wescntlid) ver- 
schieben. Immer wieder müssen auch favorisierte 
Mannschaften Punltte nbtieben. was zu dem 
diditen GediünKo führt, das noch viel ausKcprüK- 
ter in der unteren Tabellcnhlilfto vorhanden Ist. 
Sdilieniich hat der Deutsdie Meister 1860 Mün- 
chen (als Tabellonachter) nur drei Minuspunkte 
weniRer als der derzeitlRe T.etzte de.s Feldes 
(1. FC MürnberR). Die SchluIJRruppe bildet die 
illustre Geselisdiatt von Meistern und Pokalsie- 

Was sonst am Wochenende geschieht 
Bob: Viererbob-Weltmei.sterschaft In Alpe 

d'IIuez (Sonnabend/SonntiiR). 
IloNen; Doutsdie HalbschwrrKcwichls-Meistor- 

■diaft StenRel — Kneipp in Kiel (Sonnabend). 
Eisschnellauf: Wirltmelstersdiiift in Oslo (Sonn- 

abend Sonntas). 
Hallenhandball: Länderspiel Oeutschland ReRcn 

Dünemark (Miinner) in T.udwiRshafen (FreitaR). 
Hallrnhimdball-F.uropapokal (Männer): Sittardia 
Slttarti — Vru Gummersbach in Silt.ni-d und Bayer 
Levericusen — Bohemians Pr«)! (Frauen) in l.e- 
verkusen (l)eides Rückspiele). lieutsciiland B Re- 
Ren l.uxeniburR (Männer) in Darmstadt (alle 
Sonnnl>end. 

Pferilespnrt: Ilallen-neitturnicr in Bremen 
(national). DonnerstaK bis SonntaR. 

Radsport; Internationale Steherwettkämpfe imd 
Deutsche Oinnium-Moistcrschiift der Rad-Prolls 
in Dortmund (,SonntaR). 

Ski: Nordlüche Skivvettkämpfe in Grenobie (bis 
SonnlaR), SkiduRwoche in OberstdorC (FreitaR bis 
Sonntiii"), AInencup in BadRastein (bis SonntaR). 

Elssrblcfien: Deutsche Meisterschaften in Te- 
ßernr'^n (Sonn:ibrnd 'SonntaR). 

itimscn: Kister Finnlkampf um die deut.<!che 
Mann-^(hnfi.^-lV7cistrrsdiaft; VfK Schifferstadt 
Re-. >1 KSV Kiilleibiicb in II;\nioch (Sonnaliend). 

Tarunir: .TahreskonRreß des Deutüchen Ama- 
teur-I'oxverbandes in Kassel (SonntaR). 

Rern aus lilterer und neuerer Zeit. Der Rroßo 
F.ndspurt In den nüchsten Wochen lüßt allerhand 
erwarten. 

Am 21, SpieltaR am kommenden SamstaR (Be- 
sinn II) tJhi) ist folgender Spielplan vorßeseheni 
• KIntr. Brnunndiwet« (1) — Elntr. Frankfurt (2) 
• Hamburger SV (3) — RotwelB Essen (!4) 
• Bor. Dortmund (6) — Bor. Mündiengladbach (4) 
• Fortuna Düsseldorf (17) — Hannover M (5) 
• 1. FC Kaiserslautern (7) — 1. FC NUrnberg (18) 
• MSV Duisburg (11) — TSV m60 Mündicn (8) 
• FC Bayern Mündien (9) — Karlsruher SC (Iß) 
• VfB Stuttgart (15) — 1. FC Küln (10) 
0 FC Schalke 04 (12) — SV Werder Bremen (13) 

Das bedimtsamste Spiel stelRt in BraimschwelR 
mit den beiden punktRlelchen Spitzenreitern. Die 
nJodersüchslsiÄion „Löwon" hüben zuletzt In Köln 
knapp verloren, aber den Anßriff der Mündiener 
„T.üwen" erfolRreich abRosdilaRen. Die Braun- 
schwelRcr sind zu Hause unbesieRt, kaum daß 
einer Gastnumnschaft ein Gefientor zuRestanden 
wurde. Die Frankfurter Eintracht hinReRen bril- 
lierte in Köln, RinR aber Im Nadiholspiel in 
Dortmund unter, so daß man nidit ohne weitere."! 
einen KrfolR in BraunschweiR erwarten kann. 
AllerdinRS sind die Frankfurter unberechenbar, 
und meist trumpfen sie dann am besten auf, wenn 
es am weniRsten erwartet wird. Eine Punkte- 
teilunR — wie In verRanRener Sal.son — würdo 
den VerfolRcrn am meisten Spaß madien, vor 
allein den „Rroßen" Mannschaften, die derzeit 
noch im Mittelfeld ranRiuren, 

Der IlamburRer SV kann Regen Rotweiß Essen 
zu Hause im Volkspurkstadion spielen und müßto 
schon aus diesem Grund den Gewinn zweier 
PiMjUte Rreifbar nahe sehen. Doch haben diö 
BerReborbecker in den jünRsten Spielen hart- 
nückiR unt jeden Meter Boden Rekümpft, um dio 
bedrohliche Situation doch noch zu meistern. 
• In Dortmund hat der Sieg gegen Elntradit den 

Willen gestärkt, nadi dem Aussdielden aus 
dem Pokal nun alle Kräfte fUr den Gewinn 
des Meistertitels einzusetzen. Mit den Glad- 
tjaeher Youngstern wollen die Borussen ohne- 
hin noch ein llUhnehen rupfen, war es doch 

die Welsweilcr-Truppe, die den Westfalen Im 
Vorkampf böse mitspielte (0:4). Bei der SchuO- 
■türke beider Teams dUrfte es wie In früheren 
Begegnungen hoch hergehen. Der Helmvor- 
teil spricht für Dortmund. 

Mehr Chancen als MönchonRladbach, den An- 
schluß zum HSV zu behalten, hat Hannover 08. 
Die NlDdersachsen müssen zwar am Niederrhein 
antreten, aber Fortuna Düsseldorf hat In den 
letzten Wodien zu wenlR geboten, als daß ihr 
ohne weiteres ein Helmsleß zuzutrauen wUre. 

Fernsehen von der Eiskunstlauf-WM 
Die Freunde des Eisktmsllaufs, für die der 

Bildschirm wegen der zu übertriebenen Schleidi- 
werbunR In der Lalbadier Tivoli-Halle dunkel 
blieb, können sidi freuen. Von den Wcltmelster- 
sdiaften In Wien beriditen beide ProRramme 
recht ausführlich. ARD zelRt am Mittwoch, 
1. März, zwischen 21 und 22.10 Uhr die Paarluuf- 
Kür, einen Tag später gibt es ab 22.M jlne Auf- 
zeldinung vom Eistänzen, am 3. Mörz wird dlo 
Herren-Kür ab 21.20 vom ZDF übernommen, 
und die letzte Entscheidung, dio Damen-Kür, 
steht am SamstaR, 4. März, von 20.45 bis 22.30 
Uhr Im Mittelpunkt des Abendprogramms von 
ARD. 

Eishodtey-WM auch nidit im Radio 
Die Spiel" der Eishockey-Weltmeistersduift 

vom 10. bis 29. März In Wien werden weder im 
Fernsehen, nodi im Radio direkt übertraRen. Aus 
„Rache", daß die F.\u'ovislon nicht mit seinen 
BcdlngunRen einverstanden war, hat Bunny 
Ahearne auch den Radiosprechern Dlrektüber- 
traRungen verboten. Diese können nur aus den 
Radio-Stationen in Wien ihre Kommentaro Re- 
ben. Allmählich geht es zu weit, Mr. Ahearne! 
Wlo lanRe wollen die nationalen Verbände nodi 
die räRenmiichtiRkeiten des Priisidenten mit- 
machen? 

Borussia Dortmund — Elntr. Frankfurt 3:1 (2:0) 
Die Tabellcnspltzo 

1. Elntr. Braunschwelg (2) 20 11 4 5 30:15 2G:14 
2. Elntr. Frankfurt (1) 20 11 4 5 43:25 20:14 
3. Hamburger SV (3) 20 9 6 5 27:24 24:16 
4. Bor. Mlindiengladb. (4) 20 8 7 5 44:24 23:17 
5. Hannover 00 (5) 20 9 5 6 20:25 23:17 
6. Bor. Dortmund (8) 20 9 4 7 39:26 22:18 
7.1. FC Kaiserslautern (0) 20 7 8 5 27:28 22:18 

Bundesliga auch im Rollhockey 
Im Dcutsdien Rollsport-Bimd sind Bestrebun- 

gen im GanRe, schon ab Mal eine Rollhockey- 
Bunde.illga spielen zu lassen. Die Entscheidung 
fällt beim BundestaR am 8. April in Saar- 
brüdten. „Die Vorzeichen sind günstig", sagte 
Fachwart Dr. Günther Benndorf (Schweinfurt), 
der der Meinung ist, daß gerade in einer so 
kleinen Sportart eine Konzentration nötig ist. 
FUr eine Bundesliga kommt neben dem amtie- 
rendcn deutschen Meister TSG Darmstadt noch 
der Frankfurter REC und der StuttRarter ERC 
aus dem Süden, die SpvgR. Herten, Germania 
Herringen und der RSC Bremen aus dem Nord- 
westen In Frage. 

Der Sport im Fernsehen 
ARD: Samstag: 17.45 Die Sportschau; Sonntag: 

10.25 Alpencup der Nationalmannschaften, 18.15 
Die Sportschau, 19.30 Dlo Sportschau; Freitag: 
11.00 Voroiympische Winterspiele (Abfahrtslauf 
der Herren). 

ZDF: Samstag: 13.30 Vorolympisdie Skiwett- 
bewerbe (15-km-Langlaut In Autrans), 14.40 In- 
ternationale Sklilugwoche in Oberstdorf, 21.40 
Das aktuelle Sport-Studio; Sonntag. 15.50 Inter- 
nationales Turnier der Berufstanzpaare, 16.50 
Internationale Skiflugwodie in Oberstdorf, 19.00 
Die Sport-Reportage, 21.55 Weltmeisterschaft im 
Viererbob; Dienstag: 20.00 Der Sport-Spiegel; 
Donnerstag: 17.35 Voroiympische Skiwettbewerbe 
(Slalom der Damen); FreitaR: 17.00 Vorolympisdie 
Skiwettbewerbe (Abfahrtslauf der Herren), 17.35 
Die Sport-Information. 

Deutschland kann sich rehabilitieren 
Hallenhandball-Länderspiel in Ludwigshafen gegen Vize-Weltmeister Dänemark 

Jagd auf Spitzenreiter geht weiter 
Wieder volles Programm in den Regionnlligen 

Nach der IJntcrbrediung durdi den DFB-Pokal 
kommt es am niichsten Sonntag In allen fünf 
Itegionalligen wieder zu einem vollen Programm. 
Die .I 'gd auf die Spitzenreiter geht mit unvermin- 
derter Krall «citer, denn außer Hertha BSC 
Berlin hat sldi keine Mannschaft so weit abge- 
jetzt. daß sie sich schon jetzt als Bundesllga- 
AufsttegsunwUrter sicher fühlen könnte. Ebenso 
wie In der BundesHga reldit In den lleglonal- 
ligen das Ab:itleg5gespenst bis In* Mittelfeld. Nur 
der 1. FC Pforzheim (4:36 Punkte) Im Süden, 
Germania Metternldi (2:31) Im Südwesten und 
Llchterfeldcr SU (5:33) In Berlin scheinen bereits 
Jetzt zum Abstieg verurteilt zu sein. 

negionalliga Süd: SSV ReutllnRen — Kickers 
Otfcaibadi (2:3), FC Villingcn — V£R Mannheim 
1:3). 1. FC Pforzheim — Schweinfurt 05 (0:1), 

Spvgi!. Fürth — Kickers StuttRart (4:2), SV Wald- 
hof — BC AuRsburg (2:4), FSV Frankfurt gegen 
Darmst-.iflt 98 (2:1), Opel Rüsselshelm — Frei- 
mr^er FC (1:2), Germania Wiesbaden — Bayern 
!Iof (0:.')), Schwaben Augsburg — Hessen Kassel 
(2:2). 

Ucülon.iliiija West: Alemannia Aachen — Bon- 
■ler SC (2:1), UW Oberhausen — SSV Hagen (3:3), 
jchwarzwc'in Espcn — Arminia Bielefeld (1:0), 
'famMcr SV — Hamborn 07 (1:4). Bayer Lever- 
tusen — Geisellkirchen (0:3), Vflj Bochum — Ein- 
'racht Diiisbiuc, (4:2). Preußen Münster gegen 
V/uppe-Inlcr SV (4:3), Viktoria Köln — TSV 
.iJarl-iriil.-i (1:2). VfH Neuß - Westfalia Herne (0:1). 

Kestoiip.lliga .Süduest: Borussia Neunkirchen 
legen i'C Homliu.g (1:2). Saar «5 Saarbrücken 
'4eRon Weison.'iu (0:2), Piiönix Beliheim — KK 
Pirmasens (0:1). Südwest f.udwigshafen — Tu.S 
N'eueniorf (2:2). Mi'tternlch — SV Völklingen 
0:4), i;!ni..i(.:it Tiier -- VIII Frankenthal (2:1), 
VInipz 05 — KV Al.scniiorn (ü:t), Wormatia Worms 

1. FC S-Kirbrückrn (1:3). 
Ue«l'*n'Iliua Nord: Conco:dia Mamburg gegen 

f-Iol t, ri .M'l et Rn merliavcn 1)3 — FC St. 
Pauli (0.:i), .Arinini:! Hannover — VfV Hililes- 
heim (0:1). Alton.! ü.'i -- Vfl, Osnabrück (0:0), 
3annb' l:-L'hli iihor:;t — VII. OlilenburR (0:1), Itze- 

Nur Hertha weit vorne 

hoer .SV — GöttinRen 05 (0:4), Bremer SV gegen 
Sperber Hamburg (1:3), VfB Lübeck — Berge- 
dorf S5 (1:0). 

Berlin: Wacker 04 — Blauweiß 90 (0:0), Liditer- 
felder SU — Hermsdorf (1:5), 1. FC Neukölln 
gegen Hertha BSC (0:5), Spandauer SV gegen 
Kickers 1900 (3:1), BFC Südring — Reinicken- 
dorf (2:3), Hertha Zehlendorf — SC Staaken (0:2), 
Rapide Wedding — Tasmanla 1900 (1:4), BSV 92 
gegen Tennis-Borussia (1:4). 

DitnemarkslIallenhandbaU-Natlonalmannsdiaft, 
die Sensation der Wcltmel.stcrsehaft In Schwe- 
den, spielt am Freitag In Ludwigshafen gegen 
Deutschland. Der Vlzc-Weltmelster gegen den 

WM-Sedisten. Das DHB-Team erhilU Gelegenheit, 
sldi zu rehablliteren, denn zumindest von der 
Optik her war der sediste Platz enttäuschend. 
Man hatte mehr erwartet. 

Entscheidend war nach den drei Gruppen- 
siegen gegen Norwegen, Japan und Ungarn dlo 
Niederlage im Viertelfinale gegen die Sowjet- 
union. In diesem Spiel zeigten die Russen ihr 
ganzes großes Können, während sie dann Im 
Halbfinale die Dänen, die vorher Jugoslawien 
mit 14:13 ausgeschaltet halten, schmählich unter- 
schätzten. Großartig, wie die Dänen ihre Chance 
erkannten, dem Gegner mehr und mehr ihr 
Spiel aufzwangen und ihn so günzllch aus dem 
Rhythmus brachten. 

Zwei Merkmale flelen bei Dilnemark besonders 
auf. Erstens die mannsdiaftUche Geschlossen- 
heit. die Spleldlsziplln, der sich jeder einzelne 
unterordnete. Und dann natürlidi Torhüter Erik 
Holst, der die Franzosen, Jugoslawen, Russen 
und im Endspiel auch die Tsdiechen mit selnea 

Vogelmenschen'' fliegen in Oberstdorf 
Internationale Skiflugwodie - Der Sdianzenrekord steht bei 144 Meter 

Drei Tage lang sind vom 10. bis 12. Februar 
Im Blrgsautal von Oberstdorf „Vogelmenschen" 
zu sehen. Die 18. Internationale SklHugwoche 
steht bevor. Oberstdorf, das sid> Im Drel-Jahres- 
Turnus mit Kulm-Mitterndorf (Oesterreich) und 
Planlca (Jugoslawien) abwechselt, ist zum aditen 
Male Schauplatz. 1950 siegte der Schwede Dan 
Netzen, 1951 der Finne Tauno Lulro, 1952 der 
Schwede Tolvo Lauren, 1955 der Finne Sllve- 
nolnen, 1958 und 1991 Jeweils der Thilrlnger Hel- 
mut Kedtnagel und 1964 der Sdiwede KJell 
SJUherg. Wer wird diesmal auf der berühmten 
Skinugsdianze den Sieg davontragen. 

Die meisten tippen auf Björn Wirkola, der 
1006 In Oslo nicht nur Doppel-Weltmeister wurde, 
sondern auf der neuen Mammutschanze In 
Vikeraund mit 140 m auch einen neuen Weiten- 
Weltrekord aufstellte. Der 23jährlge Norweger 
kann also „Skispringen" und „Skifliegen". Der 
Triumph von Björn Wirkola bei der deutsdi- 
öaterri'ichischcn Vierschanzentournee zu Beginn 
des .lahres ist noch in bester Krinnerung, denn 
damals deklassierte er die gesamte Konkurrenz 
förmlich. 

Oll Nllii Zandanels Schanzenrekord von 144 ni 
wieder gebrochen wird und ob sogar der Welt- 
rekord in Ge^ihr kommt, hängt viel von den 
Verhältnis.sen ab, die am Wochenende herr.schen. 

Die seit 1950 bestehende Riesenanlage hat eine 
senkrechte Höhe von 161 m, entspricht also etwa 
dem Ulmer Münster oder dem Kölner Dom. Vom 
höchsten Anlaufpunkt bl« zur Grenze des Aus- 
laufes sind es 498 m. Der Schanzentisch wurde 
im Laufe der Jahre von dem Oberstdorfer 
Architekten Heini Klopfer mehrfach korrigiert, 
so daß größere Welten unter Wahrung der Sldier- 
heltsvorschrlften gestanden werden konnten. 

Falls Wirkola am Start Ist, dUrften seine stärk- 
sten Konkurrenten unter Peter I.esser, Dalibor 
Moteljek und dessen Landsmann Jiri Raska, der 
die letzte Flugwodie in Pianiea gewonnen hat, 
zu sudien sein. Der Deutsche Ski-Verband setzt 
Franz Keller, Heini Ihie, Woifgang Happie und 
Günter Gliliner ein. 

Abwehrkünsten zur Verzweiflung brachte. Der 
2Bjährlge Bankkassierer aus Aarhus wurde als 
bester Torhüter der Wellmcistorschaft ausgezeich- 
net. Kräftig gebaut, 1,88 m groß und 92 kg 
schwer, nur In einer kurzen Turnhose, so steht 
er Im Kasten, die Ruhe selbst, um dann Im rich- 
tigen Moment zu explodieren, als würde er dio 
Sdiüsse über Radar signalisiert bekornmen. Erik 
Holst wird sldierlidi auch Herbert Lübking und 
Hansl Schmidt, die die erfolgreichsten Schützen 
der Weltmeisterschaft waren, Rätsel aufgeben. 
I,udwlg.shafcn sieht ein tolles Duell. 

Die deutschen Hallenhandball-Meister VfL 
Gummersbach und Bayer Leverkusen (Frauen) 
spielen am Samstag im Europapokal. Die Gum- 
mersbacher haben gegen Sittardia Sittard in Köln 
mit 30:10 gewonnen, so daß sie ohne Sorgen 
nach Holland fahren können. Die Leverkuserln- 
nen hoffen, sich zu Hause für die knappe 0.7- 
Nlederlage gegen Bohemians Prag revanchleren 
zu können. Weitere Europapokalspiele am Wo- 
dienende: Männer: DHfK Leipzig — Gras- 
lioppers Zürich, US Ivry — HG Kopenhagen 
(14:20); Frauen: RF Koprlvnlca — SC Leip- 
zig (8:15), Schalgirls Kaunus — Spartacus Buda- 
pest (7:8). Außerdem steht ein Nachholsplel der 
Bundesliga Gruppe Süd auf dem Programm: TSV 
Zirndorf — TuS Neunkirchen (13:20). 

Traumreise 
für Rollkunstlauf-Weltmeister 

Die deutschen Rollkunstlauf-Weltmeister Kail- 
Heinz Losch, Uta Keller und Dieter Fingerle 
sind von Stuttgart aus zu einer Traumreise ge- 
startet. Es geht 50 000 km rund um den Globus. 
Erstes Ziel ist Bakersfleld In Kalifornien, wo für 
das US-Farbfernsehen ein Schaulaufen absolviert 
wird. Nadi einem kurzen Aufenthalt auf Hawaii 
landen die drei in Neuseeland, wo im dortigen 
Spätsommer binnen acht Wochen Starts in 18 
versdiiedenen Städten vorgesehen sind. Auch In 
Australien will man dann dio Weltmeister auf 
Rollen sehen. In HongkonR trennen sich schließ- 
lich die Wege. Während das Paar Uta Keller/ 
Dieter Fingerle nach Deutschland zurückkehrt, 
macht fler 24jährlRe Karl-Heinz Losch noch einen 
dreiwöchigen Abstecher nach Japan. 

Mit Rucksack und Gewehr auf Skiern 
Etwa 500 Teilnehmer bei den 7. Heeres-Skimeistersdiaften im Werdenfelser Land 

Gees kämpf)^ gegen einen Bann 
neJIauf-WM in Osio - Die Norweger setzen auf Fred-Anton Maier 

I 

l-i' 
Zwei T;il.ailieii !.;.reclifn ilagrgen, daO der 24- 

laiirlgi- llellünder C'< es Vrrltcrk nadi tiem Ge- 
winn (Ifs ) iiroiiatltrN mm aiiih am II./I2. Fe- 
iruar die Kl' ihuclhiuf-WcKmeisterschaft wieder 
für »i'li int ihcldct. Seit lljalmar Andersen» 
Zelten — ili r Icc.'ml.ire N'orwr,-:cr siegte zulsdien 
1950 und fJ'i:'. ilrciir il lilntcri inander — hat e» 
keinen erlolui-i-hhcii TUpIvi-rtcldlger mehr ge- 
(eb'-n. Di-r Itus?e Ole« Gmitsr'iarenko wurde zwar 
dreimal \Vi-llm#Uti-p. aber die Siege verteilten 
lieh auf die J.ihri- l'.n. 1950 und l()5X. Oleg (iont- 
icharent.a v. jr -.ludi der letzte, der ilas Kiinst- 
itürfj lert;sbiichtc. l.ni gUiOicn Jahr Kuroiia- und 
Weltmeiiter zu werden. Das wi^r 1958. also vor 
n'iin Jahren. Seither hat es Immer zuel ver- 
»dilcii nc Titelträi;rr gesehen. 

Wird Cfles Verkerk den tinnn durchbrechen 
Od-.- wird iiudi er im Ihm »diellern? Da» Ergeb- 
nl» rirr Europamelstersdiaften war etwa« irre- 
<uläi. tJ) herrschten 'M Grad Kälte, so daß die 
Veran.sfilter antlatt de« absdiließenden 10 000-m- 
Lau' t.j: 300« m laufen ließen. Kü wurde also 

nur der „Kleine Vierkampf" ausgetragen. Ard 
Schenk und Fred Anton Maier, denen man eben- 
falls große Au.sslchten eingeräumt halte, stürz- 
ten. Dieses Malheur wird Ihnen In Oslo sicher- 
lich nicht noch einmal pa.ssieren. Die Russen 
Valerie Kaplan, Eduard Matu.ssewitsch und Ants 
Antsen belegten in Lahtl die Plätze zwei bis vier, 
In O.slo Ist die Begeisterung für den Eisschnell- 
lauf so «roß, daß die Organisatoren erklärten, 
für jeden Ta'.; 100 000 Karten verkaufen zu kön- 
nen, Das Uisletstudlo.T hat jedoch nur 28 000 
Plätze, 11 oao Karten Ringen allein in die Nieder- 
lande. Die „(liegendi n Holländer" werden also 
Rcnau.so lautstark angefeuert werden wie die 
Norweger, die hoffen, daß ihre Trumpfkarte 
Fred Anton Maier diesmal stidit. Der 28jährige 
hält die Weltrekorde über 50ÜO m (7:28,1). 10 000 m 
(15:32,2) und auch im großen Vierkampf (178,25.1 
Punkte), Das Ziel des deutschen Meisters Gerd 
Zimmermann, dessen Vlerkampf-Ilekord auf 
180.037 Punkten iteht, ist es, einen Platz unter den 
ersten Zehn zu belegen. 

Alle zwei Jahre finden die Heeres-Skimeister- 
sdiaften statt. Der Inspekteur des Heere», Gene- 
ralleutnant Moll, beauftragte die 1. Gebirgs- 
division, die die Titeikümpfe der bewaffneten 
Verbünde für die Tage vom 9. bis 12. Februar 
im Werdenfelser I.and (Mittenwald und Gar- 
mlsih-Partenklrdien) durchführt. Mit einer Teil- 
nahme von etwa 50» Bewerbern um die ver- 
schiedenen Wanderprei.se wird audi zugleich die 
Breite und Leistungsdichte im Skisport sichtbar, 
die bei den Divi-sionen des Heeres, bei den Korps- 
truppen, Luftwaffe und Marine sowie bei den be- 
freundeten Formationen (Polizei, Zollgrenzdienst, 
Bundesgrenzschutz, die als Gäste teilnelimen) an- 
gestrebt wird. 

Es liegt auf der Hand, daß der Skilauf im 
Ausbildungsprogramm des Militärs eine bedeut- 
same Rolle spielt, nicht nur bei den Hodi- und 
Mitteigebligstruppen. Dabei wird natürlich ein 
gewisser Unterschied sichtbar in der Zielsetzung 
des zivilen (sportlichen) Skilaufs und des mili- 
tärischen Skilaufs, obwohl für beide Kategorien 
dieselbe Grundlage und dieselbe Bewegungslehre 
als Au.sRangsbasl» dienen. Der Leistungssport im 
Skilauf erstreckt sich auf die nordischen Diszi- 
plinen (Langlauf und Sprunglauf) und auf den 
Abfahrtslauf. Im mlttelei"-opülschen Raum haben 
die nordischen Disziplinen eine verhältnismäßig 
scliwadie Resonanz, während mit dem Abfahrts- 
lauf und seinen Spezlaldlszlpllnen des alpinen 
Skilaufs der junge Mensch der neuen Generation 
angelockt wird. 

Der militärische .Skilauf hat sein eigenes Ge- 
sicht, und dementspreihend sind auch die Aus- 

biidungszieie etwas anders. Hierzu kommentiert 
Oberstleutnant Peter Grießler: „Es wäre zuviel 
verlangt und hieße den Boden der Wirklichkeit 
verlas.sen, wollten wir aus jedem Soldaten einen 
vollendeten Skiläufer machen. In dieser Ilinsidit 
sind uns Grenzen ge.setzt, allein durch die ver- 
schiedenen körperlichen VeraniaRungen des ein- 
zelnen, Ein Minimum an Können aber ist zu for- 
dern und von jedem in kurzer Zeit erreichbar." 

Die Wettbewerbe werden in adit verschiedenen 
Leistungsklassen ausgetragen, um etwa gleiche 
Bedingungen zu schaffen. Die Grobelntellung 
sieht Gebirge und Flachland vor. außerdem Sol- 
daten und Gäste, die den Leistungsklas.sen I und 
II des Deutschen Skiverbandes entsprechen. Aus- 
ge,schrieben sind folgende Disziplinen: 
# Freitag, 10. 2.: Militärischer Finzrilauf 15 km 

(drei SchiellUbungen) 
# Samstag. 11. 2.: Kiesenslalom am Hausberg 
9 Sonntag. 12. 2.: Milltärlsdier Skl-Patroulllen- 

lauf 15 km (eine SchiellUbung). 
Die i'atroulllen bestehen aus einem Oflizier. 

einem Unteroffizier und zwei Mannsdiaftsiilen.st- 
graden. Gestartet wird in Kaltenbrunn, und auf 
der niltlelschweren Piste (Höhe zwischen 800 und 
1100 m) ist nadi etwa 9.« km die Schießprüfung 
zu absolvieren, wo aus 15P m auf Ballone (25 cm) 
geschossen wird, wobei die Treffer Zei!'^utsdlrll'- 
ten ergeben. Belm 15-km-Einzelwettbewerb i'i 'ß 
eine ca, 5 km lange Schleife (Kaltenbrunn, KI,t "- 
Garmlsdi) durchlaufen werden, und in jeder Ilimde 
sind fünf Schuß auf Scheiben abzugeben, 7.'"\ 
aller Wettbewerbe ist das Olvm-' ' n 
in Garmisch-Partenkirchen, 
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Als Gast-Astronaut im Mondschiff 
wie fühlt man sich in einem Drci-Mann-Raumfahrzeug? — Eine „Schuhschachtcl", 

die Geschichte machen wird 
Von unserem Korre.spondontcn Thomiis A. Stephan 

Wissen Sie, wo Downey liegt? Sie werden es 
In keinem Alias der VereinlRlon Staaten fin- 
den, es sei denn, Sie hlitten einen Slndtplan 
von Los Angeles zur Ilimd. Und niißerdem, 
Sie haben nichts versäumt mit dieser Stadt: 
eine Ans.immiung von einstücklßcn Ililusern 
inid wenigen Helonkliilzen an qujidratiseh an- 
Keloglen .Straßen, wo auf jedem soehslen 
Gnuidstürk neue oder gebrauchte Autos ver- 
kiuii't werden. 

Ddwney ist ohne Glanz und ohne wirkliches 
Zintrum. Es lieRt südlich der großen Auto- 
bahn Nummer fünf, dio sech.s.spuriR vom Her- 
zen Los Angeles' aus durch die ineinander 
veisehmolzenen Vororte nacii Santa Ana am 
Piizifik fülirt, und wer dort nicht wohnt oder 
arbeitet, braust mit 80 Meilen daran vorbei. 
Und doch wird Oowney, wenn einmal dio Ge- 
schichte der Xliiumfahrt der sechziger und der 
frUiien siebzigorJahre geschrieben wird, welt- 
weiten Ruiim ernten: als Wiege der ainerika- 
niseiien Mond.srhiCfe. 

„Apullo" vom Fiicnbnnd 
Die Tore, die das wcitliiufige Gelände kurz 

hinter der Autobahnausfahrt abschließen, öff- 
nen sich nur für .Sonderausweise. Hier tiaust 
dio llaumfalirt-Dlvision der berühmten Fluß- 
zeugtirma North American Aviation Inc., aus 
deren sorRs:im iibgeschlrmten Hangars, neben 
manch weltbekanntem Jagdflugzeug auch dlo 
berühmte X-15 gerollt Ist. Das war allerdings 
drüben im benachbarten Inglewood, denn die 
Zeiten, d:i in Downey noch Flugzeuge gebaut 
wurden, sind liing.st vorbei. Heute lebt das 
Werk von den Milliarden-Dollar-Aufträgen 
der Raumfahrtbehörde NASA. 

Ein Raumfahrzeug, das Menschen beher- 
bergt, ist eine künstliche Welt. Mit Atmo- 
sphäre und allem anderen, ohne das ein 
Mensch nicht lebenstiihig ist. Hier in Downey 
entstehen diese künstlichen Welten, mit denen 
Atnorilca seine Vorherrschaft im Kosmos 
festigen und ausbauen will, sozusagen am 
Fließband. Nicht gerade so, wie heutzulage 
Autos hergestellt werden, aber immerhin in 
einem gewissen Taktverfahren, auch wenn die 
einzelnen Takte lange dauern. Stufe für Stufe 
wachsen unter den Händen und Nietmaschinen 
besonders qualifizierter und hochbezahlter 
Facharbeiter die kegelförmigen „Apollo"- 
Fahrzeuge heran, die in den nächsten Jahren 
den Mond stürmen sollen, und dazu auch dio 
damit verbundenen zylindrischen Versor- 
fiungs- und Antrieb.s-Baugruppen, die freilich 
nach dein Mond-Abenteuer nicht mehr zur 
Erde zurückkehren. Sie bestehen aus ein- 
fachem Stahlblech, während das eigentliche 
Raumschiff, die „Command Module", über 
ihrer Doppelwand noch mit einer weißen 
Kunstharz-Masse beschichtet wird, die beim 
Durchgang durch die dichtere Erd:umosphärc 
wogschmilzt und so Raumschiff und Mann- 
schaft vor dem Verglühen bewahrt. 

Im „sauberen Raum" 
Aus den lärmerfüllten Werkhallen, in denen 

die Niethämmer rattern und die Punkt- 
scliwelß-Appurate knallen, wandern Com- 
mand- und Service Modules In die Stille des 
„Clean Room". Dieser „saubere Raum", der — 
weil flugzeughallenweit — größte der Welt 
seiner Art, steht unter besonderen Gesetzen, 
Bevor ich ihn betreten darf, entstauben rotie- 

rende Bürsten meine Schuhe von allen Selten, 
nötigt man mich in einen blnßgrUnen Nylon- 
manlei und meine Haare unter eine Plastik- 
tüte, Fast befürchte Ich, die beiden Farbigen, 
die den Vorraum als „Schmutzschleuse" stän- 
dig sauberhalten, würden mir mit ihren Staub- 
saugern auch noch Gesicht und Hände reini- 
gen. 

Und dann, nach weiteren Vorhängen, Türen 
und Fußobstreifern, glaube ich eher in einem 
Riesen-Opcralionssaal als in der Montagehalle 
eines Indiislriewerke.s zu stehen. WelDver- 
mummte Gestalten bewegen sich auf lautlosen 
Sohlen, hantieren mit Schlangen von Kabeln 
und mit blitzend sauberen Werkzeugen. Nur 
der Atemschutz vor dem Mund fehU. Und die 
„Patienten" sind mächtige technische Gebilde 
in verwirrenden Gerüsten; Command- und 
Service Module des „Apollo"-Raumschiffes 
werden hier zu einer Einheit vereinigt und 
mit der diffizilen Innenausstattung versehen. 
Und wenn nur ein Haar, ja nur ein Staubkorn 
an den unrechten Platz gerät, kann dies Hun- 
derttausende von Dollars und vielleicht sogar 
Menschenleben — das Leben von Astronauten 
— kosten. Ist ein Raumschiff in dieser steri- 
len Umgebung fertig montiert, wird es vier- 
zehn Tage hindurch von Batterien von Elek- 
tronengehlrnen examiniert. Erst dann, wenn 
diese Prüfung einwandfrei bestanden Ist, wird 
das Raumschiff verfrachtet — zum 4000 Kilo- 
meter entfernten Kap Kennedy. 

Dort, auf dem Startplatz 37, stand jetzt be- 
reits dio „Saturn I B", die am 21. Februar das 
erste bemannte „Apollo"-Schiff für 14 Tage in 
eine Kreisbahn um die Erde befördern soll: 
Vorübung auf die Ansteuerung des Mondes. 
Gus Grissom, der alte Hase, Edward White 
und Roger Chaffee bildeten die Besatzung, die 
bei dem Unglück auf Kap Kennedy ver- 
brannte. 

Hier in Downey kletterte ich durch das 
Einstiegsluk einer „Apollo"-Kapsel u. zwängte 
mich links auf den Liegesitz, den Raumschiff- 
Kommandant Grissom einnehmen mußte. Ich 
liege flach, die Beine hoch und etwas ange- 
winkelt. Ich sehe ringsum nur Enge, Instru- 
mententafeln und Hebel. Den Nebenmann 
rechts, ein North American-Ingenieur, kann 
ich mit dem Ellenbogen berühren. Den Mann 
ganz rechts ahne ich nur, genauso wie die 
Außenwelt, von der ich lediglich Bruchstücke 
durch zwei der vier Raumschiff-Fenster sehe. 
Ich weiß, daß ich, wenn ich unter den Bedin- 
gungen des schwerelosen Raumes in diesem 
engen Gehäuse wäre, aufstehen und umher- 
schweben könnte. Aber der Auslauf ist nicht 
gerade groß. Überall ist irgend etwas im Weg. 

Ich war schon im einsitzigen „Mercury"- 
und im zweisitzigen „Gemini"-Schiff als 
bodengebundener „Gast-Astronaut". Ich hatte 
in beiden Platzangst. Und ich habe Platzangst 
auch hier im Drei-Mann-Schlff. Es gibt nur 
Instrumente und keinen Komfort. Sparta auf 
modern. Navigieren, Essen und Schlafen mag 
in dieser Enge — 8,5 Kubikmeter für drei 
Mann — noch angeiien. Aber anderes, inti- 
meres, was zum Leben gehört? Es gibt noch 
kein WC und auch keine Dusche, wie das 
später für Super-Raumschiffe vorgesehen ist, 
in dieser „Apollo"-Kapscl. Es gibt nur Enge, 
Enge, Enge. Ein Gefängnis für 14 Tage. Eine 
Schuhschachtel, in der man leben muß, eine 
Schuhschachtei aber auch, die Geschichte 
maclien wird. 

VOLKSBANK^ DREIEICH 

Für Sie notiert! 

Für Ein- und Zweifamilienhäuser sind vereinfachte 
Vordrucke zur Neubewertung den Grundvermögens zum 
1. 1. 1964 von den Finanzämtern, Gemeinden und Stadt- 
verwaltungen zu beziehen. Trotzdem wird es nlofit 
zu umgehen sein, sich mit den Grundlagen der NouDe- 
wertung zu befassen. 

Die Schrift Nr. 1, »Jetzt Im Gespräch" 

Neubewertung des Grundvermögens 
zum 1. Januar 1964 

erläutert u. a. das Ertragswertverfahren, das In der 
Regel für Ein- und Zweifamilienhäuser anzuwendno Ist; 
außerdem wird In einem Überblloii zusammengefaßt, wie 
das übrige Grundvermögen bewertet wird. 

Die Frist zur Abgabe der Eilclärung endet am 31. 3. 1967, 
soweit sie nicht auf Antrag oder allgemein verlängert 
wird. Lassen Sie sich bitte rechtzeitig die Schrift 
■Jetzt Im Gespräch" aushändigen oder zustellen von 

Ihrer BauK, 

der VOLKSBANK Inmitten der .DREIEICH" 

Pannen-Warnzeichen mitführen 
Jedes Pannen-Fahrzeug muß ausreichend abgesichert sein 

Obwohl die Straßenverkehrsordnung den 
Kraftfahrer dazu verpflichtet, führen längst 
nicht alle Fahrzeugführer vorsorglich ein Pan- 
nendreieck, eine Blinkleuchte oder eine son- 
stige Warneinrichtung mit. Für Personen- 
kraftwagen gibt es vorläufig noch keine Mit- 
führungspflicht. Die Fahrer müssen im Falle 
einer Panne jedoch warnen. Die Frage ist 
dann oft: Womit? Nur für Kraftfahrzeuge mit 
einem zulässigen Gesamtgewicht von mehr 
als 2,5 Tonnen müssen laut Gesetz Warnein- 
richtungen ständig mitgeführt werden. 

Innenminister Heinrich Schneider wies dar- 
auf hin, daß die nicht ausreichende Absiche- 
rung eines Pannenfahrzeuges empfindliche 
strafr«clitliche Folgen haben kann. Bei beson- 
ders verkehrswidrigen und rücksichtslosen 
Verstößen droht der neugefaßte Paragraph 31.^o 
des Strafgesetzbuches sogar Gefängnisstrafe 
an. Der Entzug des Führerscheins ist eine 
weitere Maßnahme, die den Kraftfahrer tref- 
fen kann, wenn er durch unzureichende Ab- 
Niclierung eines liegengebliebenen Fahrzeuges 
l.eih und Leben anderer oder fremde Such- 
werte gefährdet. 

Der wegen einer Fahrzeugpanne liegenge- 
bliebene Fahrer muß sich auch über die Art 
des Aufstellens der Warneinrichtungen im 
klaren sein. Sie hängt vor allem von der Ver- 
kehrsgeschwindigkeit auf dem betreffenden 
Straßenabschnitt ab und ist deshalb auf Auto- 
baiinen viel größer als auf enggewundenen 
Steigungssticcken von Kreisstraßen. Wenn das 
Warnzeichen — Warndreieck oder Blink- 
leuchte — unmittelbar hinter das Fahrzeug 
gestellt wird, hat der nachfolgende Verkehr 
keine Möglichkeit, dem Hindernis rechtzeitig 
au.szuweichen. Entscheidend ist also die ent- 
sprechende Entfernung der Warneinrichtung. 
Berücksichtigt werden muß auch das gerade 
lienschende Wetter, und zwar die Sichtweite 
bei Dunkelheit, Regen, Nebel oder Schneefall. 
Hinzu kommt das Wissen um den Bremsweg. 
Ein nachfolgendes Fahrzeug, das Tempo 70 
fährt, benötigt unter günstigen Verhältnissen 
(einschließlich Reaktionszeit und der mittleren 
Brumsverzögeiung) mindestens 70 Meter als 
Bremsweg. Ein Wagen mit Tempo 120 aber 
kommt frühestens nach 180 bis 190 Metern 
zum Stehen. 

Im eigenen und im Interesse der allgemei- 

nen Siclierheit ist es jedem Kraftfahrer anzu- 
raten, Warneinriehtungen im Fahrzeug mitzu- 
führen. Die Länderfachausschüsse für den 
Kraftfahrzeugverkehr haben entsprechende 
Sicherheitsvorrichtungen in ausgedehnten 
Versuciien geprüft. Dabei hat für die Warnung 
bei Tage das reflektierende Wandreieck am 
besten abgeschnitten. Für die Dunkelheit gel- 
ten das reflektierende Warndreieck von 450 
Millimeter Kantenlänge kombiniert mit einer 
Warnblinkleuchte als die wirkungsvollsten 
Warngeräte. Das Warndreieck sollte möglichst 
auch eine weiße reflektierende Innenfläclie 
haben und in einer Höhe von mehr als 50 
Millimeter über dem Boden stehen. 
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Brief aus Frankfurt 
Gesucht: Intendant mit guten Nerven 
(hs) — Frankfurt sucht einen neuen Inten- 

danten, einen Theaterleiter, der mit 24 Millio- 
nen auskommen kann. Ein Drittel davon muß 
aus den Einnahmen fließen. Wie es scheint, 
schwebt dem Magistrat ein Herr vor, der, um 
Prototypen zu kreuzen, eine Mi.sciiung aus 
dem Theaterdirektor Striese und Erwin 
Piscator ist. Einerseits möchte man nicht, daß 
das Frankfurter Repertoire bei Franz Lehar 
und Strindberg aufhört, andererseits aber 
scheut man das Risiko einer lonesco- oder 
Genet-Aufführung. „Volkstümlicheres" (angeb- 
lich zugkräftigeres) Tlieater fordern manche 
Stadtväter. Der neue Intendant wird Cha- 
rakter brauchen und manchmal ein taubes 
Ohr. Bessere Nerven jedenfalls als Buckvrttz. 

Den Nerv der Frankfurter Taxifahrer traf 
der jüngste Mord, begangen an einem der 
beliebtesten Kollegen. Fragte man noch vor 
wenigen Tagen einen der ihr«p, was er von 

der Trennscheibe aus kugelsicherem Glas 
halte, winkte er ab; „Der Einbau ist viel zu 
teuer." Jetzt, nach Jakob Meyers entsetz- 
lichem Ende, kann ihnen diese Scheibe nicht 
schnell genug eingebaut werden, jetzt nach 
fünf Morden in wenigen Monaten. Dieser war 
vor dem trubelbunten Hintergrund des Kar- 
nevals, der auch in der Pfalz, wo die Tat ge- 
schah, weinselig gefeiert wird, von besonders 
entsetzlicher Ausdruckskraft. 

Auf harte Kontraste stößt man bei der Be- 
trachtung des Werkes von Otto Dix, dessen 
Bilder und Grafiken aus denn zwanziger 
Jahren augenblicklich vom Kunstverein im 
„Steinernen Haus" ausgestellt werden. Die 
Bilder aus dieser seiner „Dresdner Epoche" 
sind be.stimmt von der Anklage wider den 
Krieg. Der Pinselstrich des Malers, der dieser 
Tage seinen 75. Geburtstag feiert, jagt uns 
noch nr.ch einem Menschenalter den Schauder 
vor der sinnlosen Zerfleischung der Kreatur 
durch die Kreatur ein. Dix wollte abschrecken, 
schockieren. Es ist ihm nicht gelungen. Wer 
nach Frankfurt kommt, sollte sich diese Aus- 
stellung ansehen. 

Aus der Welt des Films 

„Das Geheimnis der gelben Mönche" (XJT) 
ist der Titel des neuesten Psycho-Krimis. In- 
spektor Saadi (Rupert Davies) spielt darin 
einen mit allen Wassern gewaschenen Polizei- 
chef, der unter seiner scheinbaren Ruhe ein 
höchst dynamisches Temperament verbirgt. 
Zusammen mit Geheimagent Vine (Stewart 
Granger) durchkreuzt er die mörderischen 
Pläne eines Gangster-Syndikats. Um eine 
Dame zu töten, ist das Gangster-Syndikat so- 
gar bereit, ein Flugzeug abstürzen zu lassen. 
Aber Sandra (Karin Dor) ist bei dem Passagier 
James Vine in besten Händen; bringt er doch 
sogar die führerlose Maschine sicher zur Erde. 
Regisseur Manfred R. Köhler hat das span- 
nend inszeniert, so daß der Film eine auf- 
regende Unterhaltung verspricht. Mit von der 
Partie sind außerdem: Curd Jürgens, Adolfo 
Celi, Klaus Kinski, Scilla Gabel u. a. 

„Kommissar Maigrct sieht rot" (UT, Spät- 
vorstellung). Und wer Jean Gabin als Meister- 
detektiv schon einmal erlebt hat weiß, daß es 
in solchem Falle für die Gangster aussichtslos 
ist, der Gerechtigkeit ein Schnippchen zu 
schlagen. Auch wenn es sich um Gangster 
eines amerikanischen Syndikates iiandelt, die 
sich gerade Paris als Schauplatz neuer Ver- 
brechen ausgesucht haben. Mnigret-Gabin be- 
rühmt durch seine unerschütterliche Ruhe 
und seine präzise Gedankenarbeit, wird nicht 
lange im Dunkeln tappen! George Simenon, 
Frankreichs Meister des intelligenten Krimi- 
nalromans hat auch mit „Kommissar Maigret 
sieht rot" (nach dem Roman „Maigret und die 
Gangster") wieder genau ins Schwarze ge- 
troffen. 

„10 kleine Negerlein" (UT, Jugend Vorstel- 
lung). Das Leben im Dort der iü kleinen Neger- 
lein könnte paradiesisch sein, wenn es keinen 
Zauberring gäbe. Diesen besitzt der böse 
Häuptling Rom-Rom-Rom. Er mißbraucht die 
Zauberkraft dies Ringes nach Lust und Laune. 
Wer den Zauberring besitzt, besitzt auch die 
Miicht im Dorf. Diese Macht bekommen die 10 
kleinen Negerlein sehr unangenehm zu spüren. 
Ein Negerlein verzaubert Ri)m-Rom-Rom in 
eine Schildkröte, acht Negerlein in Dackel u. 
nur das kleinste entgeht dem Zauber, da es 
vom alten weisen Gogo beschützt wird. 

Täglich eine große Schüssel Mohrenköpfe 
muß die Mammi der Negerlein für Rom-Rom- 
Rom backen, um ihre- Kinder vom Zauber zu 
erlösen. 

Als später Rom-Rom-Rom ein Donnerwetter 
zaubert mit Blitz und Regen, holt er sich 
einen Schnupfen. Da er den Zauberring in der 
Nase trägt, muß er ihn abnehmen, denn das 
stört beim Naseputzen. Das kleinste Negerlein 
stiebilzt den Zauberring und der böse Kom- 
Rom-Rom, seiner Macht beraubt, wird aus 
dem Dorf vertrieben. Der weise Gogo be- 
kommt den Zauberring, er aber mißbraucht 
seine Macht nicht, er ist der beste unri I:Iii(<ste 
Häuptling, den das Dorf je h,iHf> 

Gangster contra UeiieiniUieiisi: „.aoluIcii- 
falle Lissabon" (LiLi). George Farrel, Agent 
0Ü7 vom Intelligence Service, wird von New 
York nach Lissabon geschickt. Sein Auftrag: 
Die Formel eines Wissenschaftlers zu erjagen, 
deren Anwendung es ermöglicht, elektronische 
Strahlen zu neutralisieren. Seine Gegenspieler: 
Eine Gangster-Gruppe, die keinen Mord 
scheut, um die Dokumente in die eigene Hand 
zu bekommen. Aus diesem hochaktuellen 
Thema hat Regisseur Tullio Demieheli einen 
CinemaScope-Farbfilm gezaubert, der seine 
brisante Spannung aus dem Duell Gangster 
contra Geheimdienst bezieht. Brett Halsey ist 
der Teufelskerl, der als George Farrel in dem 
Schlaghagel der Fäuste und Kugelregen der 
Pistolen mutig seinen Mann steht. Brett Hal- 
sey, Ehemann von Heidi Brühl, hat die Figur 
und das Format, die das Flair eines Welt- 
mannes vom Schlage der Agenten ausmacht 
Er ist ein Heid, der hält, was sein Auftreten 
verspricht; Schüsse für Herren, Küsse für die 
Damen! Sein Temperament entzündet auch die 
Gegenspieler, so daß an den Originalschau- 
plätzen von Lissabon die Spannung Triumphe 
feiert. 

„Siebzehn Jahr—blondes Haar" (Lichtburg). 
Ein moderner Musikfilm, explosiv wie die 
Abenteuerlust der Jugend von heute, ist „Sieb- 
zehn Jahr — blondes Haar". Neben Udo Jür- 
gens, der mit zwei seiner Erfolgsnummem In 
das spannende Geschehen eingreift und einem 
funkelnden Bilderbogen der Städte u. Straßen 
zwischen Liverpool und Rom, beherrscht vor 
allem der Beat die Szene und spiegelt die un- 
luhige, hektische, nach Wahrheit suchende 
Welt der Jugend. Die Geschichte von Ricky 
(Ricky Shayne), dem Sohn aus reichem Haus, 
der sich sein Leben nach eigener Freiheit ein- 
richtet, in Mordverdacht gerät und auf seiner 
Flucht durch halb Europa sowohl mit Gamm- 
lern und Außenseitern wie auch mit der guten 
Geseilsciiaft lebt, ist von Franco Montemurro 
mit Verve und einem jungen, im Beat-Rhyth- 
mus schlagenden Herzen in Szene gesetzt wor- 
den. Joachim Fuchsberger und Egla Andersen 
spielen in Hauptrollen. 

„Dragula und seine Bräute" (Lichtburg, 
Spätvorstellung). In diesem Film konterfeit 
Cushing eine Figur, die er bereits in einem 
filmischen Vorläufer des gleichen Themas 
brillant verkörperte. Er spielt den unerschrok- 
kenen Doktor Van Heising, der sich die ge- 
fährliche Autgabe stellt, einen menschlichen 
Vampir, einen blutgierigen Unhold und seine 
heimtückischen Scheußlichkeiten zu entlar- 
ven. Als Fanatiker der Gründlichkeit hat sich 
Cushing auch für diese Rolle wieder beson- 
ders präpariert; er trieb ausgiebige Archiv- 
Studien über die legendären balkanesischen 
Vorgeschichten des Monstrums, das diesmal 
sehr fotogen durch die gespenstige Szenerie 
geistert. 

„Tom und Jerry" (Lichtburg. Jugendvorstel- 
lung). Wer hätte es sich bei ihrer „Geburt" im 
Jahre 1039 träumen lassen, daß sie dereinst 
einmal zu regelrechten Leinwandstars avan- 
cieren würden; Tom und Jerry, die beiden 
munteren Gesellen aus MGMs phantasicrci- 
cher Trickfilm-Werkstatt? Heute toben sich 
die urigineilen Stars 90 Minuten lang auf der 
Leinwand aus, zur Freude der Zuschauer. 
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DROGERIE 

Wir binden Ihnen niemals einen Bären auf I 

- selbst wenn wir Ihnen Bärenfelle anbieten. 

¥ 
Zum Beispiel tiätten wir ein schönes 

Bärenfell 
In schwarz/nalur für nur DM 580,— für Sie Im Lager 
vorrätig. Natürlich Ist das als Brücke (oder als Wand- 
behang) etwas Besonderes! Oder wie wäre es mit 
einem Renntlerfell? 

I Auch diese Felle sind 

wie alle unsere Toppiche 
nicht 

durch hohe Werbe-Unkosten, wie 
Kataloge oder Provlslonsvertretun- 
gen preislich belastet. 

IMZ-TeppIch-SpezIallager, Sprendlingen-N., Karlstr. Tepplch-Großhandlg. H. W. AHLER 

Fahrgasse 

Wir suchen eine 
Stenotypistin 

Grad. INGENIEUR: PHILIPP-REITZ-POIYTECHNIKUM 
Staatlich anerkannt« Inganlaurschula für Maachinenbau und Claktrotechnlk 
TAGES- und BERUFSTATIGENSTUDIUI«AI Großes LABOR 
FQr voikaachoieri Vorsemester! * Technlkerausbllduna 
e Ffank(uf1/Moif>, KOnlpsberger StreBe 2 u. 27, Teleton 77 45 68 u. 77 48 18 

wenn möglich mit Englischitentnissen, 
aber nicht Bedingung, zum sofortigen 
oder späteren Eintritt. 
Außerdem eine 

Sachbearbeiterin 
für engl. Korrespondenz und Auftrags- 
bearbeitung, 
sowie einen 

jungen techn. Kaufmann 
Bitte melden Sie sich in unserem Büro 
Langen, Mörfelder Landstraße 24 

Matrix-GmbH. 

Wir stellen ab sofort 

Lagerarbeiterinnen 

bei guter Bezahlung ein. 
Es werden außerdem Kindergeld vom 1. Kind ab, 
zusätzliche Altersversorgung, Arbeitskleidung u. 
Essengeldzuschuß gewährt. 

Bundesmonopolverwaltung für Branntwein 
Verwertungsstelle 
Abteilung Neu-Isenburg, Schleußnerstraße 20 

Wir sind ein In der Branche führendes, stark auf- 
strebendes Industrieunternehmen, das zur 
SCHLEUSSNER-Gruppe gehört. Für unser Werk 
in DREIEICHENHAIN suchen wir für die Expedi- 
tion möglichst sofort 

Stenokontoristin 

Packer 

Wenn Sie an der Mitarbeit in unserem Betrieb 
interessiert sind und die Zugehörigkeit zu einem 
von wirtschaftlichen Schwankungen unabhängi- 
gen Betrieb der Med.-Branche zu werten wissen, 
richten Sie Ihre Bewerbung mit den üblichen Un- 
terlagen an unsere Personalabteilung oder rufen 
Sie uns an, um einen Termin zur Vorstellung zu 
vereinbaren. 

„BIOTEST"-Serum-lnstitut GmbH 
6 Frankfurt/Main-Niederrad 
FlughafenstraBe 4. Telefon: 6712 51 

Stepperin 

für leichte Näharbeiten (auch halbtags) 
gesucht. 

HEINRICH, Mützenfabrikation 
Langen, Elisabethenstraße 55 
Telefon 53 02 

Bei Drucksachen...Telefon 3893 
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Kunststein- und Marmorarbelten 
wie Stufen, Platten, Fensterbänke usw. 
liefert und verlegt preiswert tind gut 
Fa. HERBERT FELKEL, 607 Langen 

RiedstraJSe 12, Telefon 4595 

Installateure 
gesucht 

K. Hermom Schöftr & Sohn 
Zentral-Heizungsbau 

Gas- und Olfeuerungen 
Gas- und Wasserinstallationen 

Sanitäre Anlagen 
Sprendlingen, Feldbergstraße 5 

Telefon 6 78 56 

Wir suchen; 

Installateure 

Spengler 

und einen 

Büroangestellten 

Becker & Sohn 
Spenglerei und Installation 
I,angen, Friedrichstraße 25 

TRANSOORTE 

UMZÖGE 
Jederzeit fahrbereit 

Telefon 52 23 

G. WACNER 
Langen 

EUsabethenstrafle 57 

Zum baldigen Eintritt suchen wir; 

1 Steno- 

oder Phonotypistin 

1 techn. Zeichner 

1 jüngeren techn. 

Kaufmann 
(mannl. oder weibi.) 
für unsere Auftragsbearbeitung 

Sie erhalten von uns ein übertarifliches 
Geiialt, Urlaubsgeld, Weihnachtsgratifi- 
kation etc. Außerdem haben wir die 
40-Stunden-Woche. 

Wilh. Staub GmbH 
Elektrographische Geräte 
60V8 Neu-Isenburg 
Hermannstr. 15/34, Tel. 06102/2051 

Wir suchen In Langert-Sladt zum 1. 4.1967 

Hauptberuflichen 

Mitarbeiter 

für den Außendienst unserer Gesellschaften mit Übertra- 

gung einer Inkasso-Agentur. 

Wir zahlen; 

Garantiertes Festelnkomman und Reisevergütung. 

Gründliche Ausbildung und laufende Betreuung. Zusätz- 

liche Altersversorgung. 

Bewerbungen schriftlich oder telefonisch erbeten an. 

Victoria - Versicherung 

Geschäftsstelle, Frankfurt/M., RoBmarkt 23 II. 

Telefon 28 38 47 

Wir suchen 

2 Autoschlosser 
für LKW 

1 E. -Schweißer 
für Sigma-Automat 

Adam Sehring Söhne oHG 
Langen 

Vorzustellen in unserem Kieswerk 
Langen an der B 44, montags bis frei- 
tags von 7 bis 18 Uhr. 

Krisenfestes Unternehmen sucht 

1-2 Mitarbeiter 
für den Außendienst. 
Vorkenntnisse nicht erforderlich. 

Offerten unter Nr. 210 an die LZ erbet. 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 
(eventuell auch später) 

tüchtige Verkaufsfahrer 

welche In der Lage sind, den be- 
stehenden Kundenkreis zu pflegen. 

Feinkost Popp GmbH 
Götzenhain, Bahnhofstraße 20—22 
Telefon Langen 8755 

®o liSlffl5© Mto) 

Sieg für OPEL REKORD 
Sieg für OPEL KADETT 
Auch auf der härtesten Winter-Rallye der 
Welt, der diesjährigen Rallye Monte Carlo, 
schnitten OPEL-Wagen hervorragend ab. 
Bei den Serien-Tourenwagen von 1600- 
2500 ccm erzielt ein OPEL REKORD 1.9 Ltr. 
den Klassensieg und gleichzeitig den 
Gesamtsieg der Serien-Tourenwagen. 
Auch den 3. Plate In der Klassenwertung 
sichert sich ein REKORD 1.9 Ltr. 
In der Klasse der Serien-Tourenwagen 
von 1000-1600 ccm erkämpft sich ein 
OPEL KADETT Coup6 den Klassensieg. 

Diese Erfolge bestätigen erneut Leistung 
und Zuverlässigkeit von OPEL-Wagen, 
Unser Angebot: Prüfen Sie selbst, fahren 
Sie selbst 

Besichtigen Sie auf meinem Gelände das neue Rekord Coupö und auch die Opel- 
Modelle Admiral. Rekord und Kadett. 

AUTOHAUS SCHROTH 
Opel-Vertragshändler - 607 Langen, Darmstädter Straße 52 - Telefon 3853 
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nadidenken; sin- 
nend betraditen 
Hektors Gemahlin 
in der Illas 
Wochentag 
Zurückhaltung, 
Torrat 
elekr. Lichterschei- 
nung b. Gewitterluft 
Uhrenpendel 
altdeutscher Name 
für April 
Präsident der USA 
1933—1945 
Stadt in Thüringen 

Scbachautgabe 
von Ssm Loyd 

BERGEN + SIE 
Vorstehende Wortpaare sind so zu schütteln 

und zu vermengen, daß neue Wörter der an- 
geführten Bedeutungen entstehen. Ihre An- 
fangsbuchstaben nennen, in der gegebenen 
Reihenfolge, eine vor allem in der Südsee vor- 
kommende Korallenart. 

Im Handumdrehen 
Von den nachstehenden Wörtern streichen 

Sie biUe Jeweils den Anfangsbuchstaben und 
fügen dafür einen anderen Endbudistaben 
hinzu, so daß sich neue sinnvolle Wörter er- 
geben. Die Buchstaben, die Sie angehfingt ha- 
ben, nennen, hintereinander gelesen, einen rö- 
mischen Kaiser. 

Ire — Bann — Aga — Ring. 

Kombinationsrätsel 
Die Selbstlaute 

a a e e e e i i u 
sind den folgenden Mitlauten 

drrbdrsbnrnnn 
so beizuordnen, daß sidi ein Bühnenstück von 
P. und F. Schönthan ergibt. 

Drillings-Kreuzworträtsel 

1 
n 

2 3 4 5 
n 

2 i 5 6 1 

J 

2 3 4 5 

« 7 6 

7 8 9 8 9 7 8 9 

10 11 10 10 11 'ii 

12 13 11 12 
H 

13 14 

14 15 
g. 

Ü 14 15 17 

16 17 15 16 18 

18 17 1» 

■■rr 

Versuchen Sie herauszufinden, in welches 
der drei ähnlichen, abet nidit gleichen Gitter 
das Jeweilige Lösungswort einzutragen ist. 

Waagerecht: 1. Herrenmantel — Stadt 
in Niedersdilesien (Oderhafen) — diebisdtier 
Vogel, 6. Staat in Südamerika — MusikstUd< 
für drei Instrumente, 7. Blutgefäße — persön- 
Udies Fürwort — Abkürzung für Kurfürsten- 
damm, 8. Flääienmaß, 9. nordisdie Gottheit — 
Hauptstadt Italiens — Waldtier. 10. Senkblei 
— weiblidie Verwandte — Wärmespender, 11. 
Mißgunst, 12. Abkürzung für Summa — japa- 
nische Münze, 13. Skatausdruck — Verhältnis- 
wort — Garnknäuel, 14. italienlsdier Artikel 
— Krankenbahre, 15. chemisches Zeichen für 
Selen — Wechselgesang, 16. nordisdie Meeres- 
göttin — Feldrand, 17. Insekt, 18. Fcuditig- 
Iceit — Opemlied, 19. Kinderkrankheit. 

Senkrecht: 1. Ausgaben, Spesen — 
Lastentier, 2. Affe — Abidirzung für Sankt — 
Kfz-Kennzeidien für Speyer, 3. Fluß in Spa- 
nien — angebliche Körperausstrahlung — 
Fischfett, 4. Gefrorenes — nidit krumm — 
grlediisdjer Liebesgott, 5. Balkanvolk — aut- 
fallende Gesichtsfarbe — griedilsdier Kriegs- 
gott, 6. Unglück, 8. Heilpflanze — festlidies 
Kleid, Amtstracht — Gewässerrand, 10. Inune, 
11. See in Lappland — diemlsdies Zeichen 
für Tellur, 12. antikes Reidi In Vorderasien, 
13. tropisdies Getreide, 14. Abkürzung für „in 
das" — geisteskrank, 15. luftförmiger Körper 
— Sohn Noahs, 16. Stadt in Japan, 17. Aus- 
sehen, Haltung — Kfz-Kennzeichen für NeuB, 
18. Spielkarte, (ä = ae, ö.oe). 

Lustiges Silbenrätsel 
Aus den Silben; arm — bad — tjel — er — er 

ex — ge — gel — ger — 1 — kurs — lan — lau 
leuch — lung — ne — no — pe — ra — ra 
rals — rang — re — re — sei — sitz — spek 
stel — ta — ta — tem — ten — ter — tur 
wech sind elf Wörter nadistehender doppelsin- 
niger Bedeutungen zu bilden. Die Anfangs- 
buchstaben, von oben nadi unten gelesen, er- 
geben ein Beförderungsmittel für führende 
Persöniidikeiten. 

Es bedeuten; 1. Platz einer Temperaturbe- 
zeichnung. 2. Richtung eines Trinkspruchs bis 
zur Neige, 3. Arbeitsverhältnis eines Stadiel- 
tieres, 4. Ausflug eines Farbenblndemitteis, S. 
Gemeindewiese eines Passionsspielortes In Ti- 
rol, 6. Ehrfurcht und Anerkennung heischende 
biblische Männergestalt, 7. Reinigung elnei 
Schuldpapiers, 8. Lampe für ein Körperglied, 
9. Theaterplatz für einen hohen Offizier, 10. 
Abzahlungsbeträge auf ein pers. Fürwort, 11. 
Skatausdruck einer kleinen Rechnung. 

Zahlenrätsel 
Jede Zahl der nachstehenden Schlüsselwör- 

ter bedeutet einen Buchstaben. 
1. Muchwirtschaftsbetrieb 4 3 S 3 2 3 5 
2. treuer Gefolgsmaim 1 7 8 7 9 5 6 
3. europäisches Gebirge 7 8 13 6 
Die so gewonnenen Buchstaben setzen Sie 

bitte in die folgende Zahlenreihe ein: 
123453235647S8769 

Die Lösung ergibt eine Operette von Wink- 
ler. 

Weis zieht an und setzt in 3 Zügen matt. 
Kontrollstellung: Weiß: Kd2, Dc4, 

Sd4, Lf6, Bc6, f2, f3, h2 (8); Schwarz: Kf4, 
Bc7, n (3). 

Wortfragmente 
eha Ingw eil gutd ben illw 
Die vorstehenden Wortfragmente sind so zu 

ordnen, daß sie einen Spruch ergeben. 

Silbendomino 
Die nachfolgenden Silben sind so zu ordnen, 

daß sich eine fortlaufende Kette zweisilbiger 
Wörter ergibt, deren Endsilben Jeweils die 
Anfangssilben des näcäistfolgenden Wortes 
bilden. 

ba — bei — ber — bl — go — len — lin 
ne — rum — se — sei — ten — to. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
Kreuzworträtsel: Waagerecht; 1. Koepe- 

nlck, 8. Radon, 9. Lok, 11. Sta., 13. treu, 15. 
Atom, 16. Ansturm, 19. Nehru, 21. Gau, 23. 
Mus, 25. Arno, 26. kess, 27. Rag, 29. NAI, 30. 
Salat, 33. Elmmeram, 35. Alal, 36. Stoa, 38. 
Mir, 40. Ibn, 41. Kasko, 44. EMeltanne. — 
Senkrecht: 1. Kult, 2. Erkennungsmarke, 3. 
PA, 4. Ede, S. NO, 6. Instrumentation, 7. Kram, 
10. Ora, 12. Tom, 14. use, 15. AUB, 17. the, 18. 
Egart, 20. Essig, 22. Ära, 24. USA, 28. Ile, 31. 
Ami, 32. ars, 33. Bli, 34. Mob, 35. Atnme, 37. 
Anke, 39. Ist, 42. AI, 43. KA. 

Wortfragmente: Didce Brocken geben fette 
Vögel. 

Zahienrätseli 1. Standort, 2. Cuxhaven, 
3. Humanist, 4. Omdurman, B. Praefekt, 6. 
Estragon k Schopenhauer. 

Das Spinnennetz: 1. Made, 2. Oese, 3. 
Name, 4. Dame, 6. Same, 6. Cape, 7. Hose, 
8. Erle, 9. Imme, 10. Nase, 11. Sole, 12. Oere, 

13. Nixe, 14. Arme, 15. Tube, 16. Erde = Mond- 
scheinsonate. 

Silbenrätsel: 1. Caserta, 2. Arena, 3. Recht- 
schreibung, 4. Lustbarkeit, 5. Yukatan, 8. 
Laertes, 7. Edessa, 8. Elysium. 9. Rodeo, 10. 
Forelle, 11. Argument, 12. Hennegau, 13 Rei- 
terei, 14. Urtlerchen, 15. Neubraunschweig, 
16. Gorilla, 17. Interesse. 18. Sekundant. 19. 
Trinidad, 20. Danebrog, 21. Einfassung, 22. 
Rosinante, 23. Balearen, 24. Einzelheit, 
25. Spiritus, 26. Terrasse, 27. Europium, 
28. Lehrfreiheit, 29. Erasmus, 30. Heliotrop — 
Carlyle. Erfahrung ist der beste Lehrmeister, 
nur das Lehrgeld Ist teuer. 

Sctaadiaafgabe von O. Latzel: 1. Se4—gS 
Ke5—f4 2. Dc6—e4 mattl l. . . . d6—d5 2. DcB 
—f6 mattl 

Kombinationsrätsel: „Das Rheingold". 
Rätselglelchnng: a) schonen, b) Nen, c) k. o., 

d) Laden, e) Farre, f) Re, g) bieder, h) Eder, 
Dg, X — schokoladenfarbig. 

Auf Urgroßvaters Spuren 

Eine Reise in die Vergangenheit / Humoreslce von Eridi Mut 
Nun war es also soweit. Adam C. Müller 

tjefand sich auf der Reise durch das alte 
Europa, auf den Spuren seiner Vorfahren. 

Weiß der Himmel, hatte sicäi Adam C. Muller 
gesagt, hatte er nicdit das Recht, mehr noch 
die Pflicht, den Geburtsort seines Urgroß- 
vaters zu besuchen, der Irgendwo im lieben 
alten Germany gelegen war? Selbst die Ge- 
burtsurkunde war nocäi da, und Mr. Muller 
trug sie wohlverwahrt in seiner Brusttas^e, 
als er sich auf der Faiirt zu dem kleinen Ort 
liefand, wo Urgroßvater Müller vor genau 
120 Jahren den europäischen Staub von clen 
Füßen geschüttelt hatte, um in das freieste 

beit etwas anders Tnrgestellt, FrSulein Pips!" 

Land der Weit aufzubredien und dort Jene 
Schritte zu tun. die ihm im Handumdrehen 
die Anerkennung der wenigen weißen Siedler 
ringsum eingebracht hatten, und die von sei- 
nem Wagemut ebenso zeugten wie der gewal- 
tige Colt der in der Familie Mulier als eiir- 
würdiges Andenken an den Stammvater des 
amerikanischen Zweiges der Muller Ijewaiirt 
wurde Friedrich Muller hatte offenbar eine 
Stänge Geld mit nach Amerika gebracht, denn 
er hatte einen kleinen Kramladen aufgemaciit, 
aus dem im Laufe der Jahrzehnte ein hüb- 
Ecfies Geschäft geworden war. das auch Mr. 
Ada.m C Muller noch heute zu tieträciitlichen 
Einnahmen verhalf und ihm einen großen 
Einfluß auf die Geseilsdiaft seines Wohnortes 
vef^c^affte. 

Nun war er gesparmt auf den deutsciien Ort. 
Bui das Haus, in welchem Urgroßvater Muller 

geboren und aufgewachsen war. Das Städt- 
chen lag verträumt und schlidit zwischen 
braunen Erdhügeln und etwas Wald. Auf dem 
Marktplatz plätscherte ein kleiner Brunnen, 
der so aussah, als hätte sich in ihm s^on 
Urgroßvater Muller gespiegelt. 

„Wonderful", sagte Mr. Adam C. Müller 
beim Anblidc der Kirche und des kleinen 
Marktplatzes, auf dem ein paar Kinder spiel- 
ten und ein bellender Hund das ungewohnte 
Fahrzeug mit dem USA-Kennzeichen um- 
rundete. 

„Wir werden es gleich haben", sagte sein 
deutscher Begleiter, „dort drüben ist das 
Pfarrhaus. Vielleicht ist es mögllA, aus den 
Klrcäienbüdiem Ihrem Vorfahren Friedrich 
Müller auf die Spur zu kommen!" 

„Mal sehen", sagte der Pfarrer, schob dia 
Brille auf die Stlm und die qualmende Pfeife 
in den rechten Mundwinkel, „es köimte etwas 
da sein. Waiui war es, sagen Sie?" fragte er 
den amerikanischen Gast, dem vor Spannung 
und Aufregung der Schweiß auf der Stirn 
stand. 

„1845 etwa", sagte der Amerikaner und sah 
zu, wie der Pfarrer in den Kirchenbüchern 
blätterte, bis er plötzlich innehielt und mit 
dem Finger stuf eine Eintragung deutete. 
„Ganz richtig", sagte er, „es ist so, wie Sie 
sagen. Friedrich Müller, hier geboren am 19. 
November 1825, von hier fortgezogen am 9. 
Juli 1845". 

die Riditnngsandemng anzeigen!" 

„Yes, Indeed", freute sich der Amerikaner 
und recikte sich empor, ,4d] bin sehr stolz!" 

„So?" lächelte der Pfarrer und verhielt mit 
seinem Finger auf einer Eintragung, die in 
winzigen Buchstaben neben den Namen des 
Auswanderers geschrieben war. „Ein bemer- 
keiiswerter Matm, dieser Frieclrich Müller 
selig!" 

Und dann nahm der alte Herr die Pfeife aus 
dem Mund und sagte: „Er hat nämlich, als er 
von hier nacäi Amerika aufbrach, die Ge- 
meindekasse mitgehen lassen. Es soll ein ganz 
schöner Batzen Geld drin gewesen sein." 

Jutto macht den Führerschein 
Es begann gleich, nachdem ich eine Gehalts- 

erhöhung bekommen hatte. 
„Dann kann ich Ja jetzt endlich meinen 

Führersdieln machen!" rief Jutta und um- 
armte mich. 

Ich zog die Stirn in Falten: „Muß das un- 
bedingt sein . . .1" 

Die Frage hätte ich mir sparen können. Wir 
Mätmer wissen ja, wie es ist, wenn Frauen 
sich etwas in den Kopf gesetzt haben. Früher 
oder später erreichen sie doch Ihr Ziel. 

Mir blieb also nichts anderes übrig, als die 
Fahrstunden zu bezahlen. 

Als der Tag der Prüfung nahte, war ich 
schrecklich aufgeregt 

„Hoffentlicäi fällst du nicht durch die Prü- 
fung, mein Sdiatz" sagte Ich. 

Jutta schüttelte energisch den Kopf. 
„Auf keinen Fall!" verspradi sie. „Und wenn 

idi bedenke, daß sogar du es geschafft hast..." 
„Ich mödite doch selir bitten!" sagte leb 

ärgerlich. 
Dann kam der Tag der Prüfung. Vergeblich 

wartete Ich im Büro auf einen Anruf meiner 
Frau. Und als ich am Abend nach Hause kam, 
flössen Tränen über Juttas Wangen. 

„Du hast es also nicht geschafft . . .*, fragte 
ich vorsichtig. 

„Leider nicht. . .", sagte Jutta, „ich muß dl« 
Prüfung In zwei Wochen wiederholen." 

Idi hatte sehr starke Bedenken. 
„Und wenn du denseltien Prüfer bekommst 

und noch einmal durchfällst.. .7" 
Jetzt schüttelte meine Frau energisch den 

Kopf. 
„Denselben Prüfer bekomme ich ganz be- 

stimmt nicht", sagte sie leise, „denn .. 
„Denn...?!" 
„Denn der muß mindestens acht Wochen 

Im Krankenhaus liegen ..." 
Uwe Midiaelscn 

Ooklor kommt (leidi!'' 

Natürlich die Schotten 

Audi ein Grund 
Ein Schotte hat sich einen gebrauchten 

Wagen gekauft, ein ehemaliges TaxL Als 
er das Fahrzeug voller Stolz seinen Be- 
suchern vorführt, bemerkt ein Freund: 

„Aber, mein Lieber, Sie haben ja ver- 
gessen, die Taxameteruhr abnehmen zu 
lassen!" 

„Das ist Absicht", lächelt der Schotte, 
,4^ will doch immer sehen, wieviel ich an 
Fahrgeld spare!" 

Party-V orbereitungen 
„Kann ich Mr. MacGeizvich sprechen?" 
„Bedaure, er ist zu sehr beschäftigt", er- 

widert die Hausangestellte. „Er veranstal- 
tet heute abend eine Party und ist zur Zeit 
im Begriff, die Grammophonnadeln zu 
schleifen!" 

Gurkenemte 
Geringschätzig weist der Gärtner auf ein 

kaum zehn Zentimeter langes, noch längst 
nicht ausgereiftes Gürkchen: 

„Die köimte ich Ihnen für zwei Pence 
ablassen." 

„Nehm Ich", sagt befriedigt der Schotte, 
„hier ist das Geld! Schneiden Sie aber die 
Gurke noch nicht ab — ich hole sie mir in 
zwei Wodien, wenn sie so groß ist wie die 
anderen!" 

Es Icönnte ja sein . . . 
Macintyre betritt mit seinem Ideinen 

Sohn die Bank und kramt aus seiner 
Tasche einen Scheck. 

„Wie wünschen Sie die Zahlung?" fragt 
der Schalterbcamte. 

„In Zelmpfundnoten, bitte!" 
Der Schotte bekommt es nach Wunsdi 

und zählt den Betrag nach: „Eins, zwei, 
drei, vier, fünf, sechs, sieben, acht neun..." 

Da bricht er iiastig ab, nimmt seinen 
Jungen an die Hand und geht 

.J)u hast ja nur bis neim gezählt Vater!" 
sagt der Kleine erstaunt 

„Pst! Nicht so laut! Man darf nie bis 
zuletzt zählen! Es köimten ja noch zwei 
Scheine darjnterliegen!" 



Das Zentrum unseres Kreislaufes 
Eine Betrachtung von Johannes Baudls 

Einer der Evangelisten — es Ist Lukas — 
war Arzt von Beruf. Dieser Tatsadie haben 
wir es zu danken, daß wir uns über die 
Krankheilen, derctwegen die Menschen zu Je- 
sus von Nazareth kamen, ein ziemlidi ge- 
naues Bild machen können. Zwar hatten da- 
mals die Krankheiten vielfach einen anderen 
Namen Da aber Lukas mit den Augen des 
Mediziners die Symptome scharf beobaditet 
and genau beschreibt, sind wir gut im Bilde. 
Lepra, Epilepsie. Arthritis, alle diese Leiden 
haben vor zweitausend Jahren die Menschheit 
genauso gequöll wie heute. Eine Krankheit 
aber, der Jeder Arzt heute mehrmals täglich 
in seiner Praxis begegnet, findet keine Er- 
wähnung. Ich meine Kreislaufstörung, ner- 
vöse Herzbeschwerden. Dystonie und ähnliche 
Zivilisationserscheinungen. ,,Nun", wird man 
sagen, „die Leute damals hatten ja auch kei- 
nen Grund dazu. Die hatten noch Zeit. Da gab 
es nicht die Hetze wie bei uns heute, noch 
keine Autos und kein Telefon, die uns zu 
Sklaven machen, zu einer wandelnden Kreis- 
laufstörung." Da bin idi mir aber gar nidit so 
sicher Es gab doch aud) damals Berufe, die 
einen Menschen ganz einspannen und in Be- 
wegung halten konnten. Es gab Politiker, Ge- 
sdiäftsleute. Techniker. Wir dürfen uns das 

Aphorismus 
„Wenn der Mond am vollsten ist, beginnt 

er zu sdiwinden Wenn er am dunkelsten Ist, 
nimmt er zu", besagt ein chinesisches Sprich- 
wort Die weise Gelassenheit, die In diesem 
alten Spruch liegt, hat mir oft geholfen, mei- 
nen Gleichmut zu bewahren wenn Leid oder 
Not mich bedrängten und auch wenn ein un- 
verhoffte» Erfolg oder ein glücklicher Zu/all 
mich hätten übermütig machen können. Es 
liegt Hoffnung und Trost In dieser sicheren 
Gewißheit d-aß selbst die finstersten Stunden 
voller Schmerz und Verzweiflung nicht ewig 
dauern. Vidci Baum 

Leben In früheren Jahrhunderten nidit gar 
so ruhig und verklärt vorstellen. 

Nehmen wir einen Mann unserer Zeit in 
einem Beruf, der geradezu prädestiniert ist 
für die Modekrankheit der Kreislaufstörung. 
I>enken wir an einen Mann im Wirtsdiafts- 
leben, einen Finanzexperten, Bankpräsiden- 
ten oder ein Aufsichtsratmitglied. Nehmen wir 
an, er ist unterwegs. Was tut er im Flugzeug, 
im D-Zug oder auch im Auto? Er liest. Welche 
Sdiriften werden neben ihm auf dem Polster 
Uegen? Vielleidit irgendeine leichte Lektüre, 
weil er sidi entspannen will, ein Kriminal- 
roman etwa oder ein Magazin, eine H'"- 
ttrierte, wahrscheinlldi aber ist, daß er auch 
auf der Fahrt arbeiten muß, er studiert Wirt- 
sdiaftszeitungen, Börsenberidite oder arbeit^ 
einen Vortrag nodi einmal durdj, den er gleidi 
nadi seiner Ankunft halten muß. Er bleibt in 
der Tretmühle, in den Sielen. 

Vor dreißig, vierzig Jahren noch fand man 
bei den Scheunen der Bauemgehöfte, beson- 
ders Im Osten, das sogenannte Göpel werk. 
Das war ein großes, waagerecht angebrachtes 
Balkenkreuz, das durdi ein Paar Pferde oder 
Odisen in drehende Bewegung gesetzt wurde 
und mittels einer Welle und verschiedener 
Kegelräder die Bewegung und Kraft auf eme 
Dresdwnasdiine in der Sdieune übertrug. Wir 
Buben rissen uns darum, wenn wir auf dem 
Lande zu Besudi waren, die Zugtiere arizu- 
treiben. Gab es etwas Schöneres, als auf dem 
Balken sitzend die Peitsche sdiwingen und 
Immer Im Kreis herumfahren zu dürfen? 
Bald aber wurden wir es leid. Bald verab- 
Bdieuten wir es als eine Quälerei. Man war ja 
gebunden durdi diese Tätigkeit, es war so 
entsetzlidi ziellos und eintönig, immer und 
Immer wieder Im Kreise herumzufahren. 

Es ist Ja ganz olfensiditlidi, daß die Zeit- 
kranlthelt „KreislaufstBrung" mit der Hetze 
unserer Äeit, mit unserem hektisdien Alltag 
tu tun hat „Tun Sie langsam, schalten Sie 
fifter ab, lassen Sie sidi nidit so hetzen , 
rat der Arzt Er weiß selbst, daß er meistens 
tauben Ohren predigt Der Patient muß sdion 
iehr angesdüagen sein, bis er sidi dazu durdi- 
ringt Wir kommen nldit so leldit von ^r 
TKtmflhle los. Rlditlger wäre es, wenn wir 
uns darauf besinnen würden, um weldien 
Mittelpunkt wir elgentlidi kreisen. 

Das stelle Idi mir vor wie die sdiematoche 
Darstellung eines Atoms, bei dem die Elek- 
tronen um den Atomkern kreisend angeord- 

net sind. Sie werden von der Kraft des Ker- 
nes in ihren Bahnen gehalten und bilden des- 
halb eine geschlossene Einheit. Die Stabilität 
aller Elemente, ja der ganzen Welt, besteht 
darin, daß die Mitte des Atoms die kreisenden 
Teile binden, zusammenhalten kann. Man 
kann diese Ordnung des Kosmos stören, in- 
dem man das Gleichgewicht der Kräfte, die in 
diesem Kreis wirken, durcheinanderbringt. 
Was ist das Zentrum unseres Kreislaufs, un- 
seres ganzen Wirkens und Handelns, unseres 
Lebens? Wahrscheinlidi unsere eigene Per- 
son, unser liebes Ich. Wenn der Kreislauf un- 
seres Lebens zu rasant wird, ist unser Ich 
nicht mehr imstande, die zentrifugalen Kräfte, 
die an ihm zerren, zu binden. Es kommt zur 
Kreislaufstörung — in doppeltem Sinne. 

Lukas, der Evangelist, den wir schon an- 
fangs erwähnten, berichtet uns übrigens in 
seiner Apostelgeschichte auch von einem Ge- 
schäftsmann und Politiker seiner Zeit Er 
nennt ihn einen „Kämmerer". Der Mann war 
so etwas wie der Wirtschaftsminister eines 
afrikanisdien Königreiches. Ein verständli- 
cherweise sehr beanspruditer Mann in ver- 
antwortungsvoller Position. Er ist auf einer 
großen Reise. Und seine Reiselektüre? Em 
Buch, das von göttlidien Dingen spridit, den 
Geist des Mensdien auf die Wege Gottes m 
der Weltgesdiichte hinweist Es ist das Budi 
des Propheten Jesaja. Offenbar weiß dieser 
Mann genau, daß er es nötig hat, das Zentrum 
seines Wesens aufzuladen, stark zu machen, 
damit all die zerfetzenden und zersetzenden 
Kräfte, die im Alltag an ihm zerren, gebunden 
sind. ,. 

Wir haben uns angewohnt, unsere Flatter- 
haftigkeit und Zerfahrenheit damit zu ent- 
sdiuldlgen, daß wir eben nie Zeit hätten. Und 
wir haben keine Zeit so sagen wir, weil wir 
natürlich zuviel arbeiten. Das ist nidit nur 
eine Ausrede, die nicht stimmt, sondern dar- 
über hinaus auch eine Beleidigung all derer, 
die vor uns lebten. Sie haben nämlich audi 
gearbeitet, sdiwer gearbeitet und wahrsdiein- 
lich mehr als wir. Aber sie hatten eine tra- 
gende Mitte, die alle auseinandertreibenden 
Kräfte band. Darüber wurden meist nicht 
viele Worte gemadit Wir merken diese Ge- 
schlossenheit, wenn wir alte Aufzeichnungen, 
Briefe, Chroniken lesen. Wenn sie auf das 
erste Blatt ihrer Gesdiäftsbüdier mit großen 
Budistaben sdirieben „mit Gott" — das war 
nidit nur Sitte und Geschäftsgepflogenheit 
Ihr ganzes Wesen stand dahinter. Es würde 
sich lohnen, zu überlegen, wie wir die feste, 
tragende, bindende Mitte in den Kreislauf un- 
seres Alltags bekommen. Gibt es ein schöneres Wintervergnügen als eine Schlittenpartie? Foto: Jorde 

Joggi wartete auf dem Ahorn 
Bekanntschaft mit einem Kolkraben - Von Gustav Senker 

In meiner Berghütte haben mich schon vie- 
lerlei Leute besucht. Doch ich bin immer froh, 
wenn sie wieder draußen sind und ich allein 
bin. Denn erst dann kommt mein Freund, der 
Rabe. Da er sich mir nie vorgestellt hat, gab 
Idi ihm einen Namen: Joggi. Auf den hörte er 
Im Laufe der Zeit sogar und antwortet wenn 
idi Ihn rufe. Kroah sagt er dann, das heißt; 
hast du für mldi was zu fressen? Ganz so 
uneigennützig wie meine Freundschaft ist 
seine nämlich nidit. Auch die Freundschaft 
geht durch den Magen, viel mehr noch als die 

^'j^gi, der Kolkrabe wurde erst zutraulich, 
als er merkte, daß ich ihm Futter auf das 
Fensterbrett legte. Anfangs, in den ersten Mo- 
naten unserer Bekanntsdiaft, saß er auf dem 
etwa hundert Meter entfernten Ahorn und 
äugte mißtrauisdi zur Hütte hinüber Wenn 
idi das Fenster öffnete, flog er davon, gegen 
den großen, von wilden Sdiluchten durchzo- 
genen Wald, den man stellenweise noch fast 
Urwald nennen kann. Dort mußte er seinen 
Horst haben, und idi hätte gerne gewußt, ob 
eine liebende Gattin und hoffnungsvoller 
Nadiwuchs auf Ihn warteten. Wenn das der 
Fall war, dann war Jogg! ein ausgesprochener 
Egoist Denn was idi ihm aufs Fensterbrett 
legte das würgte er in sidi hinein, audi wenn 
er zu platzen drohte. Nie trug er einen Bissen 
In den Wald. Ich war geneigt, ihn für einen 
ebensoldien Einsiedler zu halten wie ich es bei 
mandimal wochenlangem Aufenthalt in mei- 
ner Hütte bin. . , , . 

Aber Idi sollte eines Besseren belehrt wer- 
den, allerdings erst viel später. In den ersten 

Ober gute und schleclite Freunde 
Von Abraham a Santa Clara 

Freunde gibt's genug, aber sie sind wie der 
Aaal, der meist entschlüpft und Reißaus 
nimmt, wenn man glaubt. Ihn ganz fest und 
sicher zu haben. , . 

Ja, Freunde gibt's genug, aber sie sind wie 
das QuedtsÜber: sobald dieses aufs Feuer ge- 
stellt wird und solche Feuersnot erblickt 
nimmt es gesdiwind wie der Wind den Rück- 
zug aut und aus einem Quecksilber wird ein 
Gehweg-Silber. 

Freunde gibt's genug, aber sie sind wie die 
Sdiwalben: solange die lustige und ange- 
nehme Sommerszeit dauert solange bleiben 
sie bei uns. Sobald es aber anfängt kalt zu 
werden und kühl herzugehen, da nehmen sie 
rasdi Urlaub und lassen uns allein mit allem 
zurück. 

Ja, Freunde gibt's genug, aber sie sind wie 
die Sonnenuhr, die so lange ihren Dienst ver- 
sieht wie die goldene Sonne zU scheinen pflegt. 
Sobald aber die Sonne untergeht Ut auch bei 
ihr alles aus. 

Freunde gibt's genug, die wie die Blutegel 
lind und einem so lange auf der Haut hangen, 
bis sie gesättigt sind, und die sich dann nidit 
im geringsten sdiämen. vollgesogen zu ver- 
sch winden. 

Ja, Freunde gibt's genug, aber sie smd wie 
die Mäuse, die so lange Im Haus bleiben, so- 

lange es in einem guten Zustand ist Sobald 
sie aber merken, daß das Haus rissig und bau- 
fällig wird, dann verlassen sie es, um sich in 
einem besseren Gemäuer einzunisten. 

Freunde gibt's genug, aber sie sind wie die 
Melonen, die fast alle von außen recht gut und 
verlockend aussehen, wenn man aber nachher 
ihr Inneres sieht dann ist kaum eine von zehn 
gut und zu gebrauchen. . 

Ja, Freunde gibt's genug, aber sie sind wie 
ein Badi, bei dem immerzu ein gutes Rau- 
sdien anzutreffen ist weil von allen Bergen 
die Wasser zulaufen. Wenn aber die größte 
Hitze da ist findet man oft nidit einmal einen 
Tropfen Wasser! 

Oh, wie viele derartige Freundschaften gibt 
es! Wie oft hört man, dieser und jener ist ge- 
storben, er ist mein guter Freund gewesen, 
wir haben oft eine gute Zeit zusammen ge- 
habt tröste ihn Gott: Mit diesem Ist die ganze 
Freundsdiaft bezahlt 

Soldie Freunde sind keine guten und rech- 
ten Freunde, die nur bei freundlichen Zeiten 
gute Freunde sein wollen. 

Ein guter Freund soll wie ein Ruder sein, 
das man vor allem braucht wenn heftiger 
Wind herrscht Ein guter Freund soll wie ein 
Rad sein, das vor allem auf einer schlechten 
Wegstrecke seine Beständigkeit erweist. Denn 
ein guter Freund erweist sich in der Not! 

zwei Jahren kam Joggi stets allein, wartete 
auf dem Ahorn und flog aufs Fensterbrett, so- 
bald dort etwas zum Schnabulieren lag. In 
Greifweite meiner Hände blieb er nie. Kam 
ich ihm zu nahe, dann flatterte er auf den 
Dadifirst und wartete, bis die Luft wieder 
rein war. Bis heute ist das nidit anders ge- 
worden. Er sitzt am Fenster, ich im Liegestuhl 
neben dem Ofen, und wir unterhalten uns. 
Keineswegs eintönig, denn er weiß allerlei zu 
plaudern. Das Kroah ist gewissermaßen nur 
seine phonetisdie Erkennungsmarke, aber 
darüber hinaus verfügt er über viele Laute. 
Er ahmt sogar den Ruf der Kuckucksuhr in 
meiner Stube nach, allerdings rauh, mit so- 
norem Baß, wie ihn v/eder mein Holzkuckuck 
noch ein richtiger besitzen. 

Wir vertragen uns seit acht Jahren ausge- 
zeichnet der Joggi und ich. Nur einmal tauch- 
ten Meinungsverschiedenheiten auf. In der 
Nähe der Hütte lebte nämlich ein Junghase, 
noch gar nicht lange frei vom Sdiutz der Mut- 
ter, zum ersten Mal In dieser groben, harten 
Welt auf sich allein angewiesen. Mit dem Häs- 
lein, das irgendwo unter den Holzstapeln und 
Gerümpel um die Hütte herum hausen 
mochte, hatte ich schon Freundsdiaft geschlos- 
.sen. So zurückhaltend und spröde ich bin, mit 
Mensdien Freundschaft zu schließen, an die 
ich eigentlich überhaupt nicht recht glaube, so 
sehr bin ich andererseits bemüht, Tiere zu 
Freunden zu gewinnen. Beim Häslein, das ich 
Fitzliputzli getauft hatte, war es mir sdion 
etwas gelungen. Es sdiien zu wissen, daß, 
wenn icii in die Hütte kam. alsbald KohlblSt- 
ter und Rüben unter der Laube lagen. So 
wurde es sehr vertraut Einmal nun saß der 
Hase am gewohnten Platz, idi aber am Fe- 
ster, als unvermutet — idi hatte ihn gar nicht 
kommen gesehen - Joggi wie ein Adler nie- 
derstieß. Wäre Fitzliputzli alt und weise ge- 
wesen. dann wäre er unter das Gebälk ge- 
flüchtet. Aber er war jung, unerfahren und tat 
das Dümmste, was er tun konnte. Er rannte 
auf die Wiese. Joggi hinter ihm herfliegend, 
den scdiweren Schnabel wie einen Dolch zum 
Stoße bereit. Der Hase schien verloren. Aber 
ich schrie, brüllte und warf in meiner Erregung 
das Nächstbeste, was zur Hand war. der wil- 
den Jagd nach. Eine leere Flasche, die wie 
eine Handgranate explodierte. Das war für 
Joggis Nerven zuviel. Er entfloh in seinen 
schützenden Wald, und Fitzliputzli kehrte un- 
ter die sciiirmende Laube zurück. 

Drei Tage war Joggi beleidigt und kam 
nidit Am vierten Tag stellte er sich wieder 
ein und meldete vom Ahorn aus mit seinem 
Kroah. daß er Hunger habe. 

Meine Annahme, daß Joggi ein hartgesotte- 
ner Junggeselle sei, erwies sicäi als falsdi. 
Denn im dritten Jahr unserer Bekanntschaft 
erschien er mit einer Rabenfrau, die zierlicher 
und scheuer war als er. Sie kam selten und 
wenn, dann nur, um ihn abzuholen, wenn er 
in den Leckerbissen schwelgte, die ich ihm 
aufs Fensterbrett legte. Sie erinnerte an eine 
strenge Ehefrau, welche den Mann aus dem 
Wirtshaus holt Sie kam nie ans Fenster, blieb 
im Ahorn sitzen und stieß ein sciirilles Ge- 
krächz aus, das wohl heißen sollte; „Wirst du 
endlidi heimkommen?" Früher hatte Joggi 
nie etwas mitgenommen, sondern alles an Ort 

und Stelle verzehrt Jetzt, wenn sie rief, nahm 
er ein Stück Fleischabfall oder was icäi ihm 
vorsetzte, in den Schnabel und verschwand 
Richtung Wald. 

Icii schloß daraus, daß das Paar Junge Im 
Horst haben mußte. Es braudite wochenlange, 
mühsame Streifereien durcii das unwegsame 
Gebirgsgelände, bis icdi das aus starken 
Aesten und Reisern solid gebaute Nest fand. 
Es lag, für Menschen und Raubgesindel völlig 
unzugänglich. In einer Mulde einer überhän- 
genden Felswand, Drei spatzengroße Räblein 
ließen sich von den Alten füttern. Ich konnte 
ihre Entwicklung verfolgen, ihre ersten Flug- 
versuche und schließlich Ihren Abschied vom 

Von Georg Trakl 
Wenn der Schnee ans Fenster fällt. 
Lang die Abendglocke läutet, 
Vielen ist der Tisch bereitet 
Und do« Haus ist wohlbestellt. 
Mancher auj der Wandersdiaft 
Kommt ans Tor auf dunklen PJaden. 
Golden blüht der Boum der Gnaden 
Aus der Erde kühlem Saft. 
Wanderer tritt still herein; 
Schmerz versteinerte die S(äiwelle. 
Da erglänzt in reiner Helle 
Auf dem Tische Brot und Wein. 

Am 3 Februar wäre der Lyriker Georg Trakl 
achtzig Jahre alt geworden — und doch Ist •• 
schon fünfzig Jahre her. daß der Junge sensible 
Salzburger einen einsamen Tod fand. 

Elternhaus. Mitte Juni waren nur mehr dl« 
Alten am Horst Im näcäisten Jahr, das einen 
ungewöhnlicäi milden Winter aufwies, wurden 
zwei Junge ins Leben entlassen. Dann kam 
ein sehr böser, harter Winter mit hohem 
Schnee und großer Kälte. Massenhaft ging das 
Wild zugrunde. ^ 

Nun aber kommt das Erstaunliche, für u^ 
seren Mensdiengelst Unfaßbare. Als idi niicn 
Anfang April durch die nodi Immer holwn 
Sdineemassen mühsam zu meinem Beobam- 
tungsplatz gearbeitet hatte, belebten secM 
junge Raben den Horst. Jetzt, zu einer Zeit, 
da Fallwild in Fülle Nahrung bot hatten 
Joggi und seine Gesponsin Ihre Nachkommen- 
schaft verdoppelt als hätten sie zur Zeit der 
großen Wintemot da die Eier gelegt wurden, 
gewußt, daß In diesem Jahr der Tisch lieson- 
ders reidi gedeckt sein würde und man es 
sich leisten könne, mehr Junge aufzuziehen. 

Joggi und Gemahlin leben noch immer In 
vorbildlicher Ehe. Wenn ich zur Hütte komme, 
ist er bald da und fordert seinen Tribut wäh- 
rend sie zurückhaltend geblieben ist UelÄ 
die Jungen im Horst führe ich genau Budj. 
Es sind meist drei, einmal wieder nur r^l, 
ein andermal vier. Aber der große Naciiwucra 
von damals wurde nie mehr erreicht Es gab 
allerdings seither keinen so strengen, grau- 
samen Winter und dementsprechend weniger 
Nahrurxg. 

Viele i 

biWlldVIVO 

Frühstücke 

wie ein König!! 

Express-Kaffee 
100(i'°lg reiner Bohnenkoffee-Extrokl d 

SO-g-Glos 1.68 1 

■•Do 
abzüglich 

3% Nettopreis 

Dosenmilch 
7,5°/o Fetigeholl 4 Dosen nur-.98 QgZ 
abzüglich Nettopreis "«SÜ 

Bienenhonig 
naturrein 500-a-GI. 1.18 

Nettopreis 

Apfelsaft -aiB 
l-Liter-FI. o. Gl.-.59 

abzüglich Nettopreis ".lll 

Erdbeer-Konfitüre 
't50-g-GI.-.88 

Nettopreis 

V IYO deckt den Tisch 

HANIELGMBH 
(flüher Piepmeyer & Oppi'nhiir.st Gmbil) 

. liefert prompt, zuverlässig und preisgün.stig 

Kohlen, Koks, Briketts, Holz, Heizöl 
Fraiilifurt Main, NccituistraUe !t, Ruf 
Auftragsannahmestcllen In Langen; 
E. Haus.sner. Odentvaldslrallr 42. Trlefon 22 71 
K. Wagner. Wcrncrplalz. Tclcfim 7(iB3 
Wagner, I.angcn-Ulirrlinden, Klnkauf.szentruni. 
Telefon 7(j6:S Churl. Kie.sel, Kledstrallc 28 

Erfahrener Buchhalter 

für Leitung der Finanz- und Luhnbuchhaltung einer mittleren 
Maschinenfabrilc, vertrauenswürdig, absehlull.sicher und an 
selijstäncliges Arbeiten gewöhnt, per sofort gesuclit. 

Zuschriften mit den üblichen UnlerlaRen und Gehaltswünsche 

erljeten unter Off.-Nr. 1U8 an die Langener Zeitung. 

Kh/: 
ZULASSUNGS- 

DIENST 

7. 
Bahnstr gSTel 3527 

L1 it uns können Sie rechnen 

Wir verdoppeln uno 
dichten Ihre vorh 
^•Ptter ohne Umbau 
nit BAUTir Sytterr 
(DBGM) tum Schul? 

gegen 
Kälte, Zugluft, Lärm 

Fenstorbau 
WUU WERNER 

61 Darmst Sieboia 
itr 14 Toi (06151) 70477 

Bausparen so interessant wie bisher! 

Wer bausparen will, erhält nach 
wie vor die unveränderten Steuer- 
vergünstigungen oder die Woh- 
nungsbauprämie. 
Wer bei uns bauspart, kann außer- 
dem mit billigem Baugeld rechnen! 
Darlehen zu nur 5%. 

i6ft- 
Die B; 
der 

larfcass« 
assen 

Slinca l.tni I.S, Vorfülirwagen, SOOO km. 
»M .WOO,— 

DAI' mit Kalir.sdiuleinrichtun«. Schiebe- 
dach. Bj. (if), 12.'i()0 Itm I).M 3800,— 
•Simi-a 1300, Hj. l>4, (iH fiOO km. TÜV Ok- 
tolier 1908 DM ;i000,— 
N.SU l'riii/, lono I„ Bj. n.'), 19 000 km, 
TÜV Kel)ruar 1909 D.M .l.'iOO,— 

Heinz Kuhrfeldt 
Simca-Vertragsiiandler 

Langen, I'iltlerstraße, am weißen Stein 
Telefon 37 84 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GijRICH 
Langen, Rheinstriil.le t, Telefon 38 89 

Kiosk zu vermieten 
Miete DM 50,— Ab.stand DM 1000,—. 

Telefon; Neu-Isenburg Nr. 2739 

Bedeutendes Großversandhaus bietet 
Ihnen sehr guten 

Nebenverdienst 
durch leichte kaufmännische Tätigkeit. 
Auch für Hausfrauen geeignet. Kein 

"El'getlK'afjttal' ' WordeWich. Bitte kurze 
Nachricht unter Off.-Nr. 175 an die LZ 

Suchen zur sofortigen Fjinsteliung einen 
zuverlässigen 

Kraftfahr<9r 
mit Führerschein Klasse 3. 

UßieöeMnd 
 1 

G079 Sprendlingen b. Ffni. 
Frankfurter Straße 127 
Telefon G10 81 

Für gepflegten l-Fam.-Haushalt wird 
3 X wöchentlich vormittags 

1 saubere Haushilfe 
gesucht. 

Bewerbungen unter Offerten-Nr. 178 an 
die LZ, oder telefonische Vereinbarung: 
Ruf Langen 2505 erbeten. 

Fachgerechte Ausführung sämtlicher 

Elektro-Installationen 
Neubauten, Erweiterungen und 
Reparaturen durch 
Ing. Werner Haußuvald 
Elektrobau - Gerätevertrieb 
Langen, Forstring 3, Telefon 7418 

GUiistige Angei>ole an Elektro-Geräten, 
Beleuchtungskörper, Fernsehgeräte usw. 

Durch ständige Umsatzsteigerung wachsen unsere Aufgaben. Zur Erfüllung 
dieser Aufgaben suchen wir noch verantwortungsbewußte Mitarbeiter. 

Steno-Kontoristin 
für Kundenschriftverkehr und Mahnwesen in unserer Buchhaltung. 

Fakturistin 
mit Kenntnissen im Ma.schinenschreiben. Anlernung möglich. 

Sachbearbeiterin 
für Umsatz-statistik. 
Sie finden bei uns angenehme Arljeitsbedingungen in hellen und modern ein- 
gerichteten Räumen, gute Verdienstmöglichkeiten, eine Betriebskantine und das 
Wichtigste — ein sehr gutes Betriebsklima. 

^ AdiJressajraph-Multigrapb CmbH 

6079 Sprendlingen, Ro!iert-Büsch-Str. 5, Telefon (06103) 61U51 

ü 

Individuelle Beratung durch unse- 
ren Beziricsleiter- Q^er Ihre 

örtliche Sparkasse 
Diplom-Kaufmann 

Theo Müller 
6078 Neu-Isenburg 
Hugenottenallee 125 
Telefon 06102 4113 

andesbausparkasse 

VIELE 

VORTEILE bietet ViVO 

Deutsche 

Frischeier 
Klosse B 6 Stück 1.02 

Nettopreis -.99 

Naturreine 

Zitronen 
nicht ehem. beh., 180er Itol. 

10 Slücl< -.78 

Nettopreis -.76 

ÜBER 200 GEBRAUCHTWAGEN 

la GARANTIE 
Es hol sich herumgesprocherit 

NIEDRIGE MEISE lA 
Ford 12 M P 1963 
Fofd 17 M/P 3, 19« 
Ford 17 M/P 3, 1963 
Ford 17 M P 5, 
. .llUtlg, 1^65 
Ford 20 M. 1965 
Opol Caravan, 1961 
Opel Rekord. 1961 

2 750.~ 
1 950,— 
2 850,— 

'4 m,-- 
6 250,— 
1 350,— 
1 650.— 

Opel Rokora, 1962 
VW-Bus, 1,5 I, 1964 
VW 1500 S. 1964 
VW 1300, 1965 
Moiaedo« 220'Sby 62 
NSU Pflnz, 1962 
RenauM Dauphlr^s, 61 

ZUSTANP 
2 250,— 
3 500.- 
3 750.— 
3 950.— 
6 *50.— 
1 550.— 
1 ISO.— 

TUV ahgonommvn — Besichtigung ouch Samslog/Sonntag 
Geringe Anxahlung - Bequeme Finonzierung 
AUTOHAGE, Frankfurt am Main 

Zeil 17, Tel 29 12 61 
Friedberg. Anlage 1, Tel. 43 94 2t Borger SlroOe 134. Tel. 43 35 04 
Nordwestsladt, AihNiederursel 1, Tel. 57 85 96/57 85 47 

SchmidtttraBe 47. Tel. 23 06 31 

Am Dornbusch 29, Tel. 55 34 20 Berliner Stroße 56, Tel. 29 12 38 
Ludw..Landm,.Sfr. 300, Tel. 78 39 08 Kurmainzer Str. 93, Tel. 31 27 79 

t^tHMeXiuck 
#,AvK"-Generatoreii- und Motoren-Werke 

oHG 

suchen 

Stenokontoristinnen und 

Anlernkräfte 
mit Schreibmaschinenkenntnissen 
5-Tage-\Voche bei 40 Std. Arbeitszeit, betriebliche 
Altersversorgung, Urlaubsgeld u. weitere soziale 
Vergünstigungen, eigene Werkskantine. 

Bewerbungen richten Sie bitte an das Werk 
A. van Kaii'k, ß078 Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 233 

Teleron 607/6001 

Für die Herstellung von Drehteilen auf Revolver-Drehbänken 
suchen wir 

Einrichter 

die auch in der Lage sind, nach gegebenen Zeichnungen selb- 
ständig Arbeitsfolgen festzulegen. 
Für gute Fachkräfte bieten sich Aufstiegsmöglichkeiten. Es 
handelt sich um interessante Tätigkeiten in einem modernen, 
fortschrittlichen Großbetrieb, in dem übliche soziale Leistun- 
gen geboten werden. 
Der Betrieb liest in gesunder und landschaftlich schöner Lage 
am Fuße des Schwarzwaldes. 
Werkswohnungen sind vorhanden oder können kurzfristig 
beschafft werden. 
Bewerben Sie sich bitte schriftlich über unseren Beauftragten 

Werbo-Treuhand F. H. Pattosien 
7 Stuttgart W. Silberburgstraße 193 



macht Freude 

Gummi 

Husten 

Drops 
Ihr Geld 

bringt 

mehr Geld ^ aii6 SHatiand 

180000 Brathähnchen 

Rcniisclil niis <ochs 
liodiwirksiimcn Sorten 
solltpn Sie bald ver- 
suchen. 

Reutet nur fl.tiO DM 
DROGERIE 

JAei^net 
Fahrgasse 

mit dieser neuen 
Anleihe der 
Deutschen Bundespost Handelski. A, bratfertig, ausgenommen 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
aller Art, 

FARBEN-HDRLLE 
Rheinstraßr 38 

abzügl. 
SV« Rabatt 

Gehen Sie gleich 
zu Ihrer Bank, 
Sparlcasse oder 
Kreditgenossenschaft 
dort werden Sie 
bestens beraten 

LEDERMODEN 
BUNDHOSEN 
PELZWESTEN 

unter Sakijo tragbar 
wiirmend und heilend 

ab DM 48,- 
LEDER-HERTH 

Eisens Anfertigung 
Spez. Reinigung 
Langen, Rathaus 

Telefon 41 70 GUT GESPART, GUT BEWAHRT — BUNDESANLEIHEN 

KFür den Herrn! 3 Dtz. Rek. 5,-; 
Gold 7,50; Lux. 10,-; Sortiment 
je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Allorsangabel 

Bei Drucksachen...Telefon 3893 

K. D. Pfisler 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 Der Simca 1000 GLS hat viel 

von einem Sportwagen 

(Nur, er hat vier Türen und Ein- 
zelliegesitze ... er ist komfor- 
tabler) 
Knüppelschaltung, vollsynchro- 
nisiertes 4-Gang-Getriebe Sy- 
stem Porsche, 5-fach gelagerte 
Kurbelwelle, 0-80 in 12 Sekun- 
den, überdimensionierte Brems- 
flächen: 544 cm^ 9 m Wende- 
kreis, 7,21 auf 100 km. 

R H E I N B A U GmbH 
Niederlassung 
605 Oftenbach/Maln 
Nordring 125, Postfach 949 
Telefon 81 38 55 

® SIMCA 1000 
Bei Bedarf von Druck- 

die männiiciie Linie 

Fahren Sie ihn mal zur Probe! 
Sachen 38 93 anrufen. 

Sprendlingen, tOaybachstraße 22, Telefon 6 10 31 
6 Frankfurt/Main, Dreielchstr. 54 (am Lokalbahnhof) 
Telefon 61 20 32 
FLIESENFACHBETRIEB 

PVC-Filzbelag In 40 Farben ab Dl^ 6,85 qm 
Nylon-Teppich-Belag ab DM 19,50 in 10 Farben 
Verkauf u. Verlegung auch samstags von 8-12 Uhr 

Wir dienen sofort mit 

Pegulan-Maturo, 
ein fuDwarmer Bodenbeiag 
PVC auf Filz 

Angebot u. Vorschlägen 

Heinz Kuhrfeldt Buchdruckerei 
Simca-Vertragshändler 

Langen, Pittlerstraße, am weißen Stein, Telefon 3784 Kühn KG 

Pol. 

Luncheon meat 

Edelweiß 

Camembert 

Gemüse- 

Mischung 
mittelfein 

125-g- 
Schach' 
tel 
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ERZHAUSEN 

ez Verloren — Kflmnlon i 'm Fimd- 
büro der Gemeindevoi wa!;,! . i/ — 
Zimmer 1 — wurden nuchsu '- 'rulc Kimil>;c- 
genstiinrie abgegeben, die wiiiiicn'l liei Dicn.':!- 
stunden von ihren Besitzern in Kmpf:inM ge- 
nommen werden können: 1 Geldbörsi' weiß, 
ohne Inhalt, 1 Schlüsseletui mit 4 Schlüsseln, 
1 Geldbörse braun, mit Inhalt, 1 Schlü.ssel- 
bund braun. 2 Schlüssel. 1 Herrenfahrrad 
„Torpedo" rot, 1 Herren-Handschuh braun, 
1 Brille mit Etui. 1 Herrenfahrrad „HWM" 
scliwarz, 1 Herrenschal, 1 Paar Damen-Hand- 
schuhe schwarz, 1 Paai Kinder-Handschuhe, 
1 Kindermütze, 1 Paar Kinder-Handschuhe, 
1 Schlüsselbund, 1 Schal dunkelrot mit 
schwarz. 

Spieleisenbahn behauptet sich 
I'"rankfurt (hs) — Die Autorennbahnen en 

miniature, die in letzter Zeit Mode wurden, 
werden der Modelleisenbahn nidit ernsthaft 
den Rang streitig machen. Die Aussteller, die 
auf der 18. Internationalen Spielwarenmesse 
vom 12. bis 17. Februar in Nürnberg ihre Neu- 
heiten vorstellen werden, räumen der Eisen- 
bahn auf diesem Sektor rund 75 Prozent, den 
Autobahnen 25 Prozent Anteil ein. Die Mo- 
dcllbahnhersteller haben auch in diesem Jahr 
fleißig in Neuheiten investiert. Ihre Erwar- 
tungen sind trotz der gegenwärtigen Wirt- 
schaftslage optimistisch. Das größte Unter- 
nehmen, das Modelleisenbahnen herstellt, 
wird allerdings erstmals selbst in das Auto- 
rennbahngesdiäft mit einsteigen. 

GÖTZENHAIN 
g Neucröffnung der GemeindebUcherel. 1954 

wurde in Götzenhain eine Gemeindebücherei 
eröffnet. In den ersten Jahren fanden sich 
zahlreiche Leser, die von Herrn Lehrer Heinz 
Schmidt gut beraten und betreut wurden. 
Immer weniger Leser kamen jedoch in den 
Folgejahren, so daß schon seit längerer Zeit 
fast keinerlei Ausleihungen mehr stattfanden. 
Jahr für Jahr wurden jedoch wertvolle Bü- 
cher entweder von der Gemeinde oder vom 
Landkreis Offenbach beschafft. Etwa 500 
Bände zählt zur Zeit die Bücherei. Dabei han- 
delt es sich neben einigen klassischen Roma- 
nen vor allem um sehr zahlreiche moderne 
Romane, viele .sehr gute Jugendbücher und 
Reiseberichte. Daneben sind aber auch wert- 
volle Bände aus Geschichte, Naturwissen- 
schaft, Technik, Sport und Kultur aufgenom- 
men worden. Neben guter Unterhaltung kann 
somit auch der wissenschaftlichen Weiterbil- 
dung gedient werden. Nur gelesen wollen die 
Bücher sein. Zu diesem Zweck wii'd am Mon- 
tagabend um 19 Uhr Herr Bürgermeister Len- 
hardt die Bücherei in der Schule neu eröff- 
nen. .^00 Bücher warten — mögen sie Leser 
finden. 

g Vortrag im Volksbildungswerk. Herr Hans 
Eisert — Diplom-Physilter und Pianist — 
spricht am kommenden Montagabend in der 
Schule in Götzenhain über seine „Reiseein- 
drücke in der Sowjetunion". Er besuchte die 
Städte Moskau, Leningrad, Tiflis und Eriwan 
und wird an Hand von Lichtbildern unge- 
wöhnliche Erkenntnisse vermitteln. Und wer 
ihn kennt, weiß, daß er es sehr kurzweilig 
tun wird. Wer etwa selbst in nächster Zeit in 
die Sowjetunion reisen möchte oder wer sonst 
seine Kenntnisse über unseren östlichen Nacäi- 
barn zu erweitern sucht, sollte von dieser 
günstigen Gelegenheit Geljrauch machen. 

HSV-Sporthallenbau GStzenhain 
g Schon 100 000 Mark konnten bereits durch 

eine Spondenaktion und andere zufließende 
Mittel zum Weiterbau der Sporthalle verwen- 
det werden, und eine Arbeitslohnzahlung war 
bisher nicht notwendig, da in ca. 8 000 Ar- 
beitsstunden freiwillige Helfer in selbstloser 
Weise auch im Winter dafür sorgten, daß die 
Arbeit zügig vorangetrieben wurde. Die eine 
Hallenseite erhielt bereits 8 mm Sekurit- 
Sicherheitsglas eingesetzt und die Außen- 
wand wurde mit Fulgurit-Schindeln versehen, 
die nun auch fertiggestellt ist. Damit erhält 
die Wetterseite dieses Hauses durch Vergla- 
Bung und Sdündelung eine sehr gut aus- 
sehende Abrundung. Auch die Sportplatzseite 
wird aus dem oben genannten Material er- 
stellt werden. 

Die Altstadt von Langen 

Bei einem abendlichen Spaziergang durch 
die Alls1:i(it kann man sich wegen der be- 
hai^Uclion Huhe so recht wohlfühlen. Es bieten 
hierbei die winkeligen Straßen und Gassen 
mit den altertümlichen Häusern eine reiche 
Abwechslung. Eine der schönsten, abwechs- 
luiigsrcich.stcn Straßen ist meines Erachtens 
die nni'hg;is.se. welche vom Gasthaus zur 
I.iidwiKshalle den Bach entlang nach dem 
Stumpfen Turm und von da ab als schöner 
Fußweg zum Schwimmstadion führt. 

Auch die Bruchgasse, die am Gasthaus zum 
Trepf'hen abzweigt und an dem schönen 
r:ic''werkhaus von Werner in die Hügel- 
struße mündet, ist von gleichwertiger Schön- 

heit. Die Häuser der beiden asphaltierten 
Straßen sollte man zunächst herrichten und 
im Anstrich erneuern, daß diese als Vorbild 
für die Häuser der übrigen Straßen der Alt- 
stadt dienen. 

Hier findet sich eine lohnende und inter- 
essante Beschäftigung für einen Stadtarchi- 
tckten, der die beiden Straßenzüge und den 
Stumpfen Turm, mit beiderseitiger Angren- 
zung zu einer einzigartigen Schönheit gestal- 
tet. Es gibt viele Möglichkeiten, auch durch 
finanzielle Hilfe, dies zu erreichen. Durch 
einen besonderen Bauausschuß könnte da 
vieles erreicht werden. 

Karl Barth, Langen. Dieburger Straße 8 I. 

Wettkampfpause bei den 
Gewichthebert) beendet 

Sofort nach den närrischen Tagen steigen 
die Gewichtheber wieder in die Verbands- 
kämpfe ein. Die Reserve des KSV Langen er- 
wartet am Samstag, dem 11. 2., um 19 Uhr 
die I.Mannschaft des AV Groß-Auheim. Wohl 
konnten die Auheimer den Vorkampf gewin- 
nen. Wenn es bei den I.,angenern jedoch mit 
der vorgesehenen Mannschaftsaufstellung: 
Möller, Kretzschmar, Vogel, Nicklas, Glemann, 
Ernst und Cinefra klappt, wird es zu einem 
harten Kampf kommen. Für alle Fälle steht 
Petaccio bereit, denn es wird sehr schwer hal- 
ten, das zulässige Mannschaftslimit von 550 kg 
nicht zu überschreiten. 

Für den 17. Fel)ruar 1967 ist dann die Jah- 
reshauptversammlung vorgesehen. Hier gilt 
es, einmal einen neuen Vorstand zu finden, 
wobei man hofft, einige jüngere Mitglieder 
zur Übernahme eines Amtes bewegen zu kön- 
nen. Der derzeitige Vorsitzende des Vereins, 
Schumann, ist durch seine Tätigkeit beim 
Hessischen Schwerathletikverband und beim 
Deutschen Athleten-Bund stark überlastet. 
Deshalb wird eine Um- und Neuverteilung 
der Aufgabenbereiche angestrebt. Außerdem 
müssen die Mitgliedsbeiträge neu festgesetzt 
werden, um den gestiegenen Anforderungen 
Rechnung tragen zu können. 

Am Sonntag, dem 19. Februar, muß die erste 
KSV-Mannschaft zum fälligen Verbands- 
kampf in Ober-Ramstadt antreten. Dieser 
Gegner darf nicht unterschätzt werden, denn 
nur zu deutlich ist vom Vorkampf in Langen 
noch in Erinnerung, daß den Langenern erst 
nach hartem Kampf ein knapper Sieg gelang. 

Am 25. Februar findet die Kreismeister- 
schaft in Hanau statt, zu der vom KSV Lan- 
gen mindestens drei Teilnehmer entsandt wer- 
den müssen. Die Landesmeisterschaften 
schließlich steigen am 4. März in Groß-Zim- 
mern, und am 11. März erwartet der KSV den 
AC Eiche Hanau zum fälligen Rückkampf In 
Langen, während die KSV-Reserve am 18. 3. 
in Borriheim antreten muß. Die Wochen zwi- 
schen Fastnacht und Ostern sind also mit 
Terminen vollgepackt. Im April (letzter Ver- 
bandskampf in Sprendlingen) und Mai (evtL 
Aufstiegskämpfe) wird es etwas ruhiger wer- 
den, und im Juni und Juli soll eine Wett- 
kampfpause eingelegt werden. 

Alt-Langen — die Bnichgasse 
Selten verirrt sich hierher ein Fußgänger, es sei denn, er ist Altstädter oder wohnt in 
dieser Straße. Aber es gibt noch mehr solcher verträumter StraOen in Langen, die es zu 

pflegen und zu unterhalten gilt. 

Beinahe I 
In Erlenbach am Main, südlich von Aschaf- 

fenburg, wäre Fastnacht beinahe mit einem 
großen Unglück zu Ende gegangen. Während 
des Kindermaskenballs am Fastnachtsdiens- 
tag brach mittags unter der Bühne der Turn- 
halle ein Feuer aus. Es konnte so rechtzeitig 
bemerkt werden, daß die 400 kostümierten 
Kinder, die sich in dem Saal tummelten, recht- 
zeitig ins Freie gelangen konnten. Zwar gab 
es einen großen „Aufstand", sie stießen ein- 
ander, sie stolperten auch übereinander, sie 
schrieen, aber sonderlich verletzt wurde nie- 
mand. Auch die Musiker konnten sich recht- 
zeitig von der Bühne retten. In wenigen 
Minuten waren auch vier Feuerwehren er- 
schienen, die den Brand beltämpften, der sich 
durch die Saaldekoration schnell bis zum 
Dachstuhl ausgebreitet hatte und auch den 
Dachstuhl vernichtete. Besitzer der Turnhalle 
ist der Turnverein, der die Halle größtenteils 
in Selbsthilfe gebaut hatte. Der Schaden wird 
auf 250 000 Mark geschätzt. Die Brandursache 
muß noch festgestellt werden. 

LANGENEB ZEFrUNG 
Verantwortlich für Polltlli und Lokalnachrlcliteiu 
Friedrich Schtidllch, {Ur Unterhaltung und Anzeigen: 
Gh. KUhn — Druck und Vertagt Buchdructurci 
KUhn KG., Langen, DarmstSdter StraBe 28 Ruf S8III. 

Amtlich« B«kanntmadtung«n 

Betr.: Beratungsstunden für die Mütter- und 
Säuglingsfürsorge 

Die nächsten Beratungsstunden für die 
Mütter- und Säuglingsfürsorge finden statt: 
Mittwoch, den 15. 2. 1967, von 14—15 Uhr, in 
der Geschw.-Scholl-Schule, Vor der Höhe 14, 
Dienstag, den 21. 2. 1987, von 14—15 Uhr, in 
der Albert-Schweitzer-Schule, Berliner Allee. 

Langen, den 9. Febr. 1967 
Der Magistrat: 
Kreiling, Bürgermeister 

Sarglager 

o\& 

  

Überführungen 

Bestattungs-Institut 

" REICHERT 

Langen, Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2439 

Großes Sarglager - Überführung mit Spezialkraftwagen 

Nicht nur 

Zeitung 

sondern auch 
Broschüren Bücher 
Werbeblätter 
Preislisten Plakate 
Prospekte 
Briefbogen fOi das 
Büro 

druckt 

schnell u. preiswert 

In Ein-u. Mehrfarben 

bei bester Qualität! 

Kühn KG 
Darmsiädter Straße 26 

Fahrräder 
In allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Guter Schlaf durch f 
starke rferven • 
Galama, das reine Tonikum 
ans Kräutern, beruhigt Hat 
und Nervm und sdienkt lo 

. — eesunden, erholsamen Schla£ 
^ ^ ^ jW YonTagzoTagföhlenSieddi 

wohler und ausgeglidencr. 
In ApoUieke, Raformiisus und Drogerie Man merkt es Ihnen deutlidiaa» 
für die Goldenen Jahre Ihres Leben« 

INSERIEREN BRINGT GEWINN 

BRfiUNE 
CFiecUen 

\ai Gesicht oder an dea U S n d e n - AIterafled(en nennt man sie - stören 
doch sehr. Dnnim nehmen Sie Bishova« Creme«>Liila oder die vitaminhaltige 

Bishova-Creme-Orchidee. 
Diese Cremes verjüngen Ihren Teint und 
machen ihn malccilos. No^ beute iine Packung aus Ihrer 

Fach-Drogerie Enste 

Für den Herrn "J" 
36 Stck. Spezlal 5,50, Scala 7.—.Sonder- 
klasse 9,50. 50 Stck. Herwa-Luxus nur 
Markenware, 15,50. Alle Sorten London, 
R 3-Fromms-Blausiegel, 12 Spezial nach 
Wahl 20,-. Verlangen Sie Informationen 
über Erfolgsartikel, Bücher. Luxus- 
wäsche. (Altersangabe) 

Herwa-Versand, Wiesbaden, 
Hellmundstraße 44, Abt G 9 

Möbel • Möbel • MÖbel 
Nirgendwo^ ■ « ■ ■■ un»ei'-"« 
gunstiger v.,.« 

1 beziehen Sia Ihre Möbel-Einr!dilung. 1 1 Durdi GroSsInkouf und Eigenflnanxie* I 1 rung besonders gOnsliga Preise. Z.B.: | 

[ ■olstergnilurei 1 
U Johr« Garantif« mU hervorragenden Bezugssjoffsn 
ohn» Anxehlung ohnt Formolitatert nur DM 
t. Rate 4 Wochen noch Lieferung. GOn* sltgs Preise durdi Großeinkauf) eigene Finanzierung. Zuverlässiger Kunden* dienst, Lieferung frei Haus. 
Verlangen Sie sof. mil Poslkorle tjnseren großen buntilluslfierlen Möbelkatalog. 

345.- 

Möbel-PassaDe 
Inhebtr AHitd IbhM 

8750 Aschaffenburg T«Wo« 34l4d 
21 Sdwuiatiltr. Up. fatlphti U (mIoM bwr H«üuMtrg0« 

«K'fcX- 

m 

I 
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VW 1600 TL 
perlwciO, mit roten 
Ledersit7.cn u. Extras, 
neuwertig, sehr preis- 
günstig aus 1. Privat- 
hand zu verkaufen. 
Jederzeit zu besichti- 
gen bei 

Fina-Tankstelle 
607 Langen'Hessen 
Berliner Allee 
(Oberlinden) 
Telefon 7 10 10 

VW Export 
Bj. 58, TÜV bis Mitte 
1968, zu verkaufen. 
Gabelsbergerstraße 53 

Einachser Agria 
mit Zubehör zu ver- 
kaufen. 

J. Lohr, Offenthal 
Dieburger Str. 24 

Opel Rekord 
Bj. 60, mit Radio, für 
DM 1250 z. verkaufen. 
Off.-Nr. 203 an die LZ 

DKW 3=6 
Bauj. 57, TÜV 68, mit 
neuem Radio u. Fan- 
fare, neu bereift, um- 
ständeh. zu verkaufen. 
Off.-Nr. 212 an die LZ 

Taunus 17 M 
Turnier, Bauj. 63, Ga- 
ragenwagen. 48 000 km, 
bester Zustand, für 
DM 3600 z. verkaufen. 

TTelefon Langen 2928 

VW Export 56 
für DM 700,— zu v( 
kaufen. 

Stroh 
Westendstraße 57 

Herkules-Sachs- 
Moped 

(2 Gang) mit neuem 
Motor zu verkaufen. 

Beck, Egelsbach 
Obergärten 11 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraucht- 

wagen sowie 
Gebrau<4it - Ersatzteile- 

Verkauf. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur). 
Lager: Hochspannung, 
Wohnung: Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 
Moderner 

Kinderwagen 
m. Sportwageneinsatz, 
sehr gut erhalten, bil- 
lig zu verkaufen. 

Westendstraße 65 

Moderner 
Kinderwagen 

mit Einkaufskorb und 
Sportwageneinsatz 
preisw. zu verkaufen. 
Off.-Nr. 216 an die LZ 

TODESANZEIGE 

Plötzlich und unerwartet verschied heute abend mein ge- 

liebter Mann, unser treusorgender Vater und Großvater 

Franz Seel II. 

Die Beerdigung findet in aller Stille im engsten Familien- 

kreise statt. Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu 

nehmen. 

Anna Seel geb. Helfmann 

Familie Georg Seel 

Langen, den 9. Februar 1967 

Mierendorf fstral3e 11 

Ca. 30 qm Glps- 
Deckenplatten 
Kinderwagen u. 
Laufställchen 

billig, zum Tc«l kosten- 
los abzugeben. 

Telefon 74 86 

Kjuwcrtiger 
Elektro-Öl- j 
Radiator-Ofen / 

für 40 cbm, mit autom. 
Regler und gut erhalt. 

Gasradiator-Ofen 
für 50 cbm zu verkauf. 

Walter-Rietig-Str. 31 
(I. Stock) 

Neuwertiges 
Kommunionkleid 

mit Zubehör billig ab- 
zugeben. 

Stille, Marienstr. 18 

Beige getigerter 
Kater 

entlaufen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben. 
Daselbst gebrauchter 

Kleiderschrank 
zu kaufen gesucht. 

Berliner Allee 53 
Telefon 7 92 88 

Fernsehgerät 
umständehalber preis- 
wert abzugeben, mit 
Garantie. 

Telefon 4857 

Schlafzimmer 
Küchenschrank 
kl. Zimmerofen 

zu verkaufen. Näheres 
Gartenstraße 51 I. 

Elektr. SchweiBgeräte 
DM 140; Elektr. Bohr- 
maschinen DM 65; 
4-PS-Motore 220/380 
Volt DM 125; Wagen- 
heben (Öldruck) DM 30; 
Schraubstöcke DM 30. 

ROSENKRANZ 
Darmstadt 
im Güterbahnhof 

Zu verkaufen: Guterh. 
Couch 

rot mit schwarz, Preis 
90.- DM. 
Suche dafür größere 

Bettcouch 
dringend. 

Romero 
Nördl. Ringstraße 12 

Roeder- 
Küchenherd 

(links) gut erhalten u. 
Wasdikessel 

mit Einsatz billig ab- 
zugeben. 

Telefon 36 51 

Stürig. Kleiderschrank 
Küchenbüfett 
Couch 
Tisdi u. 4 Polstorstühle 
3 Fcderkcrnmatratzen 
Propan-Gasherd 
2 Federbetten 
sofort zu verkaufen. 

Braun 
Gartenstraße 51 

Harmonium 
zu verkaufen, 8, 4, 2 
Fuß, 5 Oktaven, 11 Re- 
gister. 
Off.-Nr. 193 an die LZ 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde: Sonntag. 11—12 Uhr. 

12. 2. 1967: 
Dr. Rigbers, Bahnstraße 56 

Stadt-BQcberei. Zlmmerstraße 
Bücher-Ausgabe: 

Mittw. 14.30—16.30 - Samstag 14—16 Uhr 

Apothekendienst In Langen 
SonntaK*- and Nsobtbereitscbaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß 

Vom 11. 2. bis 17. 8. 1967: 

Apotheke Münch, Darmstädter Str. 2 

DANKSAGUNG 

Für die zahlreichen, liebevollen Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort, 
Schrift, Kranz- und Blutnenspenden, die uns in überaus großem Maße beim 
Heimgang unseres lieben und unvergeßlichen Entschlafenen 

Herrn Johann Christian Ludwig 

erwiesen wurden, sagen wir unseren innigsten Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für seine trostreichen Worte, der Deutschen Bun- 
despost sowie dem Landwirtschaftlichen Verein für die Kranzniederlegungen 
und all denen, die unserem lieben Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen 
haben. 

In stiller Trauer: 
Paullne Ludwig geb. Jakobi 
Familie Willi Heuß 
Familie Edmund Bremer 
und alle Angehörigen 

Langen, im Februar 1967 
Kaplaneigasse 2 

Arztlicher Notfalldienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
11./12. 2. 1967: 

Dr. Lemkbe, Gartenstraße 5, Tel. 3331 
(Wohnung: L,angestraße 18) 

Notsprechstunde: Sonntag, 11—12 Uhr. 
In der Praxis 

FUNK-TAXI 

Ruf 71630 

Krankenfahrtea gegen Rezept 
Anfahrt ohne Berechnung 

Wir bieten besonders günstig an: 

Hackfleisch 

Schweinebauch 

Fleischwurst 

Halskotelett 

500 g 2,80 

500 g 2,20 

500 g 1,95 

500 g 3,60 

Fleischwarenfabrik 

H. Wille 
Filiale Langen-Oberlinden 
Ladenzentrum - Telefon 77 19 

Danksagung 

Zu dem Heimgange meines unvergessenen Mannes Karl Herfurth empfing Ich 

— gemeinsam mit meinen Söhnen — so viele Zeichen der Mittrauer, des Trostes, 

aber auch der Wertschätzung des lieben Verstorbenen, daß es mir leider nicht 

möglich ist. für die große Anteilnahme persönlich Dank zu sagen. 

Die Teilnahme auf dem Weg zu seiner letzten Ruhestätte, die vielen, schönen 

Kränze und Blumen, die zahlreichen Inhaltsvollen Briefe sind mir und meinen 

Kindern Trost in unserem Schmerz. 

Allen unseren Verwandten, unseren Freunden und Bekannten, den Geschäfts- 

freunden und Mitarbeitern gilt in diesen schweren Tagen unser herzlicher Dank. 

Langen, den 11. Februar 1967 

Bahnstraße 86 

Margarethe Herfurth und Familie 

Nähmaschine 
blllir' abzugeben. 

Prange! 
Forstring 47 

Sonntag, den 12. Februar 1967 (Invokavlt) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr; Gottesdienst (Pfr. Dippel) 

Predigttext: Matth. 4, 1—11 
Lieder: 244, 261, 59 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 5 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

Predigttext: Matth. 4, 1—11 
Lieder: 349, 260, 53, 450 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Alice 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigtext; Matth. 4, 1—11 
Lieder: 191, 109, 260, 262 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Johanneskapelle, Carl-UIrich-Straße 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Matth. 4, 1—11 
Lieder: 191, 109, 260, 262 

Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 
Wochenveranstaltungen 

Montag, den 13. Februar 
19 Uhr: Mädchenkreis 
20 Uhr: Probe des Jugendchors 
Dienstag, den 14. Februar 
15 Uhr: Jungschar für Mädchen 
17 Uhr: Jugendkreis ab 14 Jahre 
Mittwoch, den 15. Februar 
20 Uhr: 1. Passionsandacht in der Stadtkirche 

(Pfr. Dippel). Thema: Jesus geht nach 
Jerusalem 

Donnerstag den 16. Februar 
14.30 Uhr: Nähkursus 
15 Uhr: Jungschar für Jungen 
19.30 Uhr; Abendnähkursnas 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
Freitag, den 17. Februar 
16 Uhr: Nähkursus 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Montag, den 13. Februar 
15 Uhr: Probe des Kinderchors 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 14. Februar 
20 Uhr: Gustav-Adolf-Frauenwerk 

(Pfr. Stefani) 
Mittwoch, den 15. Februar 
16—18 Uhr: Kleiderausgabe für ev. Familiei^ 

Straße der deutschen Einheit 4 
20 Uhr: 1. Passionsandacht (Pfr. Stefani) 
Donnerstag, den 16. Februar 
20 Uhr: Abendandacht im Flüchtlingswohn- 

heim (Pfr. Stefani) 
Freitag, den 17. Februar 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung im 

Pfarrhaus, Nördliche Ringstraße 2 
Jugendheim, Carl-UIrlch-StraBe 4 
Dienstag, den 14. Februar 
15 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre und 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre aus der 

Petrusgemeinde 
Mittwoch, den 15. Februar 
18 Uhr: Gruppenstunde für Mädchen aus der 

Johannesgemeinde 
Donnerstag, den 16. Februar 
15 Uhr: Jungschar für Jungen bis 12 Jahre u. 
17.30 Uhr: Gruppenstunde für Jungen ab 

13 Jahre aus der Johannesgemeinde 
20 Uhr: Frauenhilfe der Johannesgemeinde 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 13. Februar 
15 Uhr: Jungschar (8 bis 10 Jahre) 
20 Uhr; Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 14. Februar 
19.30 Uhr: Nähkursus 
20 Uhr: Bibelarbeitskreis 
Mittwoch, den 15. Februar 
15 Uhr: Altenkreis 
18.30 Uhr: Laienspielschar 
20 Uhr: 1. Passionsandacht in der Martin- 

Luther-Kirche (1. Joh. 3, 8) (Pfr. Lauber) 
Donnerstag, den 16. Februar 
15 Uhr: Handarbeitsnachmittag 
15 Uhr: Mädchenkreis (10 bis 13 Jahre) 
15,30 Uhr: Jungschar (5 bis 8 Jahre) 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
18.30 Uhr: Mädchenkreis ab 13 Jahre 
20 Uhr: treffpunkt junge generation 
Freitag, den 17. Februar 
1.30 Uhr: Nähkursus. 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Stadtmission Langen 
12. 2. 1967, 17 Uhr; Bibelstunde 
14. 2. 1967: Bibelstunde fällt aus 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme In Wort und 
Schrift, sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden 
beim Heimgang meines lieben Mannes 

Walter Scheidereit 

spreche ich auf diesem Wege meinen herzlichsten Dank aus. 
Insbesondere danke Ich von ganzem Herzen Pfarrer Schäler 
für seine tröstenden Worte, sowie der Direktion und Beleg- 
schaft des Elektrizitätswerkes Bad Homburg v. d. H. lUr die 
Kranzniederlegung und den ehrenden Nachruf, und allen, die 
den Entschlafenen auf seinem letzten Weg begleiteten. 

In stiller Trauer: 
Gertrud Scheidereit 

Langen, den 10. Februar 1967 
Bahnstraße 30 

f ■■ 

Ab Freitag — Munlag, täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18.00 u. 20.30; So. 18.00 u. 2(1 :iO 

Freigegeben «b 18 Jahren 
Ein Farbfilm 

Rupert Davies — Stewart Granger 
Curd Jürgen.s 

Weltklasse in einem Krimi von Format 

Sonntag, 16 Uhr, Jugendvorstellung 

Kommissar Maigret 
 sieht rot 

Sonntag, 14 Uhr, Märchenfilm 

10 kleine Negerlein 

Teirfon 21)2 
Freitag u. Montag 20.3U Uhr 

Sam.stag u. Sonntag 18.00 u. 20.30 Uhr 
Heute bleibt die Köhre kalt: 

Kreit llal.scy kämpft + kü'il knallt 

Freit., Samst. Spütvorstellung 22.30 Uhr 
Der große Sittenfilm: 

Das ilau.s der käufliehen Liebe 

Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung: 
IHK GROSSE LACHHAKADE 

Auto-Woltke KG 

Reparaturen an allen PKW-Typen 
auch Unfallschäden, preisgünstig. 
Verleih von Lieferwagen. 

Langen, Aug.-Bebel-Str. 17 

PVC-Filzbelag 
Bekannte deutcche Markanqualitäl 
Regulärer Verkaufspreis qm/DM 12,50 

5,95 

I. Wahl im Anschnitt 7,75 
ab 1 Original-Rolle 6.95 
ab4 Orig.-Rollen nur qm.'Df 
Qarantiert |. Qualität - II. Wahl ((ihren wir 

nicht - Verkauf und Verlegung 
Diese günstigen Preise nur bei 

7 
Großhandel und Tapeten 

Bodenbeläge und Teppichböden 
Langen, Gartenstraße 6 (am Lutherplalz) 
Tel. (0 61 03) 42 91 - Lieferung frei Haus 

Gelegenheit. I-Familienwohnhaus, Bj. 
1910, 6 Zim., Küche, Bad. Diele, ca. 120 
qm Wohnfläche. Koks-ZH, Garage, ca. 
•SOO qm Grundstück, DM 100 000,— Vcr- 
handlungsbasis. 
Grundstück für Reihenhaus, Egelsbach, 
ca. 250 qm, sofort 2'L'geschossig bebau- 
bar. DM 40.-/qm (Verhandlungsbasis). 
Gewerbliche Nutzung 
Langen, ca. 2000—1.50U qm Grundstück 
für mehrgeschossige Bauweise oder Er- 
richtung von Hallen, an B 3. sämtliche 
Versorgungsanlagen vorhanden. 
Pacht oder Ankauf. 

Auskunft erteilt; 

SCHLARB-Immobilien 
6079 Sprendlingen, Liebknechtstr 96 

Telefon 6 71 03 

Wir rufen die Jugend Langens und alle 
die jung geblieben sind: Zum modern- 
sten Musikfilm — explosiv, wie die 

Jugend von iieüte. 

Ein 
Roxy-Ukra-FARBFILM 

.Joachim Fuchsberger, Ricky Shayne, 
Eiga Andersen, Jürgen Draeger, 

Udo .Jürgens 
Ein Musikfilm von heute für l^eute von 

heute. 
Fr. u. Mo. 20.30, Sa. 18.00, 20.30 Uhr 

So. 16.00, 18.00, 20.30 — Ab 12 Jahren 

Fr., Sa., 22.30; Uragula und seine Bräute 

So. 14.00; Die neuesten Abenteuer von 
TOM UND JERRV 

■Hl««!«** Im ildMirihrt |*|m 

BetlriXssen 
DM 3.90 In allen Apotheken erhältlich 

^0« 

Jeder Wollmantel DM 4.83 

Filialen: 
Bahnstraße 8 - Telefon 2003 

Bahnstraße 119 - Telefon 3706 
Einkaufszentrum Obcriinden - Tel. 78ltf 

Gaststätte Goldener Ring 
Am Samstag, 11. Februar 1967, ab 20 üiir 

Tanz 
mit der beliebten 

Helmut-Koch-('ombo 
Es ladt herzlich ein; Familie Telidis 

Restaurant Waldstadion 
Heute, Freitag 

Großer Preisskat 
1. Preis: Ein Herrenfahrrad 

Fröhlich und heiter, geht es auch ohne 
Fasching weiter ! 

Am Samstag, dem 11. Februar, 2ü Uhr 
TANZ 

Jeder Schoppen Weißwein DM 1,20 
Es ladet ein; H. Geliert 

niELU SCHWEIZ 
lesle, soHöe Ausbildtmg im 

SELBSTSCHNEIDERN bequem daheim! Auskunft anfordern. 
Nahschute Susanne Kühn oHG. 6209 Adolfseck 

Suche schnellstens ca. 50 qm 
Lagerraum 
für Textilien, mögl. mit Wohnung 

Telefon 4219 

PVC-Filzbelag 

Im Anschnitt 

P qm 

7,75 

ab 1 Rolle nur 6,90 

ab 4 Rollen nur 5,95 

Garantiert I. Wahl 
Verlegung kurzfristig und preiswert 

J. K. BACH 

Langen, Fahrgasse 

Deutscher Gewerkschaftsbund 

EINLADUNG! 
Montag, 13. Februar, 20 Uhr, Ludwig-Erk-Schule, Doppelsaal 
1. Stock, spricht Steueroberinspektor Feik vom Finanzamt 
in Langen zum Thema 

»Wie spare ich Lohnsteuer« 
Zu die.ser öffentlichen Veranstaltung laden wir herzlichst ein 
und bitten um Ihren Besuch. 

Orlskartell Langen 
Hans .läckel, 1. Vorsitzender 

Geschäfts-Empfehlung 
Wir haben in der Frankfurter Straße 2 ein Itluniengeschäft 

und Kranzbinderei eröffnet. 
Wir sind bestrebt, Sie stets mit fri.schen Schnittblumen und 

Topfpflanzen in bester Qualität zu beliefern. 
Wir machen Sie höflichst auf unser interessantes und reich- 
iialtiges Sortiment an Kakteen und Succulenten aufmerksam 

und bitten um Ihren geneigten Zuspruch. 

Bernh. Kutzner und Frau 

K GF 0862 Mod. I-Fam.-Ilaus, beste Lage 
Neu-Isenburg, 7 Zimmer, Wintergarten, 
Terrasse, IBalkon, 500 qm Grundst., Ga- 
rage, erf. DM 60 000,-, Vkprs. 140 000,- 

iMMOalLIEN. VOM ■ pn ww ■ ».BK TUIVI 

winT^r 
Darmstaut. l.iebigstr. 2, Ruf 061.51 20431 

Gesucht werden in Langen 

Büro- 

sowie Lagerräume 

Angebote unter Off.-Nr. 102 an die LZ. 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Fifmenschllder, Maschinensciillder, tech. Schilder 

NEUERÖFFNUNG 

Ändern und Modernisieren sämtlicher Damen- und 

Herrenbekleidung 

Zweireiher auf Einreiher - Hosenbein enger - Mäntel, Rocke, 
Kleider kürzen oder verlängern - Schnelldienst, 24 Stunden 

G. Coleila 
Langen, Bahnstraüe 123 

Zeitung gelesm- 
dab«i gewesen 

auto-leih-dienst 

Inierleren bringt Gewinn 

Haus- u. Grundbesitzer-Verein Langen 

Einladung 
Zu der am Sonntag, dem 12. 2. 1967, 

um 14.30 Uhr im Hotei Weingold, Lan- 
gen, Rheinstraße, stattfindenden sehr 
wichigen Versammlung laden wir aile 
unsere Mitglieder recht herzlich ein. 

Tagesordnung: 
1. Die ne^ie Einheitsbewertung. Ausfül- 

lung der neuen Fragebogen 
2. Verschiedenes. 

Den Mitgliedern empfehlen wir, auf 
dem Finanzamt oder bei der Stadtver- 
waltung (Steueramt) die neuen Formu- 
lare abzuholen und die gesamten For- 
mulare zur Versammlung mitzubringen. 
Schreibmutei'ial ist ebenfalls mitzu- 
bringen. 

Es spricht in der Versammlung unser 
stellvertretender Landesverbands-Vor- 
sitzcnder Herr Leonhard Schmitz, Ffm. 

Um pünktliches und zahlreiches Er- 
scheinen wird gebeten. 

Der Vorstand 

. OBFRGASSE 1. - Ont RCASSC | 
l.AraUEWS GHOSST».s'MÖÜtLHAÜS 



Minnerchor 
LIEDERKRANZ 

^ »Ö38 V 

llputc Kiritap 2030 
SinK''<>>inilf 

im Vorrinslokiil. 

Samstag, 18. 2. 20 Uhr 
Jahrrs- 
HauptviTsaiiimluiig 

im Hotel WcinHolil- 
Hierzvi laden wir alle 
Mitglieder herzl. ein. 

Sonntag, 12 Februar, 
Meisterschaftsspiel ge- 
gen SV Hofheim, dort. 
1. Mannsch. 14.30 Uhr, 
2. Mannsch. 12.4.5 Uhr. 

S<jnntag, 10 15 Uhr 
I'iiUals|)i('l 

1. FC .Junioren gegen 
SV Münster. 

Sport- und 
Sängergemein- 
Schaft 1889 e.V 
(.angen 

Abt. Funball 
Sonntag, 12. Februar, 
Meisterschaftsspiel ge- 
gen Steinberg, hier. 
Beginn 14.30 Uhr, vor- 
her Reserve. 
Heute Freitag: 

Sorna-Versammhing 
im Fuchsbau. 

Heute 20 Uhr 
Jugendbcsprethung 

20.45 Uhr: Urlauber 
(Silvrettafahrer) Be- 
sprechung u. anschlie- 
ßend Film (Silvretta) 
im „Deutschen Haus". 

Sonntag, 12. Februar, 
10.30 Uhr 

VorbtandssUzung 
im Vereinsloltal „Zur 
Alten Schänke". 

Der Vorsitzer 

In Anbetracht der 
Gruppenversammlung 
In Wixhausen am 
.jamstagabend findet 
luiHerc Versammlung 
erst am Sonntag, 12.2., 
im Vereinslokal statt. 
Beginn pünktl. 10 Uhr. 
Bingausgabe nur an 
anwesende Mitglieder. 

Der Vorstand 

Nächster 
Stammtischabend 

Dienstag, 14. Februar, 
20 Uhr, in der Gast- 
stätte „Zum Trepp- 
chen". 

Am Freitag, dem 17. 2. 
I!)ü7. zeigt die Marine- 
Kameradschaft von 
..Langen 19(iG" um 
20.00 Uhr im Wald- 
stadion zwei Tonfilme 
über die Arbeit u. den 
Kinsatz der ..Deutschen 
Gesellschaft zur Ret- 
tung Sdiiffbrüchiger". 
Eintritt frei. Gäste sind 
berzlirti willkommen. 

Am Samstag. 11. 2. 67, 
20.30 Uhr findet im 
Vereinslokal Gasthaus 
..Zum Lämmchen" un- 
sere 

Jahres- 
Hauptvcrsammlung 

.statt. Hierzu sind alle 
Mitglieder und deren 
Frauen herzlich einge- 
laden. Um zahlreichen 
und pünktlichen Be- 
such wird gebeten. 

Der Vorstand 

Auqarienfreunde Longen 
Heute abend 20 Uhr 

Monatsversammlung 
im Cafe Treusch. 

I.JudoVerein Langen' 
Zur Jahres- 
Hauptversammlung 

heute abend um 20 Uhr 
im Goldenen Ring la- 
den wir nochmals alle 
Mitglieder und Eltern 
recht herzlich ein. Wir 
bitten um vollzähliges 
Erscheinen. 

Der Vorstand 

OWK 

lANGEN 
Sonntag. 12. Februar 

NachmtttagK- 
wanderung 

Wir treffen uns um 
13.15 Uhr am Forst- 
hauB in der Mörfelder 
Landstraße zur Wan- 
derung nach Mitteldick 
u. zurück. Gäste will- 
kommen. 

+ Otsch. Rotes Kreuz 
Ortsverg. Langen 

Am Freitag, dem 17. 2. 
1967, 20 Uhr, findet im 
Gasthaus z. goldenen 
Löwen unsere 

■lahres- 
hauptversammlung 

statt. Tage.sordnung 
wird im Lokal bekannt 
gegeben. Hierzu laden 
wir unsere Mitglieder 
recht herzlich ein. 

Der Vorstand 

Frauentreffen 
Mittwoch, 15. 1. 1067, 
15 Uhr im „Goldenen 
Ring", Stresemannring. 

Frau Müller 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Manfred Dahlenburg 

Qisela Dahlenburg 
geb. Winter 

Liingen, 11. Februar 1!M)7 
Südliche Hingstraße 44 

Die kirchliche Tiauung findet am Samstag, 11. Februar 19B7 um 14.15 Uhr, 
in der evangelischen Stadlkirche zu Langen statt. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Qiintet Bartsch 

Monika Bartsch 
geh Winter 

Langen, 11 Februar 191)7 
AnnastraUe 58 

v. 

Ladengeschäft 
in Langen, Fahrfjasse 
/.wisdicn 30 u. fiO qm. 
/II vcrmi^'ten. 

TcU'fon H:i 94 

Wohnwagen- 
Fahrgestell 

(auch f. and. Zwecke 
verwendbar) neu, Ein- 
zelradschraubenfede- 
rung mit Teleskop- 
stoßdämpfern. hydrau- 
lisch gedämpfter Auf- 
laufbremse, preisgün- 
stig abzugeben. 

Vacanza-Caravan 
«Jnibll, 607 Langen, 
Friedrichstraße 8 
Tel. 3118 u. 8854 

Jahrgang 1895/96 I 
Wir treffen uns am 
kommenden Dienstag, 
dem 14. Februar, um 
18 Uhr Im Gasthaus 
„Zum Lämmchen". Um 
zahlr. Besuch wird ge- 
beten. i. A. Kolb 

Jahrgang 1907/08 
Wir treffen uns am 
Mittwoch, dem 15. 2. 67 
im Caf6 Krone. 

Jahrgang 1892/93 
Wir treffen uns am 
Mittwoch, dem 15. Fe- 
bruar, um 17 Uhr im 
Goldenen Löwen (bei 
Anthes). 1. A. Hill 

Jahrgang 1902/03 
Zusammenkunft 

am Samstag, 11. 2. 67, 
20 Uhr, in der Gast- 
stätte „Zum goldenen 
Löwen" (Anthes), 
Frankfurter Straße. 

Jahrgang 1890/91 
trifft sich Mittwoch. 
15. Februar, nachmitt, 
16.30 Uhr im Cat6 UT. 

Möblierte Zimmer in 
Langen zu DM 30,—, 
no,—, 100.— u. 110.— 

I-Zi.-Appart., Dusche. 
Tel., Oberlind. 150,- 

1-Zimmer-Appart., 
Langen 180,- 

1 möl)l. Zimmer. Bad 
Telef.. Langen 150.- 

1-Zi.-Wohng., Langen, 
mit Küche, Bad u. 
Balkon, 53 qm 220,- 

3-Zi.-Wohng., Langen, 
möbliert, schräg, für 
Dame 120,- 

1 Zimmer mit Küche 
Bad, Egelsbach 150,- 

1 Zimmer, Küche. Bad. 
Sprendlingen 220.- 

2-Zimmer-Wohnung, 
Langen 260,- 

2-Zimmer-Wohnung, 
Langen tßO,- 

3-Zi.-Wohng., Küche, 
Bad, Dreieichh., 360,- 

|3 Zimmer. Küche, Bad, 
Erzhausen 340.- 

' 3-Zimmer-Wohnung. . 
Langen, DM 280,- 
Mietvorauszahlung. 
Verhandlung. 

4-Zi.-Komf.-Wohnung, 
I.,angen 400,- 

4-Zi.-Komf.-Wohnung. 
Langen, 95 qm 430,- 

Komf. I-Fam.-Haus, 
Neub., Langen 900,- 

Großer komf. Neubau, 
Egelsbach, auch für 
Ausländer, große Fa- 
milie, 160 qm. 900," 

Reihenhs. Langen 560,- 
Laden m. Büro, 120 qm 

ä 4,50 DM/qm 
Verkäufe 
Reihenhaus, Langen- 

I Oberlinden 100 000,- 
Reiheneckhs., Langen- 

Oberlinden 110 000,- 
1-Familien-Haus, Neu- 

bau, Langen 130 000,- 
3-Fam.-Haus. Egels- 

bach. Bj. 60 110 000.- 
Bauplätze 
Langen, 560 qm ä 60,- 
Hainhs., 550 qin ä 35,- 
Weitere Wohnungen, 
Eigentumswohnurigen, 
Bauplätze und Häuser 
im Angebot. 

PROFELD 

Immobilien 
Langen-Oberlinden 

1 Breslauer Straße 6 
I Telefon 7 11 14 

^HMette 
• 31. Januar 1967 

Wir sind sehr glücklich über die Geburt unserer zweiten Tochter. 

Gerda Gossen geb. Kromschroder 
Dipi.-ing. Hans-Gerd Gossen 

Langen, Nördliche Ringstraße 39 

r' 
W i r 
V e r ! o 1) e n 
uns 

&teUet 

&teiMZ ß^rkart 

11. Februar 1967 

Langen, (Joethestr. 28 Egelsbach, Ernst-Ludwig-Str. .57 
.J 

Bauplatz od. Bau- 
erwartungsland 

ii. Langen od. näherer 
Umgebung von Privat 
gesucht. Preisangeb u. 
Off.-Nr. 181 an die 

Wochenend- 
grundstück 

ca. 800—1200 qm. nähe 
Wald, zu kaufen ge- 
svK-ht gegen bar. 
Off.-Nr. 211 an die LZ 

I .Mod. miibl. /.immer 
f.angen üb 100,- 
1-Zimmer-Wohnungi-n 
I 1. Neu-l.-!pn'iiirg, 
Egelsbach ab 120,- 
2-Zimmrr-Wohnungen 
L-ngen. Egelsbadi und 
Sprendlingen ab 160.- 
3-/.immi'i--Wi>hnungi-n 
Langen. Sprendlingen 
Dreieidienh., Erzhau- 
sen, Offenthal ab 280,- 
4-Zimmer-\Vohnungen 
Langen, Sprendlingen 
Urberach. Mörfelden 

ab "'iO.- 
5-ZimmcT-Wohnung, 
Egelsb., Balk., ZH 380,- 
Keihenhaus. Egelsbach, 
Neub.. 4 Zi.. Kü., Bad. 
110 qm Wohnfläche u. 
Hobbvr.. ÖI-ZH 5:i0,- 

.lungi'S. kinderl. Ehe- 
paar sucht 

2-ZI.-Wohnung 
mit Küche (evtl. Koch- 
nische) u. Bad mögl in 
Langen oder näl« er 
Umgebung. 
Off.-Nr. 183 an die I.Z 

Ehepaar sucht 
2-3-Zi.-WohnunG 

Miete bis 2.50 DM. 
Off.-Nr. 185 an die I.Z 

Verkäufe: 

WIR VERLOBEN UNS 

MikuUa * ^eorg f^eäcer jiiM. 

11. Februar 1967 

Frankfurt.'Main 
Waldschmidtstraße 47 

Langen 
Südliche Ringstraße 155 

WIR 
VERLOBEN 

UNS 

Langen 
Wallstraße 40 

Heidemarie Sehtmq 

"Dietmar f^Cey 

2-Zi.-Wohnung 
gegen 1-1'-Zimmer- 
Wohnung zu tauschen 
gesucht. 
Off.-Nr. 189 an die I.Z 

1-2-Zi.-Wohnung 
von alleins'.eh. Dame 
gesucht. 
Off.-Nr. 204 an die LZ 

2'/5-3-ZI.-Wohnn. 
möbl., sofort oder zum 
1. 4. 1967 gesucht. 
Off.-Nr. 206 an die LZ 
oder Telefon 4150 

2 Zimmer 
Küche u. Bad zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 190 an die LZ 

2 Zimmer 
Küche und Bad (Dach- 
ge.schoß) 120 DM zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 184 an die LZ 

12. Febry^r 1967 
Dreieichenhain 
Königsberger Straße 26 

WIR 
VERLOBEN 

UNS 

Heilfi Stein 

'Jotium (^urtocha 

11. Februar 1967 

6 Frankfurt/M.. Wiesenau 46 607 Langen, Goethestraße 37 
-J 

r 
Heinz Mitkaet (^etg 

^HyeCi/ca f^erg 
geb. Buchberger 

Dreieichenhain, Ringstraße 9 

Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 11. Februar 1967. 
um 15 Uhr in der Burgkirche in Dreieichenhain statt. 

IHRE VERMÄHLUNG 
GEBEN BEKANNT 

Langen, Obergasse 28 

, l-Fam.-IIaus, Langen., 
I Neub., 3 Zi., Kü., Bad 
I u. Einliegerwohnung, 
1 2 Zi., Kü., Bad, 160 qm, 
! Grdst. 410 qrn, öl- 
' Heizung 165 000,- 
1-Kamilien-Haus. 
Langen 90 000,- 
Bungaluw, Erzhausen, 
100 qm, ZH 120 000,- 

' 1 Familien-Ilau.s. 
Worfelden 95 000.- 
Reihenliaus, Egelsbach. 
6 Zi. u. Gar. 114 000.- 

I 2-Familien-i1aus. 
Gräfenhausen 45 000.- 
2-Fam.-Haus, Langen, 
Neubau, 2X3'/2-ZW u. 
2 sp. Zi. m. WC, aus- 
baut. Dachgesch. Gar., 
grunderwerbsteuerfrei 

190 000.- 
2-I"am.-Haus. Mörfel- 
den. 220 qm Wohnfl., 
600 qm Grdst.. Neu- 
bau 175 000.- 
liauplätze 
Langen. 600 qm. incl. 

' Anliegerkosten 36 000,- 
Dreicichcnhain f. Bun- 
galow, 560 qm 35 500.- 
Mörfcld.. 600 qm a 3iJ,- 
Langen. 513 qm, l'/a- 
2gesch. fi 05.- 

U N G E R 

Immobilien 
Langen, Hügelstr. 32 
Telefon 32 47 u. 32 48 

Zimmer u. Küche 
von Beamtenwitwe ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 214 an die LZ 
junger Mann sucht 

möbl. Zimmer 
mit sep. Eingang. 
Off.-Nr. 186 an die LZ 

1 oder 2 
möbl. Zimmer 

Küche u. Bad für 2 
Personen gesucht in 
Langen od. Umgebung. 
Off.-Nr. 208 an die LZ 

Separates 
möbl. Zimmer 

mit Heizung, fl. Wass. 
u. Toilette ab 1. März 
zu vermieten. 

Telefon 3411 

Appartement 
ab 1. 3. 67 zu vermiet., 
Bad, Terrasse, Einbau- 
küche; Miete DM '.90. 

Langen. An der 
rechten Wiese 10 

2-Familien-Haus 
in Langen oder Um- 
gebung zu mieten ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 115 an die LZ 

Anläßlich meines 80. Geburtstages 
spreche ich auf diesem Wege meinen 
Freunden, Bekannten und Nachbarn 
meinen herzlichsten Dank aus. Ferner 
danke Ich der evang. Kirchengemeinde 
für die Überreichung der Urkunde durch 
Herrn Pfarrer Schäfer. 

Gg. Umpfenbach 
Bahnslraße 38 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meinem 80. Geburtstag 
danke ich allen recht herzlich. Beson- 
deren Dank Herrn Pfarrer Stefani für 
die Aufmerksamkeit der evangelischen 
Kirchenleitung Hessen-Nassau. 

Heinrich Werner 
Gartenstraße 71 

Junge Frau 
sucht Heimarbeit 
(keine Schreibarbeit). 
Off.-Nr. 198 an die LZ 

1 Schlagzeuger 
sucht Anschluß an 
Kapelle, 
Off.-Nr. 200 an die LZ 

In Dauerstellung 
zuverlässigen 

Kraftfahrer 
Kl. HI. mit guten 
Ortskenntnissen in 
Frankfurt u. Um- 
gebung gesucht. 

I Tel. Langen 7600 

Grundstück 
am Schwimmbad (Bau-» 
geiände). ca. 1200 qm, 
gegen Angebot zu ver« 
kauten. 
Off.-Nr. 195 an die LZ 

Gartengrundstück 
zu pachten gesucht. 
On.-Nr. 182 an die LZ 

Putzfrau 
1 X wöchentlich drei 
Stunden bei guter Be- 
zahlung gesucht. 

Le.ssingstraße 8 

Stenotypistin 
mit Englisch-Kennt- 
nissen möchte sich z, 
1. April 67 verändern. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 201 an die LZ 

Schwere 
Vollvelour- 
Teppiche 

Dekorationsstücke, 
Persermuster, 3 X 4 u. 
2,50 X 3,50 m, zu weit 
herabgesetzten Preisen 
für DM 380,- u. 280,- 
zu verkaufen. 

I Telefon Darmstadt 
1 (01651) 21760 

Fräulein oder 
junge Frau 

zur Wartung eines 
Hotels gesucht. 
Zeit nach Verein- 
barung, Höchst- 
lohn wird gezahlt. 
Off. unter Nr. 202 
an die LZ 

Ssidenschal 
verloren I 

Braun-grün-gelbe 
Blattmotive. Geg. Be- 
lohnung abzugeben 

Beethovenstraße 9 
Telefon 79214 

Erfahrene Lehrkraft 
erteilt förd. 

Nachhilfe 
in Englisch und Fran- 
<.ösisch. 

Telefon 7 18 45 

Blumenbinderin 
auch Lehrmädchen, ge- 
sucht für Flughafen 
Frankfurt Rhein-Main, 
zum 1. April 1967. 
Zimmer kann zur Ver- 
fügung gestellt wer- 
den. Anfahrt zum 
Flughafen mit Pkw. 
Lohn: Tarif und Lei- 
stungszulage. 
Off.-Nr. 196 an die LZ 

Wer erteilt Schülerin 
Gitarrenunterricht 

(Anfängerin) ? 
Off.-Nr. 187 an die LZ 

Halbtags bis freitags 
selbständige 

Hausangestellte 
gesucht. Angebote unt. 
Off.-Nr. 191 an die LZ 

Obstbaum- 
Grundstück 

auf dem Albanusberg, 
1380 qm. an Wald an-« 
grenzend, geg. Höchst- 
gebot zu verkaufen. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 199 an die LZ 

Zu verkaufen: 
10 000 qm 
Ackerland 

in Gemarkung Langen. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 207 an die LZ 

Alleinst. Dame (68 J.) 
möchte Dame kennen 
lernen zwecks 

Freizeitgestaltung 
Off.-Nr. 194 an die LZ 

Wer besitzt einen 
PKW? Überdurch- 
schnittlicher Ver- 
dienst als freier 
Mitarbeiter. 

Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 209 an die LZ 

Gesucht: 
Haushaltshilfe 

für meinen sehr ge- 
pflegten 2-Personen- 
Haushalt in Oberlinden 
täglich mindestens drei 
Stunden vormittags. 
Gute Stellung für 
tüchtige, absolut ver- 
läßliche Frau. Bevor- 
zugt Witwe oder Frau 
ol.ne Kinder. 
Off.-Nr. 197 an die LZ 

Bauerwartungs- 
land 

813 qm. Nähe Kreis- 
krankenhaus, zu ver- 
kaufen. 
Off.-Nr. 205 an die LZ 

Laden 
ca. 30 qm. nur Stadt- 
zentrum, zum 1. 7. od, 
1. 8. 67 zu mieten ge- 
sucht. Des weiteren 
jüngere Vorkliuferin 
gesucht. 
Z^'schriften unter 
Off.-Nr. 213 an die LZ 

Suche ab sofort 
Putzhilfe 
Telefon 79214 

H ETMT^TP LTKTT^ FV/IV DIE STT^ DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGTKV 

Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,49 DM Trägerlohn. 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr. 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf., freitags 40 Pf. Druck und Verlag: 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstädter Str. 26, Ruf 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 13 Dienstag, den 14. Februar 1967 Jahrgang 19 57, 

Heikle Gespräche 
Georg Walter 

Den Besuch des britischen Premierministers 
Wilson in Paris hat man als den schwierigsten 
bezeichnet, den er auf .seiner Rundtour durch 
die sechs EWG-Länder zu absolvieren hatte. 
Das Gespräch, zu dem er am 14. Februar nach 
Bonn kommt, verdient dagegen ein ganz an-' 
deres Attribut. Es wird heikel sein. 

In Rom und Brüssel konnte sich Wilson der 
Zustimmung Italiens und Belgiens zu einem 
Beitritt Englands zur Europäischen Wirt- 
•schaftsgemeinschaft versichern. In Straßburg 
empfing er durch den Mund des Europarates 
den Segen der europäischen Öffentlichkeit zu 
einer britischen EWG-Mitgliedschaft. Aus 
Paris aber mußte er ohne sichtbare Ermunte- 
rung abreisen. Als Fazit des Pari.ser Treffens 
ist festzustellen, daß de Gaulle eine Änderung 
seiner negativen Haltung in dieser Frage bis- 
her noch nicht erkennen ließ. Was waren die 
Fakten, an denen der General vor vier .laiiren 
Anstoß nahm? Ein Beitritt Englands zur EWG 
würde das Gleichgewicht innerhalb der Ge- 
meinschaft stark zuungunsten des französi- 
•schen Einflusses verschieben. In gleicher Weise 
fühlte sich der General in .seinem Streben 
nach europäischer Hegemonie durch die Tat- 
sache gestört, daß die Vereinigten Staaten 
allein Großbritannien gegenüber gewisse 
Atomgeheimnisse freigegeben haben. Haben 
sich die.se Fakten geändert? 

Die Entscheidung des französischen Präsi- 
denten steht keineswegs schon fest, sie ist vor 
Ende Marz — und das heißt nach den Wahlen 
in Frankreich — auch nicht zu erwarten. Opti- 
mistische Prognosen aber kann man zur Zeit 
noch nicht stellen. Nun erhofft sich Wilson 
nach der kühlen Dusche in Paris einen war- 
men Regen von Bonn. Kann er ihn aber mit 
gutem Grund am Rhein erwarten? Seine 
eigene Haltung ist bisher ja nicht ganz klar. 
Mit einem einfachen Bekenntnis zur EWG — 
so ehrlich es jetzt sicher auch gemeint ist — 
ist es nicht getan. Über die Modalitäten eines 
britischen Beitritts schweigt sich Wilson bisher 
aus, diese Modalitäten aber müssen bekannt 
sein, ehe ein EWG-Mitglied dem britischen 
Beitrittswunsch vorbehaltlos zustimmen kann. 
Je mehr nun Wilson einerseits schweigt und 
sich andererseits auf die Fürsprache Bonns 
verläßt, desto schwieriger wird die Stellung 
der Bundesregierung zu diesem Problem. Die 
Gefahr, daß sie zwischen London und Paris 
gerät, ist jedenfalls nicht von der Hand zu 
weisen. 

Der Bundestag hat 1962 eine Entschließung 
angenommen, in der Englands Beitritt zur 
EWG befürwortet wurde. Bundeskanzler Kie- 
singer hat sich in seiner Regierungserklärung 
in gleichem Sinne ausgesprochen, denn eine 
britische Mitgliedschaft ist — abgesehen von 
den europäischen Aspekten — von vitalem 
Interesse für Deutschland. Der Widerstand 
gegen die Wiedervereinigung beruht zum Teil 
auf der Furcht vor dem Wirtschaftskoloß des 
vereinigten Deut.schland. Stießen England und 
weitere EFTA-Länder zum Sechser-Europa, 
dann wäre Gesamtdeutschland im Verhältnis 
zum Ganzen nicht mehr die allein dominie- 
rende Wirtschaftspotenz; die Wiedervereini- 
gung hätte Xür ihre Gegner wenigstens einen 
ihrer Schrecken verloren. Englands Beitritt 

Brief aus Neu-Delhi: 

bedeutet für uns also mehr als nur einen 
Schritt vorwärts bei der Verwirklichung des 
europäischen Traumes. Was aber geschieht, 
wenn General de Gaulle sich weiterhin gegen 
die Aufnahme Großbritanniens sträubt? 

Ein erneutes Veto des Generals brächte die 
Bundesrepublik in eine sehr heikle Lage. Seine 
indifferente Haltung Wil.son gegenüber hat 
die Regierung in Bonn jetzt schon in die 
Zwickmühle gebracht. Denn — sie wird es sich 
versagen müssen, ihrem Wunsclie entsprechend 
Wilson eine eindeutig positive Antwort zu 
geben. Zum einen ist sie dazu nicht imstande, 
solange der britische Premier .seine Karten 
nicht offen auf den Tisch legt und bekannt- 
gibt, zu welchen Zugeständnissen England be- 
reit ist. Zum anderen wird sie durch die Rück- 
sicht auf Frankreich zur Zurückhaltung gegen- 
über England gezwungen. Es ist nicht anzu- 
nehmen, daß de Gaulle wieder ein .solch brüs- 
kes Veto einlegen wird wie im .Januar 1963. 
Aber es könnte sein, daß er — um das Odium 
eines erneuten Alleinganges zu vermeiden — 
von Bonn Schützenhilfe bei der Aussperrung 
Englands erwartet. Die Bundesregierung wird 
in diesem Falle der Festigkeit und — para- 
doxerweise — zugleich der Beweglichkeit be- 
dürfen, um den rechten Weg zwi.schen Wunsch 
und Wirklichkeit zu finden. Englands Bei- 
trittsersuchen zur EWG könnte zur entschei- 
denden Probe auf den .soeben erst wieder- 
belebten Elyseevei trag werden. 

„Ungleichgewicht" 
Der Physiker und Philosoph Prolessor Carl 

Friedrich von Weizsäcker hat am Montag- 
abend in einer Fern.sehsendung Bedenken 
gegen mehrere bisher bekannt gewordene 
Bedingungen eines möglichen Atomsperrver- 
trages geäußert und vor dem Entstehen eines 
..Ungleichgewichts" der wirtschaftlichen Mög- 
lichkciten zwischen Atommächten und Nicht- 
Atomn%3chton gewarnt. 

Schnell vorwärts geht es auf der Baiistolle d 
heim. Bei diesem Heilldampfreaktor b trf'dt 
bei dem der Dampf m". 'iei'iiei ergie bis auf 
werk mit einer Wärmelei.stung von 100 000 Ki 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Steuer st reit mit dem Bund 
beendet 

Am Wochenende wurde der Steuerstreit 
zwischen Bund und Ländern durch einen 
Kompromiß beigelegt. Der Bundesrat billigte 
die Senkung des Bundesanteils an der Ein- 
kommen- und Körperschaftsteuer von 39 auf 
37 Prozent vom 1. .lanuar dieses .Tahres an, 
sowie die Novelle zum Länderfinanzaus- 
gleichsgesetz. nach der der Bund den finanz- 
schwachen Ländern 1967 und 1968 Ergän- 
zungszuweisungen von insgesamt 260 Millio- 
nen DM gewährt. Außerdem billigte der Bun- 
desrat die erste Verordnung über steuerliche 
Konjunkturmaßnahmen, die Sonderabschrei- 
bungen bis zu zehn Prozent für bewegliche 
und bis zu fünf Prozent für unbewegliche 
Wirtschaftsgüter des Anlagevermögens in der 
Zeit vom 20. Januar bis zum 31. Oktober die- 
ses Jahres zuläßt. Diese Verordnung kann 
nunmehr in Kraft treten. Mit der Senkung des 
Bundesanteils an der Einkommen- und Kör- 
perschaftsteuer von 39 auf 37 Prozent verzich- 
tet der Bund auf rund eine Milliarde DM 

Zerreißen die 17 Staaten den Staat? 
Indiens kritischste Wahl / 4000 Parlamentssitze 14 OOU Kandidaten 

Neu Delhi (dsd) — 250 Millionen Inder wäh- 
len zwischen dem 15. und 21. Februar die Ab- 
geordneten für das Zentralparlament in Neu 
Delhi und die Landtage der 17 Unionstaaten. 
Über 4000 Sitze, davon 521 in der Hauptstadt 
— drei mehr, als der gesamte deutsche Bun- 
destag hat — sind zu vergeben. 14 000 Kandi- 
daten bewerben sich um ein Mandat. Mit die- 
ser Wahl wird das Schicksal Indiens für die 
nächsten fünf Jahre entschieden — und viel- 
leicht für eine noch viel längere Zeit. Denn 
dieser vielschichtige Staat steht heute vor der 
Frage, wie lange er politisch noch eine Einheit 
sein wird. 

Tumulte, Demonstrationen, zuletzt sogar 
Steinwürfe gegen die MinisterprUsidentin, 
kennzeichnen den Wahlknmpf. Derartige Aus- 
schreitungen sind aber zugleich ein Zeichen 
für die innere Zerrissenheit des Landes. Es 
läßt sich nur selten feststellen, wer die 
Tumulte angestiftet hat: OiJpositionelle oder 
Anhänger der Kongreßpartei? Die Uneinigkeit 
geht durch alle Schichten. Parteien und Pro- 
vinzen, und gerade der Hader innerhalb der 
Regierungspartei läßt für die Einheit Indiens 
das Schlimmste befürchten. Wenn man in 
dieser Partei, die bisher von 504 Sitzen 374 
innehatte, trotzdem zuversichtlich ist und 
wieder mit der absoluten Mehrheit rechnet, so 
nicht aus dem Gefühl der eigenen Tüchtig- 

keit heraus, sondern mehr aus Fatalismus. 
Man weiß hier: Die Schwäche der Opposition 
ist die Chance der Kongreßpartei, so wie ge- 
rade die Zerrissenheit der Kongreßpartei die 
einzige Chance für Frau Gandhi darstellt. 

Als Indira Gandhi vor 13 Monaten die Nach- 
folge Shastris antrat, zweifelte niemand daran, 
daß sie im März 1967 von dem neu gewählten 
Kongreß in ihrem Amt bestätigt würde. Heute, 
direkt vor den Parlamentswahlen, ist das 
keineswegs mehr sicher. Ihr wird nicht nur 
mangelnde Sachkenntnis, Unentschlossenhcit 
oder Entschlossenheit am falschen Ort vorge- 
worfen, sondern man gibt ihr schlechthin die 
Schuld an allen Schwierigkeiten, unter denen 
Indien zu leiden hat. Scliwerer wiegt, daß sie 
nicht wie ihr Vater Nehru die Kraft besitzt, 
die Kongreßpartei zusammenzuhalten, am 
schwersten, daß sie sich von den Freunden, 
die sie an die Macht brachten, entfernt hat. 

Das Schicksal Indiens entscheidet sich also 
in der Kongreßpartei. Die Opposition ist in 
sich noch viel mehr zerstritten, so daß eine 
Koalition dieser Gruppen kaum in Frage 
kommt. Alle ausländischen Beobachter hier 
sind sich darin einig, daß Indien auf die 
Dauer die Probe auf die Demokratie nicht be- 
stehen wird. Eine Balkanisierung des volks- 
reichsten Landes der Erde neben China jedoch 
würde die Gewichte In ganz Süd- und Ostasien 
verschieben. 

Stcuereinnahme jährlich zugunsten der Län- 
der. 

Befriedigend 
Als befriedigend bezeichnet wurde der Ver- 

lauf des Besuches des Außenministers Willy 
Brandt in Amerika. Brandt ist am Sonntag 
von seinem Besuch in den USA nach Bonn 
zurückgekehrt. Er führte Gespräche mit Prä- 
sident Johnson, dessen Stellvertreter Humph- 
rey, Außenminister Rusk und verschiedenen 
Regierungsvertretern. Die deutsche Delegation 
unterstrich ihre Zufriedenheit über den Ver- 
lauf der Gespräche. Sie verhehlte aber auch 
nicht, daß es in verschiedenen Fragen unter- 
schiedliche Auffassungen gibt und daß einige 
Probleme noch weiterhin erörtert werden 
müssen. 

Ist Ulbricht zufrieden? 
Nach nicht genau zu kontrollierenden Nach- 

richten ist die Außenministerkonferenz der 
Ostblockstaaten in Warschau nicht ganz nach 
Wunsch Ulbrichts verlaufen. Nur mühevoll 
wurde ein Kompromiß in der Frage erzielt, 
wann und wie andere kommunistische Ost- 
blockstaaten nach dem Vorprellen Rumäniens 
diplomatische Beziehungen zur Bundesrepu- 
blik aufnehmen sollten. So ist die Sowjetzone 
mit ihren Wünsciien nicht durchgedrungen, 
weil der von ihr angestrebte scharfe Tadel 
für Rumänien nicht erfolgt sei. Der Kompro- 
miß von Warsciiau soll nach Angaben aus 
Ots-Berlin praktisch darin bestehen, daß Ost- 
blockstaaten, die den Botschafteraustausch mit 
Bonn wünschen, diesen auf einen späteren 
Zeitpunkt verschieben, um einen Prestigever- 
lust der „DDR" zu vermeiden. 

Mao setzt Militär ein 
Die Beziehungen zwischen der Sowjetunion 

und China haben sich am Wochenende weiter 
dadurch verschärft, daß beide Seiten mit Wir- 
kung vom 12, Februar an den Visumzwang 
wieder eingeführt haben. 

Der chinesische KP-Vorsitzende Mao Tse- 
tung hat die Militärbezirkskommandeure in 
den Grenz- und Küstenprovinzen zu erhöhter 
Wachsamkeit vor der Gefahr einer ausländi- 
schen Intervention ermahnt. Dabei hat Mao 
die an die Sowjetunion grenzende autonome 
Region Sinkiang erwähnt. Die Lahd- und Luft- 
streitkräfte in Sinkiang sind verstärkt worden. 
Anzeichen am Wochenende deuten darauf hin, 
daß die Gruppe um den Parteivorsitzenden 
Mao Tse-tung das von ihnen in Gang ge- 
brachte kulturrevolutionäre Treiben wieder 
einzudämmen versuchen, um zur früheren 
straffen Ordnung des öffentlichen Lebens zu- 
rückzukehren. Die chineische Hauptstadt Pe- 
king ist der alleinigen Kontrolle des Militärs 
unterstellt worden. 

OS AEG-Hoilidampfrcaktors (IIDR) Großwclz- 
«•s sich um den ersten europäischen Reaktor, 
.500 " Celsius überhitzt wird. Das Kernkraft- 
lowatt soll 1968 in Betrieb genommen werden. 

Krieg geht weiter 
Nachdem bekannt wurde, daß Ho Tscli 

Minh Friedensappelle zurückgewiesen hat 
haben die Amerikaner ihre Luftangriffe gegen 
Nord-Vietnam nach Stägiger Pause wiedei 
aufgenommen. 

„In gewisser Weise" 
Der britische Außenminister George Browo 

hat die Möglichkeit einer Anerkennung dei 
Oder-Neiße-Linie als deutsch-polnische Grenz» 
durch Großbritannien „in gewisser Weise" an- 
gedeutet. 

Erhard warnt 
Der Bundesvorsitzende der CDU, Ludwig 

Erhard, hat eindringlich davor gewarnt, die 
modernen Industriestaaten von der friedlichen 
Nutzung der Atomenergie durch einen Sperr- 
vertrag auszuschließen. 

127 Hessen und Niedersachsen 
schritten zur Wahl 

In einer kleinen Wahl entschieden sich die 
Wahlberechtigten aus dem Forstgutsbezirk 
Reinhardswald in der Gemarkung der Ober- 
försterei Garenberg (bei Hann.- Münden) für 
die Grenzkorrektur zugunsten Niedersachsens, 
Von 18 Bürgern bestimmten 17 das Nieder- 
sachs-Roß als ihr Wappentier. 

Dagegen wird die bisher zu Niedersachsen 
zählende Siedlung Endschlag künftig zum 
Bundesland Hessen gehören. Die 18 Wahlbe- 
rechtigten stimmten ohne Ausnahme für 
Hessen. 

Von den 91 Wahlberechtigten der Garten- 
stadt Karlshafen sprachen sich 76 für einen 
Anschluß des bisher niedersächsischen Orts- 
teiles an die benachbarte hessische Stadt 
Karlshafen aus. 

Sicherheit für die Autofahrer 
Einschneidende Maßnahmen zur Sicherheit 

auf den Straßen hat Bundesverkelirsminister 
Georg Leber angekündigt. In einem Interview 
mit einer Sonntagszeitung erklärte der Mini- 
■ster, noch in dieser Legislaturperiode würden 
ähnlich wie in den Vereinigten Staaten Vor- 
schriften an die Autohersteller ergehen, be- 
stimmte Sicherheitselemente einzubauen. Un- 
ter anderem werde der serienmäßige Einbau 
von Sicherheitsgurten erwogen. Außerdem will 
Leber den Erwerb von Führerscheinen künf- 
tig an härtere Bedingungen knüpfen. 

Toto- und Lottoq^oten 
Fullballtoto: Zwölferwette: 1. Rang 45 7UÜ 

DM; 2. Rang 2800 DM; 3. Rang 185 DM. — 
Auswahhvette „6 aus 39": 1. Rang 261 091 DM; 
2. Rang 7200 DM; 3. Rang 465 DM; 4. Rang 
11,50 DM; 5. Rang 2,05 DM. — Zahlenlotto: 
Gewinnklasse I: 500 000 DM; Klasse II: 100 000 
DM; Klasse III: 3500 DM; Klasse IV: 75 DM; 
Klasse V: 3,80 DM. 
(Vorläufige Quoten. Angaben ohne Gewähr) 
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Warum kommt er nicht gleich ? 
Be.'ilimmt kennen auch Sie diesen Ärger: 

da fallt mitten im Fern.sehspiel da.-; Bild aus, 
da versagt der Eisschrank seinen Dienst, oder 
irgend etwas anderes im Haushalt geht kaputt 
— jedenfalls soll sofort Abhilfe geschaffen 
werden. Man ruft also den b»'lreffenden Hand- 
werker an. und obwohl man sein AnlieRen 
sehr dringend darstellt, muß man hören, daß 
ror morgen oder auch übermorgen mit einer 
Reparatur nicht zu rechnen sei. 

„Warum kommt er nicht gleich — er hat 
es wohl nicht nötig!" denkt man verärgert 
und hängt sich ans Telefon, um eine andere 
Stelle anzurufen. Meist bekommt man aber 
dort den gleichen Bescheid. Und man ärgert 
sich weiter. Ganz abgesehen davon, daß die 
Handwerker auch heute noch vielfach über- 
lastet sind, sollte man sich aber doch einmal 
überlegen, daß auch sie ihre Aufträge ein- 
planen müs.sen und einfach nicht immer zur 
Stelle sein können, wenn dieser oder jener 
nach ihnen ruft. Auch wir selbst können bei 
unserer Arbeit nicht jedem dringenden Anruf 
nachkommen, auch wir müssen Geschäfts- 
freunde und Bekannte auf andere Termine 
vertrösten, weil wir sonst nicht mit unserem 
Pensum zu Rande kommen. Solche A.bsagen 
halten wir für ganz selbstverständlich — nur 
bei anderen meinen wir immer, sie miißlen 
gewissermaßen für uns auf dem Sprung sitzen. 
Ein Fehlschluß, den wir nicht nur bei Hand- 
werkern, sondern auch sonst oft ini Leben 
ziehen. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Ferdinand Dotzauer, Südl. Ring- 
straße 170, zum 93., und Frau Dorothea Linder, 
Nördl. Ringstraße 49, zum 76. Geburtstag am 
15. 2.; 
. , . Frau Maria Stübel, Friedrich-Ebert-Str. 10, 
zum 79., Frau Marie Kieme, Südl. Ringstr. 47, 
zum 81., u. Frau Nina Koppelin, Südl. Ring- 
straße 99, zum 77. Geburtstag am 16. 2. 

Wir wünschen den betagten Langener Ge- 
burtstagsjubilaren für ihr neues Lebensjahr 
Gesundheit und Wohlergehen. 

Herrliches Sonntagswetter 
strahlender Sonnenschein hat am vergan- 

genen Sonntag ein Heer von Fußgängern in 
die Waldungen rund um Langen gelockt. Im 
Stadtwald waren ebenso wie in der Kober- 
stadt und auf dem Weg gen Messel viele 
Spaziergänger unter ipegs, um sich die Lungen 
voll frischer Luft ni pumpen. Man meinte 
förmlich das Herannahen des Frühlings zu 
spüren. Die Parkplätze am Waldrand waren 
überfüllt. Das zeigt, daß die Autofahrer kei- 
neswegs an ihrem Wagen kleben, sondern 
auch noch ausgedehnte Spaziergänge und 
Wanderungen unternehmen. So+ierrschte auch 
im Mühltul Hochbetrieb. 

* Silberhochzeit. Am heutigen Dienstag 
feiei'n die Eheleute Karl Gaul und Frau Else, 
geb. Schäfer. Riedstraße 24. das Fest der sil- 
bernen Hochzeit. Herzlichen Glückwunsch. 

• Das Deutsche Rote Kreuz, Ortsvereinigung 
Langen, weist nochmals auf die am kommen- 
den Freitag stattfindende .Tahreshauptver- 
sammlung im Gasthaus „Zum goldenen 
Löwen" hin. die um 20 Uhr beginnt. Der Vor- 
stand bittot um regen Besuch. 

Neue Niederlassung 
Die Langener Reifenfirma Heinrich Quari 

eröffnet am Mittwoch in der Liebigstraße 31, 
rund fünfiiundert Meter vom Bahnhof ent- 
fernt, offiziell eine neue Kundendienstsiation 
mit großem Parkplatz. An mehreren Hebe- 
bühnen können dort gleichzeitig an verschie- 
denen Fahrzeugen Reifen montiert werden. 

Jahrgangstreffen 
Der Jahrgang 1895' 96 trifft sich heute, 

Dienstag, um 18 Uhr im" „Lämmchen". — 
Morgen, Mittwoch, um 17 Uhr trifft sich der 
Jahrgang 1892/93 im „Goldenen Löwen". 

• Wegen ruhestöronden Lärms mußten am 
vergangenen Wochenende mehrmals Beamte 
der Langener Stadtpolizei einschreiten. Ver- 
schiedene Zeitgenossen scheinen noch nicht 
begriffen zu haben, daß die Karnevalszeit 
vorbei ist. 

• Eine Geldbörse mit 40,39 Mark wurde am 
Sonntag in der Carl-Schurz-Straße gefunden. 
Der Verlierer wird gebeten, sich bei der 
Stadtpolizei zu melden. 

Einbrecher im Naturfreundehaus 
Fruchtsaftgetränke und Süßigkeiten erbeu- 

teten noch unbekannte Einbrecher in der Zeit 
vom 5. bis 11. Februar bei einem Einbruch 
in das Naturfreuudehaus am Steinberg. Die 
Polizei bittet um Hinweise aus der Bevölke- 
rung, die zur Aufklärung des Diebstahls füh- 
ren können. 

Mehrere Fläcitenbrände 
Ajn Wochenende sind in der Langener Ge- 

markung mehrere Flächenbrände entdeckt 
worden, die sich wegen des dürren Grases 
rasch auszubreiten drohten. Die Brände konn- 
ten jedoch von Anliegern oder von der Polizei 
gelöscht weiden, so daß die Freiwillige Feuer- 
wehr nicht alarmiert werden mußte. 

Gestohlenes Auto gefunden 
Am Bclzborn wurde am Sonntag ein Per- 

sonenwagen entdeckt, der in Mühlheim ge- 
stohlen worden war. Um Hinweise auf die 
Täter bittot die Langener Kriminalpolizei. 

473,10 IMarfc gefunden 
Auf dem Bahnhofsplatz haben zwei vier- 

zehn Jahxe alte Schüler am Freilag eine Geld- 
börse mit 473.10 Mark gefunden. Die ehr- 
lichen Finder brachten den Geldbeutel .sofort 
zur Polizeiwache. Die beiden ehrlichen Finder 
sind Siegfried Hundeshagen, We.stendstr. 33, 
und Horst Müntcr. Westendstraße 44. 

Blutprobe nach Unfall 
Auf der Bundesstraße 44 verunglückte am 

Sonntag in der Nähe der Einfahrt zur Kies- 
grube Sehring ein amerikanischer Personen- 
wagen Der Fahrer meldete sich eine Stunde 
später bei der Polizei in Walldorf. Es stellte 
sich heraus, daß bei dem Unfall die Frau des 
Amerikaners am Fuß verletzt worden war. 
Das Fahrzeug war von der Fahrbahn abge- 
kommen. Dem Fahrer, einem in Walldorf 
wohnenden amerikanischen Soldaten, wurde 
der Führerschein abgenommen, weil er unter 
Alkoholeinfluß stand. Nach einem .Mkohol- 
test mußte er sich einer Blutprobe unter- 
ziehen. 

Viele Gespräche um eine Regattastrecke 

Auftrag für Entwurf eines*Erholungsgeblels - Bisher wenig Konitretes 

Bevor über Gedanken, in der Langener Ge- 
markung eine Regattestrecko einzurichten, im 
Magistrat und später im Stadtparlament Be- 
schlüsse gehißt werden können, wird noch 
viel Wasser den Sterzbach hinabfließen. Das 
deutete Bürgermeister Kreiling in einer offi- 
ziellen Verlautbarung über diese Angelegen- 
heit an, die er als sehr komplex bezeichnete. 
Das Stadtoberhaupt gab nochmals einen 
Überblick über die Vorgeschichte. 

Danach ist als Initiator des Gedankens, in- 
nerhalb der Langener Gemarkung eine Re- 
gattastrecke einzurichten, der Frankfurier 
Bürgermeister Dr. Fay anzusehen, dei als 
Vorsitzender in der Arbeitsgemeinschaft der 
Frankfurter und Offenbacher Rudervereine 
fungiert. Im Mai 1966 habe, so stellte Herr 
Kreiling fest, eine erste Vorbesprechung statt- 
gefunden, die mit einer Ortsbesichtigung vei - 
bunden gewesen sei. Auf Anfrage im Magist- 
rat fand im August vergangenen Jahres ein 
telefonisches Gespräch mit Dr. Fay statt. Er 
hatte sich gemäß der zuvor getroffenen Ab- 
sprache mit den zuständigen Ministerien in 
Wiesbaden, also mit dem Innenministerium u. 
dem Land- und Forstwirtschaftsministerium, 
in Verbindung gesetzt, konnte aber noch nicht 

Alle drei Kapitalverbrechen 1966 aufgeklärt 

Aus dem Jahresbericht der Kripo / Zusätzliche Belastungen erwartet 
Drei Kapitalverbrechen sind im vergange- 

nen Jahr in Langen begangen worden, wie 
aus dem Jahresbericht der Kriminalpolizei 
hervorgeht. In der Walter-Rietig-Straße wurde 
ein Mädchen umgebracht. Unter dringendem 
Tatverdacht wurde die Mutter festgenommen 
und in ein Heim gebracht. Kurze Zeit dapuf 
versuchte eine Frau in der Südlichen Ring- 
straße, ein ähnliches Verbrechen zu begehen. 
Das Kind konnte jedoch gerettet werden. Das 
dritte Kapitalverbrechen ist ein Totschlags- 
delikt, bei dem in der Feldstraße bei einem 
Streit zwischen Hausbewohnern ein Rentner 
ums Leben kam. Alle drei Verbrechen sind 
noch nicht vor Gericht behandelt worden. 

Die Kriminalbeamten hatten sich ferner um 
sechs Fälle von Freitod und versuchten Frei- 
tod zu kümmern. Darüber hinaus war bei 
zwölf Todesfällen kriminalpolizeiliches Ein- 
schreiten erforderlich. Das ist immer dann der 
Fall, wenn der Arzt auf dem Totenschein die 
Ursache nicht exakt eintragen kann. 

Ende des Jahres wird vornussichllich das 
neue Kreiskrankenhaus Dreieich seiner Be- 
stimmung übergeben werden können. Dadurch 
wird sich die Zahl der sogenannten „Leichen- 
sachen" erheblich vergrößern, kündigte Kri- 
minalkommissar Konrad Böhnel an. Das neue 
Kreiskrankenhaus wird als Unfallklinik ein- 
gerichtet. In unmittelbarer Nähe ist sogar ein 
Hubschrauberlandeplatz vorgesehen, damit 

Schwerverletzte rasch in ärztliche Behandlung 
gebracht werden können. Desweg n ist da- 
mit zu rechnen, daß viele Menschen, die bei 
Verkehrsunfällen verletzt werden, von den 
Bundesstraßen und der Autobahn in der Um- 
gebung Langens hierher gebracht werden. Die 
Stadtpolizei wird dann auch viele Amtshilfe- 
ersuchen für auswärtige Polizeidienststellen 
zu erledigen haben, so beispielsweise Verneh- 
mungen von Unfallbeteiligten und Zeugen in 
der Klinik. ,, ,. . 

Eine Mehrbelastung für die Stadtpolizei er- 
gibt sieh auch daraus, daß die Kriminalpolizei 
die Bevölkerung durch vorbeugende Maßnah- 
men noch mehr als bisher schützen und auch 
die Fahndung aktivieren will. Durch Plakat- 
aushang und persönliche Beratungen wurden 
Straftaten vereitelt. Dieser Aufgabe dienen 
auch viele Sonderstreifen der Kriminalbeam- 
ten, die auch immer wieder vorbestrafte Per- 
sonen überwachen müssen. Wegen der beson- 
deren örtlichen Lage Langens im SchniU- 
punkt großer Verkehrswege und der Nahe 
mehrerer Großstädte wurde der Fahndungs- 
dienst verstärkt. Viel Zeitaufwand erforderte 
auch die Bekämpfung der Prostitution im 
Stadtwald und das wilde Baden im Stadtwald. 

Die Langener Kriminalbeamten arbeiteten 
eng mit amerikanischen Dienststellen, was 
schon wegen der ausgedehnten amerikanischen 
Wohnsiedlung im Westen der Stadt notwendig 
war. 

Fast ständig qualmt es an der Müllhalde auf dem Steinberg. Bis der Landkreis 
die schon seit langem geplante Müllverbrennungsanlage gebaut hat, wird wegen der großen 
Investition wohl noch einige Zeit vergehen. Ob inzwischen m Langen ein anderes Proviso- 
rium zur Müllbeseitigung gefunden wird, ist noch fragiicn. 

über Resultate berichten. Dr. Fay sicherte der 
Langener Stadtverwaltung zu, sie auf dem 
Laufenden zu halten. Im Dezember erschien 
dann eine Pressenotiz, nach der eventuell in 
Langen eine Regattastrecke entstehen konnte. 

Etwa zur gleichen Zeit erhielt die Langener 
Stadtverwaltung nach Auskunft von Bürgel- 
meister Kreiling die Nachricht, daß eine aus- 
wärtige Firma mit dem Kies- und Sandabbau 
im Staatswald innerhalb der Langener Ge- 
markung beginnen wolle, und zwar etwa dort, 
wo die Regattastrecke entstehen könnte. Das 
Kreisbauamt erteilte daraufhin sofort ein Ab- 
bauverbot, nachdem am 1. September der 
Sand- und Kiesabbau genehmigungspflichtig 
geworden war. Im November hatte der Lan- 
gener Magistrat bereits das Kreisbauamt be- 
auftragt. gemäß früheren Beschlüssen der 
Langner Stadtverordnetenversammlung einen 
Bebauungsplan für ein Erholungsgebiet in 
diesem Gebiet auszuarbeiten. Dann sollte 
auch angrenzendes Egelsbacher Gebiet einbe- 
zogen werden. Damit erklärte sich die Nach- 
bargemeinde einverstanden. 

Ende Dezember erschien ein Beauftragter 
des Regierungspräsidenten in Darmstadt bei 
Bürgermeister Kreiling, um ihn über die Ab- 
sichten seiner Behörde zu unterrichten. Dar- 
aufhin wurde von der Stadtverwaltung kurz- 
fristig ein Gespräch mit dem Regierungsvize- 
präsidenten Dr. Wierscher geführt, an dem 
 es war Anfang Januar — auch Erster Stadt- 
rat Liebe teilnahm. Diese Zusammenkunft 
diente der gegenseitigen Unterrichtung. 

Am 17. Januar dieses Jahres sprach nun 
Bürgermeister Kreiling mit dem Frankfurter 
Bürgermeister Dr. Fay. Er war der gleichen 
Meinung, wie er sie im Mai 1966 vertreten 
hatte. Am 19. Januar fand nun im Langener 
Rathaus auf Wunsch des Leiters der Kommu- 
nalabteilung Im hessischen Innenministerium, 
Ministerialdirigent Pfeil, ein weiteres irifor- 
matives Gespräch statt, an dem verschiedene 
Ministerialbeamten teilnahmen. Die Stadt 
Langen war durch den Bürgermeister und 
Stadtamtmann Kömpel vertreten, der an der 
Zusammenkunft für den derzeit erkrankten 
Ersten Stadtrat teilnahm. Der Regierungsprä- 
sident will nun der Stadt Langen seine Auf- 
fassung darlegen und einen oder mehrere Vor- 
schläge unterbreiten. 

Darüber soll dann im Magstrat, in den Aus- 
schüssen und im Plenum der Stadtverordneten 
beraten und ein Beschluß gefaßt werden. Der 
Magstrat hat sich bisher zwar verschiedent- 
lich mit der Angelegenheit befaßt, doch kann 
von einer Grundsatzdebatte bisher noch keine 
Rede sein. Er konnte deswegen auch noch 
nicht eine Konzeption verabschi^en und den 
Stadtverordneten vorlegen. Wörtlich sagte 
Herr Kreiling: „Mit der Auftragserteilung an 
das Kreisbauamt, einen Bebauungsplan für ein 
Erholungsgebiet zu entwerfen, glaubt der 
Magistrat, diese Angelegenheit in geordnete 
Bahnen zu lenken, so daß dann Beratungen 
stattfinden können." 

Trici^diebstahl ? 
Am Samstag standen in der Gartenslraße 

drei Männer zusammen. Einer lief plötzlich 
davon Er wird von einem der Zurückgeblie- 
benen beschuldigt, seine Geldbörse mit etwa 
zwanzig Mark gestohlen zu haben. Der Be- 
schuldigte bestreitet das. Die Ermittlungen 
der Kriminalpolizei sind noch nicht abge- 
schlossen. 

Kellner im Lol<al bestohlen 
In einer Gaststätte wurde am Freitag eineni 

Kellner die Geldbörse gestohlen. Der Polizei 
gelang es jedoch rasch, den Täter, einen 
Sechzehnjährigen, zu ermitteln. Die Geldbörse 
konnte samt Inhalt sichergestellt und dem 
Geschädigten wieder übergeben werden. 

Tier- und Vogeiwelt des Ulmtals 
Unter diesem Titel bringt Herr Josef Ko- 

netschny, Holzhausen, einen interessanten 
Farb-Dia-Vortrag am Freitag, dem 17. 2., um 
20 Uhr im Musikpavillon des Gymnasiums in 
der Goethestraße Gezeigt werden insbesondere 
Bilder von der freilebenden Vogelwelt, dar- 
über hinaus vom Wild und aus der Jagd, 
untermalt mit Jagdmusik, Jagdliedern und 
-Signalen. Diese Veranstaltung des Deutschen 
Bundes für Vogelschutz, Gruppe Langen, in 
Zusammenarbeit mit .der Volkshochschule 
Langen, verdient einen ebenso guten Besuch 
wie der kürzlich gezeigte Farbtonfilm „Der 
große Pirschgang". 

Nach der Geburtstagsfeier 
In der Frankfurter Straße sah am Donners- 

tag eine Frau einen dreijährigen Jungen 
mutterseelenallein. Sie brachte deswegen das 
Kind zur Polizei. Dort stellte sich heraus, daß 
der Dreijährige Geburtstag hatte und von 
einer Feier in der Vierhäusergasse weggelau- 
fen war. 

Bremse nicht angezogen 
Ohne die Handbremse anzuziehen oder 

einen Gang einzulegen, hatte ein Lastwagen- 
fahrer an einer Tankstelle sein Fahrzeug ab- 
gestellt. Es geriet plötzlich ins Rollen und 
prallte gegen einen Personenwagen, der er- 
heblich beschädigt wurde. Die Reparatur 
dürfte etwa 1000 Mark kosten. 

Ohne Papiere gestellt 
Während einer Fußstreife kontrollierte ein 

Beamter der Stadtpolizei am Samstag den 
Fahrer eines Kleinkraftrades, an dem nicht 
die Beleuchtung eingeschaltet war. Dabei 
stellte sich heraus, daß der Mann weder einen 
Führerschein noch einen Kraftfahrzeugschein 
mit sich führte. Das Fahrzeug wurde sicher- 
gestellt. 

Orgelkonzert in der Stadtkirche 

Wie bereits angekündigt, wird am 19. Fe- 
bruar. 20 Uhr, ein Orgelkonzert in der Lange- 
ner Stadtkirche veranstaltet. Zur Aufführung 
kommen Werke von D. Buxtehude und Joh. 
Seb. Bach. Das Programm wird eröffnet mit 
Präludium Fuge und Ciacona in C-Dur von 
D. Buxtehude. Hierauf folgt vom selben Kom- 
ponisten die Passaquaglia in d-moll. Passa- 
quaglia bedeutet: Variationen über ein sich 
ständig wiederholendes Baßthema, Dasselbe 
gilt auch für die Ciacona. Ferner erklingt von 
Buxtehude Präludium und Fuge g-moU. Der 
Titel Präludium und Fuge ist bei Buxtehude, 
sowie bei allen norddeutschen Orgelmeistern 
des Barocks etwas irreführend, da wir es mit 
zwei Fugen zu tun haben, die durch toccaten- 
artige Zwischenspiele miteinander verbunden 
sind. Es ergibt sich also folgende Form: Vor- 
spiel, Fuge I, Zwischenspiel, Fuge II, Nach- 
spiel. 

Joh. Seb. Bach ist mit seiner Triosonate in 
G-Dur (BWV 530) und seinem Präludium und 
Fuge in C-Dur (BWV 547) vertreten. Der erste 
Satz der Triosonate erinnert durch die ge- 
legentlichen Unisonoführungen der beiden 
Oberstimmen an die Concerte für zwei Violi- 

nen von A. Vivaldi. Das Präludium und Fuge 
in C-Dur ist das letzte Werk dieser Gattung, 
das Bach geschrieben hat. Die Fuge js' an- 
fangs vierstimmig und wird zum Schluß fünl- 
stimmig. Sie gliedert sich in fünf Abschnitten. 
Vier von diesen Abschnitten, oder auch The- 
menkomplexe genarmt, bleiben dem Manuiu 
vorbehalten. Der fiinfte Themenkomplex 
bringt im Pedal das Fugenthema in der Ver- 
größerung, und darüber im Manual das TheuM 
in seiner originalen Gestaltung. Der Fuge geht 
edn festlich jubelndes Präludium voraus. 

Das Orgelkonzert wird gestaltet von Kantor 
Hans-Jürgen Rhode. 

Kircblidies Zeitgesdiehen 
Aus der Gesamtgemehide 

In der Passionszeit finden jeden Mittwoch 
wieder Passionsandachten in der Stadtkirche, 
Im Evang. Gemeindehaus, Bahnstraße 46, und 
In der Martin-Luther-Kirche statt. Beginn 
morgen Mittwoch, den 15. Februar, 20 Uhr. 

Nr. 13 LANGENER ZBITONO Dienstag, den 14. Februar 1967 

Krankheit, Gesundwerden und Sterben ist nicht billig 
AOK Offenbach vor dem DGB-Ortskartell 

Die ArbeitstagunK der Betriebs- und Personalräte der Langener Betriebe und Verwaltungen, 
zu der das DGB-Ortskartell eingeladen hatte, bcsehSftigte sich mit den Leistungen der 
gesetzlichen Krankenkassen. Dazu waren von der Allgemeinen Ortskrankenkasse in Offen- 
bach/M. Verwaltungsoberamtmann Inderwies und Verwaltungsoberinspektor Auer geladen. 
Die Ausführungen dieser beiden Herren standen anschlicBend im Kreuzfeuer zahlreicher 
Fragen und Gegendarstellungen der Tagungstellnehmier. 

glieder. Bei einer Bevölkerungszahl von 300 000 
Einwohnern sind somit ein Drittel, bei Hinzu- 
rechnung der Familienangehörigen rund 70»/o 
bei der AOK Offenbach versichert. Nach den 
gesetzlichen Bestimmungen kann der Bei- 
tragssatz zwischen 6 und Il'/o liegen. Nach 
dem Stand vom 1. 1. 1967 ergibt sich folgen- 
des; 

Bund Offenb./M. 
a) für Mitglieder mit 

sofortigem Anspruch auf 
Barleistungen 10,2°/o 9,8"/o 

b) für Mitglieder, die im 
Falle der Arbeitsunfähig- 
keit ihr Entgelt minde- 
stens 14 Tage weiter 
erhalten 7,2°/o 6,8% 

Die Notwendigkeit einer gesetzlichen Kran- 
kenversicherung begründete Herr Inderwies 
damit, daß die wirtschaftliche und soziale 
Entwicklung im industriellen Zeitalter es er- 
forderlich mache, umfassende gesetzliche Ein- 
richtungen der sozialen Sicherung zu schaffen 
und den sozialen Schutz auf immer weitere 
Bevölkerungskreise auszudehnen. Dies ist 
^urch den industriellen technischen Fort- 
Khritt auch in Zukunft notwendig. Unser 
Leben wird heute wesentlich durch gesell- 
schaftspolitische Entscheidungen beeinflußt. 
Große Teile der sozialen Risiken müssen der 
Gesamtgesellschaft verantwortlich zugewiesen 
werden. Der Staat hat die Aufgaben über- 
nommen und die entsprechenden Einrichtun- 
gen zur Erledigung dieser Aufgaben geschaf- 
fen. Die Ausdehnung des Schutzes durch die 
Sozialversicherung ist ein Vorgang, der die 
Stellung und Wirkungsmöglichkeit des Ein- 
zelnen in der Gesellschaft zu berücksichtigen 
hat. 

Soziale Sicherung der Bürger 
Die Sozialversicherung dient so der sozialen 

Sicherung unseres Volkes. Gerade die gesetz- 
liche Krankenversicherung in Deutschland 
hat, wenn auch wie manche Einrichtungen 
der Sozialversicherung häufigen Angriffen 
ausgesetzt, ihre Berechtigung. 

Dabei erhält die Krankenversicherung, was 
wenig bekannt ist, keinerlei staatliche Zu- 
schüsse. Man hat ausgerechnet, daß ein 46- 
jähriger Familienvater rund 430,— DM im 
Monat aufwenden müßte, wenn er sich, seine 
Frau und seine beiden Kinder voll gegen 
Krankheit privat versichern lassen wollte. 
Wer kann sich das leisten? Über 2,6 Millionen 
Menschen in der Bundesrepublik stehen im 
Erwerbsleben. Sie sind es, die durch Beiträge 
und Steuern aus ihren Arbeitseinkommen die 
soziale Sicherung bezahlen. Sie errichten da- 
mit einen umfassenden Schutz vor den Wech- 
selfällen des Ijebens. Dieser Schutz umgibt 
aber nicht nur die 26 Millionen Erwerbs- 
tätigen, sondern erst recht jene 28 Millionen 
Bürger der Bundesrepublik, die nicht im Er- 
werbsleben stehen. Es sind die Alten, die 
Kinder, die ICranken, die Erwerbsunfähigen, 
die Arbeitslosen, die nicht berufsfähigen Ehe- 
frauen und Witwen. Die Aufgaben der gesetz- 
lichen Krankenversicherung von ca. 1957 von 
gesetzlichen Krankenkassen mit über 29 Mil- 
lionen Mitgliedern durchgeführt. Also fast die 
Hälftp der 59 Millionen Einwohner der Bun- 
desrepublik ist bei den gesetzlichen Kranken- 
kassen versichert. Rechnet man die anspruchs- 
berechtigten Familienangehörigen hinzu, so 
kann man sagen, daß rund 80"/o der Bevölke- 
rung von der gesetzlichen Krankenversiche- 
rung erfaßt sind. Auf die örtlichen Verhält- 
nisse abgestellt, ergeben sieh folgende Werte: 

AOK Offenbach betreut 107 198 Mitglieder 
Von den 39 hessischen Ortskrankenkassen 

ist die AOK Offenbach a. M. — zuständig für 
die Stadt und den Landkreis — die zweit- 
größte. Sie zählte am 1. 2. 1967 73 175 Pflicht- 
mitglieder, 24 305 Rentner und 9718 frei- 
willige Mitglieder, also insgesamt 107 198 Mit- 

— Krankheit, Gesundwerden 
Die AOK Offenbach/M. hat einen sehr gün- 

stigen Beitragssatz, der unter dem Bundes- 
durchschnitt und besonders auch unter dem 
Durchschnitt der hessischen Krankenkassen 
liegt. Besonders günstig wirkt sich der ge- 
kürzte Beitragssatz für Angestellte aus, da die 
Angestellten-Ersatzkassen höhere Beiträge 
berechnen. 

Leistungen auch für Familienangehörige 
Zweck und Aufgaben der Krankenversiche- 

rung sind die Leistungen. Charakteristisch: 
die Krankenversicherung bezieht sich auf Er- 
eignisse, die im Ungewissen liegen, Krank- 
heit, Entbindung, Tod. Die Leistungen gelten 
für das Mitglied und auch für die anspruchs- 
berechtigten Familienangehörigen. Für die 
Leistungen an Familienangehörige wird kein 
zusätzlicher Beitrag erhoben. Zu den an- 
spruchberechtigten Familienangehörigen ge- 
hören der unterhaltsberechtigte Ehegatte, die 
Kinder bis zum 18. Lebensjahr, bei Schulaus- 
bildung bis zum 25 Lebensjahr und unter be- 
stimmten Voraussetzungen auch die Eltern 
des Versicherten. 

Der Versicherte hat unter den 246 zuge- 
lassenen Xrzten des AOK-Bereichs freie 
Arztwahl, Herr Inderwies bestritt entschie- 
den, daß der Arzt nur billige Arzneimittel 
oder solche bis zu einem bestimmten Wert 
(Regelbetrag) verordnen dUrfe und bei Nicht- 
beachtung sogar regreßpflichtig gemacht 
würde. 

Diese leider immer wiederkehrenden Be- 
hauptungen sind unwahr! Der Arzt soll nur 
ausreichend erprobte Arzneimittel verordnen. 
Das Gesetz schreibt vor, daß er sich an das 
Gebot der Wirtschaftlichkeit halten muß, das 
heißt, daß er insbesondere Arzneimittel, die 
nach Art und Menge unnötig sind, nicht ver- 
schreiben darf. Andere Beschränkungen gibt 
es nicht. Auch sehr teure Arzneimittel — die 
durchaus dann wirtschaftlich sein können, 
wenn sie einen schnelleren und besseren 
Heilerfolg herbeiführen — werden von der 
AOK bezahlt. 

Im einzelnen gibt über die Leistungen eine 
Broschüre Aufschluß, welche bei der AOK 
kostenlos aufliegt. Darin wird auf 28 Seiten 
berichtet, was wissenswert und wichtig ist, 
zum Beispiel über Zahnersatz, Krankengeld, 
Krankenhausbehandlung, Wochenhilfe, Heil- 
verfahren und ähnliches mehr. Dazu nannte 

Herr Inderwies einige interessante Zahlen. Im 
Kalenderjahr 1966 wurden im AOK-Bereich 
Offenbach/M. 700 000 Behandlungsfälle regi- 
striert, für ärztliche Leistungen wurden 14,7 
Millionen DM, für Arzneien 6 Millionen DM 
bezahlt. Der Pflegesatz im Kreiskrankenhaus 
Langen beträgt 27,— DM. 

Rechtzeitig zum Arzt gehen 
Bei Arbeitsunfähigkeit soll man immer 

rechtzeitig zum Arzt gehen. Das Krankengeld 
wird aber erst von dem folgenden Tage an ge- 
zahlt. Liegt ein Arbeitsunfall oder eine Be- 
rufskrankheit vor, dann beginnt die Kran- 
kengeldzahlung bereits am Tage der ärztlichen 
Feststellung. 

Die Krankenkasse ist gesetzlich verpflichtet, 
die Arbeitsunfähigkeit der Versicherten und 

Mein Name ist 
Wumba Wu. Komme 

aus den Tropen — wie 
KABA der Planlagen- 
Irank. Sollten Sie 

trinken, wenn Sie 
Energie brauchen. 
Übrigens: KABA Ist 
im Nu zubereitet. 
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Der dritte war der Richtige 
Eine Leserin berichtete uns gestern, wie sie 

wieder zu Ihrem verlorenen Seidenschal ge- 
kommen ist; 

Ich freue mich, Ihnen mitteilen zu können, 
daB Ich auf Grund einer Anzeige am vergan- 
genen Freitag, dem 10. Februar 1967, In Ihrer 
Zeitung „Seidenschal verloren" bereits am 
nächsten Vormittag In Besitz meines Schals 
war. Dazu folgendes: 

Schon kurz nach Erscheinen Ihrer Zeitung 

meldete sich ein Finder telefonisch. Jedoch 
muBte Ich feststellen, daB dieser Schal nicht 
mir gehörte. Gegen Abend kam eine Mutier 
mit Ihrem Jungen und brachte mir einen 
Sciial, der leider auch nlchj mir gehörte. Ob- 
wohl Ich bereits sehr enttäuscht war, (reute 
Ich mich dennoch Uber soviel Ehrlichkeit. Als 
dritter ehrlicher Finder kam nun Kleln-Elke 
mit ihrer Mutter, und das war der Richtige. 

M. J. 

die Verordnung von Versicherungsleistungen 
erforderlichenfalls durch einen Vertrauens- 
arzt nachprüfen zu lassen. Der Vertrauens- 
arzt ist Angestellter der Landesversicherungs- 
anstalt. Er entscheidet unabhängig von jeg- 
licher Weisung allein nach seinem ärztlichen 
Gewisser 

Die Hälfte zahlt der Arbeitgeber 
Die gesetzliche Krankenversicherung kostet 

mit jedem Jahr mehr. Wer heute von den 
Arbeltern im Monat 900,— DM verdient, muß 
als Mitglied einer Ortskrankenkasse fast 90,— 
DM monatlich für seine Krankenversicherung 
aufwenden, wovon allerdings der Arbeit- 
geber die Hälfte trägt Diese Sätze liegen zwar 
erheblich unter dem Beitragssatz privater 
Krankenkassen. Trotzdem scheint jetzt in der 
gesetzlichen Krankenversicherung ein Punkt 
erreicht zu sein, an dem nur noch eine Reform 
am System helfen kann. Erhöhung der Ärzte- 
gebühren, stärkere Beteiligung an den Kran- 
kenhauskosten usw. ergeben künftig weitere 
Belastungen. 

Vor allem sollte bei der künftigen Reform 
bedacht werden, die Gesetzesvorschriften zu 
vereinfachen, die Verwaltungsarbeit zu ver- 
ringern und den persönlichen Kontakt zum 
Patienten zu vertiefen. Nur auf dieser Basis 
ist eine Reform der gesetzlichen Krankenver- 
sicherung denkbar. Ganz besonders ist hier 

Vor dem Rohbau der neuen Friedhofshalle versammelten sich Vertreter der Stadtver- 
waltung und des Bauunternehmens Heinrich Werner 1. sowie Handwerker zu einem 
Richtfest, das keins war. Sparen lautet die Parole für den neuen Stil in Langen. Über 
den Neubau berichtete die LZ ausfährlich in der letzten Freitagausgabe. 

die finanzielle Situation in der Krankenver- 
sicherung der Rentner anzusprechen. Eine 
entsprechende Resolution hat die Vertreter- 
versammlung der AOK Offenbarh bereits vor 
einigen Monaten an maßgebende Stellen und 
Per.sönlichkelten weitergereicht. Der DGB- 
Ortskartellvorsitzende Hans Jäckel stellte zu- 
sammenfassend fest: „Beitragssätze und Lei- 
stungen der AOK Offenbach sind besser als 
bei allen anderen Ersatzkassen!" 

Der Leser hat das Wort 
Besorgte Eltern 

Ich beziehe mich auf Ihren Bericht in der 
Langener Zeitung vom 7. Februar 1967 unter 
der Überschrift „Sittenstrolch gefaßt". 

Da es nicht das erste Mal ist, daß Kinder 
in dieser Gegend auf diese Weise belästigt und 
in Gefahr gebracht werden, sind wir Eltern 
äußerst bestürzt, daß der Haftrichter den Mann 
wieder auf freien Fuß setzte, obwohl gegen 
ihn ein Verfahren wegen versuchter Notzucht 
bereits läuft. Damit wird ihm die Möglichkeit 
gegeben, weiterhin unsere Kinder zu gefähr- 
den. Muß es erst zu einem Verbrechen kom- 
men, damit wirksame Schritte unternommen 
werden, um Frauen und Kinder vor solchen 
Menschen zu schützen? 

Auch unter den Haftrichtern wird es Väter 
geben, die sich wohl in unsere Situation als 
Eltern hineinversetzen können. Es ist uns ja 
nicht mehr möglich, unsere Kinder auch nur 
für kurze Zeit unbeaufsichtigt draußen spielen 
zu la.ssen — von der Gefährdung auf dem 
Schulweg ganz zu schweigen. 

Es wäre erfreulich, wenn von zuständiger 
Seite zu diesem Brief Stellung genommen 
würde. dj-, Lieselotte Fuhrmann 

Langen, Friedrich-Ebert-Str. 1 

Der Eigentümer wurde gefragt 
Auf den in Ihrer Zeitung am 3. 2. 1967 ver- 

öffentlichten Artikel „Ein Schandfleck ver- 
schwindet" unterbreite ich Ihnen folgende 
Entgegnung bzw. Richtigstellung, um deren 
Veröffentlichung ich bitte. 

Es entspricht nicht der Wahrheit, daß eine 
Behörde jahrlang auf fremdem Grund und 
Boden ihr Zeug lagert, ohne den Eigentümer 
auch nur gefragt zu haben. 

Über die Lagerung von Material etc. an der 
fraglichen Waldecke wurde dem Hessischen 
Straßenbauamt am 30. 1. 1954 von dem Unter- 
zeichner folgendes berichtet: 

„Nacii Rücksprache mit Herrn Bürgermei- 
ster Stroh, Dreieichenhain, hat der Bau- und 
Finanzausschuß der Stadt Dreieichenhain am 
Dienstag, dem 26. ds. Mts. beschlossen, an der 
Waldecke LIO. Langen — Offenthal und LIIO., 
Langen — Dreieichenhain, das von selten der 
Straßenbauverwaltung für Zwecke eines Bau- 
hofes zu benötigende Waldgelände — ca. 60 bis 
70 m im Quadrat — zur Verfügung zu stellen." 

Hess. Straßenbauamt Darmstadt 
Straßenmeisterei Langen 

Fendt, Reg.-Bauamtmann 

Ohl 

QucM Ln, mvum (H&umeMil 

Verelirter Gesciiäftsfreund, 

seiir geelirte Kraftfalirerin, sehr geeiirter Kraftfaiirer, 

sicher freuen Sie sich mit uns, wenn wir Ihnen heute mitteilen können, daß wir 
für Sie, unsere Kunden 

in Langen, Liebigstr. 31 (nur ca. 500 m vom Bahnhof 

Langen entfernt, neben der Firma Wayss & Freytag), 

eine großzügig angelegte Kundendienststation mit großem Kunden-Parkplatz ge- 
baut und inzwischen auch bezogen haben. Es Ist selbstverständlich, daß wir 
damit unsere Leistungen noch wesentlich erhöhen konnten und wir Ihnen In 
punkto „Reifenservice" wirklich das Beste bieten. Wir sind uns bewußt, daß die 
Fahrsicherheit eines Fahrzeugs zu einem erheblichen Teil von den Reifen ab- 
hängt — und danach handeln wir. 

Geschulte Fachkräfte stehen zu Ihrer Verfügung, die Sie gerne in allen Reifen- 
fragen individuell beraten und Ihre Wünsche mit größter Sorgfalt ausführen. 
Modernste Geräte (wir arbeiten gleichzeitig an mehreren Hebebühnen und wuch- 
ten elektronisch aus) sowie ein großes, gut sortiertes Lager deutscher Marken- 
reifen für Personenwagen, Lastkraftwagen und Ackerschlepper sowie Qualitäts- 
Reifenerneuerungen durch die Fa. Peters Pneu-Renova sind weitere Voraussetzun- 
gen für schnelle und fachgerechte Bedienung. 

Jeden bei uns gekauften Reifen montieren wir übrigens kostenlos. Diese Sonder- 
leistung gehört ebenso zu unserem Kundendienst wie auch der Aufenthaltsraum, 
den wir für Sie eingerichtet haben, um Ihnen die kurze Wartezeit für die Reifen- 
montage so angenehm wie möglich zu gestalten. 

Braucht es noch ein Weiteres, um Sie davon zu Oberzeugen, daß hier bei uns 
alles getan wird, um Ihr Vertrauen zu rechtfertigen? 

Besser als viele Worte ist aber die eigene Anschauung. Kommen Sie zu uns. — 
Nennen Sie uns Ihre Wünsche. - Sie werden zufrieden seini 

Mit freundlichen Grüßen 
Ihr 

Reifen-Spezialhaus QUARI 

Heinrich Quari 

; 

r 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

ERZHAUSEN 

Haben Sie auch einen Glücl<stag ? 
Viele Menschen glauben an ihren Glücks- 

tag — sei es nun Montag, Donnersing oder 
Samstag. An diesem Tag in der Woche, so 
glauben sie, ist ihnen das Schicksal besonders 
gut gesinnt, an diesem Tage kann so leicht 
nichts schietgehcn, und manches, was die 
Woche schlecht machte, bringt dieser Glucks- 
tag wieder in Ordnung. Es ist merkwiiidig, 
daß jeder Mensch sich diesen Tag selbst aus- 
probiert hat, es handelt sich durchaus nicht 
immer um den von der Astrologie errech- 
neten, und die Erfahrung lehrt, daß tatsäch- 
lich an diesen Wochentagen die Menschen er- 
folgreicher sind als son.st. Die Psychologen, die 
sich natürlich schon lange mit dem Glückstag 
betaßt haben, streiten die Tatsache gar nicht 
ab, sondern erklären sie ziemlich einfach und 
einleuchtend: Aus irgendwelchen zufälligen 
Erfolgen an einem bestimmten Tag. gewinnt 
der Mensch die Überzeugung, daß gerade die- 
ser Wochentag ihm Glück bringt. Im l^aule 
vieler Jahre setzt sich diese Überzeugung in 
Ihm fest, er nimmt an seinem Glückstag schon 
unbewußt manches von vornherein erfolgs- 
sicherer in Angriff, wagt mehr und beobachtet 
auch jeden kleinen Teilerfolg, den er sonst über- 
sehen würde, als Geheimnis dieses Tages. So 
schafft der Mensch sich selbst die Grundlage 
für sein Glück durch seine Einstellung zu den 
Dingen, und es wäre nur zu wünschen, daß 
sich die Menschen nicht nur einen einzigen 
Tag in der Woche als Glückstag aussuchen, 
meinen die Psychologen, sondern fest daran 
glauben, daß der Mensch an jedem Tag der 
Woche sein Glück machen kann, wenn er nur 
zuversichtlich und ohne Angst dem Leben ge- 
genübertritt. 

WIR GRATULIEREN... 
Herrn Heinrich Balß, Rheinstraße 48, zum 

73. Geburtstag am 16. 2.; 
, . . Frau Elisabeth Heinold, Ernst-Ludwig- 
Straße 43, zum 77. Geburtstag am 17. 2. 

Herzlichen Glückwunsch zum neuen Lebens- 
jahr entbietet auch die LZ. 

Treffen der Grundstückseigentümer 
e Am Donnerstag treffen sich um 20 Uhr 

alle Grundstückseigentümer, die durch den 
Bau der Schnellstraße und den eventuell in 
Frage kommenden Zubringer in Mitleiden- 
Schaft gezogen werden, zu einer Aussprache 
im Gasl.haus „Zur schönen Aussicht" (Ludwig 
Schneider) an der B 3. 

Schwerer Zusammenstoß 
0 2u einem Verkehrsunfall mit Sachschaden 

von etwa 3000 Mark icam es am Sonntagnach- 
miltag gegen 15 Uhr an der Kreuzung Rhem- 
straße ' Kirchstraße. 2 Heppenheimer Autos 
stießen mitten auf der Kreuzung infolge Nicht- 
beachtung der Vorfahrt mit ziemlicher Wucht 
zusammen. Die Beifahrerin des Wagens, der 
die Rheinstraße in westlicher Richtung be- 
fuhr, wurde aus dem Wagen geschleudert. 
Trotzdem kam sie mit kleinen Prellung^ 
davon. Der andere Wagen, der die Kirch- 
straße in südlicher Richtung befuhr, wurde 
herumgeschleudert und streifte noch ein par- 
kendes Fahrzeug. Die Polizeistation Sprend- 
lingen hat den Unfall aufgenommen. 

Am Samstag ist Sängerball 
Wie in unserer Ausgabe am 10. Februar 

bereits ausführlich berichtet, veranstaltet die 
Sängervereinigung 1861 Egelsbach e. V. am 
Samstag, dem 18. Februar, ihren Ball. 
und Giinner sind herzlich eingeladen. Die Mit- 
glieder werden wie alljährlich gebeten, ihren 
Tombolagegenstand bei Kar! Gärtner, West- 
endstraße, oder Manfred Keil, Rheinstraße, 
abzugeben. " " 

BozirksbrancUIircktor Erich Zcrbc 40 Jahre 
im öffciitlichcn Dienst 

Auf eine 40jährige Tätigkeit im öffentlichen 
Dienst konnte dieser Tage der Bezirksbrand- 
direktor für den Regierungsbezirk, Brandrat 
a. D. Erich Zerbe (Frankfurt/M.), zurück- 
blicken. 

Morgen Gcmcindevcrtretcrsitzung 
ez Am Mittwoch findet um 20 Uhr im Sit- 

zungssaal des Rathauses unter Vorsitz^ von 
Konrad Becker eine öffentliche Gemeinde- 
vertretersitzung statt. Die Tagesordnung sieht 
unter anderem vor; Aussprache und Beratung 
über die Festsetzung von Einwohnergleich- 
werten für örtliche Gewerbetreibende bezüg- 
lich Benutzung der Ortskanalisation; Be- 
schlußfassung von über- und außerplanmäßi- 
gen Ausgaben im .Jahr 1906; Antrag des Reit- 
und Fahrvereins Erzhausen auf Eintragung 
eines Erbbaurechts zu Lasten des gemeinde- 
eigenen Grundstücks Flur 10 Nr. 165 (Reit- 
platz Wolfsgartenailee); Antrag der Sportver- 
einigung Erzhausen e.V. auf Benutzung der 
Schulturnhalle für die Turnabteilung; Be- 
Schlußfassung zur Leistung einer Zinszahlung 
für den Aufwand der Südhessischen Gas- und 
Wasser AG, Darmstadt im Zusamnrienhang 
mit der Wasserleitungsverlegung im Wingerts- 
weg; Antrag des Roten Kreuzes, Ortsverein 
Erzhausen, auf Bereitstellung eines Schulungs- 

Kelne Veränderungen im Vorstand 

Gut besuchte Generalversammlung des SPD-Ortsvereins 

Rüclischau auf ein wichtiges Jahr 
Die Hundefreunde trafen sich 

zur Generalversammlung 
e Die Hundefreunde trafen sich am Samstag 

zu ihrer Jahreshauptversammlung im ..Egels- 
bacher Hof", wo Erster Vorsitzender Fnedel 
Benz die Sportfreunde herzlich begrüßte. Wie 
bei den Jahreshauptversammlungen üblich, be- 
gann man mit der Totenehrung. Fnedel Benz 
gab einen ausführlichen Bericht über das Ver- 
einsjahr 1966, das im Zeichen des 40]ahrigen 
Jubiläums des Vereins der Hunde^eunde 
stand. Er lobte die gute Zusammenarlaeit im 
Verein, die 1966 zu einem der erfolgreichsten 
Jahre der Vereinsgeschichte werden ließ Da- 
bei stand der Ausbau des Vereinshauses am 
Hundedressurplatz im Vordergrund. 

Friede! Benz dankte allen, die mit Rat und 
Tat zum Gelingen dieses Werkes beitrugen. 
Das modernisierte Haus konnte am 7. Augu^ 
1966 freigegeben werden und war somit noch 
rechtzeitig vor der großen Veranstaltung an- 
läßlich desJubiläums,verbunden mit der Bu"" 
dessiegerprüfung der Hovawarthunde, dem 
Georg-Eichhorn-Gedächtnis-Prcis und der 
Vereinsmeisterschaft fertig. Die Beteiligung 
der Bürgerschaft an den Veranstaltungen war 
rege. Ein Festabend mit Tanz im Eigenheirn- 
saalbau war der gesellschaftliche Höhepunkt 
im Vereinsleben. Dieser Festabend war mit 
einer Mtgliederehrung verbunden. Zwei der 
Gründer, Philipp Reinhard und Karl Sallwey, 
konnten geehrt werden. 

Von den übrigen Veranstaltungen bleibt 
noch die Nachtübung zu er\vähnen, die wieder 
bei reger Beteiligung erfolgreich abgeschlossen 
werden konnte. Der Vereins-AVanderpreis ging 
im vergangenen Jahr an Fräulein Marianne 
Rode und der Vereinspokal an Walter Pohl. 
Sieger bei der Bundessiegerprüfung der Hova- 
warthunde wurde Walter Pfannemüller aus 
Langen, während sich der Hund von Dr. Weh- 
renberg (Egelsbach) besonders in der Fahrten- 
arbeit auszeichnete. Friede! B^nz gab seiner 
Hoffnung Ausdruck, daß die erfolgreiche Ar- 
beit im Hundesport im Sinne der Grunder des 
Vereins auch in Zukunft fortgesetzt werden 
könne 

Der Vorstand des Vereins; 1. Vorsitzender 
Friedel Benz, Stellvertreter Willi Kappes, 
1 Kassierer Otto Rode, 1. Schriftführer Her- 
mann Müller, Stellvertreter Walter Benz, Bei- 
sitzer' Gustav Reinhardt, Max Glassl, und 
Fritz kraft. Figurant; Hans Schweitzer, Haus- 
v.fart und Unterkassierer Karl Becker, 

e Die Generalversammlung des SPD-Orts- 
vereins, die in diesem Jahr wieder mit einer 
Vorstandswahl verbunden war, brachte In der 
Zusammensetzung des Parteivorstandes keine 
wesentlichen Änderungen. Die Vorstandsmit- 
elleder wurden einstimmig wieder auf zwei 
Jahre in ihrem Amt bestätigt. Die gut be- 
suchte Versammlung am .Samstagabend in der 
Wandelhalle des Eigenheim-Saalbaues verlier 
harmonisch. ,  . 

Die Versammlung hatte mit einer Toteneh- 
rung begonnen. Erster Vorsitzender Wilhelm 
Thomin erstattete den Bericht des Vorstandes, 
der nicht nur eine Aufzählung des Veranstal- 
tungskatalogs war, sondern auch die den Vor- 
stand bewegenden Probleme berührte. Reges 
Interesse herrscht im SPD-Ortsverein immer, 
wenn es um kommunale Probleme geht. Ver- 
anstaltungen mit diesen Themen sind noch 
besser besucht, als rein politische Versamm- 
lungen. Das wurde wieder einm.il bewiesen 
bei einem Referat des Bürgermeisters Wan- 
nemacher über die Problerne und pikunftige 
Entwicklung unserer Gemeinde. Eines guten 
Besuches erfreute sich auch eine Versamm- 
lung mit dem Landtagsabgeordneten Dr. Erwin 
Lang, der inzwischen zum SPD-Fraktionsvor- 
sitzendcn im Hessischen Landtag gewählt 
wurde, über die Bedeutug des Großen Hes- 
senplanes. Neben der Kommunalpolitik durt- 
ten die allgemeinen politischen Probleme noch 
mehr beachtet werden. 

Im Vorjahr hatte der SPD-Ortsverem Ab- 
sprachen mit den Langener Jungsozialisten 
über verschiedene Veranstaltungen getroffen. 
Den SPD-Mitgliedern war der Besuch der ein- 
zelnen Veranstaltungen in Langen, die mit 
hervorragenden Referenten besetzt wart^, 
empfohlen worden. Leider hat die Empfeh- 
lung nicht das erwartete Echo gebracht. 
Thomin erwähnte noch einmal, wie wertvoll 
diese Veranstaltungen gewesen seien, mit dem 
parlamentarischen Geschäftsführer und jetzi- 
gen Staatssekretär Gerhard Jahn, der "ber die 
Notstandsgesetzgebung sprach, mit dern Wehr- 
experten der SPD, Karl Wienand, der das Ver- 
hältnis der SPD / Bundeswehr unter beson- 
derer Berücksichtigung der Starfighter-Affaie 
behandelte, und dem Berliner Senatsrat Kor- 
ber, dem Unterhändler des West-Berliner 
Senats über Passierscheinfragen. 

Wilhelm Thomin dankte noch einmal all 
denen die bei der Vorbereitung der Landtags- 
wahl so tatkräftig mitgewirkt haben und zu 
dem Wahlergebnis beitrugen. Von den 39U 
gültigen Stimmen entfielen 2479 auf die SPD, 
607 auf die CDU, 246 auf die FDP auf den 
BHE 276 und auf die NPD 309 Stimmen, wo- 
bei man die Wahlerfolge der NPD in Hessen 
und Bayern weder über- noch unterbewerten 
sollte, sagte der Redner. Thomin bedauert^ 
daß der Redneraustausch zwischen der SPD 
und der SED nicht zustande gekommen ist. 
Trotzdem bezeichnete er das Jahr 1966 als 
ein bedeutsames Jahr in den vielen Bereichen 
des politischen Lebens. Dabei sei das in Bay- 
ern durchgeführte Volksbegehren über die 
notwendige Schulreform mit Beseitigung der 
Konfessionsschulen genau so wichtig wie die 
neue Regierungsbildung unter Beteiligi^g der 
Sozialdemokraten im Bund und in Baden- 
Württemberg sowie die Regierungskoalition 

der SPD mit der FDP in Nordrhein-Westfalen. 
Die CDU hate in den Verhandlungen mit der 
SPD endlich ihre starre Haltung in der Kon- 
fessionsfrage, insbesondere beim Schu^esen, 
aafgegeben. „Unser Land ist durch die Teilung 
— durch Mauer und Stacheldraht genug 
zerrissen als daß auch noch in den Schulen 
eine Trennung nach Konfessionen -lotwmdig 
wäre", erklärte der 1. Vorsitzende. Mehr Tole- 
ranz sei hier dringend notwendig. 

Die Große Koalition bezeichnete Thomin 
nicht als den großen Frieden zwischen STO 
und CDU. Das Ringen um die Gunst der Wah- 
ler gehe bei aller Bereitschaft zu loyaler Zu- 
sammenarbeit weiter. Über die bishen^n Er- 
gebnisse der Zusammenarbeit in der Bonner 
großen Koalition wird der Kreisvorsitzende 
der SPD, Bundestagsabgeordneter Dr. Horst 
Schmidt, anläßlich einer Agitations-Bezirks- 
Kcnferenz am kommenden Samstag im Egels- 
bacher Bürgerhaus Stellung nehmen. 

Die anschließende Diskussion zeigte das 
große Interesse der Mitglieder. Aus dem Be- 
richt des Kassierers war zu entnehmen, daß 
die finanzielle Lage des Ortsvereins gut ist u. 
die Mitgliederzahl mit 175 konstant blieb. Die 
Revisoren bestätigten die ordnungsgernaße 
Kassenführung und dem gesamten Vorstand 
wurde einstimmig Entlastung erteilt. 

Bürgermeister Wannemacher war zum Ver- 
sammlungsleiter gewählt worden. Er sprach 
dem I.Vorsitzenden Wilhelm Thomin und dem 
gesamten Vorstand im Namen aller Mitglieder 
den Dank für die geleistete Arbeit des abge- 
laufenen Jahres aus. 

Der Vorstand des SPD-Ortsyereins setzt 
sich wie folgt zusammen; 1. Vorsitzender Wil- 
helm Thomin, Stellvertretender Walter Ave- 
maria, Schriftführer Reinhold Knoß, Stellver- 
treter Ernst Vogt, Kassierer Adolf Thomm, 
Stellvertreter Ewald Plettau, Beisitzer: Fritz 
Lohr, Rochus Spannhoff, Karl Wodizka, Wer- 
ner Scholz, Klaus Friedrichs, Peter Pfaff, An- 
ton Kraus, Martin Schäfer, Richard Friedrich, 
Heinrich Keim und Reinhold Weitz, Unter- 
kassieret Adam Bär und Hugo Parth. Ferner 
gehören dem Vorstand noch Bürgermeister 
Lorenz Wannemacher und Fraktionsvorsitzen- 
der Konrad Lorenz an. 

und Abstellraumes; Festlegung eines Besich- 
tigungstermins (Waldgrenze usw.); Mitteilun- 
gen, Anfragen. 

Generalversammlung des SPD-Ortsvcreins 
ez Am Donnerstag findet um 20 Ulir im 

Saal des Gasthauses „Erzhäuser Hof" die 
Generalversammlung des SPD-Ortsvereins 
Erzhausen statt. Zur Tagesordnung stehen 
folgende Punkte: Geschäfts- und Kassenbe- 
richt; Bericht der Gemeindevertretungsfrak- 
tion; Vorstandswahl; Wahl der Delegierten 
zur Kreiskonferenz; Referat des 1, Kreisvor- 
sitzenden Hans Karl über das Thema „Hessi- 
sche Landespolitik"; Verschiedenes. Der Vor- 
sitzende Konrad Becker wies auf die Wich- 
tigkeit der Versammlung hin und bat alle 
Mitglieder um pünktliches Erscheinen. 

OFFENTHAL 
o Ärztlicher Notdienst. Am Mittwoch hat 

Dr. Rost aus Urberacli in Offenthal ärztlichen 
Notdienst. Dr. Rost ist unter der Telefon- 
nummer 6320 zu erreichen. 

Jahreshauptversammlung der SI'D 
Willi Bitseh zum zehntenmal Vorsitzender 
o Am Samstagabend hielt der Ortsverein 

der SPD Offenthal im Sportcasino seine Jah- 
reshauptversammlung ab. Nach der Begrü- 
ßung gedachte der erste Vorsitzende Willi 
Bitsch der im vergangenen Jahr verstorbenen 
Mitglieder, dabei ganz besonders des am 26. 
Oktober 1966 verstorbenen Altbürgermeisters 
Georg Zimmer 10. In kurzen Worten unter- 
strich der Vorsitzende nochmals die Ver- 
dienste, die sich Georg Zimmer nicht nur für 
die SPD, sondern auch für die Gemeinde 
Offenthal, deren erster und einziger Ehren- 
bürger er war, erworben habe. 

In den nachfolgenden Berichten wurde von 
Bitsch das Geschehen des vergangenen Jahres 
charakterisiert. Er wies dabei besonders auf 
das gute Abschneiden bei der Wahl zum Hes- 
sischen Landtag am 6. November 1966 in Of- 
fenthal hin, wo die SPD mit 60,3 Prozent Stim- 
menanteil den dritten Platz aller Gemeinden 
im Kreis Offenbach einbrachte; vor Offenthal 
rangierten nur noch Dietzenbach und Egels- 
bach mit höherem Stimmenanteil. 

Anschließend gab der Franktionsvorsitzende 
Fritz Rühl seinen Bericht. Er ging dabei auf 
den in letzter Zeit von der SPD-Fraktion ge- 
forderten Investitionsplan und die Bildung 
eines Planausschusses ein. Im weiteren Ver- 
lauf der Versammlung wurde eine Empfeh- 
lung an die Sozialdemokratische Bundestags- 
fraktion mit folgendem Wortlaut einstimmig 
angenommen: „Der Ortsverein Offenthal bittet 
die Bundestagsfraktion bei zukünftigen Bera- 
tungen zur Veränderung des Betriebsverfas- 
sungsgesetzes im Sinne einer qualifizierten 
Mitbestimmung tätig zu werden". 

Bei den abschließenden Wahlen wurde fol- 
gender Vorstand gewählt: Zum 10, Mal Willi 
Bitsch als 1. Vorsitzender, neuer 2. Vorsitzen- 
der wurde Hermann Schulz, Schriftführer 
Lothar Fischer, auf eine 20jährige Tätigkeit 
als Rechner kann Josef Eichler zurückblicken, 
der ebenfalls wiedergew,Hhlt wurde, als Bei- 
sitzer wurden Konrad Seibel, Heinrich Seibel, 
Helmut Zimmer und Georg Zimmer 2., Sohn 
des verstorbenen Altbürgermeisters, gewählt. (ha) 

Sprechstunde des Finanzamtes 
o Am Donnerstag findet von 19 bis 21 Uhr 

im Sitzungszimmer des Rathauses eine 
Sprechstunde des Finanzamtes Langen statt, 
während der Anträge auf Lohnsteuerjahres- 
ausgleich für das Jahr 1966 sowie auf ^hn- 
steuervergünstigung gestellt werden können. 

"Das Chi^tefi 

gekeimMi* 

verbietet es uns, die 
Adressen der Offerten- 
Anzeigen- Aufgeber zu 
nennen, jedoch leiten 
wir auftragsgemäß Ihr 
Schreiben an den In- 
serenten weiter. — Sie 
brauchen nur die in 
dei Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Ischias 
Hexenschuß sowie andere rheunKilisch-neuralgische Be- 
schwerden an Nacken, Schulter und 
erfolgreich mit Toaal. Togal ist Rheuma- 
mittel mit jahrzenntelanger Bewahrung. 7"^°', 
den rheumatischen Krankheitsprozeß, 
Heilung und bringt so auch die qualenden Beschwerden 
rasch zum Abklingen. Entzündungen gehen zurück und verkramP«8 Mu"kiln lösen sich. Togal ist gut vertraglich 

und fOhrt zu keiner Gewöhnung. Zur Einreibung: das bewährte Togal-Liniment. 
In allen Apothelcen. 

neue 

Kunden regelmäßige An7:elgen-Werbung 

schnell Langenei Zeitung 

gewonnen 

LZ-Ag«ntHr - Erhard Lösch - Egeltboeh - Rholnslr. 25 

NACHRUF! 

Plötzlich und unerwartet verschied am 1. Februar unser 

lieber Schulkollege 

Karl Herfurth 

Ein guter und aufriditlger Kamerad ist für immer von uns 

gegangen. Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken be- 

wahren. 

Die Sdialhollegtunen und 
-koUegen des Jahrgangs lBil/l2 
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NACHRICHTEN 
Egelsbach erzwang Ausgleich in letzter Sekunde 

so Eficlsbach — SV Wcitcrstadt 2:2 (0:2) 

1. FC Langen überraschender Sieg in Hofheim 
In der Gruppenliga Süd standen sich am 

Vtzten Spielsonntag mit Arheilgen und Trebur 
6zw, Hofheim und Langen Spitzenmannschaf- 
ten gegenüber, auf deren Ergebnisse man ge- 
spannt war. Während sich Arheilgen und Tre- 
bur mit 0:0 trennten, wobei der Ausgarig des 
Spieles für beide Teile als gerecht bezeichnet 
werden konnte, blieb der 1. FC Langen in Hof- 
heim überzeugender Sieger. Der FV Sprend- 
lingen errang beim Schlußlicht Union Nieder- 
rad mit Glück am Ende ein mageres 1:0 und 
blieb Tabellenzweiter. Im Derby Bensheim 
Pfungstadt sicherte sicii der Platzbesitzer mit 
2:0 zwei wichtige Punkte im Kampf gegen den 
Abstieg. Punkteteilung gab es bei zwei wei- 
teren abstiegbedrohten Vereinen Lampertheim 
und Preußen Frankfurt, In der Tabelle schob 
sich Groß-Karben durch seinen 1:0-Erfolg ge- 
gen die Eintracht-Amateure weiter vor. Die 
Spiele im einzelnen,: 
1. FC Arheilgen — TSV Trebur 0:0 
FC Bensheim — TSV Pfungstadt 2:0 
SV Hofheim — 1. FC Langen 2:3 
Fr. Frankfurt — Olyomp. Lampertheim 1:1 
Union Niederrad — FV Sprendlingen 0:1 

SV Kostheim — SV Geisenheim 
SG Kelkheim — FV Kastel 
SV Grpß-Karben — Eintracht Amateure 

1, TSV Trebur 21 46:21 
2, FV Sprendlingen 21 38:20 
3, FC Arheilgen 20 60:28 
4, SC Groß-Karben 20 39:21 
5, FC Langen 21 43:27 
6, SV Hofheim 21 43:30 
7, Eintr. Frankf. Amat. 20 40:16 
8, FVg, Kastel 20 34:34 
9, SV Kostheim 20 3.'):49 

10, SG Kelkheim 21 31:34 
11, TSV Pfungstadt 20 27:37 
12, FC Ben.sheim 21 31:45 
13, SV Münster 20 32:48 
14, FV Geisenheim 20 22:39 
15, Ol. Lampertheim 21 22:44 
16, Preußen Frankfurt 21 19:45 
17, Union Niederrad 20 17:41 

3:1 
5:1 
1:0 

29:13 
29:13 
28:12 
28:12 
28:14 
27:15 
23:17 
20:20 
19:21 
19:23 
17:23 
17:25 
15:25 
15:25 
14:28 
11:31 
9:31 

Am kommenden Sonntag: Trebur — Mün- 
ster. Geisenheim — 1. FC Arheilgen, Pfung- 
stadt — Kelkheim, Lampertheim — Kostheim, 
Langen — Preußen Frankfurt, Sprendlingen 
gegen Groß-Karben, Eintracht-Amateure ge- 
gen Hofheim und Kastel — Niederrad. 

Der Club spielte, kämpfte und siegte! 

Mit 3:2 holte sich der 1. FC Langen im 
Spitzenspiel beim SV Hofheim überraschend 
beide Punkte. Damit revanchierte er sich für 
die in gleicher Höhe erlittene Heimspielnieder- 
lage der Vorrunde und setzte die Serie, wo- 
nach bei Begegnungen zwischen Hofheim und 
Langen jeweils die Gäste gewinnen, fort. Das 
Bemerkenswerteste dieser Partie war jedoch, 
daß der Club im Gegensatz zu den Hof- 
heimern bei deren 3:2-Sieg im Waldstadion 
auf dem ungewohnten Hartplatz im Vorder- 
taunus tatsächlich die tonangebende Mann- 
schaft war und deshalb am Schluß auch ver- 
dient triumphierte. 

Abgesehen von den ersten zwanzig Minuten 
hatten die Gäste durchweg klare spielerisch- 
technische Vorteile. Doch dies allein iiätte 
zweifellos nicht zum Sieg über die kraftvoll, 
geradlinig und unkompliziert spielenden 
Platzherren gereicht. Der Erfolg stellte sich 
erst dann ein, als man alles auf eine Karte 
setzte und mit unbändigem Elan den Gegner 
nicht nur technisdi, sondern auch kämpferisch 
übertrumpfte. 

Erfreulich war, daß es bei der Clubelf In 
diesem entsdieidenden Punkte diesmal keinen 
Ausfall gab. Jeder fightete, als würde in die- 
ser Partie bereits die Meistersdiaft ent- 
sdiieden. 

Ein weiterer Lichtblick für die Zukunft war 
die Tatsache, daß diesmal nicht erneut Dieter 
die Tore schießen mußte, sondern dies seinen 
Nebenleuten Valloz und Mikulas überlassen 
konnte. Zweifellos hätten die Langener Zu- 
schauer auch ihrem Halblinken, der einmal 
mehr viel Übersicht besaß und gut Regie 
führte, wieder einen Treffer gewünscht, doch 
andererseits ist es beruhigender zu wissen, 
daß auch die übrigen Stürmer das Schießen 
nidit völlig verlernt haben. 

Nicht nur wegen ihrer Torerfolge, sondern 
auch auf Grund ihrer geschickten Spielweise 
und ihres Könnens aüf dem Flügel bzw. im 
Zentrum des Sturms verdienten sich Mikulas 
und Valloz gute Kritiken im Angriff. Daneben 
scheint sich beim Rechtsaußen Dohmen end- 
lidi wieder eine Aufwärtsentwicklung anzu- 
bahnen. Er spielte schneller ab und schoß so- 
gar einige Male recht beachtlich, wobei er mit 
einem Pfostenschuß allerdings großes Pech 
hatte. 

Görg und Giebenhain trugen zwar die 
Rückennummern 9 und 8, gehörten aber nach 
Trainers Raschers taktischem Konzept zu- 
sammen mit Dieter ins Mittelfeld und leiste- 
ten dort wertvolle Aufbauarbeit. Herth hatte 
dagegen als Außenläufer vorwiegend defen- 
sive Aufgaben, wobei er ebenso wie Hölzke 
den schnellen gegnerisdien Stürmern mit- 

unter nicht folgen konnte, ohne jedoch jemals 
zu resignieren. 

Scheddel wirkte erneut recht zuverlässig 
und kompromißlos und gehörte, so wie Tor- 
hüter Klisch, zu den Stützen der Langener 
Abwehr, während Schwarze anfänglich nicht 
ganz im Bilde war und erst nach dem 1:0 
seine Normalform erreichte. Bis dahin hielt 
Hofheim, das vom Anstoß weg zu einem 
Pfostenschuß kam, das Heft in der Hand. 
Trotzdem war die Führung der Gastgeber 
keineswegs zwingend herausgespielt. Die Vor- 
arbeit leistete im Gegenteil Hölzke durch einen 
absolut unnötigen Eckball. Klisch konnte zu- 
nächst zwar abwehren, aber als ihm beim 
Nachsdiuß von Veith die Sicht durdi eigene 
Leute und Gegner versperrt war. landete das 
Leder nach einigem Hin und Her hinter der 
Linie. 

Mitte der 1. Halbzeit wendete sich dann das 
Blatt. Den Auftakt machte Valloz, der mit der 
Nummer 6 auf dem Rücken ständig Sturm- 
spitze spielte und in der 22. Minute eine 
Flanke von Dohmen annahm und aus der 
Drehung heraus gut zielte. Der gegnerische 
Torhüter Kraus reagierte allerdings vorbild- 
lidi und verhinderte das 1:1. Somit fiel der 
Ausgleidi erst vier Minuten später. Mikulas 
erlief sidi eine Steilvorlage von Dieter und 
gegen seinen plazierten Fladischuß war Kraus 
machtlos. Dieses Tor gab dem Club Auftrieb, 
so daß er nun zu einer ganzen Reihe von 
Chancen kam. Doch keine wurde ausgenutzt 
und alle Überlegenheit schien umsonst, als 
Schiedsrichter Faulhaber in der 62. Minute 
eine zu harte 11-m-Entscheidung für Hofheim 
fällte. Fürstenow verwandelte den Strafstoß 
zum 2:1 und es sah so aus, als sei das Rennen 
damit gelaufen. 

Aber erstaunlicherweise kam erst jetzt die 
wirklidi große Zeit der Gäste. Hofheim kam 
praktisch nicht mehr aus seiner Hälfte heraus 
und die Clubspieler ließen sich auch nicht ent- 
mutigen, als ein Abseitstor von Valloz in der 
78. Minute nicht anerkannt wurde und Doh- 
men in der 82. Minute nur den Pfosten traf. 

Der Lohn für diesen Einsatz und Kampf- 
geist folgte schon eine Minute später. Dies- 
mal setzte sich Valloz gegen zwei Hofheimer 
Abwehrspieler durch und erzielte aus kürze- 
ster Entfernung den 2:2-Ausgleich. Dodi da- 
mit nicht genug. Der Club blieb am Drücker 
und der auf halbrechts gewechselte Links- 
außen Mikulas stellte buchstäblich in letzter 
Minute auf Flanke von links den kaum noch 
für möglich gehaltenen 3:2-Sieg der Gäste 
sicher. 

Im Vorspiel unterlag die Reserve des Clubs 
nadi einem 3;3-Zwischenstand schließlich klar 
mit 3:6 Toren. 

Fast mit dem Schlußpfiff mußte der Spitzen- 
reiter SV Weiterstadt in einem knmpfbetonten 
Treffen einen Punkt an seinen Gastgeber ab- 
geben. Für Egelsbach war dieser Punkt den- 
noch verdient, denn die Elf hatte schon vor 
der Pause mit einem Lattenschuß Pech und 
auch in der 2. Hälfte war der B.-ill einmal 
schon hinter der Linie, doch der nicht über- 
zeugende Unparteiische Weißbach jr. aus Trö- 
sel gab diesen Treffer nicht. Die Egelsbacher 
konnten mit der Leistung des Schied.srichters 
keineswegs zufrieden sein, Ailerdinigs muß 
gesagt werden, daß die schnelle Führung der 
Weiterstädter und das spätere 0:2 die Egels- 
bacher aus dem Konzept brachte. Die Abwehr 
war reichlich nervös und nur so waren einige 
Unsicherheiten zu erklären. Erst als in der 
1, Minute der zweiten Hälfte Wannemacher 
auf 1:2 verkürzte, schöpften die Schwarz- 
Weißen wieder Hoffnung, 

Die Egelsbacher hatten ihre Elf auf drei 
Posten gegenüber den letzten Punktspielen 
geändert. Wie in Langen, stand Ege in der 
Sturmmitte und Lehnert spielte für den er- 
krankten Stapp linker Verteidiger. Mit Leh- 
nert konnte man als früherem Stürmer zufrie- 
den sein. Ege allerdings ließ trotz seines Ein- 
satzes die technischen Fertigkeiten vermissen. 
Er hatte aber auch mit H. Benz einen der 
besten Gästespieler gegen sich. Die 3. Umstel- 
lung mit dem jungen Dietmar Werner in der 
halbrechten Verbindung bewährte sich beson- 
ders vor der Pause. Sein Verständnis mit 
Rechtsaußen H. W. Schmidt war ausgezeichnet 
und sein Lattenschuß Mitte der 1. Hälfte war 
allein schon ein Tor wert. Nach der Pause 
allerdings ließen seine Kräfte sichtlich nach. 
Trotz allem Eifer war wieder die Sohußun- 
sicherheit im Angriff offensichtlich, denn allein 
dreimal landete der Ball neben dem leeren 
Tor. In der Abwehr hatte man im ersten 
Durchgang wie schon erwähnt, große Mühe, 
sich auf das weiträumige Spiel des Tabellen- 
führers einzustellen. So fielen auch beide 
Treffer der Gäste aus solchen Situationen. 
Linksläufer Orth und der Halblinke Jung 
waren hierbei die entscheidenden Figuren. Die 
Gästedeckung war hart und kompromißlos 
und ließ den Egelsbacher Angreifern wenig 
Spielraum. Überzeugend vor allem Stopper 
Benz und der rechte Verteidiger Schön. Pech 
für Weiterstadt war es, daß ihr etatsmäßiger 
Schlußmann ausblieb und somit der Reserve- 
torhüter Hard nochmals einspringen mußte. 

Bereits in der 3. Minute bewies der Gast 
seine Gefährlichkeit, denn Lehnert mußte auf 
der Linie für den schon geschlagenen Jäger 
wegschlagen. Im Gegenzug aber spielte sich 
Werner bis zur Torauslinie durch, seine Flanke 
köpfte Ege nur um Handbreite neben den 
Pfosten. Auch der nächste gute Angriff, dies- 
mal über die linke Seite, brachte nicht den 

erhofften Abschluß. Wannemacher flankte, 
Werner zögerte etwas zu lange. Ergebnis: nur 
eine Ecke. Dann aber, in der 10, Minute, lagen 
die Gäste vorn, Linksläufer Orth nahm einen 
Fehlpaß an der Mittellinie auf, lief bis zur 
Strafraumgrenze ohne angegriffen zu werdeo 
und flankte nach innen. Gegen den Kopfbai. 
von Mittelstürmer Wegert war Jäger machtlos. 
In den folgenden Minuten waren die Schwarz- 
Weißen wiederholt in großer Bedrängnis. 
Zweimal mußte sich Jäger mit gewagten Pa- 
raden am Boden helfen, um gegen Keil den 
Halbrechten und Wegert zu bestehen. Zuletzt 
blieb er dabei sogar angeschlagen liegen und 
mußte behandelt werden. Mitte der 1. Hälfte 
war das Treffen wieder ausgeglichen und jetzt 
hatten die Schwarz-Weißen Pech, als ein 
Schuß von Werner nur aus dem Dreieck 
sprang. Überraschend fiel nach einem der 
Steilangriffe der Gäste in der 24. Minute das 
0:2. Wenig später mußte Jäger wieder mit 
gewagter Parade vor Linksaußen Vlach klä- 
ren. Vor der Pause wogen sich dann die Chan- 
cen auf beiden Seiten wieder auf. Einen Ab- 
praller nach Schuß von Werner köpfte Dobios 
im Sprung über die Latte und auf der Gegen- 
seite faustete Jäger einen gefährlichen Ball 
ins Feld zurück. 

Sofort nach Seitenwechsel fiel der wichtige 
Anschlußtreffer nach einem Schrägschuß von 
Wannemacher, den Schlußmann Hard ins 
eigene Netz schlug. In der 55. Minute der ein- 
gangs erwähnte Kopfball von Ege, der hinter 
der Linie war und trotzdem nicht anerkannt 
wurde. Das Spiel nahm nun noch härtere 
Formen an. Gerade hatte Egelsbachs Links- 
läufer Benz, nun immer offensiver, aus der 
Drehung nur die Tornetzstangen getroffen, als 
auf der Gegenseite Jäger und Stopper Karl 
sich nicht einigen konnten, wer wegschlagen 
sollte, da blieb auch Anthes an der Torlinie 
verletzt liegen. Dobios übernahm für kurze 
Zeit seine Posten. Nachdem in der 83. Minute 
eine Flanke von Wannemacher neben das 
leere Tor schob, schien das Spiel für den 
Tabellenführer gelaufen zu sein. Doch buch- 
stäblich in der Schlußminute kam der kaum 
noch erhoffte Ausgleich zustande. Wieder 
hatte Wannemacher die Vorarbeit geleistet 
und in seine Flanke stürzte sich mutig Schmidt 
und stieß den Ball mit dem Kopf ins Netz. 
Wenn auch die Tabellenlage der Egelsbacher 
noch ernst ist, so darf man doch nach der 
guten kämpferischen Leistung gerade gegen 
den Tabellenführer wieder etwas hoffen. 

Die Reserve von Egelsbach mußte eine 
knappe 3:4-Niederlage quittieren. Pausenstand 
schon 1:3 für Weiterstadt. Dennoch Ausgleich 
zum 3:3 bis kurz vor Schluß: Dann die Ent- 
scheidung zum 3:4 bei Steilangriff. Torschüt- 
zen: Weber, Siegel und Martinez. 

SSG-Handballer Hallenkreismeister 1966/67 

13:4-Sieg Uber die TSC 46 Darmstadt 

Offenthal verlor nach 2:0-Führung noch 3:2 

SF Bischotsheim — SSO Offenthal 3:2 (1:2) 

Am Sonntag waren die Offenthaler Fuß- 
baller beim SF Bischofsheim zu Gast. Die 
Offenthaler verloren das Spiel, obwohl sie be- 
reits 2:0 führten. Geschah das durch einen 
taktischen Fehler? Die Gäste mußten noch 
immer auf Stopper Hubert Zeiske verzichten. 
Außerdem fehlte diesmal Spielertrainer Erwin 
Tllke. So nahm man Peter Gerhardt als Mittel- 
stürmer in die Mannschaft. Das Fehlen von 
Erwin Tilke machte sich besonders in der 
«weiten Halbzeit bemerkbar, da merkte man, 
daß der ruhende Pol in der Mannschaft fehlte. 

zwei Worte - 

ein Bier 

Bereits in der 5. Minute gingen die Offen- 
thaler in Ehrung, als Rechtsaußen Helmuth 
Kaller sich geschickt durchgespielt hatte und 
auf das Tor schoß, so daß Linksaußen Hans 
Gans, der zur Stelle war, einlenken konnte. In 
der 14. Minute hieß es gar 2:0, Mittelstürmer 
Gerhardt gab einen schönen Paß zu Rechts- 
außen Haller, den dieser zum 2:0 einschoß. 
Postwendend auf das zweite Offenthaler Tor 
kamen die Mainzer Vorstädter nach einer Un- 

achtsamkeit der Offenthaler Abwehr auf 2:1 
heran. 

Nach der Pause machten die Offenthaler 
dann den Fehler, der wohl zur Niederlage 
führte: Sie verteidigten mit 8 Spielern und 
gaben dem Gegner das Mittelfeld frei. So 
stürmten die Gastgeber fast die ganze zweite 
Halbzeit auf das Offenthaler Tor. So kam es, 
daß die Bischofsheimer nach einem Latten- 
und einem Pfostenschuß in der 52. Minute 
ausgleichen konnten und in der 73. Minute die 
Führung übernahmen. 

Offenthal spielte mit folgender Aufstellung; 
Jäckel, Weischnur, Hombach, Hoffmann, Sei- 
bert, Groh, Haller, Karach, Gerhardt, Keller 
und Gans. Die Reserve bezog eine 7:2-Nieder- 
lage. 

Die Offenthaler Schüler brachten am Sams- 
tag das Kunststück fertig und siegten gegen 
TV Semd mit 17:0 Toren, (ha) 

In diesem Jahr gelang den Handballern der 
SSO endlich der große Wurf. Mit einem klaren 
13:4-Sieg über die TSC 46 Darmstadt holten 
sie sldi den Krelsmeistertitel vor ihrem 
stärksten Konkurrenten, der TG Bessungen. 

Obwohl sie in all den vorausgegangenen 
Jahren immer recht gut mitspielten, mußten 
sie sich im Endeffekt immer einem besseren 
beugen. Vor zwei Jahren war es der TSV 
Pfungstadt, der der Langener Mannschaft den 
Rang ablief und im letzten Jahr holte sich die 
TSG 46 Darmstadt den Kreismeistertitel. Fast 
wären auch in diesem Jahr alle Bemühungen 
und guten Spiele umsonst gewesen, denn der 
Weg zur Meisterschaft war steinig und schwer. 
Jede der mitspielenden Mannschaften wußte 
um die Stärke der Langener und verließ das 
Parkett erst nach hartem Kampf. Allerdings 
konnte nur Bessungen <■' Langener Mann- 
schaft Paroli bieten. Sie es auch, die der 
Meisterelf von vier zu v. .ebenden Punkten 
drei abnahm, sie war es auch, die der SSG 
bis zum letzten Spieltag den Meistertitel 
streitig madite. Das Glück aber blieb dieses- 
mal auf der Seite der Langener. Der dritt- 
letzte Spieltag brachte die Entscheidung. Wäh- 
rend die SSG an diesem Tage gegen die SG 
Egelsbach nur einen Punkt verlor, wurden 
die Bessunger gleich zweimal geschlagen. 
46 Darmstadt und Pfungstadt bahnten der 
Langener Mannschaft den Weg dazu. 

So sollte nun das letzte Spiel ger' i 46 Darm- 
stadt darüber Klarheit verschafl,..!. wer in 
diesem Jahr den Kreis Darmstadt bei den 
Aufstiegsspielen zur Bezirksklasse vertreten 
würde. Die Langener waren für dieses Treffen 
gut vorbereitet und ließen in keiner Spiel- 
phase Zweifel über den Ausgang entstehen. 
Mit ihrer derzeit stärksten Mann.schaft — 
Schreiber war dabei — begannen sie das Spiel: 

Handball-Ergebnisse 
A-Klasse Darmstadt: 

TH Darmstadt II — PFI Jugenheim 
SV Darmstadt 98 II — TG Bessungen 
SSG Langen — TSG 1848 Darmstadt 
SG Egelsbach — TSV Pfungstadt 

16:4 46 Dst. 81:92 
14:6 
12:3 

Langen 99:51 
Bessungen 92:65 
Pfungst. 86:83 

11:11 
7:9 

13:4 
7:9 
9:11 

Egelsbach 70:81 9:11 
38 Dst. 57:113 0:20 

Eine gewisse Anlaufzeit war nötig, um sich 
gegenseitig abzutasten. Nadi vier Minuten 
Spielzeit eröffnete Müller II den Torreigen 
und bis zur sechsten Minute hatten Müller I 
und Schreiber das Resultat auf 3:0 erhöht. 
Nadi dem Ansdilußtreffer der Darmstädter 
war es wiederum Müller II, der zum 4:1 ein- 
werfen konnte und bis zur Pause ließen Rang 
und Zimmer das 6:1 folgen. Bis zu diesem 
Zeitpunkt waren die Langener ihrem Gegner 
hoch überlegen und man konnte jetzt schon 
keinen Zweifel mehr haben, wer sich mit dem 
Meistertitel schmücken würde. 

Nach der Pause ging es dann Schlag auf 
Schlag. Dem 6:2 der Darmstädter folgte ein 
Siebenmeter, den der Langener Torwart gut 
parieren konnte. Lehr erhöhte auf 7:2 und bis 
zur 24, Minute erhöhten Zimmer, Schreiber, 
Zimmer und zweimal Lehr auf 12:3. Damit 
war die Partie gelaufen und die Langener 
sonnten sich in ihrem Glück. In der Schluß- 
phase schließlich war es Torwart Sparr, der 
sein Gehäuse verließ und mit einem Freiwurf 
den vielumjubelten 13. Treffer erzielte. 

Ziehen wir ein Fazit aus dieser Runde, so 
darf festgestellt werden, daß die Langener 
würdiger Meister des Kreises Darmstadt sind. 
Mit einem verlorenen und zwei unentschiede- 
nen Spielen gelang den Spielern Sparr, Zim- 
mer, Sdireiber, Lehr, Steitz, Rang, Müller I, 
Müller II, Spreu, Hausmann, Metzger und 
Kappes das Ersehnte. 

Hoffen wir, daß sie in den kommenden Auf- 
stiegsspielen genauso ihren Mann stehen und 
in der kommenden Saison eine Klasse höher 
spielen. Schwer war der Weg, doch schwerer 
wird es sein, die Meister der Kreise Groß- 
Gerau (TG Rüsselsheim Ib) und Bergstraße 
(SKG Ober-Mumbach) zu bezwingen. 

Die Melster- 
mannsdiaft der SSG: 
Stehend von links 
nadi rechts: Betreuer 
Karl Brehm, Adolf 
Kappes, Erich Rang, 
Manfred Müller, Rudi 
Müller, Willi Metzger, 
Peter Spreu, Spiel- 
ausschußvorsitzender 
Joachim Krüger; 
knieend von links 
nach rechts: Wolfgang 
Steitz, Wolfgang 
Sparr, Hermann 
Schreiber. 
Fehlende Spieler: 
Jürgen Hausmann, 
Hans Zimmer, 
Wolfgang Lehr. 
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Hoher Sieg der Fußballer der SSG Langen 

SSG Langen — SC Steinberg 7:0 (6:0) 
Durch diesen Kantersieg blieben die Fuß- 

baller der SSG Langen aucli wciterliin dem 
Tabellenführer dicht auf den Fersen. Die 
Hausherren zeigten sich, besonders in den 
ersten 45 Minuten, von ihrem Gegner völlig 
unbeeindruckt, obwohl die Steinberger mit der 
Empfehlung nach Langen I?amen, dem Tabel- 
lenführer Sprendlingen am letzten Spieltag ein 
Unentschieden abgerungen zu haben. Daß die 
Gäste diesmal nicht den Hecht im Karpfen- 
teich spielen isonnten, dafür sorgte eine groß- 
artige erste Halbzeit des Gastgebers, in der er 
seinen Gegner förmlich an die Wand spielte. 
Wohl selten haben die Langener in letzter 
Zeit so konzentriert und zweckmäßig gespielt 
wie diesmal. Der stark aufgeweichte Boden 
schien dem Gastgeber keinerlei Schwierigkei- 
ten zu bereiten und da er auch über die erfor- 
derliche Kondition verfügte, behielt er bis zum 
Schlußpfiff das Spiel jederzeit fest in der 
Hand. 

Noch ehe sich die Steinberger recht for- 
mieren konnten, schlug es in der 7. Spiel- 
minute bereits das erste Mal bei ihnen ein. 
Der für den plötzlich erkrankten A. Leiser 
neu in die Mannschaft gekommene Willi Keim 
flankte mustergültig zur Mitte, wo sich Betz 
die Chance nicht entgehen ließ. Als bereits 
5 Minuten später Schmirmund sich an der ge- 
samten Steinberger Deckungsreihe vorbei- 
tankte und zum 2:0 einschoß, kam die richtige 

Spiclergebnisse FuDball-B-Klasse 
SG Egelsbach — SV Weiterstadt 
SKG Gräfenhausen — TSG Messel 
TSC Darmstadt — SV St. Stephan 
SKV Büttelborn — TG 75 Darmstadt 
SV Traisa — TV Haßloch 
VfR Rüsselsheim — SV Nauheim 
VfR Groß-Gerau — TSG Wixhause i 
SF Bischofsheim — SSG Offenthal 

1. SV Weiterstadt 20 47:31 
2. TSG Messel 20 63:33 
3. SV St. Stephan 18 42:29 
4. VfR Rüsselsheim 19 38:35 
5. TG 75 Darmstadt 20 37:32 
6. Groß-Gerau 19 46:34 
7. TSG Wixhausen 19 34:33 
8. SV Traisa 19 32:31 
9. TV Haßloch 20 34:34 

10. SF Bischofsheim 20 41:40 
11. SSG Offenthal 20 30:37 
12. SG Egelsbach 20 31:31 
13. SKV Büttelborn 20 43:45 
14. SV Nauheim 20 27:58 
15. Gräfenhausen 20 31:45 
16. TSG Darmstadt 18 26:43 

2:2 
3:3 

ausgef. 
a:l 
2:1 
2:0 
4:0 
3:2 

30:10 
26:14 
24:12 
24:14 
24:16 
23:15 
21:17 
20:18 
20:20 
19:21 
18:22 
15:25 
15:25 
13:27 
11:29 
9:27 

Am kommenden Sonntag: TG 75 Darmstadt 
gegen Traisa, St. Stephan — Egelsbach, Wix- 
hausen — TSG Darmstadt, Nauheim — Messel, 
Offenthal — Groß-Gerau, Haßloch — Rüssels- 
heim und Bischofsheim — Gräfenhausen. 

B-Klasse Offenbach West 
SSG Langen — SC Steinberg 7:0 
SV Dreieichenhain — VfB Offenbach 1:5 
TSG Neu-Isenburg — Sparta Bürgel 1:1 
Tempelsee — FT II Oberrad 2:1 
Götzenhain — Wiking 10:3 
TG Sprendlingen — TV Dreieichenhain 2:0 

1. TG Sprendlingen 17 45:17 31:3 
2. SSG Langen 17 55:13 28:6 
3. TV Dreieichenhain 16 38:23 23:9 
4. SG Götzenhain 17 46:31 22:12 
5. VfB Offenbach 17 52:26 20:14 
6. SV Wiking 16 28:29 16:16 
7. SV Dreieichenhain 16 28:38 15:17 
8. SV Tempelsee 16 20:39 12:20 
9. FT II Oberrad 16 16:30 10:22 

10. SC Steinberg 17 22:45 12:22 
11. Zeppelinheim 16 24:48 8:24 
12. Sparta Bürgel 17 24:42 9:25 
13. TSG Neu-Isenburg 16 24:50 8:24 

Nächste Spiele: TV Dreieichenhain — SSG 
Langen, Wiking — TG Sprendlingen, FT II 
Oberrad — Götzenhain, Sparta Bürgel — Zep- 
Eelinheim. VfB Offenbach — TSG Neu-Isen- 

urg, Steinberg — SV Dreieichenhain. 

Hochbetrieb an den Schießständen der Schützengesellschaft 

Vor den Vereinsmeisterschaftcn der SchOtzengescIlüchaft 
Stimmung auf. Während nun die Langener, 
angetrieben von den beiden unermüdlich 
kämpfenden Halbstürmern Betz und Schmir- 
mund, wie aus einem Guß spielten, verloren 
die völlig verworrenen Gäste immer mehr 
die Übersicht. So sehr sich die Steinberger 
mühten, sie fanden einfach kein Mittel, die 
drangvoll vorgetragenen Langener Angriffe 
entscheidend zu stoppen. Bis zur 25. Minute 
hieß es bereits 4:0, als Betz mit zwei plazier- 
ten Schüssen dem großartigen Nehrkorn im 
Steinberger Tor keinerlei Abwehrchance ließ. 
Nur vereinzelt gelang es den Gästen durch 
Gegenangriffe ihre stark beanspruchte Ab- 
wehrreihe zu entlasten, doch blieben ihre Ak- 
tionen bei der fehlerlos spielenden Langener 
Deckungsreihe nur Stückwerk. Als Forster 15 
Minuten vor Seilenwechsel das 5:0 markierte, 
war das Spiel entschieden. Doch noch einmal 
mußte der Gästehüter hinter sich greifen, als 
Forster im Strafraum gefoult wurde und Herth 
den fälligen Elfmeter plaziert verwandelte. 

Im Gefühl des sicheren Sieges schalteten die 
Langener nach dem Seitenwechsel einen Gang 
zurück. Ihre Aktionen wirkten zwar für das 
Auge noch immer recht gefällig, doch ver- 
mißte man das zwingende Spiel der ersten 45 
Minuten. So gelang es den Steinbergern, sich 
mehr und mehr auf den Gegner einzustellen. 
Gestützt auf ihren, sich selbst übertreffenden 
Torhüter, vermochtim sie streckenweise das 
Spiel ausgeglichen zu gestalten. Nur einmal 
noch überlistete Forster die Steinberger Dek- 
kungsreihe, als er sogar Torhüter Nehrkorn 
ausspielte und zum 7:0 einschob. Damit hatten 
zwar die Langener Stürmer ihr Pulver noch 
nicht verschossen, doch wurden die wohlge- 
meintesten Schüsse eine Beute des hervorra- 
genden Steinberger Schlußmannes, dem bei 
einem Latten- und einen Pfostenschuß von 
Betz und Bigalke noch zweimal das Glück des 
Tüchtigen zur Seite stand. 

Den Gästen muß boscheinigt werden, ein 
jederzeit anständiger Verlierer gewesen zu 
sein, wodurch der gut amtierende Unpartei- 
ische keine gro.ße Mühe hatte. Die Langener 
boten diesmal eine geschlos.sene Mannschafts- 
leistung ohne einen schwachen Punkt. 

Die Mannschaft: Müller, Marzini, Jakobi, 
Zabel, Herth, Hausmann, Keim, Schmirmund, 
Forster, Betz, Bigalke. 

Die Langener Reservemannschaft behielt im 
Vorspiel durch Tore von Beilstein und Benz 
je 2, Neubauer, Friedrich und Desch je 1, mit 
7:1 die Oberhand. 

GEWICHTHEBEN: 
Erster Saisonsieg der KSV-Reserve 

Gegen den AV Groß-Auheim kam die 
Reserve des KSV Langen zu ihrem ersten 
Sieg der Saison f!)66/67. Allerdings kam bei 
den Langenern keine rechte Siegesfreude auf, 
denn die Gäste machten es zu leicht, indem 
sie schon zu spät an der Waage erschienen. 
So war der Begegnung von Anfang an die 
Spannung genommen. 

Bei den Langenern war Joachim Giemann 
in guter Form, der mit 240 kg eine neue per- 
sönliche Bestleistung erzielte. Auch Josef 
Ernst erzielte mit 214 kg eine neue Bestmarke. 
Jürgen Möller scheiterte mit 340 kg wiederum 
knapp an den begehrten sieben Zentnern, die 
ihn in die Jahresbestenliste bringen würden. 
Auch Nicklas (245 kg) und Vogel (232,5 kg) 
erreichten das gesteckte der fünf Zentner 
nicht. 

Die erste Mannschaft des KSV Langen be- 
legte in der Mannschaftsbestenliste des Hessi- 
schen Schwerathletikverbandes für das Jahr 
1966 den 8. Platz, wobei sie u. a. die Regional- 
ligamannschaften HG Wiesbaden und TG 
Stockstadt hinter sich ließen. 

Am Freitagabend hält der KSV Langen 
seine Jahreshauptversammlung ab. Am Sonn- 
tagvormittag muß die erste Mannschaft zum 
fälligen Verbandskampf bei der SKG Ober- 
Ramstadt antreten. Auch diese Mannschaft 
ist nicht zu unterschätzen, denn sie wird sich 
mit aller Kraft gegen den drohenden Abstieg 
stemmen und in Langen ist unvergessen, daß 
im Vorkampf lange Zeit Ober-Ramstadt als 
der sichere Sieger aussah. 

Bei der Schützengesellschaft 1863 e. V. Lan- 
gen wird in den nächsten Wochen Hochbetrieb 
herrschen. Zunächst werden die Vereinsmei- 
sterschaften ausgetragen in der Zeit vom 14. 
bis 26. Februar. Die Vereinsmeisterschaften 
beginnen heute mit der Luftgewehrdisziplin, 
ab 19 Uhr. Gleichzeitig mit der Meisterschaft 
im Luftgewehr wird der Frühjahrspokal sowie 
eine Ehrenscheibe ausgeschossen. Dieser Pokal 
sowie die Ehrenscheibe sind auch durchaus 
von einem weniger geübten Schützen zu ge- 
winnen, da es sich hierbei nur um einen 
Blattl-Schuß handelt. 

Am Mittwoch geht es um die Vereinsmei- 
sterschaft in Luftpistole. Am Samstag, dem 
18. Februar, und Sonntag, dem 19. Februar, 
folgen dann sämtliche Gewehrdisziplinen, 
nämlich: 50 m KK Dreistellungskampf, 100 m 
KK stehend freihändig und 50 m KK Olym- 
pisch Match. Am Samstag, dem 25. Februar, 
und Sonntag, dem 26. Februar, werden dann 
die Pistolenwettkämpfe ausgetragen — be- 
ginnend mit den Wettkämpfen in Schnell- 
feuerpistole. 

Vom Vorstand der SG Langen wird noch- 
mals darauf hingewiesen, daß nur die Teil- 
nahme an den Vereinsmeisterschaften zur 
Teilnahme an den Kreismeisterschaften be- 
rechtigt. Die diesjährigen Kreismeisterschaften 
im KK-Gewehr sowie in den Pistolen-Diszi- 
plinen werden vom 15. bis 30. April auf dem 
Schützensland im Oberlinden ausgetragen. Die 

Kreismeisterschaften versprechen spannend 
zu werden, zumal daran Mannschaften teil- 
nehmen, die in der Landesklasse schießen. 

Im Luftgewehr-Rundenkampf gegen die 
Flobertschützen Offenbach am 30. Januar In 
Offenbach waren sowohl die I. Maimschaft 
als auch die II. Mannschaft siegreich. Die 
I. Mannschaft gewann mit 810 Ringen gegen 
741 Ringe der Offenbacher Schützen. Die 
besten Langener Schützen waren Schmidt 
(138 Ringe), Klepper (138 Ringe), Werner 
Schäfer (137 Ringe). Die II. Mannschaft der 
SG Langen siegte mit 803 Ringen gegen 754 
Ringe der Offenbacher Schützen. Bei der II. 
Mannschaft erzielte A. Czaia von der SG Lan- 
gen mit 140 Ringen das beste Tagesergebnis, 
danach folgten Haarscheidt (135 Ringe) und 
Kobelt (135 Ringe). 

Der nächste Rundenkampf im Luftgewehr 
folgt am 21. Februar gegen Buchschlag auf 
dem dortigen Schießstand. Danach treten die 
Luftgewehrchützen am 1. März gegen die SG 
Neu-Isenburg an; hier müssen die Langener 
Schützen alles aufbieten, um gegen die star- 
ken Neu-isenburger gewinnen zu können. Mit 
der Luftpistole werden die Rundenkämpfe am 
17. Februar gegen die SG Dietzenbach fortge- 
setzt; dann folgt ein Rundenkampf am 24. 
Februar gegen Mühlheim-Dietesheim. 

Nach den bisher absolvierten Rundenkämp- 
fen nimmt die SG Langen den 4. Platz in der 
Tabelle ein. 

"Die SfimiHtttpolifei rät 

Alles hat seine Grenzen! 

0 Meist fängt es ganz harmlos an: Man trinkt und findet schnell „Freunde". 

0 Doch wer weiO, was derjenige im Schilde führt, der sich anbiedert oder 
animiert? 

# DIEBSTÄHLE und ÜBERFÄLLE nach ZECHTOUREN sind leider keine 
Seltenheit! 

H Deshalb: VORSICHT bei Zechbekanntschaften ! 
PRAHLEN SIE NICHT MIT IHREM GELD ! 

9 Suchen SIE keine zweifelhaften Abenteuer! Verzichten SIE auf die 
Begleitung Unbekannter! 

0 So beugen SIE am besten Diebstählen, Schlägereien und Überfällen vor ! 

Urlaub in Mitteldeutschland? 

Für viele möglidi — Es muß nicht Immer Italien sein 

Mit dem Beginn eines neuen Jahres werden 
bei vielen schon wieder die ersten Urlaubs- 
pläne für den Sommer gemacht. Die Reise- 
büros bieten uns eine reiche Auswahl an. Ver- 
lockende Ziele in allen Teilen der Erde wer- 
den in bunten Prospekten dargestellt. Wir 
können In den Süden, Westen, Norden und 
Osten reisen, und überall liegen Interessante 
Reiseziele. Wir knüpfen Kontakte mit Men- 
schen aller Nationen. 

Dodi eines fehlt in vielen Prospekten; ein 
Angebot für einen Urlaub in Mitteldeutsch- 
land, einem Teil unseres Vaterlandes. Und 
wer von uns kommt auch auf den Gedanken, 
seine Ferien in Sachsen, Mecklenburg oder 
Thüringen zu verbringen? Wer weiß über- 
haupt, daß wir dazu die Möglichkeit haben? 
Sicher, nicht jeder kann nach „drüben" fah- 
ren — aber waren diejenigen von uns schon 
einmal dort, die die ]\(lögllchkelt dazu haben? 

Wieviele von uns haben doch Verwandte 
und Freunde In der Sowjetzone, die sie seit 
Jahren nicht gesehen haben und die sidi über 
einen Besuch freuen würden. Sie freuen sldi 
nicht nur über ein verwandschaftliches oder 
freundschaftlidies Wiedersehen oder Kennen- 
lernen, sondern mindestens ebenso über die 
Gelegenheit, mit uns zu sprechen. 

Viele scheinen vergessen zu haben, daß 
Mitteldeutschland einem Urlauber audi in 
landschaftlicher — und klimatischer! — Hin- 
sicht etwas zu bieten hat. Und schließlich: nir- 
gends in der Welt wird uns ein Urlaub so 
wenig kosten wie „drüben"; denn Verwandte 
In der Zone freuen sich so sehr über Besuch 
von uns, daß sie unseren Besuch für 2 — 3 
Wochen keineswegs als Last empfinden. 

Es muß nicht immer Italien oder Spanien 
sein, der andere Teil unseres Vaterlandes liegt 
viel näher. H. B. 
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Wer heute nurl Modell unter 1000 ccm bietet, 

ist schon stolz. 

Bei FIAT finden Sie 5 zur Auswahl. 

Dieses komplette Programm ist sciion eli und je unsere Stärke. 
Beweis: bereits über 5 Millionen Fahrzeuge dieser Modelle laufen in aller 
Welt. Unter allen nur denkbaren Bedingungen. 
Zur vollen Zufriedenheit ihrer Besitzer. Die ihre großartige Zuverlässigkeit, 
lange Lebensdauer, Wirtschaftlichkeit und ihren hohen Wiederverkaufswert 
2u rühmen wissen. 
FIAT 500, Jagst 2, 850 N und S Limousine, Coupe. Spider: 
diese 5 Modelle sind nicht ohne Grund auch in Deutschland die 

'unangefochtenen Spitzenreiter ihrer Klasse. 

FIAT - heute aktueller denn je! 
850 S Limousine 4 390.-, 843 ccm, 37 PS, ca. 127 km/ii. Haibautom. Getriebe 600.—. StahlscIilebedachSaO.— 
850 N Limousine 4290.-, 34 PS, ca. 120 km/h. Beide Modelle: Dauerkühlflüsslgkelt, umklappbare Rücklehna 

600 F Luxus 3390.—, 
luftgekühlter Heckmotor, 499 ccm, 18 PS, 
Spitze ca. 100 kin/h. 

JAGST 2 3850.- 
wsssergekühlter 4 Zyl.-Heckmotor, 767 ccm, 
23 PS, Spitze ca. 110 km/h. Umklappbare Rücklehne. 

850 Coupe 5980.- 
843 ccm, 47 PS, Spitze ca. 135 km/h, 
4 Sitze. Serienmäßig mit Scheibenbremsen vom. 

850 Spider 6690.- 
843 ccm, 49 PS, Spitze ca. 145 km/h, 2 Sitze. 
Serienmäßig mit Scheibenbremsen vom, Hardtop 980.- 

*.>22. 

Nr. 13 LANGENEB ZEITUNG Dienstag, den 14. Februar 1947 

Markenjubiläum auf den Türks und Calcos 
Vor 100 Jahren erhielten die Inseln Ihre ersten Postwertzeldien 

Wir basteln eine Schildkröte 

Der Spanier Juan Ponce de Leon betrat im Jahre 1512 als 
erster Europäer die damals offensichtlich unbewohnten Inseln 
der Gruppen Türks und Caicos. Sie liegen südöstlich der 
Bahamas Im Atlantischen Ozean und bestehen aus 30 nur 
wenig über den Meeresspiegel ragenden Koralleneilanden, 
von denen aber nur wenige von der insgesamt knapp 7000 
Köpfe zählenden Bevölkerung bewohnt werden. Die Gesamt- 
fläche dieser britischen Kronkolonie mißt 430 Quadrat- 
kilometer. 

Die Geschichte der Türks und Caicos be- 
ginnt 1678, als europäische Siedler von den 
Bermudas herüberkamen, um Salz zu gewin- 
nen. 1766 ernannte die Krone in London einen 
Statthalter. Nadi dem Unabhängigkeitskrieg 
landeten 1790 Pflanzer, von denen aber viele 
verzichteten, als 1811 ein Wirbelsturm die 
Plantagen vernichtete. 

Als schließlich 1838 die Sklaverei abgeschafft 
wurde und damit keine billigen Arbeitskräfte 
mehr zur Verfügung standen, gaben auch die 
noch verbliebenen Bauern auf und überließen 
das urbar gemachte Land ihren ehemaligen 
Leibeigenen. Darum setzt sich auch heute die 
Bevölkerung fast nur aus Farbigen zusammen. 

Die weitere Entwicklung hat mehr verwal- 
tungsmäßigen Charakter. Es gab in der Folge- 
zeit eine gewisse Selbstverwaltung, eine ge- 

7)/« (i^eU iez p 

Wählte gesetzgebende Körperschaft und 1962 
nach der Auflösung der Westindischen Union 
den Status einer Kronkolonie mit revidierter 
Verfassung. Für die Einwohner war der 
Hurrikan von 1960 mit seinen Verwüstungen 
Wichtiger als die politischen Entscheidungen. 

Ihre ersten eigenen Postwertzeichen erhiel- 
ten die beiden Inselgruppen, die seit 1956 durch 
eine wöchentlidi beflogene Flugzeuglinie mit 
der großen Welt verbunden sind, am 4. April 
1867. Die drei Nennwerte zu 1 d, 6 d und 1 s 
trugen zunächst nur den Namen Türks, der 
auf die Blüte eines einheimischen Kaktus- 
gewächses zurückgeht, die einem Türkentur- 
ban ähnelt. Erst seit 1900 sind auch die Caicos 
mit von der Partie. 

Auf der Gedenkserie vom 1. Mai 1967 geben 
sich diese drei Ausgaben zum 100. Geburtstag 
ein Stpliriichein. Hinzugefügt wurde das Halb- 

profll der regierenden Königin Elizabeth II. 
Die Nennwerte und ihre Unterscheidungs- 
farben sind 1 d rosa, 6 d grau und 1 s blau, 
genau wie vor 100 Jahren. R. Granger-Barrett 
besorgte die Entwürfe für den Mehrfarben- 
rastertiefdruck. Ihn führte eine Londoner 
Druckerei in Schalterbogen zu 60 aus, 

Bereits am 1. Februar legten die Türks und 
Caicos einen neuen Dauersatz mit 14 Stufen 
von 1 d bis 1 Pfund Sterling auf. Die Dar- 
stellungen berücksichtigen vor allem einhei- 
misches Gewerbe, Landsdiaft und Fremden- 
verkehr. 

San Marino bietet Blumenmotive 
Ais erste Ausgabe des 

neuen Jahres präsentiert 
die in Italien gelegene 
Bergrepublik dem Freund 
des Sammelgebietes Flora 
sieben blühende Gewächse. 
Es handelt sich um Pfingst- 
rose, Glockenblume, Alpen- 
mohn, Taubnessel, Lilie, 
Enzian und Kratzdistel. Die 
Nennwerte betragen 5, 10, 
15, 20, 40, 140 und 170 Lire. 
Mehrfarbiger Rastertief- 
druck. 

100 Jahre Nation Kanada 
Das nordamerikanische 

Kanada beginnt am 1. Juli 
mit den Feierlichkeiten 
zum 100. Jahrestag seiner 
Selbständigkeit. Die Ge- 
denkmarke zu diesem An- 
laß vereinigt in ihrer 
Zeichnung Erdkugel mit 
Landesflagge und dem 
Signet der Jubiläumsver- 
anstaltungen. Nennwert 
und Farbe: 3 C rot und 
blau. 

t lar  

Chinesen feiern das Neujahrsfest später 
2254 vor Christi Geburt schufen Astrologen nadi den An- 

weisungen des Kaisers Jao den chinesischen Kalender mit 
seinen 354 bis 385 Tagen. Im Zwölferturnus erhielten die Jahre 
Namen nach Ratte, Rind, Tiger, Hase, Dradie, Schlange, Pferd, 
Schaf, Affe, Hahn, Hund und Schwein. Hongkong bedadite den 
Jahreswechsel am 9. Februar mit zwei Marken für die Glück- 
wunschpost zu 10 C und 1,30 S. 

ROMAN VON O. SEFFA 

18. Fortsetzung 
Nun waren sie endlidi da. Der Forstmeisier 

kam ihnen bereits ein kleines Stüde entgegen. 
„Ein Teufelskunststück das, heute herauf» 
rukommen!" 

Hohmann nickte. „Wie geht's?" 
„Nicht eben gut." 
„Kann man ihn talab bringen?" 
„Morgen früh vielleicht. Idi laß bei Tages- 

anbruch zwei Holzschlitten gehen, mit schwe- 
ren Scheiten hinten angehängt. Das gibt dann 
schon einen Weg. Vorausgesetzt, daß es nicht 

:B0 weiterstürmt." Er schlug den Rodskragen 
herab und stapfte dem Doktor voran. 

Der Latschenbauer stand in der matten 
Holle des Flurs und bot dem Arzt ein freund- 
liclies „Grüß Gott" Es roch nach Stall und 
saurer Milch, gerösteten Kartoffeln und 
Almenheu. 

Zwei fiebergeweitete, aber doch von Be- 
wußtsein zeugende Augen sahen Hohmann 
entgegen, als er über die Schwelle trat. Er 
nickte dem Fremden zu und legte seinen 
Mantel ab. „Ich bin noch zu kalt", sagte er, 
als der Verunglückte Ihm die Hand entgegen- 
streckte „Wie fühlen Sie sich? Nicht eben 
glänzend? Ich will dann nach.sehen." Er rieb 
sidi die steifen Finger. 

Der Forstmeister und der Latschenbauer 
waren behilflich den Verunglückten zu ent- 
kleiden. Zweimal mußte Hohmann mit der 
Untersudiimg innehalten Trotzdem war es 
weniger schlimm, als er gefürchtet hatte Ge- 
raume Zeil würde es wohl dauern, bis er wie- 
der auf die Füße kam. Aber der Arzt war 
überzeugt, daß es ohne dauernden Nachteil 
abgehen würde Mit einem ermunternden Lä- 
cheln begrüßte er die Augen des eben wieder 
zu Bewußtsein Zurückkehrenden. 
„Werde ich ... ein Krüppel sein?" fragte 

eine dunkle Stimme leise. 
„Keine Spur." 
„Die Wahrheit... Doktor I" 
„Ich würde sie Ihnen sagen", versicherte 

Hohmann ernst. „Es Ist zwar allerhand ge- 
knackst, aber das heilt wieder Ganz tadellos 
wird alles wieder funktionleren Sie brauchen 
keine Sorge zu haben Wie sind Sie übrigens 
an die Nordwand gekommen? Da klettert dodi 
sonst kein Mensch hinauf?" 

„Ich hatte . mich verstiegen." 
„Sprechen Sie Heber nicht mehr", mahnte 

Hohmann, als er sah, daß sich der Blick de: 
Kranken wieder verschleierte Behutsam strich 
er Ihm das Haar zur Seite, aber es fiel Immer 
wieder eigensinnig in die Stirn. 

Der Latsdienbauer hatte einen Enzian auf 
den Tisdi eetraeeo und schenkte dem Arzt 

davon ein. Audi der Forstmeister trank ein 
Gläsdien, obwohl er nicht durdi den hohen 
Sdinee hatte zu gehen braudien. „Hat er sei- 
nen Namen genannt, Doktor?" fragte er leise, 
mit einem Blidc nach dem Bett hinüber. 

„Nein. Idi habe es audi gar nidit für nötig 
gefunden, ihn danach zu fragen. Er soll erst 
einmal seine größten Sdimerzen versdilafen. 
Die Spritze, die idi ihm gegeben habe, halt 
Immerhin einige Stunden vor. Dem Akzent 
nach scheint der Mann übrigens ein Ausländer 
zu sein." 

„Ja. Soll er morgen ins Krankenhaus?" 
„Wohin sonst?" 
„Ich habe gedadit, Sie würden ihn vielleidit 

behalten." 
Hohmann gewahrte den eigentttmlidien 

Blick, mit dem der Forstmeister ihn streifte. 
„Wenn er will, kann er natürlich audi bei mir 
bleiben. Platz habe ich genug." 

„Und eine Pflegerin?" fragte der Forstmann 
wieder. 

„Eine Pflegerin ist das wenigste. Die ist zu 
beschaffen. Idi möchte jetzt gerne meiner 
Frau telephonieren. Ist der Weg zum Forst- 
haus hinüber passierbar?" 

„So ziemlich. Jedenfalls ist er ein Kinder- 
spiel gegen den, welchen Sie hinter sich ha- 
ben. Läuten Sie aber dreimal, sonst madit 
Ihnen der Forstgehilfe nicht auf." 

„Kommen Sie denn nicht mit?" fragte Hoh- 
mann erstaunt. 

„Ich komme später, denn ich habe noch 
etwas mit den Latschenbauern zu reden." Er 
horchte, wie der Arzt über das gestampfte 
Pflaster des Flures schritt und sah ihn dann 
draußen am Fenster vorübergehen. „Komm 
her", winkte er dem Holzknecht, der in der 
Ofenecke saß und vor sich hinstarrte. „Willst 
dir ein Trinkgeld verdienen?" 

„Alleweil, Herr Forstmeister." 
„Findst noch einmal den Weg nach Ihn hin- 

unter?" 
„Ich meine schon." 
„Solist einen Taler extra haben, wenn dir's 

glückt! — Wart einen Augenblick." Auf dem 
Fensterbrett der Stube stand ein altes, wurm- 
stichiges Tintenzeug mit einem ähnlichen 
Federhalter Die Tinte war zwar fast ein- 
getrocknet, aber es ging zur Not Der Iforst- 
meister riß einen Zettel aus seinem Notizbuch, 
und ließ sich dann von der Bäuerin ein 
Kuvert geben. Es war zwar ein bißchen zer- 
knittert und verschmiert, aber immerhin bes- 
ser als keines. Den Zettel nebst einem BHef 
hineinsteckend, fuhr et mit der Zunge über 
die Kleberänüer. 

„Das gibst der Frau Direktort" 
Dir sulberl Verstehst duV 

Tiere habt ihr alle gem. Leider haben nicht 
viele von euch die Möglidikelt, mit Tieren 
aufzuwachsen. Ein kleiner Trost sind euch die 
vielen Stofftiere, von denen man sich einen 
ganzen Zoo zusammenstellen karm. Vielleidit 
fehlt euch gerade nodi eine Schildkröte? Wir 
wollen sie heute zusammen basteln. Als Ma- 
terial braucht ihr ganz festen Stoff, etwas 
Pappe, Nähgarn, Wolle, etwas Alleskleber und 
Sdiaumstoff-Sdinipsel, die ihr im Kaufhaus 
kaufen könnt. 

Aus der Pappe schneidet ihr ein Oval oder 
Osterei von 12 cm x 0 cm aus. Dann legt ihr 
die Pappe auf den Stoff und schneidet das 
gleiche einmal mit 1 cm Nahtzugabe und noch 
einmal mit 4 cm Nahtzugabe zu. Außerdem 
braucht ihr den Kopf, 4 Beine und ein 
Schwänzchen. Schneidet alle Teile so zu, daß 
an einer Seite Stoffbruch ist. Die Beine sind 

entstandene Rundung paßt genau auf das Un- 
terteil, das Ihr nun an das Oberteil annäht. 
Eine kleine Oeffnung bleibt vorerst zum Aus- 
stopfen offen. Dann wird der Körper ausge- 
stopft und zum Sdiluß die Oeffnung vernäht. 
Mit einem Wollfaden und einer dicken Stopf- 
nadel werden auf den Panzer nodi die Jahres- 
ringe gestickt, denn ihr wißt doch, daß man 
daran das Alter der Sdiiidkröte erkennen 
kann. 

< - «äff O 

Auf Skiern in die Schule 

2 cm breit und 5 cm lang. Beim Kopf müßt 
ihr daran denken, daß ihr den anschließenden 
Hals etwas dünner zuschneidet. 

Zuerst werden die Beine, der Kopf und das 
Schwänzchen mit ganz festen und dichten Sti- 
chen zu kleinen Säcken zusammengenäht. An- 
schließend stopft ihr sie mit dem Schaumstoff 
aus. Ihr müßt ganz fest stopfen, unten In die 
Beinchen könnt ihr vielleicht kleine fladie 
Steindien legen, damit die Sdiiidkröte besser 
steht. 

Nadi dem Ausstopfen werden die einzelnen 
Teile zugenäht und an das kleine ovale Stofl- 
teil angenäht. Dann klebt ihr die Pappe dar- 
auf. Das große Stoffteil nehmt Ihr zur Hand 
und näht jeweils dort einen Abnäher, wo die 
Beinchen später angenäht werden. Die nun 

„Holt sdinell den nächsten Arzt!" 
Verkehrsunfall an der Straßenkreuzung. Ein 

Radfahrer wurde von einem Auto erfaßt. Der 
Radfahrer liegt sdiwer verletzt auf der 
Straße. Passanten bemühen siA um Ilm, einer 
läuft um die Ecke zum nächsten Arzt, der 
auch gleldi zur Stelle ist. Zum Glück haben 
wir genug Aerzte. Auf 790 Einwohner kommt 
in Westdeutsdiland ein Arzt, in der Sdiweiz 
schon auf 700. Anders ist das in Abessinlen. 
Dort gibt es für je 150 000 Einwohner nur 
einen Arzt. Auf europäische Verhältnisse 
übertragen würde das bedeuten, daß c le 
Großstadt wie Hannover nur drei Aerzte 
hätte. In Bayern, dem größten deutschen Bun- 
desland, gäbe es nur insgesamt 47 Aerzte. Un- 
ter solchen Verhältnis.sen wäre es wirklich 
nldit möglldi, zu sageni „Los, holt schnell den 
nächsten Arzt!" 

Von links nach rechts: 1. Italienische Ton- 
stufe, 3. junges Rind, 5. Held vieler Jugend- 
gesdiiditen, 6. Hauptlluß Llvlands, 7. alte 
Form des Klaviers, 11. berühmte Sinfonie von 
Beethoven, 13. Teil des Kopfes, 14. Zahl, 15. 
nordischer Hirsch, 16. Turngerät. — Von oben 
nach unten: 1. Gefahr für den Sidläufer im 
Hochgebirge, 2. gespenstiges Wesen, 3. Ent- 
scheid beim Boxen, 4. Stadt in England und 
den USA, 5. berühmte Insel im Mittelmeer, 8. 
Spielkarte, 8. persönliches Fürwort, 0. Lebe- 
wesen, 10. Nadelbaum, 12. Aufgabe für den 
Eiskunstläufer, (de = 1 Buchstalje) 
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„Wohl, wohl. Und wetm sie schon im Bett 
liegt?" 

„Gibst du den Brief dem Veit und sagst, er 
müßte ihn sofort überbringen, du hättest auf 
Antwort zu warten." 

„Jawohl." 
„Und wenn du zurüdckommst mit der Nadi- 

ridit, kriegst noch einmal einen Taler und 
außerdem eine Flasche Sdinaps. Und jetzt 
mach, dal3 du weiterkommst." 

„Und der Herr DoWor?" 
„Um den brauchst du dich nidit zu küm- 

jmern. Das steht sdion alles in dem Brief." 
Der Hoizknedit war mehr als zufrieden. & 

hatte jetzt einen Taler in die Hand gedrüdct 
bekommen, erhielt, wenn er zurückkehrte, 
nodi einen und etae Flasdie Kirsdi oder 
Enzian obendrein. War audi gleidi, was es war. 
Und selbst wenn er gar nichts gekriegt hätte, 
der Weg nadi Ilm hinunter dünkte ihn als ein 
Mai-Spaziergang. Das braudite der Forstmei- 
ster aber durdiaus nicht zu wissen... 

Seine schweren SUefei klapperten draußen 
über das Pflaster, die Haustür flog ins Schloß. 

. Der Wand entlang tappend, versdiwand er in 
dem Flocäcentreiben, das sich womögUdi nodi 
verstärkt hatte. 

Der Holzknecht merkte es gar nidit, daß er 
gegen eine unsichtbare Wand ankämpfte. Er 
dadite nur immerfort: Haare hat sie, so lang 
und seidig wie die Seefrau. Und einen Mund. 
Um sie nodi einmal zu sehen, wäre er audi 
fünf Stunden weiter gelaufen. Vielleicht war 
sie noch auf, und der Veit führte ihn zu ihr. 
Und während sie den Brief las, konnte er sie 
dann mit Muße betrachten. Ihre Augen, ihren 
Mimd, ihr Haar. 

Der Sturm ließ ihn ersdiauern. Er hatte 
vergessen, seinen Lodenmantel überzuhängen. 
Jetzt wollte er nicht noch einmal umkehren. 
Es mußte auch so gehen. Schritt für Schritt 
kämpfte er sich vorwärts. „Höllteufell" fludite 
er. Gut, wenn der Forstmeister den Doktor 
nicht losließ vor morgen früh. Da konnte 
einer, ehe er sich's versah, eine Richtung neh- 
men, die ihn dahin führte, wo ihm sein Lebtag 
keine Sonne mehr schien. Gradaus, immer 
gradaus, ermahnte er sich. Hinunter, nur im- 
mer hinunter. Nicht seitwärts. Er hielt mit der 
einen Hand seinen Rockkragen zusammen, 
während die andere die Mütze tief über die 
Ohren zog, daß sie ihm nicht weggerissen 
wurde. 

Einmal möchte ich sie lachen hören und ihre 
Hände zwischen den meinigen halten, dachte 
er. 

Und einmal das Gesicht gegen das ihre 
legen I ja, das möchte er. Wie der Schnee 
würde es sidi anfühlen, so lind und weich .. 

„Sapperlot noch einmal I" Jetzt war er rich- 
tig nadi der Seite abgekommen. Zum Königs- 
bauem-Hof hinüber. Nur wegen ihr, der See- 
frau. Bald schwebte sie vor ihm her, bald 
neben ihm. Man sah kaum die Hand vor den 
Augen, aber „Sie" sah er ganz genau. 

Er torkelte vorwärts, fiel, rappelte sich hoch, 
schüttelte den Sdinee ab und taudite bis an 
die Hflften wieder in die pulvrige Masse. 
Wenn Oberilm jetzt nicht bald kam, dann 
war"! gefehlt. Er wurde mit einem Male tod- 

müde. Der Sdinaps war stark gewesen, una 
er madite heute den Weg zum drittenmaL 
Und dann — nodi einmal — hinauf. — 

* 
„Und was Ich noch sagen wollte", sprach 

Hohmann eben am Telephon zu seiner Frau. 
„Es steht weniger schlimm, als ich gefürditet 
habe. Ich bleibe jedenfalls die Nacht über im 
Forsthaus. Im Forsthaus, ja. Einen Augen- 
blick, Kind. Der Forstmeister möchte dir selbst 
noch .Guten Tag' sagen." 

Ruths Hand zitterte, aber es v,far mehr Ent- 
spannung, als sie jetzt ein Ladien Im Hörer 
vernahm. „Es ist riesig lieb von Ihnen. Herr 
Forstmeister, daß Sie meinen Mann bei sidi 
behalten. Ich war so sehr in Sorge." 

„Ith habe Ihnen doch sdion den Homacher 
geschidct und durch ihn sagen lassen, daß Sie 
beruhigt sein können, gnädige Frau." 

„Wer Ist Hornacher?" 
„Der Holzknecht, der Ihren Herrn Gemaiil 

heraufgebradit hat Er ist wohl noch nidit 
gekommen?" 

„Noch nicht, nein." 

— Ihre Gedanken weilten bei Thims Brief 
„Vielleidit schicken Sie ihm den Veit ein 

Stücät entgegen, gnädige Frau Bei dem Satans- 
wetter findet man ja nicht einmal die Hand 
vor den Augen. Er ist schon vor eineinhalb 
Stunden hier weggegangen, und Ich glaubte 
Ihn längst bei Ihnen, sonst hätte ich schon 
früher telephonlert 

Also bitte, liebste Gnädige, lassen Sie den 
Veit Nachschau halten Und wenn der Horn- 
acher kommt, klingeln Sie bei mir an." 

„Gerne. Und nochmals vielen Dank. Gute 
Nacht." 

„Gute Nacht", hörte Ruth auch Ihren Manl 
sagen. 

Der Veit madite nicht gerade ein geistreiches 
Gesicht, als er den Auftrag erhielt, nach dem 
Holzknecht zu fahnden Aber es half wohl 
nichts. Im Schnee erfrieren lassen konnte man 
ihn auch nicht So machte er sich denn lang- 
sam bereit und stapfte in die Winternadit 
hinaus. Knapp vor dem Toreingang stieü er 
auf etwas Hartes, ließ seine Taschenia lerne 
aufflammen und rief: „Jesus Marlal — Horn- 
acherl" schrie er dann und beugte sich über 
den halbverschneiten Körper 

Da war es Zeit gewesen! Allerhöchste Zeit. 
Die Hunde kamen herbeigesdiossen und mach- 
ten einen Heldenlärm. Ruth öffnete mit Mühe 
sines der großen Fenster und rief: „VeitI" in 
den Sturm hinaus. 

„Wann's die Bärbl aufweckn möchten. Frau 
Ooktorl Oder den Jungknechtl Alieinigs kann 
ch den Hornacher net ins Haus schaffn." 

Sie begriff sofort. 
Als vier Arme den Knedit unter den Sdiul- 

ern faßten, schlug dieser die Augen auf, 
irummte und war genau so ungehalten wie 
der Veit, als er ausziehen niuUte, ihn zu suchen. 
Es war so mollig warm gewesen und so leicht. 
Und einem Träumt Herrjel Er hatte mit der 
Seefrau Hodizeit gehalten. „Laßt midi schla- 
fen". knurrte er firgerUch. „ . . , , ,. Fortsetzung folgt 
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Fardo" aus Puruchuco - in Paris enthüllt 

Ardiäologlsdie Sternstunde für Millionen Zusdiauer / Peruanische Mumie im Beisein des Fernsehens awsgewickelt 

Man hätte es für ein Paket halten können, 
das zerbrechliches Gut enthält, 120 Zentime- 
ter lang und 90 Zentimeter hoch. Es war sorg- 
fältig verpackt. Niemand wußte, was es wirk- 
lich enthielt. Wegen seiner Größe war es so- 
gar für Röntgenstrahlen undurclidringlich. 

Die Fernsehkameras richteten sich auf das 
überdimensionale StolTbündel. Professor Ar- 
Viro Jimenez Borja. Direktor für Archäologie 
iei der peruanischen Regierung, gab seine 
Anweisungen. Mit vier Assistenten und einer 
Studentin „wickelte" er das Paket auf. 

Millionen von Franzosen saßen staunend 
vor den Bildröhren und wurden Zeugen eines 
einzigartigen Erlebnisses: der „Enthüllung" 
eines „fardo". Das was sonst Archäologen vor- 
behalten bleibt, erlebte zum erstenmal die 
Oeffentlichkeit. 

Ein „fardo" — das Wort ist spanisch und 
bedeutet Bündel — ist in Peru mehr, als die 
Uebersetzung des Wortes besagt. Es handelt 
sich dabei nämlicli um so etwas wie Mumien. 
Bevor die Spanier das Land eroberten, kanri- 
ten die Bewohner des heutigen Peru nicht die 
bei uns übliche Erdbestattung ihrer Toten. Sie 
wickelten die Leichen in Blätter ein, umhüll- 
ten diese mit BaumwollstoiTen, so daß ein re- 
gelrechtes Paket entstand. 

Tausende von „fardos" sind im Laufe der 
Zeit gefunden worden, oft überaus gut erhal- 

ten — dank der trockenen Luft. Jedesmal, 
standen die Forscher vor einem unansehnli- 
chen Stoffbündel, von dem sie nicht wußten, 
was es enthalten würde. Manche bargen nur 
ein paar Knochen, andere unbeschädigte Mu- 
mien, bei einigen tand man Beigaben, bei an- 
deren keine. Etliche der „fardos" schließlich 
bergen überliaupt keine menschlichen Ueber- 
reste. Die Gelehrten vermuten, daß die „far- 
dos", die keine Knochen enthalten, einmal das 
Begräbnis eines im Kampf vermißten Krie- 
gers oder eines nicht zurückgekehrten Fi- 
schers symbolisierten, was wahrscheinlich den 
Tatsachen entsprechen dürfte. 

Der „fardo", der im Pariser Fernsehstudio 
enthüllt wurde, war bei Ausgrabungen in Pu- 
ruchuco, etwa fünf Kilometer von Lima ent- 
fernt, gefunden worden. Der Name Puruchuco 
bedeutet „gefiederter Helm". Seit drei Jahr- 
zehnten sind dort Altertumsforscher am 
Werk. Sie legten eine ganze Stadt frei, ein- 
schließlich eines Palastes und einer Begräb- 
nisstätte. 

Heute können sich die Forscher ein sehr gu- 
tes Bild vom Leben der Stadtbewohner und 
der Geschichte des Ortes machen. Gegründet 
wurde er vor dem 13. Jahrhundert. Zwei 
Jahrhunderte später eroberten ihn die Inkas. 
In den Palast des Stammeshäuptlings zog ein 
Inkafürst ein. Der Fürst baute eine Verwal- 

Ghana will Kartoffeln pflanzen 

Mit Kakao allein floriert die Wirtschaft nidit / Staatsfarmen experimentieren 
Die große schwere Yamsknolle, Ghanas 

widitigste Nährpflanze, die unter kegelförmi- 
gen Erdhaufen heranwächst, hat einen Kon- 
kurrenten bekommen: Auf einer Reihe von 
Staatsfarmen werden seit einiger Zeit mit Er- 
folg Kartoffaln angebaut. Ghanas Regierung 
will damit den Beweis antreten, daß die einst 
von britischen Kolonialexperten verfaßten 
„Gutachten", wonach der Kartoffelanbau mit 
dem feuchttropischen Klima nicht zu verein- 
baren sei, allein von politischen und ökono- 
mischen Erwägungen der Engländer diktiert 
waren. 

Systematisch hatten die Kolonialbehörden 
den Anbau des Kakaos gefördert. Ghana ent- 
wickelte sich zum führenden Kakaoproduzen- 
ten und wmrde für die Schokoladenkonzerne 
ein profitabler Rohstofflieferant. Es geriet in 
eine gefährlidie Abhängigkeit von der Ka- 
kao-Monokultur. Heute spürt das Land die 
Folgen dieser einseitigen Entwicklung. Auf 
der einen Seite sinken die Einnahmen aus 
dem Export der Kakaobohnen — die Welt- 
marktpreise haben einen Tiefstand erreicht —, 
auf der anderen Seite wird der Mangel an 
einheimisdien Nahrungsmitteln, deren Pro- 
duktion zugunsten des Kakaoanbaus vernach- 
lässigt wuriäen, immer spürbarer. 

Ex-Präsident Nkrumah wandte sich daher 
im Herbst 1965 an die Bauern des Landes und 
forderte sie auf, „sich auf den Anbau von 
Nahrungsmitteln und anderen Kulturen zu 
konzentrieren, die unser Land so dringend 
braucht". Doch die Regierung sagte den Bau- 
ern nicht, woher sie die Saat für den Anbau 
von Nahrungsmitteln nehmen sollten. 

Viele Kakaobauern hatten bisher nur in den 
ersten Jahren nach der Anlage ihrer Planta- 
gen Nahrungsmittel produziert. Dann er- 
laubte die Größe der Kakaobäume den Ne- 
benanbau von Nahrungsmitteln nicht mehr. 
Die Produktion einer breiten Skala von Nah- 
rungsmitteln, wie sie bereits vor Jahren von 
den Staatsfarmen, den in der Landwirtschaft 
tätigen Brigaden des Arbeitsdienstes, von Ge- 
nossensdiaften und Einzelbauern begonnen 
wurden, ist nun auf Anweisung der Regie- 
rung auch für den Kakaobauem zu einer 
wichtigen Aufgabe geworden, um den einhei- 
misdien Bedarf zu decken, Importe überflüs- 
sig zu machen und damit Devisen für das In- 
dustrialisierungsprogramm freizumachen. Es 
sollen nicht nur Reis, Mais, Zitrusfrüchte und 
verschiedene Gemüse verstärkt angebaut, son- 
dern es soll audi eine umfangreiche Geflügel- 
zudit betrieben werden. 

Das Schicksal meistern 
Eine LebeniversioherunK hHtti wo die Vorsorge nldit ausreicht 

Zwei von drei verheirateten Frauen müssen 
damit redinen, daß sie in verhältnismäßig jungen 
Jahren Witwe werden. Für sie erhebt sich die 
Frage nadi der Zukunft: die Sorge um die Siche- 
rung des Lebensabends, die Versorgung der Fa- 
milie, die Berufsausbildung der Kinder. Sie miis- 
sen sldi fragen, ob die finanziellen Mittel, die 
nach dem Ableben des Mannes vorhanden sind, 
ausreichen, "im den bisherigen Lebensstil fort- 
zusetzen. Nur Familien, die reditzeitig an die 
Zukunft dachten und eine ausreichende Lebens- 
versicherung abschlössen, sind vor den Zufällig- 
keiten des Lebens geschützt und stehen ohne 
materielle Not da. 

Nach dem Sozialbericht der Bundesregierung 
wurden von der gesetzlichen Rentenversicherung 
an Witwenrenten im Durchschnitt des Monats 
April 1966 gezahlt: 180,80 DM von der Arbeiter- 
rentenversicherung und 270,60 DM an die Witwen 
der versicherten Angestellten. Diese Werte kön- 
nen Im Einzelfall Ober-, aber auch unterschritten 
werden. Alle Ehefrauen sollten darüber nach- 
denken, ob diese Beträge für sie und ihre Fa- 
milie ausreichen, wenn Krankheit oder Unfalltod 
den Ernährer nimmt 

Denken Frauen an die Znkanft? 
Viele Frauen wissen beim Tode ihres Mannes 

nicht, ob eine Lebensversicherung oder sonstige 

Versorgung vorhanden ist. Da Meinungsbefra- 
gungen ergaben, daß die Frauen ein überaus 
großes Interesse an ihrer zukünftigen Versorgung 
haben, ergibt sich die Frage, wie diese Unkennt- 
nis zu erklären ist. Der Grund liegt in einer ge- 
wissen Scheu, die besonders Jungverheiratete 
davor haben, einmal ein paar Gedanken an die 
Zukunft zu verschwenden. 

Was Ist hier zu tun? Alle fortschrittlich den- 
kenden Menschen sollten heutzutage die Abnei- 
gung überwinden, über Versorgungsprobleme zu 
reden. Und worüber sollte die Frau besonders 
nachdenken? Ungeschminkt sich die Situation 
vorstellen, die eintritt, wenn dem Partner etwas 
zustößt. Eine Bestandsaufnahme vornehmen, und 
entsprechend der so gefundenen Soll- und 
Haben-Posten erkennt sie schnell, ob eine ergän- 
zende Vorsorge erforderlich ist und in welcher 
Form man sie zweckmäßig vornimmt. 

Die deutschen Lebensversicherer bieten Le- 
bensversicherungen in den verschiedensten For- 
men für jeden Notfall an. Dabei ist wichtig, daß 
eine Lebensversicherung ihre Leistung im Be- 
darfsfall sofort erbringt; es gibt keine Anwarts- 
oder Wartezeiten. Immer gilt, und daran sollte 
jede Frau denken: Eine Lebensversicherung hilft 
überall dort, wo die Vorsorge noch nicht aus- 
reichend ist. — dn. 

Weg vom Fett - hin zum Eiweiß! 
Molico für moderne Ernährung 

Am Ende unseres Jahrzehnts wird mit höch- 
ster Wahrscheinlichkeit der erste Mensdi auf dem 
Mond stehen. In der technischen Entwicklung 
Bind wir also ungeheuer weit gekommen. In 
unseren Emährungs-Gewohnheiten aber sind wir 
noch „hinter dem Mond". Zwar haben wir die Ijebensgewohnhelten geändert, die Essensbrdu- 

tung auf, die erstaunlich modern wirkt. Ein 
nahezu perfektes Meldewesen sorgte dafür, 
daß er jederzeit über die Zahl seiner Unterta- 
nen — unter Berücksichtigung von Geburten 
und Sterbefällen — informiert war. Statistisch 
festgehalten wurden auch die Vorräte an Le- 
bensmitteln und Walten in den Arsenalen. 

Im 16. Jahrhundert kamen die spanischen 
Konquistadoren. Sie teilten das Land unter 
sich auf. Puruchuco ging als Lehen in die 

Ein kurzer, aber teurer Spaß 
Volle fünf Jahre hatte Henry Miller auf 

einen prächtigen Straßenkreuzer gespart. Als 
er das chromblitzende Gefährt glücklidi vom 
Autosalon abgeholt hatte, fuhr der Pechvogel 
eine Dame an. Um den verlangten Schaden- 
ersatz aufzubringen, mußte er sich von dem 
Traumwagen wieder trennen. Das Auto wech- 
selte die Partei: Nach seiner Genesung erwarb 
es das Unfallopfer. 

Hände eines Offiziers namens Miguel de 
Estete über. Dann verfiel der Palast laugsam 
und mit ihm die Stadt. Erst kurz vor dem 
zweiten Weltkrieg setzten die Archäologen 
ihre Spaten an. 

Der „fardo", den die peruanische Regierung 
nach-Paris schichte, stammt aus dem 13. Jahr- 
hundert. Er war ein Geschenk der Peruaner 
an die Unesco, die sich durch ihre Unterstüt- 
zung um die Ausgrabungen verdient gemacht 
hatte. Die „Operation" wurde im Naturge- 
schichtlichen Museum der Seine-Metropole 
vorgenommen. 

Professor Borja erklärte, daß niemand 
wisse was der „fardo" enthalte und das stei- 
gerte die Spannung. Sorgfältig wurden die 
äußeren Hüllen abgenommen. Sie bestanden 
aus braunen und weißen Baumwollstoffstrei- 
fen, an den Enden mit Pflanzenfasern zusam- 
mengenäht. Unter dem „Verband" kam 
schließlich ein kleines Paket zutage. Es be- 
stand aus Schilfblättem. Nachdem die ent- 
fernt woi'den waren, lag auf dem Podest nur 
noch ein rot-gelb gestreiftes Päckchen. Der 
Professor öffnete es mit der Sorgfalt eines 
Chirurgen. Es enthielt die Knochen eines Kin- 
des, das vor 700 Jahren gelebt hatte. Inter- 
essant waren die Beigaben: ein graues Tuch — 
möglicherweise ein Tascihentuch — eine Stein- 
schleuder, wie sie Kinder noch heute verwen- 
den, einen kleinen Beutel zum Aufbewahren 
von Coca-Blättem, zwei Hemden, ein Man- 
tel, Kopfschmuck mit Federn, ein Stück präch- 
tig gefärbten Stoffes und ein paar Schmucät- 
steine. 

Die Eltern hatten dem Kind die Dinge mit- 
gegeben, die es wohl am meisten liebte, aber 
audi solche, die es im Jenseits brauchen 
würde, wie etwa die Hemden und den Man- 
tel. Die Indios jener Zeit haben an ein Leben 

Millionen Menschen waren Zeugen, als Pro- 
fessor Borja Im Naturwlssensdiaftliohen Mu- 
seum von Paris den „fardo" aus Peru aus- 
wldceln ließ: Das Fernsehen war eingeladen. 
Ein „fardo" Ist so etwas wie eine peruanische 

Mumie. 

nach dem Tode geglaubt und es sich offen- 
sichtlich als eine Fortsetzung des Daseins auf 
Erden vorgestellt. 

Inzwischen haben sich die Wissenschaftler 
an die Arbeit gemacht. Sie wollen herausfin- 
den, woran das Kind starb. Etwas überrascht 
waren sie übrigens über die Beigabe der Co- 
ca-Blätter. Sie sind ein heute noch in Süd- 
amerika weitverbreitetes Rauschmittel, be- 
sonders unter den Armen, denn es tötet die 
Hungerschmerzen vorübergehend ab, putscht 
auf. 

Offen bleibt bisher die Frage, ob vor sieben 
Jahrhunderten im heutigen Peru sdion die 
Kinder Coca-Blätter kauen durften oder ob 
die vorsorglichen Eltern dem Kind diese 
pflanzliche Droge mitgaben, weil sie glaubten, 
es würde sie später brauchen, wenn es im 
Jenseits erwachsen wäre. 

Inzwischen graben die Altertumsforsc:her in 
Puruc^huco weiter. Sie hoffen, den „fardo" zu 
finden, der die sterblichen Ueberreste eines 
der Häuptlinge enthält. Niemand wagt Pro- 
gnosen. Perus Vorgesciiichte wird immer syste- 
matischer erforscht, aber es gibt noch sehr 
viele Lücken. 

— public relatlons/onzeigen 

Ackerfuclisschwanz und Windhaim im Wintergetreide - 
keine unabwendbare Plage mehr! 

ehe aber gehören immer noch der Vergangen- 
heit an. 

Man kann eigentlich sogar sagen: der einzige 
von einem selbst noch zu beeinflussende Umwelt- 
faktor — die eigene Ernährung — lassen wir 
unbekümmert zum Lebensverkürzer werden. 
Warum? Weil wir den Faktor Ernährung nicht 
beherrschen. 

In den meisten Fällen führen wir uns zuviel 
Kalorien zu. Sogar oft aus Unkenntnis. Denn bei 
zu hoher Kalorienzufuhr ist in jedem Falle audi 
der Fettanteil zu hoch. Bei der Suche nach dem, 
bei unseren Lebensgewohnheiten so notwendigen 
Eiweiß werden Protein-(Eiweiß-)träger gewählt, 
die einen von Natur her hohen Fettanteil haben. 
Man ißt nicht zuviel, man ißt verkehrt. 

Dick-sein und -werden ist gefährlich, das 
wissen wir. Nur ist das Abmagern, oder die Diät, 
oft gar nicht nötig. Man braucht nur fettarmes, 
mageres Essen. Letztlich weiß von diesem Wunsch 
der Schlachter sdion zu berichten. Aber das 
Fleisch allein tut's nicht. „Mageres Eiweiß" ist 
die Lösung, genug zu essen, ohne die Leistungs- 
kraft zu verringern. 

Nestlis Molico Instant enthält solches mageres 
Eiweiß in Form von hochwertigem Milcheiweiß. 
Molico bietet das vollständige Eiweiß der Milch, 
also auch die wertvollen Molkeneiweiße, die bei 
der Quarkherstellung zum Beispiel verlorenge- 
hen. Molico ist kalt und warm sofort löslich und 
deshalb auf jede Weise und einfach zu verwen- 
den. Die Gebrauchsmöglichkeiten sind so viel- 
seitig, daß es auch kein Problem ist, jede ge- 
wünschte Eiweißmenge in der Tageskost unter- 
zubringen. 

Diese fettarme Trockenmilch von Nestle, ein 
neues Instant (sofortlösliches)-Getränk, ist in 
jedem gutgelührten Fachgeschäft wie Apotheken. 
Drogerien und Reformhäusern erhältlich. 

Viele Landwirte mußten in den letzten Jahren 
die betrübliche Feststellung machen, daß der Be- 
satz ihrer Wintergetreideschläge mit Ungräsern 
stark zugenommen hat. Vielerorts sind Acker- 
fuchsschwanz und Windhalm sciion zu gefähr- 
lichen Konkurrenten für die Wintersaaten ge- 
worden. Der Flughafer dagegen bildet dort we- 
gen der erforderlichen etwa halbjährigen Keim- 
ruhe seiner Samen und der Empfindlichkeit sei- 
ner Keimpflanzen gegen die Winterkälte eine 
weit geringere Gefahr. Gründe für die besorgnis- 
erregende Verstärkung des Besatzes der Winter- 
saaten mit Ackertuchsschwanz und Windhalm 
sind die starke Zunahme des Getreideanteils in 
der Fruchtfolge bei gleichzeitiger Reduzierung 
des Roggenanbaues sowie die Umstellung auf ar- 
beitsparende Bestellungs- und Erntemethoden. 
Da diese Entwicklung nicht zurü^geschraubt 
werden kann, wird die direkte Bekämpfung der 
Ungräser mit chemischen Mitteln immer vor- 
dringlicher. Das Beste ist es natürlich, die 
keimenden Ungräser schon im Herbst mit 
®AVADEX BW zu verniditen. Wo dies nicht 
gesÄehen ist, die Ungräser also mit den Saaten 
aufgewachsen sind, sollte man unbedingt von 
der Möglichkeit Gebrauch machen, ihnen im 
Frühjahr durch eine Spritzung der Schläge mit 
®EPTAPUR beizukommen. Man kann mit die- 
sem Mittel sehr erfolgreich bekämpfen: im Win- 
terweizen den Ackerfuchsschwanz und den Wind- 
halm, in der Wintergerste allerdings nur den Wind- 
halm. Roggen darf wegen zu großer Empfindlich- 
keit nicht mit EPTAPUR behandelt werden. Daß 
man in der Wintergerste wohl den Windhalm, 
nicht aber den Ackerfuchsschwanz mit EPTAPUR 
vernichten kann, liegt daran, daß zur Abtötung 

des Acierfuchsschwanzes unbedingt 3 kg/ha 
EPTAPUR benötigt werden, die Wintergerste — 
im Gegensatz zum Weizen — aber nur 2 kg/ha 
verträgt. Gleichzeitig mit dem Acikerfuchsschwanz 
und dem Windhalm werden durch EPTAPUR 
aber auch noch eine ganze Reihe breitblättriger 
Unkrautarten vernichtet. 3 kg/ha EPTAPUR zu 
Winterweizen brachten im Durchschnitt zahl- 
reicher Versuche eine SS'/uige Wirkung gegen den 
Ackerfucäisschwanz, eine etwa OS'/iige Wirkung 
gegen breitblättrige Unkräuter und einen Mehr- 
ertrag von 11'/«. Die entsprechenden Erfolgszah- 
len bei der Windhaimbekämpfung in Winter- 
weizen und Wintergerste mit 2 kg/ha EPTAPUR 
sind 93, 90 und 4®/«. Die besten Erfolge wurden 
erzielt, wenn zur Zeit der Spritzung der AAer- 
fuchss^wanz nicht mehr als 3—4, der Windhalm 
nicht mehr als 6—7 Blätter hatten. Allerdings 
darf erst dann gespritzt werden, wenn das Fräh- 
jahrswachstum voll eingesetzt hat, die Getreide- 
pflänzchen mindestens 3 Blätter haben und 
etwaige Sdiäden durch Frost oder Staunässe 
überwunden sind. Sind anstehende breitblättrige 
Unkräuter, besonders Klettenlabkraut, schon über 
das 3—4-Blattstadium hinaus, dann empfiehlt 
sich zur Wirkungsverbesserung ein Zusatz von 
2 Liter/ha ®U 46 KV-Fluid zur Spritzbrühe, 
allerdings nur bei einer Aufwandmenge von 
2 Liter/ha EPTAPUR. Der Ärger über das starke 
Auftreten von Ungräsern im Frühjahr sollte Ver- 
anlassung zu dem Vorsatz geben, ihre Bekämp- 
fung künftig schon Im Herbst durdi Behandlung 
der Wintergetreidesdiläge mit AVADEX BW 
vorzunehmen, zumal dadurdi audi alle Ungr^er 
im Winterroggen und audj der Ackerfudis- 
sdiwanz in der Wintergerste verniditet werden. 

Ebenso schnell - aber ganz speziell 
Das ist der puretta Scheuerschwamm. Ein- 

fach sagenhaft, wie er das Spülen erleichtert. 
Er hat eine weiche Seite zum Spülen normal 
verschmutzten Geschirrs, und mit seiner har- 
ten Seite rückt er hartnäckigen Fällen auf 
die Pelle. Dabei ist er so schonend, daß Sie 
unbedenklich auch Ihr kostbarstes Geschirr 
damit spülen können. Wenn man den puretta 
Scheuerschwamm einmal im Hause hat, fragt 
man sich wirklich, womit man früher ge- 
spült hat. 

Eine hurrige Hausiioitshlive, 
so möchte man sagen, wenn man emmal das 
puretta Sdiwammtuch ausprobiert nat. Es 
saugt wie ein Tuch und wischt wie em 
Schwamm. Und deshalb kann man es überall 
und immer benutzen. Zum Fenstei putzen, 
für's Auto, beim Herdputz oder im Baa. Wirk- 
lich eine herrliche Sache. Und wenn es mal 
schmutzig ist, das puretta Schwammtudi, kön- 
nen Sie es einfadi auskochen — und es wird 
wieder wie neu! 

Übrigens: Von puretta gibt's noch „extrafein" und „scheuerstark" 

Begegnung auf dem Kap von Antibes 

Ich saB beim Sonnenuntergang auf der 
Mole des kleinen Hafens Obernon in der Nähe 
des Weilers La Salis und schaute nach Anti- 
bes hinüber. Nie zuvor hatte ich etwas so Er- 
■taunliches und so Schönes gesehen. 

Die kleine, in ihre mächtigen von Vauban 
errichteten Festungsmauern eingezwängte 
Stadt schob sich ins Meer hinein, inmitten des 
weiten Golfs von Nizza. Die von der offenen 
See her anwogende Flut brandete gegen ihren 
Fuß und umgab sie mit einem Flaum von 
Schaum; oberhalb der Wälle staffelten sich 
die Häu.scr übereinander bis zu zwei Türmen, 
die sich gen Himmel reckten wie die Hörner 
eines antiken Helms. Und jene beiden Türme 
zeichneten sidi vor der milchigen Weiße der 
Alpen ab, vor einer fernen, riesigen Schnee- 
mauer, die den ganzen Horizont verbarrika- 
dierte. 

Zwischen dem weißen Schaum am Fuß der 
Mauern und dem weißen Schnee am Himmels- 
saum bot die kleine, schimmernde, vor dem 
bläulichen Hintergrund der Vorberge sich er- 
hebende Stadt den Straiilen der sinkenden 

Ganz logisch 
Arthur Nikisch hatte als Opernleiter des 

Leipziger Stadttheaters Orchesterprobe. Plötz- 
lich klopfte er ab und fragte den Fagottbläser: 
„Nicht wahr, Sie haben heute noch nicht ge- 
frühstückt?" Der Gefragte, etwas verblüfft: 
„Nein, aber woher wissen Sie das?" Nikisch 
ärgerlich: „Weil Sie die Hälfte der Noten ver- 
schlucken." 

Sonne eine Pyramide von rotdachigen Häu- 
sern dar, deren Fassaden ebenfalls weiß wa- 
ren, aber untereinander so verschieden, daß 
sie sämtliche Farbschattierungen aufzuweisen 
schienen. 

Und der Himmel über den Alpen war 
ebenfalls von einem fast weißen Blau, als 
habe der Schnee darauf abgefärbt; ein paar 
Silberwolken schwebten dicht über den blei- 
chen Gipfeln; und an der andern Seite des 
Golfs erstreckte das am Gestade hingelagerto 
Nizza sich wie eine weiße Sdinur zwischen 
Meer und Gebirge. Zwei große Lateinersegel 
wurde von einer kräftigen Brise vorwärts 
getrieben; sie sdiien über die Flut hinwegzu- 
laufen. Ich betrachtete das alles und war hin- 
gerissen. 

Es war einer der zarten, kostbaren und 
kö.stlichen Anblicke, die in unser Inneres ein- 
gehen und unvergeßlich sind wie glücklidie 
Erinnerungen. Man schaut, man denkt, man 
leidet, man ist erschüttert, man liebt mit dem 
Blick. Wer sich darauf versteht, mit den 
Augen zu fühlen, der empfindet im Betrach- 
ten der Dinge und iWenschen den gleichen 
eindringlichen, verfeinerten, tiefen Genuß wie 
ein Mensch mit empfindlichem, nervösem Ge- 
hör, dem die Musik das Herz durchwühlt. 

Ich sagte zu meinem Gefährten Martini, 
einem reinblütigen Südländer: Wirklich, dies 
ist einer der ungewöhnlichste! Anblicke, die 
zu ijewundern mir vergönnt worden ist." 

Das Geräusch von Schritten ließ mich den 
Kopf wenden. Eine Frau, eine hochgewach- 
sene, bräunlich-dunkle Frau ging den längs 
des Meeres zum Kap führenden Weg entlang. 

Martini sagte leise und ließ dabei die End- 
silben erklingen: „Das ist Madame Parisse, 
Sie wissen ja!" 

Ich sagte, daß sie mir nicht bekannt sei, 
und sah der Frau nach, die davonging, ohne 
uns zu sehen, traumversunken, mit kleinen, 
langsamen Schritten: so sind sicherlich die 
Frauen des klassischen Altertums gewandelt. 
Sie mußte etwa Fünfunddreißig sein; sie war 
noch immer schön, sehr schön sogar, obwohl 
ein wenig vollschlank. 

Und Martini erzählte: 
„Madame Parisse, geborene Combelombe, 

hatte ein Jahr vor dem Krieg 1870 Monsieur 
Parisse geheiratet, einen Regierungsbeamten. 

Eine Erzälilung von Guy de Maupassant 
Sie war damals ein schönes junges Mädchen 
gewesen, genauso zierlich und frohgemut, wie 
sie heute stark und traurig ist. 

Sie hatte Monsieur Parisse nur ungern ihr 
Jawort gegeben; er war ein untersetzter Mann 
mit einem großen Bauch und kurzen Beinen. 

Nach dem Kriege erhielt Antibes als Gar- 
nison lediglich ein Infanterie-Bataillon; sein 
Kommandeur war .lean de Carmelin, ein jun- 
ger Ofnzier, der Kriegsau.szeichnungen trug 
und erst unlängst die vier Litzen erhalten 
hatte. 

Da er sich in der Festung über die Maßen 
langweilte, diesem luftlosen, in den Doppel- 
gürtel riesiger Mauern eingezwängten Maul- 
wurfshaufen, ging der Major häufig auf dem 
Kap spazieren: das war eine Art Park oder 
vom Seewind zerzaustes Pinienwäldchen. 

Dort begegnete er Madame Parisse; auch sie 
erging sicji dort an Sommerabenden und at- 
mete die frische Lifft unter den Bäumen. Wie 
kam es dazu, daß sie einander liebgewannen? 
Wer wüßte das zu sagen? Sie begegneten sich, 
sie schauten einander an, und wenn sie sich 
nicht mehr sahen, dann dachten sie aneinan- 
der — so war es wohl. Das Bild der jungen 
Frau mit den braunen Augen, dem dunklen 
Haar, der blassen Gesichtsfarbe — der schö- 
nen, unverbrauchten Südländerin, die beim 
Lächeln die Zähne zeigte, schwebte dem jun- 
gen Offizier unablässig vor; er setzte seinen 
Spaziergang fort und zerkaute dabei seine Zi- 
garre, anstatt sie zu rauchen. Und das Bild 
des Majors in enganliegendem Waffenrock, 
den roten Hosen und den goldenen Verschnü- 
rungen, dessen blonder Schnurrbart sich auf 
der Oljerlippe kräuselte, hat sicherlich Ma- 
dame Parisse vorgeschwebt, wenn ihr schlecht 
rasierter, schledit gekleideter, kurzbeiniger, 
behauchter Mann zum Abendessen nach 
Hause kam. 

Da sie einander häufig begegneten, haben 
sie sich vielleicht beim Wiedersehen zugelä- 
chelt; und da sie einander häufig wiedersahen, 
bildeten sie sich ein, sie seien Bekannte. Si- 
cherlidi hat er sie gegrüßt. Sie ist überrascht 
gewesen und hat leise, ganz leise genickt, nur 
soviel, wie erforderlich war, um nicht unhöf- 
lich zu wirken. Aber nach vierzehn Tagen er- 
widerte sie seinen Gruß schon von weitem, 
noch ehe sie aneinander vorübergingen. 

Er redete sie an! Worüber mag er zu ihr 
gesprochen haben? Natürlich vom Sonnenun- 
tergang. Sie genossen ihn gemeinsam; sie 
nahmen ihn einer in des andern Augen häufi- 
ger wahr als am Horizont. Und das bildete 
zwei Wochen lang allabendlich den banalen, 
beharrlichen Vorwand zu einer mehrere Mi- 
nuten währenden Plauderei. 

Dann wagten sie es, ein paar Schritte mit- 
einander zu gehen und unterhielten sich da- 
bei über irgend etwas; dodi ihre Augen sag- 
ten einander bereits Dinge, die das Herz zum 
Klopfen bringen, weil sie mehr von der Seele 
aussagen als ein Geständnis. 

Dann hat er sicherlich ihre Hand gefaßt und 
die Worte gestammelt, die eine Frau errät, 
ohne daß sie den Ansdiein erweckte, als ver- 
nehme sie sie. 

Und für beide stand fest, daß sie einander 
liebten. 

Sie hätte es bis in alle Ewigkeit mit dieser 
Stufe der Zärtlichkeit bewenden lassen; aber 
ihn verlangte nach mehr. 

Sie sträubte sich. Dodi eines Abends sagte 
sie iiim wie zufällig: „Mein Mann ist nach 
Marseille gereist. Dort bleibt er vier Tage..." 

Jean de Carmelin warf sich ihr zu Füßen. 
Sie indessen ging mit leicht beleidigter Miene 
heim. 

Während des ganzen Abends war der Major 
schlechter Laune; und in der Frühe des näch- 
sten Tages überschüttete er Offiziere und 
Mannschaften mit Bestrafungen, wie man 
Steine in einen Pöbelhaufen wirft. 

Aber als er zum Mittagessen heimkam, fand 
er unter seiner Serviette in einem Briefum- 

schlag die vier Worte: „Heute abend um 
zehn". Und er gab dem fnn bedienenden Kell- 
ner ohne jeden Grund hundert Sous. 

Gerade als er sich zum Abendessen nieder- 
setzen wollte, wurde ihm ein weiterer Brief- 
umschlag überbracht. Darin .steckte ein Tele- 
gramm: 

„Geschäfte abgescäilossen. Rückkehr heute 
abend mit dem Neun-Uhr-Zug. Parisse." 

Was sollte der Major tun? 
Plötzlich durchzuÄte ihn ein toller Einfallt 

Er ließ sich Papier geben und schrieb: „Ma- 
dame, er kommt heute abend nicht heim, ich 
schwöre es Ihnen. Fürchten Sie nichts. Ich 
stehe, bei meiner Offiziersehre, für alles ein. 
Jean de Carmelin" 

Nachdem er diesen Brief hatte überbringen 
lassen, aß er in aller Ruhe zu Abend. 

Gegen acht befahl er den Hauptmann Gri- 
bols zu sich, seinen dienstältesten Offizier, und 
sagte ihm, wobei er Monsieur Parisses zer- 
knittertes Telegramm auf- und wieder zu- 
rollte: 

„Herr Hauptmann Gribois, ich habe da ein 
eigenartiges Telegramm bekommen; nicht ein- 
mal Ihnen kann ich den Inhalt mitteilen. Sie 
lassen sofort die Stadttore schließen und be- 
wachen, so daß niemand — ich hoffe, Sie ha- 
ben verstanden, niemand sie vor morgen früh 
sechs Uhr passieren kann. Sie lassen außer- 
dem Patrouillen in den StralSen zirkulieren 
und veranlassen die Zivilbevölkerung, ab 
neun Uhr in den Häusern zu sein. Wer danach 
noch draußen angetroffen wird, wird in seine 
Behausung expediert. Wenn Ihre Mannschaf- 
ten mir diese Nacht begegnen, so verdrücken 
sie sieh auf der Stelle und tun, als hätten sie 
mich nicht erkannt. — Alles klar?" 

„Zu Befehl, Herr Major!" 
Der Zug aus Marseille lief pünktlich um 

neun Uhr ein, setzte auf dem Bahnsteig zwei 
Reisende ab und fuhr weiter nach Nizza. 

Der eine war groß und mager, Monsieur 
Saribe, der Oelhändler; der andere klein und 
dick, Monsieur Parisse. 

Sie setzten sich Seite an Seite in Marsch 
nach der etwa einen Kilometer entfernt lie- 
genden Stadt, die Reisetasche in der Hand. 

Doch als sie am Hafentov anlangten, kreuz- 
ten die Wachmannschaften die Bajonette und 
forderten sie auf, sich zu entfernen. 

Die Herren Saribe und Parisse als gewitzte 
Leute erhoben weiter keine Einwendungen, 
sondern gingen zurüdc zum Bahnhof, um 
dort Unterkunft zu sudien; denn sich nach 
Sonnenuntergang an den Wällen herumzutrei- 
ben, wäre zu gewagt gewesen. 

Der diensttuende Beamte war überrascht 
und schlaftrunken; er erlaubte ihnen, den Ta- 
gesanbruch im Wartesaal abzuwarten. 

An einem geschützten Fleckchen ... 
Foto; Weskamp 

Um halb sieben erfuhren sie, die Tore seien 
geöffnet, und man könne endlich hinein nach 
Antibes. 

Als sie, noch immer recht beunruhigt, das 
Stadttor durchschritten, trat Major de Carme- 
lin tückischen Blicks und mit hochgerecktem 
Schnurrbart ihnen persönlich entgegen und 
identifizierte und verhörte sie. Dann entschul- 
digte er sich, daß er ihnen eine unbequeme 
Nadit habe bereiten müssen. Aber er habe 
seine Befehle befolgen müssen. 

Ganz Antibes war wie vor den Kopf ge- 
schlagen. Die einen redeten von einer durch 
die Italiener geplanten Ueberrumpelung, die 
andern von einem LandungsversucJi des Kai- 
serlichen Prinzen. Erst später kam die Wahr- 
heit zutage, als bekannt wurde, das Bataillon 
sei in eine entfernte Garnison versetzt imd 
Major de Carmelin streng bestraft worden ..." 

Martini war mit seiner Erzählung zu Ende 
gekommen. Madame Parisse kam nach been- 
detem Spaziergang zurück. In tiefem Emst 
schritt sie an mir vorüber; sie schaute zu den 
Alpen hin, die jetzt in den letzten Sonnen- 
strahlen rosig schimmerten. 

Am liebsten hätte ich mich vor der trauri- 
gen, armen Frau verneigt, die sidierlich noch 
immer des beherzten Mannes gedachte, der es 
gewagt hatte, um eines Kusses willen eine 
Stadt in Belagerungszustand zu versetzen uncJ 
seine ganze Zukunft zu gefährden. 

Ein Maß Gold für eine Lüge 
Von Owancs Tumanjan 

Einst lebte ein Zar, der verkünden ließ: 
„Wer eine solche Lüge sich ausdenkt, von cler 
ich sagen werde: ,Das ist eine Lüge", der be- 
kommt die Hälfte meines Reiches." 

Als erster erschien ein Hirt. 
„Ich möchte dir nur berichten, daß mein 

Vater einen derart langen Stock besaß, daß er 
mit ihm die Sterne verschieben konnte..." 

Der Zar unterbrach ihn: „Das ist nichts. 
Mein Vater besaß eine Pfeiife, die genauso 
lang war. Wenn er sie in den Mund nahm, 
rauchte er sie an der Sonne an..." 

Da kratzte sich der Hirt verlegen hinter den 
Ohren und ging traurig von dannen. 

Dann kam ein Schneider. 
„Gestern war ein so heftiges Gewitter, so 

daI3 der Himmel von den Blitzen ganz zerris- 
sen wurde. Ich mußte ihn deshalb flicken!" 

„Das war eine gute Tat", erwiderte der Zar 
gelassen. „Nur ist dir diese Flickerei nicht 

ganz gelungen — heute früh tröpfelte es 
schon wieder hindurch." 

Als dritter taudite ein armer Bauersmann 
mit einem Meßgefäß unter dem Arme auf. 

„Was willst denn du da?" fragte ihn der 
Zar, verwundert das Meßgefäß betrachtend. 

„Ich — Ach, ich wollte mir doch nur das 
Maß Gold abholen, das du mir schuldest." 

„Das ist eine ganz infame, eine ganz ge- 
meine Lüge!" polterte der Zar zornig. „Ich bin 
dir kein Maß Gold schuldig!" 

„Nun gut, wenn das eine Lüge ist, dann 
gib mir die versprochene Hälfte deines Rei- 
ches." 

„Ja, ja, du hast vollkommen recht", wollte 
sich nun der Zar herausreden und aus der 
Schlinge ziehen. 

„Wenn also meine Behauptung wahr ist, 
dann gib mir das Gold." Was hätte der Bauer 
auch mit dem halben Zarenreich beginnen sol- 
len? 

Härr Scholke bedauert. Herr Scholke ist 
beschäftigt. Augenblicklich ist leider kein 
Bedarf." 

Der Stift mit den tintenfleckigen Fingern 
machte ein Gesicht wie ein Großmogul. 

Erich Gösch sagte nichts. Er nahm stumm 
seinen Musterkofler, grüßte und ging. Drau- 
ßen vor der Tür, an der auf schwarzem Glas 
mit Goldbuchslaben „Scholke & Co., Krawat- 
tenfabrik" stand, zog er sich die Handschuhe 
an und knöpfte den Mantel fest zu. Es hatte 
geschneit, und ein beißender Wind pfiff um 
die Ecken. In finsteren Gedanken ging er die 
Treppe hinab. 

Er war „raus", wie es in der Fadisprache 
heißt. Das war die Sache. Er hatte zwar gute 
Zeugnisse, war ein wirklich tüchtiger Ver- 
treter und kannte alle einschlägigen Firmen 
— aber drei Jahre lang war er abgehängt 
gewesen. Drei Jahre lang hatte er keine Ver- 
tretung gehabt. Und unterdessen hatten die 
Einkäufer zum Teil gewechselt, allenthalben 
gab es neue Gesichter, und neue Verbindun- 
gen waren angeknüpft worden. Er war eben 
raus. 

Seit einer Woche lief er schon herum, und 
alles, was er geschafft hatte, waren zwei 
kleine Probeaufträge. Wenn er seiner Firma 
nicht bald einen größeren Auftrag sdiickte, 
war es fösig mit der neuen Stellung. 

Er war so in Gedanken versunken, daß er 
die junge Dame gar nidit bemerkte, die ihm 
eilig auf der Treppe entgegenkam. Was die 
junge Dame wiederum nicht bemerkte, war 
ein zusammengebacjtenes, von irgendeinem 
Stiefelabsatz abgefallenes Klümpchen Schnee, 
das auf einer der Treppenstufen lag. Sie trat 
darauf, gerade als sie an Erich Gösch vorbei- 
husdite, rutschte aus und stieß einen er- 
schrocäcenen Scäirei aus. Hastig griff sie nadi 
dem Geländer. Aber sie griff zu kurz. 

Was dann geschah, geschah sehr schnell. Es 
war mehr eine Saciie des Reflexes als der 
Ueberlegung. E^ch Gösch ließ den Koffer fah- 
ren und pachte die junge Dame fest an den 
Schultern. Fünf Sekunden lang boten sie den 
Anblicke eines Artistenpaares, das einen be- 
sonders schwierigen und halsbrecdierisc^en 

Zwei Klümpchen Schnee 
Kurzgesdiidite von Peter Mattheus 

Trick auf dem Drahtseil ausführt. Dann lan- 
deten beide mit hartem Ruck auf einer Stufe. 

„Uff... Donnerwetter!" sagte Erich Gösch. 
Eine Weile saßen sie schweigend neben- 

einander. Schließlich stand er langsam auf, 
betastete verstohlen seine Rüdeseite und 
blickte etwas verlegen auf die junge Dame 
hinab. „Hm — Sie können hier unmöglich 

länger sitzen bleiben", meinte er. „Es zieht 
hier. Hoffentlich habrä Sie sidi nicht weh 
getan." 

Auc^ sie stand langsam auf. Sie schüttelte 
den Kopf. „Das hätte", sagte sie mit einem 
tiefen Atemzug, „das hätte schlimm für mich 
ausgehen können. Ich glaube, ich muß Ihnen 
sehr für Ihre Hilfe danken." 

Sie läcihelte und streckte ihm die Hand hin. 
Er nahm sie, drücktei sie herzhaft und zog den 
Hut. Dann wandte er sich ab, um weiter die 
Treppe hinunter zu gehen. Aber er blieb 
stehen, wo er stand, und machte ein äußerst 
verblüfftes Gesicht. 

„Oh weh — Ich fürchte, jetzt muß ich Ihnen 
helfen", sagte die junge Dame neben ihm und 
blickte ebenfalls die Treppe hinab. 

Vierzehn Stufen hatte der Koffer nicht aus- 
gehalten. Vierzehn Stufen waren ihm zuviel 
gewesen. Das Schloß war aufgesprungen. Er 
lag weit offen auf dem Treppenabsatz, und 
um ihn türmten sich bunte Berge von Seiden- 
mustern. Auch die Stufen waren besät damit. 

Gleich darauf knieten Ericäi und die junge 
Dame vor dem Koffer und sortierten die 
Muster wieder ein. 

„Hm — Krawattenseide", sagte die junge 
Dame. „Waren Sie oben bei Scholke?" 

Erich nickte. 
„Haben Sie einen Auftrag bekommen?" 
Erich schüttelte den Kopf. „Acii nein", sagte 

er ein wenig bitter. „Herr Sciiolke bedauerte. 
Herr Scholke war beschäftigt." 

„Früher", fuhr Erich fort, „als die Firma 
noch August Scholke hieß, habe ich mir man- 
chen hübschen Auftrag geholt. Aber jetzt heißt 
die Firma Scholke & Co., ein Teilhaber ist 
eingetreten. Vielleicht liegt es daran." 

„Hm", machte die junge Dame. Dann waren 
die Muster alle wieder im Koffer, und sie 
stand auf. „Kaim idi noch etwas für Sie tun?" 

„Danke, nein", sagte Erich. „Ich gehe jetzt 
und trinke eine Tasse Kaffee auf den Schreck." 
Er wies auf eine Konditorei auf der anderen 
Straßenseite. „Wenn Sie vielleicht...?" 

„Tut mir leid", sagte die junge Dame. „Ich 
habe jetzt dringend zu arbeiten." 

Zehn Minuten später, als Erich in der Kon- 
ditorei über seinem Kaffee brütete, tippte ihm 
jemand von hinten auf die Schulter, und ein(> 
Stimme, die ihm bekannt vorkam, sagte: 
„Herr Gösch?" 

Er fuhr herum. Da stand der tintenflngrige 
Stift von Scholke & Co. und keuchte ein biß- 
chen. 

„Herr Gösch, nicht wahr?" sagte er. „Sie 
waren doch vorhin bei uns drüben. Herr 
Scholke läßt sie bitten, gleich noch einmal zu 
kommen. Vielleicht ist doch Bedarf." 

Damit nahm der Jüngling schon den Muster- 
koffer und schleppte ihn davon. Erich hatte 
kaum Zeit, seinen Kaffee auszutrinken. 

Als er nach etwa einer Stunde aus dem 
Privatkontor von Herrn Scholke trat, hatte er 
einen Auftrag in der Tasche, den man getrost 
als Riesenauftrag ansprechen konnte. Es war 
Ihm etwas wirbelig zumute. 

Und dann stand da im Vorraum diese junge 
Dame von der Treppe in einem weißen Kittel 
und ladite. 

„Na? Haben Sie Ihren Auftrag?" fragte sie. 
„Hab' ich", sagte er strahlend. „Und was für 

einen! Aber was machen Sie denn hier?" 
„Ich?" Sie lachte noch lauter. „Och — ich 

bin hier bloß der Teilhaber, wissen Sie? Edith 
Scholke ist mein Name. Vater meint nämlidi, 
daß eine Frau meistens mehr von Krawatten 
versteht als ein Mann. Und da hat er mich in 
die Firma aufgenommen," 

„Jetzt bin ich eigentlich gar nicht mehr so 
glücklich, daß der Auftrag so groß ist", meinte 
er. „Jetzt kann ich doch für lange Zeit nidit 
kommen." 

„Nanu? Weshalb denn nicht?" fragte sie. 
„Sie könnten sich zum Beispiel erkundigen, 
ob die Ware gut angekommen ist, nicht wahr? 
Oder ob vielleicht zwischendurch etwas ge- 
braucht wird. Ein tüchtiger Vertreter findet 
immer einen Grund zu kommen." 

„Na, tüchtig bin idi". sagte er. „Wenn Sie 
also meinen, daß ich kommen soll, dann 
werde ich schon Gründe finden." 

„Finden Sie nur", sagte sie. 
Als Eridi aus der Haustür trat und die drei 

Stufen zur Straße hinunterschritt, rutschte er 
auf einem Klümpchen Schnc!e aus, das fest- 
gebacken an einer Stufe klebte. 

& schlug beinahe hin. Aber er fiudite nicht. 
Kein Wort sagte er. Er drehte sich um und 
sah das Klümpchen Schnee nahezu zärtlich an. 
Und als er weiterging, pfiff er laut. 
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Eine Wahrheit des Herzens 
Betrachtung von Urban Plolzke 

Womba, der Neger aus Berlin 

Falsche Ideen sind schlimmer als die Sünden 
eines ganzen Jahrhunderts. Die Gesdiidite 
unserer Aera hat diese Behauptung hinrel- 
diend bestätigt Falsdie Ideen gewinnen immer 
dann an Boden, wo Menschen herausgerissen 
werden aus der Umfriedung geheiligter Ueber- 
lieferungen und uralten Brauditums und in 
den unheimlichen Sog der alles versprechen- 
den Gaukler und Zauberer geraten, welche 
Steine in Gold oder Brot verwandeln! 

Im Zeitalter rationalen Nutz- und Zweck- 
denkens Inmitten einer vom Menschen bewäl- 
tigten „machbaren Welt" stößt der Glaube an 
einen persönlidien Gott, welcher Herr und 
Sdiöpfer Himmels und der Erde ist, auch bei 
religiösen Mensdien auf mancherlei Wider- 
stände. Es geht dabei weniger um die grund- 
sätzliciie Anerkennung der Wahrheit, daß die- 
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/tiöZßen 

Von Werner Bergengruen 
Wie hauch! der Naditwlvd sacht. 
Fast schwankt an ihrem Ast die Wucht 
Der schwarzgeschalten, langsam reifenden 
Gigantenfrucht der Nacht. 
Frühglocken heben an. 
Ein armer Vogel klagt. 
Ein scharfer Hauch wird wachi 
Prallt jach und kalt 
An Stamm und Ast und Dach. 
Da! In der schwarzen Schale klafft 
Blutrot ein Spalt 
Des Tages süßes Fruchtfleisch leuchtet 
Der tausendfältigen Welt zu hochgelobtem 

Mahle. 
Und goldner Saft 
Träuft ab und feuchtet. 

ser Gott existiert. Vielmehr um dieses innere 
und ganz tief im eigenen Herzen verankerte 
Bewußtsein, daß er lebt und auch in das Zeit- 
alter des Atoms und der Sternfahrten künst- 
licher Satelliten hineingehört. 

Der Feiertagsgott der Sonn- und Festtage 
stört niemanden. Er stört höchstens die Planer 
der gleitenden Arljeitswoche, die zur Zeit we- 
niger geräuschvoll ihr Vorhaben betreiben. Ob 
er in den Alltag hineingehört, darüber machen 
sich jene keine Kopfschmerzen, für welche 
Gott ein Name ist. Schall und Rauch, eine 
Imaginäre Vorstellung für solche Gemüter, die 
seiner bedürfen. 

Es ist nicht einfach, für die Behauptung, daß 
Gott immer und jederzeit in die rple Welt 
unseres Lebens und unserer Arbeit gehört, 
den Beweis anzutreten. Gottes Existenz ist eine 
Wahrheit der Vernunft und ebenso eine Wahr- 
heit des Herzens. Aehnlich. ja noch viel mehr 
^t das von der Wahrheit, daß er zu uns ge- 
hört ~ immer und jederzeit. Die Wahrheit 
von dem lebendigen Gott läßt mich so lange 
kalt, als sie mein Herz nicht berührt. Und 
auch dieses müssen wir uns vor Augen halten: 
die Wahrheit von Gott, in dem wir leben, uns 
bewegen und sind, ist nicht eine „brauchbare" 
Wahrheit im landläufigen und billigen Sinne. 

Die „Brauchbarkeit" ist keine Eigenschaft 
seines Wesens. Aber gerade das möchte der 
Mensch so gerne, der in der Regel nur das 
anerkennt und gelten läßt, was ihm nützlich 
ers^eint und ein risikofreies Dasein in dieser 
WeH verspricht. 

Könnte man mit Kirchengehen, Beten und 
Singen, mit Almosen und Wallfahrten das 
große Los gewinnen oder Aerger und Sorgen 
mit Nachbarn oder den eigenen Kindern los- 
werden, so wäre es um Gott und seine Sache 
in dieser Welt besser bestellt. 

Würde das Christentum auf Grand seiner 
Botschaft von der Nächstenliebe klipp und 
klar nachweisen, daß sich die Völker aus Wöl- 

Die Poesie lebt heute — wie so viele Werte, 
die ihre Existenzberechtigung aus dem Reiche 
des Geistes herleiten — in einer gewissen Be- 
drängnis. Es fehlt ihr an einem solide unter- 
mauerten Verhältnis zur Welt der Wirklich- 
keit Schon die antike Sage weiß zu berich- 
ten, daß der Poet, als Zeus die Güter dieser 
&de verteilte, müßig herumstreifte, irgend- 
welchen Quisquilien nachhängend. Nach Lage 
Jer Dinge konnte es ihn nicht überraschen, 
iaß er nichts abbekam. 

nichts iedoch wird die völlig unreali- 
stische Haltung des Poeten schlagender be- 
wiesen als durch die Wahl seines Wappentie- 
res, seines Zunftzeichens, des Pegasus. Dieser 
^ bekanntlich ein Pferd, und zwar necki- 
scherweise ein solches mit Flügeln. Auf Ab- 
bildungen wirken diese immer so unzuläng- 
llÄ, c3aß auch der aeronautisch völlig Unge- 
schulte erkennt daß sich das Roß damit kei- 
nen Millimeter vom Boden erheben kann. Das 
von Symbolik verseuchte Gemüt des Poeten 
wollte durch die Flügelchen das Wappentier 
deutlich abheben von jenen Rössern, die den 
Pflug ziehen und Dung auf den Acker fahren 
müssen. 

Diese kleine Zugabe kann nicht darüber 
hinwegtäuschen, daß die Wahl des Pegasus 
eine Fehlentscheidung der antiken Poeten ge- 
wesen ist. Wären die Dichter wirklich — im 
Sinne der lateinischen Wortgleichung — auch 
Seher, dann hätten sie voraussehen müssen, 
was sich im Laufe der Jahrtausende mit dem 
Roß ereignen würde. Pferd ist heute unmo- 
dern. Die Rechtspfleger haben in der Wahl 
ihrer Symbolflgur entschieden meiir Gespür 
bewiesen: Dame Justitia mit der Augenbinde, 
dem Schwert und der Waage kommt einem 
heute Iceineswegs antiquiert vor. Daß die 
Aerzte mit der um den Stab sich ringelnden 
Schlange ebenfalls gut gefahren sind, das 
lehrt einen beispielsweise ein Blicät in ein Le- 
derwarengeschäft, In dessen Auslagen Hand- 
taschen aus Schlangenleder oft die teuersten 

fen In Lämmer verwandelt haben, so gäbe es 
keine politische Ersatzreligion. 

Christus selbst hat nie einen Gottbeweis 
im philosophischen Sinne geführt. Er hat 
uns von Gott als dem „Vater" gesprochen und 
uns den Namen dieses Vaters wie eine Hypo- 
thek auf unser Innerstes Bewußtsein, auf un- 
ser Gewissen und in unser Herz gelegt mit 
dem Wort „Geheiligt werde Dein Name". Er 
will uns damit sagen; Der Gottesname ist so 
groß und wunderbar, daß wir nicht daran vor- 
beikommen, diesem Namen Ehre zu machen. 
Würden wir es dennoch versuchen, bliebe zwar 
Gottes Größe unberührt von dem Unglauben 
und der Gleichgültigkeit der Erdenbewohner. 

Doch der Mensch verliert dabei. Er büßt ein 
an jener wahrhaft menschlichen Qualität, an 
echtem Wert und wirklichem Menschentum, 
welches nun einmal nicht sein kann, wenn der 
Mensch darauf willentlich verzichtet, Gott im 
Geist und in der Wahrheit, mit Vernunft und 
Herz anzubeten als den Herrn und Vater aller 
Wesen. 

Bei allem äußeren Fortschritt kann der 
Mensch aber nicht auf sich selbst Verzicht lei- 
sten. Er ist die Mitte dieser sichtbaren Welt 
auch im Zeitalter des Fließbandes, der 
40-Stunden-Woche, des harten Wettbewerbs. 
Diese Mitte hält der Mensch, solange er be- 
denkt, daß es einen Ersatz für seine nach 
Gottes Bild und Gleichnis geschaffene Seele 
nicht gibt 

Der Mensch ist das einzige Wesen in dieser 
Welt, welches sich angesiclits seiner Freiheit 
und seines Gewissens nur durch Gott erklärt 
und nur durch eben diesen lebendigen Gott 
und Vater in seiner Würde bewahrt. 

Das Religiöse ist nicht ein imaginärer Ueber- 
bau, kein Wölkenkuckucksheim als Zufluchts- 
ort für die Untüchtigen und Zukurzgekomme- 
nen. Freilich ist Gott, eben weil er der Le- 
bendige ist, auch im höheren Sinne „brauch- 
bar". Jeder erfährt das, der ihm mit wachem 
Geiste und mit einem ehrfürchtig dankbaren 
Herzen nahe ist Er erfährt es um so mit- 
reißender, je mehr er die wirkliche Welt er- 
fährt, die trotz aller äußeren Fortschritte eine 
Welt der Mängel bleibt, aber gleichwoiil ver- 
antwortet und gemeistert werden muß, weil es 
die Welt Gottes ist. 

Diese Welt ist um des Menschen willen da, 
nicht umgekehrt; und der Mensch ist Gottes 
wegen da. Diese Einsicht bewahrt uns vor dem 
tragischen Irrtum von Gott als dem Wider- 
sacher des Lebens. 

Das mitleidlose Surren des Weckers brachte 
mich aus dem Bett Verschlafen trat ich ans 
Fenster und blickte hinunter in den Garten 
meines Vorstadthauses. Die drei Schritte vom 
Bett zum Fenster sind eine Reflexbewegung, 
geboren aus jahrzehntelanger Gewohnheit 
Das von Beeten und Büschen umrahmte Recht- 
eck des Rasens, dahinter die kahlen Aeste der 
alten knorrigen Obstbäume, all das ist so ver- 
traut als blickte man ins eigene Spiegelbild. 

Es war ein Tag wie Tausende von Tagen 
zuvor. 

Wie an jedem Morgen fuhr ich im Strom der 
Kraftwagen, die ungeduldig der Londoner City 
zustrebten, ins Büro. Im gewohnten Arbeits- 
gang verflogen die Stunden. Dann die Heim- 
fahrt über den hellen Asphalt der breiten 
Waterloo Bridge. Eine halbe Stunde später 
stellte ich den Wagen in meiner Garage ab 
und gab mich wieder dem vertrauten Rhyth- 
mus des Familienalltags hin. 

Und dann läutete das Telephon. 
Ich nahm den Höher ab. „Ja" „Kann ich 

bitte Mr. Avrach sprechen?" Eine mir unbe- 

Artikel sind. Wie klug wählten auch die 
Freunde der Weisheit ihr Wappentier! Die 
Eule veraltet nicht, schon deswegen nicht, weil 
die meisten Menschen in ihrem ganzen Leben 
nie eine Eule zu Gesicht bekommen. Aber 
auch deswegen nicht, weil die Eule — ganz 
im Gegensatz zum Pferd — keine Funlction 
im Haushalt der Natur hat. Sie kann daher 
gar nicht durch moderne Einrichtungen ver- 
drängt werden. Das Pferd aber kann und wird 
das. Ein Traktor, ein Pkw, ein Lastwagen, 
ein Motorrad, sie alle sind Konkurrenten des 
Pferdes und machen ihm langsam, aber sicher 
den Garaus. Und so geschieht dann, was die 
Seher-Dichter der Antike nicht vorausgesehen 
haben: dem Pferd wird im modernen Stra- 
ßenverkehr mancherorts der Zutritt versagt. 
In den Zentren unserer großen Städte ist es 
ja auch ein ausgesprochener Anachrotiismus. 
Christian Morgensterns Gaul an der Tür von 
Professors ist eine bare Unmöglichkeit, nicht 
etwa, well Pferde nur ganz selten die Klingel 
an Etagentüren bedienen, sondern weil sie gar 
nicht durch die Stadt bis zu Professors hin- 
kommen könnten. Die Polizei würde es ver- 
hindern. 

Man sieht, die Achtung des Pferdes hat uii- 
mittelbare Rückwirkungen auf die Poesie, die 
ja — vielleicht aus dem Gefühl einer gewis- 
sen Verpflichtung ihrem Wappentier gegen- 
über — dem Pferde immer einen ehrenvollen 
Platz eingeräumt hat Hier wäre Goethens zu 
gedenken, dessen Liebeslied „Es schlug tnein 
Herz: geschwind zu Pferde .." heute nicht 
mehr geschrieben werden könnte. 

Was in der Dichtung eines modernen Poe- 
ten allerdings an die Stelle des Rosses treten 
könnte, darüber kann man nur Vermutungen 
äußern. Eins ist sicher: Auto und Motorrad 
tun sldi reimtechnisch schwer. Aber heute ist 
die Poesie ja mehr fürs Ungereimte. Vielleicht 
hat da ein hochmodernes Ueberschallflugzeug 
Chancen. 

Möwen, Meer und Einsamkeit . . . 

Eine Erzählung von Joe Avrach 
kannte Männerstimme, sehr englisch, gepflegt. 
„Ja. am Apparat." „Mein Name ist Kenley, 
George Kenley. Sie kennen mich sicher nicht", 
fuhr er fort, „aber ich habe schon seit längerer 
Zeit versucht, mich mit Ihnen in Verbindung 
zu setzen. Und neulich fand ich Ihren Namen 
im Telephonbuch." 

„Ja", sagte ich in Ermangelung eines Bes- 
seren und wartete. 

„Bedeutet Ihnen der Name .Woniba der Ne- 
ger* irgend etwas?" fragte er plötzlich. Womba 
der Neger. Tief im Dämmerlicht des Unterbe- 
wußtseins glühte kurz ein winziges Licht auf 
— wie fernes Wetterleuchten. 

„Ich weiß nicht", erwiderte ich zögernd, „ir- 
gendwie kommt mir der Name bekannt vor 
Ist es ein Buch?" 

„Ja. es ist ein kleines Buch. Aber lassen Sie 
mich Ihnen erzählen, wie ich dazu kam." Ich 
zog mir einen Stuhl heran und setzte mich. 
„Ich bin Beamter", sagte die Stimme weiter, 
„im Schatzamt Na ja, damit verdiene ich mir 
mein Brot. Aber nebenher — als Hobby — 
sammle ich Bücher und Manuskripte, und 
meine Frau und ich stöbern daher oft in Anti- 
quariaten und Ramschläden herum. Bei einer 
solchen Gelegenheit fiel uns ein kleines Büch- 
lein in die Hände, das wir ganz besonders reiz- 
voll fanden — eine Kindergeschichte — Womba 
der Neger — von Joseph Avrach. Und das sind 
Sie doch, nicht wahr?" 

„Ja, ich nehme an, daß ich das bin", ant- 
wortete ich langsam und wühlte im Vergesse- 
nen herum wie Mr. Kenley in seinem Ramsch- 
laden. Ganz tief, tief vergraben regte sich et- 
was, nagte und bohrte. „Sie nannten mir den 
Titel auf deutsch — ist denn das Buch nicht in 
London erschienen? Ich habe hier eine ganze 
Reihe von Kinderbüchern verölTentlicht und 
da wäre es sciion . .„Das Buch ist überhaupt 
nicht erschienen", unterbrach er mich. „Es ist 
ein Manuskript, handgeschrieben und illu- 
striert Ich habe es hier vor mir liegen.. 
meine deutsche Aussprache ist niclit seiir 
gut... Womba der Neger, die Geschichte eines 
Negerjungen, von Jo.'Jeph Avrach .. und dar- 
unter ,einziges Exemplar, und ganz unten 
steht: Berlin 1935 

1935! Es war das Jahr, in dem ich meinem 
Berlin schweren Herzens den Rücken kehrte, 
icli war unverheiratet, heimlos, mittellos. Und 
irgendwo, irgendwann in diesem traurigen 
Jahr schrieb und illustrierte ich ein Kinder- 
buch, das auf unerklärliche Weise seinen Weg 
nach London fand zu Mr Kenley vom briti- 
schen Schatzamt. Ich kramte im Vergessenen 
herum wie er in seinem Ramschladen. Ganz 
tief vergraben regte sich etwas, nagte und 
bohrte. Nein, es half nichts In der aufgerüttel- 
ten Erinnerung an meine Berliner Tage er- 
standen andere dunkle Bilder 

Wir verabredeten uns für den nädisten 
Abend. In der Nacht nach diesem Telephon- 
gespräch lag ich noch lange wach. Ich sah Ge- 
sichter, die längst verwelkt, und hörte Stim- 
men, die schon lange verstummt sind. 

Der Begegnung mit Mr. Kenley und meiner 
entschwunden geglaubten Vergangenheit 
blickte ich mit ängstlicher Erwartung entge- 
gen. Es war, als besäße er einen Teil meines 
Ichs, das er mir nun zurückerstatten wollte. 

Der Abend kam und damit die Stunde un- 
serer Verabredung Als Mr Kenley die Vor- 
halle betrat, wußte ich sofort, daß er es war. 

Wir begrüßten uns mit der wortkargen Selbst- 
verständlichkeit einer alten Bekanntschaft. 

„Es ist doch seltsam", sagte er, „seltsam und 
erfreulidi, daß ich nun doch tatsächlich den 
Autor meines kleinen Kinderbuches persönlich 
kennenlerne. Hoffentlich störe ich Sie nicht." 

Natürlich störte er mich. Mein Inneres war 
aufgewühlt, mein Blick hing wie gebannt an 
der alten Ledertasclie, die er neben sich auf 
den Tisch gelegt hatte. „Und hier", sagte er 
triumphierend, während er die Tasche öffnete, 
„hier ist Ihr Werk. Wie Sie sehen, ist es noch 
recht gut erhalten. Nur leider sind die Seiten 
locker... Sie haben es wohl selber gebun- 
den ..." , ^ ^ 

Er redete weiter, aber seine Worte horte ich 
kaum. Ich starrte auf das Büchlein vor mir... 
Womba der Neger... für Mischa... oh, mein 
Gott... Mischa, kleiner Mischa, acht... neun 
Jahre, blaß, dunkelhaarig, verträumt Zum Ge- 
burtstag schrieb ich ihm das abenteuerliche 
(^eschichtchen von dem einsamen Negerkna- 
ben Womba ... mit einem Schlage war das 
Dunkel von grellem Licht durchflutet... der 
zarte Halbwaise Mischa, dessen Mutter ich 
liebte ... die lange Straßenbahnfahrt den Kur- 
fürstendamm hinunter nach Halensee ... das 
glitzernde Parkett in dem großen dunklen nur 
von einem Fenster erleuchteten Berliner Zim- 
mer ... die Rendezvous in der gemütlidi ver- 
rauchten Schenke in der Rankestraße... Ber- 
lin, mein Berlin ... ein Berlin der Arbeit im 
Maleratelier, der langen Abende im Künstler- 
und Literatenkreis am Stammtisch im Roma- 
nischen Cafe, überschattet von der Pseudo- 
Monumentalität der damals noch so gut wie 
neuen Gedächtniskirche... eine Zeit der 
Triumphe nach gelungenem Werk... des 
Kohldampfschiebens nach leichtfertigem Ver- 
schwenden icärglicher Mittel... eine Zeit des 

Es ist unser aller Fehler, daß wir Worte für 
wichtiger halten als Taten. Andr6 Maurols 

Ringens mit der eigenen Unzulänglichkeit... 
eine Zeit stürmischer weitscliweiflger Debatten 
über nichts und alles, die oft die Nacht und 
den Anbruch eines neuen Tages überdauerten, 
eine bittere und eine süße Zeit . .. wo seid ihr 
alle, meine Lieben ... wo bist du, kleiner 
Mischa? 

Behutsam blätterte ich in dem Buch. Aul 
der ersten Seite ein winziges Etikett mit einem 
mir unbekannten Namen. Vielleicht eine Buch- 
handlung? Demnach war das Buch schon in 
Berlin nicht mehr in Misdias Besitz. Warum 
nicht? Und welch seltsames Schicksal brachte 
das Büchlein nach London? Wem gehörte es 
später? Und wie gelangte es in den Laden, in 
dem Mr, Kenley herumstöberte? Welche Schat- 
ten hat Womba. der Neger, der mir ein Stücäc 
meines Seins zurückgab, auf dem Rückweg zu 
mir durchreist? War es ein Domenweg von 
Tränen und Blut? Oder wehte der Wind eines 
harmlosen Zufalls das Büchlein quer durch 
Europa über den Aermelkanal nach England? 
War es ein Zufall, daß Ich zwar Womba den 
Neger vergessen hatte, seine Abenteuerge- 
schichte aber nicht? Denn auf ihr baute ich 
unbewußt mein erstes engliches Jugendbuch 
auf, dem andere folgten. Sie war letzten En- 
des das Fundament, auf dem mein Haus im 
Londoner Vorort steht, in dessen Garten nun 
der Rasen wieder zu sprießen beginnt. 

Der unzeitgemäße Pegasus 
Von Josef Veldtrup 
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Grünkohl, Braunkohl odet 
Krauskohl 

Vn — In diesen Tagen ist die Ilauptzeit des 
Grünkohls, Wie auch der lio.senkohl schmeckt 
er lies.sor und ist bekömmlicher, wenn er den 
ersten Frost hinter sich hat. Nach Paprika ist 
Grünkhol das Gemüse mit dem höchsten Vita- 
niin-C-Gehalt, Bei der ül)licheii Zubereitung 
— in kochendem Wa.sser „blanchiert", das 
Kochwasser wird wegge.schüttet und der ge- 
hackte Kohl noch stundenlang gedünstet — ist 
nur mehr ein ganz geringer Teil des Sauer- 
stoff- und hitzeempfindlichen Vitamins vor- 
hiin'lcn 'ir ' '>■ 
ihn l)is zu 5 Stunden zu kochen). Wie wäre es 
mal mit ciiu iii uruuMV'ii l{ezei)l: Cliünkohi an 
den Blatt rippen abstreifen, gut waschen und 
in einem Topf mit Dampfeinsatz, wobei das 
Gemüse nicht im Wasser liegt, gar dämpfen. 
Den Kohl hacken oder fein wiegen, mit Fett 
und Zwiebeln und etwas SpecU kurz durch- 
dünsten, Anstelle von Mehl können auch 
Haferflocken zum Binden des Genuises ver- 
wendet werden. 

j Amtliche Bekanntmachungen 

Hinweis für ArheitRcber 
Betr.: Nrufrslsetzung des Werts der Sach- 

bezÜRc für die Zwecke des .Slpuer- 
»lizuKS vom Arlx-iLslnhn ab I. .iHnuar 
1!I67; hier: Itekanntmarhun^ der Obrr- 
rinanzdirektion Trankfurt (M) vom 
l!t. .laniiar I9fi7 — S 2234 A — 14 — 
St I 20 — 

Die Oberfinanzilirektion Krankfinl (Main) 
hat die Sachhezugswerte für die Berechnung 
der Lohnsteuer für die; Zeit ai) 1. .lanuar IflIiV 
mit der obengenannten Bekanntmachung neu 
festgesetzt. Die neuen Werte stimmen mit den 
Werten ül)erein, die die Hessische I.andes- 
regierung mit der Verorrlnung über die Be- 
wertung der Sachhezüge für die Sozialver- 
sicherimg für das Jahr liKiT vom 21. Dezember 
l!)(i(! (Ge.setz- und Verordnungsblatt für das 
Land He.ssen lillili Teil I Nr, 32 Seite 324) für 
die Zwecke der Sozialversicherimg verkündet 
hat, Sie gelten auch dann, wenn durch i)e- 

triebliche oder vertragliche Vereinbarungen 
andere Werte festgesetzt sind. 

Die Bekanntmachung der Oberfinanzdirek- 
tion l'Yankfurt (Main) vom 19, Januar 1967 
wird im Bundessteuerblatt Teil II und im 
Staatsanzeiger für das Land Hessen veröffent- 
licht werden. 
Im Februar Iflfi7 

Finanzamt Offcnbavh-Stadt 
Finanzamt Offenhaeh-I.and 
Finanzamt Langen 

lletr.: Vdrerhehung über die Bodennutzung 19(>7 
(Bodennutzungsvorerhehung) 

Aufgrund des Gesetzes über Bodennutzungs- 
und Krnteerhebung vom 23, (!. in()4 (BGB!. I 
S, 40.')) sind in die.sem Jahr die seit der letzten 
Vorerhebung zur Bodennutzungserhebung ein- 
getretenen Veränderungen festzustellen und 
('•" derzeitige 

Nutzung der Bodenfläelien naen 
llauptnutzungsarten und Kulturarten 

zu ermitteln. 

Auakunftspflichtig sind die Inhaber und Ei- 
gentümer von land- und forstwirtschaftlichen 
Betrieben und von Gesamtflächen ab 0,5 Hek- 
tar, die ganz oder teilweise land- und forst" 
wirtschaftlich genutzt werden. Hierzu gehören 
auch Erwerbsgarteniiau-, -ol)st- und -wein- 
iiaubetriebe sowie Betriebe der Teichwirtschaft 
und Fischzucht ab die.ser Größe. 

Die betreffenden Betriebe werden gebeten, 
den von der Stadt Langen im Monat Februar 
eingesetzten Zählern die erforderlichen Aus« 
künfte zu erteilen. Diejenigen Betriebsinhaben 
die nicht von den Zäiilern erfaßt werden, sind 
verpflichtet, die entsprechenden Fragen bis 
spätestens 2H. Februar !9fi7 auf dem Rathaus, 
Zimmer 13, zu beantworten. 
Langen, den 10. Februar 1907 

Der Magistrat: 
gez, Kreiling, Bürgermeister 

I.ANOENER ZEITUNO 
Verantwortlich für PollUk und t.okalnachrlchteni 
Friedrich Schartlich tOr Unterhaltung und Anzeigern 
Ch. Kühn — Druck und Verlage Buchdruckerei 
KHhn Kr,.. Lansen. Darmstadler Straße 26 Ruf 389S. 

Vorhänge 
4,50 kg 

„8peziai"-0er. 

Zu herabgesetzten Preisen: 1 
Leder- 

jacke 

spezial-ger. 

„spezlal"-ger. 14,— 

Filiale: BahnstraBe 112; Annahmestellen: A. Bernhardt, Wernerplatz 5, Textilhaus Heimrich, Fahrgasse 23; 
O. Mehr, HelnrichstraOe 30. 

(Ä Pfungstädteri 

■ m b5l0rdann gehtes besserj 

Bei Drucksachen... Telefon 3893 

Aus Freizelt Geld machen 
Leichte, kaufmänni.sche Tätigkeit — be- 
sonders auch für Hausfrauen — in eige- 
ner gewohnter Umgebung bietet Groß- 
unternehmen gegen guten Nebenver- 
dienst. Nur eine Postkarte unter Off.- 
Nr. 219 an die Langener Zeitung. 

Sehr guter Nebenverdienst 
durch Hausverkauf von Getränken aller 
Art. Kühlschrank, Theke etc. wird ge- 
stellt. Kein Barkapital erforderlich. 

Off.-Nr. 215 an die Langener Zeitung 

II uns können Sie rechnen 

Frankfurt: 5 Mm. vom Hauptbahnhof 
Wir suchen: 

Expedient 
mit Führerschein Kl, 3, 5-Tage-Woche. 

Karry KG 
Frankfurt M., Rheinstraße 23—25 
Telefon 72 48 S4 (Langen: 75 60) 

Bausparen so interessant wie bisiierl 

Wer bäüsparen will, erhält nach 
wie vor die unveränderten Steuer- 
vergünstigungen oder die Woh- 
nungsbauprämie. 
Wer bei uns bauspart, kann außer- 
dem mit billigem Baugeld rechnen! 
Darlehen zu nur 5°/». 

lEft- 
Die BausparltassB | 
der Sparltassen 

Individuelle Beratung durch unse- 
ren Bezirksleiter- oder Ihre 

örtliche Sparkasse 
Diplom-Kaufmann 

Theo Müller 
6078 Neu-Isenburg 
Hugenottenallee 125 
Telefon 06102 4113 

anaesnausparKasse 

GRAViERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenscliilder, Masclilnenscliililer, tecli. Schilder 

Zu kiolnen Preisen 
kieino Schöden 
beseitigen: 

Schneider- 
Reparaturdienst 

!>tet8 gepflegt 
(TJdurch 

«.Xt^ADienst» 

^ets gepflegt 
idurch 

•-Dienste 
CTfdurct 

Filiale: BahnitraBe 112 
Annahmestellen: A. Bernhardt, Wernerpl. 5 

Textilhaus Heimrich, Fahrgasse 23 

Last-Taxi 

R..f- 5223 

Mietwagen-Verieiii an Selbstfaiirer 

DIETER GÖRICH 
Lnngen. Riieinstraße 4, Telefon 38 89 

Mehr 

wirtschaftliche 

Sicherheit, 

auch Sür Sie! 

Wenn Sie Im eigenen Haus 
oder in der eigenen Woh- 
nung leben, haben Sie eines 
der größten wirtschaftiictien 
Risiicen ein für allemal be- 
seitigt. Denn dann wolinen 
Sie mietfrei und uni<Undbarl 
WUstenrot verhiift auch ih« 
nen Uber den Erwerb von 
Haus- und Wohnungseigen- 
tumzumehrwirtschaftiicher 
Sichertielt und verbesserter 
Altersversorgung. 
Fragen Sie WUstenrot nach 
den Vorteilen des Bau« 
•parens. 
Bezlrkalelter; F. R. Kenei Ottenbach, 
Wlesenstr. 11, Tel 94306, Sprechzeit 
in Langen: Langenei Volksbank, Ecke 
SAhn^/Frledrlchstr und Wernerplatz. 
Montag* und Oonnarslagnachmittag 

CrtM« I % I 

Sind Sie anpii.ssunKStüluK. Hott und 
wendif!. dann passen Sie zu uns. 
Wir suciieii: 

1 Sachbearbeiterin 
für iauft-ndon Einkauf 

1 Stenokontoristin 
für un.seren Bctriel)sleiter 

Alk- Vorzüge, die Sie von einem moder- 
nen Industriebetriel) erwarten, finden 
Sie bei uns. 

eea-Leuchten 
Werkstätte für 
Wohnraumbeleuciitung 
6079 Sprendlingen 
Eisenbahnstraße 102—104 
Telefon 68787/88 

Kachdrogerien 

Lutherplatz und 
BahnstraBe 113 

Telefon 3551 
Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Plötzlich und unerwartet verstarb am 12. Februar 1967 mein 
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, 
Schwager. Onkel und Pate 

Johannes Reu 

im Alter von C4 .lahren. 

In stiller Trauer: 
Margarete Bau geb. Schneid' 
Hermann Rau 
Elsbeth Rau geb. Schäfer 
Jürgen Rau (Enkel) 
und Angehörige 

Langen, den 12. Februar 1967 
Zimmerstral3e 8 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 15. Februar 1%. 
um 14.30 Uhr auf dem Langener Friedhof .statt. 

Gute Verdienstmöglichkeiten 
durch Verkauf von Flaschenbieren gebotenl 

Auch nebenberuflich! 

Bekannte Brauerei vergibt Verkaufssteile in diesem Gebiet. 
Kein Kapital erforderlich, aber Einsatzfreude. Finanzielle 
Unterstützung möglich. Günstige Voraussetzung: Etwas Lager- 
raum. Zuschriften unter Off.-Nr. 218 an die Langener Zeitung 

Praxis Dr. OTTO 
Bahnstraße 110 

Geschlossen vom 15. Februar bis 5. März 

Vertretung: 
Dr. Heinz Hancke, Frau Dr. G. Hanke, Dr. Kober, Dr. Göde 

(bis 1. 3,), Dr. Greifenstein. 

Hausbesuche bitte bis 9 Uhr bestellen. 

Todesanzeige 
Plötzlich und unerwartet versdiied mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Schwiegervater. Großvater, Bruder und Onkel 

Friedrich Otte 
Folizeimeister i. R, 

im Alter von 68 Jahren. 
In stiller Trauer; 
Ottilie Otte geb. Krämer 
BerBunB Otte und Frau 
Mufreit Otte 
und drei Bnkelkinder 

Langen, den 13. 2. 1967 
Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem 15. Februar 1967, 
um 10 Uhr auf dem alten Friedhof in Offenbach statt 



DasGih^\HiHiS4{^ 

Alle 

Hautsorgen 

beseitigt^ 

\mcrik. FnmiliP suclil 
lür sotorl 

4-Zi.-Wohnung 
mit Küche und Bad. 

Tel. l.iinKcn 7 17 27 

•luHKor Miinn .siictit ab 
1, 3. I!)(i7 t 

möbl. Zimmer 
Tntcfon 47 41 

vOQv Sport- und 
SHngergemeln 
ichalM889eV 

AM. (ii'sailK 
Doniicrslug, 17.1)0 l'hr 

Kinilcrdmr- 
SiiiRstiindr 

in clpr Kirchschulc. 
(icni. Clinrprolu' 

am Kipilaß, 20.30 Uhr, 
im Itlcinen Saal dnr 
Turnhalle, da West- 
enilhalle gc.schlo.s.sen. 

Triefon 2112 
nien.slaK unu ivliilwoih, 20.30 Ulir 

Kin i'eali.stischer Farbfilm 
Sie liieltcn zusammen — sie kämpften 

/iijammen in der 
DienstaR, Mittwoch und DnnnerstaR 

täglich 20.30 Uhr verlängert Wochenend- 
grundstück 

ca. 800—1200 qm, nähe 
Wald, zu kaufen ge- 
sucht gegen bar. 
Off.-Nr. 211 an die LZ 

Stbladir 

dofinMens Weltklas.so in einem Krimi von Kurmat 
Wer sorgt von mon- 
tags bis freitag tags- 
über für 

4jähriges Kind 
Off.-Nr. 221 an die f-Z 

Nur Donnerstag, 20.30 Uhr 
Die große Metro- 

LACH PARADE 
2 Stunden Vergnügen für jung und all! 

Neue Lebensicraft 
durch 

eine Frühjahrsicur 
Wir empfehlen Ihnen 

RABENHORST 
Vollsaft frischer Ge- 
müse, reformgemäß 

hergestellt Fl. 2,fl0; 
Sanddorn 
Orange-Saft Fl. 2,90 
Roten 
Traubensaft Fl. 2,90 
und für das Kind 
Rotbäckchen Fl. 2,90 

im Wachstum, bei 
Appetitmangel und 

zur Stärkung 
Fachdrogerien 

Wellensittich 
weiß-hellblau, entflo- 
gen. Abzugeben bei 

Böhm 
Südl. Ringstraße 22? 

Jeden Freitag 20.30 Uhr 
Zusammenkunft 

im „Deutschen Haus". 
Gutgehende 

Jahrgang 1906/07 
Montag, den 20. 2. 67, 
20 Uhr 

Zusammenkunft 
in der Wilhelmsruh. 
Käti Schäfer ist auch 
zu Besuch da. 

Restaurant 
zum Schwimmbad 

sucht für sofort tüch- 
tige Kraft zum Reini- 
gen der Räume, auch 
als 

Küchenhilfe 
gedacht. Arbeitszeit u. 
Lohn nach Verein- 
barung. Kost u. Woh- 
nung auf Wunsch. Vor- 
zustellen ab 12 Uhr. 

mit Kegelbahn und Wohnung am IMatz 
zu verpachten. Zuschriften unter Off.- 
Nr. 217 an die Langener Zeitung 

Oliver 
9. Februar 1967 SPD 

Ortsverein Langen 

Jungsozialisten 

Wir laden ein zu einem Vortrags- und 
Diskussionsabend mit dem 
Bundestag.sabgcordneten Philipp Srihert 

am Freitag, dem 17. 2. 67, 20 Ulir, 
Goldener Ring, zu dem Thema 
„Mit der SPD für wirtschaft- 
liches Wachstum" 

Nicht nur unsere Mitglieder u. Freunde, 
sondern alle interessierenden Bürger 
sind herzlich willkommen. 

.lahres- 
hauptversammiung 

am Freitag, 17. 2. 1907. 
Tagesordnung; 

Bericht des Vor- 
standes 

2. Bericht der Kassen- 
prüfer 

3. Aussprache 
4. Entlastung des Vor- 

standes 
5. Neuwahlen 
6. Neufestsetzung der 

Mitgliedsbeiträge 
7. Verschiedenes 

Marianne Nicl<oll geb. Haubner 
Horst Nickoll 

Ge.sucht: 
Haushaltshilfe 

für meinen sehr ge- 
pflegten 2-Personen- 
Haushalt in überlinden 
täglich mindestens drei 
Stunden vormittags. 
Gute Stellung für 
tüchtige, absolut ver- 
läßliche Frau. Bevor- 
zugt Witwe oder Frau 
ol.ne Kinder. 
Off.-Nr. 197 an die LZ 

Leukertsweg 55 Langen 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
aller Art. 

FARBEN-HÖRLLE 
Rheinstraß 38 

Langen, Lutherplatz 
und Bahnstraße 

lefon 3551 
Kosmetik- und 
Fußpflegesalon Bekannte deutsche Markenqualltät 

Regulärer Verkaufspreis qrn/DM 12.50 
I. Wahl im Anschnitt 7,75 fj" i" 
ab 1 Original-Rolle 6.95 
ab40rig-Rollennutqm'Df I 
Garantiert I. Qualität - Ii. Wahl führen wir 

nicht • Verkauf und Verlegung 
Diese günstigen Preise nur hei 

Knaben-Fahrrad 
24". zu verkaufen. 

Hch. Werner 
Lutherstraiie 13 

Putzfrau 
für Treppenhauspflege 
in Eigentums-Wnhn- 
block gesucht. Sehr 
gute Bezahlung. Näh. 
Auskunft l)ei 

Lipp 
Steuheiislraße 93 

Inserieren 
bringt Gewinn 

Wir empfehlen Ihnen 
ICIcktr. Sehweillgerüte, 

DM 140,- 
lileUtr. Bohrinaschincn, 

DM G.'),- 
Kiektr. Tumpen für 

Sickergruben 130,- 
Schraubstöoke .30.- 
4-I»S-Motore, 220 380 V 

DM 125,- 
VVagenhober (Öldruck) 

DM 30,- 
Stefkschiüsselsatz 10,- | 
Klektr. Lötl<olhen 8,- 
Kohrzangen bis 2" 15,- 
SchrauI)ZwinRen 10,- 
Telefone 18,- 

Rosenkranz 
(il Darmstadt 
im Güterbahnhof 

[ANCÖME 

Creme Absolue 
Sie erfüllt alle Ihre 

kosmetischen Wünsche. 
Sie regeneriert, führt 
Feuchtigkeit zu und 
korrigiert Falttn- 

blldung. Sie bringt er- 
müdeter Haut neues 

Lehen u. neue Frische. 
Allein-Verkauf 

Fachdrogerien 

Engländerin giijt 
englischen 
Sprachunterricht 

f. Anfänger u. Fortge- 
schrittene, auch Nach- 
hilfe für Schüler. 

Telefon 7 17 84  

Engländerin, seit vie- 
len .Jahren in Deutsch- 
land, übernimmt 

Deutsch-Englisch- 
übersetzungen 
Telefon 7 17 84 

Großhandel und Tapeten 
Bodenbeläge und Teppichböden 

Langen, Gartenstraße 6 (am Lutherplalz) 
Tel (0 61 03) 42 91 • Lieferung trei Haus 

Nebenverdienst ohne Risiko! 
Durch leichte kaufmännische Tätigkeit 
können Sie in Ihrer Freizeit guten Ver- 
dienst erzielen. Dies bietet Ihnen ein be- 
deutendes Großversandhaus. Arbeitszeit 
— wie es Ihnen paßt. Keine Vorkennt- 
nisse, kein Eigenkapital erforderlich. 
Auch für Hausfrauen gut geeignet. Bitte 
kurze Nachricht u. Off.-Nr. 220 a. d. LZ 

Anzug-Jacke Ford 17 M 
vertauscht bei Fa- Bauj. fil, TÜ ß8, rnit 
schingsausklang d. SSG , Tonband f. DM 2000,- 
im Lämmchen. Abzug.; zu verkaufen. 

H. Gerbig 1 W. Auer 
Goethestraße 112 1 Rheinstraße 10 

Langen, Lutherplatz 
und Bal.nstraße 
Telefon 3551 
Kosmetik- und 
Fußpflege.salon   

Reste-Verkaufstag 

RESTIA ■ Spezialgeschäft für Reste 
Grete Fritsch, Marklheidenfeld/Main 

Henninser KARAMAliZ 
Auch Autofahrer trinken Henninger KARAMALZ. 

Weil es auf natürliche Weise belebt. 
Weil es gut schmeckt. Und weil es bekömmlich ist. 

Deshalb schätzen Autofahrer KARAMALZ*. 
Im Rasthaus. In der Gaststätte. 

L Immer und überall. 

Einer sagt's 

dem andern 

'Henninger KARAMALZ 
ist der belieblest* 
und meistgekaulto Melztrunk 

in Deutschtand. 

iit 
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Maßnahmen für schnelle Wirtschaftsbelebung Verstimmung beseitigt? 
Eine Äußerung des britischen Außen- 

ministers Brown, England habe „in gewisser 
Weise" die Oder-Neiße-Linie anerkannt, hatte 
noch vor dem Besuch des britischen Premier- 
ministers Wilson in Bonn Verstimmung aus- 
gelöst. Nun hat Großbritannien am Mittwoch 
vor den Verhandlungen mit der Bundesregie- 
rung über seinen Beitritt zur Europäischen 
Wirtschaftsgemeinschaft (EWG) diese um- 
strittene Äußerung zur Anerkennung der 
Oder-Neiße-Linie klargestellt. Von britischer 
Seite wurde erklärt; Die Haltung der briti- 
schen Regierung hinsichtlich der Nichtaner- 
kennung der Sowjetzone ist unverändert; eine 
Festlegung der Grenzen Deutschlands kann 
auch nach britischer Ansicht erst bei Ab- 
schluß eines Friedensvertrages erfolgen. Mit 
dieser Klarstellung dürfte die „Verstimmung" 
nicht nur bei der Bundesregierung, sondern 
auch bei den Vertriebenen beseitigt worden 
sein. Als „offen, freundschaftlich und weit- 
reichend" bezeichnete Bundeskanzler Kiesin- 
ger seine ersten Gespräche mit Premier- 
minister Wilson, in denen die Frage des Bei- 
tritts Großbritanniens zur EWG das Haupt- 
thema bildete. 

In dem Gespräch der Außenminister unter- 
richtete Brown seinen deutschen Kollegen über 
Einzelheiten des Kossygin-Besuches in London. 
Außerdem wurden allgemeine politische Fra- 
gen erörtert. 

Kein Geld für die Devisen- 
ausgleichszahlungen an die USA 

Franz Josef Strauß hat am Mittwoch un- 
mißverständlich dargelegt, daß bis mindestens 
Ende 1968 im Verteidigungshaushalt keinerlei 
Beträge mehr für neue Verpflichtungen im 
Rahmen des Devisenausgleichs für die Statio- 
nierung amerikanischer Truppen bereitgestellt 
werden könnten. In einer Rede vor der Voll- 
versammlung des Deutschen Industrie- und 
Handelstages sagte der Minister, auf dem Ge- 
biet der deutschen Rüstungspolitik dürfe es 
nicht bei der einseitigen Abhängigkeit bleiben, 
„in die wir auf diesem Gebiet geraten sind". 

Gegenüber den Devisenausgleichsforderun- 
gen Englands, die sich auf etwa 800 Millionen 
Mark stellten, äußerte sich Strauß weniger 
konkret. Er erklärte, im Verhältnis zu Groß- 
britannien sei die Lage insofern etwas anders, 
als die Bundesrepublik das am 31. März aus- 
laufende Abkommen nach erheblichen An- 
strengungen ohne nennenswerten Rückstau 
erfüllen könne. Das hänge damit zusammen, 
daß Großbritannien mit einem teilweisen Aus- 
gleich seiner Bruttodevisenaufwendungen zu- 
frieden gewesen sei, einem Anteil, der unge- 
fähr dem Ausmaß der tatsächlichen Netto- 
devisenaufwendungen entsprechen dürfte und 
dabei auch — ganz anders als die Vereinigter 
Staaten — die gesamten Zivilbeschäftigten 
der öffentlichen Hand mit angerechnet habe. 

Volkskommune in Peking 
In Rotchina haben die Demonstrationen ge- 

gen die Sowjets nachgelassen. Sowjetdiplo- 
maten können wieder ihre Botschaft verlassen. 
Ministerpräsident Tschou En-lai warnte davor, 
aus der „Kulturrevolution" ein Chaos zu 
machen. Er forderte die Soldaten auf, wieder 
militörischen Dienst zu tun. Aber die inneren 

Bundesbank senkt erneut Diskontsatz 
Mif Wirkung vom 17. Februar wird der 

Diskontsatz von viereinhalb auf vier Prozent 
gesenkt. Durch die gleichzeitig verkündete 
Herabsetzung der gesetzlich vorgeschriebenen 
Mindestreservcsätze um zehn Prozent zum 
1. März wird sich die Liquidität der deutschen 
Geschäftsbanken um rund 1,7 Millarden DM 
verbessern. Diese Be.schlüsse faßte der Zen- 
tralbankrat am Donnerstag in Frankfurt in 
Anwesenheit von Bundeswirtschaftsminister 
Schiller. Außerdem verfügte der Zentralbank- 
rat eine Herabsetzung des Lombardsatzes — 
des Zinssatzes für kurzfristige Kredite der 
Geldinstitute bei der Bundesbank — von fünf- 
einhalb auf fünf Prozent. Auch die Abgabe- 
sätze für Geldmarktpapiere wurden mit Wir- 
kung vom 17. Februar nochmals um dreiachtel 
Prozent vermindert. 

Es wird damit gerechnet, daß in nächster 
Zeit sowohl die Soll- als auch die Habenzin- 
sen sinken. Die Lockerung der Kreditbremse 
hat ein gutes Echo gefunden. Der Vorsitzende 
der Industriegewerkschaft Bau-Steine-Erden 
erklärte in Frankfurt, die gegenwärtige Kon- 
junkturlage erfordere dringend Wachstums- 
impulse. Auch Banken begrüßten die Locke- 
rungsmaßnahme. Die ermäßigten Kredit- 
kosten könnten dazu beitragen, der Wirtschaft 
auch von dieser Seite her neue Impulse zu 
geben Das Bundeskabinett wertet die Ent- 

Über eine Häufung von Ordnungswidrigkei- 
ten im Sinne des Personenbefürderungsgeset- 
zes berichtete jetzt der Leiter des Straßenver- 
kehrsamtes beim Landratsamt Offenbach. 
Kreisamtmann Alfred Kohlert stellt in einem 
Bericht fest, daß sich immer wieder einige 
Mietv/agenunternehmer und -fahrer nicht an 
die einschlägigen Bestimmungen des Perso- 
nenbeförderungsgesetzes halten. Die Folge 
solcher Ordnungswidrigkeiten sind zum Teil 
recht empfindliche Geldbußen, die das Stra- 
ßenverkehrsamt verhängen muß. 

Kohlert berichtete, das Straßenverkehrsamt 
erhalte immer wieder Anzeigen von Polizei- 
dienststellen gegen Mietwagenhalter aus dem 
Landkreis O.Tenbach, die sich in den benach- 
barten Großstädten verbotenerweise vor Gast- 
stätten, Hotels, Bars, Bahnhöfen, öffentlichen 
Plätzen und Vergnügungsstätten aufstellen 
und sich Passanten oder Gästen zur Fahrt an- 
bieten. Ein solches öffentliches Anbieten von 
Mietwagen ist jedoch vom Gesetzgeber nicht 
erlaubt und stellt eine Ordnungswidrigkeit 
dar, für deren Ahndung die Verwaltungsbe- 
hörden zuständig sind. 

Nach dem Personenbeförderungsgosetz, des- 
sen Einhaltung auch künftig streng überwactit 
werd'-n wird, dürfen sich nämlich nur Kraft- 
droschken, also Taxen, öffentlich zur Benut- 
zung „anbieten", während für Mietwagen ganz 
andere Vorschriften gelten, die insbesondere 
besagen, daß solche Fahrzeuge nur „bestellt" 
werden liürfen. Das bedeutet in der Praxis. 

— Reicierung billigt Eventualhaushalt 
Scheidungen dos Zentralbankrates als einen 
„v/ertvollen Beitrag zur Konjunkturpolitik der 
Bunde.sregierung". 

Eventualhaushalt gebilligt 
Das Bundeskabinett hat gestern das Ki-edit- 

finanzierungsgesetz und damit den Eventual- 
haushalt in Höhe von .2.5 Milliarden DM ge- 
billigt. Der Bundestag wird sich schon heute 
in erster Lesung mit diesem Initiativentwurf 
beschäftigen. 

Nach der Billigung dieses Gesetzes ist der 
Bundesfinanzminister ermächtigt im Einver- 
nehmen mit dem Bundeswirtschaftsminister 
mit Kreditmitteln folgende zusätzliche Inve- 
stitionsprogramme zu finanzieren. 

Deutsche Bundesbahn; bis zu 750 Millionen 
DM; Bundesfernstraßenbau; bis zu 534 Mil- 
lionen DM; Deutsche Bundespost: bis zu 
485 Millionen DM; Wohnungsbau und Unter- 
bringung von Bundeswehrangehörigen: bis zu 
200 Millionen DM, Sozialer Wohnungsbau: bis 
zu 150 Millionen DM; Landwirtschaft, insbe- 
sondere Landeskulturbau: bis zu 138 Millio- 
nen DM; Wissenschaft und Forschung bis zu 
73 Millionen DM; Bundeswasserstraßenbau: 
bis zu 50 Millionen DM; Hochbaumaßnahmon 
des Bundes: bis zu 50 Millionen DM; Elektro- 
nische Datenverarbeitung: bis zu 50 Millionen 
DM; Bau von Studentenwohnheimen: bis zu 
20 Millionen DM. 

daß der Mietwagenhalter auf eine mündliche, 
telefonische oder schriftliche Bestellung eines 
Auftraggebers warten muß. Vermutlich sind 
einige Mietwagenhalter und -fahrer aber mit 
dieser gesetzlichen Regelung nicht einverstan- 
den und versuchen deshalb unter Mißachtung 
und Umgehung der einschlägigen Bestimmun- 
gen auf andere Weise Fahrgäste und zusätz- 
liche Einnahmen zu gewinnen. 

Allerdings kennen die meisten Bürger den 
Unterschied zwischen einer Taxe und einem 
Mietwagen nicht, obwohl sie sich rein äußer- 
lich schon dadurch unterscheiden, daß die 
Taxen im Gegensatz zu Mietwagen das Schild 
„Taxe" am Wagen führen. Ein solches Schild 
dürfen die Mietwagen nicht führen. Da die 
meisten Mietwagen aber ebenso wie die Taxen 
mit Funksprecheinrichtungen versehen sind, 
kommt es allein durch die Funkantenne schon 
zu Verwechslungen. Solche Funksprechein- 
richtungen sind grundsätzlich auch für Miet- 
wagen genehmigt, damit der Mietwagenunter- 
nehmer jederzeit mit seinem Fahrer in Ver- 
bindung stehen und so eine wirtschaftliche 
und schnelle Ausführung von Fahraufträgen 
erfolgen l^ann. Das Straßenverkehrsamt, so 
betonte Kreisamtmann Kohlert, habe zunächst 
Verstöße gegen das Personenbeförderungsge- 
setz recht milde geahndet. Mit Bußgeldbe- 
•scheiden zwischen 50 und 100 Mark hat man 
gehofft, die Mietwagenimternehmer wieder 
auf den rechten „Weg" bzw. „Platz" zurück- 
zubringen. 

Verlustreiche Gefechte bei den Vietcong 
Der Krieg in Vietnam geht unvermindert 

weiter 
In Südvietnam ist es zu drei Gefechten ge- 

kommen, bei denen die Vietcong-Rebellen mit 
628 Gefallenen die bisher schwersten Verluste 
des neuen Jahres hinnehmen mußten. Im 
Mekong-Delta wurde ein Bataillon der Auf- 
ständischen von etwa 3000 Mann starken süd- 
vietnamesischen Regierungstruppen völlig 
aufgerieben. 13 amerikanische Hubschrauber 
gingen verloren. Südkoi-eanische Marine-In- 
fanteristen stießen 550 Kilometer nordöstlich 
von Saigon ebenfalls auf ein Vietcong-Batail- 
lon und zählten später 243 gefallene Rebellen. 
Bei einem Zusammenstoß mit 2 Kompanien 
der vierten amerikanischen Infanterie-Divi- 
sion fielen im zentralvietnamesischen Hoch- 
land in der Nähe der kambodschanischen 
Grenze 74 Aufständige. 

Gegen Bau-Arbeitslosigkeit in Hessen 
Ein Sofortprogramm gegen die Arbeitslosig- 

keit im Bausektor hat die hessische Landes- 
regierung am Donnerstag beschlossen. Wia 
Wirt.schaftsminister Rudi Arndt mitteilte, ist 
der Anteil der Bauarbeiter an den Arbeits- 
losen in einigen Arbeitsbezirken in Mittel- 
hessen besonders hoch. Die Landesregierung 
hofft, die Arbeitslosenquote im Baugewerbe 
spürbar senken zu können. 

Wird die „Helgoland" zurückgerufen? 
Das deutsche Hospitalschiff „Helgoland", 

das in der letzten Zeit in unliebsame öffent- 
liche Kritik geriet, v,;ird möglicherweise von 
seinem Standort im Hafen von Saigon wieder 
in die Bundesrepublik zurückgerufen. Wie der 
Bundesminister für das Gesundheitswesen, 
Frau Käte Strobel, in einem Interview mit 
dem We.stberliner Rundfunksender RIAS am 
Donnerstag erklärte, sind nach den bisher ge- 
sammelten Erfahrungen mit dem Hospital- 
schiff in Vietnam Überlegungen im Gange, 
das Schiff wieder zurückzuholen, da es „.so- 
wieso bald überholt werden" müsse. 

Eisen- und Stahl-Tarifverträge gekündigt 
Der Vorstand der Industriegev.-erkschaft 

Metall hat beschlossen, die Lohn- und Ge- 
haltstarife für die 210 000 Arbeiter und Ange- 
stellten der Eisen- und Stahlindustrie Nord- 
rhein-Westfalens zum 28. Februar zu kündi- 
gen. Über die Forderungen ist nichts bekannt 
geworden. Die Große Tarifkommission der 
Gewerkschaft hatte am 7. Februar in Gelsen- 
kirchen eine Lohn- und Gehaltserhöhung um 
fünf Prozent gefordert. 

US-Militärmaschine 
auf Wohngebiet gestürzt 

Ein einstrahliges amerikanisches Militär- 
flugzeug ist am Donnerstagmittag in Buch bei 
Kastellaun (Eifel) brennend abgestürzt. Teile 
der Maschine fielen auf Häuser. Der Pilot, ein 
43 Jahre alter Major, konnte sich unverletzt 
mit dem Schleudersitz retten. Zivilisten 
kamen nicht ums Leben. 

5000 Mark Bußgeld für Ordnungswidrigkeiten 
Mancher IVlietwagenfahrer respektiert Vorschriften nicht 

DIE WOCHE 

Dreiverschiedeneübersetzungen 
Noch immer ist nicht genau bekannt, wie der 

Paragraph im Atomsperrvertrag lautet, der 
sich mit der Kontrollmöglichkeit befaßt. Die 
deutsche Bundesregierung und viele andere 
interessierte Kräfte, so auch der Physiker und 
Philosoph Carl Friedrich von Weizsäcker, wen- 
den sich dagegen, daß mit dieser Kontrolle in 
Deutschland Industriespionage getrieben oder 
daß deutsche Forschungsarbeil behindert wird. 
Immer mehr schält sich heraus, daß die großen 
Atommächte, die für diesen Atomsperrvertrag 
sind, nichts an Rechten aufgeben, aber die 
anderen Mächte in Rechten beschränken wer- 
den. Schon steht fest, daß die Atommächte 
Frankreich und China nicht mitmachen. Ame- 
rikaner, Sowjetrussen u. Briten wollen durch 
diesen Atomsperrvertrag verhindern, daß die 
gefährlichste Waffe in noch mehr Hände 
Itommt. Bei diesem Bemühen werden sie von 
vielen Staaten und Menschen, auch von Bonn, 
unterstützt. Verständlich ist, daß die Einhal- 
tung der Verträge kontrolliert werden müßte, 
obwohl Moskau bisher meistens gegen Kon- 
trollen gewesen ist, mindestens bei Kontrollen 
im eigenen Land. 

Die Bedenken in Deutschland wachsen, daß 
solche Kontrollen der Industriespionage die- 
nen können, denn die friedliche Ausnutzung 
der Atomwissenschaft ist für Deutschland 
lebenswichtig. Es darf in Forschung und Tech- 
nik nicht hinter den Weltmächten zurück- 
stehen, sonst werden wir bald unsere Stellung 
als eine der größten Industrie- und Handels- 
nationen verlieren. Deutschlands Industrie 
wird unmodern. 

.Spannungen sind offenbar in Rotchina noch 
nicht verschwunden. In Peking und Schang- 
hai wurden „Volkskommunen" gegründet, die 
der Idee Maos entsprechen und olierstes poli- 
tisches und Verwaltungsorgan sein sollen. 
Diese Volkskommuncn bemühen sich auch 
darum, daß der Schulunterricht wieder ein- 
■setzt. Die Schulen waren geschlossen worden, 
als die Schüler in den Roton Garden die 
„Kulturrevolution" machten. 

Unruhen in Aden 
Im britischen Stützpunkt Aden und in der 

benachbarten Südarabischen Föderation, also 
im Südwesten von Arabien, kam es am 
Wochenbeginn zu schweren Unruhen, die 
einige Todesopfer forderten. Nationalisten de- 
monstrierten gegen die Briten. Ein Mord- 
anschlag auf den britischen Hochkommissar 
wurde entdeckt. Diese Unruhe war lange er- 
wartet worden. Im Nachbarland Jemen geht 
seit Jahren der Kampf zwischen den Repu- 
blikanern mit ägyptischer Unterstützung und 
den Monarchisten, die auf Saudi-Arabien hof- 
fen weiter. Saudi-Arabien und Jordanien 
forderten Nasser auf, seine Truppen zurück- 
zuziehen, die zwar die königstreuen Stämme 
nicht unterwerfen können, aber mit Luftan- 
griffen und Gasgranaten für Tod, Elend und 
Hunger in diesem Land .sorgen. 

250 Menschen ertrunken 
Bei einem schweren Schiffsunglück im Per- 

sischen Golf sollen 250 Menschen ertrunken 
sein. Ein kleines Motorschiff war, wie es in 
einer Teheraner Zeitung heißt, in einem 
schweren Sturm gekentert. 

Der Winter, dessen Kälte in diesen Tagen auch bei uns wieder zunahm, hat im Norden und 
Osten Europas seit Wochen viel Schnee und Frost gebracht. Kampf gegen den Schnee führt 
auch dieser Dreikäsehoch in Kristiansand (SUdnorwegen), das mit der weißen Pracht reich- 
lich bedacht wurde. Die Fahrzeuge auf den Straßen versinken zwischen den Schneebergcn. 

r rJ 
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Fünf Menschen auf der Straße gestorben 

Schutzpolizei der Stadt Langen legt ausführlichen Jahresbericht für das Jahr 1966 vor 

I,:ingoii, den 17. Februar 1967 

Tumult am Futterplatz 
F,.s ist noch einmal l«alt geworden. Der Frost 

dringt in das Erdreich. Unsere gefiederten 
k (einen Sänger, die den ganzen Sommer lang 
so hübsch gezwitschert haben und nicht gen 
Süden gezogen sind, sind nun wieder häufiger 
an den Futterplälzen vorzufinden. Wer bei- 
zeiten begonnen hat, Körner zu streuen. darC 
sich jetzt einer großen Schar des lustigen 
Federvoll<s erfreuen. Es macht Spaß, den 
Tumult am Futterplatz zu beobachten. Allzu- 
sehr unterscheidet sich manchmal die Schlacht 
vor dem Futterplatz nicht von dem. was wir 
schlechthin den „Kampf ums Leben" nennen. 
Da ist z. B. der zänkische Kleiber, der mit 
seinem scharfen Spechtschnabel die gesamte 
Gesellschaft für Augenblicke weghackt und 
somit selber kaum zum Picken kommt. Oder 
der schüchterne Gimpel, der sich nur zusam- 
men mit seinem Weibchen dicht an die Krippe 
wagt, dann allerdings tüchtig aufmuckt. Selbst 
die Meisen, auch die schwächeren Blaumeisen, 
geben sich nur mutig, sofern sie sich in der 
Überzahl befinden. Ebenso halten es die Grün- 
linge, Einzelgänger, die andere Piepmätze sich 
getrost schlagen lassen und sich als lachende 
Dritte ordentlich vollfressen, fehlen freilich 
nicht. Ach, das Treiben zu verfolgen, bereitet 
so unendlich viel Freude, wiewohl es auch 
nachdenklich stimmen kann. 

Mit zwei vollen Händen kann man ja so 
viele kleine Mägen füllen! Deshalb: bitte nicht 
die hiergebliebenen Vögel vergessen! Gibt es 
denn wirklich Menschen, die sich über Scha- 
len, die von Balkon zu Balkon herabfallen, 
ärgern können? 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Wilhelm Derscheid, Gartenstr. 49, 
zum 77.. Herrn Christof Rüger. Dieburger 
Straße 40, zum 85. und Frau Anna Schick, 
Bahnstraße 19. zum 87. Geburtstag am 18. 2.; 
. . . Herrn Otto Schulzke, Bürgerstraße .31, 
zum 83. Geburtstag am 19. 2.; 
. . . Herrn Gottfried Gessler, Südliche Ring- 
straße 30, zum 86. Geburtstag am 21. 2. 

Den Altersjubilaren wünschen wir weiter- 
hin Gesundheit und noch viele frohe Tage. 

* Der Jahrgang 1889/90 trifft sich zu einem 
gemütlichen Beisammensein am Dienstag, dem 
21. Februar, 17 Uhr, in der „Alten Schänke" 
(Wilhelm Metzger, Fahrgasse 6). 

' Gestohlen >yurcjp,.9ni,Mittwoch.im Forst- 
ring von einem. Unbekannten ein Kleinkraft- 
rad, das am nächsten Tag in der Königsteiner 
Straße wieder gefunden wurde. 

Orgell<onzert in der Stadtkirche 
Am Sonntag, dem 19. Februar, findet um 

20 Uhr in der Langener Stadtkirche ein Or- 
gelkonzert statt. Zur Aufführung kommen 
Werke von D. Bu.xtehude und Joh. Seb. Bach. 
An der Orgel: Kantor Hans-Jürgen Rhode. 

Jahreshauptversammlung 
der Stenografen 

Am morgigen Samstag (18. Februar), hält 
der Stenügrafenverein 1897 Langen E. V. seine 
Jahreshauptversammlung ab. Tagungslokal ist 
cUn Gaststätte „Zum Rebenstock" in der 
Rheinstraße. Der Stenografenverein feiert in 
diesem .Jahr sein 70jähriges Bestehen. Dieses 
stolze Jubiläum wird Anlaß geben, die Ge- 
schichte und Tätigkeit des Vereins noch näher 
zu schildern. 

Vortrag für Gartenfreunde 
Die Landwirtschaftskammer Frankfurt setzt 

am kommenden Samstag um 14 Uhr im Saal 
des Lande.cflüchtlingslagers in der Elisabe- 
thenstraße die Vortragsreihe über hauswirt- 
st'haftliche und gartenbauliche Themen fort. 
Uber den „Gemüsebau für den Eigenbedarf, 
neue Sorten, neue Methoden" spricht Garten- 
bau-Inspektor Hahn. „Die Bedeutung des Tief- 
gefrierens im modernen Haushalt" lautet das 
Thema von Diplom-Landwirtin Zander. Alle 
Interessierten von Langen und Umgebung sind 
eingeladen. Der Eintritt ist frei. 

Das DRK lädt ein 
Am Samstagnachmittag um 14.30 Uhr wird 

im Rathaushof, wie bereits berichtet, dem 
DRK Langen ein Katastrophen-Einsatzwagen 
übergeben. Das Fahrzeug, ein mit zahlreichem 
Gerät ausgestatteter VW-Bus, wird am Sonn- 
tag zwischen 10 und 16.30 Uhr im Rathaushof 
Kur Berichtigung offenstehen. Der Wagen 
kostete einschließlich Einrichtung rund 13 000 
Mark. 

Bei Go-Ka-Veranstaltung erfolgreich 
Bei der GoKa-Veranstaltung des AvD 

Frankfurt v/urden von der Sportabteilung de.s 
ACL sehr gute Leistungen erzielt, so daß eine 
Gold-, eine Silber- und vier Bronze-Medaillen 
nach Langen kamen, was eine besonders gute 
Wertung bei einer Ge.samtteilnehmerzahl von 
140 gestarteten Fahrzeugen ist 

Ausstellung eines Karikaturisten 
Der 36jährige Karikaturist Clodwig Poth 

aus Wuppertal und wohnhaft in Langen hat 
bis 25. Februar im alten Darmstädter Schloß 
(Studentenkeller) eine Reihe von Zeichnungen 
ausgestellt, mit denen er in knappen Sätzen 
das Gesellschaftsleben glossiert. Hinzu kom- 
men Stadt- und Landschaftszeichnungen. 

Die Zahl der Verkehrsunfälle in Langen im 
Jahr 1966 i.st gegenüber dem Jahr 1965 (Ver- 
gleichszahlen in Klammern) praktisch gleich 
geblieben. 1966 wurden insgesamt 482 (476) 
Verkehrsunfälle aufgenommen, wobei der 
Sachwert auf rund 450 000 Mark (430 000) ge- 
■schätzt wurde. Bei 175 (187) Verkehrsunfällen 
entstand je beteiligtem Fahrzeug weniger als 
1000 Mark Sachschaden, .so daß die Verur- 
sachcr gebührenpflichtig verwarnt werden 
konnten. Bei den Verkehrsunfällen wurden 
5 (4) Personen getötet und 149 (179) verletzt. 
46 (2.")) Personen mußten sich einer Blutprobe 
unterziehen und in 57 (53) Fällen entfei-ntcn 
sich die Verursacher von der Unfallatelle. In 
mehr als der Hälfte der Fälle gelang es je- 
doch, die unfallflüchtigen Fahrer zu ermit- 
teln. 

Über die Hälfte der Unfälle ereigneten sich 
auf den durch Langen führenden Bundesstra- 
ßen 3. 486 und 44, während sich die anderen 
Unfälle auf das gesamte Stadtgebiet verteilen. 
So ereigneten sich auf der B 44. die auf einer 
Länge von etwa 3 km durch Langener Gebiet 
führt. 14 Verkehrsunfälle mit zum Teil erheb- 
lichem Sachschaden u. auch Personenschaden. 

Auf der B 486 aus Richtung Mörfelden bis 
zur Gebietsgrenze in Richtung Offenthal muß- 
ten 146 Unfälle aufgenommen werden. Die 
schwersten Unfälle auf dieser Strecke ereig- 
neten sich außerhalb des bebauten Gebietes, 
nämlich an der Einmündung Luderschneise 
(Straße zum Wolfsgarten — Egel.sbach) und an 
der Abzweigung nach Dreieichenhain, sowie 
bis zur Gebietsgrenze in Richtung Offenthal. 
So kam es an der Einmündung der Luder- 
schneise zu 9 Unfällen mit meistens schwerem 
Personen- und Sachschaden. An der Abzwei- 
gung nach Dreieichenhain ereigneten sich 4 
Unfälle, wobei 2 Menschen getötet wurden, 
und von dieser Stelle an östlich bis zur Grenze 
in Richtung Offenthal 6 Unfälle, wobei eben- 
falls eine Person getötet wurde. Auf dieser 
Strecke sind noch die Einmündung Pittlerstraße 

Zur Eröffnung seines neuen Reifen-Spezial- 
hauses in der Liebigstraße 31 gab Herr Hein- 
rich Quari und seine Familie am Mittwoch 
einen Empfang, an dem viele Vertreter der 
Reifenindustrie und des öffentlichen Lebens 
in Langen teilnahmen. In der großen Montage- 
halle, in der an fünf Personen- und Lastwagen 
gleichzeitig Reifen mit modernen Geräten ge- 
wechselt werden können, waren lange Tisch- 
reihen aufgestellt. Auf die Gäste wartete ein 
großes kaltes Büfett. Die vielen Plätze reich- 
ten nicht aus für die zahlreichen-Gäste, so daß 
noch zusätzlich Tische aufgestellt werden 
mußten. Herr Quari war mit seinem „vollen 
Haus" zufrieden. 

Vor der Kulisse des großen Lagers, in dem 
die Reifen in Regalen bis unter die Decke ge- 
stapelt sind, begrüßte Herr Quari im Namen 
seiner Familie die Mitarbeiter und alle, die 
seiner Einladung gefolgt waren. Auf die glück- 
lich Vollendung des Neubaues hob man die 
Sektgläser. 

Erster Stadtrat Liebe übermittelte die be- 
sten Grüße und herzliche Glückwüiwche zur 
Einweihung des zweckmäßig gebauten Betrie- 
bes. Er entschuldigte Bürgermeister Kreiling, 
der leider verhindert sei, selbst zu kommen. 
An dem Neubau könne man erkennen, daß 
die für die städtische Kommunalpolitik Ver- 
antwortlichen sich Mühe gäben, für die Lan- 
gener mittelständische Industrie etwas zu tun. 
So habe das Gelände zu einem vernünftigen 
Preis beschafft werden können. Die Stadt 
helfe, soweit es in ihren Kräften stehe, ver- 
sicherte der Erste Stadtrat. Herr Liebe be- 
zeichnete es oft als schwierig, alle Grundbe- 
sitzer unter einen Hut zu bringen. Die Politik 
der Förderung des gewerblichen Mittelstandes 
und der Industrie in Langen werde fortgesetzt. 
Das geschehe von der Stadt allerdings nicht 
ganz uneigennützig. Die Eröffnung des neuen 
Betriebs solle sich nämlich auch in den F,in- 
nahmen der Stadtkasse niedei'schlagen. 

Herr Liebe kündigte an. daß wieder einiges 
Industriegelände für I.angener Unternehmen 

und die Kreuzung mit der B 3 hervorzuheben, 
an denen sich jeweils 10 Unfälle ereigneten. 
Auf dem stark befahrenen Lutherplatz ereig- 
neten sich 15 Verkehrsunfälle. 

Auf der Bundesstraße 3 hat sich die Kreu- 
zung Südliche Ringstraße, obwohl dort eine 
Sifinalanlage installiert ist, mit 15 Unfällen 
als häufigste Unfallstelle erwiesen. Ebenfalls 
kann die Einfahrt zum alten Kreiskranken- 
haus mit 9 Unfällen zu einem Schwerimnkt 
auf dieser Strecke gezählt werden. 

Erfreulich ist die geringe Zahl der Ver- 
kehrsunfälle in der Wohnstadt Oberlinden, 
obwohl von Verkehrsteilnehmern schon des 
öfteren Klage über die Vorfahrtsregelung 
..rechts vor links" geführt und die zu schnelle 
Fahrweise auf dem Forstring — Ginsterbusch 
beanstandet wurde. Es ereigneten sich an der 
Einmündung Berliner Allee / Forstring nur 2 
Unfälle, ebenfalls an der Einmündung Ginsler- 
busch. An den übrigen Einmündungen im 
Forstring und Ginsterbusch mußten wegen 
Verletzung der Vorfahrtregeln nur 3 Unfälle 
iuifgenommen worden. 

2503 gebülirenpfliehtigc Verwarnungen 
Außer zur Unfallaufnahme wurde die Poli- 

zei noch zu zahlreichen anderen Einsätzen ge- 
rufen. Sie begleitete 69 Wert- und Gefange- 
nentransporte. wobei 90 Beamte 106 Stunden 
unterwegs v.-aren und 1468 Kilometer gefah- 
ren wurden. Bei den 69 Transportbegleitungen 
handelt es sich in den meisten Fällen um 
Geldtransporte der Langener Geldinstitute. 
63 Beamte begleiteten 33 Schwertransporte 
über 312 Kilometer, was ■-•ine Zeit von 33 
Stunden in Anspruch nahm. In 34 Fällen 
waren insgesamt 120 Beamte 57 Stunden bei 
politischen Veranstaltungen, Bankalarmen und 
Schlägereien eingesetzt. 

Die Beamten mußten in 53 Fällen insgesamt 
111 Stunden vor Gericht als Zeuge auftreten, 
da außer den Verkehrsunfallanzeigen 313 Ver- 

bereitgestellt werden könne, sobald Klarheit 
über die Führung des künftigen Nordsamm- 
lers, der Verbindung von der Mörfelder Land- 
straße zur Bundesstraße 3 und dem Main- 
Neckar-Schnellweg zwischen dem neuen 
Kreiskrankenhaus und dem Nordrand der 
Stadt, bestehe. 

Der Firma Quari wün.schte der Erste Stadt- 
rat ein gutes Geschäft. Auch den Mitarbeitern 
der Firma gratulierte der Vertreter der Stadt 
herzlich zu den neuzeitlichen, schönen Ar- 
beitsplätzen. 

Im Auftrag des Vorstandes der Bezirksspar- 
kasse Langen und ihres Verwaltungsratsvor- 
sitzenden Bürgermeister a. D. Wilhelm Um- 
bach, der ebenfalls an dem Empfang teilnahm, 
entbot Direktor Hörr herzliche Glückwünsche. 
Herr Hörr sagte, es habe in dieser Zeit Mut 
dazu gehört, einen so großen Neubau zu er- 
stellen. Das sei jedoch ein Zeichen des echten 
Unternehmergeistes des Chefs des Hauses, dem 
er viel geschäftlichen Erfolg wünschte. „Soll- 
ten Sie einmal Schwierigkeiten haben, sind 
wir gerne bereit, Sie zu unterstützen", sagta 
der Sparkassendirektor, zu Herrn Quari ge- 
wandt. Er lobte dann die vorbildliche Ausstat- 
tung des Betriebs. 

Anschließend sprach Friedrich Oesterle aus 
Gaggenau bei Baden-Baden, bei dem Herr 
Quari vor fünfzehn Jahren den Reifenhandel 
gelernt hat. Herr Oesterle sagte: „Ich denke 
noch an Ihre Lehrjahre. Heute haben Sie Ihr 
imiversales Handwerks- und Handelsabitur 
bestanden!" Mit den Wünschen auf eine gute 
Zukunft gratulierte Herr Oesterle. 

Als „Reprä.sentant der zweiten Bankverbin- 
dung" der Firma Quari trat dann Direktor 
Karl von der Langener Volksbank ans Red- 
nerpult, um im Auftrag des Vorstandes und 
des Aufsichtsrates die besten Wünsche zu 
übermitteln. Herr Karl bewunderte die Ein- 
richtung des Reifenliauses und meinte; „Mä- 
gen die Ge.schäfte eben.so rollen wie die Rei- 
fen!" 

Anschließend ließen sich die Gäste das kalte 
Büfett munden. 

gehens- und 410 Übertretungsanzeigen aufge- 
nommen wurden. Von den 313 Vergehcnsan- 
zeigen waren 150 und von den 410 Ubertre- 
tungsanzeigen 379 wegen Verstößen gegen die 
Straßenverkehrsgesetze gefertigt v/orden. So 
wurden wegen diesen Verstößen, einschließ- 
lich Verkehrsunfällen, 94 Blutentnahmen 
durchgeführt, wogegen in anderen Fällen — 
außer Verkehr — nur 11 Blutproben durch- 
geführt werden mußten. 

Neben diesen Anzeigen wurden 2503 gebüh- 
renpflichtige Verwarnungen, fast au.s.schließ- 
lich wegen Verkehrsverstößen eiteilt. Neben 
den im eigenen Zuständigkeitsgebiet anfallen- 
den Vorgängen mußten auch noch 2378 Er- 
suchen anderer Dienststellen bearbeitet wer- 
den. Es handelt sich hierbei um Vernehmungs- 
ersuchen und Anfragen anderer Polizeidienst- 
stellen, der Amts- und Staatsanwaltschaften 
und der Gerichte. 

In 106 Fällen wurden Gegenstände sicher- 
gestellt oder beschlagnahmt wie aufgefundene 
Kraftfahrzeuge, Fahrräder, Führer.scheine und 
anderes. 

Daß bei all diesen Tätigkeiten auch die vor- 
beugende Tätigkeit der Polizei nicht zu kurz 
gekommen ist, zeigt eine Aufstellung über die 
Streifen, die von der Schutzpolizei gefahren 
oder zu Fuß durchgeführt wurden. 

Bq". einer Gesamtzahl von 6069 Einzel- und 
Doppelstreifen waren die Beamten 8806 Stun- 
den unterwegs. Hierbei wurden 4.'j00 Streifen 
je zur Hälfte mit dem Funkwagen und zu Fuß 
am Tage durchgeführt. 1500 Streifen, über- 
wiegend mit dem Funkwagen, wurden in der 
Nachtzeit von 21 bis 6 Uhr durchgeführt. Von 
diesen 6069 Streifen waren 4381 Streifen aus- 
schließlich der Verkehrsüberwachung ge- 
widmet. 

Bei der derzeitigen Stärke der Polizeikräfte 
von 35 Polizei- und Kriminalbeamten wurde 
dieses Pensum von 25 Beamten der unifor- 
mierten Polizei ausgeführt. Klü. 

Teure Unterhaltung 
Ein 24 Jahre alter Autofahrer, der am Mitt- 

woch die Bahnstraße befuhr, unterhielt sich 
derart angeregt mit seinem Beifahrer, daß er 
nicht bemerkte, wie der vor ihm fahrende 
Wagen anhielt, um in ein Grundstück einzu- 
fahren. Der junge Mann fuhr mit seinem 
Auto auf. Die Polizei notierte einen Sach- 
schaden von rund 1800 Mark. 

Die Uhr als Pfand 
Ein I.,angener ließ sich am Montag von 

einem Taxi von Frankfurt nach Hause in die 
Südliche Ringstraße fahren. Dort angekom- 
men, stellte der Taxichauffeur fest, daß sein 
Fahrgast nicht genügend Geld hatte, um den 
Fahrpreis entrichten zu können. Er brachte 
den Mann deshalb zur Polizeiwache. Dort 
nahm er dem Langener als Pfand für den 
Restbetrag die Uhr ab. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
In der Zeit vom 17. 2. 1967, 16 Uhr, bis 

24. 2, 1967, 7.00 Uhr, telefonisch zu erreichen 
unter der Nummer Langen 4091: Für Gas 
und Wasser: Otto Schroth, Langen, Goethe- 
straße 27. Für Strom: Adam Becker, Langen, 
Im Ginsterbusch 29. 

Theaterring Langen 

AuffUhrung „Die Fledermaus" 
Der Februar bringt einen Höhepunkt im 

Theaterprogramm der Winter.saison: Am 
Dienstag, dem 21. Februar, 20 Uhr, gastiert 
das Stadttheater Gießen in der TV-Turnhalle 
mit der Meisteroperette von .Johann Strauß: 
„Die Fledermaus". 

Wer kennt und liebt nicht ihre schönen und 
beschwingten Melodien? Schmunzelnd denkt 
man dabei an den fröhlichen und lustigen 
Herrn von Eisenstein, den die Rache der 
„Fledermaus" im feuchtfröhlichen Gefängnis 
landen läßt. Werlacht nicht immer wieder über 
den „Frosch", von dem sich die „Damen" im Ge- 
fängnis nicht behandeln lassen möchten, wie 
er es vorhat? Arien und Duette lassen uns 
den Glanz der Straußschen Musik auskosten. 
Einzelne Karten für diese Veranstaltung sind 
noch bei Herrn Georg Nieder, Langen, West- 
endstraße 43, (Telefon 4604) zu erhalten. 
Wegen der großen Beliebtheit dieser Operette 
werden an der Abendkasse wahrscheinlich 
keine Karten mehr erhältlich sein. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Tier- und Vugelwelt des Ulmtals 
Der Deutsche Bund für Vogelschutz, Gruppe 

Langen, bringt in Zusammenarbeit mit der 
Volkshochschule Langen heute abend um 20 
Uhr im Musikpavillon des Gymnasiums in der 
Goethestraße seinen 4. Vortrag im Winter- 
Semester 1966/67, diesmal einen Farb-Dia- 
Vortrag von Herrn Josef Konetschny, Holz- 
hausen, mit dem Titel „Tier- und Vogelwelt 
des Ulmtals". 

Wir sehen Bilder von unseren freilebenden 
Vögeln (u.a. Zaunkönig, Eisvogel,Turmfalken, 
Waldohreule, Waldkauz) u, deren Umgebung, 
ferner vom Wild und aus der Jagd. 

Zu dieser interessanten Veranstaltung laden 
wir herzlich ein. Das neue Betriebsgebäude der Firm* Reifen-Quari 

Zur Einweihung ein Empfang 

Reifen-Spezlalhaus Quari eröffnete neuen Betrieb in der Liebigstraße 
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RUND UM DEN 

Vierröhrenörunnen 

LANGENER GEBABBEL 

Mei liewe Langener, wann mer ewe so dorch 
tiangens Straße schleicht, da hippe aam in 
aanzelne Schaufenster schon die Osterhase 
entgeje. Es ist alles so frieh dies Jahr, gelle? 
Ei, da muß mer ja uffbasse, daß mer net zu 
spät kimmt bei dem Renne. Apropos Renne: 
da is aach ebbes im Busch. 

Wie mer läute beert, solle Absichte bestehe, 
im Weste von unserm städtische Rostwald 
Widder e greeßer Stick abzuholze, damit mer e 
Regattastreck kriehn — for die Frankforter. 
Ei, mir könne doch garnet rudern; mir sin 
froh, wann mer uns so iwwer Wasser halte. 
Also, ich hab da Regatt' for so ere Regatta. 
Awwer wann's ebbes eibringe dut, naja, dann 
kann mer ja mal driwwer redde. 

Un iwwer manches muß mer aafach redde. 
Unser östlich Erholungsgebiet z. B. — Schee 
wie kaa zwaates in de nähere Umgewung — 
war frieher mal en Paddel- un Ruderteich. 
Heut is es en Enteteich un des is gut so. Ei, 
da hawwe se doch jetzt mitte im sonnige Win- 
ter, des hohe Schilf abgehaache, daß es bloß 
£0 gekracht hat. Un debei waaß doch jeder, 
der ebbes von Ackerbau und Fischzucht ver- 
steht, daß mer des Schilf im Oktower-Novem- 
ber absense muß. Ei, die zahme Wildente 
wolle doch aach noch e klaa Versteck vor uns 
hawwe. Also, des hat mer vielleicht ganz gut 
gemaant, awwer doch unbewußt falsch ge- 
macht. Es nächstemal sollte die Bach- un 
Grawesäuwerer werklich en annern Zeit- 
punkt wähle, gelle. 

Zu alle Zeite awwer, vor allem in de Reje- 
zeit, is in de Wallstraß folgendes zu be- 
owachte: Da wo die Maastraß (Mainstraße) in 
die Wallstraß eimünde dut, da geht der röt- 
liche Maastraß-Brabsch ohne Iwwergang 
direkt bis uff die vielbefahren Wallstraß. 
Komme jetzt Fußgänger uff dem Wallstraße- 
Trottwar an die bewußt Eck, dann mache se 
en große Boge um den Maastraß-Schlambes, 
gerate uff die Wallstraß-Fahrbahn un ge- 
fährde so sich un unser liewe Audofahrer. En 
Aaalieger hat deshalb beschlösse, dem abzu- 
helfe. Er will demnächst sein Hof neu mache 
lasse un die Plasterstaa, die dann erausfliehn, 
der Stadt schenke!, damit die mit dene Staa 
den Iwwergang an dem Maastraß-Wallstraß- 
Eck mache kann. Des is doch e Wort. Da sollt 
mer dankbar zupacke. Die Diefbauer mache 
des bißje ganz schnell un jedem war geholfe. 
De Schorsch kennt die Adreß von dem 
Plasterstaa-Verschenker un wart uff Nach- 
richt von owwe. 

Von unne werd gemeld, daß die Mörfeller 
Schossee jetzt aach uff de Sicdseit cn Fuß- 
«n Radweg krieht. Die klaane Stebbel sin 
schon da. Dadefor sin die Stebbel von dere 
Absperrung Bahnstraß-Friedrichstraß e bißje 
wackelig uff de Baa. Der aane is geknickt un 
der anner fehlt ganz un gänzlich. Vielleicht 
läßt sich des um Ostern erum mal Widder her- 
richte. Ihr wißt, des sin so die Klaanigkeite 
am Rand, die de Schorsch gern emal erwähnt, 
weil die annern vor lauter große Uffgawe als 
die klaane Sächelchen net mehr seh-könne. 
Verständlich — awwer mer derfe dann aach 
um Verständnis for die klaane Sorje von de 
Klaane Leut bitte. Wann z. B. die neu Adolf- 
Reichwein-Schul fertig is, dann sollt aach 
vorher schon der Zebrastreife for die Kinner 
iwwer die Siedlich Ringstraß fertig sei. Des 
is kaa Problem, kann awwer schnell zu aam 
wem. Un wenn schon des verflixte Wasser- 
loch an de Bushaltesteil dort net von selwer 
zuwachse dut, dann denkt wenigstens an den 
Zebrastrelfe. Soweit for heut unsern Streifzug: 

Es rauscht im Schilf, des net mehr steht 
ob des mit der Regatta geht 
un 's fragt sich unsern Wallstraßmann 
wer hier noch Plaster plastern kann 
E jedes Plaster, des hilft heile 
un wenn mir uns dann all beeile 
sinn klaane Wehwehs schnell weg, seht 
so rauscht's im Schilf, des net mehr steht. 
Adschee 
Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

Von der Feuerwehr gelöscht 
In der Nähe der Adolf-Reichwein-Schule 

und an anderen Stellen der Langener Gemar- 
kung kam es in den letzten Tagen zu mehreren 
teilweise ausgedehnten Flächenbränden, die 
von der Freiwilligen Feuerwehr gelöscht wer- 
den mußten. 

TV-Spielmannszug feiert achtzigjähriges Bestehen 

Dreitägige Fahrt im Juni vorgesehen / Nachwuchs wird gesucht 
Nachdem alle Sterzbach-Husaren den Kar- 

neval gut überstanden haben (er war ja auch 
so kurz!), werden sie nun wieder als Spiel- 
manns- und Musikzug des Turnvereins 1862 
Langen e. V. in der Öffentlichkeit zu hören 
sein. Ihre Beliebtheit beruht nicht allein auf 
ihrer Musikalität und Vielseitigkeit. Durch 
ihre musikalischen Einsätze sind sie in der 
näheren und weiteren Umgebung sehr bekannt 
geworden. Zu erwähnen seien nur kurz die 
Karnevalshochburgen Seligenstadt, Rüssels- 
heim und Neu-Isenburg, wo sie als „Sterzbach- 
Husaren" in ihrer schmucken, roten Uniform 
schon bei vielen Umzügen dabei waren und 
sogar schon Prinzenpaare musikalisch ange- 
führt haben. Bei vielen Sportfesten, sei es in 
Langen oder auf Gau- und Landesebene, 
konnte man den Spielmanns- und Musikzug 
antreffen. Sogar beim Deutschen Turnfest 1963 
in Essen waren aktive TV-Spielleute dabei. So 
mancher Jubilar des Turnvereins wird sich 
noch gern an das Ständchen von „seinem Spiel- 
niannszug" erinnern! 

Auch außerhalb des sportlichen Ge.schehens 
sind die Spielleute noch oft anzutreffen, sei es 
bei Festzügen oder einem Musikwettstreit, wie 
er schon zweimal auf dem Rhein-Main-Flug- 
hafen stattgefunden hatte. Einmal konnten sie 
den zv/eiten Platz belegen und einen Rundflug 
über Hessen gewinnen. Zu einem Festzug am 
Pfingstsonntag (14. Mai) ist der Spielmannszug 
vom Verkehrs- und Verschönerungsverein 
Frainsheim bei Bad Dürkheim eingeladen, dem 
Heimatort von Th. Pausch sen., dem Besitzer 
der Gaststätte „Zum Lämmchen". 

Beliebt ist auch der Frühschoppen am 
Pfingstmontag in Dreieichenhain. Viele 
Freunde und Anhänger treffen sich dort beim 
Äppelwoi. Die Musik dazu machen die Spiel- 
leute. Ein besonderer Genuß ist jedes Jahr das 
Konzert des Spielmanns- u. Musikzuges des 

Turnvereins in der vereinseigenen Turnhalle. 
Bei Märschen, Walzern, Polkas und auch Kon- 
zertstücken kommt jeder Zuhörer auf seine 
Kosten. Begeisterter Applaus und der Wunsch 
nach einem neuen Konzert, waren immer der 
größte Dank für die anstrengenden Übungs- 
stunden. 

Die Spielleute unterstützen den Turnverein 
oft durch Arbeitseinsätze. Sei es beim Deko- 
rieren des Saales, Dienst in der Sektbar oder 
komischen Einlagen beim Vereinsmaskenball, 
die Spielleute sind immer da! 

Etwas ganz Großes haben sie sich für dieses 
Jahr vorgenommen. Anläßlich des 80jährigen 
Jubiläums des Spielmannszuges soll vom 24. 
bis 26. Juni ein Fest stattfinden. Neben einem 
großen Vergnügungspark auf der Festwiese in 
der Südlichen Ringstraße sind noch vorgese- 
hen: am Samstagabend (24. 6.) ein Festkom- 
mers, am Sonntag (25. 6.) ein Freundschafts- 
treffen mit Sternmarsch durch Langen. Im 
Festzelt finden anschließend musikalische Dar- 
bietungen der einzelnen Züge statt. Für Mon- 
tag (26. 6.) steht ein Frühschoppen und am 
Abend ein großer bunter Abend, zu dem viele 
bekannte und beliebte Künstler engagiert 
wurden, auf dem Programm. Wie vom Abtei- 
lungsleiter zu erfahren war, ist für das Jubi- 
läum „alles klar". 

Doch ein Musikzug in dieser Größe braucht 
auch Nachwuchs. Wer hat Lust und Zeit, Fan- 
fare blasen zu lernen oder eine Chorlyra zu 
schlagen? Für letzteres werden auch Mädchen 
genommen. Auch andere Instrumente stehen 
noch zur Verfügung. Instrumente und Noten- 
material werden gestellt, die Ausbildung ist 
kostenlos, Notenkenntnisse sind nicht erfor- 
derlich. Weitere Auskünfte erteilt gern der 
Stabführer des Spielmannszuges, Friedel Brei- 
dert, donnerstags ab 20 Uhr in der Turnhalle 
des Turnvereins 1862 Langen e. V. am Jahn- 
platz. A. K. 

Siebzehn Meter über dem Hengstbach 
Der Bau der SchnellWegbrücke steht unmittelbar bevor / Nächste Woche wird 

die Baustelle eingerichtet 
Der Baubeginn für die Brücke des autobahn- 

gleichen Main-Neckar-Schnellwegs über das 
Hengstbachtal zwischen Dreieichenhain und 
Sprendlingen steht unmittelbar bevor. Vor 
wenigen Tagen war ein Ortstermin, an dem 
neben Vertretern der Straßenverkehrsbehörde, 
des Straßenbauamtes Darmstadt und des 
Straßen-Neubauamtes Hessen-Süd in Darm- 
stadt auch der Bürgermeister von Dreieichen- 
hain, Hans Pfrommer, teilnahm. 

Unter der Schnellwegbrücke, die über 
dreihundert Meter lang wird und mehr als 
vier Millionen Mark kostet, wird später auf 
der Frankfurter Straße eine Durchfahrthöhe 
von 5,20 Meter bleiben. Während der Bauar- 
beiten können zwischen Dreieichenhain und 

Zuviel Dampf im Kessel 

Kummer mit der Heizung gab es am 
Dienstag und Mittwoch in der Ludwig-Erk- 
Schule. Am Dienstag wurde es bei dorn 
scharfen Frost in den Klassenzimmern 
nicht richtig warm und am Mittwoch stie- 
gen Dampfwolken aus dem Heizungskessel 
empor. Es wurde davon gesprochen, daß 
der Kessel unter zu hohem Druck gestan- 
den habe. Auch an Explosionsgefahr dach- 
ten einige. Davon kann jedoch keine Rede 
sein. 

Auf Anfrage erfuhren wir vom Stadtbau- 
amt, daß an Stelle des Schulhausmeisters, 
der restlichen Urlaub aus dem vergange- 
nen Jahr genommen hatte, ein italienischer 
Arbeiter der Stadt mit der Bedienung der 
Heizungsanlage beauftragt gewesen war. 
Er kam allerdings damit nicht richtig zu- 
recht. Am Dienstag erstickte ihm fast das 
Feuer im Kessel, weil nicht genug Sauer- 
stoff zum Verbrennen des Kokses dazu 
kam. Am nächsten Tag heizte der Mann 
dann schärfer. Dadurch stieg die Tempe- 
ratur im Kessel immer mehr. Auch der 
Druck wuchs gleichzeitig an. Der Kessel 
ging dem Arbeiter durch, wie die Fachleute 
das nennen. Durch ein Oberdruckvontil 
wurde der überschüssige Dampf abge- 
blasen. 

Herr Lamport, der Hausmeister, wurde 
verständigt. Sachkundig drosselte er gleich 
die Sauerstoffzuluhr, so daß die Tempera- 
tur im Kessel sank und der Druck zurück- 
ging. Mit Fingerspitzengefühl hatte er die 
Helzungsanlage bald reguliert. Und Herr 
Lampert entschloß sich, seinen Urlaub zu 
unterbrechen und ihn erst nach dem Ende 
der Heizungsperiode fortzusetzen. Dafür 
sei ihm gedankt. 

Sprendlingen jedoch nur Fahrzeuge vorkeh- 
ren, die höchstens 4,50 Meter hoch sind. Die 
Brücke wird über dem Hengstbach eine Höhe 
von siebzehn Metern haben. 

Mit der Einrichtung der Baustelle wird in 
der kommenden Woche begonnen. Im Bereich 
der Brücke wird entlang der Frankfurter 
Straße ein Steg aus Holz für Fußgänger ange- 
legt, der überdacht wird, damit die Passanten 
geschützt sind. Die Bauzeit für die Talbrücke 
ist auf zwei Jahre veranschlagt. 

Zuerst wird das Brückenfeld hergestellt, 
das sich über die Eisenbahnlinie und die 
Frankfurter Straße spannen wird. Die gesamte 
Talbrücke besteht praktisch aus zwei Brüciten, 
jeweils eine für jede Richtungsfahrbahn. 

Abbrennen von Hecken 
Die trockene Witterung der letzten Tage 

veranlaßt manchen Grundstückseigentümer, 
den wild wuchernden Unkrautbestand auf 
seinen ungenutzten Ackern oder die seine 
Aclcer einzäunenden Hecken und Gebüsche 
abzubrennen. Es muß darauf hingewiesen 
werden daß dies nur in der Zeit vom 1. Okt. 
bis zum 14. März erlaubt ist. In der übrigen 
Zeil, nämlich vom 15. März bis zum 30. Sept., 
ist es gemäß § 14 der Verordnung zum Schütze 
der wild wachsenden Pflanzen und der nicht- 
jagdbaren wild lebenden Tiere (Naturschutz- 
verordnung) vom 13. März 1936 verboten: 

Hecken, Gebüsche und lebende Zäune zu 
roden, abzuschneiden oder abzubrennen, 

die Bodendecke auf Wiesen, Feldrainen, un- 
genutztem Gelände, an Hängen und Hecken 
abzubrennen, 

Rohr- und Schilfbestände zu beseitigen. 
Wer dem zuwiderhandelt, wird mit Haft und 

mit Geldstrafe bis zu 150,— DM oder mit 
einer dieser Strafen bestraft. Die Vorschrift 
dient vor allem dem Schutz der nicht jagd- 
baren wild lebenden Vögel. Ihr Bestand sollte 
uns allen am Herzen liegen. Deshalb der 
Appell an alle Grundstückseigentümer, ab 
März jegliches Abbrennen in der Feldgemar- 
kung zu unterlassen. 

1 „Extra" im Becher—neu! 
^ Köstliche Sonderklasse 

1 VOLLREFORM 

/I 

I, (OlLREFORM 

'itftqum 
Vollwerl-Fellnahrung aus dem Reformhaus 

Während in Dreieichenhain In den nächsten Tagen bereits mit dem Bau der Brücke über 
das Hengstbachtal begonnen wird, ist in Langen noch nichts davon zu merken, daß in 
Kürze Baumaschinen auffahren. Einsam und verlassen liegt die Schneise für den Schuell- 
weg durch den Wald in der Koberstadt da. 

Gebrauchtwagen können, wenn sich 
Mängel zeigen, zurückgegeben werden 
Nach einer Entscheidung des Bundesge- 

richtshofes kann ein Händler einen in Zah- 
lung gegebenen Gebrauchtwagen zurückgeben, 
der sich hinterher als mangelhaft herausstellt. 
Der Händler soll nach der Entscheidung des 
8. Zivilsenats in diesem Falle berechtigt sein, 
den ursprünglich für den Gebrauchtwagen 
verrechneten Teil des Kaufpreises in bar zu 
verlangen. 

Beilagenhinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt, außer bei den 

Postbeziehern, eine Beilage der Firma Wey- 
rauch & Braun, Langen, bei. 

Die Mutter lebte in einem Wahn 

26 Jahre alte Tochter mit der Axt erschlagen / In Goddelau endgültig untergebracht 
Westdeutsc[ies Bläsersextett 

Musik für Kammer und Konzert 
Am 13. Juli wurde in Langen eine entsetz- 

liche Bluttat begangen. Eine 63 Jahre alte 
Frau ersahlug in einem Anfall geistiger Um- 
nachtung brutal ihre 26jährige Tochter. Das 
geschah am frühen Morgen, als die Tochter, 
die wenige Wochen vor ihrer Hochzeit stand, 
noch im Bett schlief. Mit einer Axt hieb die 
Frau auf die 26jährige ein. AnschlieBend 
nnternahm die Frau einen Selbstmordversuch. 
Der Ehemann befand sieb bereits an der Ar- 
beitssteile, als die Bluttat begangen wurde. 
Mit ihr hat sich nun die Erste GroBe Straf- 
kammer des Landgerichts Darmstadt zu be- 
fassen gehabt. 

Nach dem Verbrechen war die Frau in das 
psychiatrische Krankenhaus in Goddelau ein- 
gewiesen worden Von dort wurde sie zur 
Verhandlung vorgeführt. Der Leiter des 
Philipphospitals in Goddelau, Medizinaldirek- 
tor Dr. Binsack, erstattete dem Gericht ein 
ausführliches Gutachten. Die Angeklagte, ift 
Frankreich geboren, hatte sich schon mehr- 

mals in Sanatorien und Heilanstalten befun- 
den. Der Gutachter erklärte, die Frau leide 
an einer schweren Geisteskrankheit. Die Tat 
habe sie unter krankhaften Wahnvorstellun- 
gen verübt. Sie habe in der Überzeugung ge- 
handelt, ihrer Tochter damit eine Wohltat zu 
erweisen, weil sie ihre Tochter als nicht 
lebens- und nicht ehefähig ansah. 

Das hatte die Beschuldigte auch bei Ver- 
nehmungen nach der entsetzlichen Bluttat 
geäußert Der Gutachter erklärte, auf Grund 
ihrer Krankheit sei die Frau für die Tat 
strafrechtlich nicht verantwortlich zu machen. 
Es sei aber dringend notwendig, sie in einem 
psychiatrischen Krankenhaus unterzubringen. 
Bei der Behandlung sei ein gewisser Heilungs- 
prozeß möglich. Die Strafkammer beschloß 
auf Grund dieses Gutachtens in Überein- 
stimmung mit dem Staatsanwalt, die Frau 
in der Klinik in Goddelau zu belassen. Das 
Gericht faßte einen endgültigen Unterbrin- 
gungsbeschluß. Die Angeklagte hatte sich 
während der Verhandlung nicht geäußert 

Die Kunst -und Kulturgemeinde versteht es, 
in jedem ihrer Konzerte etwas ganz Beson- 
deres zu bieten. Daher hat sich längst ein 
fester Bestand von Besuchern gebildet, der in 
stetem Anstieg sich vermehrt. Das West- 
deutsche Bläsersextett weist musikalische 
Qualitäten auf, die auf diesem Gebiet nur sel- 
ten zu treffen sind. Die Herren Hans Fischer 
und Wolfgang Stephan (Klarinetten), Karl 
Heinz Fedder und Nikolaus Grüger (Hörner), 
Fritz Eßmann und Jörn Maatz (Fagotte) sind 
vollendet aufeinander eingespielt. Die Präzi- 
sion im Zusammenwirken, die Sauberkeit der 
Stimmenführung, die Schönheit des Klanges 
sämtlicher Instrumente sind unübertrefflich. 

Die Vortragsfolge war interessant und viel- 
seitig. Die Folge brachte eine stete Steigerung 
der musikalischen Geschehnisse. Den Anfang 
machte eine orchesterartige Serenade in B- 
dur KV 196 von Wolfgang Amadeus Mozart, 
die durch fünf Sätze hin in reiner Schönheit 
schwelgte. Ein Konzert für 2 Klarinetten und 
1 Fagott op. 20 in 3 Sätzen von Ignaz Pleyel 

betonte in lebendiger Stimmenführung die 
melodische klangreiche Entfaltung der In- 
strumente. 

Einen besonders interessanten Höhepunkt 
bildete ein Sextett für Blasinstrumente in 4 
Sätzen von Harald Genzmer, ein ganz neues 
Werk, das der Bläservereinigung gewidmet ist, 
die zwei Jahre lang das alleinige Aufführungs- 
recht besitzt. Hier wirken interessante und 
packende Klangfarbenspiele und oft sehr ge- 
wagte Harmonien auf den Zuhörer ein. Das 
Ganze war aber technisch und im Vortrag so 
sauber und durchsichtig gestaltet, daß selbst 
überraschende Neuheiten der Komposition 
überzeugend wirken konnten. Ein großer Er- 
folg für das Können der interpretierenden 
Künstler. 

Nach der Pause fand der eindrucksreiche 
Abend mit dem Sextelt in Es-dur op. 71 in 3 
Sätzen von Beethoven ein schönen Abschluß. 

Der Beifall war sehr stark and herzlich. 
Die Mozart-Zugabe gehörte zu dem Schönsten 
des Abends. Dr. Schilling-Tiygophorus 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Kindermund 
Es kann entsetzlich peinlich sein, wirklich, 

ganz entsetzlich peinlich, wenn so ein Bub 
oder ein Mädel plötzlich den Mund nuftut und 
etwas zum Besten gibt, was zweckmäßiger- 
weise ungesagt bliebe. Das wissen alle Eltern, 
und darum lesen sie auch die unter „Kinder- 
mund" gedruckten Witze nicht unbefangen. 
Donn leider lösen kindliche Bemerkungen 
nicht immer befreiendes Lachen aus, und so 
manche gute Tante ist empört abgefahren, 
weil Fritzchen ihr verriet, was sein Vater 
wirklich über sie dachte. Und auch die Frage, 
warum gestern ein Onkel lauter Briefmarken 
hinter die Möbel geklebt habe, beglückt die 
Eltern nicht sehr, wenn sie in Gegenwart von 
Geschäftsfreunden gestellt wird. Aber un.sore 
Kleinen richten ja nicht nur Unheil an mit 
ihren mehr oder weniger altklugen Bemerkun- 
gen, .Sie machen uns doch recht viel Freude 
mit ihrer riapperei, und so mancher Familien- 
krach ist umgangeri worden, weil Lieschen 
eine Bemerkung machte, die alle Beteiligten 
hell auflachen ließ. Viele Eltern haben den 
Versuch gemacht, die kleinen Dummheiten 
ihrer Kinder aufzusclireiben. Leider aber ver- 
welken die Worte, wenn man sie mit Tinte 
festzuhalten versucht. Es gehört eben da.-: Kin- 
derstimmchen dazu, das muntere Plappern 
eines Mündchens, das zum Glück noch nicht 
gelernt hat zu lügen. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Heinrich Becker, Mainstraße 5, 
zum 74. Geburtstag am 18. 2.; 
. . . Herrn Philipp Reiß, Schulstraße 54, zum 
77. Geburtstag am 19. 2.; 
. . . Frau Marie Fend, Rheinstraße 87, zum 
75. und Frau Elsa Liebling, Ostendstraße 5, 
zum 70. Geburtstag am 20. 2. 
Herzlichen Glückwunsch zum neuen Lebens- 
jahr entbietet allen Egelsbacher Geburtslags- 
jubilaren auch die Langener Zeitung. 

Fotokurs mit Dr. Wolff aus Frankfurt 
e Der bekannte Lichtbildner Dr. Wolff führt 

auch in diesem Jahr wieder einen Foto-Lehr- 
gang in Egelsbach durch. Am 22., 24. und 
27. Februar sowie am 3. März wird dieser 
Fachmann Egelsbacher Fotofreunden zeigen, 
wie man Motive auswählt und unter der Be- 
achtung aller möglichen Kniffe gute Ergeb- 
nisse bei seinen „Schnappschüssen" erzielt. 
Der Kursus wird in der Ernst-Reuter-Schule 
(Naturkunde-Saal) in der Heidelberger Straße 
durchgeführt. Beginn der Unterrichtsabende 
ist jeweils um 20 Uhr. Die Teilnahme an dem 
I.ehrgang ist kostenlos. 

Treffen des Kulturkreises 
e Heute abend treffen sich die Mitarbeiter 

des Kulturkreises um 20.30 Uhr zu einer Be- 
sprechung in der Bahnhofsgaststätte (Baum- 
hardt), bei der über die Jahresarbeit auf dem 
Gebiet der Erwachsenenbildung in Egelsbach 
gesprochen werden soll. 

Die Sängcrfamilie lädt ein 
e Morgen abend um 20.30 Uhr veranstalteL 

die Sängervereinigung Egelsbach im Eigen- 
heim-Saalbau ihren traditionellen Sängerball. 
Bei ihren Vorbereitungen zu dem Ereignis 
haben sich die Aktiven des Vereins wieder 
große Mühe gegeben. Der Vorstand würde 
sich freuen, wenn, wie im Vorjahr eine große 
Zahl von Freunden am Samstag mit dabei 
sein würde. Für gute Unterhaltung ist wie 
immer gesorgt. bar 

Großer Elternabend im Bürgerhaus 
e Am Montag, dem 20. Februar, sprechen 

um 20 Uhr im Egelsbacher Bürgerhaus Herr 
Schulrat Frank, Herr Studienrat Freudel und 
Herr Rektor Schröder über die Förderstufe. 
Anschließend ist Gelegenheit zur Aussprache 
gegeben. Da sich durch die Förderstufe Än- 
derungen für den weiteren Schulbesuch aller 
Schüler der jetzigen Unterstufe ergeben, wer- 
den alle interessierten Eltern zu dieser Ver- 
anstaltung herzlich eingeladen. r. 

Eichung von Gewichten 
e In diesem Jahr überprüft das Eichamt in 

Offenbach wieder die im Verkehr befindlichen 
Waagen, Maße und Gewichte. Fünf Tage wird 
die Eichung, die diesmal im neuen Feuerwehr- 
gerätehaus stattfindet, dauern. 

e Der Ortsvercin des Deutschen Roten 
Kreuzes veranstaltet heute abend im Lehrsaal 
des neuen Feuerwehrgerätehauses seine Jah- 
reshauptversammlung. Auf der Tagesordnung 
stehen unter anderem die Vorstandswahl und 
die Berichte aller Sparten. Alle Mitglieder, 
aktive und passive, sind herzlich eingeladen. 
Die Versammlung beginnt um 20.15 Uhr. 

Vortrag über die Einheitsbewertung 
e Heute abend findet im Bürgerhaussaal ein 

Vortrag von Herrn Eigenbrodt vom Finanzamt 
Langen über die Einheitsbewertung und die 
Fragebogen statt, zu der alle Grundstücks- 
eigentümer herzlich eingeladen sind. 

Auf den Stand vom 1. Januar 19G4 hat der 
Gesetzgeber eine Neubewertung des Grund- 
besitzes vorgesehen. Dadurch sollen die über- 
holten Einheitswerte den heutigen Verhältnis- 
sen angepaßt werden. Da die Fragebogen von 
einem normalen Bürger kaum auszufüllen 
sind, wurden die zuständigen Stellen unter 
dem Druck der Öffentlichkeit beauftragt, die 
Fragen einfacher zu gestalten. Die vereinfach- 
ten Formulare sind jetzt auf der Steuerstelle 
bei der Gemeindeverwaltung eingegangen und 
können dort abgeholt werden. Es handelt sich 
dabei um ein Formular, das die Seite 4 des 
bisherigen Fragebogens ersetzt. Für die Be- 
troffenen ist interessant, daß bei Fragen, die 
nicht beantwortet werden können, die Angabe 
„unbekannt" oder „nicht feststellbar" genügt. 

Die Beantwortung der Kataster- und Grund- 
buchbezeichnung kann unterbleiben, wenn da- 
zu ein Kataster- oder Grundbuchauszug be- 
schafft v/erden müßte. Die Beantwortung der 

Frage nach dem umbauten Raum Ist nur er- 
forderlich, wenn er schon nach den DIN-Vor- 
schriften von 1950 berechnet wurde und dem 
Eigentümer bekarmt ist. Die Angabe übtr Ko- 
sten kann unterbleiben, wenn die Kosten vor 
der Währungsreform angefallen sind. 

Bei der Frage nach dem Baujahr des Ge- 
bäudes genügt bei Häusern, die vor 1895 fer- 
tiggestellt worden sind, die Angabe „vor 1895". 
Wenn dem Eigentümer von Ein- und Zwei- 
familienhäusern die Schätzung der üblichen 
Miete nicht möglich ist, so kann auch in die- 
sen Fällen „unbekannt" eingetragen werden. 
Die erbetene Angabe der Mieten, die durch 
zinsverbilligte Darlehen beeinflußt worden 
sind, kann unterbleiben. Die Finanzämter wer- 
den jeden Ratsuchenden bei der Ausfüllung 
der Erklärungsvordrucke unterstützen. 

Tödlich verunglückt 
Am Montag i.st der 68 Jahre alte Rentner 

Paul Dahms aus Egelsbadi auf der Kreis- 
straße 172 von Dreieichenhain zur Bundes- 
straße 486 Offenthal — Langen tödlich ver- 
unglückt. Der Mann befand sich mit dem 
Fahrrad gegen 17.25 Uhr auf dem Heimweg. 
In der Nähe der Einfahrt zum Sägewerk 
Störmer stürzte der Mann aus noch unbe- 
kannter Ursache so unglücklich, daß er be- 
wußtlos auf der Straße liegen blieb. Kurze 
Zeit später war bereits ein Krankenwagen 
an der Unglücksstelle. Trotzdem konnte im 
Kreiskrankenhaus Langen nur nodi der Tod 
des Rentners festgestellt werden. 

1042 Übernachtungen im Waidheim 

Die Naturfreunde zogen Bilanz — 141 Mitglieder in Egelsbach 

ERZHAUSEN 

1966 gute Leistungen erzielt 
ez Auf der Jahreshauptversammlung des 

Geflügelzuchtveroins begrüßte Vorsitzender 
Georg Philipp Berck die sehr zahlreich er- 
schienenen Mitglieder. Aus dem Geschäfts- 
bericht war zu entnehmen, daß im Jahr 1966 
auf dem Gebiete der Rassegeflügelzucht sehr 
gute Leistungen erzielt wurden, was den 
einzelnen Züchtern auf größeren Geflügel- 
ausstellungen bestätigt wurde. Den Kassenbe- 
richt gab Rechner Erwin Schäfer, dem die 
Revisoren Heinrich Falk und Heinr. Wanne- 
macher eine einwandfreie Buchführung be- 
scheinigten. 

Unter der Leitung von Karl Dilfer wurde 
dann folgender Vorstand gewählt: 1. Vorsit- 
zender Georg Philipp Berck, 2. Vorsitzender 
Karl Wannemacher, 1. Schriftführer Ewald 
Haaß, 2. Schriftführer Karl Wannemacher, 
Rechner Erwin Schäfer, Kassierer Philipp 
Dilfer, 1. Ausstellungsleiter Heinrich Wanne- 
macher, 2. Ausstellungsleiter Karl Wanne- 
macher, Revisoren Karl Dilfer und Heinrich 
Wannemacher. Als Beisitzer fungieren Karl 
Heinz und Gerhard Augustiniak. 

Im weiteren Verlauf der Versammlung 
wurde noch bekanntgegeben, daß sich seit 
1. Januar 1987 die Ringverteilungsstelle in 
Rodheim befindet und Ringbestellungen von 
Erwin Schäfer entgegengenommen werden. 
Ringverteiler ist Alfred Becker. 

Außerdem wurde beschlossen, daß in die- 
sem Jahr ein Familienabend stattfinden soll. 

e Als ein Jahr der Arbeit bezeichnete der 
erste Vorsitzende der Naturfreunde, Heinrich 
Burk das abgelaufene Jahr. Verbunden mit 
der gut besuchten Jahreshauptversammlung 
war eine Mitgliederehrung. Fünf Mitglieder 
können auf eine 40jährige Vereinszugehörig- 
keit zurückblicken. Zwei von ihnen waren an- 
wesend und konnten aus der Hand dos der- 
zeitigen Landesvorsitzenden Kurt Volk die 
goldene Ehrennadel in Empfang nehmen. Die 
Jubilare sind Marie Schober, Heinrich Knöß 
(jetzt Rüsselsheim), Gertrud und Konrad 
Cezanne und Karl Knöß. Mit einer Toteneh- 
rung war die Jahreshauptversammlung be- 
gonnen worden. 

Heinrich Burk gab einen Überblick über die 
Ereignisse des Jahres 1906, das gekennzeichnet 
war von dem Bestreben, das Vereinshaus wei- 
ter auszubauen und zu modernisieren. Dafür 
haben die Naturfreunde die meiste Zeit des 
Jahres verwandt, so daß sogar die Wanderun- 
gen und Ausflüge etwas in den Hintergrund 
traten. Burk dankte der Gemeinde Egelsbach 
für ihre Hilfe und ihr Verständnis, ebenso 
dem Landesverband und dem Land Hessen, 
das die Naturfreunde im vergangenen Jahr bei 
dem Umbau des Waldheimes tatkräftig unter- 
stützte. 4500 Mark halte das Land für die er- 
'forderlichen Arbeiten, die in den kommenden 
Wochen beendet werden sollen, bereitgestellt. 
Vier Schlafräume, je zwei mit vier und zwei 
mit sechs Betten, sind neu errichtet worden. 
Für die Einrichtung, die bis zum Beginn der 
Saison am 1. Mai abgeschlossen sein soll, wird 
das Land nach .'Auskunft des Landesverbands- 
vorsitzenden Volk noch weitere 3000 Mark be- 
reitstellen. 

Der Verein der Naturfreunde hat seäsie Mit- 
gliederzahl mit 141 gehalten. Die finanzielle 
Grundlage kann als gut angesehen werden. 
Eine Beitragserhöhung wurde nicht beschlos- 

Das Waldheim verzeichnete im vergangenen 
Jahr 1042 Übernachtungen und 37 Zeltaufent- 
halte. Darunter war wieder, wie in jedem 
Jahr eine Kindergruppe von 23 Kindern aus 
dem Rheinland, die in Egelsbach einen drei- 
wöchigen Ferienaufenthalt verbrachten. Zahl- 
reiche Holländer, Dänen und Belgier waren 
Gäste im Heim der Naturfreunde, die in Egels- 
bach, meist auf der Fahrt gen Süden, Station 
machten. 

Durch die Arbeit am Naturfreundehaus litt 
ein wenig das Wanderprogramm. Trotzdem 
konnte Wanderwart Helmut Kohl berichten, 
daß im Jahr 1966 vier Ausflugsfahrten mit 
Autos bei guter Beteiligung stattfanden. Gro- 
ßer Beliebtheit erfreute sich die Traditions- 
wanderung der Naturfreunde durch das Vogel- 
schutzgebiet am Kühkopf (Altrhein). Obwohl 
man schon um 3 Uhr früh startete, nahmen 
etwa 40 Mitglieder an der Wanderung durch 
das Vogelschutzgebiet teil, die auch in diesem 
Jahr wieder stattfinden soll. 

Das Veranstaltungsprogramm für 1967 wird 
der Vorstand der Naturfreunde in seiner 
nächsten Sitzung festlegen. Als besondere 
Veranstaltung dieses Jahres ist die Sonnwend- 
feier des «lezirks in Egelsbach anzusehen. Die 
Motorgruppe hat wieder verschiedene Aus- 
flüge, unter anderem eine Fahrt nach Urach 
in Württemberg vorgesehen. 

Der neue Vorstand: I.Vorsitzender Heinrich 
Burk, Stellvertreter Helmut Kappes, Kassierer 
Volker Welz, Stellvertreterin Gisela Nez, 
Schriftführer Dieter Schober, Stellvertreterin 
Rosel Becker, Beisitzer; Katharina Avemaria, 
Kurt Schober, Georg Heck, Georg Avemaria, 
Revisoren: Heinrich Vollhardt und Heinz 
Daubert, Wanderwart Kurt Jeschke, Stellver- 
treter Ludwig Keil, Hauswart und Verant- 
wortlicher für die Motorgruppe Helmut Kohl. 

Kirchenwahl In Egelsbach 

Im Rahmen der im Mai stattfindenden 
Kirchenwahl werden alle männl. und 
weibl. Personen gebeten, sich in die 
Wählerliste einzutragen, und zwar: 
1. nach dem Gottesdienst (sonntags) 
2. alle Wochentage zwischen 10 u. 12 Uhr 

im Kirchenbüro. 

Der Ev. Gemeindevorstand 
gez.: Der Vorsitzende 

Kirchliche Nachrichten Egeisbach 
Woche vom 19. Februar bis 21. Februar 1967 

Sonntag, den 19. Februar 
Gottesdienst 9.30 Uhr 
Konfirmanden-Gottesdienst 10.45 Uhr 
Kindergottesdienst 10.45 Uhr 

Montag, den 20. Februar 
Evangelische Jungschar 20.00 Uhr 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

Dienstag, den 21. Februar 
Mädchenkreis (Querbau) 20.00 Uhr 

Im Rahmen der Evang. Frauenhilfe 
Nähstunde (im Saal) 14.30 und 19.30 Uhr 

Mittwoch, den 22. Februar 
2. Passions-Gottesdienst 20.00 Uhr 
Mädchen-Jungschar IB—19.30 Uhr 

Donnerstag, den 23. Februar 
Evangelische Frauenhilfe 15 Uhr 

Im Rahmen der Evang. Frauenhilfe 
Kosmetik-Unterricht (Im Saal) 20.00 Uhr 

Freitag, den 24. Februar 
Laienspielgruppe 20.00 Uhr 

Grad. INGENIEUR: PHIIIPP-REITZ-POIYTECHNIKUM 
Staattlch anerkannt« inganleurschula fOr Maschinenbau und CJtktrotechnlk 
TAGES- und BERUFSTATIGENSTUDIUMI GroBe« LABOR 
Für voiksschoiar, Vorismesterl 4 Tschnikarautblldung 
6 Frankfurt/Main. Könlgsbargar StraBa 2 u. 27, Talafon 77 45S8 u. 774618 

Zeitung gelesen — dabei gewesen! 

Magendmck, Aufstoßen! 
Auch Völlegefühl, Mundge- 
ruchoderähnlicheBeschwer- 
den s! ndWarnzeichen. Leber, 
Galle. Magen sind überlastet. 
Und Sie könnten so sorglos 
essen mit Hilfe von einem 

    Likörglas Samara, dem Arz- 
In Apothako, Reformhaus undTrosarla nelkräutertonikunfli 
natUriidte Stärkung für Leber—Galle—Magen 

Samara 

Sängervereinigung 1861 Egelsbach e.V. 

Am morgigen Samstag, 18. 2. 67, 
veranstalten wir um 20.30 Uhr 
im Eigenheim-Saalbau unseren 

Mitglieder, Freunde und Gönner laden 
wir herzlich ein. 

Es spielt die Kapelle „Swing-Combo". 
Wir sorgen für gute Unterhaltung. 

Eintritt: 
Mitglieder 2,- DM, Niditmitglieder 3,- DM 

Tanzschule W. JOST 

Beginn neuer Tanzkurse 

Anmeldung u Auskunft in Egelsbach 
am Mittwoch, dem 22 Februar. 20 Uhr 
im Gasthaus „Zur neuen Schänke" 
(Scliulslraße) 

Stundenfrau oder 
Halbtagshilfe 

gesucht. 
Gaststätte 
.Zur Neuen Schänke' 
Egelsbach 

Primaner gibt 
Nachhilfe- 
unterricht 

in Mathematik. 
Telefon 4710 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme in Wort und Schrift, sowie für die 

zahlreidien Kranz- und Blumenspenden, die uns in überaus großem Maße beun 

Heimgang unseres lieben und unvergeUlidien Entschlafenen 

Herrn Adam Werkmann 

erwiesen wurden, sagen wir unseren innigsten Dank. Insbesondere danken wir 

von ganzem Herzen Herrn Pfarrer Kieliig für seine trostreicäien Worte, Herrn 

Dr. Krämer und Schwester Anne für alle Bemühungen, sowie für Anteilnahme u. 

Kranzniederlegung der Frankfurter Allianz, den Sdiulkoilegen des Jahrgangs 

1903/04, der Sportgememschaft und dem Stenografen-Verein Egelsbacb. 

In stiller Trauer: 

Kath. Werkmann geb. Siegel 

Egelsbach, 17. 2. 1967 und Angehörige 
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NACHRICHTEN 

Der Club empfängt 
abstiegsbedrohte Preußen 

Die Spannung im Kampf um die Meister- 
ichaft der Gruppenliga Süd reißt nicht ab. 
Nach wie vor gibt es mindestens sechs Mann- 
schaften. für die der Titelgewinn praktiscii in 
greifbarer Nahe liegt, denn die Siege von 
Groß-Karben. Sprendlingen und Langen, so- 
wie das Unentschieden zwischen Arheilgen 
und Trebur brachten l^eine Klärung der 
Verhültnisse. sondern ließen die führenden 
Vereine nur noch enger zusammenrücken. 
Man kann folglich an den in dieser Saison 
verbleibenden elf iDis zwölf .Spieltagen noch 
zahlreiche harte Auseinandersetzungen er- 
warten. in denen es um Viel geht. 

Aber nicht nur an der Spitze, sondern auch 
am Ende der Tabelle sind jetzt noch keine 
endgültigen Entscheidungen abzusehen, ob- 
wohl hier bereits etwas größere Punktditfe- 
renzen vorliegen. Mit nur 9 Pluspunkten ist 
Union Niederrad zur Zeil am stärksten vom 
Abstieg bedroht, gefolgt von Preußen Frank- 
furt mit 11, Lampertheim mit 14 und Geisen- 
heim sowie Münster mit je l.'i Punkten. Da 
drei Mannschaften am Ende der Runde den 
Weg zurück in die Bezirksklasse antreten 
müssen, ist Preußen Frankfurt im Augen- 
blick dennoch vier Punkte vom „rettenden 
Ufer" entfernt. Die.se Mannschaft braucht 
deshalb keineswegs jetzt schon alle Hoffnun- 
gen aufzugeben. Andererseits muß sie nun 
alle verfügbaren Kräfte mobilisieren und darf 
auch ein Auswärtsspiel bei einem Verein der 
Spitzengruppe nicht von vornherein verloren 
geben, um nach dem vorjährigen Abstieg aus 
der Hessenliga nicht noch eine Klasse weiter 
abzusinken. 

Der Club wird infolgedessen am kommen- 
den Sonntag auf einen sehr unbequemen 
Gegner treffen, der nur dann zu schlagen ist, 
wenn man keine Überheblichkeit aufkommen 
läßt, sondern diese Aufgabe ebenso ernst 
nimmt, wie die Partie in Hofheim. Wem diese 
grundsätzliche Mahnung nicht einleuchtet, der 
braucht sich nur an das 0:0 der Langener Elf 
in Niederrad, das magere 1;0 gegen Kelkheim 
und den sensationellen Auswärtssieg der da- 
mals noch stark abstieg.sbedrohten Kelk- 
heimer in Sprendlingen zu erinnern. 

Die Schwarzweißen beim SV St. Stephan 
Nach ihrer Punkteteilung gegen den Tabel- 

lenfühi-er SV Weiterstadt am letzten Sonntag, 
müssen die Schwarz-Weißen schon wieder, 
diesmal auf fremdem Platz, gegen einen der 
führenden Vei'eine antreten. Der SV St. Ste- 
phan hat sich in diesem Jalir sehr stark ver- 
bessert und kann nocii ein gewichtiges Woi-t 
bei der Vergabe der Meisterschaft mitreden. 
Die beachtlichen Erfolge dieser Mannschaft, 
nicht nur auf heimischem Sandgelände am 
Griesheimer Flugplatz erzielt, sprechen für 
sich. Ihnen gelang in Egelsbach (1:2), in Traisa 
und sogar in Messel (2:3) ein doppelter Punkt- 
erfolg. Auf eigenem Gelände verlor die Mann- 
schaft lediglich das Lokalderby gegen die 
TG 75 Darmstadt mit 5:4 und zweimal spielte 
sie gegen Büttelborn und Wixhausen unent- 
schieden. Mit Recht darf diese Mannschaft als 
sehr heimstark bezeichnet werden. Die Egels- 
bacher stehen somit vor einerweiteren schwe- 
ren Aufgabe. Ob es gelingt, die sehr kondi- 
tionsstarken Gastgeber in Verlegenheit zu 
bringen, hängt wohl, wie schon immer in den 
letzten Spielen, von der Leistung insbesondere 
der Fünferreihe ab. Auch gegen Weiterstadt 
fehlte wiederholt der gute und sichere Ab- 
schluß. Jedoch auch die Deckung wird vor 
keine leichte Aufgabe gestellt werden. Das un- 
komplizierte Spiel der St. Stephaner aus der 
Tiefe ist sicher noch in guter Erinnerung aus 
dem Vorspiel. So wird man also abwarten 
müssen, ob die gegen Weiterstadt angedeutete 
leichte Form Verbesserung auch im Darm- 
städter Vorort anhält, oder ob diese Andeu- 
tung doch nur ein Strohfeuer war und die 
Schwarz-Weißen weiterhin um ihren Klassen- 
erhalt bangen müssen. 

Abfahrt der Mannschaften mit PKW ab 
„Egelsbacher Hof" (Ludwig Kickler). Reserve 
um 12 Uhr, 1. Mannschaft um 13.15 Uhr. 

Offenthaler Fußballer empfangen 
einen höchst unbequemen Gegner 

Mit dem VfR Groß-Gerau, derzeitiger Tabel- 
lensechster in der Fußball A-Klasse West, 
empfangen am Sonntag die Offenthaler Fuß- 
baller einen sehr schwierigen Gast. Die 
Offenthaler erinnern sich sehr ungern an die 
6:0-Vorrundenniederlage in Groß-Gerau, dort 
stand es schon bei Halbzeit 5:0 für die Platz- 
besitzer. Auch in früheren Jahren waren die 
Offenthaler gegen die Kreisstädter ohne 
Chance. Da die Offenthaler aber in diesem 
Jahr immer hervorragende Heimspiele aus- 
trugen, und erst ein Spiel gegen Rü.sselsheim 
am Kerbsonntag verloren, dürfte am Sonntag, 
wenn Hubert Zeiske und Erwin Tiike wieder 
dabei sind, auf jeden Fall ein Punktgewinn 
„drinnen" sein. (ha) 

JUGENDFUSSBALL 
1. FC LANGEN 

Die D-Jugend gewann in einem Freund- 
schaftsspiel gegen die SSG mit 2:0 Toren. 

Ebenfalls gegen die .SSG spielte die C-Jgd. 
und verlor nach einer enttäuschenden Lei- 
stung mit 5:0 Toren. 

Die B-Jugend trug ein Freundschaftsspiel in 
Mörfelden aus und mußte eine 3:0-Niederlage 
hinnehmen. 

Die A II mußte bereits am Samstag bei der 
TSG Wixhausen antreten. Die Mannschaft 
zeigte wohl das schlechteste Spiel und lag zur 
Halbzeit 1:0 im Rückstand. Auch in der zwei- 
ten Halbzeit bot sich zunächst das gleiche Bild, 
und die Langener mußten sogar ein zweites 
Tor hinnehmen. Erst in der letzten Viertel- 
stunde besann sich die Mannschaft auf ihr 
spielerisches Können und konnte noch den 
Ausgleich erzielen. Torschütze war bei beiden 
Toren Schwarz. 

Die A I trat bei der Germania Eberstadt an 
und zeigte eine ihrer besten Leistungen seit 
Wochen, obwohl die Mannschaft einige 
Stammspieler ersetzten mußte. Nachdem in 
der ersten Viertelstunde die Eberstädter das 
Langener Tor bestürmten und schnell eine 
Entscheidung herbeiführen wollten, kamen die 
Langener immer besser ins Spie! und hatten 
einige klare Möglichkeiten, in Führung zu 
gehen. In der 30. Minute war es soweit. Aus 
einem Gewühl vor dem Eberstädter Tor her- 
aus, fiel die 1:0-Führung. Einige Minuten 
später bestand die große Möglichkeit, die 
Führung auszubauen, als die Clubjugend einen 
Elfmeter zugesprochen bekam. Aber er wurde 
zu unplaziert geschossen. So blieb es bis zur 
Halbzeit beim 1:0. In der zweiten Halbzeit 
waren die Langener weiterhin überlegen, 
konnten aber aus ihren vielen Chancen kein 
Kapital schlagen. Erst zwei Minuten vor 
Scliluß fiel der erlösende zweite Treffer zu 
einem hochverdienten Sieg. Torschützen waren 
Gröper und Brüggen. 

Vorschau 
Für die Schülermannschaften beginnen nach 

langer Pause wieder die Punktspiele. 
Die D II (Kleinfeld) muß am Samstag um 

14.30 Uhr beim FSV Schneppenhausen II an- 
treten. 

Die D I spielt beim SV Erzhausen. Beginn 
14.30 Uhr. 

Die C-Jugend empfängt um 15.30 Uhr den 
SV Erzhausen. 

Die B-Jugend spielt am Sonntagmorgen bei 
der Germania Eberstadt. Spielbeginn 9 Uhr. 

Ebenfalls um 9 Uhr spielt die A II bei der 
SKG Bickenbach. 

Die A I empfängt Rot-Weiß Darmstadl. Be- 
ginn 10.30 Uhr. 

•SSG LANGEN 
FC Langen D-Jgd. — SSG D-Jgd, 2:0 
FC Langen C-,Igd. — SSG C-Jgd. 0:5 

SKG Sprendlingen B-Jgd. — SSG B-Jgd. 3:2 
Die D- und C-Jugend stellten sich in 

Freundschaftsspielen beim FC Langen voi\ 
Während die D-Jugend mit 0:2 Toren unter- 
lag, gelang der C-Jugend ein beachtlicher 5:0- 
Erfolg. 
Die B-Jugend trug ihr letztes Meisterschafts- 

spiel bei der SKG Sprendlingen aus, und 
mußte ti-otz einer 2:0-Führung dem Gast- 
geber mit 2:3 Toren Sieg und Punkte über- 
la.ssen. 

Vorschau 
Am kommenden Sonntagvormittag empfängt 

die A-Jugend die SG Götzenhain zum letzten 
Nochhol-Meister.schafisspiel, Spielbeginn ist 
10.00 Uhr. 

Alle anderen Jugendmannschaften sind 
spielfrei. 

SG EGELSBACH 
SC Griesheim A-Jgd. — SGE 4:0 (0:0) 

SGE B-Jgd. — Rot-Weiß Darmstadt 3:0 (0.0) 
Daß sich das Leistungsniveau der A-Jugend 

innerhalb von einer Woche so rapide senken 
würde, war wohl kaum zu erwarten. Die 
schwachen Leistungen der Gastgeber in der 
ersten Hälfte gaben den Egelsbaehern Gele- 
genheit, das Spiel für sich zu entscheiden. An- 
statt mil genauen Pässen in die Tiefe zu ope- 
rieren, machte man munter das Drauflos- 
kiicken der Griesheimer mit. Die Folge: mit 
dieser Spielweise gelingt den Egelsbachern 
nichts. Nach dem Wechsel war es dann ganz 
um sie geschehen. Anstatt nun zu versuchen, 
wenigstens noch einen Punkt zu retten, gab 
man den Gastgebern immer wieder Gelegen- 
heit zu überfallartigen Angriffen. Die Läufer 
vergaßen ihre Deckungsaufgaben, so daß die 
Hinlermannschaft überlastet wurde. So kamen 
die Gastgeber in den letzten 20 Minuten zu 
dem 4:0-Sieg. 

Die B-Jugend mußte drei ihrer Spieler an 
die A-Jugend abgeben. Das merkte man in 
der ersten Hälfte besonders im Sturm. Es 
wurde nicht ganz so zielstrebig gespielt. Auf- 
merksam war die Hintermannschaft, die in 
den ersten 20 Minuten oft Schwerarbeit ver- 

richten mußte. Nach dem Wechsel machte sich 
eine Umstellung vorteilhaft bemerkbar. Die 
Gäste hatten Mühe, weitere Tore zu verhin- 
dern. Nur ihrem guten Torwart verdanken sie 
die knappe Niederlage. 

Vorschau 
Die A-Jugend hat in ihrem vorletzten Heim- 

spiel die SKG Roßdorf zu Gast. Hier gilt es 
in erster Linie, die vorhandenen spielerischen 
Mittel auszunutzen. Der Sturm muß sich ent- 
sprechend einstellen und druckvoller spielen. 
Die Hinlermannschaft sollte den Gegner kon- 
sequent decken. Das Vorspiel konnte Egels- 
bach mit 5:4 gewinnen. Was in Roßdorf mög- 
lich war, müßte auf eigenem Platz erst recht 
gelingen. Spielbeginn 10.30 Uhr Sportfeld Ber- 
liner Platz. 

Die B-Jugend trägt ihr vorletztes Punkt- 
spiel in Griesheim aus. Wenn sich die Egels- 
bacher darauf besinnen, daß sie durch schnel- 
les, direktes Spiel am ehesten zum Torerfolg 
kommen können, dann sollte auch am Felsen- 
keller ein Erfolg möglich sein. Spielbeginn 
9 Uhr. 

Die C-Jugend hat am Sonntagnachmittag 
die TSG Wixhau.sen zu Gast. Auch die D 1- 
Langfeld hat ein Heimspiel. Sie muß sich mit 
dem Nachwuchs der TSG 46 Darmsladt aus- 
einander.setzen. Spielbeginn 14.30 u. 15.30 Uhr. 
Die D 1-Kleinfeld fährt nach Messel. 

* IMZ-TEPPICH-CENTER 

man kann sith nath 
bestere Teppiche 
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SCHACH: 
Schachklub Langen II — .Schachnbt. SG 

Erzhausen I 7:1 ! 
Auch in ihrem letzten Mannschaftskampf 

konnte die 2. Brettmannschaft dos Langener 
Schachklubs einen klaren Sieg erringen. In 
der Besetzung Gleemann, Röhrig, Wengerl, 
Hübsch, Michalzik, Herbeck, Benndorf und 
Raab wurde keine Partie verloien. Lediglich 
am 2. und 6. Brett kam es zu 2 Remis. Die 
Erzhäuser Schachfreunde halten mit Bormet, 
Seibold, Heller, Demmel, Henkel, Langewost, 
Voltz und Höhler mit den 5 Erstgenannten 
noch ihre alte Schachgarde an die Bretter ge- 
setzt und wenn sie auch zu keinem wesent- 
lichen Erfolg kamen, so muß man ihnen doch 
bestätigen, daß sie trotzdem noch ein gutes 
Schach spielen. 

Die Langener haben natürlich den Vorteil, 
daß sie fast alle schon in der 1. Brettmann- 
schaft bei Kämpfen in der Landesklasse mit- 
gewirkt haben, daß sie bei vereinsinlernen 
Turnieren auch gegen die Langener Spitzen- 
spieler kämpfen und sich dadurch das Spiel- 
niveau allgemein hebt. Außerdem gibt es zur 
Zeit bei dem Schachklub Langen eine ganz 
ausgezeichnete Kameradschaft, die wiederum 
die Kampfmoral bei den Mannschaftskämpfen 
hebt. Die Mannschaft kann immer in voller 
Stärke an die Bretter gehen und man kann 
ruhig sagen, daß es in der Langener Schach- 
Geschichte noch nie eine 2. Brettmannschaft 
gegeben hat, die in dieser Geschlossenheit 
ihre Mannschaftskämpfe absolvierte und ge- 

wann. Und wahrscheinlich wird die Mann- 
schaft mit diesem letzten Kampf zugleich auch 
den Titel eines Mannschaftsmeisters der Be- 
zirksklasse im Schachunterverband Starken- 
burg errungen haben. Doch fehlt hierzu noch 
die amtliche Bestätigung, und eine amtliche 
Tabelle,die über den Stand der teilnehmenden 
Vereine bzw. Mannschaften Aufschluß geben 
kann. Erst nach Eingang dieser Tabelle kann 
Abschließendes gesagt werden. 

SSG-Handballer vor hartem 
Aufstiegskampf 

Wird es den SSG-Handballern gelingen, 
ihre beiden Aufstiegsspiele am kommenden 
Sonntag zu gewinnen und damit in die Be- 
zirksklasse aufzusteigen? Diese Frage be- 
■schäfligt seit vergangenem Freitag, als der 
Langener Mannschaft die Kreismeislei'schaft 
geglückt war, alle Langener Handballfreunde. 
Auf alle Fälle wird es einen heißen Kampf um 
den Aufstieg in die Hallenbezirksklasse geben, 
•leder der Bewerber ist befähigt, dieses Ziel 
zu erreichen. Den Besucher erwarten also am 
kommenden Sonntagmorgen Spiele, die voll 
Klasse und Dramatik sein werden. In der TII- 
Halle in Darmstadt wird nach folgend,-?m 
Plan gespielt: 

9.00 Uhr: 
SSG Langen — TG Rüsselsheim Ib. 

9..30 Uhr: 
TAV Eppertshausen — TSV K.-Brombach II. 
10.02 Uhr: 
SSG Langen — SKG Ober-Mumbach 
10.33 Uhr: 
TAV Eppertshausen — TG Stockstadt 
11.04 Uhr: 
TG Rüsselsheim Ib. — SKG Ober-Mumbach 
11.35 Uhr: 
T.SV Kirch-Brombach II. — TG Stockstadt 

Sechs Kreismeister sind es also, die sich um 
den Aufstieg bewerben. Von den in Gruppe 
Ost spielenden Mannschaften. TG Stockstadt, 
TAV Eppertshausen und TSV Kirch-Brom- 
bach II.), steigen automalisch zwei Vereine 
auf. Dagegen ist die Gruppe West stark im 
Nachteil. Hier kann nur dann der Zweitpla- 
zierte aufsteigen, wenn der ersten Mannschaft 
der TG Rüsselsheim, der Aufstieg in die Ver- 
bandsliga glückt. Wie dem auch sei, die Lan- 
gener Mannschaft muß sich auf sehr harte 
.Spiele gefaßt machen und hat nur dann eine 
Chance zum Erfolg, wenn sie in beiden Spie- 
len eine überdurchschnittliche Leistung bietet. 
Hoffen wir auf ein gutes Abschneiden des 
Langener Kreismeisters. 

Abfahrt 8 Uhr ab Clubhaus. 

60 000 Gewerbebetriebe kontrolliert 
Innenminister Schneider liegt der Jahres- 

bericht 1966 der Gewerbesachbearbeiter der 
staatlichen Schutzpolizei vor. Danach wurden 
im vergangenen Jahr im Rahmen der Lebens- 
mittelüberwachung 60 000 Gewerbebetriebe in 
Hessen kontrolliert. Darunter waren 14 000 
Gemischtwarenläden, 6000 Metzgereien, 12 400 
Hotel-, Gaststätten- und Kantinenbetriebe so- 
wie 7 100 Gelränkeschankanlagen. 

In 2700 Fällen kam es zu Übertretungs- und 
Vergehensanzeigen. In 100 Fällen stellten die 
Beamten ungenießbare Waren sicher. Die mei- 
sten Beanstandungen waren in Betrieben mit 
Gemeinschaftsverpflegung (2300 Mängelbe- 
richte) zu verzeichnen. 1200 Verwarnungen 
mußte der Gemischtwarenhandel und 860 das 
Metzgereigewerbe einstecken. 

Doppelsieg der TV-Basketballer 

Damenspiel TV Langen — FSV Frankfurt 80:8 
.•\m Samstag spielte die Damenmannschaft 

des TV in der Einstein-Schule gegen den FSV 
Frankfurt. Das Vorspiel gewannen die Lange- 
ner Damen mil 29:10. So hofften sie auch die- 
sesmal auf einen Sieg, der auch eintrat. Schon 
in der 10. Minute stand es 18:3. Im Gegensatz 
zu den Gastgeberinnen, die sich seit der letz- 
ten Begegnung erheblich verbessei't haben, 
befinden sich die Mädchen des FSV noch 
immer auf der gleichen Stufe, wie zu Beginn 
der Runde. Zur Halbzeit hieß es denn auch 
4Ü:3 für Langen. Die zweite Halbzeit verlief 
fast genauso wie die erste Spielhälfte. Die 
Langener Damen erzielten 40 Punkte, während 
der Gegner nur zu 5 Punkten kam. 

Es spielten: B. Dietrich (26), H. Adolph (22), 
A. Boecker (2), U. Arnstadt (7), L. Eckstein, 
G. Jahn (10), R. Schulze (3), W. Höge (6) und 
M. Adolph (2). 

Herrenspicl TV Langen — BC Darmstadt II 
37 :35 

Ganz anders verlief das Spiel der Herren 
gegen den BC Darmtadt II. Die Langener hat- 
ten das Vorspiel mit 26:30 verloren, nun woll- 
ten sie diesesmal den Spieß umdrehen. Aber 
auch der Gegner setzte alles daran, den Vor- 
spielsieg zu wiederholen. Diese Vorsätze ver- 
sprachen einen spannenden Verlauf dieses 
Punktspieles. 

Die Hiesigen hallen es sehr schwer, gegen 
diesen erfahrenen und sehr hart spielenden 
Gegner einen Vorsprung herauszuholen. Doch 
bis zur Halbzeit schafften sie es, und es stand 
17:10. Doch ließ dieses Ergebnis noch keine 
Siegeshoffnungen zu. öfters schon waren die 

Spieler des TV in der 1. Halbzeit überlegen, 
um dann doch noch in der 2. Halbzeit das 
Spiel zu verlieren. Genauso fing es diesesmal 
nach der Pause an. Bereits nach 8 Minuten 
halte der BCD zum Einstand von 21:21 auf- 
geholt. Zwar spielten die Langener noch ein- 
mal einen Vorsprung heraus, aber 3 Minuten 
vor Spielende ging die Führung mit 31:30 an 
den BCD. Jetzt glaubte niemand mehr an 
einen Sieg des TVs und doch schafften es dio 
Langener mit letzter Kraft. Buchstäblich in 
den letzten Sekunden errangen sie einen Sieg 
von 37:35. 

Nach diesem Spiel kann gesagt werden, dafl 
die Zonenabwehr zwar relativ gut funktio- 
nierte, man hatte sich auch auf die Mann- 
deckung des Gegners jetzt besser eingestellt, 
aber im Angriff harmonierte die Mannschaft 
schlecht. Hier ist noch einiges für den Trainer 
Bernd Sladek zu tun. 

Es spielten: K. Dietrich (8), U. Jahn (14), 
A. Marguez (9), G. Maixner, A. Hoffmann, 
J. Schmitz (2), K. Kühn (4), W. Kinnebrock, 
R. Rexroth. 

Vorschau 
Morgen, Samstag, 18. 2., bestreiten die bei- 

den Mannschaften des. TV wieder Heimspiele 
in der Einstein-Schule. Die Herren spielen um 
15 Uhr gegen den TV Heppenheim. Im Vor- 
spiel unterlagen sie mit 53:56. Es ist zu hoffen, 
daß sie morgen in der eigenen Halle mehr 
Glück haben. Anschließend um 16.30 Uhr spie- 
len die Damen gegen die Eintracht Frankfurt. 
In Frankfurt konnten die Langener Damen 
lediglich ein Unentschieden von 46:46 errei- 
chen. Auch in diesem Spiel ist alles offen. 
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Qytfvt aiin "Wodienende 

Bundesliga vor dem 22. Spieltag; 

Allerseits Kompilmente für Braunscliweig! 

Wer kann den Norddeutschen noch das Konzept verderben; Borussia Dortmund, 1860 München oder wer sonst? 

BUNDESLIGA 

F» bedarf kaum eines weitiTen Kommentars. Mit dem Bomliensie* (3:0) gegen den Tabellen- 
zueitrn Eintracht Frankfurt hat der Bundesligaspitzenreiter Eintracht Braiinsclwelg «eine Po- 
sition beträchtlich gefestigt. Zwar sind es nur zwei Zähler mehr, «Is der nächste Verfolger 
aufurist. aber nunmehr meinen die meisten Beobachter, daß an Braunschweigs l avoritenstel- 
lung kaum mehr gezweifelt werden darf. Nun wird genau der restliche Terminplan studiert, 
auch hier wird vielfach die Anslriit gestützt, daß der neue Bundesligameister Eintracht Braun- 
schweig heißen müßte. 

Dreizehn Rundi'n sind indessen eine liinse Zeil, 
in der sicii noch vieles ereignen i^ann. Verlet/uri- 
gen von Spielern oder son.«tige Ausfalle, die 
k;ium voraus/.u.'ichen sind. Aijer solelies Miß- 
geschick kann ebenso jeden der Verfolger treffen, 
zu denen sich ein halbe.'? Dutzend Vereine zählt, 
wie aus der Tabelle abgelesen werden kann; 
Braiinschweig 28:14 P.. Frankfurt 2ti:16 P., HSV 
2.i:17 P., Dortmund 24:18 P.. Mönchengladbach, 
1860 München. Hannover SIS und Kaiserslautern 
je 2:j:l!) Punkte. Das sind fünf Punkte Unter- 
schied zwischen Platz 1 und Platz _8. Wenn trotz- . 
dem Eintraclit Bi'aunschweig als die ,,Mannschaft 
der Saison" herausgestellt und als Meisterschafts- 
favorit Nummer i gestempelt wird, so deswegen, 
weil diese Spielergemeinsciiaft sich als eine echte 
Mannschaft ohne Stars über olle anderen zu er- 
heben vermochte. Doch sind die Niedersachsen 
nodi nicht am Ziel. Ihnen droht eigentlicli we- 
niger Gefahr von den unmittelbaren Verfolgern 
Eintracht Frankfurt und Hamburger SV. Eher 
wird schon der Dortmunder Borussia oder 1B60 
München ein Coup zugetraut. Allerdings brauch- 
ten diese die Mithilfe anderer Clubs. Die Braun- 
(fchweigei" haben noch schwere Auswärtsspiele, 
und auch von abstiegsbedrohten Vereinen kann 
Gefahr drohen. Doch die diversen Wenn und 

Der Sport im Fernsehen 
.MU): Samstag: 17.45 Die Sportschau; Sonntag: 

18.45 Deutsdie Nordische Skimeisterschaften. 18.15 
Die Sport.sdiau. 19.30 Die Sportschau; Dienstag: 
16.25 Winterspiele der deutschen Skijugend; 
Mittwoch: 22.45 Sportübertragung. 

ZDF: Samstag: 21.45 Das aktuelle Sportsludio; 
Sonntag: 19.00 Die Sportreportage; Dienstag: 
20.00 Der Sportspiegel ! Autotest - BMW IfiOO 2; 
Freitag: 17.30 Die Sportinformation, 23,10 Deut- 
sche Meisterschaft im Schwergewicht der Berufs- 
boxer — Gerhard Zech gegen .Jürgen Blin. 

Aber gelten füi jeden Club und können an jedem 
Spieltag diskutiert werden. Man wird sehen, wie 
sich die Dinge in den kommenden Wochen ent- 
wickeln. 

Der Fahrplan für den 22. Durdigang am 
Samstag: 
• F;intrarht Braunschweig (1) — VfB Stuttgart (16) 
• Eintrailit Frankfurt (2) — Hannover 96 (7) . 
• 1. FC Nürnbers (18) — Hamburger SV (3) I 
• Rotweiß Essen (12) — Borussia Dortmund,(4) 
• Mönchengladbach (5) — Bayern München (9) 
• TSV 1860 Mündien (6) — FC Sdialke 04 (15); 
• Werder Bremen (11) — 1. FC Kaiserslautern: (8) 
• 1. FC Köln (10) — MSV Duisburg (13) 
• Karlsruher SC (17) — Fortuna Düsseldorf (14) 

Als besonders imponierend wird allgemein 
Braun.schweigs Heimstarke anerkannt. Zumeist 
wurden die Gäste mit „Zu-Null-Siegen" auf di» 
Heimreise geschickt, und nur zweimal gelang 
Gästemannschaften wenigstens ein Ehrentreffer. 
T,etzter Beweis der Klasse der Braunschwelger 
ist der jüngste 3:0-Ertolg gegen Eintracht Frank- 
furt. Nun soll der von schlimmen Abstiegsnöten 
geplagte VfB Stuttgart als neues „Opfer" vor- 
geführt werden. Doch werden sich die Schwaben 
nicht kampflos das Fell über die Ohren ziehen 
lassen. Sie kämpfen mit dem Rücken zur Wand, 
und zwar bemerkenswerterweise auswärts recht 
erfolgreid), wie die Serie der beachtlichen Un- 
entschieden beweist. Zehn ihrer bisher 17 Punkte 
erkämpften sie auswärts! Mehr holten Braun- 
schweig und Frankfurt auswärts auch nicht her- 
aus. Albert Sing traut seiner M.'inn.schaft auch 
In Brounschweig ein Femis zu, und dazu würde 
man in manchen Hochburgen gratulieren . . . 

Mit gemischten Gefühlen sieht Frankfurt dem 
Gastspiel der Hannoveraner entgegen. Gegen 
die 96cr haben die Riederwälder bisher nodi 
kein Spiel gewonnen. Uberhaupt erst einen 
Punkt gutmadien können (Saison 1964/05). 

Diese Bilanz will die Adlerelf endlich verbes- 
»ern, und ein Sieg wäre nötig, wenn die Tudi- 
fühlung zu Braunschwelg nicht verlorengehen 
soll. 

Der 1. FC Nürnberg rechnet sich Chancen zur 
Verbesserung seiner Tabellenposition durch einen 
Heimsieg gegen den Hamburger SV aus. Zwar 
wurden die letzten Spiele gegen den HSV 1:0, 
5:0 und 2:0 gewonnen, aber das läßt keine Rück- 
sdilüsse auf den Spielausgang zu. Eher ermuntert 
der in Kaiserslautern erkennbare Formanstieg 
der Nürnberger. Der HSV. der noch auf den Mei- 
stertitel reflektiert, mußte am Dienstag noch das 
schwere Pokalspiel gegen den 1. FC Köln durch- 
stehen. 

Holweiß Essen wehrt sich verzweifelt gegen ein 
weiteres Absinken In der Tabelle. An der Hafen- 
straße in Essen geht es diesmal gegen Borussia 
Dortmund, das höiieren Zielen zustrebt. Die 
Westfalen dürften reelle Chancen haben. 

MSV Duisburg — München i960 
Bayern München — Karlsruher St' 
FC Sdialke 04 — Werder Bremen 
Hamburger SV — Uotweiß Essen 
1. FC Kaiserslautern — 1. FC Nürnberg 
Bor. Dortmund — Bor. Mönchrnglarihacli 
VfB Stuttgart — 1. FC Köln 
Fortuna Düsseldorf — Hannover 96 
Elntr. Braunschweig — Eintr. Frankfurt 

1:2 (1:1) 
2:2 (2:1) 
0:1 (0:1) 
1:1 (0:0) 
1:1 (1:1) 
3:2 (2:2) 
2:2 (1:0) 
1:0 (1:0) 
3:0 (1:0) 

1. E. Braunschwelg (1) 21 12 4 5 p:15 28:14 
2. E. Frankfurt (2) 21 11 4 B 43:28 -M.: 6 
3. Hamburger SV (3) 21 9 7 5 28:2^ 2;.: 7 
4. Bor. Dortmund (6) 21 10 4 7 42:28 -4.18 
5. B. Mönchengladb. (4) 21 8 7 6 4(i:L7 2.3:U 
6. MUndienI860(8) 21 9 5 7 :«;31 2.1:19 
7. Hannover 96 (5) 21 9 •> 7 -''.-jj 2.3 .IJ 
8. 1. FC Kaiserslaut. (7) 21 7 9 5 28:-9 23:19 
9. Bayern München (9) 21 9 3 9 41:32 21:21 

10. 1. FC Köln (10) 20 7 5 8 27:33 19:21 
11. Werder Bremen (13) 21 7 5 9 3.):36 l|j:-3 
12. Roiwelß Essen (14) 21 5 8 8 23:27 18:24 
13. MSV Duisburg (11) 21 5 8 8 21:28 18:24 
14. Fort. Düsseldorf (17) 21 7 4 10 -():41 JJ=24 
15. FC Schalke 04 (12) 21 7 4 10 24:40 18:24 
16. VfB Stuttgart (15) 21 4 9 8 30:41 17:25 
17. Karlsruher SC (16) 2! 5 7 9 28:3.1 JJ:25 
18. 1. FC Nürnberg (18) 20 5 6 9 25:35 16:24 

Deutsche Rennrodler vor neuen Siegen 
Weltmeisterschaften in Hammerstrand am Wochenende - Ost-West 7:6 

In den Regionalligen wieder alles offen 
Von den PunkteinbuBen der Spitzenreiter profitierten die Verfolger 

Den 12. Februar werden die führenden Mann- 
schaften in den Begionalligcn nidit so sdinell 
verge.ssen. Außer Hertha BSC, die in Berlin un- 
aufhaltsam der Meisterschaft entgegenstrebt, 
büßten alle übrigen Spitzenreiter überraschende 
Punktverluste ein. Offenbacäi mit 0:1 beim SSV 
Reutlingen und Arminia Bielefeld mit 0:2 bei 
Schwarzweiß Essen, mußten darüber hinaus ihre 
erste Auswärtsniederlage einstecken. Als einziger 
Regionalligaverein ist jetzt nur nodi der Span- 
dauer SV in fremder Umgebung unbesiegt. Am 
Sonntag kam auch der 1. FC Pforzheim zu sei- 
nem ersten doppelten Punktgewinn In dieser 
Saison beim sensationellen 2:1 über den letzt- 
jährigen Meister Sdiweinfurt 05. Allein Germania 
Metternich wartet noch immer auf den ersten 
Sieg. Das Rennen um die beiden wichtigen ersten 
Plätze für die Bundesliga-Aufstiegsrunde ist nun 
wieder offen. In vier Ligen (.Süd, West, Südwest 
und Nord) herrscht ein so dichtes Gedränge an 
der Spitze, daß sieh noch rund 20 Mannschaften 
Hoffnungen machen können. 

Regionalliga Süd: Kickers Ottenbach — FC Vil- 
llngen'Sa (4:2), Bayern Hof — Sdiwaben Augs- 
burg'Sa (3:.5), Kidters Stuttgart — Germania 
Wiesbaden/Sa (3:0). Sdiweinfurt 05 — SSV Reut- 
lingen/Sa (2:1), VfR Mannheim — 1. FC Pforz- 
heim (1:1), Freiburßc!" FC — FSV Frankfurt (2:3), 
Darmstadt »8 — SV Waldhof (0:4). BC Augsburg 
gegen Opel Rüpselsheim (1:4V Hessen Kassel ge- 
gen Spvgg. Fürth (2:3) 

Regionalliga West: Bonner SC — Schwarzweiß 
Essen (0:2). Eintracht Duisburg — Rotweiß Ober- 
hausen (1:3). Arminia Bielefeld — Bayer Lever- 
kusen (1:1), Eintracht Gelsenkirchen — Hammer 
SV (0:1), Hamborn 07 — Vfl. Bochum (1:1). Wup- 
p rtaler SV — Alemannia Aadien (0:2), SSV Ha- 
gen — Viktoria Köln (1:0). VfR Neuß — Preußen 
Münster (0:2), Westfalia Herne — Marl-Hüls (1:1). 

Regionalliga Südwest: FK Pirmasens — Ger- 
mania Metternich (1:0). FC Homburg — Spvgg. 
Weisenau (1:6). Röchling Völklingen — SW Lud- 
wigshafen (0:6), VfR Frankenthal — Borussia 
Neunkirchen (0:3). SV Alsenborn — Saar 05 Saar- 
brücken (2:2). 1. FC Saarbrücken — Bellheim 
(1:2). Mainz 05 — Wormatia Worms (0:1), TuS 
Neuendorf — Eintracht Trier (0:4). 

Regionalliga Nord: FC St. Pauli — VfB Lü- 
beck, Sa '2:0), Güttingen 05 — Bremer SV (3;0), 
VfB Oldenburg — Itzehoer SV (2:1), VfL Osna- 

brück — Barmbek-Uhlenhorst (2:2), Holstein Kiel 
gegen Altona 93 (1:2), VfV Hildesheim — Con- 
cordia Hamburg (0:1), Sperber Hamburg — Bre- 
merhaven 93 (0:0), Bergedorf 85 — VfL Wolfs- 
burg (0:7). 

Berlin: Blauweiß 90 — Berliner SV 92 (0:3), 
Tennis Borussia — Hertha Zehlendorf (2:1), Rei- 
nickendorfer Füchse — Lichterfelder SU (2:2), 
Hermsdorf — FC Neukölln (1:2), Kickers 1900 
gegen Rapide Wedding (1:1). Hertha BSC gegen 
Spandauer SV (4:3). SC Staaken — BFC Südring 
(1:3), Tasmania 1900 — Wacker 04 (5:0). 

Die Rennrodler stehen vor ihrem dritten und 
letzten Saisonhöhepunkt. Nach den Europa- 
meisterschaften In Königssee, den vorolympl- 
sdien Testwettbewerben In VIlIards-de-Lans bei 
Grenoble folgen nun am 18./19. Februar Im 
schwedlsdien Hammerstrand, fünf Kilometer von 
Rasunda entfernt, die Weltmeisterschaften. Eu- 
ropameister wurden Leonhard Nagenrauft und 
Christa Schmuck aus der Bundesrepublik sowie 
die Oesterreicher Feistmantl/Biedil im Doppel- 
sitzer. Allerdings starteten in Königssee die 
Rennrodler aus Mitteldeutschland nicht. Wie 
stark diese sind, zeigte sich in Villards-de-Laiis, 
wo sie alle drei Wettbewerbe für sich entschie- 
den. Sieger wurden Klaus Bonsadt, Petra Thier- 
lich und Bonsack/Köhler. Werden sie nun auch 
in Hammerstrand triumphieren? 

Bisher wurden neun Weltmeisterschaften zwi- 
schen 1955 und 1965 ausgetragen, und 1964 stand 
Rennrodeln in Innsbruck audi erstmals auf dem 
olympischen Programm. Von 29 Titeln (Doppel- 
sitzer wurde 1959 nicht gefahren) gingen allein 
13 an Deutschland, wobei das Verhältnis Ost- 
West 7:6 steht. Die übrigen Goldmedaillen holten 
sich Oesterreich (8). Polen und Italien (je 3), die 
Schweiz und Norwegen je (1). Im vergangenen 
Jahr .sollten die Weltmeisterschaften in Fried- 
richsroda stattfinden, mußten aber seinerzeit 
wegen zu warmer Witterung ausfallen. So gelten 
noch Hans Plenk (Bundesrepublik), Ortrun En- 
derleln (Sowjetzone) sowie Wolfgang Scheidet 
Michael Köhler (Sowjetzone), die 1965 In Dayos 
gesiegt haben, als Titelverteidiger. Alle sind wie- 
der am Start. 

Im Herren-Einer waren deutsche Rennrodler 
schon sechsmal Weltmeister, und zwar Hans 
Schaller (1957), Dr. Helmut Berndt (1960), Thomas 
Köhler (1962 und 1964), Fritz Nachmann (1963) 

Vier von sieben Titeln sind reserviert 
„Keller-Demel-Spiele"? - Nordische Siiimeisterschaften In Nesselwang 

Sieben Titel werden bei den vom 15. bis 19. Fe- 
bruar in Nesselwang stattfindenden Deutschen 
Nordischen Skimeisterschaften vergeben. Vier 
davon sind sdion so gut wie reserviert. Für 
Franz Keller und Walter Demell Wer soll diese 
beiden Asse in der Nordisdien Kombination und 
im Spezialsprunglauf bzw. im I5-km- und 30-km- 
Langlauf schlagen? Wir sehen weit und breit kei- 
nen ernsthafen Konkurrenten. Der Franzi und 
der Walter müßten „schlafen", wenn sie geschla- 
gen werden sollen. Keller wird dies bestimmt 
nicht tun. denn Nesselwang ist sein Heimatort, 
und da will der 21jährige Maurer, der zur Zelt 
in Sonthofen seinen Wehrdienst ableistet, natür- 
lich glänzen. Und Walter Demel ist dafür be- 
kannt, daß er nidits verschenkt. Die Dcutsdien 
Meisterschaften auf dem nordischen Sektor ver- 
sprechen also „Kcller-Demel-Spiele" zu werden. 

Die Meisler.schaften begannen am Mittwoch mit 
dem 3U-km-LauI. Am Donnerstag starteten die 
Damen zu Ihrem 5-km-Rennen, und die Koinbl- 
nlerten erledigten auf der Hans-Rlefer-Schanze 
den ersten Teil Ihres Programms. Drei Entschei- 
dungen fallen am Freitag, und zwar über 15 Ki- 
lometer (Start 8.30 Uhr), in der Kombination und 
In der 3 x ,5-km-Staffcl der Damen (10,30 Uhr). 
Die Herren tragen Ihre Verhandsstafful über 
4 X 10 km am Samstag (9 Uhr) aus, und am glei- 
chen Tage findet die Ausscheidung für den Spe- 
zialsprunglauf statt, der d.Tnn am Sonntag (ab 
13.30 Uhr) den Abschluß d<'r fünf Meisterschafts- 

tage bringt. Die Hans-Rlefer-Schanze, 1963 bei 
einem Unwetter zerstört, zeigt sich mit neuem 
Gesicht. Sie wurde im Herbst neu gebaut und 
am 26. Dezember eingeweiht. Sieger und Schan- 
zenrekordhaiter mit 80,5 m wurde, wie könnte 
es auch anders sein, Franz Keller. „Der kritisdie 
Punkt der Schanze Hegt bei 70 m, und Weiten 
bis 83 m dürften bei guten Bedingungen möglich 
sein", erklärte Siegfried Doser, der Vorsitzende 
des Skiklubs Nesselwang Auch die Loipen für 
die Langläufe inlt einem Höhenunterschied von 
315 m sind glänzend präpariert, nachdem auf die 
alte Schneedecke noch 35 cm Neuschnee fielen. 
Siegfried Doser kann man es natürlich nicht ver- 
denken, daß er Franz Keller, seinem „besten 
Pferd Im Stall", beide Daumen hült. „Vorteile 
hat der Franzi aber nicht, denn in den vergan- 
genen Wochen war er dauernd unterwegs und 
konnte also nicht auf seiner neuen Hausschanze 
trainieren." 

und Hans Plenk (1965). Sicherlich wird die Serie 
jetzt fortgesetzt. Gefahr droht eigentlich nur von 
dem Polen Josef Matlak. Wie aber wird der 
„deutsche Bruderkampf" ausgehen? Auf der 
einen Seite stehen Leonhard Nagenrauft (29 
Jahre). Hans Plenk (29) und Fritz Nadimann (30), 
auf der anderen Klaus Bonsack (25) sowie die 
Köhler-Brüder Thomas (26) und Michael (23). 
Hier wird die bessere Tagesform und ein bißchen 
Glück entsdielden. 

Bei den Damen sind die zweifachen Weltmel- 
sterlnnen Ilse Geisler-Vorsprach (1962, 1963) und 
Ortrun Enderlein (1964, 1965) am Start. Beide, 
23 und 24 Jahre alt, stammen aus Oberwlesen- 
thal. Sie dürften weniger durdi die beiden West- 
deutschen Angelika Dünhaupt und Christa 
Schmuck, die bei den vorolympischen Rennen 
nur den achten bzw. zehnten Platz belegen 
konnten, als durch ihre 22jahrige Mannschafts- 
kameradin Petra Thierlich zu gefährden sein. Für 
einen Vorderplatz sind auch Anna Maka (Polen) 
und Helene Thurner (Oesterreich) gut. Für den 
Doppelsitzer gibt es drei Favoriten: Scheidet/ 
M. Köhler, Bonsack/T. Köhler und Feistmantl/ 
Biechl. Die Rennrodelbahn in Hammerstrand ist 
1500 m lang und hat ein Gefälle von 9.2 Pro- 
zent (138 m). 

Stien Kaiser wie Gees Verkerk? 
Nachdem die Eisschnelläufer mit dem 24jährl- 

ßen Holländer Cees Verkerk Ihren Europa- und 
Weltmeister ermittelt haben, melden sldi die 
„weiblichen Windhunde" zu Wort. In Deventer 
finden am 18./19. Februar die 26 Eisschnellauf- 
Weltmeisterschaften der Frauen statt. In der 
Nachkriegszeit konnten nur die beiden Finninnen 
Verne Lesch (1947) und Evi Huttonen (1951) den 
starken Russinnen zwei Titel wegschnappen. In 
Holland hofft man, daß Stien Kaiser die seit 
1952 anhaltende russische Siegesserle stoppt. Das 
„Meisje" hat sidi in dieser Saison noch wesent- 
lich verbessert, nadidem sie bei den Weltmeister- 
schaften 1965 und 1966 schon Dritte war. Mit 
5:04,8 Minuten stellte sie einen neuen Weltrekord 
über 3000 m auf. Im sowjetischen Aufgebot fehlt 
die Titelverteidigerin Walentina Stenina, die Ihre 
Laufbahn in einem Alter von 31 Jahren beendet 
hat. Dafür ist Lidlja Skobllkowa wieder dabei. 
Die 27jährige war bereits 1963 und 1964 Welt- 
meisterin. Bei den Olympischen Spielen 1960 in 
Squaw Valley gewann sie zwei und 1964 In Inns- 
bruck sogar alle vier Goldmedaillen. Danach 
bekam sie kurz hintereinander zwei Kinder. Nun 
aber ist die blonde Russin drauf und dran, an 
ihre alte Form anzuknüpfen. Zu beachten sind 
auch nodi die Nordkoreanerin Song Soon Kim 
und die Finnin Kaija Mustonen. Für die Sowjet- 
zone startet noch einmal Helga Haase (32). Die 
Bundesrepublik hat In Evi Sappl (19) und Her 
erst iß.jährigen Hildegard Sellhuber ihre stärit- 
sten Läuferinnen. 

■ Für den Turnländerkampf Italien — Jugosla- 
wien am 25. Februar in Rom wird der jugoslawi- 
sche Spitzenturner Mlroslaw Cerar mit Be- 
stimmtheit ausfallen, nadidem er sidi beim Trai- 
ning eine Armvei'lelzung zugezogen hat. 

HSV plant in Gummersbach einen Coup 
Elfter Spieltag in der Hallenhandball-Bundesliga - Spannung in der SUdgruppe 

Biathlon-Kämpfer auf WM-Jagd 
Mitteleuropäer konnten bisher wenig ausrichten - Das deutsche Aufgebot 

In Altenbe'.g, einem Bergbaustädtchen im Erz- 
gebirge, nahe der tschechischen Grenze zwischen 
Kahllierg (905 m) und Galsberg (824 m) gelegen, 
finden vom 16. bis 19. Februar die VIII. Welt- 
meistersdiaften im Biathlon, dem modernen 
Winter-Zweikampf, statt. Nadidem jahrelang der 
Russe Vladimir Melanin, ein Inzwischen 34jährl- 
ger Lehrer aus KIrov, geherrscht hatte, domi- 
nierten in den beiden letzten Jahren die Nor- 
weger. 

Olav Jordet. Jon Istad, Ragnar Tveiten und 
Kjcll Hovda sind die Favoriten für den Elnzel- 
und Staffellauf. Bis 1963 wurde bei der Welt- 
meisterschaft auch eine Länderwertung geführt, 
die von Schweden (1958), UdSSR (1959 1962. 1963» 
und Finnland (1961) gewonnen wurde. Dabei 
wurden einfach Ergebnisse der vier besten Star- 
ter eines Landes zusammengezählt, 1965 wurde 
dann ein Staffellauf über 4x7.5 km einaeführt, 
den die Norweger nun schon zweimal für sidi 
ei.' -ien haben. Jedes Staffelmitglied muß 

liegend und stehend aus 15Ü m Entfernung auf 
je fünf zerbrechliche Ziele, wie Luftballons oder 
schwarzgefärbte Glasscheiben, schießen. Die 
Schießstände befinden sich bei Kilometer 2,5 (lie- 
gend) und 5 (stehend). 

Mitteleuropäer konnten bislang wenig ausrich- 
ten. Biathlon ist eine Domäne der Skandinavier 
und Ostblockstaaten. Theo Merkel belegte Im 
vergangenen Jahr als bester Mitteleuropäer den 
20. Platz. Es fehlten allerdings die Athleten aus 
der Sowjetzone. die diesmal bestimmt zu beadi- 
ten sein werden. In der Mannschaft des Deut- 
•schen Ski-Verbandes stehen neben Merkel noch 
Herbert Hindelang, Hubert Merkl, Xaver Kraus, 
Jürgen Seifert Arthur Bodenmüller und Rudi 
Slgl. Die Russen haben mit Wladimir Gundar- 
tsdiew ein neues Talent herausgebracht, das 
besser sein soll als die Veteranen Melanin, Pusa- 
now oder Priwalow. Sehr stark sind die Polen 
geworden, die in .fosef Soboczak und Stanislaw 
Szezepanlak ihre Asse haben. 

Der deutsche Ilallenhandballmelster A'IL Gum- 
mersbadi ist im Europapokal ohne größere 
Schwierigkeiten durch zwei Siege über Hollands 
Vertreter Sittarüla Slttard (30:10 und 29:20) eine 
Runde weitergekommen. Nun steht in der deut- 
schen Bundesliga der elfte Spieltag bevor. Der 
Vorsprung der Gummersbacher (14:2 Punkte) be- 
trägt in der Gruppe Nord aud» nach der ersten 
Niederlage gegen TuS Wellinghofen nodi immer 
vier Punkte. Zweiter ist der HSV mit 14:6 Punk- 
ten. ..Wenn wir am Samstag in Gummersbadi 
gewinnen", so redinen die Hamburger, „dann be- 
trägt die Differenz nur noch zwei Punkte, und es 
wird noch einmal spannend". 

Der HSV mit Nationaltorhüter Hans-Jürgen 
Bode als großer Stütze, spielt, wenn die Mann- 
schaft in Form ist, einen schnellen und trick- 
reichen Hallenhandball. In Hochform könnten die 
Hamburger dem VfL Gummersbach unter Um- 
ständen gefährlldi werden. Hansi Schmidt, der 
Gummersbacher Torschützenkönig mit 69 Tref- 
fern, ist zur Zeit durch eine Knöchelverletzune 
gehandikapt, und überhaupt scheint die ganze 
Mannschaft etwas überspielt zu sein. Gewinnt 
der VfL Gummersbach, dann ist in der Gruppe 
Nord endgültig alles entschieden, obwohl dann 
noch drei Spieltage ausstehen. Die „schwersten 
Brocken" hat der Deutsche Meister nämlich hin- 
ter sich. 

Dagegen dürfte die Entscheidung in der Gruppe 
Süd tatsächlich erst mit dem letzten Spieltag fal- 
len. Der TV Hochdorf (15:5) führt augenblick- 

lldi mit einem Punkt vor der SG l.eutersliausen 
(14.6). Die Hodidorfer spielen am Samstag In Lud- 
wigshafen gegen den Tabellenvorletzten TV 
Hochelheim. Abstiegskandidaten soll man be- 
kanntlidi nie unterschätzen, denn mit dem Ab- 
stiegsgespenst im Nacken entwickeln sie mitunter 
ungeahnte Kräfte Die Mannschaft der SG Leu- 
tershausen fährt mit gemischten Gefühlen nach 
Böblingen zum Spiel gegen den SV Möhringen. 
Die unberechenbaren Möhringer haben ihr näm» 
lieh in Leutershausen eine schmerzhafte 11;12> 
Niederlage beigebradit. Ohne Zweifel ist die SO 
Leutershausen die spielerisch stärkste Mann- 
sdiaft der Südgruppe. Wenn es jedoch der Geg- 
ner versteht, den Spielfluß zu hemmen, dann ver- 
lieren die Spieler im feuerroten Dreß oft die Ner- 
ven und den Glauben an ihr großes Können. Der 
SV Möhringen hat in Bernd Mühleisen, Günter 
Heger und Torhüter Rösner zwar drei National- 
spieler in seinen Reihen, die aber meist zu viel 
allein auf sich gestellt sind. 

Am kommenden Wochenende kommt es zu fol- 
genden Spielen: Gruppe Süd: SV Möhringen 
gegen SG Leutershausen (12:11), TV Hochdorf 
gegen TV Hochelheim (11:7), TSV Zirndorf gegen 
Reinidtendorfer Füdise, TuS Neukirchen gegen 
TSV Birkenau (20:26). — Gruppe Nord: RSV 
Mülheim — GW Dankersen (7:29), VfL Gummers- 
badi — Hamburger SV (14;12), SV St. Georg Ham- 
burg — VfL Bad Sdiwartau (10:12), Polizei Han- 
nover — TuS Wellinghofen (11:14), Die beiden 
letztgenannten Spiele der Gruppe Nord finden am 
Sonntag, alle anderen am Samstag statt. 

Nr. 14 LANOBNER ZBI10NO Freitag, den 17. T'nbruiir 1967 

TTC Langen immer noch an der Tabellenspitze 

Klarer 9:2-Sieß Kcgcn TG Friedberg 

Am letzten Sonntag spielte die 1. Mann- 
schaft des TTC gegen den Tabellenletzten 
TG Friedberg und brachte die erwarteten 
2 Siegpunkte (9:2) mit nach Hause. 

Die einzelnen Spiele: 
Werkmann / Kehm — Kipp / Fischer 2:0, 

beide Sätze wurden knapp mit 21;19 gewon- 
nen, auch Sehring/Jäger konnten ihr Doppel 
gegen Adamek / Schultheiß mit 2:0 für Lan- 
gen entscheiden. Im nachfolgenden Einzel 
hatte Schulheiß gegen Sehring keine Chance, 
mit 17;21 und 9:21 gingen beide Sätze an den 
Langener Spieler. Ebenso überlegen entschied 
W. Tron das Spiel gegen Beck (Friedberg) für 
sich, H. Beck (Langen mußte sich gegen Kipp 
klar geschlagen geben. Der Friedberger Spit- 
zenspieler gewann beide Sätze hoch mit 21:11, 
nachdem sich H. Beck unsicher im Angriff 
zeigte und nichts klappen wollte. Die dann 
folgenden Kämpfe Werkmann — Adamek; 
Kehm — Haselhorst; Jäger — Fischer und 
Sehring — Beck (Friedberg) wurden alle mit 
2:0 für Langen entschieden und schon stand 
es 8:1 für den TTC. W Tron, der auch an die- 
sem Tage noch nicht zu seiner alten Form 
zurückgefunden hatte, mußte sein Einzel ge- 
gen Schultheiß mit 1 ;2 abgeben, das war dann 
der 2. und letzte Punkt für Friedberg. In dem 
folgenden spannenden Kampf der beiden 
Spitzenspieler Werkmann — Kipp hieß es zum 
Schluß 2;1 für Langen und das war auch der 
Siegpunkt. Im ersten Satz fand Werkmann 
nicht die richtige Einstellung zum Spiel des 
Gegners und verlor hoch mit 11:21, entschied 
dann aber den 2. Satz ebenso überlegen mit 
21:8 für sich, im 3. Satz spielte er dann etwas 
auf Sicherheit und gewann mit 21:16. Ein 
schönes Spiel, das zwar kein überraschendes 
Ergebnis, aber spannende Kämpfe brachte. 

TTC Langen II — RIau-WciB MOnster 9:4 
TTC Langen II — TG Rüssclsheim 2:9 
So erfolgreich das Wochenende am letzten 

Freitag für die 2. Mannschaft des TTC auch 
begann, so schlecht endete es am Sonntag. 

Am Freitagabend waren die Langener ton- 
angebend und ließen den Münsteranern keine 
Chance. Nach den ersten Doppeln stand es 1:1 
und es schien, als sollte es ein schweres Spiel 
werden. Nach den folgenden Einzeln stand es 
wieder unentschieden 2:2, aber dann holten 
die Langener 3 Punkte hintereinander, dies 
gab dem Spiel die Wende. Gewiß, es waren 
keine leichten Spiele, aber mit Köpfchen und 
auch etwas Glück kämpfte man bis zum sieg- 
reichen Ende. Langen spielte und gewann mit: 
Schmidt D./Armer (I), Hoppe (2), Armer (1), 
Schmidt D. (2), Scheit (2), Schmidt E. (1). 

Dieser klare Sieg vom Freitag ließ sich im 
Spiel gegen den Spitzenreiter TG Rüsselsheim 
natürlich nicht wiederholen, mit einer so 
hohen Niederlage hatte man aber auch nicht 
gerechnet. Die routinierten Rüsselsheimer, die 
befähigt wären, eine Klasse höher zu spielen, 
ließen den Langener Spielern keine Chance 
und gewannen mit 9:2 ganz überlegen. Nur 
Hoppe und E. Schmidt konnten je ein Einzel 
gewinnen für Langen. 

Der 3. Mannschaft wollte an diesem Wochen- 
ende im Spiel gegen Egelsbach nichts gelingen. 
Am Ende der Begegnung hieß es 7:9 für Egels- 
bach, nachdem Isis zum Schluß noch ein Un- 
entschieden durch die beiden Doppel in der 
Luft lag. 

Die Jugend des TTC Langen mußte gegen 
den ungeschlagenen Spitzenreiter eine 0:7- 
Niederlage hinnehmen. Langen spielte in der 
Besetzung H. W. Reidl, D. Becker, N. Degen 
und W. Reichert — es wurden also 3 Schüler 
eingesetzt —, die sich jedoch beachtlich schlu- 
gen, denn die meistene Spiele gingen nur ganz 
knapp verloren. Hätte man in voller Beset- 
zung antreten können, wäre das Ergebnis 
wohl nicht so klar für Wixhausen ausgefallen. 

Am Samstag, II. 2., absolvierte die Jugend 
Ihr letztes Punktspiel in dieser Saison und 
konnte gegen den SV Erzhausen mit 7:2 über- 
legen gewinnen. Die Punkte holten; im Dop- 
pel Degen/Reichert und Potthoff/Reidl je 1, 
Degen (I), Reichert (I), Reidl (1) u. Potthotf(2). 
Damit steht die Jugendmannschaft des TTC 
auf dem 2. Platz der Tabelle. 

Vorschau 
Bereits heute abend fährt die 3. Mannschaft 

zum Spitzenreiter nach Wixhausen. Aufgrund 
der letzten Ergebnisse können die Langener 
Spieler nicht mehr als ein achtbares Ergebnis 
herausholen. Hinzu kommt noch, daß H. 
Schlichtmann in Urlaub ist. 

Am Wochenende finden die Bezirkspokal- 
spiele statt. Da Langens erste Gai-nitur den 
Kreispokal nicht gewinnen konnte und somit 
an den Kämpfen auf Bezirksebene nicht teil- 
nimmt, wird der TTC hier nur durch die 2. 
Mannschaft, die den Pokal der B-Klasse ge- 
wann, und die Schüler, die überlegen den 
Kreispokal gewannen, vertreten sein. 

Gerade die Jüngsten des TTC Langen wer- 
den es in Auerbach sehr schwer haben, denn 
in den Kreisen Bergstraße und Dieburg wurde 
In den letzten Jahren eine so intensive Jugend- 
arbeit betrieben, daß die Vertreter dieser 

Kreise auf jeden Fall den .Sieger stellen soll- 
ten. Aber Langens Mann.schaft mit D. Becker, 
N. Degen, W. Reichert und G. Wernz (Ersatz) 
ist bei richtiger Einstellung aufgrund ihrer 
Kampfkraft jederzeit für eine Überraschung 
gut. Wir drücken imserem Nachwuchs jeden- 
falls die Daumen. 

Das Gleiche gilt auch für die Langener Ver- 
tretung auf Bezirksebene. N. Schmidt, H. 
Scheit und G. Armer haben sich bei den Kreis- 
pokalspielen in Arheilgen so hervorragend 
geschlagen, daß man ihnen auch den Gewinn 
des Bezirkspokals zutrauen kann. Gerade H. 
Scheit hat am vergangenen Freitag gezeigt, 
daß er in Hochform ist und in Zusammenar- 
beit mit seinen Mannschaftskollegen für die 
nötigen Punkte sorgen kann. 

Die erste Mannsciiaft ist an diesem Wochen- 
ende spielfrei. 

Spiele am 12. Februar 1967 
Bensheim — Mainz 
Offenbach — Sachsenhausen 
Gießen — Ockershausen 
Darmstadt — Mörfelden II 
Friedberg — Langen 

Tabelle II. Liga Sttdwest 
1. TTC Langen 20:4 
2. TG Sachsenhausen 20:4 
3. SV Gießen 18:4 
4. PSV Mainz 18:6 
5. TSV Ockershausen 13:11 
6. TTC Mörfelden II 8:14 
7. Blau-Gelb Darmstadt 8:16 
9. BSC Offenbach 3:21 

10. TG Friedberg 2:20 
Bezirfcsklasse Nord 

1. TG Rüsselsheim 22:0 
2. Rot-Weiß Walldorf 22:2 
3. TV Münster 21:5 
4. TTC Langen II 15 ;U 
5. Blau-Weiß Münster II 12:10 
6. SG Arheilgen II 12:12 
7. MTV Urberach 10:16 
8. TTC Ober-Roden 4:18 
9. Eintracht Rüsselsheim II 2:22 

10. TV Groß-Gerau II 0:24 

1 ; 9 
4 ; 9 
9.7 

9 :4 
2:9 

(Stand per 12. 

101:59 
100:62 
92:48 
98:41 
89:83 
67:85 
59:88 
50:104 
31:97 

99:24 
104:50 
108:64 
84:76 
74:61 
80:58 
77:91 
37:91 
34:104 
,34:108 
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VOLKSBANK ^ DREIEICH 

Für Sie notiert: 

So früh »ie Im Jahre 1967 liegt Ostern selten; doch 
In diesem Jahr wird das Sohuljahr nioht an Ostern 
aondern im Herbst zu Ende gehen. Wer aus der Sohula 
entlassen wird, kann und wird sich Jetzt naoh einer 
Lehr- oder Arbeitsstätte umsehen. 

Wird, «ie wohl in den meisten Fallen, an ein Lehr- 
verhältnis gedacht, ist u. a. ein sohriftlioher Lsnr- 
vertrag zu vereinbaren. 

Darauf und auf «eitere Grundlagen eines Lehr- und 
Arbeitsverhältnisses weist die GELBE BEILAGE Nr. 60 

Arbeitsreohtsfragen in der Praxis 

hin. In den folgenden ffoohen werden Sie mehr über 
den Inhalt dieser GELBEN BEILAGE, die für Sie bereit- 
gehalten und auf Wunsch zugestellt wird, erfahren von 

Ihrer Bank, 

der VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH* 

Neuer Sezessionspräsident 
Die Neue Darmstädter Sezession, die größte 

Darmstäater Künstlervereinigung, hat den 
Bildhauer Gotthelf Schlotter, zu ihrem Präsi- 
denten gewählt. Der bisherige Präsident, 
Maler Karl Gunschmann, wurde wegen seiner 
Verdienste zum Ehrenpräsidenten ernannt. 

Erfolge des Langener Geflügelzuchtvereins 1898 

Obwohl die neue Zucht zeit für Tauben be- 
reits begonnen hat, ging am Sonntag, dem 
5. Februar, die letzte Austeilung der vergan- 
genen Saison zu Ende. Der Geflügelzucht- 
verein 1898 Langen beschickte die internatio- 
nale Taubenschau in Lüttich (Belgien). 25 
Vereine und Sondervereine mit 72 Züchtern 
hatten dort ihre Tiere zur Schau gestellt. Die 
5 Züchter des hiesigen Vereins erzielten fol- 
gende hervorragende Erfolge: 

Horst Sternberg auf Norwich-Kröpfer 1 x 
sg, 1 X gut; Heinz Barth auf Norwich-Kröpfer 
1 X sg. Ix gut; Fritz Krechauf Hessen-Kröpfer 
1 X sg. Ix gut; Heinrich Sallwey auf Rhei- 
nische Ringelschläger 1 x sg. Ix gut; Arwedt 
Arndt auf Elster-Kröpfer 1 x sg. Ix vorzüg- 
lich, das mit dem Europa-Band in den Far- 
ben grün-weiß honoriert wird. 
Außerdem hat der Verein auf beste Leistung 

für vier vorher bestimmte Tiere einen Zinn- 
teller mit dem Lütticher Stadtwappen er- 
halten. 

In der vergangenen Saison hatte der Ver- 
ein noch folgende Schauen mit großen Erfolg 
beschickt: 

Allgemeine Junggefiügelschau Weinheim: 
Dort erzielten die Züchter folgende Ergeb- 
nisse; Heinz Löffler auf Zwerg-Wyandotten 
weiß 2 x sgZ, I X sg, 2 x g; Fritz Krech auf 
Kröpfer 2 x sgZ; Arwedt Arndt auf Kröpfer 
2 X SgZ, Ixg; Horst Sternberg auf Kröpfer 
1 X sgE, I X sg. Ix g. 

Taunus-Schau Bad Homburg; Hier schnit- 
ten Fritz Krech auf Hessen-Kröjjfer mit 1 x 
SgE und Ixg und Horst Sternberg auf Nor- 
wich-Kröpfer mit I X SgZ, 1 X vorzüglich und 
Siegerband ab. 

Allgemeine Schau Frankfurt; Hier erzielten 
Fritz Krech auf Hessen-Kröpfer 1 x sgZ, 2 x 
sg, Ixg; Arwedt Arndt auf King-Tauben 
2xg; Horst Sternberg auf Norwich-Kröpfer 
1 X SgE, 1 X SgZ, 1 X sg, 2 X g und Jakob Alt- 
haus auf Minorka 3 x sgZ. 

Colonia-Schau Köln; Valentin Becker er- 
hielt hier auf Osl friesische Höven 1 x sgE, 1 x 
SgE Siegerband una 4 x sgZ, außerdem für 
beste Gesamtleistung den „van der Laan 
Preis" des Sondervereins und eine Kölner 
Jubiläumsplakette in Silber. 

Norwich-Sonderschau in Maisach; Hier 
schnitten Fritz Krech mit 5 x sgE, 4 x sgZ, 2 x 
sg, 2 x g und Horst Sternberg mit 2 xsgE, 7 x 
SgZ und 1 X g ab. 
Kreis-Schau Dreieichon; Hier erzielten Heinz 

Löffler auf Zwerg-Wyanclotten weiß 1 x sgE, 
2 X SgZ, Ixg; Valentin Becker Ostfriesische 
Möven 2xsgZ; Fritz Krech auf Kröpfer 2x 
SgE, 1 xsgZ, 2 X sg, 2xg; Heinz Bax'th auf 
Hessen-Kröpfer 2 x sgZ, 1 x sg, 2xg; Arwedt 

Arndt King Tauben 1 x sg, 3 x g; Horst Stern- 
berg auf Kröpfer I x sgZ, 1 x sg, 2 x g. 

Allgemeine Schau Mainz; Es erhielten Fritz 
Krech 2 x sgZ, I x sg; Heinz Barth 1 x sg, Ixg; 
Arwedt Arndt 1 x sgZ, 2 x sg, Ixg; Horst 
Sternberg 1 x sgE, 2 x sgZ, 2 x sg. 

Allgemeine Odenwald-Schau Eppertshau- 
sen; Preise errangen hier Fritz Krech 1 x sgE, 
2 X SgZ, 4xsg und 1 x sgE Odenwaldband; 
Arwedt Arndt 1 x sgE, 2 x sgZ, 2 x sg, 2 x g; 
Heinz Barth 1 x sgZ, 2 x sg, 3 x g; Horst Stern- 
berg 1 X sg KVE, 4 X SgZ, 3 X sg, 2 x g. 

Außerdem errangen Heinz Löffler auf 
Zwerg-Wyandotten weiß auf der Allgemeinen 
Schau in Dortmund 2 x sgZ, 2xg; auf der 
Sonder-Schau in Echzell 2xsgZ; auf der All- 
gemeinen in Friedberg 2 x sgZ, 2 x sg und auf 
der Nationalen in Stuttgart 1 x Bundes- 
Ehrenpreis, 1 x sgZ und 2 x g. 

Für alle diese Erfolge herzlichen Glück- 
wunsch und viel Glück in der neuen Zucht- 
Saison. 

Aus der Welt des Films 

„Der Schatten des Giganten" (UT). Der ent- 
schlossene Kampf der Israelis um ihre Unab- 
hängigkeit und das Schicksal jenes Mannes, 
der sie dabei führt, stehen im Mittelpunkt die- 
ses fesselnden Farbfilms. David „Mickey" 
Marcus heißt der amerikanische Offizier, den 
die Israelis Ende 1947 zum Aufbau einer 
schlagkräftigen Armee, die der erwarteten 
Auseinandersetzung mit der Arabischen Liga 
gewachsen ist, nach Palästina rufen. Colonel 
Marcus folgt dieser Aufforderung und be- 
hauptet sich im Frühjahr 1948 mit den aus der 
israelischen Untergrundbewegung gebildeten 
Streitkräfte gegen eine erdrückende Über- 
macht. Er bezahlt seinen mutigen Einsatz 
schließlich mit dem Leben. — Kirk Douglas 
verleiht der Figur dieses Mannes, der zu einem 
„modernen David" wird, überzeugende Ge- 
stalt. Ein liemerkenswertes Aufgebot an inter- 
nationalen Stars, an ihrer Spitze Frank 
Sinatru, Yul Brynner, John Wayne, Senta 
Berger und Angie Dicitinson, stehen ihm dabei 
zur Seite und läßt die von Melville Shavelson 
inszenierte Farbfilmproduktion zum packen- 
den Erlebnis werden. Die Szenen wurden zum 
großen Teil am Originalschauplatz gedreht. 
Mit der von UA verliehenen 5-Millionen- 
Dollar-Produktion entstand ein Werk, das ein 
Stück jüngster Geschichte lebendig werden 
läßt. 

„Der Wolf und die sieben jungen Gcißicin" 
(UT, Jugendvorstellung). Das lehrreiche Mär- 

chen von den 7 jungen Geißlein, die nicht auf 
die wohlgemeinten Ermahnungen ihrer Mut- 
ter hören und deshalb beinahe einen traurigen 
Tod erleiden, verfehlt auch heute nicht seine 
eindrucksvolle Wirkung auf unsere Kinder. 
Seine farbenfreundige und lustige Gestaltung 
und die bezaubernden Tierkostüme der Geiß- 
lein erwecken das helle Entzücken von jung 
und alt. 

„An der Donau, wenn der Wein blüht" (LiLi). 
Als gutaussehender Witwer kann man mit 
einem aufgeweckten, siebenjährigen Sohn 
ebensoviele Überraschungen erleben wie als 
gutaussehende junge Dame mit einem auf- 
brausenden Verlobten. Solche „Familienange- 
hörigen" vermögen dem Leben, den Träumen 
und der Uebe einen völlig neuen Drall zu 
geben. Frank Richter, wohlbestallter Archi- 
tekt, ahnt nicht, welches „Schicksal" er in 
Gang setzt, als er seinen kleinen Sohn Florian 
bestrafen muß, weil dieser Bilder aus einem 
Prachtband über die Wachau ausschneidet. 
Florian übt nämlich tätige Reue, plündert sein 
Sparschwein und begibt sich in die nahelie- 
gende Buchhandlung, wo er Fräulein Gabriele 
Welser begegnet, einer sympathischen Buch- 
händlerin, die, da sie eben mit einem großen 
Mann Arger hatte, allzugern bereit ist, einen 
kleinen Mann ins Herz zu schließen. Wie es 
dann weitergeht — sehen Sie sich diesen Film 
an, Sie bereuen es nicht. 

„Die Rache der Barbaren" (LiLi, Spätvor- 
stellung). Zwei bisher friedich lebende Stämme 
werden im Jahre 560 nach Christi einer blu- 
tigen Fehde ausgeliefert, als der junge Häupt- 
ling Toryok mit dem Mörder seiner Frau ab- 
rechnen will. Intrigen und Haß diktieren das 
dramatische Geschehen vor dem Hintergrund 
einer erbarmungslosen Zeit. Rossana Podesta 
und Edmund Purdom spielen die Hauptrollen. 

„Ein Loch im Dollar" (Lichtburg). In Nord- 
amerika ist der blutige Bürgerkrieg zu Ende. 
Präsident Lincoln hat verfügt, daß die inter- 
nierten Soldaten der Südstaaten in allen Ehren 
unter Rückgabe ihrer Handwaffen entlassen 
werden. Unter den so freiwerdenden Süd- 
staatenoffizieren befinden sich auch die bei- 
den Brüder Gary 0,Hara (Guiliano Gemma) 
und Phil O'Hara, beide sind ausgezeichnete 
Pistolenschützen und elirenwerte Männer. 
Beide sind daher schockiert festzustellen, daß 
an ihren Pistolen die Läufe abgesägt worden 
sind, wodurch jede Treffsicherheit verloren 
geht. Sie zeigen wenig Sinn für diese Mißach- 
tung und beweisen den Nordstaaten-Offizieren 
mit anderen Pistolen, daß sie Meisterschützen 
sind. Der jüngere Bruder Phil entscheidet 
sich, nicht in den besiegten Süden zurückzu- 
kehren, sondern sein Glück im fernen Westen 
zu suchen. Während der ältere Gary O'Hara 
nach Virginia zurückkehrt, wo seine FrauJudy 
(Evelyn Stewart) auf ihn wartet. Bevor sie 
sich trennen, verrät Phil seinem Bruder Gary' 
den Platz, wo er zu Hause einen kleinen Not- 
groschen versteckt hat, bevor er in den Krieg 
zog und bittet Gary, nach Belieben davon Ge- 
brauch zu machen. Das ist der Beginn deä 
Filmes. Wie er endet? Im Wildweststil mit 
viel abenteuerlichen Ei'lebnissen. 

Dar sicherste Weg, aus Geld mehr Geld zu machen.. 

frühzeitig mit , 

sparen beginnen! 

Ja - möglichst schon als Kind. Geben Sie deshalb 
Ihrem Kind eine Commerzbank-Spardose. Gewöhnen 
Sie es frühzeitig daran, regelmäßig zu sparen. Unser© 
Spardosen erhalten Sie in aiien Geschäftsstellen der 
Commerzbank. l\/lachen Sie Ihrem Kind und Ihnen die 
Freude — geben Sie ihm eine Commerzbank-Spardosa 
als Grundstock für ein späteres Sparkonto, denn; 
Banken sind erfahren — darum Banksparen. 

COMMERZBANK 
■.. eine Bank, die ihre Kunden icennt 



Nr. 14 LANOBNBB eKITUNO Freitag, den 17. Februar 1967 

Aktion »Juqend mit Jugend<c auch in diesem Jahr 

rrojc-Ute in Koiivicn und Österreich sollen unterstützt werden 
epd Audi in diesem Jahr ist die Evange- 

lisdic Jugend in Hessen und Nassau zu der 
Alttion „Jugend hilft JuRcnd" aufgerufen. Mit 
den von den Jugendgruppen gesammelten und 
auch verdienten Geldern sollen, wie aus einem 
Aufruf des Landesjugendpfarramtes und der 
Jugendkammer in Dprmstadt hervorgeht, inr>7 
drei Projekte unterstützt werden. 

Ein in Bolivien von deutschen Lehrern mit 
Hilfe der Christliclien Pfadfinderschaft 
Deutschlands erbautes Jugendbildungszentrum 
Chuquisaca — es wurde 1965 eröffnet und um- 
faßt eine Jugendherberge, ein Schulungs- 
zentrum sowie ein landwirtschaftliches Kurs- 
zentrum — benötigt dringend Lehrwerk- 
stätten für Holz- und Metallbearbeitung. Da- 
für sind 15 000 DM erforderlich — ein Betrag, 
der, wie es in dem Aufruf heißt, „zur Zeit 
sonst von keiner Seite zu erwarten ist". Fer- 
ner sollen die aufgebrachten Mittel einem 
Heim für elternlose Jungen in Sucre (Bolivien) 
sowie dem Schulkinderheim der Evangelischen 
Anstalten Waiern (üsterreicli) zugute kommen. 
Für die in dem Heim in Sucre aufgenomme- 
nen rund 50 Jungen zahlt der bolivianische 
Staat pro Tag nur eine Mark. Von dieser 
Summe lasse sich, wie der aus der hessen- 
nassauischen Kirche stammende Entwicklungs- 
helfer und Heimleiter Jobst Renkewitz 
schreibt, auch in Bolivien nicht das Haus ein- 
richten und dazu noch Nahrung, Kleidung und 
die Dinge des täglichen Bedarfs für die Jun- 

Familien können sich 

noch melden 
Zahlreiche Familien aus dem Landkreis 

Offenbach wollen auch in diesem Jahr von 
der Möglichkeit Gebrauch machen, einen zwei- 
wöchigen Ferienaufenthalt an der italieni- 
schen Adriaküste in der Nähe von Rimini zu 
verbringen. 

Der Kreistag hat auch in diesem Jahr trotz 
der finanziellen Schwierigkeiten einen Betrag 
von 110 000 Mark für die vom Kreis freiwillig 
übernommene Sozialaufgabe bereitgestellt. Die 
Parlamentsmitglieder hatten dabei die Not- 
wendigkeit einer solchen Aktion grundsätzlich 
bejaht. Die Ferienaktion für kinderreiche 
Familien, die in der Bundesrepublik in dem 
vom Kreis Offenbach gehandhabten Umfange 
immer noch beispielgebend sein dürfte, wird 
in diesem Jahr zum dritten Male durchgeführt. 
In den vergangenen beiden Jahren haben fast 
600 Kinder und Eltern mit Hilfe des Kreises 
einen — in den meisten Fällen den ersten! — 
(.'"'neinsamen Familienurlaub verbringen kön- 
nen. 

,v'ie Landrat Schmitt mitteilte, können jetzt 
noch für alle Fahi'ten im Frühjahr und Herbst 
Anmeldungen abgegeben werden. Die Anmel- 
dungen müssen neben persönlichen Angaben 
über Zahl, Alter und Geschlecht der einzelnen 
Familienangehörigen auch eine Übersicht 
über das Familieneinkommen enthalten. Die 
Anmeldungen sind schriftlich an das Land- 
ratsamt Offenbach, Kennwort „Bellaria" zu 
richten. In den nächsten Wochen werden Be- 
auftragte der Kreisverwaltung die einzelnen 
Familien, die die Bedingungen für eine Teil- 
nahme an dieser vom Kreis geschaffenen 
Sozialeinrichtung erfüllen, aufsuchen. In 
einem persönlichen Gespräch sollen dabei 
Einzelheiten der geplanten Reise erörtert wer- 
den. Teilnahmeberechtigt sind alle Familien 
mit fünf und mehr Kindern, die ihren festen 
Wohnsitz im Landkreis Offenbaoh haben. In 
Ausnahmefällen können auch Familien mit 
vier Kindern berücksichtigt werden. 

Die Fahrten finden in der Zeit vom 5. 5. bis 
20. 5., 19. 5. bis 3. 6. und 11. 9. bis 26. 9. 1967 
statt. Für schulpflichtige Kinder wird für die 
Dauer des Ferienaufenthalts eine Befreiung 
vom Schulbesuch durch das Kreisschulamt 
erwirkt. 

gen kaufen. Die geplante Hilfe für die An- 
stalten Waiern geht auf die Anregung einer 
Gruppe des hessen-nassauischen Mädchen- 
werkes zurück, die während einer Freizeit die 
Anstalten in Kärnten kennenlernte. Dort sind 
etwa 100 Jungen und Mädchen — meist aus- 
ge.setzte und unversorgte Kinder im Alter 
zwischen 6 und 15 Jahren — untergebradit. 
Allein um die 210 morsch gewordenen Fenster 
des im Jahre 1888 erbauten Hauses zu er- 
neuern, werde ein Betrag von 15 000 DM ge- 
braucht, berichtet der Anstaltsleiter von 
Waiern, Pfarrer Schäfer. Die Kosten für eine 
dringend notwendige Reparatur des undichten 
Daclies sind darin noch nicht enthalten. 

Durch die seit 1963 laufende Aktion „Jugend 
hilft Jugend" wurden insgesamt 182 640 DM 
aufgebracht. Damit konnten der Bau eines 
Versammlungsraumes für die .spanische evan- 
gelische Gemeinde in Barcelona, der Bau einer 
Wasserleitung in einem christlichen Kibbuz in 
Israel sowie ein Jugendzentrum in Ceylon teil- 
weise finanziert und die Arbeit des Christ- 
lichen Vereins Junger Männer (CVJM) auf 
Ceylon unterstützt werden. „Auch 67 sind die 
dringenden Bitten um Hilfe nicht verstummt", 
wird in dem Aufruf zur diesjährigen Aktion 
betont. „Es gibt erstaunlich viele Löcher im 
Gewebe der öffentlichen Hilfsmaßnahmen. 
Diese versudit die Aktion .Jugend hilft 
Jugend' zu stopfen, das heißt zu verhindern, 
daß sie größer werden." 

Flughafen Frankfurt baut 

Spitzenposition aus 
Dennoch geringerer Beförderungszuwadis 

als im Vorjahr 
Frankfurt (hs) — Auf dem größten deut- 

schen Flughafen Frankfurt konnte der steile 
prozentuale Beförderungszuwachs des Vor- 
jahres nicht wieder erreicht werden. Dennoch 
machte der Rheln-Main-Flughafen wesentlidi 
bessere Karriere als alle anderen deutschen 
Flughäfen. Mit 5 603 103 Passagieren wurden 
1966 auf dem Frankfurter Luftkreuz 16 Pro- 
zent mehr Fluggäste abgefertigt als vor Jah- 
resfrist. Damit Ijaute Frankfurt seine Spitzen- 
position weiter aus. 

Die durchschnittliche Zuwachsrate aller 
deutschen Flughäfen lag dagegen nur bei 
11,1 Prozent. Insgesamt wurden 18 Millionen 
Passagiere befördert. So kann man aucli in 
den 1,7 Millionen Fluggästen, die diesmal nach 
den drei Millionen im Jahre 1965 neu hinzu- 
kamen, ein Zeichen des verminderten wirt- 
sdiaftlichen Aufschwungs sehen. München, 
Stuttgart und Nürnberg kamen mit 13 bis 14 
Prozent Plus der Frankfurter Zuwachsrate 
nahe. 

Unter den Fluggastmillionären sdinitten 
trotz der Messe Hannover mit nur zwei Pro- 
zent mehr Passagieren und Berlin trotz der 
politischen Hintergründe mit einem Mehrauf- 
kommen von nur sedis Prozent am schlechte- 
sten ab. Der große Verlierer aber ist Bremen, 
wo die Zahl der Fluggäste um vier Prozent 
von 286 000 auf 274 000 zurückging. 

gegenüber sldi das bisherige Prinzip der 
Energieumwandlung auf dem Weg über Ver- 
brennungswärme, Turbine oder Motor und 
den rotierenden Generator äußerst umständ- 
lich ausnimmt. So ist audi der vergleichsweise 
sehr hohe Wirkungsgrad erklärlich. Je nach 
Belastung werden von der im Wasserstoff 
steckenden chemischen Energie (Heizwert) bei 
der Direktumwandlung in elektrische Energie 
durch die Brennstoffzelle etwa 55 bis 80 Pro- 
zent wirklich genutzt, und dies bei einer Be- 
triebstemperatur von nur 60 bis 70 Grad Cel- 
sius, während zum Beispiel ein Dieselgenera- 
tor-Aggregat die Brenstoffenergie mit einem 
Wirkungsgrad von nur etwa 25 Prozent um- 
setzt. 

Weitere Annehmlichkeiten sind der Betrieb 
ohne Geräusch und ohne schädliche Abgase — 
„Traumzustand" der Motorisierung, sollte 
auch sie dereinst, und sei es nur teilweise, in 
den Genuß dieses Fortschrittes kommen —, 
dazu die Einfachheit der Apparatur, die kaum 
Wartung erfordert, nur in geringem Maße 
verschleißt und entsprechend lange hält. Es 
gibt heute bereits Brennstoffzellen von 100 
Watt bis zu mehreren Kilowatt Leistung. In 
Kelkheim kann man eine ganze Kollektion 
vorwiegend kleinerer Brennstoffzellenantriebe 
bewundern und sich sogar selb.st auf einem 
Dreirad-Transportkarren von der neuen An- 
triebskraft bewegen lassen, mit der dort auch 
ein Gabelstapler tonnenschwere Lasten hebt. 
Die Brennstoffzellen-Zukunft hat begonnen. 

Landwirtschaft neuen Verhältnissen 
anpassen 

Landmaschinen audi für den Kleinbetrieb 
und Garten 

Strom aus kalter Verbrennung 

Im Taunusstädtchen Kelkheim hat die Brennstoffzellen-Zukunft sdion begonnen 
Ein neuartiger Antrieb, leise, sauber 

Kelkheim (hs) — „Am Sonntagmorgen tra- 
ten Schwierigkeiten im Energiesystem der 
Kapsel auf. Die Flugkontrolle in Houston 
hatte anhand der Meßdaten, welche der die 
Erde umkreisende Satellit automatisch über- 
mittelte, festgestellt, daß eine der sechs Bat- 
terien von Brennstoffzellen, in denen Wasser- 
stoff mit Sauerstoff kalt zu Wasser .verbrannt' 
wird, wobei elektrische Energie entsteht, ein 
Abfallen der Stromstärke anzeigte, was auf 
einen Überdruck in der Sauerstoffkammer 
hindeutete . . ." 

So hieß es in den Beriditen über das jüngste 
Raumfahrtunternehmen amerikanischer Astro- 
nauten. Die kleine Panne war bekanntlidi 
nicht tragisch, denn für die Stromversorgung 
der Satellitenkapsel reichten die fünf anderen 
Brennstoffzellenbatterien aus. Astronauten 
und ihre Weltraumfahrzeuge sind Vorreiter 
der technischen Entwicklung, und was heute 
dort oben schon vielgeübte Praxis ist, wird 
möglicherweise morgen unsere erdgebundene 
Alltagstechnik revolutionieren. Zahlreiche 
Forschungsstellen in verschiedenen Ländern 
der Welt arbeiten an der „Brennstoffzelle". Im 
neuen Varta-Forschungszentrum, das außer- 
halb Frankfurts in dem kleinen Taunusstädt- 
chen Kelkheim entstanden ist, konzentrieren 
sich rund zweihundert Chemiker, Physiker, 
Ingenieure und Hilfskräfte auf die schwierige 
Aufgabe der direkten Umwandlung chemi- 
scher in elektrische Energie. 

Im Prinzip ist das, was bei diesem Vorgang 
geschieht, die Umkehr der seit Jahrzehnten 
vielfältig angewandten Elektrolyse, beispiels- 
weise von Wasser, das heißt dessen ..Zer- 
legung" in seine chemischen Komponenten 
Wasserstoff und Sauerstoff mit Hilfe elektri- 
scher Energie. Aber während hier die Elek- 
troden, an untersdiiedlidie Spannung gelegt, 
mit der von ihnen zugeführten elektrischen 
Energie die „Entbindung" der Wassermole- 
küle HiO bewirken, verbinden sidi in der 
Brennstoffzelle Wasserstoff- und Sauerstoff- 
atome zu Wassermolekülen — Wasser ist also 
der Rückstand des Prozesses —, und gleich- 
zeitig werden unter Mitwirkung einer als 

„Elektrolyt" dienenden Flüssigkeit wie Kali- 
lauge zwischen den Atomen des Gases und 
denen des Elektrodenmetalls Elektronen, die 
bekannten AtomhüUenbestandteile, ausge- 
tauscht und freigesetzt. Solange der diemische 
Prozeß im Gange ist, „strömen" audi die Elek- 
tronen. das heißt wird elektrische Energie ge- 
liefert. 

Doch so einfach das Prinzip oder die Theo- 
rie sich darstellt, so problematisch und manch- 
mal voller Tücken ist die technische Verwirk- 
lichung. Die Elektroden bestehen aus mehre- 
ren übereinander angeordneten Schichten po- 
röser Werkstoffe, zum Beispiel gesinterter 
Metalle. Wasserstoff ist nicht der einzige 
heute in Brennstoffzellen verwertbare Brenn- 
stoff, wenn auch der wichtigste. Daneben 
kann man Methanol. Glykol, Hydrazin und 
Ammoniak verwenden. Wahrscheinlich wer- 
den aber, wie Dr. rer. nat. Gerhard Lander 
vom Varta-Vorstand kürzlich vor Fadijourna- 
listen erläuterte, Zellen mit diesen Brennstof- 
fen nur in Sonderfällen zur Direktumwand- 
lung Verwendung finden. Vielmehr ist man 
nach der gegenwärtigen Entwicklungsrichtung 
bestrebt, flüssige Brennstoffe wie die erwähn- 
ten zunädist mittels besonderer Gasgenerato- 
ren in Wasserstoff umzusetzen und diesen 
dann normalen Wasserstoff-Brennstoffzellen 
zuzuführen. 

Die Funktion der Brennstoffzelle erfordert 
eine umfangreiche Technik rundherum. Dazu 
gehören Geräte zur Gasaufbereitung und 
-reinigung, Kühler und Anfalirvorwärmer, 
kleine, langlebige Pumpen und Gasgebläse so- 
wie vor allem elektronisdie Steuer- und 
Regelgeräte. Auch stellt die Fertigung Auf- 
gaben besonderer Art, zum Beispiel um die 
erforderliche Abdichtung und Kontaktierung 
zu erzielen oder um die elektrodiemisdi hoch- 
aktiven Elektroden zu konservieren. Die tedi- 
nisdie Durcharbeitung führt dann zu „Bau- 
steinen", die sich einfach narrensidier hand- 
haben lassen. 

Das Bestechende an der Brennstoffzelle ist 
die ..Direktheit" ihrer Stromerzeugung, der 

Wiesbaden (h?) — Die Entwicklung in der 
Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft zwingt 
die deutsche Landwirtsdiaft, sidi den neuen 
Verhältnissen immer mehr anzupassen. Auch 
der kleinbürgerlidie Betrieb muß dieser Ent- 
wicklung Rechnung tragen und durch geeig- 
nete Maßnahmen versudien, den künftigen 
Anforderungen gewachsen zu sein. Gerade weil 
in der Landwirtschaft viele Kleinbetriebe auf- 
gegeben werden, da sie wegen des zu geringen 
Ertrages und der fehlenden Arbeitskräfte 
nicht mehr bewirtschaftet werden können, 
kommt den Mechanisierungsmöglichkeiten 
eine zunehmende Bedeutung zu. 

5600 Feuerwehreinsätze im 
vergangenen Jahr 

Auch im Jahre 1966 haben sich die Ange- 
hörigen der Berufs- und freiwilligen Feuer- 
wehren in Hessen als unentbehrliche Helfer 
in der Not erwiesen. Dies betonte Innenmini- 
ster Heinrich Schneider in Wiesbaden. 

Er verwies darauf, daß Männer der Feuer- 
wehren im vergangenen Jahr in Hessen 5600 
mal bei Bränden. Katastrophen und anderen 
Unglücksfällen eingesetzt waren. Bei Ber- 
gungsaktionen wurden im letzten Jahr 321 
verletzte und 84 unverletzte Personen in 
Sicherheit gebracht. Geborgen wurden ferner 
104 Tote. Bei den Rettungs- und Hilfsmaßnah- 
men der Feuerwehren waren in 60 370 Stun- 
den mehr als 28 000 Berufs- und freiwillige 
Feuerwehrleute eingesetzt. 

Mit Oiivenöi hat es begonnen 
Heppenheim (hs) — Seit November letzten 

Jahres — fast unbemerkt von der Öffentlich- 
keit — bestehe für ein erstes Agrarerzeugnis 
ein gemeinsamer Agrarmarkt: das Olivenöl. 
Dies erklärte der CDU-Bundestagsabgeord- 
nete des Kreises Bergstraße, Dr. Carl Otto 
Lenz in einem Gespräch mit Landwirten. Die 
gemeinsamen Preise der übrigen Erzeugnisse 
sollten stufenweise nach nachfolgendem Plan 
wirksam werden: Blumenkohl, Tomaten Süß- 
orangen, Mandarinen, Zitronen, Tafeltrauben, 
Äpfel, Birnen und Pfirsiche im Januar 1967; 
Getreide. Schweinefleisch, Eier. Geflügel- 
fleisch. ölsaaten und ölhaltige Früchte ab 
1. Juli 1967; Reis ab 1. September 1967; Milch. 
Milcherzeugnisse und Rindfleisch ab 1. April 
1968; sonstige Obst- und Gemüsesorten sowie 
Zucker ab 1. Juli 1968. 

Volkswagen 

fahren und gewinnen. 

Beim großen 

VW-Fahrtest 

Machen Sie mit - 

fahren Sie mit. 

Bei Ihrem VW-Händler 

Wie Sie gewinnen. Was Sie gewinnen. 

Haben Sie einen gültigen Führerschein der Klasse II oder III? Dann kOnnen Sie 
bei dieser Verlosung mitmachen. Es spielt keine Rolle, ob Sie schon ein Auto haben 
oder nicht. Ob Sie einen Volkswagen fahren oder ein anderes Fabrikat. 
Sie brauchen nur bis zum 4.3.1967 bei uns eine Testfahrt mit einem neuen VW 
zu machen. 
Natürlich möchten wir gern wissen, was Sie von unseren Wagen halten. Darum 
bekommen Sie bei der Testfahii eine Beurteilungskarte, auf der Sie Ihre 
Meinung notieren. Die vollständig ausgefüllte Karte berechtigt Sie, an der Ver- 
losung teilzunehmen. (Sie können natürlich nur eine Karte abgeben.) 
Beurteilungskarten, die nicht vollständig ausgefüllt sind, nach dem 4.3.1967 ab- 
gegeben oder direkt ans Volkswagenwerk geschickt werden, können wir leider 
nicht berücksichtigen. 
Die Verlosung selbst Ist am 10.3.1967 in Wolfsburg. Sie wird von einem Notar 
beaufsichtigt Oer Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
Falls Ihr Los gewinnt, bekommen Sie einen neuen Volkswagen. Da das Volkswagen^ 
werk mittlerweile 12 verschiedene Grundmodelle baut und jedes zweimal verlost, 
icönnen Sie einen von 24 Volkswagen zwischen 4785 und 8945 Mark gewinnen. 
Bestellen oder kaufen Sie zwischen dem 11.2. und 4.3.1967 einen fabrikneuen 
Volkswagen und gewinnen Sie später einen, bekommen Sie, falls Sie es 
wünschen, statt dessen natürlich den Kaufpreis. 
Wenn Sie gewonnen haben und was Sie gewonnen haben, schreiben wir Ihnen 
am 13.3.1967. 

Mitarbeher der Volkswagenwerk AG und VW-Vertrlebsaraanisation mit ihren 
Familienangehörigen kQnnen an der Verlosung nicht teilnehmen. 

Das Wichtigste: 

ist urgesund! 

Das Besondere: 

schmeckt einzig 

Die wertvollen Fettrohstoffe von SB cntslam- 
mott zu 100% der Sonnenblume und sind an- 
nähernd zurHüUte in flUssigerForm enthalten. 
SBhatelnenboBondors hohen Anteil an leb ens- 
wlchtigon FettwlrUstoffon und ist von hohem 
Gesundheltswert 

Vitamingolialt pro ig; 
15.000 i.E. Vitamin A 1.000 I.E. Vitamin Da 
5.000 i.E. Provitamin A 150 mg Vitamin B 

Ständig nach neuesten 'wiBsensohaltllohen Er- 
kenntnissen kontrolUert. 

— r. 1. 
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Lohnsteuer-Jahreoausgleich [ 

Schenken Sie dem Klnanzaml kein (Jolil! 
vor dem D(iB 

Alle Jahre wieder ladet das DGB-Ort.skartoll 
Langen Arbeitnehmer und die zustündigen 
Herren des Finanzamis Langen zu einer ge- 
meinsamen Veranstaltung ein. Diesmal spra- 
chen in einer gut besuchton Versammlung der 
Vorsteher des Finanzamts, Oberregierungsrat 
Rudolf Strobel und Steueraberinspektor Hans 
Feik, Hauptsachbearbeiter der Lohnsteuer- 
steile. 

„Es kann im zunehmenden Maße festgestellt 
werden", erklärte Oberregierungsrat Strobel, 
„daß diejenige Gruppe der Steuerzahler, denen 
die Gesetzgebung am wenigsten Gestaltungs- 
möglichkeiten zur Steuerersparnis gibt, näm- 
lich die Arbeitnehmer, von Jahr zu Jahr die 
ihnen zu.stehenden Steuervergünstigungen er- 
freulicherweise mehr in An.spruch nimmt. 
Wenn man berücksichtigt, daß die Steuern der 
Arbeitnehmer nach wie vor an der Spitze aller 
Steuern stehen und somit den größten Anteil 
in die öffentlichen Kassen leisten, so ist auch 
unter diesem Gesichtspunkt eine großzügige 
und alle Gelegenheiten ausschöpfende Be- 
handlung dieser wichtigen und staatstragen- 
den Bevölkerung.sgruppe unbedingt notwendig. 
Hier die Gerechtigkeit weitestgehend zu er- 
reichen, sieht auch die Steuerverwaltung als 
eines ihrer vornehmsten Ziele an, .so daß ge- 
rade die Finanzämter interessiert sind, jede 
erdenkliche Aufklärung im allgemeinen und 
im Einzelfall zu gewährleisten. Bei solchen 
Aufklärungen wird darüber hinaus auch den 
Verwaltungsbelangen der Finanzämter Rech- 
nung getragen, die letzlich bei einer gut infor- 
mierten Gesellschaft von Arbeitnehmern bes- 
ser und schneller arbeiten können." 

Steueroberinspektor Feik erläuterte die Ge- 
setzesbestimmungen und Rechtsprechung der 
Lohnsteuer. Die Lohnsteuer-Paragraphen 
unterteilen die Ausgaben begriffsmäßig in drei 
große Gruppen: Werbungskosten, Sonderaus- 
gaben und außergewöhnliche Belastungen. 
Wer mit diesen Begriffen umgehen kann, 
weiß, wie man beim Finanzamt zu ansehn- 
lichen Erstattungsbeträgen kommt. 

Werbungskosten 
Wer zur Arbeits.stelle fährt, darf die Kosten 

für die Fahrkarte ansetzen. Für die Fahrt mit 
eigenem Kraftfahrzeug gelten die Kilometer- 
sätze. Was in den letzten Monaten über die 
Kilometersätze gesagt wurde, gilt nicht für 
den Lohnsteuer-Jahresau.sgleich 1966. Für die 
Fahrt zwischen Wohnung und Arbeitsstelle 
wird die Entfernung einfach gerechnet, nicht 
Hin- und Rückweg. Angefangene Kilometer 
werden aufgerundet. Die Pauschale beträgt je 
nach Größe des Kraftfahrzeugs 22—50 Pfen- 
nige. Die Kilometerpauschale gilt für jeden 
Arbeitstag. Sonn- und Feiertage, Urlauli und 
Krankheitstage, ebenso die freien Samstage 
müssen abgezogen werden. Auch die Repara- 
turrechnung über den Unfallschaden kann dem 
Finanzamt vorgelegt werden, wenn sich der 
Unfall auf der Fahrt zu oder von der Arbeits- 
stätte ereignete. Das Finanzamt wird keine 
Steuerermäßigung gewähren bei Vorliegen 
grober Fahrlässigkeit, wie Trunkenheit am 
Steuer, Mißachtung der Vorfahrt oder falsches 
Überholen. Aber es gibt noch mehr Werbungs- 
ko.sten; Gewerkschaftsbeiträge, Mehraufwen- 
dungen für doppelte Haushaltsführung und 
Familienheimfahrten, Berufskleidung und Aus- 
gaben für Werkzeuge und Fachbücher. Auch 
die anfallenden Auslagen bei der Stellensuche 
zahlen dazu. Wer mehr als zwölf Stunden aus 
beruflichen Gründen unterwegs ist, darf ein 
Zehrgeld von 2,50 DM pro Tag ansetzen. Die 
Zeit der Abwesenheit rechnet vom Verlassen 
der Wohnung bis zur Rückkehr. Kosten für 
Umzüge aus beruflichen Gründen gelten als 
Werbungskosten. Der Gesamtbetrag an Wer- 
bungskoslen muß mehr als 564,— DM be- 
tragen. Jeder Lohnsteuerzahler bekommt näm- 
lich automatisch einen Pauschbetrag von 

Experten des l inanziinits Langt'ii 
•Orlskartcll 
564 DM. Dieser Hcirag ist bereits in der Luhn- 
steuertabelle berüiksichigt. Nur der über- 
steigende Betrag führt zu einer Steuerermäßi- 
gung. 

Sonderausgaben 
Zu den Sonderau.sgaben zählen Schuld- 

zinsen, Versicherungsbeiträge, Bausparein- 
zahlungen, Kirchensteuer und Kirchgeld, 
Spenden. Schuldzinsen, die mit einet Ein- 
kunftsart nach dem Einkommensteuerrecht in 
Zusammenhang stehen, können hier nicht ab- 
gesetzt werden. Bei den Versicherungsljei- 
trägen kann auch die Haftpflichtversicherimg 
ohne Kasko zuzüglich Versicherungssteuer und 
Gebühren ange.setzt werden. Wird die Kilo- 
meterpauschale in Anspruch genommen, dann 
darf nur 'die Hälfte der Haftpflichtversiche- 
rung angesetzt werden. Kirchensteuer und 
Kirchgeld können in dem Jahr abgezogen 
werden, in dem die.se gezahlt worden sind. 
Erstattete Kirchensteuer muß entsprechend 
verrechnet werden. Bei Bauspareinzahiungen 
muß immer geprüft werden, was gün.stiger ist. 
Werden die.se Beträge unter Sonderausgaben 
beantragt, bekommt man keine Prämie. Die 
Wohnungsbauprämie i.st fast immer günstiger, 
wenn 1966 nicht mehr als 1600 DM für den 
Bausparvertrag eingezahlt worden sind. Genau 
wie bei den Werbungskosten bekommt jeder 
Lohnsteuerpflichtige einen Pauschbetrag von 
936 DM für Sonderausgaben. Arbeiten beide 
Ehegatten, beträgt der Pauschbetrag 1872 DM. 

Außergewöhnliche Belastungen 
Als außergewöhnliche Belastungen gelten 

Krankheitskosten, Diät, Körperbehinderung, 
Aussteuer für Tochter, Pakete und Päckchen 
in die Ostzone und Unterstützungsleistungen 

an Angehörige. Daliei sind zahlreiche Bestim- 
mungen und Pauschalen zu beachten, die 
Steuerol)ennspektor Feik ausführlich, ver- 
ständlich und gekonnt vortrug. 

Aber auch die mitverdienende Ehefrau kann 
zu eitler .Steucrersparnis führen. Das ist an- 
scheinend noch wenig bekannt. Es ergibt sich 
gerade bei geringfügiger Nebenbeschäftigung 
noch eine erstaunliche Steuerminderung beim 
Ehegatten, falls die jedermann zustehenden 
Sonderausgaben-Pauschalen nicht bereit.s 
durch entsprechend hohe Ausgaben überstiegen 
werden. Geht die Ehefrau ein Arbeitsverhält- 
nis ein, so wird Lohnsteuer erst erhoben, 
wenn der Jahresverdienst verschiedene Frei- 
tieträge übersteigt: 

Weihnachls-Freibetrag 
Arbeitnebmer-Freibetrag 
Werbungskosten-Pauschbetrag 
.Sonderausgaben-Pauschbetrag 

zusammen 

100 DM 
240 DM 
564 DM 
936 DM 

1840 DM 
Dabei wird unterstellt, daß der Ehemann 

eine Lohnsteuerkarte der Steuerklasse III be- 
sitzt. Der Jahresverdienst der Ehefrau bleibt 
also bis 1840 DM steuerfrei. Die Beschäftigung 
der Ehefrau muß im Rahmen eines echten 
Arbeitsverhältnisses erfolgen. Ein solches 
kann schon für wenige Tage begründet wer- 
den. Hat die Ehefrau bei.spiolswei.se 200 Mark 
im Jahr dazuverdient, so werden bei der Be- 
steuerung der Einkünfte des Mannes im Lohn- 
steuer-Jahresausgleich für Sonderausgaben 
pauschal zweimal 936 Mark, al.so 1872 Mark, 
abgesetzt. Dadurch erhält der Ehemann eiwa 
195 Mark Lohn- und Kirchensteuer zurück. 
Mit anderen Worten; Nur weil die Ehefrau 
200 Mark steuerfrei verdient hat, ermäßigt 
sich die Steuer beim Ehemann um etwa 
195 Mark. 

Für das DGB-Ortskartell Langen dankte 
das Vorstandsmitglied Ferdinand Mayer unter 
Beifall der Zuhörer den beiden Herren des 
Finanzamts Langen für ihre interessanten 
Vorträge. 

Weniger telefonieren 

Landratsamt zahlte 1966 rund 100 000 Mark 
Fernsprechgebühren 

Landrat Walter Schmitt appellierte an die 
Bediensteten der Kreisverwaltung, durch eine 
noch umsichtigere Arbeitsweise Verwaltungs- 
kosten sparen zu helfen. Eine nicht unerheb- 
liche Kostensenkung verspricht sich der Land- 
rat vor allem durch eine Reduzierung und 
FMnschränkung der dienstlich zu führenden 
Telefongespräche auf ein unbedingt notwen- 
diges und vertretbares Maß. Der Kreis habe 
allein im vergangenen Jahr rund 100 000 Mark 
Telefongebühron an die Bundespost bezahlen 
müssen. 

„Wir alle müssen dazu beitragen, daß in 
diesem Jahr angesichts unserer schwierigen 
Finanzlage die Kosten für Fernmeldegebüh- 
ren um fünfzig Prozent gesenkt werden kön- 
nen", sagte der Landrat. Er ist überzeugt, daß 
sich eine solche Einsparung ermöglichen läßt, 
wenn jeder wirklich nur in dringenden Fäl- 
len zum Telefon greift und sich so kurz wie 
nur möglich dabei faßt. Der Kreisverwaltung 
entstehen n»ch den Worten von Landrat 
Schmitt vor allem deshalb auch so hohe Fern- 
meldegebühren, weil die Mehrzahl der zu füh- 
renden Telefongespräche mit den einzelnen 
Behörden und Dien.ststellen im Kreisgebiet 
fast ausschließlich als Ferngespräche bewertet 
werden. Ge.spräche über die Kreisgrenzen hin- 
aus, mit Ausnahme der Landesbehörden in 
Dannstadt und Wiesbaden, bedürfen bei der 
Kreisverwaltung schon immer einer besonde- 
ren Genehmigung der zuständigen Dezernats- 
leiter. 

Eine weitere Einsparung an Verwaltungs- 
kosten, so berichtete Landrat Schmitt, erhoffe 
sich die Verwaltung durch die Erstellung eines 
Organisationsgutachtens, mit dem bereits ein 
auswärtiges Institut beauftragt worden sei. 

Renten werden in 5 Jahren um 42 Prozent steigen 
Beitragserhöhung auf 15 Prozent noch in diesem Jahr? / Uegierunu und Parlament 

vor scTiweren Entscheidungen 
Bonn (hs) — Im Butidesfinanzministerium 

wird jetzt die mittelfristige Finanzplanung zu- 
sammengestellt, die eine Vorausschau auf alle 
gewichtigen Ausgaben bis zum Jahre 1971 ge- 
ben .soll. Dabei spielen auch die Sozialaus- 
gaben eine große Rolle, unter ihnen die Zu- 
schüsse, die der Bund alljährlich den ge.setz- 
lichen Rentenversicherungen leistet, die in 
diesem Jahr an die neun Milliarden Mark aus- 
machen und sich in den kommenden Jahren 
um Milliarden erhöhen werden. Im Kabinett 
macht man sich bereits Gedanken darüber, wie 
man auch das Anwachsen der Zuschüsse an 
die Versicherungsträger ohne Härten für die 
acht Millionen Rentner bändigt. Bundeskanz- 
ler Kiesinger hat in seiner Regierungserklä- 
rung betont, daß an der Rentendynamik fest- 
gehalten werden solle. Andererseits muß die 
Rente an die effektiven Arbeitsentgelte aller 
Sozialversicherten bei sinkenden Lohnsteige- 
rungen angepaßt werden. 

Angespannte Finanzlage nicht ausschlaggebend 
Bei den Überlegungen spielt die angespannte 

Finanzlage des Bundes nicht einmal die aus- 
schlaggebende Rolle. Sorgen macht man sich 
vor allem über die künftige Entwicklung der 
Finanzen in der Rentenversicherung selbst. 
Im Augenblick verfügt sie noch über ein Ver- 
mögen von 27,6 Milliarden Mark, das ange- 
sammelt werden konnte, weil seit 1960 kräftige 
Lolinerhöhungen und wachsende Mitglieder- 
zahlen, unter anderem der Zuzug ausländi- 
scher Arbeitnehmer, das Beitragsaufkommen 
ansteigen ließen. Aber aus dem Vermögen 
kann man keine laufenden Ausgaben bestrei- 
ten, die 1966 allein in der Rentenversicherung 
der Arbeiter und Angestellten die Höhe von 
31 Milliarden Mark erreichten. 

Davon wurden für Altersrenten 19,1 r.Iil- 
liarden Mark gezahlt. Der Rest von rund 12.2 
Milliarden entfiel auf die Renten für Krieger- 
witwen und Kriegsbeschädigte auf die An- 
rechnung von Weiirdienst. Kriegsdienst und 
Kriegsgefangenschaftszeiten und auf die Ren- 
ten bei Frühinvalidität. 

Da der Altersaufbau der Bevölkerung in 
den nächsten Jahren für die Versicherungs- 
träger immer ungünstiger wird, läßt sich eine 
Anhebung der Beiträge nicht vermeiden. Der 
Sozialbeirat hat schon früher vorgeschlagen, 
(Jje Beiträge von 1987 ab auf 15 Prozent zu er- 
höhen. Die Bundesregierung erwägt, diese Er- 
höhung erst von 1968 an vorzunehmen. In 
den letzten Jahren sind die Renten bei einem 
gleichlDleibenden Beitragssatz von 14 Prozent 
(je zur Hälfte Arbeitgeber und -nehmer) acht- 
mal angepaßt worden. In dieser Zeit sind die 
Renton verdoppelt worden, für männliche 
Versicherte liegt die durchschnittliche Alters- 
re.ite nach 40 Versicherungsjahren bei monat- 
lich 540 Mark, wie der Versicherungsmathe- 
matiker Dr. Heubeck auf dem Wirtschaftstag 
der CDU/CSU ausführte. Nach der gleichen 
Quelle wurde jedoch das Ziel nicht erreicht: 
Statt einer Rente von 60 Prozent kamen nur 
44 Prozent zustande. Dieses Ergebnis ist der 
sogenannten Rentenformei zu verdanken, die 
als allgemeine Bemessungsgrundlage einen 
dreijährigen Durchschnitt der effektiven Ar- 
beitsentgelte der Soziaiversichertene hat und 
die Rentenanpassung nachhinken läßt. 

Nach dem Konjunkturplan der Bundesre- 
gierung sollen die Lohnsteigerungen nicht 
mehr als vier Prozent betragen. Nach der Ren- 
tenformel müssen abor bis 1969 die Ruhegel- 
der noch jährlich um rund acht Prozent 

wachsen, das heißt sie nehmen die Kassen der 
Versichorungsträgor stärker in Anspruch, als 
dio.se aus Beiträgen gespeist werden. 

Umstellung auf Nettogrundlage 
Dr. Heubeck hat ausgerechnet, daß in den 

nächsten fünf Jahren die Nettoeinkommen der 
Arbeitnehmer um 14 Prozent steigen, die Ren- 
ten dagegen um 42 Prozent. In dieser Z.'it 
würde die Durchschnittsrente von Männern 
und Frauen von 364 auf 517 Mark, bei „Spit- 
zenreitern" von 840 auf 1192 Mark Rente 
steigen. Heubeck schlägt vor, die Bemessungs- 
grundlage von ihrer Bindung an die Brutto- 
entgelte auf die Nettoentgelte umzustellen 
und die Rentenanpassung auf die Einkom- 
monsveränderung des letzten Jahres zu be- 
ziehen. statt, wie bisher, vier Jahre nachzu- 
hinken.   

Strukturverbesserung in der 
Landwirtsdiaft 

Auf einer Bauerntagung in Gießen, die 
insbesondere für das heimatvertriebene Land- 
volk bestimmt war, sprach Ministerialrat Dr. 
Metzler vom Hessischen Landwirtschafts- 
ministerium sich anerkennend über die Pro- 
duktion-sleistungen der hessischen Landwirt- 
schaft aus. Bisher seien 27 000 Kilometer 
Feldwege neu angelegt und 6 300 Kilometer 
verbessert worden. Die Bodenproduktion sei 
um 132 Prozent seit 20 Jahren gestiegen. Das 
sei eine Leistung sondergleichen. Die hessische 
I.andesregierung tue alles, um die Investitio- 
nen auf dem Lande aufrecht zu erhalten. Auch 
Investitionen für das ländliche Gewerbe 
seien bedeutungsvoll. Die Lage in der Land- 
wirtschaft könne durchaus gehalten werden 
mit Hilfe des Landes. Voraussetzung sei die 
Mithilfe des Bundes. 

die echte Sonnenblumen-Margarine 
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Die anierikdiiische Frau und ihr Platz In der modernen Gesellschaft - Rund 25 Millionen gehen einer Arbeit nadi 
Seit der Jahrhundertwende hat ich das 

Leben in den Vereinigten Staaten in "ieler 
Hinsicht gewandelt. Kein Wandel aber hat 
ftinen so nachhaltigen Einlluß auf das Leben 
der amerikanischen Frau ausgeübt wie jener, 
der sich auf gesellschaftspolitischem jnd wirt- 
sdiaftlidiem Gebiet vollzogen hat. Mit den 
höheren Bildungschancen stiegen die Ansprü- 
Äe, die die Frau an eine immer mehr städ- 
tisch ausgeriditete Gesellschaft und eine stän- 
dig wachsende Wirtsdiaft stellte. Gleichzeitig 
mit der Anhebung des Bildungsniveaus er- 
höhten sich auch die beruflichen Möglichkeilin 
für Frauen. 

Zwei Ilauptfaktoren haben die Anerken- 
nung der Frauenarbeit besonders gefördert: 
einmal der erhöhte Arbeitskräftebedarf wah- 
rend des Krieges, der den Frauen die grolle 
Chance einräumte, zu zeigen, was sie in einem 
Beruf zu leisten vermochten; zum mdercn 
die lebensverlängernden Errungenschaften 
der modernen Medizin, die die Frauen weit- 
gehend von den Risiken der Mutterschaft be- 
freiten, ihre Lebenserwartung erheblich er- 
längerten — die Statistik spricht von einer um 
30 bis 40 Jahre längeren Lebenserwartung — 
gewonnene Jahre, die sie für eine Berufs- 
karriere verwenden können, wenn die Kinder 
erwachsen sind und das Haus verlassen .aben. 
In gewisser Hinsicht trägt dazu auch ier an- 
haltende Trend zur Kleinfamilie bei, durch 
die die Anzahl der Jahre, in denen die Frauen 
mit Kindergebären und -aufziehen ans Haus 
gebunden sind, wesentlich herabgesetzt wird. 

Darüber hinaus brachte die amerikanische 
Industrie eine Fülle zeitsparender Geräte auf 

Difsi-n Hakelpullover mit passender Mütze im 
Astrnnautenlook kann man an einem Wochen- 
ende anferligen. Gebraucht werden insgesamt 
1000 g dicke Wolle, gearbeitet wurde mit 6 

mm starken Nadeln. 

den Markt, die den Frauen die Hausarbeit 
um ein Vielfadjes erleichtern, wenn es auch 
noch keine Maschine gibt, die die Frau im 
Haus ersetzen kann. Sie schenkte ihr aber 
immerhin die Möglichkeit, die gewonnene Zelt 
und unverbraudite Energie volkswirtsdiaft- 
lich sinnvoll zu nutzen. 

Von den zur Zeit 25,3 Millionen berufs- 
tätigen Frauen in den USA sind mehr als 
die Hälfte, nämlich 14,4 Millionen, verheiratet. 
Die Selbstverständlichkeit, mit der diese 
Frauen Haushalt und Beruf meistern, ist be- 
eindruckend. Und eine gesunde, alleinstehende 
Frau nndet es ganz in Ordnung, einem Beruf 
nachzugehen. Auch kein Mädchen, das gerade 
aus der Schule gekommen ist, findet etwas 
daran, allein in eine fremde Stadt idcr ins 
Ausland zu gehen, um dort eine intere.ssante 
Stellung anzunehmen. Je gebildeter die Frau 
ist, desto wahrscheinlicher übt sie auch einen 
Bei-uf aus — und tatsächlich ist mehr ils die 
Hälfte der Frauen mit Collegcbildung berufs- 
tätig. . 

Der Hauptgrund, wenn auch kemeswegs 
der einzige Grund, warum Frauen, abgesehen 
von wirtschaftlicher Notwendigkeit, einem 
Beruf nachgehen, ist, daß sie selbst der An- 
sicht sind, auf diese Weise den Interessen 
ihrer Familie am besten zu dienen. Die grund- 
legend veränderten Umstände machen es ihnen 
leicht, die doppelte Verantwortung für Beruf 
und Haushalt auf sich zu nehmen, sei es, weil 
sie dazu beitr&gen wollen, den Kindern den 
Besuch einer Universität zu ermöglichen 
oder zu erleichtern, ein neues Haus anzu- 
schaffen, oder ganz einfach einen Extragro- 
schen für das Alter oder dit- Reisekasse bei- 
seite zu legen. Man darf nicht vergessen, dies 
alles geschieht in einem Lande, in dem 
Vorstellung vorherrscht, daß die gegenwärtige 
Situation immer noch verbessert werden kann. 
Um Mißverständnisse zu vermeiden, muß ]e- 

„Treffpunktbuch" statt Schwatz 
Die Besitzer von Selbstbedienungsläden in 

Dänemark haben vor einiger Zeit an den ein- 
zelnen Warenregalen Abreißblocks ange- 
bracht. Es handelt sich um Zettel mit einer 
Klebefläche. Wenn Kundinnen und Kunden 
an einer Ware etwas zu beanstanden haben, so 
brauchen sie ihren Tadel nur auf einen Zettel 
zu schreiben und diesen an das Regal mit der 
betreffenden Ware zu kleben. 

Ein Selbstbedienungsladen in Kopenhagen 
Ist nun noch einen Schritt weiter gegangen. 
Er ließ es nicht bei den Beanstandungszetteln 
bewenden, sondern legte auch ein „Treffpunkt- 
buch" an. In diesem Buch können sich die 
Kunden gegenseitig Mitteilungen zukommen 
lassen. Wenn Frau A. der Frau B. irgendeine 
Nachricht geben will, so braucht sie nur eine 

..entaprectiende Eintragung im . „Xreffpunkt- 
- buch" machen. ' 

Durdi das Aufkommen der Selbstbedie- 
nungsläden ist die Unterhaltung und das Sich- 
näherkommen der Kunden untereinander, wie 
es früher in dem „kleinen Laden an der Ecke" 
üblich war, aus der Mode gekommen. Das 
„Trefipunktbuch" versucht, hier einen kleinen 
Ausgleich zu schaffen! 

Weiße Ferien mit bunter Wolle 
Weißer Urlaub in Siclit! Die Koffer warten 

nur noch darauf, daß ihnen der riclitige Inhalt 
einverleibt wird. Wichtig ist, daß genügend 
dicke wollene Maschen eingepackt werden. 
Denn die Devise heißt vor allem: Bestrickend 
von Kopf bis Fuß. 

Kein Sport ist so modehetont wie der Win- 
tersport. An ihm entzünden sich sowohl auf 
der Piste als audi „apres" modische Ideen. 
Tagsüber sollen die Maschen dic^ und zünf- 
tig, am Abend und bei Geselligkeiten dürfen 
sie ruhig etwas extravagant sein. Darm sind 
kleine Pullis und Häkelblusen mit Glitzer- 
effekt oder Perlenstickerei ein reizvoller 
Blickfang. 

doch hinzugesetzt werden, daß unter den be- 
rufstätigen Müttern verhältnismäßig wenige 
sind, die noch Kinder im vorschulpflichtigen 
Alter oder gar Säuglinge zu betreuen haben. 

Eine ganze Reihe von Frauen bringt es 
trotz Beruf und Haushalt nodi fertig, Zeit für 

Die Hausfrau lernt nie aus 
Eiweiß mit Pndcrzncker und Vanille sehr steif ge- 

schlagen, zu einem hübschen Ornament auf einen 
Obstkuchen gespritzt und überbacken, gibt dem 
Gebück die festliche Vollendung. 

Gelatine-Speisen werden erst dann mit Ei- 
schnee unterzogen, wenn die Masse zu gelie^n 
beginnt. In zu flüssigem Zustand setzt s (h die 
Gelatine ab, in zu steifem Zustand läßt sidi der 
Eischnee nicht mehr gleichmäßig unterziehen. 

eine der in den USA zahlreichen privaten 
Hilfsorganisationen oder Bürgervereinigungen 
zu erübrigen. Der größte Teil dieser Ovg,a- 
nisations- und Ausschußarbeiten wird jedoch 
von jenen nicht minder rührigen Frauen er- 
ledigt, die sich nur ehrenamtlich betätigen, 
aber trotzdem sind diese Tätigkeiten weit 
mehr als nur ein Zeitvertreib. Mildred K. Marcy 

Das klassische I'artykleid der Saison: unter 
dem glitzernden Stehbündchen wurde die 
Weite des Kleidchens unmerklich eingefangen. 
Das schlichte Hemdkleid wirkt durch den fun- 

kelnden Besatz. 

Richtiges Heizen hilft Brennstoff sparen 

Wer es nicht geschafft hat, kann das ange- 
fangene Stück noch mit in den Koffer packen. 
Die neuen dicken Wollqualitäten verlangen 
schließlich keinen so großen Arbeitsaufwand, 
daß nicht auch noch am Urlaubsort das ge- 
plante Wintermodell fertig werden könnte. 
Und klappernde Nadeln hindern selbst bei 
einem Sormenbad auf der Terrasse oder an 
einem gemütlichen Hüttenabend nicht daran, 
an einer netten Unterhaltung teilzunehmen. 

Der Winter ist nicht nur wegen des Weih- 
nachtsfestes eine recht kostspielige Jahres- 
zeit. Ein anderes, oft recht hoch zu Buche 
schlagendes Kapitel ist das Heizen, vor allem 
wenn man die wichtigsten Grundregeln außer 
acht läßt. 

Fehler kosten Geld, und man kann viel 
Kohle nutzlos durch den Kamin jagen. Das 
beginnt schon beim Anheizen. Zuviel Kohle 
gleich zu Beginn aufzulegen, ist verkehrt, denn 
sie kann sidi dann nur schwer entzünden und 
schwelt lange nur vor sich hin, ehe sie wirklich 
brennt und Wärme abgibt. Zwei Schaufeln 
voll, die locker auf die aus trockenem He)lz 
gespaltenen Späne geschüttet werden, genü- 
gen für den Anfang, Erst auf die Glut wirft 
man dann noch eine weitere Schaufel Kohle, 
läßt abermas durchbrennen und schließt dann 
erst die Anheizklappe. 

Später, beim Nachlegen, kann man wieder- 
um Kohle sparen, wenn man damit wartet, 
bis der vorher aufgelegte Brennstoff richtig 
durchgebrannt ist, und wenn man die Kohlen 
gleichmäßig auf die Glut verteilt. Bei Verweti- 
dung backender Kohle empfiehlt es sich, die 
Glut eine Viertelstunde nach dem Auflegen 
mit dem Schürhaken zu zerstochern. Belm 
entaschen soll man nur solange Stochern oder 
Rütteln, bis der Ascheraum hell wird. Tut man 
es länger, fällt zuviel nutzbarer Brennstoff 
durch den Rost. 

Mit der Beachtung dieser Regeln sind die 
Möglichkeiten zur Senkung der Heizungs- 
kosten noch nicht erschöpft. Man sollte sich 
darüber hinaus auch noch mit seinem Ofen be- 
schäftigen und die dem Schornsteinzug erit- 
sprechende Stellung des Luftschiebers ermit- 
teln. Ferner empfiehlt es sich, Heizgaszüge und 
Öfenrohre von Zeit zu Zeit zu reinigen. "Wenn 
man diese Schmutzarbeit scheut, kann man die 
Ablagerungen von Flugasche und Ruß gegen 
eine geringe Gebühr in wenigen Minuten 
staubfrei durch Reinigungsdienste beseitigen 
lassen, die mit Spezialgeräten arbeiten und 
auch kostenlos Ratschläge in allen Fragen der 
Wärme- und Warmwasserversorgung geben. 

Manchmal kann die Befolgung des Rat- 
schlages auf den ersten Blick recht kostspielig 
erscheinen. Dann nämlich, wenn festgestellt 
wird, daß ein Ofen so veraltet und fehlerhaft 
ist, daß man mit ihm auch unter sorgfältiger 
Beachtung aller Regeln nicht mehr rationell 

heizen kann. Da gibt es dann nur den Rat zw 
Anschaffung eines neuen Ofens, der natürlich 
einen unvorhergesehenen Posten im Haus- 
haltsetat bedeutet. 

Trotzdem sollte man ihn befolgen, denn 
das neue Heizgerät macht sich durch Brenn- 
stoffersparnis in kurzer Zeit bezahlt, da es 
eine bessere Ausnutzung des Heizwertes der 
Kohle garantiert. In erster Linie ist dies bei 
den sich immer mehr durchsetzenden Dauer- 
brandöfen der Fall, denn das Durchheizen hat 
sich als die rentabelste Methode erwiesen. 
Diese Feststellung der Experten wird auch 
dem Laien einleuchten, wenn er sidi verge- 
genwärtigt, daß das Anheizen und Erwarmen 
eines abgekühlten Raumes mehr Brennstoff 
erfordert als die Erhaltung einer gleichmaßi- 
gen Temperatur, die sich lieule auch bei 
Kohleöfen automatisch regeln läßt. 

Zum Katerfrühstück 

herzlichst eingeladen 
Schweinskopfsülze mit Zwiebeln 

1 Dose Schweinskopfsülze, 1 Zwiebel, Essig. 
Den Inhalt der Dose Schweinskopfsülze in 

Scheiben sdineiden und auf eine Platte legen. 
Eine Zwiebel in gleldimäßige Würfel schnei- 
den und mit einigen Tropfen Essig auf der 
Sülze anrichten. Beigabe; Bratkartoffeln, Sel- 
leriesalat, Mixed Pickles, Schwarzbrot, But- 
ter. Vielleicht steht auch noch eine Dose Bier 
im Küh!.<!chrank. 

Heringshäppchen 
1 Kastenweißbrot, 1 Dose Matjesröllchen 

oder Matjesfllet, Tomaten. Gurken und Zwie- 
beln. , ., 

Kastenweißbrot in Scheiben schneiden, mit 
Butter bestreichen und vierteln. Matjesröllchen 
oder Matjesfllet in gleichmäßige Stüdce schnei- 
den und mit Tomatenschelben, Gurkenscheiben 
und Zwiebelringen auf die Weißbrotstückchen 
aufeinanderschichten. Die Häppchen mit einem 
Holzstäbchen feststecken und anrichten. 

Rollmöpschcn mit Sauerkraut 
500 g Sardinen, 300 g Sauerkraut, 50 g Senf, 

Feingewürz. 
Von den Sardinen die Schwanzflossen entfer- 

nen, von der Bauchseite aufsdineiden und aus- 
einanderklappen. Mit Senf bestreichen und mit 
Feingewürz bestreuen. Sauerkraut gleichmäßig 
darauf verteilen, aufrollen und mit Hölzchen 
befestigen. 

- ^aUieis 

Diese gemütlichen, praktischen Hüllen sind 
oft taillenkurz, aber auch Hüftlänge und eine 
Länge, die gerade den halben Oberschenkel 
bedeckt, ist aktuell. Solche Jacken Iiabetv Pa- 
tetotcharakter, denn der Paletot hat sich mit 
der Mode der kniefreien Röcke und Miniklei- 
der zu einer langen Jacke gemausert. All diese 
Jacken müssen nun keineswegs nur ein Eigen- 
leben führen. Sie dürfen ruhig einen passen- 
den Rock oder eine schicke lange Hose beglei- 
ten — der springende Punkt ist lediglich ihre 
Kombinationsfähigkeit! Man muß sie ebenso- 
gut auch mit ganz anderen Kleidungsstücken 
tragen können. Kurz: sie spielen ein bißclien 
Mimikri und fügen sich überall ein. Aus Ame- 
rika kam die Freude an den „Separates" — 
das sind einzelne Teile, die untereinander be- 
liebig oft in beliebig vielen Variationen zu- 
sammengestellt werden dürfen. Könnerinnen 
jonglieren geschickt mit solchen Separates 
und erzielen damit immer wieder neite Ueber- 
raschungseffekte. 

Modell-Besdireibung: 
1. Einfarbiger und karierter Wollstoff kom- 

biniert ergeben eine lose Jacke, die sich zu 
einfarbigen und karierten Röcken, Kleidern 
oder Hosen tragen läßt und stets Ensemble- 
charakter hat. 

2. Dezent karierter Tweed für eine Jacke 
mit dem Vorderteil angeschnittenen Riicken- 
gurt knapp unter der Brust. Auch diese Jacke 
läßt sich tombinieren. 

3. Dem Vorderteil des Paletots ist eine „pel- 
zige" Bahn aicfgenäht. Dazu die passende 
Mütze. 

4. Military-Stil zeigt die lange Jacke aus 
Tuch oder Kamelhaar mit dem tiefen Gürtel, 
der vorn mit einer geknöpften Patte schließt. 
Achselklappen, Steppkanten, eingeschnittene 
Taschen. Im kragenlosen Ausschnitt steht man 
Kleid, Bluse oder Pullover. 

Eine Frau lebt nicht mit Kostüm und Man- 
tel allein. Gelegentlich braucht sie auch eine 
nette Hülle, die anspruchslos ist, zu allen 

Form von Trachtenjoppen, die heute auch in 
nördlicheren Gegenden getragen werden, 
außerdem die Jacken und Paletots aus Ka- 

melhaarflausch, prob gewebte Tujeecijocfcen 
und allerlei Kombinotionen iioiv Pelz-Stoff 
oder Pelz-Leder. Die Stridcjadcen bilden 
eigentlich schon wieder eine Gruppe für sich. 

Die Krönung der Wintersportgarderobe ist 
der flotte Skipullover. Er ist ein idealer 
„Tummelplatz" für gewagte Muster und Farb- 
kombinationen. Beliebt sind die klassische 
Geometrie, originelle Norwegermuster, Strei- 
fen und Bordüren. Wie er gestricäct wird, 
jleibt jeder Maschenkünstlerin, ihrer Finger- 
fertigkeit und ihrer Phantasie überlassen. An- 
regungen geben Stricäcanleitungen, die jedes 
gute Handarbeitsgeschäft in Hülle und Fülle 
anbietet, und auch in Frauenzeitsdiriften sind 
attraktive Modelle zum Nacharbeiten zu fin- 
den. Es dürfte also nicht schwer sein, jedem 
Geschmack gerecht zu werden. Und selbst 
Männer sind modemutiger geworden. Sie sind 
in Sachen Skigarderobe zu auffälligen Mustern 
und Farbkombinationen bereit. 

Natürlich soll auch alles, was „drunter" ge- 
tragen wird, aus wollenen Maschen sein. Vor 
allem die Strümpfe sind sehr wichtig, denn 
mit kalten Füßen macht die schönste Abfahrt 
keinen Spaß. Deshalb sollten in Sldschuhen 
prinzipiell handgestrickte Socken, die locker 
die Füße umschließen, getragen werden. 

Kopfmassage versdiönt das Haar 
Bei rasch fettendem Haar haben sich Kopl 

massagen mit alkoholhaltigem Haarwasser be- 
währt Dazu wird das Haar durch möglidist 
viele parallel verlaufende Scheitel aufgeteilt, 
welche mit der Flüssigkeit benetzt werden. 
Das Haar selbst anzufeuchten ist sinnlos. Nun 
die Finger gespreizt aufsetzen und leicht krei- 
sf ■ howpgen. 

möglichen Kleidern. Röcken und Hosen paßl 
und doch eine Art von angezogener Salopp- 
heit repräsentiert. In diese Kategorie gehören 
die beliebten Lederjacken, die gemilderte 
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„Huiiir .Phantastischf^ 
weiß!" k 'f 

„Was haben Sie 
denn da eingekauft?' 

„Was ganz 
Neues — BEleäasa. 

I „Sehen Sie, 
Idas ist das Neue 
I an Radionl" 

.Aaah!' 

Waschen Sie mit der Kraft der Weißen Welle! 

Radion 

1 Radion-Waschkraft 
löst unerbittlich 

jedes Schmutzteiichen 
aus der Tiefe 
des Gewebes 

Neues WeiB durchflutet Ihre Wäsche! 

Das ist der große Erfolg der Sunlicht-Forschung: Radion wirl<t dreifach. 
Diese Dreifachwirl<ung schenl<t Ihrer Wäsche ein neues Weiß, ob Sie in der Wasch- 
maschine oder im Kessel waschen. Wenn Sie wissen wollen, wie weiß Wäsche 
werden kann, dann waschen Sie ab heute mit dem neuen Radion. Waschen Sie 
jetzt mit drei Vorzügen - sie sind das Geheimnis der Weißen Welle: 

wirkt 

2 Radion-Schmutzbinder 
umklammern den «- 

gelösten Schmutz, 
halten ihn in der Lauge- 
weg von der Wäsche 

WEISSE WELLE BEI 
WEISSBACH & CO. 

— Rad Ion! 
Da steckt 

i die Kralt der 
Weißen Welle 

drlnl" 

3 Radion-Weißkraft 
durchflutet die 

nun absolut saubere 
Wäsche mit 
einem neuen Weiß 
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Laufsteg frei für ganz feine Hunde 

Was „Herrdien" begehrt, muß Hunddien tragen / Die Mode hat einen neuen Markt erobert 
.Gestatten Sie, meine Damen und Herren, 

daß ich mich vorstelle: Hasso von der Garten- 
hecke. Ich bin ein ganz feiner Hund mit lült- 
kenlosem Stammbaum. Ich habe die außer- 
ordentliche Ehre, Sie als Ansager durch un- 
sere Modenschau: .Der elegante Hund von 
heute und morgen' zu begleiten. Die Wirt- 
schaftsgruppen HOB und HUB (Hunde-Ober- 
Bekleidung und Hunde-Unter-Bekleidung) 

seinen angemessenen Preis. Nidit umsonst, so 
möchte ich betonen, können sich die findig- 
sten Hirne der Haute Couture für Hunde mit 
dem guten Aussehen unserer bellenden Lieb- 
linge befassen. Zauberhafte Modelle wurden 
entworfen. Sie können und wollen doch nicht 
Ihren treuesten Freund und Gefährten nackt 
umherlaufen lassen! Ich gebe jetzt den Lauf- 
steg frei fü<' unsere charmanten Starmanne- 
quins — und bitte um Ihre Aufmerksamkeit 
für den Demier cri des feinen Hundes." 

So oder ähnlich könnte die Durchführung 
einer Hunde-Modenschau ablaufen, doch — 
einmal Scherz beiseite. Zwischen Mensch und 
Hund herrscht oft ein besseres Verhältnis, als 
zwischen den Menschen, von denen viele nur 
an sich selbst denken. Für so einen Vierbei- 
ner gibt es. wenn er sein Zuhause gefunden 
hat, nichts anderes mehr auf der Welt als sein 
Herrchen oder Frauchen oder beide. Sie sind 
sein ein und alles in seinem Hundeleben. Er 

würde nie auf und davon gehen, wenn man 
ihn nidit gerade loswerden will und ihn ver- 
stößt. Diese übergroße Anhänglidikeit der 
Hunde ist es audi, die ein Frauenherz rührt. 
Für diese selbstlose Liebe verwöhnt man 
dankbar das haarige Kleinod nach Stridi und 
Faden: Es bekommt seine liebsten Leckerbis- 
sen, es darf mit im Bett schlafen — auch wenn 
der Hausarzt dagegen Ist —, auf jedem Ses- 
sel und Sofa sitzen und darf überhaupt fast 
alles tun, was ihm gerade verlockend er- 
scheint. Ein paar feuchte, bettelnde Hunde- 
augen lassen das Herz von Herrchen und 
Frauchen schmelzen, wenn es darum geht, 
ihrem Liebling etwas Gutes zu tun. 

So ist es kein Wunder, wenn man vom 
Simili-Halsband über Schlafanzug und Leder- 
schuhe bis zur zartdurchsichtigen Regenhaut 
alles kaufen kann, was vielleicht weniger ein 
Hundeherz begehrt, als das Herz eines Hun- 
deliebhabers höher schlagen läßt. 

UNSERHAUSARZT BERÄfSIE 

Schlankheitskur und Willenskraft 
Nicht nur aus Gründen der Schönheit und des Wohlbefin- 

dens täte es manchem Zeitgenossen gut, einige Kilo seines 
(oder ihres) Körpergewichtes zu verlieren, auch die Lebens- 
erwartung würde steigen. Wenn man sagt, daß bei uns mehr 
Leute an zu vielem und zu gutem Essen sterben als an Hun- 
ger, so steckt dorin sidier ein wahrer Kern. Deshalb suchen 
auch eine ganze Menge Patienten den Arzt auf, um ein „Mit- 
tel für die schlanke Linie" zu bekommen. 

Angemessen bekleidet, warten Bix und Bax 
auf das Bad am Freitagabend. Das Bewußt- 
sein, gut auszuselien und vorteilhaft gewandet 
XU sein, iSBt die beiden Freundinnen sogar die 
Wasserscheu vergessen. Foto: Ibiphot 

wollen den diversen unaufgeklärten Herrchen 
und Frauciien endlich einmal zeigen, was zu 
einem richtigen Hundeleben alles gehört, das 
30 oft von ihnen höchst mißverstanden zitiert 
wird. Der aristokratische Hund geht in diesem 
Jahr nicht mehr in Fell. Das ist nicht up to 
date. Der rücksichtsvolle Herr und die gute 
Herrin werden sich das zu Herzen nehmen 
müssen, um ihrem Liebling gesellschaftliclie 
Aechtung zu ersparen. Meine Herrchen, die 
Sie über den Geldbeutel verfügen, denken Sie 
immer daran: was Ihrer Frau Gemahlin recht 
und teuer ist, sei auch Ihrem vierbeinigen 
Hausgenossen billig — doch nicht allzusehr, 
wenn ich bitten darf. Denn wirklicher Chic hat 

Das ist aber nicht so einjoch, wie es manch- 
mal dargestellt wird. Ein unschädliches Mit- 
tel, durch dessen Einnahme mon ohne Aende- 
rung der Eß- und Lebensgewohnheiten — wo- 
möglich noch in kurzer Zeit — seinen uner- 
wünschten Speck beseitigen könnte, ffibt es 
nicht. Die Appetitzügler sind nidit ganz un- 
gefährlich, well sie den Kreislauf beeinflus- 
sen, Hormone und ähnliche, die Selbststeue- 
rung des Körpers beeinflussende Mittel be- 
dürfen ständiger, sachkundiger Ueberwa- 
chung. Sie dürfen nur angewendet werden, 
wenn es sicher ist, daß eine Störung der Hor- 
mondrüsen die Fettsucht hervorgerufen hat. 

Die meisten Uebergewichtigen sind aber so 
schwer, nicht weil sie drüsenkrank sind, son- 
dern weil sie im Vergleich zu ihrem Kalorien- 
uerbrouch einfach zuviel essen. Jeder einzelne 
Dicke behauptet zwar das Gegenteil, Aerzte 
luissen es trotzdem besser. 

Wer abnehmen will, muß sich darüber klar 
sein, daß er für viele Monate seine Lebens- 

gewohnheiten ändern muß. Die Nahrungszu- 
fuhr muß gedrosselt werden, vor allem das 
Fett muß aus der Nahrung uiegbleiben. Die 
Nahrungsmenge braucht nicht unbedingt ge- 
drosselt zu werden, aber die Qualität. Hoch- 
wertige Stoffe — Schokolade, Zucker, Mehl- 
speisen, Kuchen usw. — müssen durch fcalo- 
rienarme Füllstoffe — Früchte, Salate usw. — 
ersetzt werden. Daneben muß der Verbrauch 
an Kalorien gesteigert werden. Ein minde- 
stens einstündiger Spaziergang täglich, noch 
besser ein langes kühles Schwimmbad mög- 
lichst oft, sind dozu ausgezeichnete Mittel. Der 
Wärmeentzug durch das kalte Wasser wirkt 
fettvermindernd! 

Die tägliche Gymnastik ist zu empfehlen, 
besonders die, die darin besteht, energisch mit 
dem Kopf zu schütteln, wenn bei Tisch die 
Schüsseln herumgereicht werden. Mit uienig 
Essen auszukommen, läßt sich lernen, auch 
wenn*s anfangs schwer fällt. Dr. med. S. 

Die Kurzgesdiichte: 

Immer diese Enttäuschungen 
Zu einem berühmten amerikanischen Schei- 

dungsanwalt kam Mrs. Miller und machte 
einen sehr niedergeschlagenen Eindruc:k. 

Der Anwalt lebte von niedergeschlagenen 
Klientinnen. 

„Nun", fragte er, „was haben wir auf dem 
Herzen?" 

Mrs. Miller hatte Schwerwiegendes auf dem 
Herzen. , , 

„Edward ist ein Trinker!" sagte sie bitter. 
„Ihr Gatte...?" 
„Ja, natürlich. Ein halbes Jahr sind wir ver- 

heiratet. Mein Gott, wer hätte das gedacht!" 
„Und jetzt... ?" forschte der Anwalt. 
..Jetzt", sagte Mrs. Miller fest, „habe ich es 

satt und werde mich scheiden lassen!" 
Da gab der Anwalt der Klientin recht. Wel- 

cher Frau ist es zuzumuten, an der Seite eines 
Trunkenboldes zu leben? 

..Sie haben also den Eindruck, daß Ihr Mann 
dem Alkohol nicht entsagen kann und will?" 

,.So ist es", sagte Mrs. Miller. 
..Also Gewohnheitsalkoholismus?" 
„Genau, Herr Doktor, genau! Ich kann Ihnen 

gar nicht sagen, wie sehr ich von der Ehe ent- 
täuscht bin!" 

Der Anwalt machte sich Notizen. Dann 
blickte er auf. 

„Eines verstehe ich nicht ganz", sagte er. 
..Alkoholiker wird man nicht von heute auf 
morgen, dazu gehört meist jaiirelanger über- 
mäfSiger Alkoholkonsum. Da muß liir Mann 
doch eigentlich schon vor der Eheschließung 
getrunken haben?" 

Mrs. Miller nicikte eifrig. 
..Aber natürlich!" rief sie. „Das hat er ja 

auch!" , ... 
Jetzt konnte der Anwalt nicht mehr folgen. 
„Ich denke, Sie verabscheuen die Trinkerei 

Ihres Mannes", sagte er. „Und trotzdem haben 
Sie ihn geheiratet?" 

,.Na, das ist es doch eben", entrüstete sich 
Mrs. MUler. „Ich habe ja gar nicht gewußt, 
daß er trinkt. Und ich wüßte es auch heute 
noch nicht, wenn er gestern nicht zufällig seine 
Brieftasche mit dem Geld verloren hatte 
und..." 

„Und . . .7" ^ „ 
„Und zum erstenmal nüchtern nach Hause 

gekommen wäre!" Ria Korn 

19. Fortsetzung 

„Freilich und bis morgen bist dann ein Eis- 
klotz" schimpfte der Veit. „Du Depp, du! 
Kannst die Arm rühm?" 

„Warum denn net?" 
„Und deine Finger?" 
„Wohl, wohl." 
..Und die Füß?" 
„Die Füß auch", murrte der Hornacher, 

machte sich los und ging allein geradewegs 
nadi der Helle, die ihm aus einer offenen Tür 
entgegenleuchtete 

„Gottlob, daß Sie da sind!" Das war das 
erste, was der Hornacher vernahm und auch 
das einzige, ehe er der schönen Frau vor die 
Füße glitt 

* 
„Verehrte gnädige Frau! 
Anliegender Brief ist dem verunglückten 

Fremden aus der Tasche gefallen, als wir ihn 
der Untersuchung wegen entkleideten. An der 
Adresse habe ich ersehen, daß er ausdrücklich 
für Sie Ijestimmt ist Der Hornacher über- 
bringt Ihnen ihn hiermit Ihr Herr Gemahl 
weiß nichts davon. In Verehrung und Er- 
gebenheit Ferdinand Kahr." 

Ruths Hände zitterten, als sie die Hülle auf- 
riß. 

„Geliebteste Frau! 
Du rufst mich nicht So komme ich zu Dir. 

Wo kann ich Dich sehen? Und wann? Du hast 
nichts von mir zu fürchten. Gib mir durch ein 
paar Zeilen Nachricht, ich wohne im See- 
Gasthaus. Dein ergebenster 

Thim Fossil." 
Beide Hände an die Schläfen pressend, 

suchte sie den Zusammenhang zu finden Thim 
hatte wahrscheinlich die Absicht gehabt, nach 
Ilm zu kommen und den Brief persönlich in 
den Kasten voi ihrer Tür zu werfen Und 
unterwegs war er dann verunglückt! Thim 
verunglückt* Und ihr Mann war bei ihm, ver- 
arztete Ihn und wußte nicht wem er das alles 
tat.. Sie zitterte vor Erregung. 

Hornacher, dessen gesunde Natur nicht 
lange unter der Ohnmacht gelitten hatte, saß 
in dem großen Lederstuhl und ließ keinen 
Blicic von ihr Ruth fühlte ein dumpfes Dröh- 
nen im Kopf und sah zu ihm hinüber „Wie 
geht es dem Verunglückten?" 

„So ganz manierlich Sterben braucht er 
nidit, hat der Doktor gesagt War auch schad 
gwesen drum' So jung noch Der geht sein 
Lebtag keine Weg nimmer die er net kennt " 

„Und Sie selbst wären auch beinahe um- 
gekommen" sagte sie bedauernd fand plötz- 
lich. daß sein Gesicht etwas kindhaft Anzie- 
hendes hatte und ging nach seinem Stuhl hin- 

uoer. ..rTieren sie nocn? — icn wem mcnt 
einmal, wie Sie heißen?" 

„Hornacher." 
„Ach ja, das hat ja der Forstmeister schon 

gesagt Ich meine aber, wie Ihre Mutter Sie 
gerufen hat." 

„Franzi." 
„Frieren Sie noch, Franzi?" Sie fuhr ihm 

durch das dichte Haar und ließ ilire Finger 
für eine Weile darin ruhen. „Sie bleiben heute 
nacht auf Ilm Der Veit weiß schon Bescheid. 
Sorgt sich niemand, wenn Sie nicht nach 
Hause kommen'" 

Er wagte kaum, den Kopf zu schütteln, aus 
Furcht, ihre Hand könnte dann abgleiten. Das 
blaue Samtkleid mit den hellen Spitzen, es 
war dasselbe, das sie damals trug, als Hoti- 
mann sie auf der Treppe stehen gesehen, 
strömte den Duft verblühender Linden aus. 
Er sog ihn ein und wagte kaum auszuatmen. 

Ruths Gedanken waren bei Thims Brief und 
sie erwog, was noch alles kommen würde Da- 
bei streichelten ihre Finger immerzu Sie ver- 
spürte plötzlich das Zittern des iungen Men- 
schen und erwachte aus ihrem Grübeln Er 
friert, stellt sie fest Man mußte sehen, daß 
er sich durchwärmte Ihre Hand glitt herab. 
Ruth trat an den Ecktisch auf dem ein elek- 
trischer Kessel stand Aus einer Flasche, die 
sie vom Büfett holte, goß sie Rotwein in den 
Behälter und warf Gewür? und Zucker dazu. 

Das große Zimmer wurde von einem ge- 
heimnisvollen Hauch durchtränkt. Franzi 
Hornacher war wie benommen 

Die weiße Perlenschnur an ihrem Halse 
sdiillerte bei ledern Schritt Er dachte: Ich 
hab' zerfranste Rockärmel und mein Hemd ist 
geflickt Ach. und er wäre in dieser Stunde so 
gern der schönste Mann der Welt gewesen, 
wrie sie die schönste Frau der Erde war! 

Einmal wandte sie sich von dem summen- 
den Kessel nach ihm um und nickte ihm zu. 
Er bemerkte gerade mit Schrecken, daß seine 
Stiefel nasse Ränder auf den großen Teppich 
machten Langsam erhob er sich. 

Sie fragte, wohin er wolle, und als er 
schweigend auf den Schaden deutete, den seine 
Grobgenagelten angerichtet hatten, lächelte 
sie nur. „Das macht nichts. Franzi." 

Er hätte zu gerne zu ihr gesprochen, nur um 
immer diese Stimme zu hören, aber er ge- 
traute sich nicht. 

So schwiegen sie wieder. 
Sie trug ihm ein Glas dampfenden Punsch 

zum Tisch und winkte Ihm, herüber zu kom- 
men Er saß ihr Gegenüber und starrte ver- 
wundert auf das Gebäck in der Sill)erschale, 
die sie ihm zuschob. Noch nie hatte er der- 
artiges gegessen. 

Dann mit einem Maie — es war nur ein 
Blick gewesen — kam Ruth eine Ahnung, was 
in der Seele dieses Naturmenschen vorgehen 
mochte. Für Sekundenlänge erschien ein tiefes 
Rot auf ihren Wangen. War das nun Gnade 
oder Verhängnis, von allen geliebt zu werden? 
Da waren die vielen, vielen, die gar nicht 
zähltenl Da war Thim Fossill Und nun auch 
dieser unbeholfene, blonde Mensch, der seine 
Gefühle so offen zur Schau trug, weil er es 
nicht gelernt hatte, Verstellung zu heucheln, 
wie die anderen. 

„Wie alt sind Sie denn, Franzi?" 
„Sechsundzwanzig." 
Sie hatte ihn jünger geschätzt „Macht es 

Ihnen SpaB. Holzknecht zu sein?" 
Einen Augenblick war er erstaunt, so etwas 

gefragt zu werden. Dann schüttelte er den 
Kopt „Ist ein unsicheres Brot, das. Die Hälfte 
vom Jahr nix tun. Und im Winter ein Spiel 
mit dem Leben." Er wußte selbst nicht, woher 
er auf einmal den Mut nahm, ihr von seiner 
Kindheit zu erzählen, den Knabenjahren, dem 
Verkauf der Heimat, weil der älteste Bruder 
alles vertrunken und verspielt hatte. „Und Ist 
so ein schönes Helmatl gewesen! Gleich ober- 
halb dem Latsdienhoft Dreißig Tagwerk 
Grund. Und ein schönes Vieiueug beisanunea 
Und alles hat er durchljrac^t, der Michi", 
sagte er schweratmend und legte die erloschene 
Zigarre beiseite. 

Ruth hatte erst kaum hingehört Allmäh- 
lich aber gewann ihr seine Erzählung doch 
Interesse ab Es war alles so offen und so voll 
Vertrauen dargelegt „Aber fort möchten Sie 
doch nicht, wie, Franzi? Ich meine, wenn sich 
Ihnen Gelegenheit bieten würde ihre Lage zu 
verbessern Möchten Sie dann zugreifen?" 

„Wohl, wohl" sagte er nachdenklich. „Lie- 
ber heut als morgen." 

„Ich will mich für Sie umsehen, Franzi." 
Und das Aufstrahlen seiner Augen gewahrend, 
erzählte sie von ihrem Besitz in Kalifornien, 
wie schön es dort sei und was es alles zu 
iehen gäbe. „Und die vielen schönen Mäd- 
chen". schloß sie lächelnd „Da ist sicher eine 
dabei, die für Sie geboren ist" 

Er erwiderte nichts. Aber während sie ge- 
sprochen. hatten seine Augen unverwandt an 
ihr gehangen, ^ dann wieder verlegen abzu- 
gleiten Du heilige Unschuld, dachte sie. Er 
will's nicht merken lassen und es sieht ihm 
doch aus allen Knopflöchern, wie verliebt er 
ist Er tat ihr furchtbat leid. Was konnte man 
ihm denn noch Gutes tun? 

Sie hatte erst den Auftrag gegeben, ihm 
eines der Giebelzimmer für die Nacht anzu- 
weisen Nun lächelte sie vor sich hin Er sollte 
einmal schlafen wie ein .-ichtlger Herrensohn. 
So schön und weidi. wie er nicht einmal in 
.seinem „HeimatI" geschlafen hatte. 

Die Bärbel war nicht wenig erstaunt, als die 
junge Gnädige mit dem Holzknecht durch den 
läufertiedeckten Gang schritt um ihm dann 
über die Treppe voranzugehezL .Schlafen Sie 
recht gut, Franzi', sagte sie und öffnete ihm 
eines der Gastzimmer, die auf dem Korridor 
des ersten Stockwerkes lagen. „In den Scbub- 

ifädiem finden Sie alles: Nachthemden und 
'was Sie sonst brauchen." 

Licht, das aus einer verborgenen Decicen- 
ibeleuÄtung strömte, umfing Ihn Eir Hauch 
ivon Linden flutete aus dem Schrank. Das 
jgroße Messingbett mit der Seidendecke er- 
sÄien ihm als etwas ganz Unwirkliches, das 
jeden Augenblick zerrinnen konnte Er stand 
und schaute noch, da Idappte schon die Tflr 
hinter ihm zu. 

' Der Spiegel, der Uber dem Marmorbecken 
eingebaut war, warf sein Bild zurück: groB, 
mager, blondes, verrauftes Haar ein schmales, 
völlig farbloses Gesicht, in dem die blauen 
Augen brannten. 

Wo er stand, bückte er sich und streifte die 
j schweren Schuhe ab, dann folgten die Klei- 
! dungsstüc:ke. Sich in die Mitte des Bettes zu 
I legen, wagte er nicht. Nur an den Rand. 

Die Zentralheizung spendete behagliche 
Wärme, aber er fühlte eine Hitze, wie sie im 
Fegefeuer herrschen mochte. 

Als Bärbel eine Viertelstunde später an 
der Tür vorüberging, hörte sie ein Wimmern. 
Sie blieb stehen und horchte. Nichts regte sich 
mehr. Nichts war mehr zu hören. 

Der Holzknecht mit dem verwirrten Blond- 
haar und den blauen Augen, über die jetzt die 
Lider herabgesunken waren, hatte den Kopf 
tief in die Kissen gedrückt und träumte. 

* 
..Lieber Thim! 
Seit Erhalt Deines Briefes bin ich in stän- 

diger Angst Du darfst Dich auf keinen Fall 
meinem Manne zu erkennen geben, sonst 
machst Du uns beide unglücklich Denke nicht, 
daß Ich gleidigültlg bin gegen das Fürchter- 
liche. das Dich getroffen hat Ich besuche Dich 
sofort, sobald Ich weiß, wohin Du gebracht 
wirst Vielleicht kannst Du beim Forstmeister 
bleiben. Ich komme, sobald es einigermaßen 
geht ohne Verdacht zu erregen. Falls Du 
irgendwelche Wünyche hast oder sonst etwas 
an mich berichten willst übergib es dem Horn- 
acher. der Dir auch diese Zeilen überbringt 

In großer Sorge Ruth 
NB. Du kannst meinem Manne alles Ver- 

trauen entgegenbringen. Thim. Er ist ein 
tüchtiger Arzt und wird sein möglichstes tun. 
Nur verrate Dich um Gottes willen nicht." 

Dieser Brief, den der Hornacher Thim Fos- 
sil überbringen sollte, kam zu spät Der Forst- 
meister. Hohmann. sowie die beiden Knechte 
des Latschenhofbauern, befanden sich bereits 
unterwegs zum Doktorhaus. um den Verun- 
glückten, den sie auf einer Tragbare mit sich 
führten, dorthin zu schaffen 

Fossil war zeitweilig ohne Bewußtsein. Die 
Verletzungen waren immerhin schwer genug, 
dies zu rechtfertigen „Ich muß ihn in der Nähe 
haben", meinte der Arzt ..Es würde nicht ge- 
nügen. wenn ich des Tags selbst zweimal nach 
der Höhe käme Und dann habe ich auch nicht 
immer alles zur Hand, was ich benötige Bei 
mir ist er am besten aufgehoben." 

Fortsetzung folgt 

Kreuzworträtsel 

SplegelrStsel 
Die Endbuchstaben der von Unkg nach 

rechts und von rechts nach links eingetra- 
genen Wörter sind gleich. Sie nennen, von 
oben nach unten gelesen, eine Stadt am 
Neckar. 

Waagerecht: I. Kfz-Kennzeichen für 
Schleiden, 4 Leiter der Kirchenmusik, 9. türki- 
sche Münze, 10 Unkraut,. II. Urbevölkerung 
Japans. 13 Saugwurm. 14. arom. Getränk. 16. 
Körpermitte. 18 Sportboot 19 Abkürzung für 
Firma, 20 Faultier. 21 Tonstufe. 22. weiblicher 
Vorname. 24 erster Reichspräsident. 25. tropi- 
sche Schlingpflanze. 27 Sprengkörper. 28. Staat 
in Nahcwt. 29 Fluß In England. 

Senkrecht: 1. Gartengerät, 2. Nichtfach- 
leute, 3. Fluß in England, 5. zu keiner Zeit, 6. 
Stadtteil von Berlin, 7. Stadt In Mittelrußland, 
8. Abkürzung für Religion, 12. Marktbude, 15. 
Flachland, Iß. chemisches Zeichen für Niikel, 
17 Schiffsteile. 18 nordischer Männemame, 19. 
die Welte. Fremde. 20. KuchengevrtSrz, 21. be- 
sitzanzeigendes Fürwort, 22. mohammedani- 
scher Männername. 23. Spruchsammlung. 

Mixrätsel 
EGON + BEI = Zierpflanze 
GIER -1- ENE - Willensstärke 
LENA + DER = Geliebter der Hero 
KUNO + AGA — Gebirgstier Südamerikas 
REIM + TAG - Jazzstil 
AMEN + EIS = GedSchtnlsschwiind 
STER -(- DES - Nachtisch 

Nebenstehende Wortpaare sind so zu schüt- 
teln und zu vermengen, daß neue Wörter der 
angeführten Bedeutungen entstehen. Ihre An- 
fangsbuchstaben nennen, in der gegebenen 
Reihenfolge, eine europäische HaupMadt. 

Hier darf gestohlen werden 
Jedem der nachstehenden Wörter ist ein 

Buchstabe zu entwenden, dannit die „bestoh- 
lenen" Begriffe, der Reihe nach gelesen, 
einen Spruch ergeben. 

Eis — List — Ob — Messer — da — Lurch 
Ära — Bell — et — Hals — de — Uhr — ich — 
Rose — Trab — genug — tu — zu — it — 
Zug — Wehr — dein. 
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Von links nach rechts; 1. Knochenverletzung, 
2. deutscher Strom, 3. Schiffsanlegestelle, 4. 
Abkürzung für Hektoliter, 8. geflochtener Be- 
hälter, 6. chemisches Zeichen für Iridium, 
7. männlicher Vorname, 8. Banlo-ott, Konkurs, 
9. Farbton. 

Von rechts nach links: 10. Gott bei den 
Mohammedanern, 11. Weinstoc^c, 12. Monat, 
13. spanischer Artikel, 14. letzte Ruhestätte, 
15. Flächenmal}, 16. je, per, 17. Bundeshaupt- 
stadt, 18. Teil des Hauses. 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — a — a — a — a — ba 

bach — be — ben — ber — bris — buh — ca 
de — den — dl — do — dorn — e — eis — en 
erl — ex — fer — fre — gat — ge — geld 
ger — graph — har — hei — hin — hu — in 
In — ka — kan — ke — k« — Un — kö — la 
la — le — lel — ler — leut — U — U — 11 — U 
lin — ma — mith — mo — na — na — nant 
ne — ne — net — nig — no — no — no — o 
o — o — phans — pis — pu — raub — res 
ri — rü — sa — sehen — schrilt — ser — si 
si — sow — spa — sta — sta — ste — süt 
te — te — te — ter — ter — tl — tlv 
tor — tran — va — va — vlew — wald — was 
wer — wl — zahl — ze — zl — zu — sind 32 
Lösungswörter nachstehender Bedeutungen zu 
bilden: 

1. Papstpalast in Rom, 2. südwestdeutsches 
Mittelgebirge, 3. Gliederpuppe, 4. germani- 
sches Seefahrervolk, 5. russische Stadt am 
unteren Don, 6. Walfanggerät, 7. Berggeist des 
Riesengebirge, 8. frühere deutsche Schreib- 
schrift, 9. Tochter des letzten russischen Zaren, 
10. Banküberfall, 11. kalte Tage im Mai, 12. 
Rivale, 13. Fischfett, 14. Wiesenblume, 15. 
deutscher Minnesänger, 16. Spreizschritt, 17. 
Gestell für den Fotoapparat, 18. Wirbelsturm. 
19. Bauwerk in Wien. 20. Befragung durch 
einen Reporter. 21. italienischer Liebesaben- 
teurer, 22. deutscher Opernkomponist, 23. 
polizeiliches Kampfmittel gegen Menschenan- 
sammlungen. 24. wissenschaftlicher Meeres- 
kundler, 25. lustige Erzählung. 2ß. blauer 
Schmuckstein. 27. Offlzlersdlenstgrad. 28. 
Buchzeichen. 29. Kirchenbauform. 30. Ballade 
von Goethe. 31. altägyptische Königin, 32. 
Verdachtsmomente. 

Die Anfangs- und Endbuchstaben, von oben 
nach unten gelesen, ergeben einen Ausspruch 
von Lichtenberg — (ä = ae. ß ■= ss, ch am 
Ende des Wortes 1 Buchstabe.. 

Rätselgleichung 
(gesucht wird x) 

a + (b — c) + d + (e — f) + g = x. 
Es bedeuten: a) Feuer, b) einjähriges Foh- 

len, c) Küstenfluß in Spanien, d) Festungs- 
anlage, e) Nachlaß empfangen, f) arabisch: 
Sohn, g) Einfahrt — Bauwerk von Berlin. 

Wortfragmente 
ern esel glei chg dgle Itsi Ichg chun 
Die vorstehenden Wortfragmente sind so 

zu ordnen, daß sie einen Spruch ergeben. 

Auflösungen aus der 
Mixrätsel: Meditieren — Andromache — 

Dienstag — Reserve — Elmsfeuer — Per- 
pendikel — Ostermond — Roosevelt — Eisen- 
berg = Madrepore. 

Im Handnmdrehen; Ren — Anne — gar 
Ingo = Nero. 

Kombinationsrätscl: Der Raub der Sabine- 
rinnen. 

DrilUngs-Kreuzworträtsel: Links waage- 
recht: 1. Ulster, 6. Trio, 7. Ku, 9. Ase, 10. Ofen, 
12. Sen, 13. Re, 14. Trage, 16. Rain, 18. Naesse. 
— Senkrecht: 1. Unkosten, 2. St., 3. Tran, 
4. Eis, 5. Roete, 8. Ufer, 11. Enare, 13. Reis, 
15. Gas, 16. NE. — Rechts waageredit: 1. El- 
ster, 6. Peru, 7. er, 9. Rom, 10. Lot, 12. Sa., 
13. bei, 15. Se, 16. Ran, 18. Arie, 19. Masern. — 
Senkrecht: 1. Esel, 2. SP, 3. Ter, 4. Eros, 5. 
Rumaenen, 8. Robe, 11. Te, 14. irre, 15. Sem, 

Schachaulgabe 
von E. Rchaaf 

6 [ 
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abcde fgh 
Weiß zieht an und setzt in 3 Zügen matt. 
Kontrollstellung Weiß: Kf7, Thl, 

Th4, Le2, Sd4, Bd2, Oi (7); Schwarz: Kg5, Bd3. 
d7, f5. g4 (5). 

Konsonanien-Verhau 
wrdnscbdnhtbrchtfrdn 

spttnchtzsrgn 
An den richtigen Stellen mit ibstlauten 

ausgefüllt, liest man ein altes Sprichwort. 

Wie heißt der Dichter? 
Wenn Sie neben die Werke die betreffenden 

Nachnamen der Dichter (alles Nobelpreisträger) 
setzen, nennen deren Anfangsbuchstaben, von 
oben nach unten gelesen, einen weiteren No- 
belpreisträger der Literatur 

Wenn der junge Wein blüht   
Kristin Lavranstodiler   
Die Pest   
Fridolins Lustgarten   

vorigen Nummer: 
17. Air. 18. As. — Mitte waagerecht: 1. Glogau, 
7. Adern. 8. Ar. 9. Reh, 10 Base, II Neid. 
13. He. 14. II, 15. Kanon. 17 Ameise - Senk- 
recht: 2. Lar. 3. Od. 4 gerad. 5 Ares, (i Unheil, 
8. Arnika. IG. Biene, 12 f:i-im. 14 ins. Ifi Oi 

Lustiges Silbenrätsel: 1 Lausitz. 2 Exkurs, 
3. Igelstellung, 4 Ternpera'ur. 5 Eriiinger. 6 
respektabel. 7. Wecliselbarl, 8 Armleuchter. 
9. Generalsrang. 10 erraten. 11 Notare = Lei- 
terwagen. 

Zahlenrätsel; 1. Meierei, 2 Paladin. Alpen 
— „Premiere in Mailand" 

Schachaufgabe von Sam Loyd: 1 Del oH 
f7—e6; 2. h2—h4 efi—e5 Lffi--g5 mntt' 

Wortfragmente: Gut Ding will Weile haben 
Silbendomino: Selten — Tenne - Nebel 

Bellen — Lento — Togo — Gobi — Biber 
Berlin — Linse — Serum — Rumba - Basel 

Knipperdolling auf Freiersfüßen 
Immer diese Hemmungen / Eine Sdununzelgesdüdite für Draufgänger 

Knipperdolling zählt zu den Menschen mit 
Hemmungen. Er kann zum Beispiel schlecht 
nein sagen, und es ist beinahe so, als ob die 
Umwelt es riecht und sich seine Schwäche 
zunutze macht. 

Er kaim — um die Sache zu verdeutlichen — 
nach großer Ueberwindung ein Hutgeschält 
betreten, um sich den hellgrauen Hut zu er- 
stehen, mit dem er schon seit Wochen gelieb- 
äugelt hat. Aber die menschenkundige Ver- 
käuferin bringt es fertig, ihm eine läÄerlicha 
Mütze, einen Ladenhüter, anzudrehen. 

Auch folgendes ist ihm passiert: er braucht 
•ine Stimmgabel, denn er ist Violinspieler in 

Inirzes Bein und drei gesunde Buben. Zum 
Glücäc hat ihn sein Freimd Hugdietrich aus 
diesem Abenteuer herausgelotst, aber seither 
ist Knipperdolling ehescheu. 

Doch plötzlich ist ein Wunder geschehen. 
Amor hat Knipperdolling mitten ins Herz ge- 
troffen. Sie heißt Dorle Milbenschite, tind ihr 
Vater hat eine kleine Tierhandlung. Knipper- 
dolling hat Dorle Im Schaufenster stehen se- 
hen, wie sie die Tiere fütterte. Ntm ging er 
jeden Tag mehrere Male am Laden vorbei, bis 
Dorle ihm endlich ein süiSes Lächeln schenkte. 

Auch für Knipperdolling kommt die Stunde, 
wo er alle Hemmungen beiseitestößt uncl 
kühn den Laden betritt, um die Holde anzu- 
spredien. Doch, o Unheil, im Laden steht auch 
ilir Vater mit Boxerphysiognomie. 

„Sie wünschen?" fragt Dorle mit süßester 
Stimme. Jeder wird begreifen, daß Knipper- 
dolling angesichts des Vaters nicht antwortet: 
„Ihr Herz, mein Fräulein!", sondern nur 
schüchtern etwas von „kaufen wollen" mur- 
melt. 

„Ach so", sagt der Marm mit dem Boxerge- 
sicht, „Sie sind der Interessent, der auf die 
Zeitungsanzeige hin kommt. Ja, wir geben das 
Geschäft auf, weil meine Tochter sich günstig 
nach auswärts verheiratet Seit einer Woche 
veranstalten wir schon Totalausverkauf, aber 
ein kleiner Rest ist nodi da. Nun, ich bin froh, 
daß Sie ilin übernehmen." Und sc&ug Knipper- 
dolling auf die Schulter. 

So hat Knipperdolling keine Frau bekom- 
men, aber eHiche Kilo Ameiseneier, Mehl- 
wünner imd Wasserflöhe. Dazu einen Papagei, 
einige einheimische Vögel und Schildkröten. 
Wer Bedarf dafür hat, wende sich vertrauens- 
voll an ICnipperdoIling, der ist froh, werm er 
die Erinnerungen an die heimlich geliebte 
Dorle los ist 

Liebenswerte Torheiten 

nDie Spatzen sehen so feindselig aus — hast 
dn ihnen etwa den restlichen Geburtstags- 

kuchen gegeben?" 
Beinen Mußestunden. Schon vor der Musika- 
lienhandlung nimmt sich Knipperdolling fest 
vor, sich diesmal nichts Teueres aufhalsen zu 
lassen. Als er den Laden wieder verläßt, hat 
ar in der Tasche einen Vertrag, der besagt, daß 
•r soeben einen Konzert-Flügel auf Stottern 
«rworben hat 

Ja, ei Ist ein richtiges Kreuz mit Knipper- 
SoUing, und es wSre vielleicht gut, wenn er 
eine klugo, energische Frau hätte, die ihm das 
Einkaufen abnehmen wUrde. Nur, die Hem- 
miuigen durften nicht selnl Hemmungen stö- 
Mn auch t>al der Brautschau. 

Heiratsvermittler kommen nBmllch nicht 
inehr in Vtage, seit einer versucht hat, Knlp- 
lerdoIUng mit einem angejahrten, klrchen- 
mausarmen Mädchen m b^üdcen, das weiter 
nichts besaß ola den Willen zur Heirat, ein 

Heiße Liebe 
Ein amerikanischer Soldat, der in Alaska sta- 

tioniert ist, hat sich in ein Eskimomädchen ver- 
liebt Eines Tages, als sich die beiden küssen, 
werden sie von einem Sergeanten der MUitär- 
polizei überrascht ud verwarnt. 

„Wissen Sie nicht daß es einem US-Soldaten 
streng verboten ist mit einem Mädchen in der 
Oeffentlichkeit Küsse zu tauschen?" 

Der Soldat hebt den Kopf, blickt sich um imd 
betrachtet erstaimt die große Wasserpfütze, die 
ihn und sein Mädchen umgibt 

„Ich schwöre liinen, Sergeant", sagt er schließ- 
licli, „als wir mit der Küsserei anfingen, befan- 
den wir uns in einem Iglu!" 

Beste Empfehlung 
Ein Rechtsanwalt suchte einen Chauffeur. Auf 

sein Inserat meldete sich ein Bewerber. 
„Wie?" rief der Anwalt erstaunt. „Sie wollen 

mein Chauffeur werden? Ich habe Sie doch erst 
vor einer Woche wegen eines bewaSneten Raub- 
überfalls verteidigt." 

„Ja eben", meinte der Bewerber. ..Sie haben 
damals den Geschworenen so viel Gutes über 
mich berichtet, daß ich glaubte, Sie würden 
glücklich sein, wenn ich bei Ihnen arbeite!" 

Amor im Kino 
Die beiden Brautleute verließen das Kino. 
„Ein wimdervoUer Film!" schwärmte das Mäd- 

chen. 
„Ja, herrllchl" stimmte der Bräutigam l}ei. 
Das Paar madita sich auf den Heimweg, da 

kam ihr eto Gedanls»; 
„Wir mUss^ zurUcäc und uns die Filmplakate 

ansehen, Liebling! Meine Mutter könnte mlÄ 
nach dön Titel des Filnu fragen!" Sauberkeit madit so sympathisch. 

Siegeswilie auf Abwegen. 

Der Angsthase 
Die Einwohner von Nashville in Tennessee 

hatteri ihren Mitbürger Robert Trent eigent- 
lich nie so recht ernst genommen, obwohl alle 
wußten, daß sie es mit einem Millionär zu tun 
hatten. Aber Robert Trent galt überall in der 
Stadt als Angsthase, als ein ausgesprochener 
Hasenfuß, der sich mit niemandem anlegen 
wollte. Sicher, er war ein grundanständiger 
Mensch, doch im Grunde ihres Herzens lächel- 
ten die meisten über ihn. 

Robert Trent war so friedfertig, daß er sich 
niemals zur Wehr setzte, wenn man ihn be- 
drohte. Seine Freunde und Verwandten wußten 
das sehr geschickt zu nutzen. Wenn sie etwas 
bei ihm erreichen wollten, setzten sie ihn ein- 
fach unter Druck. Und das geschah beispiels- 
weise so: ..Also. Onkel Bob. wenn du mir das 
neue Auto nicht kaufst, dann werde ich ..." -• 
Und dabei ballten sie die Faust, und Onkei 
Bob zahlte. 

Es war gar nicht einmal nötig, die Drohung 
zu Ende zu sprechen, denn Robert Trent zuckte 
bereits vorher zusammen und erfüllte den 
Wunsch. 

Ein seltsamer Mann. Allerdings waren die 
Verwandten klug genug, ihre Forderungen 
nicht zu überspitzen. Sie blieben stets be- 
scheiden. Sie hatten nämlich Zeit Sie konnten 
sich an fünf Fingern ausrechnen, daß sie eines 
Tages das gesamte Vermögen erben würden. 
Warum sollten sie also nicht abwarten? In- 
zwischen konnte Onkel Bob ruhig weiterhin 
Geld verdienen. Und er verdiente mit seinen 
Kaufhäusern eine ganze Menge. 

Doch auf einmal war es dann so weit: Ro- 
bert Trent starb, und die iieben Verwandten, 
ihrer Sache sicher, wollten die reiche Erbschaft 
antreten. Doch wer besdireibt ihr Entsetzen, 
als das Testament eröffnet wurde! Rotiert 
Trent hatte seinen letzten Willen durchaus 
nicht in iiirem Sinne formuliert Das war sein 
Vermächtnis: Ich vermache mein gesamtes 
Vermögen zu gleichen Teilen meinen ehemali- 
gen Schulkameraden Frederic Shelton, John 
McGlouster und Jack Wonder Sie waren die 
einzigen, die mich während P">iuizeit 
nicht verprügelt haben!" 

m 
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Versuchung und Widerstand 

Betraditiing von Johannes Saudis 
In früheren Jahrhunderten kam es gelegent- 

lidi vor, daß man einem Tier, das einen Men- 
schen verletzt oder getötet hatte, den Prozeß 
machte. Ein Hund, der ein Kind angefallen, 
ein Pferd, das den Bauern durch einen Huf- 
schlag umgebracht hatte, wurde dann in aller 
Form zum Tode verurteilt. Davon kann man 
noch in alten Chroniken lesen. Heute schütteln 
wir darüber nur den Kopf. Wir sind uns klar, 
daß durch solche Urteile die Grenze zwischen 
Mensch und Tier verwischt wird. Ein Tier 
kann nicht schuldhafi handeln Es bleibt immer 
innerhalb seiner Grenzen Es handelt so, wie 
es seiner Art nach handeln muß, es sei denn, 
seine Entartung ist vom Menschen verursacht. 
Das Tier ist also im moralischen Sinne weder 
gut noch böse Ein Löwe kann eben nichts an- 
deres sein als ein gefährliches Raubtier und 
eine Sclilange ist nicht besonders hinterlistig 
oder hose, weil sie giftig ist. 

Beim Menschen liegt das anders. Er kann 
gut oder böse sein. Und jedes Nachdenken des 
Menschen über sich selbst, — und das ist ja im 
Gnjnde die einzige Frage, über die es sich 
lohnt, ernsthaft nachzudenken, — führt 
schließlich einmal vor die Entscheidung: „Ist 
der Mensel! von vornherein gut oder böse?" 
Man hat dem Christentum vorgeworfen, es 
sehe den Menschen zu negativ, es behaupte 
immer; „Der Mensch ist böse!" Gewiß, in der 
Bibel steht das Wort; „Das Dichten des Men- 
sdien ist böse von Jugend auf!" Aber damit 
ist noch nicht alles gesagt. In der klarsten und 
tiefsten Darstellung diristlicher Lehre, im 
Römerbrief, spricht Paulus davon, daß alle 
Menschen ohne Ausnahme ein Wissen um das 

Ich will alles, was mir widerfährt, Freudi- 
ges und Schmerzliches, Erhebendes und Nie- 
derdrückendes, im Lichte der Ewigkeit an- 
sehen. Lichtenberg 

Rechte und Gute haben. „Gottes Gesetz ist in 
ihr Herz geschrieben." Das stimmt mit der Er- 
fahrung überein. daß auch der böseste Mensch 
noch eine Ahnung davon hat, daß sein Tun 
nicht in Ordnung ist Im Men.schen liegen also 
beide Möglichkeiten Und beide Möglichkeiten 
können von außen her angesprochen werden. 
Das Ansprechen der bösen, zerstörerischen An- 
lage nenn' man Versuchung oder Verführung. 
Das sind altertümliche Worte, die man heute 
nicht mehr ernstnehmen will, die aber — wie 
zu allen Zeiten — die Sachlage treffen. Der 
Mensch kann also versucht werden, er ist 
verführbar Die Vorsilbe ver- weist in der 
deutschen Sprache immer auf das Negative 
hin. Es will dich einer führen, aber in der 
tatschen Riditung. Es sucht dich jemand, — 
aber er meint es nicht gut -lit dir. 

Das Raffinierte an der ganzen Sache Ist ja, 
daß man die Verführung nldit sofort erkennt 
Der Versudier sagt nidit: „Ich will didi jetzt 
zum Bösen verführen." Er tarnt seine Ab- 
siditen Er sagt: „Ich will dich zur vollen Aus.- 
sdiöpfung und Erfölluhg deines Lebens brin- 
gen Ich habe ganz verlockende Möglichkeiten 
für dich bereit" Er Ist dabei in einer sehr 
günstigen Ausgangsposition Er hat von vorn- 
herein einen Brütienkopf im Herzen der 
Menschen Es ist die Begierde, aus dem Leben 
nur alles auszuschöpfen, was es bieten kann. 
Wii haben vom Versucher gesprochen. Es ist 
ziemlidi gleichgültig, wie wir „es" oder „ihri" 
nennen, „die Ma^t der Finsternis" „die 
dämonischen Gewalten" „Satan" oder „Teu- 
fel" Vielleicht ist das Wort „Teufel" nodi am 
bezeichnendsten Es kommt ja von „diabolos" 
und das bedeutet ..einer, der etwas dazwischen 
wirft" einer der verwirrt Es geht nur darum, 
daß wii erkennen daß von außen herauf uns 
eingewirkt wird unter Ausnutzung unseres 
Lebenshungers. daß wir ermuntert werden, 
unsere Grenzen zu überschreiten Diese Ein- 
wirkung. diese Ermunterung, der Sog sind so 
geschickt daß es schwer fällt, sich dahinter 
nur eine anonyme. unl)estimmte Kraftzu- 
sammenballung vorzustellen. 

Die Schwierigkeit liegt darin, die Macht der 
Finsternis hinter der Tarnung zu erkennen. 
Der Versudier hat ja unseren eigenen Mantel 
an und unseren eigenen Hut auf Er sagt: „Es 
ist ja nur zu deinem Besten Du sollst was 
vom Leben haben Nimm, was du nur Immer 
kriegen kannst, du darfst nicht dumm sein. 
Jeder ist sich selbst der Nächste." 

Der Mensch ist verführbar, sagten wir. Aber 
er hat auch ebenso die Möglichkeit, Widerstand 
zu leisten. Diese beiden Möglichkeiten gehören 
zu seinem Wesen, machen seine Würde aus. 
Ebenso wie die Versuchung im Herzen des 
Menschen einen Brückenkopf hat, hat auch 
der Widerstand seine Bastion. Man nennt es 
mit dem guten, alten Wort „Gewissen". Ge- 
wissen heißt es deshalb, weil es darum geht, 
daß man etwas bestimmt und genau weiß, 
nämlich, was gut und böse ist. Daß es auch 
Grenzfälle gibt, in denen es sehr schwer ist, 
zwischen gut und böse zu unterscheiden, daß 
ein Mensdi auch in Gewissenskonflikte kom- 
men kann, soll nicht abgeleugnet werden. Aber 
in den meisten Fällen liegt der Frontverlauf 
zwischen Recht und Unrecht ziemlich klar. Der 
Brückenkopf des Bö?en in unserem Herzen be- 
kommt Unterstützung von außen durch die 
Versuchung. Die Bastion des Guten in uns, das 
Gewissen, dürfen wir nicht ohne Unterstüt- 
zung lassen. Es muß gestärkt werden, wach 
gehalten werden. Die Stärkung des Gewissens 
geschieht durch den Anruf Gottes, durch das 
Wort, das uns seinen Willen kundtut. 

Es gibt ein erregendes Dokument aus unserer 
Zeit, wie ein Mensch in großer Anfechtung 
und Versuchung Widerstand geleistet hat. Es 
ist das Tagebuch des ehemaligen General- 
sekretärs der UNO, Dag Hammearskjöld. Als 
sich sein Leben am 17. September 1961 erfüllte, 
war die Welt erschüttert In seiner Hinter- 
lassenschaft fand man Tagebuch-Aufzeichnun- 
gen mit einem Brief an einen Freund, dem er 
es freistellte, nach seinem Tode diese Blätter 
zu veröffentlichen. Man hatte ihn bisher als 
aufrichtigen Politiker mit dem unbeirrbaren 
Willen, der Menschen Bestes zu tun, geachtet. 
Jetzt erst erkannte man die Quelle seiner 
inneren Kraft 

„Das Beste und Herrlichste, wozu man in 
diesem Leben gelangen kann, ist, daß du 
schweigst und Gott wirken und sprechen läßt." 

„Gott stirbt nicht an dem Tag, an dem wir 
nidit länger an eine persönliche Gottheit glau- 
ben, aber wir sterben an dem Tag, an dem das 
Leben für uns nicht länger von dem stets 
wiedergeschenkten Glanz des Wunders durdi- 
strahlt wird, von Lichtquellen jenseits aller 
Vernunft." 

Die kirchliche Lesung für einen Sonntag in 
der Passionszeit berichtet von der Versudiung 
Jesu Christi in der Wüste. Er wurde Mensdi, 
und zur menschlichen Existenz gehört die 
Möglichkeit versucht zu werden. Er hat Wider- 
stand geleistet. Damit ist uns der Weg ge- 
wiesen. Auf die Balance kommt es an. Foto: Joide 

An der alten Haltestelle 

Mechanisdi schob er den Ausstellungs- 
katalog in die Manteltasche, stieß die gläserne 
Schwingtür auf, durchquerte den Vorraum und 
trat dann blinzelnd und unbeholfen in den 
feuchten, sdiwadigen Februarabend hinaus. 
Erst allmählich fand er sidi zwisdien den ein- 
genebelten Häuserfronten, den Irrlichtern der 
Autoscheinwerfer und dem fahlen, schwim- 
menden Geleucht der Straßenlaternen zuredit: 
Dort lag der kleine Platz, daneben ragte das 
Gemäuer der zerstörten Kirche empor, weiter 
links standen die Verkaufsbuden, hinter ihnen 
erhob sich aus der Schwärze des Parks mäch- 
tig und still der Krankenhaustrakt. 

Er bog in die belebte Straße ein, die zwi- 
schen der Kircheimiine und den schwach er- 
leuchteten Holzhäuschen dahlnführte. Bis zur 
Haltestelle der Straßenbahn waren es etwa 
hundert Schritt Ohne Eile ging er an den 
Verkaufsständen vorüber. Ihm war, als habe 
er plötzlidi jene unsichtbare Spur entdeckt, 
die ihm stets vorauslief, wieder entdeckt: die 
halbverwischten, rätselhaften Fußstapfen sei- 
nes Sdilcksals. 

Seit zwei Jahren war er nicht melir in die- 
sem Stadtteil gewesen. Und als die Umrisse 
des Eisenbahndammes und der Unterführung 
aus der durdinäßten Düsternis hervortraten, 
dachte er daran, daß er früher — wie viele 
Male! — an der Haltestelle vor dem Brücken- 
bogen gestanden hatte, und er dachte an die 
beiden verflossenen Jahre, an Eintönigkeit, 

Harmlose Märchen von heißer Leidenschaft 
Die Courths-Mahler wäre am 18. Februar 100 Jahre alt geworden 

Es war einmal ein kleines, armes Mädchen, 
das mit vierzehn lahren zu fremden Leuten in 
den Dienst trat Dort mußte es Hausarbeit 
verrichten und zuweilen der alten Dame herz- 
ergreifende Romane vorlesen Als das kleine 
M§d<iien den zwanzigsten — oder gar den 
fünfzigsten — deklamiert hatte, wurde es 
selbst von unbezähmbarer Leidenschaft er- 
griffen Mit bebenden Gliedern, von Gefühlen 
durch.schauert setzte es sich in seinem Käm- 
merlein an den schmucklosen Holztisch und 
begann zu sdireiben Und schrieb und schrieb 
und schrieb und wenn es am 26 November 
1950 nicht als mehrfache Millionärin gestorben 
wäre, würde es wohl heute noch sdireiben Wir 
sprechen hier von der unbestrittenen Königin 
■Jer Unterhaltungsliteratur. von Hed^g 
Courths- Mahler die am 18. Febniar hundert 
lahre alt geworden wäre lieber zweihundert 
Romane mit so ergreifenden Titeln wie „Idi 
asse Dich nicht!" ,Nur aus Liebe, Marlies" 
.Rote Rosen" oder Deines Bnrders Weib" ent- 
flossen ihrer rastlnsen Feder Im Laufe ihres 
langen Lebens In einer Auflage von Ober 
10 Millionen stauiien sie still vor sidi hin — 
:xler werden noch heute von liebenswerten 
alteren Damen wie süßes, altmodisches Kon- 
fekt vernascht Wohlig erschauernd folgen sie 
Jen VerTvtrrungen des unergründlidien 
Mensdienherzens, Frau Hedwigs liebstes 
rhema Da es meisi blaublütige oder zumindest 
mit irdischen Gütern reirhgesegnete Herzen 
sind Ist die Verzückung verständlich 

Da schreiten edle Männer mit sdinellen, 
elastischen Sdiritten auf reizende, anmutige 

Mädchen mit großen blauen Augen za Hände 
Qnden sich mit festem Druck, man sieht sich 
tief in die Augen Die Glieder beben, wenn Lia 
oder Mona oder die kleine Komteß sich fester 
gegen seinen Arm lehnen. Gefühle durch- 
schauern sie und vielleicht sogar zieht er — 
der Künstler, der Graf, der arme Leutnant — 
sie mit einer jähen Bewegung an sich. 

Da walten tiefe, heiße Leidenschaften neben 
innigen Gefühlen, unbändige Sehnsudit er- 
greift die Herzen. Leid und Glüdt mischen sidi 
in wohldosierten Portionen, dank gütiger Zu- 
fälle, dank eines weise waltenden Sdilcksals 
werden die unseligsten Verstrickungen ge- 
meistert, die leidgeprüftea aber edlen Herzen 
ßnden sidi und dem „Happy end" steht selbst 
bei gebrochenem Krelslauforgan nichts Im 
Wege. Frau Hedwig Courths-Mahler kittet es. 

Ist sie deshalb zu tadeln? Sind ihre „Mär- 
dien", mit denen sie. wie sie selbst sagte „dem 
Publikum einige sorglose Stunden zu sdiaffen 
suchte" verabsciieuungswürdig, verdammens- 
wert? Und spricht so eine „Großmutter des mit 
fatalem Emst und ohne ironisdie Distanz kon- 
fektionierten Schreibkitsches" wie sie einmal 
boshaft genarmt wurde? Mancher, der mit vol- 
len Breitseiten gegen die Sdiriftstellerin sdioß, 
neidete ihr letztli<^ dodi wohl nur den Erfolg 
und die riesige Resonanz. 

Ein tieihbüdierei- Inhaber, kürzlidi nadi dem 
iiterarisdien Phänomen befragt: „Sie wird 
noch immer verlangt — und wir verleihen sie 
lieber und mit besserem Gewissen als mandien 
Thriller, in dem die Toten zuhaut liegen I" 
Darauf läßt sldi niditü erwidern. F. 

Eine Erzählung von Heinz Piontek 
Unlust und Ungenügen, und am Anfang dieser 
vierundzwanzig verlorenen Monate lag die 
Haltestelle, zu der er jetzt hinschritt... 

... Margot sieht ihn an. Der Wind kämmt 
ihr die weichen, weizenblonden Haarsträhnen 
in die Stirn. Sie sagt: 

„Du wirst nie lernen, einen Schal ordent- 
lidh umzubinden." 

Er weicht ihrem Blick aus. Kühl und zugig 
weht es aus der Unterführung hervor. Ein 
Halbwüdisiger lehnt pfeifend am Pfosten des 
Stop-Schildes. Blaßgrüner Abendhimmel, der 
sich unmerklich fliederfarben färbt. 

„Wie kalt ist es", sagt Margot und knöpft 
ihren hellen Mantel zu. 

Er nickt und denkt: Ich muß es ertragen. 
Ich will die Trennung nicht mehr rückgängig 
machen. Ich kann nicht Dann sagt er müh- 
sam: 

„Werm die Straßenbahn kommt." 
Für Ihn Ist der Satz zu Ende, er fügt kein 

Wort mehr hinzu. Im Krankenhaus gingen die 
Liditer aus. Ein Mädchen steht unter der 
Eisenbahnbrücke unt" singt Mit dunkler, hal- 
lender Stimme antwortet ihr das Edio. 

„Woran werde ich morgen denken?" fragt 
Margot Sie hat die Hände In die Mantel- 
taschen gesteckt und den Rücken fröstelnd ge- 
bogen. „Ich glaube, es ist sdilimm, werm man 
nidit weiß, woran man denken soll." Da er 
nidits erwidert, fährt sie fort: „Keine Angst, 
ich lasse den Kopf nldit hängen. Idi werde 
meinen Weg allein gehen, so gut Idi kann. Um 
mich brauchst du dich nicht zu sorgen." 

„Es hat keinen Zwedi, noch eirunal über die 
Dinge zu spredien, die unseren Abschied 
zwingen" sagt er schwerfällig. Der Junge, der 
am Stop-Schild lehnte. Ist verschwunden, nur 
das Mädchen im zugigen, steinernen Rund der 
Unterführung singt noch immer. 

Durch den wiederkehrenden Kindersingsang 
denkt er: Haltestelle für einige Minuten, bald 
vergessen. Vorüber und vergessen. Woran 
werde ich morgen denken? 

Dann hören sie das Rauschen der heran- 
rollenden Straßenbahn. Er steigt allein in den 
letzten Wagen. 

... jetzt stand er am Stationssdüld. Nach 
zwei Jahren hatte er es wiedergefunden, an 
einem nassen Februarabend. Seitdem er Mar- 
got verlassen hatte, war Ihm das Dasein miß- 
raten. Er hatte die Zelt vertan, nidits war ihm 
geglückt, leer und bedrüdtend waren die 
Monate verstridien. Warum hatte er die Liebe 
nldit gewagt? Mußte sie nldit gewagt wer- 
den, damit das Leben Lidit und rälle behielt? 
Langsam sdiritt er bis an den Brückenbogen 
vor. Und da gab ihm das Schicksal noch ein- 
mal eine Chance: Dort in der Untertührüng 
wartete dort nldit Margot? 

Als der Augenblick des Ersdiredcens vor- 
über war, als er mit hastigen Bewegungen aul 
das Mäddien zutrat, wurde Ihm bewußt, daß 
er sidi getäusdit hatte. Eine junge Frau 
blickte ihn an, eine Fremde. Vierwlrrt zog er 
seinen Hut die junge Frau dankte freundlich 
er zögerte, woUte schon weitergehen, dodi 
dann blieb er stehen. 

Könnte idi dtese Frau lieben? dachte er. 
Ein Versäumnis gutmachen, eine Schuld til- 
gen? 

Laut sagte er; 
„Die Bahn sdieint Verspätung zu haben." 
„Ja", sagte die junge Frau. „Ich warte sdioi. 

sehr lange." 
Betroffen sah er zu Boden. Schon lange? 

Sehr lange? „Werm man sein Leben noch ein- 
mal leben dürfte..murmelte er grübelnd. 

„Bitte?" fragte sie. 
Er sah auf. Und in derselben Sekunde 

lächelte die junge Frau. Es war das Lächeln, 
das er an Margot einst geliebt hatte, und wie 
damals fühlte er die Kraft, die ihn fortreißen 
wollte zu jenem Wagnis, das er nldit gewagt 
hatte. Doch diesmal gab er nadi. Denn in der 
Zeit, die ihm sinnlos und verloren ersdiienen 
war. war er stärker geworden, stark genug 

^cktoalhe.... 
Von Stefan Zweig 

Wie die Schwalbe mit silberner Schwingt 
Veber die schläfernden Wasser blitzt 
Und in ihr Blinken zitternde Ringe 
Mit dem dürstenden Schnabel ritzt, 
Fließende Spuren, die nicht verwunden, 
Leise nur rühren, leise erschüttern — 
Ach, so neigen und nahen sich 
In meine einsam dunkelnden Stunden 
Stille Gedanken, Du Feme, an Dich. 
Zart umgoldet von heimlidier Glut, 
Schwalben der Sehnsucht, mir Tröstung XM 

bringen 
Streifen sie scheu mit zaghaften Schwingen 
An mein Herz, das stilldunkel ruht. 
Selig fühl Ich sie nieder sidt senken, 
Lust und Wehmut durchschauert mich, 
Und ich zittre in süßem Gedenken 
Liebste, an Dich. 

Vor fünfundzwanzig Jahren, am 22. Februar 
1942, verschied in Petropolis in Brasilien 
Stefan Zweig. Heimweh und Verzweiflung 
trieben den eben sechzig Jahre alt geworde- 
nen Dichter in den Tod. Essays, Novellen und 
Legenden, vor allem aber seine großen Bio- 
graphien bestimmen sein Lebenstoerlc. Das 
oben abgedruckte Gedicht war an seine erst« 
Frau, Friderike Zweig gerichtet, deren Me- 
moiren es entnommen ist. 

für einen neuen Versuch — einen besseren 
Versudi. Nun türditet er sich nldit mehr vor 
den Wirbeln, durdi die ihn die Strömung 
tragen würde. Er wußte, er würde stand- 
halten. 

Dann sahen sie beide das Lldit über des 
Sdilenen. 

„Idi meinte, wir werden nldit umhin kSn- 
len. zusammen abzufahren", sagte der Mann 
ind lächelte zvuüdt. 

Das sdiarte, anschwellende Rausdien der 
Straßenbahn Übertönte ihre Antwort. Aber es 
war ein Klang in der Stimme, der ihn mit 
Zuversidit erfüllte. 
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Eine unangenehme Lektion 

Erzählung von Henry Cecil 

Einführungspreis: 
Normalpackur.g ... nur 1,- DM 
Großpackung nur 1,35 DM 

Der Angeklagte war freigesprochen worden, 
und Richter Streak wandte sich an ihn mit 
folgenden Worten; 

„William Pellet, die Geschworenen, die al- 
lein über die Tatsachen zu urteilen haben, ha- 
ben Sie für unschuldig erklärt, und infolge- 
dessen werden Sie entlassen. Aber ich halte 
mich für verpflichtet, Ihnen zu sagen, daß Sie 
nach meiner Ansicht großes Glück mit Ihren 
Geschworenen gehabt haben. Ich hoffe jeden- 
falls, daß Sie durch dieses Verfahren etwas 
gelernt haben." 

William Pellet verließ die Anklagebank, fei- 
erte seinen Freispruch auf die übliche Art und 
ging dann zu einer Anwaltsflrma. 

„Was berechtigte ihn, so zu mir zu reden?" 
fragte er den Anwalt. „Die Geschworenen ha- 
ben mich freigesprochen und er entläßt mich 

In der Tat empfehlenswert! 
Bei einer privaten Einladung wurde ein 

junger Medizinstudent im ersten Semester ne- 
ben einen berühmten, bereits mit dem Nobel- 
preis ausgezeichneten Professor seiner Fakul- 
tät plaziert. Entschlossen, diesen unerwarteten 
Glücksfall für sich auszunützen, fragte der 
junge Mann bescheiden, welches ärztliche 
Spezialfach ihm die international bekannte 
Kapazität empfehlen würde. 

„Nun", meinte der Mediziner — ein Chirurg 
übrigens — „am besten Sie spezialisieren sich 
Buf Hautkrankheiten." 

„Und warum, wenn ich mir das zu fragen 
erlauben darf, verehrter Herr Professor?" 

„Erstens", erwiderte der Chirurg lächelnd, 
„sterben an Hautkrankheiten die wenigsten 
Menschen, zweitens dauern die Behandlungen 
meist recht lange und drittens werden Sie nie 
und nimmer nachts aus dem Bett geholtl" 

mit einem Fleck auf meinem Ruf. Sehen Sie 
Bich die Abendzeitung an. ,FreigesproAener 
Angeklagter hat Glücjc mit seinen Geschwore- 
nen'. Das macht einen schlechten Eindruck. 
Werde Ich meine Stellung wieder bekommen? 
Ich weiß es nicht." 

„leb habe volles Verständnis für Ihre Lage", 
Ba^e der Anwalt, „aber welchen Rat wollen 
Sie von mir?" 

„Kann Ich Ihn nicht wegen Beleidigung ver- 
klagen?" 

„Einen Richter kann man nicht wegen ir- 
gendeiner Bemerkung verklagen, die er vor 
Gericht macht." 

„Der Richter hatte mich bereits entlassen. 
Welches Recht hatte er, meinen Namen zu 
verunglimpfen? Nur um recht zu behalten, 
well die Geschworenen anders dachten als 
er?" 

„Nun", sagte der Anwalt, „ich kann nur 
sagen, daß einige Richter gelegentlich so et- 
was tun. Persönlich bin ich der Ansicht, sie 
Bollten das unterlassen. Aber von einer Klage 
wegen Verleumdung kann ich mir keinen Er- 
folg versprechen." 

„Wären Sie bereit, rjinen Versuch zu ma- 
chen?" 

„Ich muß das mit nr.tinen Partnern bespre- 
dien, doch wenn die einverstanden sind, iiabe 
ich keine Bedenken, einen Anspruch brieflich 
zu machen und eine Zustellung zu bewirken. 
Aber ich mache Sie darauf aufmerksam, Sie 
werden verlieren und nicht nur unsere Ko- 
sten, sondern auch die des Richters zu tragen 
haben." 

„Kommt das in die Zeitungen?" 
„Wenn es bis zum Berufungsgericht geht, 

kommt es in die Zeitung, aber das wird kost- 
spielig werden." 

Infolge dieser Unterredung erhielt Richter 
Streak den folgenden Brief von der Anwalts- 
flrma Pale und Woolley. 

„Herrn Richter Streak, Königliches Gericht, 
Strand W. C. 2. Persönlich und vertraulich. 

Sehr geehrter Herr, wir schreiben Ihnen mit 
Bedauern und einer gewissen Verlegenheit auf 
Veranlassung unseres Mandanten Mr. William 
Pellet. Unser Mandant wurde kürzlich nach 
einer Verhandlung im Hauptkriminalgericht 
unter Ihrem Vorsitz freigesprochen; er beklagt 
sich darüber, daß Sie, nachdem Sie ihn ent- 
iassn hatten. Im Gericht zu ihm sagten: ,Sie 
haben großes Glück mit Ihren Geschworenen 
gehabt. Ich hoffe jedenfalls, daß Sie durch die- 
ses Verfahren etwas gelernt haben." Unser 
Mandant beklagt sich darüber, daß Sie mit 
diesen Worten ausdrücken wollten und auch 
dahin verstanden wurden, daß er tatsächlich 
des Vergehens schuldig war, von dem er frei- 
gesprochen wurde, und er beauftragt uns fer- 
ner, die Behauptung vorzubringen, daß die 
Verhandlung vorüber und er entlassen war, 
die Worte von Ihnen nicht in Ihrer Eigen- 
schaft als Richter gesprochen wurden und da- 
tier nicht unter die Straffreiheit fielen. Unser 
Mandant beauftragt uns, Sie zu fragen, ob Sie 
bereit sind, sich öffentlich zu entschuldigen, 
das Gesagte zurückzunehmen und eine ange- 
messene Summe als Schadensersatz zu bezah- 
len. Fall Sie nicht bereit sein wollten, diesem 
Ersuchen zu entsprechen, haben wir Auftrag, 
eine Klage zuzustellen." 

Eine Woche nachdem der Richter den Brief 
erhalten hatte, schrieb der Treasury Solici- 
tor, er würde Zustellungen entgegennehmen, 
aber sofort beantragen, daß die Eröffnung 
eines Verfahrens abgelehnt würde, well jede 
Aeußerung eines Richters absolut straffrei sei. 
Hiergegen erhob Mr. Pellet Beschwerde. Zu 
gegebener Zeit erließ das Berufungsgericht 
seine Entscheidung: 

„Es kann nicht bezweifelt werden, daß alles, 
was ein Richter im Zusammenhang mit dem 
Verfahren und in seiner Eigenschaft als Rich- 
ter in öffentlicher Verhandlung sagt, aus- 
nahmslos unter die Straffreiheit fällt. Das Ge- 
setz setzt hohes Vertrauen in die Richter und 
legt ihnen große Verantwortungen auf, und 
ein uneingeschränktes Straffreiheitsprivileg 
ist eine wesentliche Voraussetzung für die 
richtige Erfüllung ihrer richterlichen Aufga- 
ben. Doch ist es in Fällen, wo zum Beispiel, 
wie hier, die Verteidigung in einem Alibi be- 
steht, höchst unerwünscht, daß ein Richter 
nach einem Freispruch etwas sagt, das c 
schlechtes Licht auf den EVeigesprochenen 
wirft. Wenn das zugegebene Verhalten des 
Freigesprochenen fahrlässig, unbesonnen, 
falsch oder unvernünftig war, mögen ein paar 
Ratschläge oder Bemerkmigen des Richters 
dem Interesse des Angeklagten oder des Pu- 
blikums dienen. Aber nach unserer Ansicht 
kann es nie richtig sein, daß ein Richter Zwei- 
fel an der Korrektheit eines Freispuchs zum 
Ausdruck bringt. Trotzdem haben wir keine 
andere Möglichkeit, als die Berufung unter 
Auferlegung der Kosten zurücteuweisen." 

Richter Streak wohnte allein in einem klei- 
nen Haus In London. Eines NaAts, ein paar 
Monate nachdem Mr. Pellets Berufung zu- 
rückgewiesen worden war, gelang es zwei 
Männern, in das Haus des Richters einzudrin- 
gen. Maskiert gingen sie in sein Schlafzinruner. 
Er lag im Bett. Sie holten ihn heraus, be- 
schmierten ihn mit Teer und wälzten ihn in 
Federn. Dann legten sie ihn auf die Stufen 
vor seinem Haus mit einer gedruckten Karte 
über seinem Kopf: „Diesmal weniger Glü<^ 
gehabt" und entfernten sich. 

Nach kurzer Zeit wurde der Richter von 
einem Polizisten gefunden und in ein Kran- 
kenhaus gebracht. Es ging ihm zuerst sehr 
schlecht, aber er erholte sich vollständig. We- 
nige Stunden danach suchte ein Kriminal- 
Inspektor mit einem Polizisten Mr. Pellet auf 
und forderte von ihm ReAenschaft darüber, 
wie er die Nacht verbracht habe. 

„Seit wann schulde ich der Polizei Rechen- 
schaft?" 

Knorr haf in der Stodci-Pockung alles vorbereitef, 
was Sie für herzhafte Kartoffelknödel 
nadi Hausmadier Art braudien. 
Sdion nadi Minuten können Sie prächtige 

Ko»tflkh«s aus Kartoffeln - 

Knödel ln*s siedende Wasser legen. Knödef, 
die ihnen so appetitlidi 
gelingen, doß Sie Ihre 
helle Freude daran hoben. 

mlnvtmtdinell mh Stocki 

Ivo und der Chef 
Kurzgesdiidite von Peter W. Knuth 

Gerade, als er aus dem Fenster auf die vom 
letzten Regen noch feucht schimmernde Stra- 
ße hinaussah, weil die Zeit bis zum Betriebs- 
schluß nicht vergehen wollte, dotmerte es 
plötzlich In seinen Ohren: „Du sollst zum Chef 
kommen, Ivo!" 

Schon während der wenigen Schritte bis 
zum Direktionszimmer hatte er überlegt, was 
wolil der Grund sein könnte, als der Chef aus 
der Tür trat. „Warten Sie in meinem Zimmer, 
und überlegen Sie sich Inzwischen, was Sie 
mir zu sagen haben. Ich bin gleich zurück." 

.letzt saß er schmal und klein in dem riesi- 
gen Ledersessel und wartete und grübelte. 

Ob es um den Scheck ging? Ivo hatte ihn 
vorgestern abend noch zur Bank bringen sol- 
len, aber unterwegs Olaf getroffen, der eine 
Autopaime hatte. Klar, daß er helfen mußte. 
Doch dann war die Bank geschlossen, und erst 
am nächsten Tag hatte er Gelegenheit, den 
Scheck loszuwerden. 

Saß er deshalb hier? 
Oder ging es um den Bestellschein für San- 

ders & Co? Er hatte ihn verlegt. Aber Herr 
Zuber hatte das längst in Ordnung gebracht. 
Ivo rieb sich die Stirä, wie es Herr Zuber tat, 
wenn er grollte. 

Oder hatte sich Fräulein Brose beschwert, 
weil er ilir Telefon privat benutzt und daim 
absichtlich gebummelt hatte, als sie ihn auf- 
forderte, sich zu beeilen? „Kommen Sie erst 
mal in meine Jahre", hatte er erwidert, aber 
die Mecjcertante besaß ja keinen Humor. Viel- 

leicht hätte er sich doch bP's'ser entorhuldifren 
sollen. 

Ivo wurde es immer unecnutlicher, denn 
immer neue Sünden fielen ihm ein... 

Und der Direktor war noch immer nicht 
zurücjc. Gemein, einen so auf die Folter zu 
spannen. Doch jetzt ging endlich die Tür auf, 
und Ivo zog den Kopf noch tiefer zwischen die 
Schultern. Da rasselte das Telefon. 

„Einen Augenblick bitte.. 
Er sah Ivo durchdringend an. „Ich rufe sie 

später", sagte er, und in seiner Stimme war 
ein grollender Ton. „Jawohl, Herr Direktor!" 

Ivo hangelte sich aüs dem Sessel, verbeugte 
sich und verschwand. Erst mal in die Regi- 
stratur, beschloß er, und mich bei Fräulein 
Brose entschuldigen. Macht immer einen gu- 
ten Eindrucke, und außerdem gehört es sich. 
Und dann Herrn Zuber fragen, ob Ich ihm aus 
der Stadt etwas mitbringen soll. Ich werde 
ihm nicht mehr wurschtig kommen. 

Er sauste los, und alle waren so rücksichts- 
voll, nicht zu fragen, was denn der Chef von 
ihm gewollt habe. Ivo hätte auch keine Zeit 
gehabt, Antworten zu geben, denn jetzt galt 
es, guten Eindruck zu machen, bis der Chef 
ihn wieder zu sich rief. Aber der ließ sich 
Zeit... 

„Der Lehrling ist wie umgewandelt, seit Sie 
ihn persönlidi zurechtgestutzt haben", sagte 
nach zwei Wochen Herr Zuber zum Direktor. 
„Sie müssen ihm Ja gründlich den Kopf ge- 
waschen haben!" 

„Richter Streak ist soeben mit Teer be- 
schmiert und in Federn gewälzt worden. Wis- 
sen Sie etwas darüber?" fragte der Inspek- 
tor. „Seit Jahren hai mich keine Nachricht so 
erfreut", sagte Mr. Pellet. „Wie ist es ihm 
denn bekommen?" 

„Wir haben Gnmd zu der Annahme, daß Sie 
mit diesem schweren Ueberfall etwas zu tun 
hatten." 

„Ja? Dann werden Sie mich zweifellos ver- 
haften, wenn Sie genügende Beweise haben. 
Wenn nicht, gehen Sie bitte fort. Ich möchte 
weiterschlafen." 

„Können Sie etwas darüber sagen, wer es 
etwa gewesen ist?" 

„Wenn ich das könnte, würde ich es nicht 
tun. Aber wenn er jeden Menschen so behan- 
delt wie mich, kann ich mir vorstellen, daß es 
eine ganze lange Liste von Anwärtern gibt. 
Im übrigen wäre ich dankbar, wenn Sie jetzt 
weggingen. Es zieht und ich bin müde." 

Die Polizisten befragten nun die Haushälte- 
rin des Richters und hatten mehr Glück mit 
den Auskünften, die sie bekamen. Sie brach- 
ten ganz erhebliches Beweismaterial gegen 
Mr. Pellet zusammen und hielten es für aus- 
reichend, um eine Anklage gegen Mr. Pellet 
wegen eines Ueberfalis und schwerer Körper- 
verletzung zu rechtfertigen; daraufhin wurde 
er verhaftet. In dem Verfahren vor dem Poli- 
zeigericjit ergab sich weiteres Belastungsma- 
terial, und als die Sache zur Verhandlung an 
das Kriminalgericht verwiesen wurde, sah es 
sehr ungünstig für ihn aus. 

Mr. Crane, der Richter, sagte vorsichtshal- 
ber im Lauf seiner Ausführungen: 

„Meine Herren Geschworenen, ein Ueberfall 
dieser Art auf einen Mann im Alter des Rich- 
ters Streak ist eine selir ernste Angelegenheit 
— es hätte sogar leicht zu seinem Tode führen 
können. Trotzdem dürfen Sie sich nicht da- 
durch beeinflussen lassen, daß dieser wider- 
wärtige Angriff einem hohen Richter galt. Sie 
haben lediglich zu entscheiden, ob der Ange- 
klagte für die Tat verantwortlich ist. Es tut 
nichts zur Sache, ob der Angegriffene ein 
Richter oder ein Straßenfeger war. Sie wer- 

Wer so schon ist, sollte eigcntlicli keinen 
Grund zur Melancholie haben! Foto: Wcük.imp 

den sich nur schlüssig werden, ob die Beweis- 
aufnahme sie von der Schuld des Ani^eklagten 
überzeugt." 

Der Richter referierte weiter über die Be- 
weisaufnahme, und als er zu Ende war, gab 
es nur wenige, die trotz des hartnäckigen 
Leugnens des Angeklagten nicht einen 
Schuldspruch erwarteten. Die Geschworenen 
zogen sich zur Beratung zurück. Nach drei 
Stunden kamen sie mit einem Freispruch wie- 
der. Richter Crane warf ihnen einen strengen 
Blick zu und sagte dann: „William Pellet, die 
Geschworenen haben Sie für unschuldig er- 
klärt. Sie sind entlassen. Nach meiner Mei- 
nung sind Sie..." Er hielt inne. 

„Ja?" sagte Mr. Pellet lauernd. 
„Entlassen", sagte der Richter. — „Der 

nächste Fall!" 
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Keine Einigung überUgandasEhegesetze 

Staatlidie Kommission kapituliert / Jeder Stamm iiat eigene Bräudie 

deslebm 

LaBt alle Hoffnung fahren ... 
Ein Antrag des Staatsgefängnisses von New 

Jersey wurde abgelehnt: Die Behörde wollte 
einen Kredit in Höhe von 25 000 Dollar, um 
einen neuen elektrlsdien Stuhl kaufen zu 
können. Seine Weigerung begründete der 
Kommissar für staatlidie Einriditungen so: 
„Seit zehn Jahren wird der in Dienst stehende 
elektrische Stuhl schon nidit mehr benutzt 
Es handelt sidi dabei um sehr dauerhaftes 
Staatseigentum, auf das die wechselnde Mode 
kehlen EinHuB hat Wer sicii auf den Stuhl 
setzen muß, madit sich keine Gedanken dar- 
über, ob dieser in klassisdiem oder modernem 
Stil gestaltet wurdel" 

Viele der jungen afrikanischen Staaten ha- 
ben sich bald nach ihrer Unabhängigkeitser- 
klärung beeilt, Gesetze nach westlichen Vor- 
bildern, nur in leichter Abwandlung mit 
Rücksicht auf den eigenen Volkscharakter, zu 
erlassen. So wurde in dem 1962 unabhängig 
gewordenen Uganda sofort eine Kommission 
ernannt, die ein Ehegesetz ausarbeiten sollte, 
das westliche Maßstäbe anlegen, aber dennoch 
Sitten und Bräuche der eingeborenen Be- 
völkerung gerecht werden sollte. Dabei waren 
nicht nur die überlieferten Gesetze eines Dut- 
zends Bantu- und Hamitenstämme zu berück- 
siÄtigen, sondern ebenso die besonderen An- 
sichten der zahlreichen Protestanten, Katho- 
llken, Moslems und Hüidus 

Bald mußte die Kommission feststellen, daß 
sie sich In ein fast undurchdringliches Dik- 
kldit begeben hatte. So war es zum Beispiel 
bei dem größten Stamm des Landes, den Ba- 
gandas, Sitte, daß ein Mann sich aus versdile- 
denen Gründen veranlaßt sah, eine oder meh- 
rere Frauen — zu seiner ersten hinzu — zu 
ehellcherL Einmal konnte er aus Liebe heira- 
ten, zum anderen war es aber auch, wenn sein 
Bruder starb, seine Aufgabe, sich mit dessen 

Witwe oder Witwen zu vermählen. Starb gar 
seine Frau, war er verpflichtet deren Schwe- 
ster — falls vorhanden — zu heiraten. Aber 
auch wenn seine Frau noch lebte, nahm er 
oftmals die unverheiratet gebliebenen Schwe- 
stern als Frauen dazu. Diese Traditionen 
dienten der sozialen Sicherung der Frauen. 

Wenn man freilich mit so vielen Frauen 
verheiratet Ist, kann man es sich leisten, groß- 
zügig zu sein. In den westlichen Regionen von 
Uganda Ist es daher Sitte, daß man einem 
Gast, der über Nacht zu Besuch weilt eine der 
Ehefrauen als Gefährtin zur Verschönerung 
der Nachtstunden mitgibt Sind die Ehefrauen 
bereits zu alt, so wird dem Gast eine Tochter 
zur Verfügung gestellt Bei dem Stamm der 
Ankoles Ist darüber hinaus üblich, daß eine 
Frau dem Bruder Ihres Mannes alle Eherechte 

Brahmanen sahen schon „Flammengötter" 
Es Ist still geworden um die „Fliegenden 

Untertassen". Im Zeltalter der ersten bemann- 
ten Mondflüge, die die ehrgeizigen Amerika- 
ner für das Jahr 1968 planen, sind diese ge- 
heimnisvollen Flugobjekte In den Hinter- 
grund gerücäct Dc>di jeden Tag können sie 
Irgendwo In der Atmosphäre wieder auftau- 
dien — und wieder Schlagzellen machen. 

Am 24. Juni 1947 sah der Amerikaner Ken- 
neth Arnold eine Flotte von zehn leuchtenden 
nmden Scheiben am Himmel, die nach seiner 
Ansicht mit Ueberschallgeschwindigkelt um 
den Gipfel des Berges Mount Ralnier Im 
Staate Washington kreisten. An diesem Tage 
wurde der Ausdruck „Fliegende Untertasse" 
filr jene Flugkörper geprägt die zwar schon 
viele Menschen gesehen haben wollen, deren 
wirkliche Existenz jedoch bis auf den heuti- 
gen Tag noch nicht nachgewiesen worden ist. 

„Fliegende Untertassen" wurden jedoch 
nicht Im 20. Jahrhundert erfunden. Es gibt 
Berichte über unbekannte Flugkörper in ur- 
alten Aufzeichnungen. Schriften der Brahma- 
nen sprechen davon, daß ein Fahrzeug aus 
dem Himmel Tausende von Jahren vor Chri- 
sti Geburt auf unserer Erde gelandet sei, dem 
die „Götter der Flamme" von der Venus ent- 
stiegen seien. Auch in uralten Hindu-Auf- 
zeichnungen finden sich Beschreibungen von 
Flugkörpern, die, von mächtigen Wolken um- 
geben, unseren Erdball umflogen hätten. 

Ganz'besonders Interessant ist ein Schrift- 
stück aus der Byland Abtei in Yorkshire, in 
dem es wörtlich heißt: „Als der Abt Henry 
den Segen sprechen wollte, kam John, einer 

der Brüder hereingestürzt und erzählte auf- 
geregt, drau^n sei ein großes Wunder zu se- 
hen. Da liefen sie alle hinaus und sahen ein 
großes rundes Ding wie eine Scheibe, das 
langsam über sie flog und sie alle In Angst 
und Schrecäcen versetzte." 

Von den In unserem Zeltalter abgegebenen 
Berichten über „Fliegende Untertassen" Ist 
der größte Teil unglaubwürdig. Einige Aus- 
sagen jedoch verdienen unbedingt Beachtung. 
Zum Beispiel der Fall des amerikanischen 
Hauptmanns Mantel: Mantel, Flugzeugführer 
bei der amerikanischen Luftwaffe, flog mit 
einer Jagdmaschine vom Typ Mustang vom 
Flughafen Kentudcy mit dem Auftrag, ein ro- 
tes Glühen innerhalb einer Wolkenformatlon 
zu erkunden. Ueber Spredifunk meldete er 
aufgeregt, daß eine große metallische Scheibe 
von etwa 200 bis 300 m Durchmesser mit einer 
Geschwindigkeit von 400 Stundenkilometer 
sich fortbewege. Als er versuchte, den frem- 
den Flugkörper zu überholen, entfernte sich 
dieser rasend schnell. „Ich sehe vor mir den 
Rumpf, groß, glänzend und aus Metall" wa- 
ren die letzten Worte von Hauptmann Man- 
tel. Wenig später fand man ihn tot in seinem 
total zertrümmerten Flugzeug auf. Wie es 
zum Absturz kommen konnte, ist bis heute 
ungeklärt. 

Zuverlässig sind auch die Angaben, die der 
Flugzeugführer James Howard machte. Ueber 
Neufundland wurde von dem Flugzeug aus 
ein zlgarrenförmiger Flugkörper, umgeben 
von sechs „Fliegenden Untertassen", gesichtet. 
Auch dieses Rätsel wurde nie gelöst 

„Das muB Ja ein toller Kerl sein!" 

imeingeschränkt einräumt Welch strenge mo- 
ralische Maßstäbe ansonsten angelegt werden, 
erhellt daraus, daß unverheiratete Frauen, die 
ein Kind zur Welt gebracht haben, den Kro- 
kodilen Im Kagera-FluR zum Fraß vorgewor- 
fen werden. 

Bei den Langis gilt der Ehebruch der Frau 
als Scheidungsgrund. Will sich dagegen eine 
Frau von Ihrem Mann scheiden lassen, so muß 
sie neben seinem Ehebruch noch andere 
Gründe anführen und beweisen, daß er dumm 
oder faul ist Bei den am Mount Elgon behei- 
mateten Stamm der Sebel wird nur mehrfa- 
cher Ehebruch als SchpidunE.''Krund an- 
erkannt 

Vor soviel Verscniedenartigkeit in der Auf- 
fassung über die Ehe kam die Kommission zu 
keinem Ergebnis. Es wurde nur die Empfeh- 
lung ausgesprochen, daß jeder Mann In 
Uganda sich nur noch eine Frau nehmen 
sollte. Ansonsten wurden die Ehegesetze erst 
einmal vertagt. 

Die Kurzgeschichte: 

Irren ist menschlich 
Das alte, graue, unscheinbare Männchen 

reckte seinen dürren Hals empor und fragte 
die Sprechstundenhilfe zaghaft: 

„Bin Ich der nächste?" 
„Ja", lachte diese freundlich zurück, „der 

Herr Doktor läßt bitten." 
Das alte, graue, unscheinbare Männdien be- 

gab sich zum Sprechzimmer des Seelenarztes 
und sagte , 

„Herr Doktor, Ich bin völlig durcheinan- 
der." 

„Sprechen Sie sich frei!" sagte der Psychia- 
ter. 

Das alte, graue, unscheinbare Mannchen 
sprach sich frei: 

„Ein Mädchen liebt mich, Herr Doktor, ein 
junges, frisdies Mäddien." 

„Ist es schön?" fragte der Psychiater mäßig 
Interessiert 

„Schöner als Sie und Ich zusammen", sagte 
das alte, graue, unscheinbare Männchen. 

„Scheint es klug zu sein?" 
„Es Ist klug und weise wie ein altgriechi- 

scher Philosoph." 
„Hat es einen körperlichen Fehler?" 
„Sämtliche Bild-Reporter dieser Erde wä- 

ren glücklich, eine Aufnahme in Großformat 
auf der Titelselte ihrer Zeitschrift von ihm 
bringen zu dürfen." 

„Also Ist das Mädchen arm wie eine Kir- 
chenmaus, Sie dagegen sind wohlhabend oder 
gar reich?" 

Das alte, graue, unscheinbare Männchen 
flüsterte kaum hörbar: 

„Ich bin Invalldenrentner, sie dagegen Al- 
leinerbin eines großen Vermögens." 

„Gut", sagte der Arzt, „gut so machen Sie 
sIÄ frei." 

Das alte, graue, unscheinbare Männchen 
machte sich frei. Der Psychiater untersuchte 
es gründlich und sagte dann: „Noch nie war 
eine Diagnose so sonnenklar. Noch nie habe 
ich so deutlich erkannt was hier erforderlich 
Ist. Also, dann bis morgen, so gegen achtzehn 
Uhr." 

„Ich soll morgen noch einmal zu Ihnen kom- 
men, Herr Doktor?" fragte das Männchen er- 
staunt 

„Kleiner Irrtum!" sagte jfc der Arzt grim- 
mig. „Sie doch nicht Sie sind kerngesund. 
Nein, schicken Sie mir morgen das junge, 
schöne, frische, reiche und scheinbar so kluge 
Mädchen." Werner Sukowskl 

Der Abendhimmel im Februar: 

Neuer Mond für Saturn ? 
Alle fünf großen Planeten sind zu sehen 

Der Fuhrmann leuchtet im Zenit 
Frankfurt (hs) — Vor kurzem wurde ein 

weiterer Mond zu den bisher bekannten neun 
Trabanten des Planeten Saturn entdeckt. 
Allerdings ist diese Entdeckung noch nicht 
ndgültlg bestätigt, denn man muß den neu 
aufgefundenen Himmelskörper zunächst einige 
Zelt beobachten, um sicher zu sein, ob seine 
Bahn wirklich die eines Saturnbeglelters Ist. 

Es mag verwunderlich erscheinen, daß heut- 
zutage in unserem Planetensystem noch neue 
Himmelskörper aufgefunden werden, wo un- 
sere großen Fernrohre bis in unvorstellbare 
Weiten des Kosmos hinausreichen und dc)rt 
immer neue Sternenwelten entdecken. Nun ist 
es aber gerade schwierig, einen Begleiter eines 
ziemlich hellen Objektes, wie es ja die großen 
Planeten sind, zu finden, da er von dessen 
hellem Licht leicht überstrahlt wird. 

Von den neun bisher bekannten Satummon- 
den sind fünf bereits Im 17. Jahrhundert ent- 
deckt worden. Ihre Namen sind in der Reihen- 
folge ihrer Entfernung von Saturn: Thetys, 
Dione, Rhea, Titan, Japetus. Die beiden Inne- 
ren Monde: Mlmas und Enceladus sind zwar 
nicht wesentlich dunkler als diese fünf, aber 
eben sehr viel schwieriger zu sehen, da sie 
Immer dicht bei der hellen Scheibe des Pla- 

neten bleiben und von ihr überstrahlt werden. 
Sie wurden deshalb auch erst fast 100 Jahre 
später, im Jahre 1798, von dem berühmten 
Astronomen Herschel entdeckt. Um die Mitte 
des 10. Jahrhunderts wurde Hyperion gefun- 
den, der zwar an siebter Stelle zwischen Titan 
und Japetus steht, aber sehr llchtschwach Ist 
Noch dunkler Ist der äußerste Saturnmond 
Phoebe, 1898 von Pickering entdeckt. 

Alle fünf großen Planeten sind in diesem 
Monat zu sehen. Mörkur, der sonnennächste, 
wird etwa am 8. Februar in der Abenddäm- 
merung am westlichen Horizont erscheinen 
und am 24. Februar zum letzten Mal zu sehen 
sein. Da er immer in geringer Höhe bleibt, 
braucht man einen freien Horizont und gute 
Sichtbedingungen, um ihn aufzufinden. Venus 
steht zunächst nicht weit von Merkur entfernt 
am abendlichen Westhimmel, allmählich ver- 
größert sich der Abstand zwischen den beiden 
Planeten. Mars, unser anderer Nachbar, geht 
erst gegen Mitternacht auf und Ist bis zum 
Morgengrauen zu sehen. Beherrschend strahlt 
Jupiter bei Sonnenuntergang im Südosten und 
bleibt bis In die frühen Morgenstunden über 
dem Horizont. Der Ringplanet Saturn steht 
abends im Westen, etwas höher als Venus, die 
sich auf ihn zubewegt und am 23. Februar in 
etwa zwei Monddurchmesser Abstand an ihm 
vorbeizieht. Neumond ist am 9., Vollmond am 
24. Februar. 

Am Fixsternhimmel hat Orion seine höchste 
Stellung überschritten, er leuchtet aber immer 

noch hoch im Südwesten. Genau im Süden 
finden wir jetzt Sirius im Großen Hund, dar- 
über steht Prokyon im Kleinen Hund sowie 
das Zwillingsgestirn Castor und Pollux. Auch 
der Stier steht hoch Im Südwesten, der Fuhr- 
mann leuchtet fast im Zenit, und Perseus, 
Widder und Andromeda schließen sich tiefer 
im Westen an. Im Nordwesten gehen Pegasus 
und Schwan unter. Cepheus, den Kleinen 
Bären und den Drachen finden wir Im Norden, 
den Großen Bären im Nordosten, und am 
Horizont zeigen sich wieder die ersten Sterne 
des Bootes. Im Osten Ist der Löwe vvleder auf- 
gegangen, und welter südöstlich können wir 
das gevirundene Band der Wasserschlange 
sehen. 

Aus der Praxis 

des Blumenfreundes 
Ratschläge, Tips und Hinweise 
zur erfolgreichen Blumenpflege 
Schnittblumen stellen sich vor 

Amaryllis 
Es dauert eine ganze Reihe von Jahren, bis 

aus einer Amaryllis-Zwiebel die erste Blüte 
treibt. Damit gehört die Amaryllis zu den 
wertvollsten Schnittblumen überhaupt, und 
man kann es ihr nicht übelnehmen, daß sie 
sich ihre Schönheit und ihre gute Haltbarkeit 
bezahlen läßt Wer wenig Geduld aufbringen 

kann, dem offenbart sich ein kleines Blüten- 
wunder, wenn sich die großen, glockigen 
Blüten zeitlupenartig entfalten. Blütezeit: 
Dezember — April. 

Anemonen 
Ungefähr sechzig bis siebzig Anemonen- 

arten gibt es; doch soll hier nur die — wie 
der Gärtner sagt — „knollenbildende" Art zu 
Wort kommen, die im Mittelmeergebiet und 
Klelnasien zu Hause Ist. Vor allem im Winter 
sind uns diese fröhlichen Geschöpfe herzlich 
willkommen. In Violett, Blau, Rot, Rosa und 
Weiß leuchten die klaren Farben der großen 
Blütenkränze, und man kann sicher sein, daß 
auch alle Knospen, die nur ein wenig Farbe 
zeigen, im Zimmer ganz aufgehen. Blütezeit: 
September — April. 

Anthurlen 
Eine erlesene Kostbarkelt allerersten Ran- 

ges, vergleichbar nur mit den Orchideen (und 
auch oft als solche angesehen); stellt das 
Anthurium dar. Zwei- bis dreimal so groß 
wie die Blüten der beliebten Topfpflanzen 
sind die roten, rosa- oder cremefarbigen 
Hochblätter dieser wundervollen, bis zu drei 
Wochen haltbaren Schnittanthurien, und es ist 
erstaunlich, daß sie dabei so bescheiden sind: 
Sie mögen es gleichermaßen kühl oder warm, 
nur pralle Sonne schadet ihnen: Blütezeit: 
Januar bis Juli. 

M,wie 

günstig 

Deutsche bratfertige 

Poularden 

Marke „Gallus" 
Handelskl.^ 

1200-g-Stück 

Potiui-Rels 

glasiert 
500-g-Packg. 

NISmiM 

Tomaten- 

Ketchup 

340-g- 
Flasche 

Formosa- 

Schmalzfleisch 

1.38 

EVST, als Brotbelag, 
f. Eintopf u. kräftige 
Mahlzeiten 

394-g-Dose 

MChompignonsJ QD 

3. Wahl Vi Dose ■■ U 

Allgäuer 

Camembert 
„Alpenglut" 
SOVo Fett I. T. 

3 Stück ä 90 g 

Main-Taunus 
Frankfurt/Main * 

Ihr Arhcitsplalz vor dor Haustür? 
Wir suchen in Dauerbeschältigung 

Kontoristinnen 
mit Steno- und Srhrcihmaschinrn-Krnnlnisscn 
für Sarhbcarbi?itunf; 

Wir bieten: gute Bezahlung, angenehme Arbeitszeit (S-Tage- 
Woche), eigene Kantine, Essenzuschiiß, tpchn. moderne Ar- 
beitsbedingungen. 
Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran interessiert sind oder 
verabreden Sie trletonisch einen Be.suchstermin mit unserem 
Sekretariat 

ZOLLERN-METALL GmbH & CO 
007!) Sprendlingen, Dieselstraße 13—l.'j 
Telefon-Sammel-Nr. GlOßl 

Sind Sie daran intoressiert, in einer der liedeiitendsten Hosen- 
spezialfabriken mit ca. 1000 Beschäftigten eine interessante 
selbständige Tätigkeit zu üliernehmeii? Für unsere kauf- 
männische Abteilung stellen wir eine jüngere, gewandte 
Dame als 

Kunden-Sachbearbeiterin 

ein. Steno- und Schrcibmaschinenkenntnis.se sind erwünscht. 
Bitte überlassen Sie un>; Ihre Bewerbungsunterlagen oder 
vereinbaren Sie mit un.serem Personalleiter telefonisch einen 
Termin, 

B F K L E I D U N G S W E R K E 

luiedekinü 
.1—I 

607fl Sprendlingen, Frankfurter Straße 127, Telefon G 10 81 

Bei der Stadt Langen (zwischen Darmstadt und Frankfurt 
(Main) gelegen, rd. 30 000 Einwohner, Ortsklasse A, alle 
Schularten vorhanden) ist die Stelle eines 

Städtischen Baurates 

(A 13 HBesG) als Leiter des Stadtbauamtes baldmöglichst zu 
besetzen. Aufstieg nach A 14 HBesG ist möglich. 

Gesucht wird eine qualifizierte und zielbewußte Persönlich- 
keit mit organisatorischen Fähigkeiten und besonderen 
Kenntnissen auf dem Gebiet der Städtoplanung und des ge- 
samten Baurechtes. 

Die Bewerber müssen die Befähigung zum höheren bau- 
teclinischen Verwaltungsdienst (2. Staatsprüfung) nachweisen. 

Bewerbungen mit Befähigungsnachweis, handgeschriebenem 
Lebenslauf, lückenlosem Nachweis der bisherigen Tätigkeiten, 
Zeugnisabschriften, Lichtbild und Angabe von Referenzen 
sind bis spätestens 31. März 19B7 zu richten an den 

Magistrat der Stadt Langen 
607 Langen, Rathaus 

Wir suchen zum sofortigen oder späteren Eintritt 

Verkäufer/in 
mit gutem Geschmack und guten Umgangsformen für unsere 
Tapeten- und Teppichabteilung. Auch halbtags von 14.30 bis 
18.30 Uhr.. Branchenkenntnisse nicht Bedingung. Umschulung 
und Einarbeitung wird garantiert. Wir bieten gutes Betriebs- 
klima bei leichter, angenehmer Arbeit sowie überdurch- 
schnittliches Gehalt. 
Damen und Herren, die Interesse und Begeisterung an dem 
Verkauf von Tapeten und Teppichen haben, bitten wir um 
persönliche Vorstellung während unserer Geschäftszeit. 

7 
Spczialhaus für Tapeten, Bodenbt:.äge. Teppiche und 
Teppich böden 
Langen, Gartenstr. ß (am Lutherplatz), Tel. 4291 

Wir stellen sofort ein: 

1 Dreher 

1 Fräser 

1 Schlosser 

3 Mechaniker 

Anfragen Montag - Freitag von 

7.30 - 16.00 Uhr persönlich oder 

telefonisch, 

ERNST KRATZ 

Nadelfabrik 

Dreieichenhain 

Landsteinerstraße 2 

Telefon 83 43 

Für unseren Spezial-Druikmaschinenbau 
suchen wir 

1 techn. Zeichner 

der gern selbständig arbeiten 
mochte. 

Außerdem suchen wir für unsere Ver- 
kaufs- und Versand-Abteilung 

2 Stenotypistinnen 

Möchten Sie gern in einem kleinen 
Team arbeiten? 
Schicken Sie uns Ihre Bewer- 
bungsunterlagen oder rufen Sie 
uns doch einmal unter der Telefon- 
Nr. 78 07 an. 

Karl Gronemeyer KG 
(507 Langen, Mörfelder Landstr. 35 

Stenotypistin (-kontoristin) 
für vielseitige Dauerstellung bei bester 
Bezahlung gesucht. 

ALFRED SCHENKO 
iMülltonnenschrank-TÜREN 
Langen, Dieburger Straße 42 
Telefon 37 47 

Es werden sofort eingestellt; 

Weibl. Arbeitskräfte 

für leichte, saubere Montage- und 
Kontrollarbeiten. 

Anfragen Montag - Freitag von 
7,30 - 16,00 Uhr persönlich oder 
telefonisch. 

Ernst Kratz Nadelfabrik 

Dreieichenhaln 
Landsteinerstraße 2 
Telefon 83 43 

Vertrauensperson 

Ehem./aktiv. Offizier, 20 -J. selbständig, sucht im Räume Langen 

Geschäftsführung, Filialleitung 

Branche gleich. Ref. und Wohnung vorhanden. Alle Führer- 
scheine, eigener PKW, Alter 53 Jahre. 

Offerten unter Nr. 243 an die Langener Zeitung erbeten. 

^IKUtcHcUCk 

„AvK"-Generaloren- und Motoren-Werke 

oHG 
s u c Ii e n 

eine Telefonistin (Halbtagskraft) 

einen Stapelfahrer 

5-Tage-Woche bei 40 Stunden Arbeitszeit, betriebliche Alters- 
versorgung, Urlaubsgeld u. weitere soziale Vergünstigungen,' 
eigene Werkskantine, .,, 
Bewerbungen richten Sie bitte an. das Werk 

A. van Kaiek, G078 Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 233 
Telefon 607 / 60 01 

Für die Tennisanlage im Waldstadion suchen wir 

1 Platzwart-Ehepaar 

(auch Rentner) 

zur Pflege der Anlage und Verkauf von Erfrischungen. 

Nähere Auskünfte bei: 

H. VVagenknecht, Rohert-Koch-Str. 24, Tel. 7 15 89 (nach 18.00) 

FLEiSSNER 

baut weiter aus! 

Deshalb suchen wir (ür unsere 

Versandabteilung 

einen tüchtigen 

Sachbearbeiter 

der nach gründlicher Einarbeitung in der Lage 
ist, den Abteilungsleiter zu vertreten. 

Kaufmännische Erfahrung und Schreib- 
maschinenkenntnisse sind Voraussetzung. 

Wir bieten beste Bezahlung und weitere 
soziale Leistungen. . 

Interessierte Herren bitten wir um Zusendung 
Ihrer ausführlichen Bewerbungsunterlagen 
(handgeschriebener Lebenslauf, Foto, Zeug- 
nisse) 

FLEISSNER GMBH &CO 

MASCHINENFABRIK 
6073 Egelsbach bei Frankfurt/M. 

Inserieren bring! Gewinr 

Durch ständige Umsatzsteigerung wachsen un.sore Aufgaben. Zur Erfüllung 
dieser Aufgaben suchen wir noch verantwortungsbewußte Mitarbeiter. 

Steno-Kontoristin 
für Kundenschriftverkehr und Mahnwesen in unserer Buchhaltung. 

Fakturistin 
mit Kenntnissen im Maschinenschreihen. Anlernung möglich. 

Sachbearbeiterin 
für Umsatzstatistik. 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen und modern ein- 
gerichteten Räumen, gute Verdienstmöglichkeiten, eine Betriebskantine und das 
Wichtigste — ein sehr gutes Betriebsklima, 

^ AtliJressa^raph- Muliigraph CmbH 

6U7a Sprendlingen, Robert-Bosch-Str. 5, Telefon (06103) 61051 

Herrenfriseur (in) 
bei Hödistlohn sofort gesucht. 

WEISS-POSANSKI 
Sprendlingen, Kurt-Schumacher-Ring 2 

Angesehenes FliesenfactageschSft mit 
Sanitär-Großhandel In Frankfurt (M) 
sucht 

jungen Kaufmann 
für Verkauf und Lager zu günsti- 
gen Bedingungen. Gute Entwick- 
lungsmöglichkeiten geboten. 

Angebote mit Gehaltswünschen und 
Eintrittstermin unter Offerte 252 an die 
Langener Zeitung. 

-SB", 

Wir suchen sofort oder später einen 

Buchdrucker 
für OHZ 

sowie einen 

Schriftsetzer 
für Tabellen- und Akzidenzsatz. 

Sind sie an einer gutbezahlten Dauer- 
stellung interessiert, dann stellen Sie 
sich bitte bei uns vor oder vereinbaren 
Sie mit uns einen Besuchstermin. 
Wir haben die 5-Tage-Woche und 40 
Stunden Arbeitszelt. Sie erhalten bei 
uns warmes Mittagessen sowie Erstat- 
tung UmK.Fahrtkosten. 

Wilke 
Bwchdruckerei KG 
Neu-Isenburg - Banzstraße 23 
Telefon 8123 



. -5.. 

•f 

HANIEL GMBH 
(tiüher Piepmeyer & Oppenhorst GmbH) 

liefert prompt, zuverlässig und preisgünsHg 

Kohlen, Koks, Briketts, Holz, Heizöl 
Frankfurt Main, Neckarstraßo 11, Ruf 23 09 51 
Auffragsannahmestellen in Langen: 
E. Haussner. OdenwaldstraOe 42. Telefon 22 71 
E. Wagner, Wcrnrrplatz, Telefon 7663 
Wagner, Langen-Oberlinden, Einkaufszentrum, 
Telefon 7663 Charl. Kiesel, "Riedstraße 28 

Gärtnern kann jeder 
und wunderscliöne neue Blumen selber anbauen 
- der Pflanzendokfors Ratschläge befolgt 

Verlongen Sie noch heute - Postkarte genOgt ~ dos ► kostenlose, bunte Gortenbuch Nr. 100 Ober Blumetv Rosen, Dahlien, Gladiolen, Rosensoot, GemOse. Arznelpfla. ren u. GartengerAle von 
AUOUST BITTERHOFF SOHN ' Samenzucht seit 1865 
1000 Berlin 42 (Tempelhof), Germaniastraße 45 

In Dreieichenhain wohnt man gut 
Denken Sie daran, wenn Sie ein Eigenheim kaufen wollen, 
und besichtigen Sie die drei möblierten Musterhäuser im 
Villengebiet Philipp-Holzmann-Straße mittwochs, samstags u. 
sonntags, 14.00 bis 17.00 Uhr, oder lassen Sie sich Unterlagen 

zusenden. 
HEINRICH KORELL - Finanzberatung - Frankfurt/M. 

Steinweg 9 - Telefon 28 72 84 

UBER 200 GEBRAUCHTWAGEN 

la GARANTIE 
Es hot sich herumgesprochen: 

NIEDRIGE PREISE la ZUSTAND 
Fofd t2 M / P 4, 1963 2550,— 
Ford 17 M / P 3 TS. 1963 3300.— Ford 17 M / P 5, 1965 4950,— 
20 M TS. 1965 6250,— 17 M / P 5 Turnier. 1965 5550,— 
VW Export. 1961 1750,- 
VW 1500 Varldr>t, 1964 3800,— 

Opel Cadetl Coup6. 65 3975,— Opel R 3. 4-türlg, 1964 4150.— DKWAUlOOOSCoupö. 63 2350,— 
NSU Prinz 1000. 1966 5400,— Karmann Ghla. 1962 3600,— 
Mercedes 190c, 1965 7950,— 
Peugeot 404. 1964 4550,— 

TUV obgenomman - Besichtigung oudi Samstag/Sonntag 
Geringe Aniahlung - Bequeme Finanzierung 
AUTOHAGE, Frankfurt am Main 

Zeil 17, Tel 29 12 6t Friedberg. Anlage 1, Tel. 43 94 21 
Berger Straße 134, Tel. 43 35 04 Nordweststadt, Alt-Niederursel 1« 
Tel. 57 85 96/57 85 47 SchmidlstraBe 47, Tel. 33 08 31 

Am Dornbusch 29, Tel. 55 34 20 Berliner Straße 56, Tel. 29 12 38 Ludw.*Landm.>Str. 300, Tel. 763908 Kurmainzer Str. 93, Tel. 31 27 79 

u 

dieser-: r'«;» 

WocheK . ;■ 

ip 

Vorhänge 
4,50 kg 

„spezlal"-ger. 

Zu herabgesetzten Preisen; 1 
Leder- 

jacke 

spezial-ger. 

„spezlal"-ger. 14,—: 

Filiale: BahnslraBe 112; Annahmestellen: A. Bernhardt, Wernerplalz 5, Texlllhaus Hclmrich, Fahrgasse 23; 
O. Mehr, Heinrichstraße 30. 

2-Zimmer-Wohnung 

Küdie, Bud ZH., per solort in Langen. 

2 und 3-Zimmer 

Komfort-Wohnungen 

in Offenbac'h und Bürgel per sotoi t u. 1. 3. 
EU vermieten. 

REITH 
Immobilien - Hausvei waltiingen 

Cfl'enbach, Siemensstraße 10, Tel. B5 23fi0 

Suciio schnellstens ca. 5U qm 

LAGERRAUM 
für Textilien 
TELEFON 4219 

Suche für leitenden Angestellten 

3-Zimmer-Wohnung 
zum 1. 4. 67 in Langen. Kaution 
kann gestellt werden. AU- oder 
Neubau. 

Off.-Nr. 249 an die Langener Zeitung 

Guter Service 

garantiert 

=:• Bei uns sprechen Sie 
noch mit dem Chef persönlich. 

Bei uns l<ümmert sich 
noch der l\/leister um Ihren Wagen. 

Bei uns wird 
gewissenhaft, pünktlich 

'ind preiswert 
gearbeitet. 

W 

SIMCA 

Auch wenn Sie etwas weiter wohnen, 

der Weg zu uns macht sich bezahlt. 

Heinz Kuhrfeldt 
Simea-Vertragshäncller 

Langen, PittlerstraHe, am weißen Stein 
Telefon 31 84 

Teppich-Auslegeware auch in Großstadtauswahl 

TEPPICHE 
— dann doch ■ 

gleich tu I IVI 

Sprendlingen. Karittr. 10. I. H. Teppich-©roBhdIg. 
Ihr Aniul: tf n 01 Sprdig. Ca. 5 Aeto-Mlnuten 

TEPPICH CENTER 
Anruf:   
Auch mittwochs-nachmittags und sonnabends geöffnet 

Geschäftsführer (Dr. rer. pol.) eines 
Industrieverbandes sucht sofort oder 
später, eventuell auch nur für 2 — 3 
Jahre 

Einfamilienhaus 
auch Bungalow, für 4 Personen, 5 Zim. 
(ca. 120 qm) oder 5-Zimmer-Wohnung, 
(Parterre), mit Garten in Langen mög- 
lichst Nähe Gymnasium zu mieten. Off.- 
Nr. 255 an die Langener Zeitung. 

Neu in Langen! 

Anderungsschneiderei 

G. COLELLA 
Bahnstraße 123 

Hosenbeine enger — Mäntel, Kleider, 
Röcke kürzer — Schnelldienst: 24 Std. 

AHerhand aus Niederlandf 

FÜR SIE AUS HOLLAND IMPORTIERT: 

1/1 Dose DM 

1/1 Dose OM 

Feine junge 

Brechbohnen 

Brecht Erbsen 
1 

Veluco Birnen 
1/1 Dose OM 

Gurken-Scheiben 
süßsauer, netto 700 g Glas OM 

Würstchen 
5 Stück ä 40 g Glas DM 

Schweinefleisch 

mit Rindfleisch 
SOO-g- Dose DM 

1,08 

1,08 

1,38 

0,98 

1,28 

1,78 

Pikanter Thunfischsalat ^ AO 
185-g Dose DM Ij 

Gulaschsuppe 

und Champignonsuppe /\ QQ 
310 g Dose DM 

Wier.«r Stäbchen 
Bonbons 400 g DM 

Schokolade 
100 g Vollmilch, Zartbltter und 
Vollmilch-Nuß Tafel DM 

Toast-Zwieback 
Rolle ie 13 Stück a Rollen DM 

Spritzgebäck 
200 g DM 

0,85 

0,59 

0,80 

0,75 

Grofier Pi 

ser«m Haus 
m-? KAUFHAUS 

LANGEN 

m 

WEYRAUCH & BRAUN 

Nr. 14 LANGENER ZBITDNO Freitag, den 17. Februar 1967 

Bau einer Turnhalle gefordert 

Hauptversammlung der Abteil ung Turnen der SG Egelsbach 

e Die Abteilung Turnen der SGE wartete 
mit einer straft und sachlich geführten 
Hauptversammlung auf, die pünktlich um 
20 Uhr begann. Mit dem Besuch von rund 
30 Mitgliedern dürfte der in dieser Hinsicht 
nicht verwöhnte Abteilungsvorstand zufrie- 
den gewesen sein. Dennoch ist es bedauerlich, 
daß trotz mehrfacher Bekanntmachung in den 
Übungsstunden und der Presse nicht mehr 
Interessenten erschienen sind, ja einzelne Un- 
terabteilungen, abgesehen von ihren Ab- 
teilungsleitern. überhaupt nicht vertreten 
waren. Erfreulich aber war, daß unter den 
Erschienenen auch zahlreiche jüngere Mit- 
glieder waren, die damit ihr Interesse am 
Vereinsleben bekundeten. 

Zu Beginn der Versammlung wurde der im 
vergangenen .lahr verstorbenen Mitglieder ge- 
dacht. Erster Vorsitzender Walter Werner gab 
einen allgemeinen Bericht über die Situation 
innerhalb der Abteilung Turnen und ihrer 
Unterabteilungen. Unter anderem führte er 
aus, daß Spielmannszug und Leichlathleten 
dm verflo.ssenen Jahr einen weiteren Auf- 
schwung zu verzeichnen hatten. Auch die 
Übungsstunden der Altersturnerinnen und 
-turner erfreuten sich einer begeisterten Teil- 
nehmerschar. Bei den Jugendturnerinnen 
habe sich wieder ein Stamm entwickelt, von 
dem bei entsprechendem Ubungsfleiß große 
Fortschritte zu erwarten seien. Doch die Zahl 
an Jugendturnern und Aktiven sei bedauer- 
licherweise weiter geschrumpft. Dafür konnte 
sich die sehr starke Kindcrturnabteilung eines 
regen Zuspruchs erfreuen. Sie stellte auch 
beim letzten Gaukinderturnfest die meisten 
Teilnehmer eines Vereins. 

Es folgten die Berichte der einzelnen Ab- 
teilungsleiter. Für die Handballer sprach 
Friedel Welz: „Die 1. Mannschaft verfehlte 
in der Feldrunde den Aufstieg in die Bezirks- 
klasse um einen Punkt. In der Hallenrunde 
hält sie sich in der Kreisklasse I. Die 2. Mann- 
schaft konnte hier in ihrer Gruppe den Mei- 
stertitel erringen. Die Handballjugend schei- 
terte in der Hallenrunde ebenfalls knapp an 
der Leistungsklasse I und spielte dafür eine 
überragende Rolle in der Leistungsklasse II. 

Klaus Werner berichtete über das Wirken 
des Spielmannszuges, der im vergangenen 
Jahr sein 90jähriges Jubiläum feiern konnte 
und aus diesem Anlaß mit einem Konzert und 
einer würdigen Abschlußfeier neben vielen 
kommunalen und regionalen Veranstaltungen 
an die Öffentlichkeit trat. Beim Gautreffen 
der Spielleute wurden alle Harmoniegruppen 
hervorragend bewertet. Ziel des Spielmanns- 
zuges ist, die Weiterentwicklung zum Musik- 
zug durch Hereinnahme neuer Klangkörper 
zu vervollständigen. 

Der Abteilungsleiter der Leichtaühleten, 
Klaus Werkmann, konnte ebenfalls über ein 
erfolgreiches Sportjahr berichten. Zahlreiche 
Kreis-, Bezirks- und Hessentitel wurden 
durch Egelsbacher Leichtathleten errungen. 
Mitgliederzahl und I..eistungsstand konnten 
im letzten Jahr weiter gesteigert werden. 

Dem Antrag auf Entlastung des Vorstandes 
wurde einstimmig stattgegeben. Der alte Vor- 
stand wurde in allen Posten durch Wieder- 

BIENENHONIG 
500 g DM 3^45" jetzt dm 2,95 

wähl bestätigt und setzt sich wie folgt zu- 
sammen: 1. Vorsitzender Walter Werner, 
2. Vorsitzender Friedel Recktenwald, Schrift- 
führer Helga Recktenwald, Oberturnwart Die- 
ter Wilhelm, Jugendwart Gerhardt Reckten- 
wald, Zeugwart Edgar Karg. Sämtliche Ab- 
teilungsleiter und ihre Vertreter wurden 
durch die Versammlung in ihrem Amt be- 
stätigt. 

Unter Punkt IV der Tagesordnung standen 
zwei Anträge zur Debatte. Der erste Antrag 
befaßte sich mit der schlechten Be- und Ent- 
lüftung im Bürgerhaussaal, der neben der 
Schule von allen Abteilungen der SGE not- 
gedrungen als Übungsstätte benutzt wird. Der 
Vorschlag geht dahin, leistungsstarke Ventila- 
toren in die Fenster einzubauen, die dann 
auch anderen Veranstaltungen zugute kom- 
men. Die Versammlung beschloß einstimmig, 
diesen Antrag an die Generalversammlung 
des Gesamtvereins weiterzuleiten. 

Im zweiten Antrag wurde auf die miserable 
Lage bei der Durchführung der Übungsstun- 
den hingewiesen, die den Bau einer Turn- 
halle, in der mehrereAbteilungen gleichzeitig 

beschäftigt werden können, als vordringlich 
erscheinen läßt. Der Hauptvorstand wurde 
deshalb geboten, bei der Gemeindeverwaltung 
zu intervenieren. Die Sorge um das Gemein- 
wohl aller Egelsbacher Bürger, zu dem die 
sportliche Betätigung in allen Abteilungen 
der SGE nicht unwe.sentlich beiträgt, bewog 
die Turnabteilung zu diesem Antrag. Auch 
die nicht mehr schulpflichtige Jugend müßte 
Gelegenheit haben, sich einen sportlichen Aus- 
gleich zu verschaffen. Dies setzt den um- 
gehenden Bau einer soliden und in ihren Ma- 
ßen ausreichende Halle voraus. 

Der 1. Vorsitzende der SGE versicherte, daß 
der Hauptvorstand bereits seither seinen gan- 
zen Einfluß dahingehend geltend gemacht 
habe. Man dürfe nicht vergessen, daß es die 
politi.sche Gemeinde sei, die die Mittel zum 
Bau der Turnhalle zur Verfügung stelle und 
der Einfluß des Hauptvorstandes natürlich 
nur begrenzt sei. Bei wenigen Stimmenthal- 
tungen wurde auch dieser Antrag von der 
Versammlung angenommen. 

Walter Werner wies dann auf verschiedene 
Veranstaltungen im Jahre 1967 hin, auf die 
zu gegebener Zeit auch in der LZ hingewiesen 
wird. Die nächste sportliche Veranstaltung 
des Gesamtvereins findet am 25. Februar 
statt. Es sind die Vereinswaldlaufmeister- 

schaften, die die Abteilung Leichtatleuli, un- 
terstützt von den Turnern, für alle Abteilun- 
gen der SGE angesetzt hat. 

Dann erinnerte Herr Werner an das Deut- 
sche Turnfest an Pfingsten 1968 in Berlin, das 
für alle Teilnehmer, gleich ob aktiv oder 
passiv, mit erheblichen Ausgaben verbunden 
sein wird. Er forderte alle Interessenten auf, 
rechtzeitig mit dem Sparen zu beginnen. 

Abschließend dankte Erster Vorsitzender 
Friedel Welz im Namen des Hauptvorstandes 
der SGE allen Funktionären der Abteilung 
Turnen. Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß 
es — in Erinnerung an fx-ühere Traditionen 
— den Verantwortlichen gelingen möge, 
wieder eine aktive Turnriege auf die Beine 
zu stellen. Dem Wunsch schloß sich Walter 
Werner an, bevor er die Versammlung für 
beendet erklärte. E. K. 

OFFENTHAL 

o .Tahrcshaiiptversammlung der Susgo. Am 
heutigen Freitag findet um 20 Uhr im Sport- 
kasino die die.sjährige Jahreshauptversamm- 
lung der Sport- und Sängergemeinschaft 
Offenthal statt. 

Landrat Schmitt spricht in Offenthal 
o Am Dienstag, dem 21. Februar, spricht 

Landrat Walter Schmitt um 20 Uhr im Sport- 
kasino über das Thema „Was tut der Kreis 
für seine Bürger?", Zu dieser Veranstaltung 
des SPD-Ortsvcreins Langen sind alle Bür- 
ger herzlich eingeladen. Eine Diskussion wird 
sich an den Vortrag anschließen. 

.Tahrpshaiiptversamralung des VdK 
Alois Gans wicderBewiihlt 

o Am Sonntagnachmittag trat sich im 
„Darmstädter Hof" die Ortsgruppe des Ver- 
bandes der Kriegsbeschädigten, Kriegshinter- 
bliebenen und Sozialrentner Deutschlands zur 
Jahreshauptversammlung, die von über 60 % 
der Mitglieder besucht war. Nach der herzli- 
chen Begrüßung durch den 1. Vorsitzenden 
Alois Gans und Ehrung der Gefallenen, Ge- 
storbenen und Vermißten hielt der Vorsit- 
zende ein Referat über die Kriegsopterversor- 
gung. Seit über 20 Jahre kämpfe man um 
eine gerechte Kriegsopferversorgung. Be- 
trachte man die Entwicklung auf anderen Ge- 
bieten des täglichen Lebens, so sei es er- 
schreckend, wie wenig für die Kriegsopfer ge- 
tan werde. 

Herr Gans gab dann auch den Kassenbe- 
richt für den nicht erschienenen ehemaligen 
Rechner. Dadurch hat der Verband eine ge- 
sunde finanzielle Grundlage. 

Von der Versammlung wurde Philipp Sei- 
bert einstimmig zum Alterspräsidenten ge- 
wählt, der die Entlastung des Vorstandes be- 
antragte, was einstimmig erfolgte. Bei der an- 
schließenden Vorstandswahl wurde folgender 
Vorstand bis 1970 gewühlt: 1. Vorsitzender 
Alois Gans, der bereits 15 Jahre diesen Posten 
bekleidet, 2 Vorsitzender Hans Seibert, Rech- 
ner Anton Kraus, Schriftsührer Karl Klein, 
Hinterbliebenenbetreuerin Marie Koppen, Bei- 
sitzer Karoline Steinheimer, Georg Seibert u. 
Albert Reitz, Revisoren Philipp Seibert und 
Thomas Mittelhammer. 

Am 4. März spricht in Weisldrchen die Vize- 
präsidentin des Deutschen Bundestages. Frau 
Dr. Maria Probst, um 15 Uhr bei einer Kund- 
gebung des VdK. Anschließend ist ein großer 
bunter Abend mit bekannten Künstlern aus 
Funk und Fernsehen vorgesehen. Die Offen- 
thaler Ortsgruppe wird mit 55 Teilnehmern 
beim Kreisverbandstag in Weiskirchen vertre- 
ten sein. 

Ein Blick zurück ■ ■ • / Um ülridi und Dem 

Reiohstagswahl vor sechs Jahrzehnten 
Am 25. Januar 1907 war eine Reichtags- 

wahl fällig. Die Wahl fand an einem Freitag 
statt. Langen war für die Wahl in zwei Be- 
zirke eingeteilt. Der erste Bezirk wählte im 
Rathaus, der zweite im hinteren Schulhaus in 
der Fatirgasse. Stimmberechtigt waren da- 
mals in Langen 1476 Personen. Abgestimmt 
hatten 1344 Personen. Auf den sozialdemo- 
kratischen Kandidaten, den Landtagsabgeord- 
neten Carl Ulrich — Ottenbach, enfielen in 
Langen 881 Stimmen, auf den Kandidaten der 
Bürgerlichen, Lehrer Georg Dem — Neu- 
Isenburg, 453 Stimmen. Arbeitersekretär 
Becker erhielt nur wenige Stimmen. Im ge- 
samten Wahlkreis Ottenbach — Dieburg ent- 
fielen auf Ulrich 20 256 Stimmen, auf Dem 
13 478 Stimmen und auf Becker 7 385 Stim- 
men. Da keiner der Kandidaten die absolute 
Mehrheit erhalten hatte, fand am S. Februar 
eine Stichwahl statt. Vor der Wahl waren die 
Parteien sehr rührig. Die Sozialdemokraten 
hatten sogar den späteren VoUcsbeauftragten 
Philipp Scheidemann — Kassel — zu einer 
Wahlversammlung nach Langen gebracht. 
Scheidemann sprach damals auch in Egels- 
bach. 

Bei der Stichwahl waren wiederum 1476 
Personen wahlberechtigt. Es wählten 1382 
Langener. Der sozialdemokratische Kanditat 
erhielt in Langen 861 Stimmen, Lehrer Dem 
521 Stimmen. Im gesamten Wahlkreis Offen- 
bach konnte Ulrich 21105 Stimmen auf sich 
vereinigen, während auf Dem 16 972 Stimmen 
entfielen. 

Sicherlich dürfte interessieren, wie sich da- 
mals der neue Reichstag zusammensetzte. 
Nach Abschluß der auch sonst erforderlich 

Für Ausgleichsabgabe besser ver 
dienender Mieter von Sozialwohnungen 

Der Vorsitzende dos Landesverbandes Hcs- 
sicher Haus- und Grundbesitzer-Vereine, Dr. 
Hermann Krause, forderte am 9. 2. 1987 in 
Frankfurt die Hessische Landesregierung auf, 
sie sollte nun auf dem Weg wciterschreiten, 
den Ministerpräsident Zinn für die Sozialwoh- 
nungen gewiesen habe. Zinn hatte kürzlich 
erklärt, es sollten „rechtlich einwandfreie 
Wege beschritten worden, damit Sozialwoh- 
nungen auch von denen bewohnt werden, für 
die sie gebaut sind." 

Einen solchen Weg schlägt Krause jetzt vor. 
Besser verdienende Mieter dürften nicht län- 
ger für das gleiche Geld eine Sozialwohnung 
haben, das sie für ihre Garage ausgäben, er- 
klärte er. In solchen Fällen sei es rechtlich 
einwandfrei, daß sie eine Ausgleichsabgabe 
zahlten. Der He.ssische Innenminister habe 
schon manche Erhebung auf dem Wnhn\mgs- 
gebiet durchgeführt, aber eine Ubersic-hl 
über die falsch belegten Sozialwohnungen 
stehe noch aus und sollte baldigst geschaffen 
werden. Sie würde, meinte Krause, ergeben, 
daß man mit einer Ausgleichsabgabe das 
Wohngeld einbringen könne, das Rentnern 
und jungen Ehepaaren zustehe. Gerade diese 
Mietergruppen müßten oft in teure Wohnun- 
gen ziehen, weil ihre Sozialwohnung von be- 
güterten Mietern blockiert werde. Krause 
meint, Hessen würde für diesen Vorschlag 
nicht nur im Bundesrat, sondern auch bei sei- 
nem eigenen Finanzminister großes Verständ- 
nis finden. Manche Sozialwohnung würde aber 
auch für Berechtigte freigegeben, wenn man 
sich durch sie keinen Vorteil mehr verschaffen 
könne. 

Zeil43 

über die Freude 

gewordenen Stichwahlen war die Sitzver- 
teilung im Reichstag folgendermaßen: 105 
Abgeordnete der Zentrumspartei, 59 Konser- 
vative, 55 Nationalliberale, 43 Sozialdemokra- 
ten (vorher 79), 26 Freisinnige Partei, 21 
Reichspartei, 20 Polen, 15 Wirtschaftliche 
Vereinigung, 11 Freisinnige Vereinigung, 10 
Fraktionslose, 8 Bauernbündler, 7 Deutsche 
Volkspartei, 7 Elsässer, 6 Reformpartei, 
1 Welte und 1 Däne. 

Damals ging folgendes Liedchen von Mund 
zu Mund, besonders von jüngeren Wählern, 
das man vereinzelt auch in die Stimmum- 
schläge gelegt hatte und also lautete: 

„Ich habe Ulrich und Dem 
beide ganz gern, 
doch eine hab ich Heber, 
sie wohnt mir gegenüber. 
Drum wähle ich nur sie: 
Meine liebe, holde Marie!" 

Ein aus Neu-Isenburg stammender Infan- 
terist, der damals in Gießen diente, rief laut 
in der Mannschaftsstube, als er vom Siege 
Ulrichs hörte, mit erhobener Hand: „Hoch 
Ulrich!" Er kam zur Anzeige und erhielt vom 
Kriegsgericht 43 Tage Militärgefängnis. 

Zitnufrfiofate von einst. Im Frühjahr 1907 
boten Langener Geschäfte „vier kleine süße 
Valencia-Orangen" zusammen für 10 Pfg. an. 
Zitronen kosteten drei Stück ebenfalls 10 Pfg. 

Bei der BOrgermelsterwah! in Offenthal am 
31. Januar 1907 wurde Beigeordneter Haller 
mit 116 Stimmen zum Ortsoberhaupt ge- 
wählt 

Wer Freude genießen will, muß sie teilen; 
das Glück wurde als Zwilling geboren. 

Lord Byron 
Ich fragte die Welt, die alte, was sie als 

Bestes enthalte in ihrem großen Gebäude, Sie 
sagte: des Herzens Freude, Bodenstedt 

Wenn du an dir nicht Freude hast — die 
Welt wird dir nicht Freude machen Heyse 

Rentenauszahiungen 

Langen (Turnhalle) 
Versorgungsrenten: 

Freitag, den 24, Februar 1967 
von 8,00 — 15 00 Uhr 

Angestelltenrenten, Kn. VBL und VAP: 
Montag, den 27, Februar 1967 
von 8,00 — 12,00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. CGI — 2300; 
Dienstag, den 28. Februar 1967 
von 8:00 — 15.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. 2301 — Schluß und 
Unfallrcnten: 

Mittwoch, den 1. März 1967 
von 8.00 — 15.00 Uhr 

Egelsbaoh (Postamt) 
Versorgungs- und An-Renten, BZ: 

Freitag, den 24. Februar 1967 
von 9 00 — 12.00 und 15,00 — 17.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. UOl—2200, Kn, VBL, VAl 
Montag, den 27. Februar 1967 
von 9.00 — 12.00 und 15.00 — 17.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. 2201 — Schluß und 
Vnfallrenten: 

Mittwoch, den 1. März 1967 
von 9.00 — 12.00 und 15.00 — 17.00 Uhr 

Götzenhain (Postamt) 
Versorgungs- und Versicberungsrenten: 

Donnerstag, den 23. Februar 1967 
von 9.00 — 12.00 und 15.00 — 17.00 Uhr 

Unfallrenten: 
Samstag, den 25. Februar 1967 
von 9.00 — 11.00 Uhr 

Offenthal (Postamt) 
Versorgungsrenten: 

Freitag, den 24. Februar 1967 
von 9.00 — 10.30 Uhr 

Versichemngsrenten; 
Montag, den 27. Februar 1967 
von 9.00 — 12.00 Uhr 

Unfallrenten: 
Dienstag, den 28. Februar 1967 

von 9.00 — 10.00 Uhr 

SONDER- 

SCHAU 

„KÜCHE 67" 

Die „ALNO-ANBAUKUCHE" bekannt durch die 

Fernsehwerbung, ist bei bester Resopol-Verorbeitung die preisniedrigste An- 

bauküche auf dem „De^^tschen Morkt«. Bitte besuchen Sie uns! 

Unser geschultes Fachpersonal arbeitet Ihnen kostenlos und unverbindlich 

E^üctiCAVorschläse aus. Montog« kostenlosi 



Mannerchor 
UEDERKRANZ 

^ 1B38 V 

Hculr Froiliit;, ;!0 HO 
SiiiHs(iinilo 

Im Vcroinslokiil. 

SnnisliiK, IB. 2., 20 Uhr 
.lahrrs- 
llaiiptvcrNaiiiiiiliiiiR 

im Ilotol \Vpin«old 
Hierzu liitlon wir alle 
MitRlirder horzl. ein. 

Sonntiig, 1!). 2, lOli? 
iMi'istcr.srhaftsspicI 

KOgcn Vlkt.'Proiißcn 
Krankfurt'Main. 
1. Mannsch. IS.OO Uhr, 
2. Mannsch. 13.15 Uhr. 

StonoRrafonviTPin 1897 
LanKcn E. V. 

Samstag, 18, Febr. I!)ß7 
20 Uhr 

.lalircs- 
haupt Versammlung 

in der Gaststätte „Zum 
Rebenstock", Rheinstr. 

Turnverein 
\2|/ 1862 e.V. 
Sonntag, den 19. Febr., 

Jahres- 
hauptversammlung 

16 Uhr. TV-Turnhalle, 
kleiner Saal. 

.Dtutschir 
Bund fOr Voiilschotz" 
Heute Freitag, 17. 2. 67, 
um 20 Uhr im Musik- 
pavillon des Gymna- 
siums 

Farb-Dia-Vortrag 
J. Konetschny: „Tipr- 
u. Vogelwelt des Ulm- 
tals. 

KSV Langen 
Jahres- 
hauptversammlung 

am Freitag, 17. 2, 1967. 
Beginn 20 Uhr im Gast- 
haus ,Zum Lämmchen' 
(Pausch). 
Tagesordnung: 
1.Bericht des Vor- 

standes 
2. Bericht der Kassen- 

prüfer 
3. Aussprache 
4. Entlastung des Vor- 

standes 
5. Neuwahlen 
6. Neufestsetzung der 

Mitgliedsbeiträge 
7. Verschiedenes 

Jahrgang 1900 01 
C'ionu'insiimi's Triffen 
zwecks Ausflus am 
Mittwoch, dem 2LV 2. (i7, 
l(i Uhr im Hute! Wein- 
Kold. Um pünktllche.s 
imtl ziihlreiches Er- 
scheinen l)lttel der Kin- 
lierufer. 

Jahrgang 1906 07 
Montag, den 20. 2. i)7, 
20.00 Uhr 

/.iisaniinrnkunti 
in der Wilhelmsruhe. 
Thema; HO. CJehurls- 
tiig. Kütti Schiifer ist 
aurh zu Hesucli du, 

I I, U. 

Kameradschaft 
Jahrgang 1887 

Wir treffen uns aus- 
nahmsweise am Mitt- 
woeli, 22, 2., um 17 Uhr 
in der TV-Turnhnlle, 

Haar 

EXstop- 

Gelee 
die sensationelle 

Spezialität bei lästigem 
Haarwuchs (auch Ge- 
.sichtshaaro) in Ihren 

Fachdrogerien 

Langen, Lutherplatz 
und BahnstralSe 
Telefon 3551 
Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Putzhilfe 
1 X wöclientllch nach- 
mittags gesucht, Nach- 
fragen nach 13.00 Uhr. 

Fr.-Ebert-Straße 15 

Putzfrau 
2 X wöchentlich vor- 
mittags bei guter Be- 
zahlung gesucht, 
Off,-Nr, 245 an die LZ 

Frau sucht nachmittags 
oder abends 

Putzstetle 
für Büro oder Laden. 
Off.-Nr. 237 an die LZ 

Freiw. Feuerwehr 
langen 

Samstag, den 18. 2. 67,1 
nachmittags 14.15 Uhr 
antreten am Feuer- 
wehrhaus zw. Über- 
gabe des neuen Fahr- 
zeuges d. Roten Kreu- 
zes. 
Antreten in guter 
Uniform. 
Der Ortsbrandmeister 

Georg Werner 

L. K. G. 
Achtung ! 
Heute abend bereits 
um 20.00 Uhr im Ver- 
einslokal Westendhalle 
mit „Polterwerkzeug" 
und Autos. 
Morgen, Samstag, 18.2. 
alle Aktiven um 15.00 
a. d. ev. Stadtkirdie 
zur Trauung. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1893/94 
Wir treffen uns Diens- 
tag, 21. 2., 17 Wut, Im 
Gasthaus „Zum Lämm- 
chen" beim Kolleg. Gg. 
Schmidt I. A. Keim 

Jahrgang 1889/90 
Wir treffen uns Diens- 
tag; 21. Febr., 17 Uhr, 
im Gasttiaus „Zur alten 
Schänke" fWilh. Metz- 
ger, Fahrgasse S). 

!Mi>(l. miihl. /immer 
Langen ab 100,- 
1 -/iminer-Wolitiiinnen 
Lungen. 50 qm 220,- 
Kgelsbach, 34 ciin 170,- 
Mörtelden 130,- 
2-Zinimer-\V<ihniiiiKeii 
Liingcn, Kgelsbnch und 
Sprendlingen ab KiO,- 
3-Zimniei - VViihnunRcn 
I.angen, Sprendlingen 
Dreielchenh,, Erzhau- 
sen, Offenthal nb 280,- 
4-Zlmnier-lVohnuiiKiMi 
Langen, Sprencllingen 
Egelsbach, Mörfeklen 

ab 370,- 
.'i-Zinimer-VVnhniinK, 
Egelsb,, Balk,, ZH 380,- 
Koihcnhaus, Egelsbach 
Ncub,, 4 Zi., Kü,, Bad, 
110 qm Wohnfläche u. 
Hobbyr.. öl-ZH ."iSO,- 

Verkäufe: 
1-l''am.-llaus, Langen,, 
Neub,, 3 Zi,, Kü., Bad 
u. Einliegerwohnung, 
2 ZI., Kü., Bad, UiO qm, 
Grdst, 410 qm, Öl- 
Heizung 1C5 0ÜO,- 
1-Karnilien-IIaiis, 
Langen 90 000,- 
liungalow, Erzhausen, 
100 qm, ZH 120 000,- 
1 Familirn-ilaus, 
Worfelden 95 000,- 
Il«ihcnhaus, Egelsbach, 
6 Zi, u. Gar, 114 000,- 
2- Fam.-Haus, Langen, 
Neubau, 2X3Vs-ZW u, 
2 sp, Zi. m. WC, aus- 
baut, Dachgesch, Gar,, 
grunderwerbsteuerfrei 

190 000,- 
2-l''uni,-l<aus, Sprendl,, 
Garage 00 000,- 
Komr.-Eigontumswoh., 
Langen, 2 ZW, erfor- 
derlich 20 000,- 
Bauplätzc 
Langen, 600 qm, incl. 
Anliegerkosten 36 000,- 
Drcielchenhain f, Bun- 
galow, 560 qm 35 500,- 
Mörfeld., 600 qm ä 38,- 
Langen, 513 qm, l'/a- 
2gesch, ä 65,- 

UNGER 

Immobilien 
Langen, Hügelstr. 32 
Telefon 32 47 u. 32 48 

Gelernte Verkäuferin 
sucht 

Beschäftigung 
von 8.00 — 12.30 Uhr. 
Off.-Nr. 244 an die LZ 

Neben- 
beschäftigung 

Maschinenschlosser 
wird für täglich 2 — 3 
Stunden gesucht für 
Wartung und Klein- 
reparatur. 
Off.-Nr. 248 an die LZ 

Nehme jetzt wieder 
Änderung von 
Damen- 
Oberbekleidung 

an. Neuanfertigung v. 
Riöcken wird übernom- 
men. 

Telefon 52 33 

Junge Frau sucht 
Halbtags- 
beschäftigung 

od. Sdiichtarbeit, mög- 
lichst mit Wohnung. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 250 an die Lg. Ztg, 

Wer vergibt 
Heimarbeit 

leichte schriftliche Ar- 
beiten. 
Off.-Nr. 253 an die LZ 

Stepperin 
für Damenmäntel ge- 
sucht (evtl. halbe Tage) 

Bruno Schulz, Langen 
Darmstädter Str. 36 
(im Hofe Sektkellerei 
Wagner) 

r' 
WIR 
VERLOBEN 
UNS 

&to((etMer 

&tot{ier &teck 

18. Februar 1967 

Langen, Leukertsweg 88 Egelsbach, Niddastrafle 32 

Wir werden am 18. 2. 67 um 
15 Uhr in der Stadlkirche 
zu Langen Hessen getraut 

%tam "Dietrich 

SiegtiHde "Dteltith 

.J 

V.. 
Langen, Rheinstraße 21 

geb. Konrad 

Egelsbach, Bachweg 4 
-J 

Kür die vielen Glückwünsche, Blumen und Ccschenke zu 
meinem 9(1. Geburtstag sage ich allen Freunden und Bekijim- 
ten meinen herzlichsten Dank, Besonderen Dank lur die Uber- 
rcichunc clor Urkunden der Hessischen liandesroKit'i'ung, 
Wiesbaden, dem l,andral des Lantlkreises Offenbach sowie 
Herin Bürgermeister Kreiling, der Stadl Langen, der Lancles- 
vcrsicherungsanstalt Hessen, der Industrie-Gewerkschaft 
Bau-Steine-Erden und Herrn Pfarrer Dr, Ziegler für seinen 
liehen Besuch und Überreichung der Urkunde der Evange- 
lischen Kirche in Hessen und Nassau sowie der Firma Franz 
Hof, Frankfurt/Main, 

Heinrich Ewald Herth 

Langen, Borngasse 9 

Für die Ehrungen und Aufmerksamkeiten anläßlich meines 
40jährlgen Dienstjubiläurns sage ich hiermit meinen verbind- 
lichsten Dank. 

Wilhelm Zeunert 

Langen, Wallstralie 26 

Allen Freunden und Bekannten sowie Patienten 

meines Vaters danke Ich herzlichst für die Glück- 
wünsche zu meiner Promotion. 

Dr. med. Gisbert Kober 
Schlllerstraße 3 

Mode-Look 

für Mädchen 
St^'Qsp.innonschiih mit 
zierlichoi Schleilo. Bok 

r Lack, Pntiiorm nnch m|(q 
«4 

vorrätig in den l''arl>eii weilt u, rot Uox 
und in seliwarx Lack 

Langen, liahnstralle 27, Telefon 21 02 
Das bekannte Fachgeschäft im Zentrum 

der Stadl 

Für die vielen Gratulationen und Ge- 
schenke anläßlich meines 90, Geburts- 
tages danke ich allen x'echt herzlich. 
Besonderen Dank der Hessischen Regie- 
rung, dem Bürgermeister Kreiling, der 
Postverwaltung Langen und der fi'ei- 
religiösen Gemeinde für Ihren Besuch, 

Heinrich Götz 
Postbetriebsassistent a. D. 

Langen, Hügelstraße 8 

Für die uns anläßlich un.serer Vermäh- 
lung übermittelten Aufmerksamkeilen 
und Glückwünsche danken wir, auch 
im Namen unserer Angehörigen, recht 
herzlich. Besonderen Dank der Gesangs- 
abteilung der SSG. 

Horst Lämmcrmann und Frau 
Ingeborg geb. Schlapp 

Langen, im Februar 1967 

Gel, Auto-Mechaniker 
sucht für sonnabends 

Neben- 
beschäftigung 

Off,-Nr, 226 an die LZ 

Junger Mann sucht für 
samstags 

Neben- 
beschäftigung 

Führerschein Klasse 2 
vorhanden, 
Off,-Nr. 230 an die LZ 

Engländerin, seit vie- 
len Jahren in Deutsch- 
land, übernimmt 

Deutsch-Englisch- 
übersetzungen 
Telefon 7 17 84 

Engländerin gibt 
englischen 
Sprachunterricht 

f, Anfänger u. Fortge- 
sdirittene, auch Nach- 
hilfe für Sdiüler. 

Telefon 7 17 84 

Übernehme stunden- 
weise 

Buchhaltungs- 
arbelten 

oder dergleichen. 
Off.-Nr. 241 an die LZ 

Junge Frau sucht 
HeimariMit 

Keine Schreibarbeit, 
Off.-Nr. 228 an die LZ 

Suche Obersekundaner, 
sprachl. Zweig, mit gut, 

Englisch- 
Kenntnlssen 

f. Sdiüler (Mittelstufe). 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 227 an die LZ 

Zuverläss. Frau sucht 
Halbtags- 
beschäftigung 

auch Haushalt. 
Off.-Nr. 235 an die LZ 

Nebenberufliche 
Kundenwerber 

bei sehr gutem Ver- 
dienst (Prov. u, Fest- 
lohn) von Getränke- 
Großhandel gesucht, 
Off,-Nr. 223 an die LZ 

Sekretärin 
25 Jahre, mit engl, u. 
franz, Sprachkenntnis- 
sen möchte sich verän- 
dern. 
Angebote erbeten unt, 
Off,-Nr, 234 an die LZ 

Bedeutendes 
GroHvcrsanilhaus 

bietet 
Hausfrauen 

durch nebenberufliche 
Mitarbeit lohnenden 
Nebenverdienst, 
Um Kurznachricht unt, 
Off,-Nr. 240 wird ge- 
beten. 

Haushaltshilfe 
für Donnerstag oder 
Freitag nach Oberlin- 
den gesucht. 

Telefon 7694 

Schöne komplette 
SB-Einrichtung 
für Lebensmittel 

zu verkaufen, 
Ph, Hill, Bahnstr, 16 
Telefon 3674 

Schwierige 
Baumfällungen 

sowie das Ausasten v. 
Bäumen werden sicher 
ausgeführt, 

H. Fischer 
Buchsdilag 
Dreieichweg 13 
Telefon 6 63 47 

Nettes Mädchen 
gesucht zur Mithilfe im 
Haushalt und bei den 
Kindern (2 u. 4 Jahre). 
Schönes Zimm. m. Bad, 
geregelte Freizeit, viele 
Annehmlichkeiten. 
Freundl. Zuschriften 
unt. Off.-Nr, 231 a,d,LZ 

Brautkleid 
lang, Größe 40, für 
100 DM zu verkaufen. 

Telefon 79210 

Warne jeden, 
der Gerüchte über mich 
und meine Ehefrau 
verbreitet. Andernfalls 
ich gerichtlich vorgehe! 

E, Hampel 
Langen, Annastr. 35 

Gummi- 

Husten- 

Drops 
gemisdit aus sechs 
hochwirksamen Sorten 
sollten Sie bald ver- 
suchen. 

Beutel nur 0,60 DM 
DROGERIE; 

Mei^net 

Fahrgasse 

Bauplatz 
Mörfelden, 2gesch. sof. 
bebaubar, einschl. An- 
liegerkosten 16 000,— 
von Privat zu verkauf. 
Off.-Nr. 2.54 an die LZ 

Garage 
zu vermieten. 

Medier 
Nordendstraße 37 
Telefon 34 48 

Garagen 
zu vermieten. 

FINA-Tank.stellc 
Langen-Oberlinden 
Berliner Allee 

I\: ibüerte Zimmer in 
90,—, 100,— u, 110,— 

1 niöbl, Zimm, m, Bad, 
Telef,, Langen 135,- 

1-Zi,-Wohng,, Langen, 
mit Küche, Bad u, 
Balkon, 53 qm 220,- 

I Zimmer mit Küche 
Bad, Egelsbaeh 150,- 

1 Zimmer, Küche, Bad, 
Sprendlingen 220,- 

2-Zimmer-Wohnung, 
Sprendlingen 285,- 

2-Zimmer-Wohnung, 
I.,ongen 260,- 

2-Zimmer-Komf.-Woh. 
Sprendlingen, 60 qm, 
DM .300,-, MVZ erw. 

2-Zimmer-Wohnung, 
Langen, 54 qm 180,- 

3-Zimmer-Wohnung, 
Langen, DM 280,- 
Mletvorauszahlung, 
Verhandlung. 

4-Zi.-Komf.-Wohnung, 
Langen, 95 qm 430,- 

2-Zimmer-Wohnung, 
Langen, mit 2 groß. 
Büroräumen und 2 
Garagen 500,- 

Komf, 1-Fam,-Haus, 
Neub,, Langen 900,- 

Großer komf, Neubau, 
EgeLsbach, auch füi 
Ausländer, große Fa- 
milie, 160 qm, 900,- 

Reihenhs, Langen 560,- 
Laden m. Büro, 120 qm 

ä 4,50 DM/qm 
Verkäufe 
Reihenhaus, Langen- 

Oberlinden 100 000,- 
Reiheneckhs,, Langen- 

Oberlinden 110 000," 
2-Fam,-Hs, Ob,-Roden, 

632 qm Grund, je 3 
Zi„ Kü„ Bad, Öl-ZH, 
Neubau-Gebiet, alle 
steuerlichen Vorteile 

140 000," 
3-Fam.-Haus, Egels- 

bach, Bj, 60 110 000,- 
Bauplätze 
Langen, 560 qm ä 60,- 
Hainhs,, 550 qm ä 35,- 
Weitere Wohnungen, 
Ligentumswohnungen, 
Bauplätze und Häuser 
im Anopiiot. 

PROFELD 
Immobilien 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 11 14 

•Junger Mann sucht 
dringend heizbares 

möbl. Zimmer 
Off.-Nr. 242 an die LZ 

Abstellraum 
(oder Werkstatt) 15 bis 
25 qm, zu vermieten; 

Heu, Dickwurz 
und Kaninchen 

zu verkaufen. 
Luther.straße 53 

Ich suche einen fälligen 
Bausparvertrag 
Werner Puhlmann 
Egelsbach 
Annastraße 5 

Suche 
Ackerland 

auf längere Zeit zu 
pachten, bis 4000 qm. 

H. Fischer 
Buchschlag* 
Dreieichwpg 13 
Telefon 66347 

Möbl. Zimmer 
mit Heizung, sep, Ein- 
gang, eigenes WC mit 
Kalt- u, Warmwas,ser, 
zu vermieten, 
Off,-Nr, 238 an die LZ 

Suche 
Zimmer 

mit Zentralheizung u. 
Dusche, Angebote 

Telefon 23 45 

Suche 2 Zimmer 
mit Küche und Bail f. 
eine Dame mit 12jähr. 
Sohn. 
Off.-Nr. 239 an die LZ 

Leerzimmer oder 
1-Zi.-Wohnung 

von ält, Dame gesucht. 
Telefon 7633 

1 groß, Od, IVs gutmöbl. 
Zimmer 

gesucht, 
Telefon 3608 

Alleinstehende, junge 
Dame sucht 

1-ZI.-Wohnung 
m, Heizung in Langen. 
Off.-Nr, 246 an die LZ 

Amerik, Familie sucht 
für sofort 

4-ZI.-Wohnung 
mit Küche und Bad, 

Tel. Langen 7 17 27 

Jg, Ehepaar mit zwei 
Kindern, 2 u, 4 Jahre, 
sucht 

3-Zi.-Wohnung 
auch Altbau, 

Tel, 06105/8220 

Legereife 
Junghennen 

abzugeben (Lieferung 
frei Haus). 

Geflügelhof 
Schönweitz, Sprendl 
Trift A 101, an der 
Offenbacher Straße 
(Außerhalb) 
Telefon 68278 

Grundstück 
Nähe Oberlinden zu 
pachten oder evtl, zu 
kaufen gesucht, wo 
auch Geflügelhaltung 
möglich. 
Off.-Nr, 229 an die LZ 

Bauplatz 
in Urberach, 600 qm, z, 
verkaufen, Verhand- 
lungsbasis ca, 15 000,—. 
Off.-Nr. 224 an die LZ 

Bauerwartungs- 
Land 

800 qm ä 25, —DM zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 247 an die LZ 

3-Zi.-Wohnung 
Küche, Bad u. Balkon, 
Miete 300,— DM, MVZ, 
zu vermieten. 
Off.-Nr, 225 an die LZ 

2-Zi.-Wohnung 
in Egelsbach ab sofort 
günstig zu vermieten. 
Off,-Nr, 232 an die LZ 

Wo findet jg, Ehepaar, 
beide berufstätig, für 
ein bis zwei Jahre 

2-Zi.-Wohnung 
Off,-Nr, 236 an die LZ 

Suche 
Einfamilienhaus 

auch Reihenhaus, in 
Langen od, Umgebung 
sofort, spätestens zum 
1. 5. 1967 zu mieten. 

Wiegand Immobilien 
Götzenhain 
Telefon Langen 8802 

Baumstück 
am Albanusberg, 
1000 qm, direkt a, Wald, 
gegen Höchstangebot 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 222 an die LZ 

Acker- oder 
Gartenland 

bzw. Wiese zu pachten 
gesucht. 
Off.-Nr. 233 an die LZ 

HElAAT^TBUKT-r FV/FL DIE STT^DT LK NI GEN V N D , Dt N DR EIE1C H G V 

Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn, 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr. 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf„ freitags 40 Pf. Druck und Verlag: 
Kühn KG, 607 Langen b, Ffm,, Darmstädter Str, 26, Ruf 3B93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

Anzeigenpreis; 0,26 DM für die acl-.tgespallene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigen|)reislisle Nr. 6. — Anzeigen- 
aiifgahe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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Der Sterzbach führt viel Wasser 
Hier zum Beispiel wäre er ohne weiteres fähig das Mühlrad der ehemaligen Dicterschcn 
MUhle zu drehen, wenn sie noch stünde. Ein paar stehengebliebene mächtige Balken sind 
die Reste dieser MUhle, die allerdings schon lange ihren Betrieb eingestellt hatte, bevor 
sie abgerissen wurde. Den Alt-Langenern ist dieses Bild vertraut, den Neu-BUrgern sei 
gesagt, die Aufnahme unseres Fotos erfolgte von der Bachgasse aus. 

DREI TAGE j^EITGESCHEHEN 

Genf vor dem Sturm 
Miirtin Vogel, Bonn 

An diesem Dienstag beginnt in Genf eine 
neue Runde jener Konferenz, die eigentlich der 
Abrüstung vorwärtshelfen ,sollto, nun aber 
vornehmilch jenem internationalen Vertriigs- 
projekt gewidmet ist, das den Club der Kern- 
waffenbe,silzcr auf seinen jetzigen Umfang 
begrenzen will. Das Vorhaben, für das 
Washington, London und Moskau plädieren, 
während ihm Paris und Peking fernbleiben 
werden, stößt In den Kreisen der „Habe- 
nichtse" mehr und mehr auf Opposition. Die 
Atommächte, die es so rasch wie möglich in 
Kraft goselzt wissen möchten, dürften es da- 
her nicht leicht haben, die anderen Länder, 
denen ein endgültiger Verzicht auf nukleare 
Abschreckungsmittel zugemutet wird, zum 
Beitritt zu bewegen. Die Tagung, die in der 
nächsten Woche anfängt, kann daher leb- 
hafte, ja heftige Disku.ssionen bringen, deren 
Resultate noch niemand vorau,ssagen vermag. 

Die Bedenken, die gegen das Vorhaben 
gellend gemacht werden, konzentrieren sieh 
in letzter Zeil auf die Vermutung, daß es nicht 
nur etwa darauf abzielt, die Weiterverbrei- 
lung der atomaren Kriegsinstrumente zu 
Sloppen, sondern auch darauf hinausläuft, die 
friedliche Verwendung der Kernenergie in den 
Industrienationen zu hemmen, die keine Mas- 
.senvernlchlungsmiUel in der Hand haben. Aus 
Bonn wie aus Rom, aus Stockholm wie aus 
Bern, aus Tokio wie aus New Delhi sind 
solche Befürchtungen geäußert worden. So 
hat sich eine Art Interessengemeinschaft aus 
Staaten von unlerschiedlichem politischem 
Charakter gebildet, die Angst haben, daß sie 
im technischen Forlschritt gebremst werden, 
Sie dürften in Genf — soweit sie dort ver- 
treten sind — gleichsam als Fraktion wirken, 
so daß die Gruppierungen auf der Konferenz 
anders aussehen werden, als man es in 
früheren Jahren gewohnt war. 

Daneben gibt es aber auch Probleme, die 
innerhalb des nordatlantlschcn Bündnisses ge- 
löst werden müssen, Unpeprüft ist vorläufig 
der Hinweis, daß der geplante „Non-Prolife- 
ration"-Vertrag. den die Vereinigten Staaten 
und Großbritannien mit der Sowjetunion aus- 
gehandelt haben, völkerrechtlich mit dem 
Pakt, auf dem die westliche Allianz beruht, 
nicht vereinbart werden könne. Denn danach 
darf kein Mitglied der NATO Verpflichtungen 
eingehen, die dem Vertrag widersprechen, der 
sie begründete. Ohne sich damit sofort zu 
diesem juristischen Argument zu bekennen, 
muß man verlangen, daß es genau untersucht 
wird. Denn niemandem kann daran gelegen 
sein, daß an unseren angelsächsischen Ver- 
bündeten der Hauch des Verdachts hängen 
bleibt, sie hätten sich — obwohl aus noblen 
Motiven — in eine .Sache verstrickt, die völ- 
kerrechtliche Vereinbarungen verletzt. 

Auf jeden Fall muß gewährleistet .sein, daß 
die Nuklear-Garantie Amerikas für Europa 
weiterhin formal und praktisch Gültigkeit hat. 
Der Atomsperrvertrag, der zur Debatte steht, 
darf mithin nicht sozusagen als Verbot dar 
Abschreckung wirken. Würde er das tun, so 
wäre es der Todesstoß für das ohnehin arg 
ramponierte Bündnis, Denn der Schutz des 
amerikanischen Atomschirms für unseren 
Kontinent, der auch gegen eine Aggression 
mit überlegenen konventionellen Kräften 
glaubwürdig zu sein hat, war und ist das 
we.sentliche Element der Allianz, Wir wün- 
schen uns darum die Gewißheit, daß Kern- 
waffen des transatlantischen Partners auch 

Kapstadt (hb), Großbritannien wird auch 
künftig den Marine-Stützpunkt in Simons- 
town benutzen. Dies ist das Ergebnis der Ge- 
heimverhandlungen, die zwischen Vertretern 
der südafrikanischen und britischen Regierung 
in Kapstadt geführt wurden. Wie erst jetzt 
bekannt wird, haben beide Länder vertraglich 
festgelegt, daß die südafrikanischen Seestreit- 
kräfte im Falle eines Krieges die Verteidigung 
der Seewege um das Kap der Guten Hoffnung 
übernehmen. 

Südafrika leistet aber weiterhin den briti- 
schen Kriegsschiffen Hilfe beim Auftanken und 
bei Reparaturarbeiten sowie bei allen anderen 
Operationen, die allerdings vorher mit der Re- 
gierung in Pretoria abgestimmt werden müs- 
sen, Außerdem wurde vereinbart, daß ein 
britischer Verbindungsoffizier mit seinem Stab 
in Kapstadt stationiert bleibe. 

Die Verhandlungen waren notwendig gewor- 
den, weil die britische Regierung beabsichtigte, 
Simonstown als Flottenbasis aufzugeben. Der 
neue Vertrag unterstreicht nach Auffassung 
der britischen Verhandlungspartner die stra- 
tegische Bedeutung Südafrikas und seine 

künftig in un.serem Land Mtationlei t sind, da 
sich der iiotentielle Gegner in der heutigen 
Situation nur so mit einem unkalkulierbaren 
Risiko konfronliert flieht. Noch ahnen wir ja 
nicht, ob 'lie Eiilspannung zu einem soliden 
Frieden führt. 

Kerner müßte gewährleistet sein, daß die 
,,Non-Pr()liferatioii"-Vereinbarung den Weg zu 
einer europäischen Atommacht nicht mit un- 
überwindlichen Hindernissen verbaut. Zwar 
kann ein solches Gebilde erst in einer politi- 
schen Einigung unseres Erdteils geschaffen 
werden, so daß jeder Gedanke daran uto- 
pisch zu sein ,scheint. Aber es kommt darauf 
an, die Möglichkeilen der Zukunft offenzu- 
halten, Näher liegt freilich die Sorge, daß die 
Zusammenarbeit der Länder in der Alten 
Welt im Rahmen von EURATOM — der ge- 
meinsamen Institution, die sich der wirt- 
schaftlichen Verwendung der Kernenergie 
widmet — durch den Sperrvertrag .Schaden 
erleidet. Die Kontrollvonschriften des Ab- 
kommens müßten jedimfalls ,schlimmc Effekte 
hervorrufen, wenn ,sie nicht noch geändert 
werden. Für das Schicksal Europas dürfte das 
Genfer Treffen, an dem die Bundesrepublik 
direkt nicht beteiligt ist, .somit von großer 
Bedeutung sein. 

Nun soll es zweierlei Deutsche geben 
Die sowjetzonale Volkskammer hat gestern 

in Anwesenheit des sowjctzonalen Staatsrats- 
vorsitzenden Ulbricht das „Gesetz über die 
Staatsbürgerschaft der DDR" in erster und 
zweiter Lesung angenommen. Das Gesetz er- 
klärt alle Personen zu „Staatsbürgern der 
DDR", die am 7. Oktober 1949, dem Tage der 
Gründung der „DDR", deutsche Staatsange- 
hörige waren und ihren Wohnsitz oder stän- 
digen Aufenlhult im Gebiet der Sowjetzone 
hatten, unabhängig davon, wo sie gegen- 
wärtig wohnen. Die Bundesregierung in Bonn 
hat ihren Standpunkt, nach dem es nur eine 
deut,sche Staatsbürger.schaft gibt, bekräftigt. 

rroduktionsimusc bei den NSU-Werkcn. Die 
NSU-Werke in Neckarsulm wollen in der Zeit 
vom 27. Februar bis 3, März und vom 15, 
März bis 31, März noch einmal an insgesamt 
16 Werklagen Produktionspausen einlegen. 

Im Haus hall keine Mittel 
für Devisenausgleich 

Am 27, Februar werden in London die 
Dreierge-spräche über den Devisenausgleich 
wieder aufgenommen. Bekanntlich hat die frü- 
here Regierung Ludwig Erhards England das 
Angebot gemacht, für die Rheinarmee einen 
jährlichen Devisenausgleich von 350 Millionen 
DM zu zahlen. Die britische Regierung ver- 
langte jedoch dazumal 850 Millionen, Die heu- 
tige Bundesregierung wird dieses Angebot zur 
Zahlung von 350 Millionen nicht wiederholen. 
Es ist einfach keine Geld dafür da. Die briti- 
sche Regierung ist wiederholt, zuerst durch 
den Staatssekretär des Auswärtigen Amtes, 
Klaus .Schütz, auf die außerordentlich schwie- 
rige Finanzlage Bonns offen hingewiesen 
worden. Auch der deutsche Delegationsleiter 
für die Dreierge.spräche, Botschafter Georg 
Ferdinand Duckwitz, hat die britische Regie- 
rung über die finanziellen Schwierigkeitea 
unterrichtet. 

wichtige Position am Verteidigungssystem der 
westlichen Welt, 

Klare Verkehrskonzeption 
Auf einer Eisenbahnertagung in Darmstadt 

verlangte der Bezirksleiter der Gewerkschaft 
der Eisenbahner für Hessen, der sozialdemo- 
kratische Landtagsabgeordnete Georg Schä- 
fer eine klare Konzeption im Verkehrswesen. 
Jedem Verkehrsträger, ob auf der Straße oder 
auf der Schiene, müsse seine Existenzfähig- 
keit gewährt werden. Das gelte in er.ster 
Linie auch für die Bundesbahn mit ihren 
hohen Belastungen. Die Stillegung von Strek- 
ken allein genüge nicht, um die Bundesbahn 
von ihrem Defizit zu befreien. 

Der 1. Bevollmächtigte der Ortsverwaltung 
Darmstaeft der Gewerkschaft der Eisenbahner, 
Georg Dietrich — Roßdorf, wandte sich da- 
gegen, daß Rationalisierungsmaßnahmen bei 
der Bundesbahn auf Kosten der Eisenbahner 
gingen. Selbst gut gemeinte Veränderungen 
auf dem sozialen Sektor dürften im Endergeb- 
nis nicht den Eisenbahnern zum Nachteil 
g«retchen. 

Arbeitslose erhalten mehr Geld 
Der Bundestag hat am Wochenende der Er- 

höhung aller Leistungen der Arbeitslosenver- 
sicherung um 15 Prozent zum 1, April zuge- 
stimmt, Erhöht werden das Arbeitslosengeld, 
die Arbeitslosenhilfe, das Kurzarbeitergeld, 
das Schlechtwettergeld und die Stillegungs- 
vergütungen, Der ledige Arbeitslose erhält 
künftig 62,5 Prozent des vorhergehenden 
Nettoverdienstes; über den von neun auf zwölf 
Mark je Woche erhöhten Zuschlag je Familien- 
mitglied können bis zu 80 Prozent des Netto- 
verdienstes erreicht werden. Das Umschulungs- 
geld soll um 20 Prozent über den Arbeitslosen- 
geld liegen; es wird neu eingeführt für alle 
Arbeitslosen und für die Beschäftigten auf 
gefährdeten Arbeitsplätzen, die sich fortbilden 
oder die Grundlagen für einen anderen Beruf 
erlernen wollen. 

Werden die Atommächte 
Zugeständnisse machen? 

Zu Beginn der neuen Runde der Genfer 
Abrüstungskonferenz am heutigen Dienstag 
wollen die Atommädite, Amerika, Rußland 
und England, di3 atomwaffenlosen Staaten 
davon überzeugen, daß eine Unterzeichnung 
des Atomwaffensperrvertrages im eigenen 
Intere.sse der Unterzeichner liege, Sie wollen 
dabei das Verlangen, ausreichenden Schutz vor 
Bedrohungen durch nukleare Angriffe und 
durch atomare Erpressung zu erhalten, be- 
rücksichtigen und auch über den Wunsdi mit 
sich sprechen lassen, mit der Atomwaffen- 
abrüstung im eigenen Land zu beginnen. Aus 
England verlautete am Wochenende, die drei 
in Genf vertretenen Atommächte seien wahr- 
•scheinlidi bereit, den Wün.schen der Staaten, 
die durch Unterzeichnung des Vertrages einem 
ständigen Verzicht auf Kernwaffen zustimm- 
ten, weitgehend entgegenzukommen. Als 
„Gegenleistungen" seien erwogen: 1, Die Ver- 
einigten Staaten haben sich erboten, jedem 
Land zu Hilfe zu kommen, das einem nukle- 
aren Angriff oder einer atomaren Erpressung 
ausgesetzt sein könnte; 2. die Sowjetunion hat 
Garantien für Länder vorgesdilagen, die sich 
zum Verzicht auf die Atomwaffenherstellung 
und auf Kernwaffen-Stützpunkte auf ihrem 
Staatsgebiet bereit erklären; 3. Großbritaiuiien 
hat eine Kombination beider Sicherungen un- 
ter UN-Sdiirmherrscfiaft in Betracht gezogen. 

Dr. Robert Oppenheimer f 
Dr. Robert Oppenheimer, einer der bedeu- 

tendsten Pioniere der Kernforschung, starb am 
Wochenende im Alter von 62 Jahren in Prince- 
ton im US-Staat New Jersey. Oppenheimer 
war maßgeblich am Bau der ersten amerikani- 
schen Atombombe beteiligt. Oppenheimer 
wurde am 22, April 1904 in New York als 
Sohn des aus Hanau stammenden Textilkauf- 
manns Julius Oppenheimer geboren. Er stu- 
dierte an der Harvard-Universität, an der 
Cambridge-Universität in England und bei 
Professor Max Born in Göttingen. 

Aussöhnung mit den Völkern Osteuropas 
Am Ende der zweitägigen Konferenz der 

Bundesversammlung der Sudetendeutschen 
Landsmannschaft in München wurde eine Er- 
klärung zur heimatpolitischen Lage der Sude- 
tendeutschen Volksgruppe angenommen, in 
der sidi die Versammlung für eine Aussöhnung 
mit den Völkern Osteuropas und für eine 
wirkliche Friedenspolitik aussprach. Anderer- 
seits wurde die Vertreibung der Sudeten- 
deutschen nach dem Kriege als ein Verbrechen 
gegen die Menschlichkeit und eine Verletzung 
des Völkerrechtes bezeichnet. 

Die Bundesversammlung wählte als Nach- 
folger des tödlich verunglückten Wenzel 
Jaksch ihren bisherigen Vizepräsidenten 
Dr, Egon Schwarz zum Präsidenten. 

SPD gegen Ostermärschc. Das SPD-Präsi- 
dium hat einen früheren Partcivorstandsbe- 
schluß gegen die Ostermärsche der Atomwaf- 
fengegner bekräftigt. Danach ist niemand be- 
rechtigt, die Ostermärsche im Namen der SPD 
zu unterstützen. 

Gesamtdeutsche Partei setzt ihre Arbeit in 
Hessen fort. Die Gesamtdeutsche Partei (GDP/ 
BHE) wird in Hessen ihre Parteiarbeit fort- 
setzen, beschloß der ordentliche Landespartei- 
tag der GDP/BHE in Gießen. 

Toto- und Lottoquoten 
FUSSBALLTOTO: ZwdKerwette: I.Rang: ent- 
fällt; 2. Rang: 77 500 DM; 3. Rang: 1800 DM. 
Auswahlivette „6 aus 39**: 1. Rang: 30 800 DM; 
2, Rang: 350 DM; 3. Rang: 80 DM; 4. Rang; 
5 DM; 5. Rang: 1,30 DM. 
ZAHLENLOTTO: Gewinnklasoe I: 380 000 DM; 
Klasse II: 43 000 DM; Klasse III: 2700 DM; 
Klasse IV: 55 DM; Klasse V: 3,15 DM. 
(Vorläufige Quoten, Angaben ohne Gewähr) 

Engländer sichern Seeweg um das Kap 
Die briti.sche Fluttenbasis in SUdafrika bleibt bestehen 
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Fünfzig Tage sind herum ... 
Wie es sich für ein riclitißcs Jubiläum Re- 

fiört war er in diesem Jahr rot im Kalender 
termerltt, der IP. Februar. Aber das war 
flgentlich Zufall, denn sonst .sieht man die- 
sem Datum nichts BesondercR an. Es sei denn, 
plan hätte einen Kalender, auf dem jeweils 
8lc Jahrestage von Anfang an gezählt wer- 
den. Und da hätte man unter dem 19. 2 die 
runde Zahl fünfzig gefunden. Ganz leicht 
nachzurechnen: 31 Tage vom .Januar und 19 
Tage vom Februar — das ergibt das eiste 
Jubiläum dieses Jahres. 

Schon fünfzig Tage . . . Hatte man es da 
nicht Schwarz auf WeilJ, man würde es gur 
nicht glauben wollen, daß wir schon ein 
rundes Siebentel von 1907 hinter uns ge- 
bracht haben, zwölfhundert Stunden oder 
Kweiundsiebzigtausend Minuten . . . Und doch 
ist es so. wir stehen mitten im Monat Februar, 
und in etwas mehr als vier Wochen steht das 
Wort ..Frühlingsanfang" im Kalender. 

Fünfzig Tage — noch ist das Jahr jung, 
hoch liegen so viele Möglichkeiten darin, noch 
haben wir für all unsere Pläne eine lange 
Spanne Zeit vor uns. Aber ein Tag fügt sich 
an den anderen, und was du heute kannst 
besorgen, das verschiebe nicht auf morgen, 
meint das alte Sprichwort. Wenn wir allzu 
lange zögern mit dem, was wir uns für 1967 
Vorgenommen haben, dann wird bald das 
eweite halbe Hundert vorüber sein, und ehe 
wir es uns noch recht versehen, wandelt sich 
Frühling in Sommer und Sommer in Herbst. 

WIR GRATULIEREN . . . 
, . . Herrn Friedrich Dammer. Waltcr-Rietig- 
Btraße .31. zum 86.. Herrn Wilhelm Herth, 
Leukertsweg 53. zum 83. und Herrn Friedrich 
Herth, Wallstraße 20, zum 79. Geburtstag 
am 23. 2.; 
, . . Frau Caroline Franz, Fi'iedrieh-Ebert- 
Straße 60. zum 79.. Herrn Konrad Wilhelm 
Jäekel. Wiesgäßchen 3. zum 9B, Frau Magrit 
Kaplitz. Bahnstraße B2. zum 77., Frau Kathn- 
Hna Kwim. Langestraße 27. zum 79. und Frau 
M:iria Tilgerl Riedstraße 3. zum B2. Geburts- 
tag am 24. 2. 

Auch zum neuen I.etjensjalir wünscht die 
1,7, allen GeburtstiigE.iubilaivn alles Gute. 

Heftiger Sturm 
Ein ln-ftiiifr Sturm ging in der Nai+it zum 

Münlag ül)er Langen hinweg. Die Wdnrlbüen 
fielen mit solcher Wucht ein, daß von den 
Bäumen auch große Aste abgerissen wurden. 
Das war vor allem in der Luderschneise und 
an der B 4H(i in der Nähe der Wohnstadt Ober- 
linden der Fall. Durch die Hindernisse auf der 
Fahrbahn 'yurde der Verkehr gefährdet. 
Polizeilieamte machten noch in der Nacht die 
Fahrbahnen wieder frei. 

Zusammenkunft der SPD-Frauengruppe 
Die nädiste Zusammenkunft der SPD- 

Frauengruppe I^angen findet morgen Mitt- 
woch (22. Februar) um 20.15 Uhr in der Gast- 
stätte ..Goldener Ring" am Stresemannring 
statt. Als Vorbereitung für die im Frühsommer 
geplante Straßburgfahrt wird Frau Irmgard 
Burkard über das „Europa-Parlament" spre- 
chen. Zu der Veranstaltung ist auch die SPD- 
Frauengruppe .Sprendlingen eingeladen. 

Über 200 Spender gaben Blut 
Einen schönen Erfolg hatte die Ortsvereini- 

gung Langen des Deutsch n Roten Kreuzes bei 
ihrem letzten Blut.spendetermin zu verzeich- 
nen. Weit über 200 Spender standen in der 
Wallschule Schlange, um Blut für Kranke und 
Unfallverletzte zu spenden. Die Ortsvereini- 
gung Langen des Deutschen Roten Kreuzes 
daiikt TOn Herzen all den Langener Bürgerin- 
nen und Bürgein, die durch ihre Blutspende 
dazu beigetragen haben, daß in Not geratene 
Menschenleben gerettet werden können. 

Richtfest im Sciiwimmstadion 
Heute nachmittag veranstaltet der Magi- 

strat um 15.30 Uhr das Richtfest für das neue 
Gardeiobengebäude des Schwimmstadions, das 
bis zum Begirm der Eadesaison fertiggestellt 
sein Süll. Den Gästen der Stadt wird an- 
schließend in der Schwimmbad-Gaststätte ein 
Imbiß gereich! 

Einen Finger gebröchen 
Eine Frau, die auf der rechten Seite der 

Mörfelder Landstraße in Richtung Autobahn 
ging, wurde am Sonntag von einem Personen- 
wagen erfaßt, der in der gleichen Richtung 
fuhr. Die Frau brach sich dabei den kleinen 
finger an der linken Hand. Sie wurde zur 
ambulanten Behandlung in das Kreiskranken- 
haus gebracht. Die Stadtpolizei wei.st darauf 
hm, daß Fußgänger außerhalb geschlossener 
Ortschaften links gehen müssen. 

Auf Bürgersteig gestürzt 
Auf einem Bürgersteig in der Altstadt kam 

am Kamslag eine Frau zu Fall, weil eine 
Bodenplatte etwa zwei Zentimeter heryor- 
1-agte. Die Fußgängerin brach sich das linke 
Handgelenk. 

* Vrrschiedenr SdimuAgfgcnntündc wurden 
an*. Samstag in einem Caft gestohlen. Ein 
Verdächtiger gab sie der Wirtin auf deren Vor- 
haltungen wieder zurück. 

Generalversanimluhg (Jes „Frohsihn" 
Der Gesangverein Frohsinn Langen lfi')2 rV. 

veranstoltetP im Hntel Weingold, spinem Ver- 
einslokal, die rtiesjahfige Generalvprsammlung. 
Dabei konntp der Vorstand einige Mitglieder 
ehren, die sich durch besonders fleißigen Be- 
such dpr Singstunden ausROzeidinel haben. Es 
sind dies die Herren Karl Krumm, Hans Hol- 
fnrt .sen.. Ludwig Wesp, Peter Kehr und Adam 
Quanz. Sie erhielten als Ehrengabo ein Glas 
mit dem Wappen ihres Vereins. 

Bei der Versammlung, die sich eines guten 
Besudis erfreute, wurde Herr Karl Krumm 
zum fünftcnmal in seinem Amt als Erster Vor- 
sitzender be.^itätigt. Außer iiim gehören dem 
neuen Vorstand noch an; Ehrenenvorsitzohder: 
Karl Klippert. 2. Vorsitzender; Karl-Heinz 
Görich, 1. Schriftführer; Hein/ Snliwey, 
2. Schriftfüiircr: Hans Wiinck. I. Kassierer: 
Walter Gaudi, 2. Kasslercl-; Karl Herth. Bei- 
sitzer: Johann Metzger, Ferdy Storck, Erich 
Hammann. Jupp Timmermann, Pressewart: 
Erich Hammann, 1. Archivar: Peter Frank, 
2. Archivar: Franz Pischulti, Vizedirigenten: 
Philipp Frank, Theo Lohr, Karl-Heinz Görich, 
Altestenrat: Karl Klippei't. Wilhelm Herth, 
Hans Hoffart sen., Hans Hoffart jun.. Wilhelm 
Metzger. Kassenprüfer; Gg Vetter u. O. Dröll. 

Gutbesuchte Fachtagung der Nebenerwerbftsiedler 

im LanddtfiüchtlitigBlager in Langen 

Mit viel Freude bei der Sache — Das Abwaschen macht weniger Freude 
Der Elnladtinn der I,Bnd- und ForlÄwirt- 

schaftskammer zum vergaiiKencn Samstag *11 
einer Farhlagung mit gartcnbau- und haus- 
wlrtschaftlichen Themen im Saal des I,aiidcs- 
fliiehtlinKHlBKer» in Langen waren etwa 1«0 
Nebenel-werbssirdler imd Siedlerfratien aus 
Oberllndcn und anderen Sledhingen des 
Kreises Offenbach gefolgt. 

Nnch der Eröffnung durch OLR Krause vom 
Liuidwirtschnftsnmt Offenbach a. M. und 
Grußworlen von Herrn Dr. Laste für die Lnnd- 
und Forstwirtschaftskiimmer u. Herrn Fisch- 
mann für den BvD sprach Frau Gartenbau- 
inspektorin Hahn von der Gartenbauabteilung 
der Land- und Forstwirtschaftskammer über 
das Thema: „Ist der Gemüsebau für den 
Eigenbedarf noch aktuell?" Die Versorgung 
der Familie mit Gemüse aus dem eigenen 
Garten, so führte Frau Hahn aus, bleibt inter- 
essant, nicht zuletzt wegen der Tatsache, daß 
der Vitamingehalt als wichtigster Bestandteil 
frischer Gemüse schon wenige Stunden nach 

Kochkurse nicht nur für Damen 

Referate über Gemüseanbau und Tiefgefrieren fanden interessierte Zuhörer 

Frau Erna Koenig aus Daimstadt ist vielen 
I.angener Bürgern nicht unbekannt. Seit vier 
Jahrzehnten weiht sie Freunde der Kochkunst 
in die vielfältigen Küchengeheimnisse ein. 
Tausende haben unter ihrer Anleitung das 
Kochen, Backen, Braten und Anrichten kalter 
Speisen von ihr gelernt. 

In der großzügig eingerichteten Küche des 
Dieieich-Gymnasiums veranstalteten die 
Stadtwerke Langen und die Volkshochschule 
einen Kochkursus für Männer. Doch an der 
Seite der Herren schwangen unter der Lei- 
tung von Frau Erna König und der Haushalts- 
beraterin der Stadtwerke, Fräulein Monika 
Castelli, auch Damen den Kochlöffel, weil in 
diesem Jahr bei der Langener Männerwelt 
offensichtlich der Drang zum Küchenherd 
und wahrscheinlich insbe.sondere zum Spül- 
becken nicht so groß ist wie 1966. Am ersten 
Abend waren die Herren noch unter sich — 
etwas enttäuscht, daß keine Damen mit von 
der Partie waren. Dann aber wurde es „ge- 
mischt". zumal der Kochkursus für Damen 
überfüllt war. Daß die Herren trotzdem nicht 
vom Dienst am Spülbecken befreit waren, tat 
der guten Laune und der Zusammenarbeit je- 

doch keinen Abbruch. 
Warum haben Sie sich zu einem Kochkursus 

angemeldet? Eine Studentin der Pädagogik 
antwortete, in der Schule habe sie nichts über 
die Kochkunst gelernt. Das Versäumte wolle 
sie nun nachholen. Sie gestand, daß ihr das 
Essen mehr Spaß als das Zubereiten der Spei- 
sen bereite. Ein anderer Student ist aus Spaß 
an der Sache und aus Freude am guten Essen 
mit von der Partie. Ein Kaufmann ist es leid, 
„aus der Büchse" zu leben. Es lohne sich, die 
Zutaten zu besorgen und ein schmackhaftes 
Gericht zu bereiten. Ein Techniker, der als 
Koch schon viele Jahre Auslandserfahrung 
hat, meinte, man könne immer noch etwas da- 
zulernen, da überall anders gekocht werde. 

Auf den Gedanken, auch Kochkurse für 
Männer abzuhalten, war Frau Koenig nach 
dem Krieg gekommen, als sie einen Teil ihrer 
großen Wohnung an Studenten vermietet 
hatte und die jungen Herren immer wieder 
zu ihr in die Küche kamen und fragten: Wie 
macht man dies — wie macht man jenes? Dies 
habe sie auf die Idee gebracht, Kochkurse für 
Herren einzurichten. Diese Kurse seien von 
Anfang an ein großer Erfolg gewesen. 

Es scheint ihnen zu schmecken, Teilnehmer am Kochkursus in der Küche des Dreieich- 
Gymnasiums. Links im Bild Frau Koenig, rechts Fräulein Castelli. 

der Ernte durch Transport und Lagerung 
stark zurückgeht. Die große Palette empfeh- 
lenswerter, hochwertiger alter und neuer Ge- 
müse.sorten ergibt die Möglichkeit, auf jedem 
Standort die Gemüseversorgung im eigenen 
Ilausgarten zu sichern; Sorten, die geeignet 
sind für den sofortigen Verzehr wie auch für 
die Bevorratung. 

Eine den Siedlern mitgegebene 12soilige 
Gemüscsorten- und Anbauempfehlung sollte 
das Gehörte ergänzen und die richtige Sor- 
lenwahl erleichtern. Heute im H^mdel erhält- 
liche Anzuchtgefäße bis hin zum Kleinge- 
wächshaus aus Kunststoff wurden gezeigt, 
Hilfsmittel, die zur Erzielung früher Ernten 
erforderlich sind. Wie nun die im eigenen 
Garten erzeugten Gemüse haltbar gemacht 
werden, zeigte das zweite Referat von Frau 
Dipl.-f,andwirlin Zander über die „Bedeutung 
des Tiefgefrierens im Landhaushalt". Aus- 
gehend von den Fragen und Erfordernissen 
neuzeitlicher Ernährung wies die Referentin 
auf die entscheidende Wichtigkeit hin, die In- 
haltsstoffe der Lebensmittel zu erhalten. Das 
geschieht heute am besten und billigsten mit 
Kilfe des Tiefgefrierverfahrens, das obendrein 
die Haushaltführung verbilligt und der Haus- 
frau Zeit sparen hilft. Vorbedingung für tief- 
gefrorene Lebensmittel sind neben einer guten 
Qualität der Ernte eine sofortige Verarbeitung 
am Ort der Erzeugung, das Einhalten der 
Tieftemperaturen (mindestens minus 18 Grad) 
und nicht zu lange Lagerzeiten. 

Die mit großer Aufmerksamkeit aufgenom- 
menen Referate lösten den Wunsch aus, in 
Langen einen besonderen Lehrgang über Fra- 
gen des Tiefgefrierens durchzuführen. 

Verbrecher auf Raubzug 
In der Nacht zum Freitag verübten Unbe- 

kannte einen Einbruch in ein Radiogeschäft 
in der Rheinstraße. Die Täter entwendeten 
zwei tragbare Fernsehgeräte und neun 
Radioapparate im Gesamtwert von rund 
2500 Mark. In der gleidien Nacht wurde vor 
einem Hotel in der Darmstädter Straße ein 
Personenwagen entwendet, der von einem 
Gast im Hot des Anwesens abgestellt worden 
war. Dieses Fahrzeug wurde am Frcitagmor- 
gen von Polizeibeamten im Stresemannring 
entdeckt. Später wurde angezeigt, daß im 
Stresemannring ein Kombiwagen gestohlen 
v/urde. Die Langener Kriminalpolizei ver- 
mutet. daß es sich bei allen diesen Straftaten 
um die gleichen Täler handelt. Die Polizei 
bittet die Bevölkerung um Hinweise auf die 
Verbrecher. 

Mit dem Schrecken davongekommen 
Der Fahrer eines Kleinbusses beachtete am 

Freilag auf der Kreuzung Südliche Ring- 
straße / Darmstädter Straße nicht die Vor- 
fahrt eines Radfahrers, mit dem er zu.sam- 
menstieß. Der Radfahrer kam dabei mit dem 
Schreciten davon, an dem Rad entstand je- 
doch ein Sachschaden von rund 100 Mark. 

Gefährliche Wiesenbrände 
Am Freitag kam es an der Darmstädter 

Straße südlich der Lorscher Straße zu einem 
Flächenbrand, bei dem in unmittelbarer Nähe 
gelagerte ölfässer gefährdet waren. Polizei- 
beamte konnten die Flammen ersticken. Am 
Schnainweg kam es zu einem weiteren Wie- 
senbrand. Die Flammen griffen auf Rohre 
für eine Ferngasleitung über, an denen die 
Betimenisolierung verbrannte. Dabei entstand 
erheblicher Schaden, 

Unfall durch Reifenpanne 
Im Kreisverkehr am Lutherplatz ist am 

Samstag der rechte Vorderreifen eines Per- 
sonenwagens plötzlich geplatzt. Das Fahrzeug 
geriet ins Schleudern und prallte gegen ein 
Haus. Dabei entstand ein Sachschaden von 
rund 5000 Mark. 

23,30 Mark kostet ein Leitpfahl 
Straßenmeisterei Langen bezieht im August einen Neubau an der B 3 südlich der Stadt 

Schon seit Monaten wird am südlichen Ortsausgang von Langen östlich der Bundesstraße 3 
an einem Komplc«: gebaut, von dem nur wenige wissen, was es wird. Dort entsteht ftir die 
Straßenmeisterei Langen ein neues Domizil. Bereits Im August soll der Neubau seiner Be- 
stimmung übergeben werden. Erst war geplant gewesen, die Straßenmeisterei an der Die- 
bureer Straße zu bauen. Das konnte jedoch nicht genehmigt werden, %veil das fragliche Ge- 
lände im Wassereinzugsgebiet liegt. Deswegen erhielt das Land »fessen im Tauschwege von 
der Stadt das etwa 7000 Quadratmeter große Areal an der B 3 südlich der Stadt. 
Nur wenigen Langenern dürfte bekannt 

sein, daß die Straßenmeisterei ein Straßennetz 
von etwa 225 Kilometern zu betreuen hat. Der 
Tätigkeitsbereich der Dienststelle erstreckt 
sich von Dieburg bis nach Mörfelden und Wor- 
felden, ferner auf die Straßen zwischen Darm- 
stadt und Frankfurt. Sogar einige Einfallstra- 
ßen nach Frankfurt wie die B 3 bi.s zur Sach- 
senhäuser Warte, die Babenhäuser Landstraße 
und die Straße über das Oberforsthaus hinaus 
gehören noch dazu. Zur Zeit beschäftigt die 
Straßenmeisterei 31 Mitarbeiter. Es sind das 
Kraftfahrer, Streckenwarte, Platzwarte, Stra- 
ßenwärter, Kolonnenführer, Bauwarte und 
Büropersonal. Der Dienststelle steht Regie- 
rungsbaurat Fendt vor. 

In dem neuen Komplex werden neben Räu- 
men für Büros und die Registratur auch drei 
Wohnungen für den Platzwart, einen Kraft- 
fahrer und einen Straßenmeister eingerichtet. 
Auch ein Bereitschaftsraum für die Mitarbei- 
ter, die zum Winterdienst eingeteilt sind, 
wurde ebensowenig vergessen wie ein Zim- 
mer, in dem die Betriebsversammlungen und 
die monatlichen Schulungen abgehalten wer- 
den können. Auch Boxen zur UnterstaUung 
der Fahrzeuge — es sind zur Zeit acht Stück 
— und der verschiedenartigen Geräte fehlen 
nicht. Neben Äxten, Hämmern, Pickeln und 

anderem Werkzeug gehöi-en auch Sägen zu 
dem Arsenal der Straßenmeisterei. Zur Ver- 
kehrssicherungspflicht gehört beispielsweise 
auch, daß keine Aste in die Fahrbahn ragen 
dürfen. Bis zu einer Höhe von 4,50 Meter 
über dem Straßenniveau müssen solche Aste 
abgesägt werden. Sonst könnte ein Lastwagen 
einen Ast streifen, so daß eventuell die Plane 
zerrissen würde und eventuelle Regreßan- 
sprüche gestellt würden. 

Das Baugehöft umfaßt auch einen großen 
Salzraum und Möglichkeiten zur Unterstel- 
lung der Streuanhänger. Sand wird heutzutage 
im Winter kaum noch gestreut, weil sich das 
als wenig wirkungsvoll erwiesen hat, vor 
allem bei Glatteis. Der Sand wird von den 
Fahrzeugen schnell zur Seite geweht. Salz da- 
gegen gi'eift gleich die Eisschicht an. 92 Mark 
muß die Straßenmeisterei für die Tonne Salz 
bezahlen, das in Säcken geliefert wird. Künf- 
tig kann die Dienststelle das Streusalz lose 
beziehen, wodurch die Unkosten etwas nied- 
riger werden. In dem neuen Baugehöft können 
mehr als zweitausend Zentner Streusalz ge- 
lagert werden. Mit Hilfe eines Förderbandes 
werden künftig die Fahrzeuge schnell beladen. 
Im Freien werden noch Boxen zur Lagerung 
von Steinen, Splitt, Sand und anderen Mate- 
rialien angelegt. Neben einer Wagenwasch- 

halle umfaßt das Bauprogramm auch eine 
Schlosserei. 

Durch eine Zufahrt wird das Areal an die 
B 3 angeschlossen. Herr Fendt hat vorgeschla- 
gen, daß die Straßenmeisterei Langen zur 
Kostenersparnis die Straße und die Hofbe- 
festigung größtenteils selbst herstellt. Darüber 
ist aber noch nicht entschieden. 

Im Stellenplan der Straßenmeisterei sind 
no.ch fünf Stellen unbesetzt. Herr Fendt 
meinte, sie würden voraussichtlich in den 
nächsten Monaten besetzt werden können. In 
der letzten Zeit klopften mehrmals Leute an 
die Tür, um anzufragen, ob ein Arbeitsplatz 
frei sei. Aber die Dienststelle kann nur zuver- 
lässige und tüchtige Leute gebrauchen. Erst in 
der letzten Woche konnte sie einen neuen 
Mitarbeiter einstellen. Während früher kaum 
Mitarbeiter zu bekommen waren, hat sich 
heute die Lage auf dem Arbeitsmarkt deutlich 
gewandelt. Der krisenfeste Arbeitsplatz wii-d 
wieder geschätzt. 

Nicht wenig Arbeit bereiten der Straßen- 
meisterei Zeitgenossen, die altes Gerümpel, 
wie Sofas aus Großmutters Zeiten, verrostet® 
Kinderwagengestelle u. anderes Zeug einfach 
im Straßengraben abladen. 

Jeden Monat müssen im Bereich der Dienst- 
stelle sechzig bis siebzig neue Leitpfähle au^ 
gestellt werden, weil sie bei Unfällen zerstört 
oder von Rowdies umgeworfen wurden. 23,M 
Mark kostet es, bis der neue Leitpfahl an Ort 
und Stelle steht. Die Regulierung des Schadens 
bereitet viel Verwaltungsarbeit. Nach Ansicht 
von Herrn Fendt könnten viele Unfälle ver- 
mieden werden, wenn vernünftiger gefahren 
würde. Es seien immer wieder die gleichen 
Stellen, an denen Fahrzeuge von der Fahr>- 
bahn abkämen. 
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»Der neue Kurs von 1967« 

MdB Seibert bei den Langener Jungsozialisten 

Die Langener Jungsozialisten hatten am 
Freitag zu einem Vortrag mit Diskussion über 
wirtschaftspolitische Fragen mit dem Bundes- 
tagsabgeordneten und Vorsitzenden dei' Ge- 
werk.schaft der Eisenbahner (GdED) Philipp 
Seibert eingeladen. Der Vorsitzende der Jung- 
sozialisten, Wolfgang Steinmetz, konnte unter 
den Gästen Sladtverordnetenvor.steher Fried- 
rich Jensen, die Stadträte Karl-Heinz Liebe 
und Johannes Kalberiah und die Stadtverord- 
neten Wilhelm Anthes, Kurt Göhr, Wilhelm 
Heil und Georg Sallwey begrüßen. 

In Abwandlung der jüngsten DB-Reklame 
„Andere reden vom Wetter, wir nicht!" er- 
klärte MdB Seibert, die CDU möge um eine 
Profilneurose besorgt sein, wir — die SPD — 
nicht. Die SPD verwirkliche ihren „neuen 
Kurs von 1007" und sei in die derzeitige Bun- 
desregierung eingetreten, weil die Regierung 
Erhard weniger denn je zuvor ihrem Amtseid 
nachgekommen sei, ihre Kraft „dem Wohle 
des deutschen Volkes zu widmen, seinen 
Nutzen zu mehren, Schaden von ihm zu wen- 
den" Stattdessen habe Alt-AIt-Bundeskanz- 
1er Adenauer recht behalten, daß Erhard 
„unfähig" sei. 

Anhand der — von der SfD angeregten — 
Jahresgutachten der Sachverständigen zur 
wirtschaftlichen Entwicklung demonstrierte 
Seibert den wirtschaftlichen Niedergang der 
letzten .Tahre: Die Aufforderung des 1. Jah- 
resgutachtens 1964, endlich die Preise zu 
stabilisieren, habe die frühere Bundesregie- 
rung systematisch ignoriert; Preissteigerungen 
bei der sogenannten unteren Verbraucher- 
gruppe von 3,7"/o im Jahre 1965 und von 4"'o 
im Jahre 1966 seien die Folge gewesen. Auch 
der Wink des Kartellberichts von 1015, daß 
die Pi-eise bei all den Waren, die von der 
Preisbindung ausgenommen worden seien, um 
durchschnittlich 20"/o gefallen seien, wurde 
nicht aufgenommen. Schmücker habe Seibert 
in der Fragestunde des Bundestages erklärt: 
„die Regierung fände für diesen Schritt im 
Parlament keine Mehrheit!" 

Anläßlich der Debatte um das 2. Jahresgut- 
achten 1965, das die Regierung wegen ihrer 
Wahlgeschenke verurteilt habe, hätte Erhard 
auf die eindringlichen Fragen der SPD, wann 
und wie er wohl die Preise stabilisieren wolle 
nichts anderes zu sagen gewußt als die ge- 
flügelten Worte an Professor Schiller; „Das 
kann ich nicht sagen, denn in diesen Kate- 
gorien denke ich nicht; sie sind mir zu plan- 
wirtschaftlich" oder an Helmut .Schmidt: „Die 
Fragestellung ist mir wieder zu exakt". 

Zwangsläufig ergab sich aus der Untätig- 
keit der Regierung ein Eingreifen der Deut- 
schen Bundesbank, so daß das 3. Jahresgut- 
achten 1966 angesichts des bewußt herbeige- 

"führten Konjunkturrückschlags eine gezielte 
Expansion vorschlagen mußte. Auch diese 
wäre ausgeblieben, hätte nicht inzwischen 
eine Regierungsneubildung mit der SPD statt- 
gefunden, sagte Seibert. 

Die derzeitige Lage mit 3,l»/o Arbeitslosen 
und zusätzlichen Kurzarbeitern, mit Produk- 
tionsrückgängen in einzelnen Branchen bis 
zu 15% sei in Anbetracht der Machtverhält- 
nisse und der bislang schwachen Erhard-Re- 
gierung bewußt herbeigeführt worden; das sei 
die schreckliche Bilanz der Bundesrepublik 
der sechziger Jahre, die wir uns eingestehen 
und aus der wir lernen müßten. 

Staatssekretär Binder habe 1966 eine 
„Politik am Rande der Arbeitslosigkeit" be- 
schvvoren, MdB Misbach (CDU) wörtlich ge- 
schrieben: „Erst wenn die Arbeitnehmer 
wirklich spüren, daß die Forderungen der 
Gewerkschaft ihren Arbeitsplatz gefährden, 
werden sie die Fakten mehr beachten als die 
Parolen ihrer Funktionäre". Das sei klassische 
Machtpolitik gegen die 21 Millionen Arbeit- 
nehmer, so wie auch die Industriepresse offen 
die Schwächung der Position der Arbeitneh- 
mer durch Arbeitslosigkeit (man nenne das 
lieute verschleiernd „Normalisierung") und 
Produktionsrückgang propagiere. Im Han- 
delsblatt hieß es ganz offen, „es muß eine 
Atmosphäre in unserem Land entstehen, die 
alle diejenigen, die solche Orientierungshilfen 
ablehnen, als nationale Übeltäter klassifiziert". 

Seibert erinnerte die Jungsozialisten daran, 
wie wichtig es sei, diese gesellschaftlichen 
Zusammenhänge zu erkermen. Gewerkschaf- 
ten, die noch vor wenigen Jahren ihre Ar- 
beitszeitpolitik damit begründet hätten, einer 
möglichen Arbeitslosigkeit vorzubauen, seien 
selbst von vielen Arbeitern und Angestellten 
belächelt worden. So etwas gäbe es doch 
heute in der vermeintlich pluralistischen Ge- 
sellschaft nicht mehr! Innerhalb eines halben 
Jahres seien dann aber 300 000 Arbeitslose ge- 
schaffen worden, — und viele jammern noch, 
daß das nunmehr um ISVo erhöhte Arbeits- 
losengeld „doch nur zum Faulenzen anrege". 
Gegen solche Denkschablonen helfe nur kriti- 
sches Denken, wie es die Jungsozialisten 
pflegten, wie es die deutsche Politik insge- 
samt bedarf. 

Positiv beurteilte Seibert die jüngsten An- 
legungen Herbert Wehners, die wider Er- 
warten jetzt auch von CDU-MdB Rasner auf- 

genommen worden seien: sich wirtschaftlich 
und politisch mit den Interessen Osteuropas 
und dor DDR zu arrangieren. Ein Land wie 
die Bundesrepublik, die jährlich in der Grö- 
ßenordnung von je 100 Milliarden Mark 
exportiere und importiere, könne sich nicht 
einseitig nach dem Westen orientieren und 
dazu dem Wahn sich hingeben, die Entwick- 
lung des Ostens durch Embargos — typisch 
sei das Beispiel des Röhrenembargos — zu 
vorIang.samcn. Solche Politik schlage nur auf 
die eigene Wirt.schaft zurück und verringere 
unseren eigenen Lebensstandard. Freilich .■-ci 
bei der bisherigen Westorientierung de.s Han- 
dels auch ein ökonomischer Zwang gegeb(?n: 
die USA wollten immer noch verhindern, daß 
die Bundesrepublik mit ihren lebenswich- 

tigen ölzufuhfen dadurch unabhängig würde, 
daß sie einen Teil auch vom Osten beziehe. 

Die Es.senz: Seibert ist der Auffa-ssung, daß 
die nunmehr nicht mehr anrüchige mittel- 
und langfristige Finanz- und Investitions- 
planung ein Hebel in der Hand der Regierung 
ist, um die Wirtschaftspolitik von ein.seitigen 
Interessen etwas zu lösen, so daß sie der 
Masse der Bevölkerung zugute kommt. Der 
jetzige Schönheitsfehler der Koalitionsregie- 
rung könne 1969 beseitigt werden, wenn die 
SPD von der Bevölkerung zur alleinigen 
Fortsetzung des „neuen Kurses von 1967" be- 
auftragt wird. Profilneurosen der CDU/CSU 
könnten ausschließlich in der Verantwortung 
der Opposition geheilt werden. W. St. 

Auto in Frankfurt gestohlen 
Einem Anlieger in der Dacmstädter Straße 

fiel seit Tagen ein Personenwagen auf, der 
dort unver.schlo.ssen abgestellt war. Er ver- 
ständigte deswegen die Polizei. Sie stellte fest, 
daß der Wagen in Frankfurt gestohlen war. 

Das Rote Kreuz ist auf's beste gewappnet 

Im Rathaushof wurde am Samstag der Ortsvereinigung Langen ein 
Katastrophenschutzwagen Ubergeben 

Der Samstag war für die Ortsvercinigung Langen des Deutschen Unten Kreuzes ein gro- 
ßer Tag. Im Rathaushof übergab Stadtverordnetenvorsteher Friedrich .lensen vor vielen Zu- 
schauern im Auftrag von Bürgermeister Kreiling der Ortsvercinigung das neue Mehrzweck- 
fahrzeug für den Kat.nstrophcnschutz, das einschließlieh der Ausstattung rund 13 000 Mark 
kostete. 

Hinzu kommt noch ein Anhänger mit wert- 
vollem Material, für den rund 251)0 Mark auf- 
gebracht werden mußten. Dieser Anhänger be- 
findet sich allerdings bereits seit einem halben 
•lahr im Besitz des DRK Langen. Er wurde 
nun aber zum erstenmal der Öffentlichkeit 
vorgestellt. Am Sonntag machten viele Lan- 
gener Bürger von der Gelegenheit Gebrauch, 
sich den neuen Einsatzwagen für den Kata- 
strophenschutz genauer anzusehen. Mitglieder 
der DRK-Ortsvereinigung gaben bereitwillig 
auf Fragen Auskunft. 

Zu der feierlichen Übergabe des Einsatz- 
wagens am Samstagnachmittag hatte Zacharias 
Anthes, der Vorsitzende der Ortsvereinigung 
Langen, viele Ehrengäste begrüßen können, so 
auch den Vorsitzenden des DRK-Kreisverban- 
des, Landrat a. D. Jakob Heil, Bürgermeister 
a. D. Wilhelm Umbach, Stadtrat Johannes 
Kalberiah. Polizeichef Franz Dohle, Rote- 
Kreuz-Krcisgeschäftsführer Fritz Kaiser, Ver- 
treter der Freiwilligen Feuerwehr Langen und 
Abordnungen der DRK-Bereitschaften aus der 
Umgebung Langens. 

Herr Jensen sagte allen Dank, die dazu bei- 
getragen haben, daß das DRK Langen endlich 
in den Besitz eines Fahrzeugs für den Kata- 
strophenschutz gelangt ist. Der Redner appel- 
lierte an die Langener Bürgerschaft, weiter- 
hin die Bemühungen des Roten Kreuzes zu 
unterstützen. Mit der Anschaffung des Fahr- 
zeugs sei ein weiterer Beitrag dazu geleistet 
worden, die Langener Bevölkerung bei Ge- 
fahren zu schützen und zu versorgen. Der 
Katastrophenschutzwagen werde selbstver- 
ständlich auch außerhalb der Gemarkungs- 
grenzen eingesetzt, wenn das DRK I,angen ge- 
rufen werde. 

Herr Landrat a. D. Jakob Heil würdigte in 
seiner Ansprache die nie nachlassende Energie, 
mit der die Verantwortlichen der Ortsvereini- 

gung sich für die Aufgaben des Roten Kreuzes 
einsetzten. Die Tatsache, daß die Mitglieder 
des DRK freiwillig zum Wohl des Nächsten in 
aller Welt wirkten, verdiene große öffentliche 
Anerkennung und rechtfertige jede öffentliche 
Förderung. Die aktiven Helfer des Roten 
Kreuzes erfüllten eine ebenso schwere und 
wichtige Aufgabe wie die Aktiven der Frei- 
willigen Feuerwehr. 

Die Anschaffung des modern ausgestatteten 
Einsatzwagens wurde durch Spenden der 
Stadt Langen, der Bankinstiute und Spar- 
kassen sowie von Langener Firmen ermög- 
licht. Die Ausrüstung des Fahrzeugs wählte 
Herr Wilhelm Waldschmidt aus, dem seine 
großen Erfahrungen zugute kamen, die er sich 
als langjähriger Fahrer von Krankenwagen 
erworben hat. Zum ehrenamtlichen Fahrer 
und Betreuer des neuen Wagens wurde Herr 
Peter Ardelt bestimmt. 

Der Einsatzwagen ist mit einer Sauerstoff- 
anlage sowie einer Absaugeeinrichtung ausge- 
stattet, um ein Ersticken von Schwerverletzten 
während des Transports zu verhindern. In 
zwei Kästen ist alles untergebracht, was für 
eine Antischock-Behandlung erforderlich ist. 
Das Fahrzeug führt ständig acht Flaschen mit 
Blutplasma mit sich, ferner Transfusionsgeräte 
und einen großen Vorrat an Verbandsmaterial 
und Medikamenten. Auch Schienen fehlen 
nicht. Auch eine zusammenlegbare Trage und 
Bergungstücher gehören zur Ausrüstung des 
Wägern, der mit einem Funkgerät und einer 
Standheizung sowie einer wirksamen Be- und 
Entlüftungsanlage ausgestattet ist. Selbst an 
die Möglichkeit, einen I.andeplatz für Hub- 
schrauber zu markieren, wurde gedacht. In 
adit Wolldecken sind die Balken des Roten 
Kreuzes so eingewebt, daß sie richtig anein- 
andergelegt ein weithin sichtbarers Lande- 
kreuz ergeben. 

Stadtverordnetenvorsteher .Tensen (rechts) übergab am Samstag dem DRK Langen einen 
Einsatzwagen für den Katastrophenschutz. 

Ein Hauch von Frühling 
zu Petri Stuhlfeier 

Am 22. Februar feiert die katholische Kirchs 
das Fest Petri Stuhlfeier. Es ist sehr alt; ,ehon 
im 4. .lahrhundert läßt sich seine Begehung 
nachweisen. Den Inhalt dieses Festes 
Cathedra Petri bildet die Übertra.'uing des 
Primates an den Apostel Petrus, das erste 
Oberhaupt der christlichen Kirche. Aber es 
war auch der Sinn dieses Feiertages, einen 
älteren heidni.schen zu ersetzen, nämlich die 
fröhliche Caristia am Ende eines neuntägigen 
Totenfestes. Von heute auf morgen gelang 
das offenbar nicht; noch die Synode von 
Tours im Jahre 567 rügt die Darbringung von 
Breiopfern für die Verstorbenen an diesem 
Tage. Bei uns hat der ehrwürdige Feierlag 
noch eine andere, sehr erfreulichere Bedeu- 
tung. Er wird nämlich gern als Frühlingsan- 
fang angesehen. „Auf St. Peters Fest, sucht 
der Storch sein Nest" sagt ein verbreitetes 
Sprichwort, und ein anderes „St. Peter sinkt 
enn heeten Steen in 't Water". Die Quellen, 
heißt es im Volksmund, würden zu neuem 
Leben erwachen, so daß ein Klingen und 
Brausen in ihnen zu hören sei. Für den 
Bauern tritt nun wieder die Arbeit in Feld 
und Weinberg in den Vordergrund. Wichtig 
ist das Wetter an diesem Tag. Nach St. Petri 
Fest, wird behauptet, schmilzt das Eis. Friert 
es aber an diesem Tage, dann wird es noch 
weitere vierzehn oder vierzig Tage frieren. 
Und überhaupt soll das Wetter vierzig Tage 
so bleiben, wie am Feste Petri Stuhifeier. 

in vier Wochen ... 
Lieber Freund, bist du bedrückt? 
Macht das Wetter dich verrückt? 
Ärgert dich der letzte Schnee? 
Oder hast du Hustenweh? 
Gräm' dich nicht, mein lieber Sohn, 
denn der Winter geht ja schon! 
Eh' vier Wochen noch veri'onnen, 
hat der Frühling schon begonnen! 
Sei nur ruhig, armes Herz! 
Wenn der Frühlingsmonat März 
einundzwanzig Tage zeigt, 
auch dein Barometer steigt. 
Morgens ist es jetzt schon hell, 
ja, die Erde dreht sich schnell . . . 
Eh' vier Wochen noch verronnen, 
hat der Frühling schon begonnen! 
Wär' auf alles, wie auf das 
hier in un'rer Welt Verlaß, 
hätten wir es halb so schwer 
und auch keine Sorgen mehr. 
Drum — wenn alles dich erbost, 
lieber Freund, sei nur getrost: 
Eh' vier Wochen noch verronnen, 
hat der Frühling schon begonnen! 

CARLHEINZ WALTER 
Natur- und Landschaftsschutz 

Um die Sicherstellung des Schutzes und der 
Pflege der Landschaft gegenüber den gestei- 
gerten Ansprüchen von Wirtschaft und Ver- 
kehr ging es in einem Seminar für die hessi- 
schen Naturschützer und Landschaftspfleger 

Darmstadt. Auf der Tagung sprach man 
sich für eine engere Zusammenarbeit zwi- 
schen den Behörden, insbesondere dem Mini- 
sterium für Landwirtschaft und Forsten als 
Obersten Naturschutzbehörde und den Be- 
auftragten des Naturschutzes aus. In Hessen 
sind gegenwärtig drei Bezirksbeauftragte und 
48 Kreisbeauftragte ehrenamtlich tätig. Ent- 
sprechend der gestiegenen Aufgaben des Na- 
turschutzes wurde angeregt, die Stellen der 
Naturschutzbeauftragten in den Regierungs- 
bezirken zur Stärkung ihrer Position haupt- 
amtlich zu besetzen. 

"Der kai Das Wort 

Sittliohkeitsverbrecher m Langen 
Die Zuschrift von Frau Dl. Fuhrmann in 

Ihrer Ausgabe vom 14. 2. 67 veranlaßt uns 
zu folgender Stellungnahme: 

Immer wieder erfahren wir zu unserem 
Bedauern, daß Sittlichkeitstäter nicht in Un- 
tersuchungshaft genommen werden, obwohl 
bei diesem Täterkreis die bgründetete Gefahr 
einer Wiederholung gegeben ist und sie so- 
mit eine ständige Gefahr für unsere Kinder 
und Frauen darstellen. 

Die.se Situation, die mit Recht immer wie- 
der Empörung in der Öffentlichkeit auslöst, 
ist nicht durch ein Fehlverhalten der Polizei 
oder gar der Haftrichter entstanden. Die Ur- 
sache dieser Entwicklung ist einzig und 
allein beim Gesetzgeber zu suchen, der mit 
der derzeitigen Fassung des § 112 Abs. 3 
StPO die Möglichkeiten zum Erlaß eines Haft- 
befehles derart einengte, daß den Haftrich- 
tern alle Hände für echte Gewissensentschei- 
dungen gebunden wurden. 

Es wäre endlich an der Zeit, daß sich die 
gesamte Bevölkerung hinter die Foiderungen 
des Deutschen Kinderschutzbundes stellt, wo- 
nach der § 112 der Strafprozeßordnung drin- 
gend einer Änderung bedarf, um Triebtäter 
in Gewahrsam zu nehmen, wenn Wieder- 
holungsgefahr besteht. 

Unsere Kinder haben ein Recht auf körper- 
liche und seelische Unversehrtheit. Diesen 
Schutz zu gewährleisten, sollte die vornehmste 
Aufgabe aller staatlichen Gewalt sein. 

Der sicherste Weg, aus Geld mehr Geld zu machen.. 

Das Wichtigste beim Sparen ist Regelmäßig- 
keit. Selbst kleine Beträge — regelmäßig 
gespart — ergeben eine ansehnliche Summe. 
Denken Sie deshalb daran; Regelmäßig 
die nächste Geschäftsstelle der Commerzbank 

besuchen und etwas auf's 
Sparkonto einzahlen. Sie haben 
doch eines? Wenn nicht, sollten 
Sie uns umgehend einmal 
besuchen. Sie wissen doch: 

rcgelmäBig sparen! 

Banken sind erfahren — darum Banksparen. 

COMMERZBANIK 
... eine Bank, die ihre Kunden kennt 



Nr. 15 LANGBNEB ZBITONQ Dienstag, den 21. Februar 19(ft 

Egelsbächer ® Nachrichten 

Ein gutes Gewissen 
WiL- cinf.icli .4chl doch dieser Salz da: „Ein 

guti.' Gewis.son ift ein sanftes Ruhcki.'-ien!" — 
und wieviel kann er uns nicht sagen . . . 
Haben wir nicht alle schon einmal eine 
Dummheit gemacht, sind wir nicht iedcr für 
sich einmal vom rechten Wege abgewichen, 
und sei i-s nur eine Handbreit? Kennen wir 
nicht alU- die Unruhe einer Nacht, in der wir 
uns selbst Vorwürfe machen muliten. in der 
wir bereuten, grübelten oder uns sorgten'.' Da 
fehlte uns das Ruheki.-^en un;.fies guten Ge- 
wissens. und wir hatten Anpst vni- dem M{)r- 
fion. scheuten uns vor di m Tag und schiimten 
uns vor uns selbst. Nie. nie wieder wollten 
wir so etw.is tun Das haben wir uns alle 
schon einmal ge: ehworen. 

Nun. nach Tai;en. wenn alles ver; ' ---sen v.-.-u', 
crinneriiTi wir uns auch nicht mehr an d;':, 
was wir uns vorgenommen hatten. Und alli:; 
ging gut, bis wieder so eine Nacht kam . . 
eine Nacht, in der uns unser schlechtes Oo 
wissen nicht ruhi'n lielJ. Ein voifiliges Wort 
über die Nachbarin, das auf uns zurückfällt, 
kann uns Sorgen machen, eine RücKsichts- 
losigkeit, ein wenig Egoi.smus, der uns das 
Maß verlieren läßt. Kleinigkeiten sind das, 
und doci-i. unser Gewissen gerät aus dem 
Gleichgewicht, es hält uns alles wie mit einem 
blanken Sinegcl vor. Das alte Sprichwort be- 
hält immer wieder rocht. 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Susanne Schmidt, In der Obergär- 
ten 60, zum 73. Gebin-tstag am ;!2. 2. 

Die Langener Zeitung wünscht weiterhin 
alle Gute. 

Am Freitag Hauptversammlung der SGE 
e Kinmal im ,Iahr wendet sich die Sportge- 

meinschaft an alle ihre aktiven und passiven 
Mitglieder, denn gemäß ihrer Satzung muß 
alljährlich bis Ende Februar die Ilauplver- 
sammlung durchgeführt werden. Vorstand, 
Kassierer, Revisoren und Zeugwart geben den 
Mitgliedern Auskunft über die Entwicklung 
des Vereins im vei-flossenen Jahr. Aktive Mit- 
glieder, die den Namen des Yereip.s und itirc r 
Heimatgemeinde durch besondti'c T.eistungen 
imd sportlich faires Verhalten bekannt ge- 
maciit haben, werden mit kleinen Geschenken 
üusffei'.eiL-hnet, wahrend passive Mitghcrli.M- )c 
nach Verdienst und Dauer der Veieinszuge- 
hörigkeit mit Ehrennadeln der SGE geehrt 
werden. 

Erfahrungsgemäß findet dann nur eine ver- 
hältnismäßig geringe Mitgliederzahl -- meist 
sind es von Jahr zu Jahr dieselben Gesichter— 
den Weg ins Eigenheim. Sie ist jedenfalls 
wesentlich geringer, als die Zahl derer, die 
das .fahr über heftig Kritik üben. Wenn es 
nämlich gilt, durch aktive Mitarbeit seinen 
Teil der Vei'antwortung zu übernehmen, 
scheuen diese Kritiker zurück. 

Dennoch bleibt zu hoffen, daß eine größere 
Mitgliederschar durch ihre Anwesenheit und 
Anregungen ihr Interesse am V/ "ken des Ver- 
eins bekundet, wenn am konint nden Freitag, 
dem 24, Februar, um 20 Uhr im Eigenheim- 
Saalbau die diesjährige Hauptversammlung 
der SGE beginnt. E. K. 

Folokurs beginnt am Freitag 
Der Fotolcurs mit Dr. V/olff aus Frank- 

furt, der laut Ankündigung in dieser Zeitung 
am morgigen Mittwoch eröffnet werden 
sollte, kann erst am Freitag, dem 24. Februar 
19R7, beginnen. Die Teilnehmer werden ge- 
beten, sich am Fi-eitag pünktlich um 20 Uhr 
im Naturkundesaal der Ernst-Reuter-Schule 
in der Heidelberger Straße einzufinden Zu 
dem Lehrgang, der sich über vier Abende 
erstreckt und dessen Besuch kostenlos ist, 
lädt der Kulturkreis Egelsbach alle Egels- 
bacher Fotofreunde herzlich ein. 

Angaben zur Agrarpolitik 
e In diesem Jahr wird wieder eir.9 Boden- 

nutzungserhebung durchgeführt. Die Angaben 
dienen insbesondere der Agrar- und der 
Wirtschaft.molitik. Auskunftspflichtig sind 
die Eigentümer und Pächter von land- und 
forstwirf"!chaftlichen Flächen ab einer Größe 
von 0,5 Hektar. Die Fragebogen werden von 
der G'"T>'"'"''ever\va'tung zuoestellt. Eigen- 
tümer und Pächter, die keine Bogen erhalten, 
sollen sich bei der Bürgermeisterei melden. 

Ai'f Geld abgesehen. Offenbar nur auf Geld 
abgesehen hatten es unbekannte Diebe, die 
am Wochenende in den Bürgermeistereien in 
Unter-Ostern und in Kirch-Brombach im 
Landkreis Erbach einbrachen. Sie rührten 
keine Dokumente an und nahmen auch keine 
Stempel mst, sondern nur kleinere Gelbeträge 
bis zu einer Summe von 300 DM, die sie in 
Schubladen fanden. Ahnliche Einbrüche in 
Bürgermeistereien hatten unlängst im Rod- 
gau und im vorderen Odenwald stattgefunden. 

e Buchen-, Klclicn- und Kiefernbrennholz 
hat die Gemeinde abzugeben. Interessenten 
können sich während der Sprechstunden 
(montags und freitags von 9 — 12 Uhr und 
mittwochs von 14 — 17 Uhr) auf Zimmer 8 
des Rathauses melden. 

e Am Freitagabend kamen die Mitarbeiter 
des Kulturkreisi's zusammen, um Rückschau 
über das abgelaufene .lahr zu halten. Ge- 
schäftsführer Hans Hofmann erstattete einen 
ausführlichen Bericht, dem zu entnehmen 
Wiir, daß das vielseitige Programm sich eines 
regen Zuspruchs der r.gclsbaciicr Bürger er- 
freute. Ifi Lehrgänge und Seminare des Kul- 
turl^reises wurden im vergangenen ,Iahr von 
26« Personen besucht. Ein |)olitisches Seminar, 
das sich über fünf Abende erstreckte, war mit 
38 Teilnehmein sehr erfolgreicii. An Musik- 
lehrgängen für Akkordeon, Gitarre, Flöte und 
Klavier haben 63 Kinder teilgenommen. 69 
Kgelsbacher lernten in vier Frenidsprachen- 
kursen die engl.sche Sprache; und in sieben 
I,ehrgängen in Maschinenschreiben und Kurz- 
schrift zählte man 96 Teilnehmer. 

351 Interessenten besuchten die sechs Em- 
zelvorträge auf dem Gebiet der Völkerkunde 
(3 Vorträge: 213 Teilnehmer), Philosophie 
(32 Teilnelimer), Physik'Technilc (34 Teilneli- 
mer) und zeilgeschichlliche Unterrichtung (72 
Teilnehmer). 

Bei vier Theaterveranstalt ungen wurden 
insgesamt 945 Besucher gezählt. Ferner hat 
der Kulturkreis im vergangenen Jahr noch 
drei Studienfahrlen nach Frankreich, Italien 
und Österreich \"cranst;iltct. Dei den Fahrtc^n, 
mit zusammen 32tägiKer Dauer, hatten 94 
Egelsbächer Gelegenhi'it, unter sachkundiger 
Führung sich einen Eindruck über unsere 
Nachbarländer zu vermitteln. Zieht man eine 
Bilanz, so hatten die Veranstaltungen des 
Kulturkreises im Jahre 1966 nicht weniger als 
1658 Besucher, Diese Zahl zeigt, daß die 

e Zur Jahreshauptversammlung des DRK- 
Ortsvereins konnte Erster Vorsitzender Johan- 
nes Weikmann auch den Kreisvorsitzenden 
Landrat a, D, Jakob Heil imd Kreisbereit- 
schaftsfülirer Heinrich begrüßen. Nach der 
Totenehrung, bei der insbesondere der Mit- 
glieder Schlapp und Sauerwein gedacht wer- 
den mußte. Schlapp gehörte zu den Gründern 
des Orlsvereins und Kamerad Sauerwein zu 
den Gründern der Schülerbewegung im DRK- 
Egelsbach, gab Herr Werkmann den Ge- 
schäftsbericht, Er erinnerte daran, daß^ am 
21 März 1966 die Gemeinde Egelsbach einige 
Mitglieder für ihre 40jährige aktive Tiitigkeit 
ehrte und zum Zeichen ihres Dankes mit einer 
Uhr beschenkte. Bei einer Blutspendeaktion 
hatten sich rund 100 Egelsbacher zum Wohl 
ihres Nächsten zui' Verfügung gestellt. Herr 
Werkmann sagte all diesen Blutspendern 
nochmals herzlichen Dank. Dann wurde die 
Einweihung des Feuerwehrhauses mit der 
damit verbundenen Übung den Mitgliedern 
ins Gedächtnis zurückgerufen. Als ein Höhe- 
punkt im Berichtsjahr konnte wiederum der 
Weihnachtsbasar bezeichnet werden, der dank 
der guten Einstellung der Egelsbacher zu 
ihrem Roten Kreuz reichlich besucht war. 
Beachtung fand auch wieder die Altenbe- 
treuung. Rund 50mal wurde der Unfallret- 
tungswagen gebraucht. 

In dem Kassenbericht von Herrn Littwitz 
war auch von einer Aufwärtsentwicklung in 
finanzieller Hinsicht die Rede. Nach einem 

Nachdem die Durchführung von Vereins- 
meisterschaften in verschiedenen ieichtathle- 
tischen Disziplinen mangels Beteiligung an- 
derer Abteilungen abgesetzt wurde, versuchte 
man im letzten Jahr erstmals, alle Abteilun- 
gen zu gemeinsamer Betätigung bei gemein- 
samen Vereinswaldlaufmeisterschaften zu ge- 
winnen. Der Ablauf der Veranstaltung war 
nicht unbedingt als Erfolg zu werten. Jeden- 
falls hatte sich die durchführende Abteilung 
Leichtathletik ihre Aufgabe wesentlich ein- 
facher vorgestellt. Doch Vorurteile und man- 
gelndes Verständnis neben fehlender Bereit- 
schaft der Aktiven, waren bei fast allen Ab- 
teilungen anzutreffen. Auszunehmen ist hier 
die Abteilung Turnen, die sich auch schon bei 
den vorbereitenden Arbeiten durch ihre Un- 
terstützung hervortat. 

Auf Anregung des Hauptvorstandes werden 
auch in diesem Jahr am Samstag, dem 25. 2. 
1967, wieder die Vereinswaldlaufmeisterschaf- 

INSERATE 
bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Gebr. Küchenherd 
u. Zimmerofen 

billig abzugeben. Zu 
erfragen 

Egelsbach 
Schillerstraße 68 x. 

Einbruch aufgeklärt. Der 27 Jahre alte Nor- 
bert Schmidt aus Eppertshausen wurde fest- 
genommen. Er gestand, den Einbruch in das 
Lebensmittelgeschäft in Sprendlingen began- 
gen zu haben, bei dem ihm 3000 DM in die 
Hände gefallen waren, Das Geld hatte er im 
Bett versteckt. Der Täter ist schon vorbe- 
straft und hat auch noch andere Straftaten 
auf dem Gewissen, Man fand bei ihm eine 
geladene Pistole, Er hatte sich als Obst- und 
Gemüsehändler getarnt. 

Egolsbachin- der Erwachsenenbildung de.s 
KuUurkreiscs aufge.si.-hlossen gegenüberstehen. 
Auch in Zukunft wird der Kulturkreis seine 
fruchtbare und erfolgreiche Arbeit fortsetzen. 

Die Veranstaltungen des Winterhalbjahres 
1966,07 laufen in der nächsten Zeit nus^ Zwei 
Theaterstücke, ein Lustspiel und ein Frank- 
furter Lokalstück, kommen noch zur Auffüh- 
rung. Am (i. März 1967 beginnt das angekün- 
digte Seminar über ..Massen-Medien". Der 
Arbeitsijlan, der vier Vorträge sowie den Be- 
such des Hessischen Rundfunks und einer 
Frankfurter Tageszeitung vorsieht, wird 
demnächst veröffentlicht. . , , 

Die? Studienfahrten für dieses Jahr sind be- 
reits festgelegt. Erstmals finden wir im Pro- 
gramm eine Konzert- und Tiieaterfahrt^ zum 
„Präger Frühling" und eine Bahn-Flugreise in 
die UdSSR (Moskau — Leningrad — Kiew). 
Daneben sind wieder die Frankreichfahrt 
(Schlösser der Loire und Paris) uri die Oster- 
reichfahrt (Wien —Burgenland) im Programm 
des Kulturkreises zu finden. Interessenten 
an den Studienfahrten erhalten von dem Ge- 
schäftsführer des Kulturkreises, Herrn Hans 
Hofmann, Rheinstraßo 53 (Tel. 4282) gerne 
Auskunft. , , 

Die Mitarbeiter des Kulturkreises zeigten 
sich in ihrer Besprechung zuversichtlich, daß 
die rege Beteiligung an den Veranstaltungen 
In diesem Jahr noch vergrößert werden kann, 
Sie werden alles unternehmen, um clas kom- 
mende Programm, das ein Produkt vieler Ar- 
beitssitzungen der kommenden Wochen wer- 
den wird, noch vielseitiger und interessanter 
zu gestalten. 

lebhaften Wahlgang kam der Ortsverein dann 
zu seinem Vorstand für das kommende Jahr. 
Durch einen Antrag aus der Versammlung 
wurde der Vorstand um die Position eines 
Ehrenvorsitzenden erweitert. 

Der Vorstand setzt sich jetzt wie folgt zu- 
sammen; Ehrenvorsitzender Johannes Werk- 
mann, 1. Vorsitzender Richard Friedrich, 
2. Vorsitzender Georg Sallwey, Schriftführer 
Walter Ungehäuer, Kassenverwalter Walter 
Littwitz und als Beisitzer und Stellvertreter 
Frau Ingeborg Dorst. Frau Inge Strieck, Frau 
Margot Leußler, Fräulein Erika Knüll, Heinz 
Leußler, Kurt Nagler, Heinz Tachezy, Werner 
Melk und Gerhard Schäfer. 

Nach seiner Wahl dankte Herr Friedrich 
seinem Vorgänger Johannes Werkmann fiir 
seine im vergangenen Jahr geleistete Arbeit 
und beglückwünschte ihn zu seiner Wahl zum 
Ehrenvorsitzenden. Weiterhin dankte der neue 
Vorsitzende auch den nicht mehr im neuen 
Vorstand vertretenen Mitgliedern Frau Leon- 
hardt und Frau Dünhöft, die aus gesundheit- 
lichen und beruflichen Gründen freiwillig 
ausgeschieden sind. Mit Glückwünschen 
schlössen sich dann der Landrat a. D. Heil 
und der Kreisbereitschaftsleiter Heinrich an. 

Nach einer knappen Besprechung der kom- 
menden Arbeit — als erster Termin liegt hier 
der Air Market, in der Zeit vom 4. bis 7. Mai 
vor — beendete Herr Friedrich die Jahres- 
hauptversammlung, r. 

ten durchgeführt. Man erhofft sich diesmal 
eine regere Beteiligung aller Abteilungen, da 
anzunehmen ist, daß allmählich auch ihre 
Verantwortlichen die Bedeutung eines Zusam- 
menwirkens aller Abteilungen, und sei es zu- 
nächst nur im sportlichen Wettkampf, er- 
kennen, daß es zumindest kein Selbstzweck 
der organisierenden Abteilung ist. Wenn der 
Hauptvorstand und die einzelnen Abteilungs- 
leiter ihren Einfluß geltend machen, sollte es 
möglich sein, eine ansprechende Zahl von Mit- 
gliedern zum Mitlaufen zu bewegen. Im ein- 
zelnen sind folgende Strecken für die einzel- 
nen Altersklassen ausgeschrieben: 

Schülerinnen B: ca. 700 m, Jahrgang 1955/56 
Schülerinnen A: ca. 800 m, Jahrgang 1953/54 
Schüler B: ca. 700 m, Jahrgang 1955/56 
Schüler A: ca. 1000 m, Jahrgang 1953/54 
Weibl. Jgd. B: ca. 1000 m, Jahrgang 1951/52 
Weibl. Jgd. A: ca. 1000 m, Jahrgang 1949/50 
Männl. Jgd. B: ca. 2000 m, Jahrgang 1951/52 
Männl. Jgd. A: ca. 2500 m, Jahrgang 1949/50 
Frauen: ca. 1200 m, Jahrgang 1948 und älter 
Junioren: ca. 3000 m, Jahrgang 1946/48 
Männer (Mittel): ca. 3000 m, Jahrg. 1948 
u. älter 
Männer (Lang): ca. 6000m, Jahrg. 1948 u. älter 
Männer (Altersklasse: ca. 2000 m, Jahrg. 
1935 und älter 
Startbeginn ist um 14 Uhr in der Nähe des 

Hundedressurplatzes. Die Hundefreunde stel- 
len ihr Heim, das mittlerweile vortrefflich 
eingerichtet ist, großzügigerweise der Sport- 
gemeinschaft zur Verfügung. Die Strecken be- 
finden sich zur Zeit in ausgezeichnetem Zu- 
stand (Spikes mit kurzen Dornen können ver- 
wendet werden) und werden hinreichend 
durch Helfer der Leichtathleten und Turner 
gekennzeichnet werden. Es sind also beste 
Voraussetzungen zur einwandfreien Durch- 
führung der Meisterschaften gegeben. 

ERZHAUSEI 

Strafanzeige bei wilder MUllabfuhr 
Die GcmelndevcrwaltunK hatte eine lange 

TaBCSordnung vorlicKcn 
ez Unter Vorsitz von Konrad Becker fand 

eine öffentliche Gemeindevertretersitzung 
statt, bei der Bürgermeister Albert Leyer 
einen umfassenden Bericht über die Festset- 
zung von Einwohnergleichwerten für örtliche 
Gewerbetreibende hinsichtlich der Kanal-In- 
anspruchnahme gab. Er schlug vor, daß diese 
wichtige Angelegenheit erst im Haupt- und 
Finanzausschuß beraten werden sollte. Dieser 
Vor.schlag wurde von der Gemeindevertretung 
einstimmig akzeptiert. Anschließend billigte 
das Ortsparlament übereinstimmend die 1966 
entstandenen über- und außerplanmäßigen 
Ausgaben, Trotz dieser Mehrausgaben, die 
durch Einsparunj;en bei anderen Haushalts- 
stellen aufgefangen werden konnten, verbleibt 
ein Sollüberschuß von 9 847,99 Mark, 

Ein Antrag des Reit- und Fahrvereins Erz- 
hausen auf die Eintragung eines Erbbaurechts 
zu I.asten des gemeindeeigenen Grundstürks 
(Reitplatz Wolfsgartenallee) mußte wegen 
fehlender formeller Voraussetzungen bis zur 
Vorlage eines Beschlusses durch die General- 
versammlung des Vereins zurückgestellt wer- 
den. 

Zu dem Antrag der Sportvereinigung Erz- 
hausen auf Benutzung der Schulturnhalle für 
die Turnabteilung erklärte für die SPD-Krak- 
tion der Geineindevertreter Albert Jost, daß 
zunächst die Bedingungen für eine eventuelle 
Überlassung zwischen dem Gemeindevorstand 
und dem Hauptvorsland der Sportvereinigung 
festgelegt werden sollten. Das Ergebnis dieser 
Verhandlungen solle abgewartet werden und 
Grundlage für eine endgültige Beschlußfas- 
sung sein. Einwände hiergegen wurden nicht 
geltend gejiiacht. 

Einem Antrag des DRK-Ortsvereins auf 
D"reitstellung eines Scliulungs- und Abstell- 
rauines stanclen sowohl die SPD- als auch 
die CDU-Fraktion positiv gegenüber. Beide 
Parteien waren sieh einig, daß ein geeigneter 
Raum hergerichtet werden müßte. 

In diesem Zusammenhani; trat Gemeiiyie- 
vertreter Otto Jahreiß (CDU) für die Errich- 
tung von Sozialräumen ein. Er schlug vor, 
daß sich zunächst der Bauausschuß mit dieser 
Angelegenheit befassen sollte Dagegen 
brachte Gemeindevertreter Heinz Weber 
(SPD) vor, die geplante Ortsbesichtigurig in 
der Schule zu beginnen, um geeignete Riiurn- 
lichkeiten an Ort und Stelle in Augenscliein 
nehmen zu können. Das Ergebnis der Besich- 
tigung am Samstag, dem 4. März, soll abge- 
wartet werden. 

Zum Schluß der Sitzung gab der Bürger- 
meister bekannt, daß die Ortstafel am Bahn- 
hof zeitnah ausgestattet werden soll, und die 
Lindenbäuine on rlor Buhnstraßc eventuell 
entfernt werden müssen. Der Genieindeviir- 
stand inspizierte örtliche Gräben und Plätze, 
wobei besonders mißfiel, daß im Bereich des 
alten Müllplatzes planlos Schutt und Müll 
abgelagert wird. Die Verschandelung des 
Waldgeländes könne nicht länger geduldet 
werden. Nachdem Gemeindearbeiter die 
dortigen Mißstände teilweise bereinigt hätten, 
müsse zukünftig jegliches wilde ^ Ablagern 
strafrechtlich geahndet werden. Die Anfuhr 
von Müll und Unrat soll deshalb der besseren 
Konti-olle wegen nur noch an bestimmten 
Tagen gestattet sein. 

OFFENTHAL 

o Wir gratulieren. Am Mittwoch, dem 22. 2., 
kann Frau Sofie Theopold, Philipp-Bitsch- 
Straße 12, ihren 82. Geburtstag feiern. 

o Vortrag. Heute abend um 20 Uhr spricht 
Landrat Walter Schmitt im Sportkasino über 
das Thema „Was tut der Kreis für seine Bur- 
ger". Zu dieser Veranstaltung lädt der Orts- 
verein der SPD Offenthal alle Bürger ein. 

GÖTZENHAIN 

g Wir gratulieren. Am Sonntag feierte Frau 
Marie Vogt, geborene Lenz, Feldstraße, ihren 
80. Geburtstag. Am Donnerstag vollendet Frau 
Anna Vyprachticky, geborene Kapaun, Rhem- 
straße 49, ihr 74. Lebensjahr. Am Freitag wird 
Herr Matthias Popiollek.Dietzenbacher Str. 21, 
77 Jahre alt. Am Samstag kann Herr Johann 
Strobl, Taunusstraße 1, auf 70 vollendete 
Lebensjahre zurückblicken. Wir wünschen den 
lieben betagten Ortsbürgern auch im neuen 
Lebensjahre Gottes Segen und seine Durch- 
hilfe. 

g Ein Abend der Begegnung. Im evange- 
lischen Gemeindehaus werden sich heute 
abend die in den letzten Jahren zugezogenen 
Gemeindeglieder mit Vertretern der älteren 
Kirchengemeinde zusammenfinden. Ein 
zwangloser Austausch soll das gegenseitige 
Kennenlernen erleichtern und zu einem ge- 
meinsamen Handeln innerhalb des immer gro- 
ßer werdenden Ortes führen. Für die Neubur- 
ger der Straßen, die diesmal noch nicht ge- 
laden werden konnten, weil der Saal dafür zu 
klein erscheint, ist in Kürze eine ähnllcha 
Zusammenkunft vorgesehen. 

Auch 1967 viel zu naB ? 
Mit Niederschlägen rechnet die Wirtschafts- 

Wetter-Warte in Bad Kreuznach für dieses 
Jahr. Allerdings braucht es nicht zu so star- 
ken Wasserschäden wie 1966 zu kommen, 
meint die Wetterv/arte, Zwischen den einzel- 
nen Starkregenwetterlagen seien 1967 durch- 
aus längere Schönwetterabschnitte möglich. 
Die Wirtschafts-Wetter-Warte führt die star- 
ken Regenfälle im vergangenen Jahr und in 
diesem Jahr auf die zunehmende Sonnen- 
fleckenbildung zurück. Schon bei früheren 
Regenjahren, etwa 1958, seien starke Sonnen- 
fleckenbildungen beobachtet worden. Die 
Sonnenflecken sind noch nicht abgeklungen. 

Tanzschule W. JOST 

Beginn neuer Tanzkurse 

Anmeldung u. Auskunft in Egelsbach 
am Mittwoch, dem 22. Februar, 20 Uhr 
im Gasthaus „Zur neuen Schänke" 
(Schulstraße) 

1658 Gäste im letzten Jahr 

Der Kullurkrcis zog Bilanz — Studienreise in die Sowjctiiuion 

Richard Friedrich zum ersten Vorsitzenden gewählt 
JahreshauptversamnilunK des DIIK-Ortsvercins / Johannes Werkmann Ehrenvorsitzender 
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NACHRICHTEN 

Kopf-an-Kopf-Rennen geht welterl 

Schwache Partie mit klarer Niederlage 

SV St. Stephan — SO Egclsbach 4:0 <1;0) 

In der Fußball-Gruppcnliga Süd geht das 
Kopf-an-Kopf-Rennen um die Tabellenspitze 
weiter. Nicht ganz unerwartet verlor der FV 06 
Sprendlingen auf eigenem Platz knapp mit 0:1 
gegen SV Groß-Karben. Diese Niederlage kam 
dem TSV Trebur zugute, der gegen Münster 
gewann i'nd nun Tabellenführer wurde. Ernst- 
hafte Konkurrenten für den 1. Tabellenplatz 
bleiben der FC Arheilgen, der Geisenheim 
schlug, und Groß-Karben. Beide Vereine 
stehen relativ noch günstiger, denn sie haben 
ein Spiel weniger. Da dem 1. FC Langen auf 
eigenem Platz gegen die Preußen Ffm. nur 
ein Unentschieden gelang, kam er über den 5. 
Tabellenplatz nicht hinaus. Kastel besiegte 
sicher mit 2:0 Toren das Schlußlicht Nieder- 
rad, Die Amateure der Eintracht Frankfurt 
nahmen dem SV Hofheim, der 2:1 verlor, die 
noch bestehenden Hoffnungen zur Meister- 
schaft. Die Ergebnisse: 
TSV Trebur — SV Münster 1:0 
SV Geisenheim — 1. FC Arheilgen 0:1 
TSV Pfungstadt — SG Kelkheim 1:0 
Olympia Lampertheim — SV Kostheim 3:1 
1. FC Langen — Preußen Frankfurt 2:2 
FV Sprendlingen — SV Groß-Karben 0:1 

Eintracht Amateure — SV Hofheim 
FV Kastel — Union Niederrad 

1. TSV Trebur 22 47:21 
2. FC Arheilgen 21 61:28 
3. SV Groß-Karben 21 40:21 
4. FV Sprendlingen 22 38:21 
5. FCLangen 22 45:29 
6. SV Hofheim 22 44:32 
7. Eintracht Frankfurt 21 42:17 
8. FVG Kastel 21 36:34 
9. TSV Pfungstadt 21 28:37 

10. SV Kostheim 21 36:52 
11. SG Kelkheim 22 31:35 
12. FC Bensheiem 21 31:45 
13. Olympia Lamperth, 22 25:45 
14. SV Münster 21 32:49 
15. FV Geisenheim 21 22:40 
16. Preußen Frankfurt 22 21:47 
17. Union Niederrad 21 17:43 

Am kommenden Sonntag: 1. FC Arheilgen 
gegen Lampertheim, Münster — Geisenheim, 
Niederrad — Pfungstadt, Kostheim — Langen, 
Kelkheim — Bensheim, Hofheim — Sprend- 
lingen, Groß-Karben — Kastel und Preußen 
Frankfurt gegen Eintracht Amateure. 

2:1 
2:0 

31:13 
30:12 
30:12 
29:1S 
2B:I5 
27:17 
25:17 
22:20 
19:23 
19:23 
19:25 
17:25 
16:28 
15:27 
15:27 
12:32 
9:33 

Enttäuschendes Unentschieden des Clubs 

Nach dem überraschenden 3:2-Erfolg in Hof- 
heim hatte man allgemein mit einem klaren 
Heimsieg des 1 FCLangen gegen die vom Ab- 
stieg bedrohte Elf von Preußen Frankfurt ge- 
rechnet. Dabei hatte man aber die Rechnung 
ohne den Wirt gemacht, denn die enorm ehr- 
geizigen und einsatzfreudigen Gäste kannten 
keinen Respekt und gingen sogar zweimal in 
Führung, so daß die Gastgeber schließlich über 
das 2:2-Unentschieden noch froh sein mußten. 

Es ist damit zwar nicht zum ersten Male im 
Fußball der Fall eingetreten, daß ein hoher 
Favorit die in ihn gesetzten Erwartungen nicht 
erfüllte, aber enttäuschend bleibt es dadurch 
natürlich trotzdem. Die Stimmung der Lange- 
ner Zuschauer glich sich zwangsläufig mehr 
und mehr dem trüben, regnerischen Wetter an 
und nur ab und zu konnten sie bei Fehlent- 
scheidungen des schwachen Schiedsrichters 
Lorey aus Roth ihrem Unwillen etwas Luft 
machen. Der Unparteiische war dabei aller- 
dings keinesfalls die Hauptursache für die ma- 
gere Ausbeute des Clubs an diesem Tage. Die 
Platzherren hatten es sich vielmehr zu 90 "/o 
selbst zuzuschreiben, daß es nicht zum Sieg 
reichte. Gegenüber dem Vorsonntag waren sie. 
obwohl sie in gleicher Besetzung antraten, 
kaum wiederzuerkennen. 

Die Abwehr wirkte von Anfang an unver- 
ständlicherweise überaus nervös und fand nie 
ihre gewohnte Sicherheit. Lediglich Torhüter 
Klisch und Stopper Schwarze erreichten ihre 
Normalform. Die Verteidiger Scheddel und 
Hölzke mußten dagegen mehrmals ihre Ge- 
genspieler an sich vorbei lassen und darüber- 
hinaus leistete sich Scheddel noch ein absolut 
unnötiges Eigentor. 

Dadurch, daß Valloz mit der Nummer 6 wie- 
der Sturmspitze spielte, glaubte offensichtlich 
auch Herth, daß ei' seine Deckungsaufgaben 
nicht so ernst zu nehmen brauche. Jedenfalls 
war von ihm weit und breit nichts zu sehen, 
als der Halblinke der Gäste, Jobel, das 0:1 er- 
zielte. Außerdem klaffte zwischen Hintermann- 
schaft und Angriff eine viel zu große Lücke, 
obwohl Görg und Giebenhain speziell den 
Auftrag hatten, im Mittelfeld die Fäden zu 
ziehen. Die Folge war, daß Dieter einmal 
mehr zu oft aus zurückhängender Position 
operieren mußte und zu selten zu gezielten 
Schüssen auf das gegnerische Tor kam. Dar- 
über hinaus hatte der Langener Halblinke als 
Regisseur nicht seinen besten Tag, Valloz ge- 
lang erst sehr spät sein trotzdem vielumjubel- 
tes Tor, Dohmen spielte erneut zu eigensinnig 
und Mikulas fehlten bei seinen Flanken mehr- 
mals die Nebenleute, die in der Lage gewesen 
wären, daraus Kapital zu schlagen. 

Die Gäste, die vom Angriff weg mit viel 
Elan kämpften, witterten deshalb zu Recht 
ihre unerwartete Chance. Schon in der fünften 
Minute startete Mittelstürmer Greuel zu einem 
Alleingang, wobei er von drei Abwehrspielern 
des Clubs nacheinander zu zaghaft angegriffen 
wurde und Klisch im 5-m-Raum durch seine 
Reaktionsschnelligkeit Schlimmeres verhüten 
mußte. Es folgten ein hoher und zwei plazierte 
flache Schüsse der Frankfurter von der Straf- 
raumgrenze, die Klisch zu guten Paraden 
zwangen. 

In der 22. Minute war Klisch jedoch macht- 
los, denn der von Jobel getretene Ball schlug 
unhaltbar genau unter dem Lattenkreuz zum 
0:1 ein. 

Dieses Tor steigerte die Nervosität der nun 
köpf- und konzeptlos anrennenden Platzher- 
ren. Meist wurden die Angriffe von den cleve- 
ren Preußen bereits außerhalb des Strafraums 
abgefangen. Was übrigblieb, waren zwei Mög- 
lichkeiten für Valloz, die er im Fallen jedoch 
nicht zu nutzen vermochte und eine torreife 
Situation bei einem Senkball von Mikulas, die 
Schiedsrichter Lorey aber abpfiff, obwohl der 
Frankfurter Torwart nicht von einem Lange- 
ner, sondern von einem Frankfurter Spieler 
umgestoßen wurde. 

Nach dem Seitenwechsel hofften die Anhän- 
ger des Clubs endlich auf die Wende. Mit dem 
Wind im Rücken wurden auch sofort stürmi- 
sche Angriffe vorgetragen, die in der 52. Min. 
von Erfolg gekrönt waren. Im Anschluß an 
einen Eckball flankte Dohmen kurz vor das 
gegnerische Tor und Herth rammte das Leder 
mit dem Kop! zum 1:1 ins Netz, womit er die 
Vernachlässigung seiner Defensivaufgaben 

Teil wieder guimachte. Die Freude der 
Hausherren dauerte allerdings nur acht Minu- 
ten, denn daim irritierte Scheddel den heraus- 

laufenden Klisch und beförderte den Ball 
recht unglücklich ins eigene Tor, 

Was nun folgte, war ein verzweifeltes An- 
rennen der Clubelf. Dabei setzte man alles auf 
eine Karte und riskierte bei plötzlichen Ent- 
lastungsangriffen der Preußen einige Male 
einen dritten Gegentreffer, bis Fortuna sieben 
Minuten vor Schluß endlich ein Einsehen hatte 
und Valloz nach einigem Hin und Her im An- 
schluß an einen Eckball den 2:2-Ausgleich er- 
zielte. 

Danach blieb der Club zwar bis zum Schluß- 
pfiff „am Drücker", doch mehr als eine 
Punkteteilung war nun nicht mehr drin. 

Im Vorspiel kam die Langener Reserve zu 
einem hohen 6;l-(2:l-)Erfolg. 

B-Klasse Offenbaeh West 
TV Dreieichenhain — SSG Langen 
Wiking — TG Sprendlingen 
FT II Oberrad — SG Götzenhain 
Sparta Bürgel — Zeppelinheim 
VfB Offenbach — TSG Neu-Isenburg 
Steinberg — SV Dreieichenhain 

1. TG Sprendlingen 
2. SSG Langen 
3. TVDreieichenhain 
4. SG Götzenhain 
5. VfB Offenbach 
6. SG Wiking 
7. SV Dreieichenhain 
8. SV Tempelsee 
9. SC Steinberg 

10. FT Oberrad II 
11. Sparta Bürgel 
12. Zeppelinheim 
13. TSG Neu-Isenburg 

A-KIasse, Gruppe West 
TG 75 Durmstadt — SV Traisa 
SV St. Stephan — SG Egelsbach 
TSG Wixhausen — TSG Darmstadt 
SV Nauheim — TSG Messel 
SSG Offenthal — VfR Groß-Gerau 
TV Haßloch — VfR Rüsselsheim 
SF Bischofsheim — SKG Gräfenhausen 

1. SV Weiterstadt 20 47:31 
2. TSG Messel 21 64:34 
3. SV St. Stephan 19 46:29 
4. VfR Rüsselsheim 20 40:36 
5. TG 75 Darmstadt 21 41:33 
6. Groß-Gerau 20 49:35 
7. TSG Wixhausen 20 33:37 
8. SF Bisehofsheim 21 46:41 
9. SV Traisa 20 33:35 

10. TV Haßloch 21 35:36 
11. SSG Offenthal 21 31:40 
12. SKV Büttelborn 20 33:45 
13. SG Egelbach 21 32:35 
14. SV Nauheim 21 28:59 
15. TSG Darmstadt 19 30:43 
16. Gräfenhausen 21 32:50 

Vorweg muß gesagt werden, das Spiel litt 
unter widrigen Platzverhältnissen und außer- 
dem nahm ein böiger Seitenwind großen Ein- 
fluß auf das Spielgeschehen. So mußten die 
Schwarzweißen in der ersten Hälfte gegen 
den Wind spielen Obwohl die Gastgeber da- 
durch Vorteile hatten, stand die Abwehr der 
Gäste zunächst ziemlich sicher. Lediglich in 
der zweiten Minute jagte der wohl beste Spie- 
ler von St, Stephan, Stopper Czegledi, den 
Ball nur knapp am Gehäuse von Jäger vorbei. 
Der Egelsbacher Angriff wirkte schon hier 
recht ijlaß, trotzdem hatte Schmidt eine Tor- 
chance, nur knapp verfehlte er das Tor. Noch 
schrieb man alles dem starken Wind zu und 
hoffte auf die zweite Hälfte. Diese Hoffnung 
konnte jedoch keineswegs über den schwa- 
chen Spielaufbau, auch aus der Läuferreihe, 
hinwegtäuschen. Da man es nicht verstand 
den Ball zu halten, hatten die hinteren Reihen 
kaum eine Verschnaufpause. Als in der 14. 
Minute der weit aufgerückte Reehtsvertei- 
diger Tittjung eine Flanke flach nach innen 
schlug, hätte Dobios diesen recht harmlosen 
Ball wegschlagen können, statt ihn Jäger zu 
überlassen, der ihn im Fallen jedoch nicht 
mehr erreichte, so daß Mittelstürmer Win- 
dischmann ohne viel Mühe das 1:0 für die 
Gastgeber erzielte. Ein recht unnötiger Tref- 
fer. Danach tat sich für die Platzherren kaum 
etwas und erst als sich Windischmann gegen 
Jäger hart einsetzte, so daß der Egelsbächer 
in der 25. Minute leicht angeschlagen wurde, 
war das schwarzweiße Tor wieder in Gefahr. 
Wohl versuchten die Egelsbacher Angreifer 
aus der Tiefe wiederholt ihr Glück, aber 
meist war das Zuspiel zu schwach oder un- 
genau, so daß St. Stephans Tor bis zur Pause 
kaum in Gefahr geriet. Gefährliche Situatio- 
nen entwickelten sich dagegen jetzt laufend 
vor dem Egelsbacher Tor, Stopper Karl rettete 
auf der Linie, ein Freistoß von Czegledi aus 
etwa 20 m verfehlte nur knapp das Ziel, Dann 
mußte Jäger zweimal am Boden Bälle mei- 
stern und fast mit dem Pausenpfiff des gut 
leitenden Schiedsrichters Clobes aus Stein- 
buch, Kreis Erbach / Odw., hielt er noch einen 
harten Schrägschuß, 

Die nur knappe Führung der Gastgeber 
ließ bei den Schwarzweißen für die 2, Hälfte 
mit Windunterstützung einige Hoffnungen 

keimen, die sich jedoch nicht erfüllen .sollten. 
Jetzt waren die Gastgeber wie verwandelt, 
während die Schwarzweißen nun nnhivi alles 
falsch machten und vor allem gegen die 
kämpferisch starken Platzherren den Einsatz 
vermissen ließen. Noch war es ein Warn- 
schuß, als Windischmann aus Abseitsposition 
einen Treffer markierte, der jedoch nicht 
zählte. Dann aber in der 53, Minute setzte 
sich der gleiche Spieler gegen M. Knöß und 
Benz im Strafraum durch und gegen seinen 
Flach.schuß halte Jäger zum zweiten Male 
das Nachsehen, Die Egelsbacher Angriffe 
blieben weiter .Stückwerk, weil viel zu sehr 
in die Breite gespielt wurde und man den 
konditionsstarken Gastgebern immer Gelegen- 
heit gab dazwischenzufahren. Die schon vor 
der Pause erkenntlichen Schwächen der 
Außenläufer Rühl und Benz, und das sehr 
mangelhafte Zuspiel von Dobios wurden jetzt 
immer erkenntlicher. So war es nicht ver- 
wunderlich, daß nicht eine klare Möglichkeit 
trotz Windunterstützung herauskam, Schmidt 
war bei Stopper Czegledi sowieso abgemeldet 
und auch die beiden Außen Wannemacher 
und Martinez wurden sehr genau markiert. 
In der 63, Minute konnte Egelsbach Abwehr 
gegen den Halbrechten Willi nur die Not- 
brem.se kurz vor dem Strafraum ziehen Den 
Freistoß schlenzte Stopper Czegledi, an der 
Egelsbacher Mauer vorbei, zum 3:0 ins Tor. 
Die Schwarzweißen spielten jetzt immer lust- 
loser, sie wußten, daß dieses Spiel nun nicht 
mehr zu gewinnen war. Vier Minuten vor 
Schluß war es der nach vorne gelaufene linke 
Verteidiger Oswald, der zuerst Rühl, dann 
M. Knöß aussteigen ließ und auch dann noch 
den Ball am herauslaufenden Jäger vorbei- 
brachte, So endete diese Partie mit einem 
verdienten Sieg der Platzherren, 

Auch die Reserveelf der Schwarzweißen 
kam um eine 2:0-Nipderlage nicht herum, und 
konnte sich damit auch nicht für ihre Vor- 
spielniederlage revanchieren. 

Wichtiger Hinweis: 
Am kommenden Freitag, dem 24. Februar 

um 20 Uhr Jahreshauptversammlung der 
Sportgemeinschaft Egelsbach im Saalbau- 
Eigenheim. Alle Mitglieder sind dazu herzlich 
eingeladen. 

B-Klasse, Gruppe West 
SKG Erfelden — SV Erzhausen 1:2 
TSV Wolfskehlen — FSV Schneppenhausen 5:0 
RW Darmstadt — Eiche Darmstadt 2:0 
FTG Pfungstadt — TuS Griesheim 3:2 
TV Hahn — TSV Eschollbrücken 0:0 

1. TSV Wolfskehlen 16 45:16 26:6 
2. SV Erzhausen 14 46:18 24:4 
3. RW Darmstadt 1 6 38:26 23:9 
4. Eiche Darmstadt 15 43:39 16:14 
5. Eschollbrücken 14 25:25 15:13 
6. Schneppenhausen 16 21:34 14:18 
7. SKG Erfelden 15 26:26 13:17 
8. FTG Pfungstadt 15 27:30 12:18 
9. TuS Griesheiem 16 26:36 11:21 

10. TV Hahn 13 21:36 7:19 
11. TV Crumstadt 14 13:59 3:25 
Am kommenden Sonntag: Erzhausen — Pfung- 
stadt, Griesheim — Crumstadt, Eiche Darm- 
stadt — Erfelden, Eschollbrücken — RW 
Darmstadt und Schneppenhausen — Hahn. 

SSG-Handballern geSang der Aufstieg 

Nach der Kreismeistcrschaft glückte den SSG-Handballern nun auch in den Aufstiegs- 
spielen der große Wurf: Auf die Minute topfit, gelang es ihnen, ihre Mitkonkurrenten aus 
dem Feld zu schlagen. Mit ihrer wohl stärksten Mannschaftsleistung seit Beginn der dies- 
jährigen Hallenrunde bezwangen sie am Sonntagvormittag in der TH-Halle zu Oarmstadt 
die TG Rüsselsheim Ib mit 7:2 Toren und denMeister der Bergstraße, die SKG Ober-Mum- 
bach mit 12:5 Treffern. Damit gelang ihnen der Aufstieg zur Hailenbczirksklasse. 

1:3 
0:2 
0:2 
4:2 
4:2 
2:1 

18 47:17 33:3 
18 58:14 30:6 
17 .39:26 2,1:11 
18 48:31 24:12 
18 56:28 22:14 
17 28:31 16:18 
17 29:40 15:19 
16 30:39 12:20 
18 24:46 14:22 

17 16:32 10:24 
18 28:44 11:25 
17 26:52 8:20 
17 26:54 8:26 

Nächste Spiele: TSG Neu-Isenburg — Stein- 
berg, Zeppelinheim —VfB Offenbach, Götzen- 
hain — Tempelsee, TG Sprendlingen — FT II 
Oberrad, SSG Langen — Wiking, SV Drei- 
eichenhain — TV Dreieichenhain. 

4:1 
4:0 
0:4 
1:1 
1:3 
1:2 
5:1 

30:10 
27:15 
26:12 
26:14 
26:16 
25:15 
21:19 
21:21 
20:20 
20:22 
18:24 
15:25 
15:27 
14:28 
11:27 
11:31 

Wetter- 
st. Ste- 

Am kommenden Sonntag: Traisa - 
Stadt, Messel — Haßloch, Büttelborn- 
phan, Rüsselsheim — TG 75 Darmstadt, Grä- 
.'enhausen — Nauheim, Groß-Gerau gegen 
Bischofsheim, TSG Darmstadt — Offenthal 
und Egelsbach gegen Wixhausen. 

Die SSG zeigte sich in allen Belangen ihren 
Gegnern überlegen Gute Deckungsarbeit und 
vorzügliches Kreisspiel waren ihre heraus- 
ragenden Merkmale. So wie schon vor Jahren 
im Feld, als es galt die Verbandsliga zu er- 
reichen, so souverän und eindrucksvoll zeigten 
sie sich auch an diesem Sonntag. Ein würdiger 
Vertreter des Kreises Darmstadt hat sich so- 
mit den Aufstieg zur Hallenbezirksklasse er- 
spielt. Es war ein hartes Stück Arbeit für die 
jungen Spieler, und man sollte es nicht ver- 
heimlichen, daß an diesem Erfolg sowohl Trai- 
ner Müller, als auch der unermüdliche 1, Vor- 
sitzende des Vereins, Karl Brehm, großen An- 
teil hatten Mit einer Mnnnschaftsdisziplin wie 
selten zuvor gaben sie ihren Gegnern das 
Nachsehen. Als das letzte Spiel gegen Ober- 
Mumbach siegreich geendet hatte, sah man 
zehn überglückliche stolze Spieler. 

SSG Langen — TG Rüsselsheim Ib 7:2 (3:1) 
Gleich von Anfang an gingen die Langener 

konzentriert an ihre schwere Aufgabe. Die 
Rüsselsheimer, Vertreter des Kreises Groß- 
Gerau, waren ja nicht irgendwer. Mit ihrer 
ersten Mannschaft im Oberhaus der Feld- 
runde spielend und ebenfalls Mitkonkurrent in 
den Aufstiegsspielen zur Verbandsliga, ging 
ihnen ein guter Ruf voraus. Doch all dies 
schien die Langener nicht zu beeindrucken. 
Schon die erste Minute brachte eine verwir- 
rende Situation vor des Gegners Tor und 
Schreiber traf mit einem Bombenwurf leider 
nur die Latte. Eine Minute später aber war 
das 1:0 für Langen fällig. Mit einem über- 
raschenden Knickfaihvurf begann Schreiber 
den Torreigen, Beide Mannschaften hatten in 
den folgenden Minuten gute Torwurfmöglich- 
keiten, doch hier wie dort waren die Torleute 
Meister ihres Faches. Sparr im Tor der Lan- 
gener zeigte sich an diesem Tag von seiner 
allerbesten Seite und machte einige tolle 
Würfe der Rüsselsheimer zunichte. Doch auch 
sein Gegenüber wußte zu gefallen. So vergin- 
gen fünf Minuten, als ein Bombenwurf von 
Rang wiederum nur die Latte traf; das hätte 
das 2:0 sein Icönnen. In der 11. Minute gelang 
es dann Schreiber, zum 2:0 einzusenden. Lehr 
stellte in der 14. Minute das Ergebnis auf 3:0, 
ehe in der Schlußminute der ersten Halbzeit 
Rüsselsheim auf 31 herankam. Gleich nach 
Wiederanpfiff schrieb sich Zimmer in die Tor- 
schützenliste ein. Mit seinen gefährlichen 
Kreisläufen schuf er immer wieder Unruhe in 
des Gegners Deckung. Mit einem 7-m-Ball 
kamen die Rüsselsheimer zu ihrem zweiten 
Treffer, der aber zugleich auch der letzte sein 
sollte. In den letzten fünf Minuten waren die 
Langener klar tonangebend. Pfosten würfe von 
Lehr verhinderten zunächst noch Treffer. Die 
26. Minute brachte durch Müller II das T-2. 
zwei Minuten später war es Lehr, der auf 6:2 
erhöhte und schließlich war es Rang, der den 
siebenten Treffer erzielte. Damit war das erste 
und vielleicht auch schwerste Spiel für Lan- 
gen gelaufen. 

SSG Langen — SKG Ober-Mumbach 12:5 (G:0) 
Dem Gegner gelang in diesem Jahr der Auf- 

stieg in die Verbandsliga und sicher stellte er 
sich die.ses Spiel leichter vor. Er hatte aber 
nicht mit einer so ausgezeichneten Leistung 
der SSG-Mannschaft gerechnet. Gleich zu An- 
fang waren die Langener Spieler voller Kon- 
zentration. Besonders Schreiber war in einer 
vorzüglichen Form, er wußte immer wieder zu 
gefallen und setzte seine Mitspieler im richti- 
gen Moment entscheidend ein. Hiervon profi- 
tierte besonders Müller II, der es in diesem 
Spiel auf vier Treffer brachte. Er war es auch, 
der den Torreigen eröffnete. Diese Spielweise 
der Langener brachte den Gegner schier zur 
Verzweiflung. Sicher in der Deckung, lebendig 
im Angriff suchten die Langener eine klare 
Entscheidung herbeizuführen. In der 4. Minute 
konnte Schreiber mit einem herrlichen Seit- 
fallwurf das 2:0 markieren und wenig später 
erzielte Lehr mit seinem gefürchteten Links- 
handwurf das 3:0. Trainer Müller, unermüd- 
licher Spieler, gelang in der 6. Minute das 4:0. 
Dann kam ein Pfostenwurf von Lehr und das 
fünfte Tor durch Müller II. Ein Lattenwurf 
von Schreiber und gute Paraden des gegneri- 
schen Torhüters überbrückten die Zeit bis zur 
15. Minute. Hier kam das sechste Tor durch 
Müller II und zugleich der Halbzeitpfiff. 

Nach der Pause war wieder Müller II am 
richtigen Platz, als es galt, das 7:0 zu werfen. 
Erst jetzt mußten die Langener das erste Ge- 
gentor hinnehmen. Postwendend wurde Mül- 
lei I von Schreiber klar freigestellt und das 
achte Tor war fällig. Eine Minute später schlug 
ein Hammer, von Lehr abgezogen, im Gehäuse 
der Ober-Mumbacher ein, und Schreiber ließ 
kurz darauf das zehnte Tor folgen. Jetzt 
steckte die SSG, als sicherer Sieger, etwas zu- 
rück. Dies ausnutzend, kamen die Bergsträßer 
etwas auf und erzielten in kurzen Abständen 
ihr 3. und 4. Tor. In der 27. Minute waren 
schließlich die Langener wieder dran und Zim- 
mer warf den elften Treffer. Der Gegner ver- 
kürzte zwar noch einmal auf 11:5, ehe in der 
vorletzten Minute auch Adolf Kappes zu sei- 
nem Tor kam. Der Schlußpfiff des ausgezeich- 
neten Schiedsrichters Schilling aus Brauns- 
hardt ging unter in dem Jubel der Langener 
Anhänger, die ihre Mannschaft in diesen 
schweren Spielen auch von außen tatkräftig 
unterstützten. 

Diese erfolgreichen Aufstiegsspiele reihen 
sich würdig an die Erfolge, die der SSG in den 
letzten Jahren gelanger Die Langener Mann- 
schaft in der Aufstellung Sparr, Zimmer, 
Steitz, Schreiber, l.ehr, Müller I, Müller II, 
Spreu, Kappes, Metzger und Rang (Hausmann 
konnte wegen Krankheit nicht teilnehmen) hat 
ihr gestecktes Ziel erreicht und wird auch in 
der nächsten Hallenrunde ihren Mann zu stal- 
len wissen Leider kommt die Bundeswehr da- 
.'.wischcn, doch der Nachwuchs wird nicht 
'iinge auf sich warten lassen. Nochmals herz- 
liche Gratulation zur Kreismeisterschaft und 
den siegreich beendeten Aufstiegsspielen. Herz- 
lichen Dank aber auch allen, die an diesem 
großen Ziel mitgeholfen haben. 
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SSG Langen gewann das Derby in Dreieichenhain SSG-Handballiugend scheiterte an einem besseren Gegner 
TV nrricichonhaln — SSG LanRcir 1:3 (0:3) 

Dns mit SpannunR crwiirlete Derby der bei- 
den iilten Hiviileii endete mit einem hitrt er- 
kiimpften, jedoch nietU unverdienten Siefi der 
LnnKener Kußb;iller. SelK\de, ditU die meiir als 
widrigen Pliitzverhällnissc sowie die un- 
freimdlielien Wetterverhültnisse diese UeReg- 
nun« stitrlt beeinflußten. Trotzdem kam es zu 
einer äußerst schnellen und spannenden Aus- 
einandersetziniß, in der Kampf Trumpf war. 
Für beide Mannschatten ging es darum, durch 
einen Sieg den Anschluß an den Tabellen- 
führer Sprendlingen nicht zu verlieren. Ob- 
wohl die Meisterschaftshoffnimgen des Gast- 
gebers durch die vorsonntägliche 2:()-Niedcr- 
hige relativ gering waren, kämpfte er mit 
großer Verbi.s.senlieit um den Sieg. So liatten 
die Langener alle Mülro, bis das Spiel und der 
I'unktgewinn unter Dach und Fach gebracht 
war. 

Die Langener hatten das Glück, die Seiton- 
wahl zu gewinnen, wodurch sie sofort den 
böigen Wind als Bundesgenossen hatten. Ner- 
vös begannen beide Seiten, <Ioch schon die 
ersten Langener Angriffszüge ließen alle Ge- 
fährlichkeit erkennen. Nach fi Minuten Spiel- 
zeit dann bereits das 0;1. Bigalko hatte einen 
Eckball maßgerecht vor das Dreieichenhainer 
Tor gehoben und Forster köpfte zum Füh- 
rungstreffer ein. Dieses Tor brachte die rechte 
Spannung ins Spiel. Alle Kräfte mobilisierend, 
bäumten sich die Hausherren gegen diesen 
frühen Rückstand auf u. belagerten minuten- 
lang das gognerisehe Gehäuse. Schwerstarbeit 
mußte die Langener Abwehrreihe leisten, in 
der sogar der zurückgeeilte Betz zeitweilig mit 
aushalf. Mit letztem Einsatz gelang es, die 
Drangperiodo des Gegners gut zu überstehen, 
und durch blitzartige Gegenangriffe immer 
wieder Verwirrung in die Dreieichenhainer 
Hintermannschaft hineinzutragen. In der 16. 
Spielminute startete Schmirmund plötzlich 
einen, ihm eigenen. Alleingang, paßte den Ball 
uneigenützig zu dem mitgelaufenen Forster, 
der wenig Mühe hatte, den Ball zum 2:0 im 
Netz unterzubringen. Wieder anworteten die 
Gastgeber mit wilden Angriffen. Doch nun 
hatte sich der Langener Abwehrriegel ge- 
schlossen, während die Dreieichenhainer Dek- 
kungsreihe nicht immer den sichersten Ein- 
druck hinterließ. Betz hatte mit einem Kopf- 
ball, Bigalke mit einem Nachschuß Pech. 10 
Minuten vor dem Seitenwechsel nahm Herth 
ein Zuspiel Schmirmunds auf und erzielte mit 

einem Bombenschuß das 3:0. Kurz darauf 
landete ein Kopfball von Schmirmund an der 
Unterkante der Latte. 

Nach dem Seitenwechsel raimte der Gast- 
geber, mit Windunterstützung, verstärkt das 
Langener Gehäuse an. Mit letzten Kräften 
versuchte er, dem Spiel nochmals eine Wende 
zu geben. Bange Minuten hatten die Langener 
zu überstehen, bis es gelang, sich aus der 
Umklammerung zu befreien. Ein unglück- 
liches Eigentor von Betz brachte die Gast- 
geber auf 1:3 heran, als A. Leiser vorüber- 
gehend verletzt au.sge.schieden war. Mehr ließ 
die aufmerksame Langener Deckungsreihe 
nicht zu. die in den Schlußminuten durch die 
Zurücknahme von Horth noch verstärkt 
wurde. Da die I'latzbcsitzer bis zur letzten 
Minute nichts verloren gaben, blieb die Begeg- 
nung bis zum Abpfiff spannend und jederzeit 
offen. Der Langener Mannschaft gebührt für 
ihre große kämpferische I.eistung ein Gesamt- 
lob. 

Die Mannschaft: Hiller. .lakobi, Marzini, 
Hausmann, A. Leiser, Zabel, Herth, Schmir- 
mund, Forster, Betz, Bigalke. 

Im Vorspiel unterlag die Langener Heserve- 
mannschatt mit 1:2 Toren. 

Offenthaler FuBballer unterlagen 
gegen Groß-Gerau 

Am Sonntag hatten die Offenthaler Fuß- 
baller den VlU Groß-Gerau zu Gast. Auch in 
diesem Spiel, in dem die Offenthaler wieder 
Zeiske und Trainer Erwin Tilke dabei hatten, 
gingen die Gpstgeber leer aus. Die Kreisstädler 
zogen mit 1:3 frohgemut nach Hause. Die 
Gäste gingen bereits in der 3. Minute in Füh- 
rung, als Torhüter Jäckel eine Flanke nicht 
abfing. Die ganze 1. Hälfte, in der die Gäste 
den Wind im Rücken hatten, gehörte Groß- 
Gerau. Nach der Pause, als die Offenthaler 
mit Wind spielten, glaubte man an eine Wende. 
Die Gastgeber begannen auch sehr stürmisch, 
doch ließen sie bald wieder nach. Dom Aus- 
gleich von Rechtsaußen Helmuth Haller in 
der 51. Minute nach hartem Schuß aus 16 
Meter ins Tordreiock, folgte 6 Minuten später 
erneut die Führung der Gäste, wobei Tilke 
eine sehr unglückliche Figur machte. Und in 
der 79. Minute war der Sieg der Gäste mit 
dem 3. Tor perfekt. 

Morgen, Mittwoch, gegen Marokko 
in Karlsruhe 

Die deutsche Fußball-Nationalmannschaft 
spielt morgen, Mittwoch, um 19.30 Uhr im 
Karlsruher Wildpark-Stadion ihr erstes Län- 
derspiel in diesem Jahr gegen Marokko. Der 
Bundestrainer Helmut Schön nominierte 16 
Spieler, darunter 3 Neulinge: Wolter (Ein- 
tracht Braunschweig), Fichtel (Schalke04) und 
Hovncl:es (Borussia Mönchengladbach). 

Das gesamte Aufgebot: Torhüter: Wolter 
(Eintracht Braunschweig) und Maier (Bayern 
München), Feldspieler: Patzke (1860München), 
Höttges (Werder Bi'omen). Vogts (Borussia 
Mönchengladbach), Beckenbauer (Bayern 
München), Schulz (Hamburger SV), Fichtel. 
Herrm.inn (beide Schalke 04), Zaczyk (Karls- 
ruher SO, Ulsass (Eintracht Braunschweig), 
Heynckes (Borussia Mönchengladbach), Held 
(Borussia Dortmund), Overath, Wober und 
Löhr (alle 1. FC Köln). 
Der Nationalmannschafts-Kapitän Uwe Seeler, 
der schon seit Wochen an einer Oberschenkel- 
verletzimg laboriert, kann nicht mit zum Ein- 
satz kommen, mit ihm auch sein Vereins- 
kamerad Bernd Dörfel, der ebenfalls verletzt 
ist. 

Schachklub Langen 
war in Hanau erfolgreich 

Schachverein Hanau I — SK Langen I 2:6 
Die Langener hatten die sensationelle Nie- 

derlage gegen die 2. Brettmannschaft der 
Frankfurter Schachfreunde gut überstanden 
und siegten in Hanau gegen den alten 
Hanauer Schachverein klar und auch ver- 
dient. 

In der Besetzung Dalk, Schüller, Dr. Müller, 
Horst Mann, Gärtner, Franz Mann u. Herth, 

kamen die Langener am 1., 2., 3. und 5. Brett 
zu ihi'on Gewinnpartien, während sie an den 
vier restlichen Brettern zu Remis spielten. 
Mithin konnte man die Heimfahrt ohne Ver- 
lustpartie antreten. 

Obwohl noch ein Kampf gegen die 2. Brett- 
mannschaft des vorjährigen Hessenmeisters, 
des SK Ki5Sigsspringer Ffm., aussteht, kann 
man schon jetzt fast mit Sicherheit sagen, 
daß mit dem Sieg in Hanau sich der Schach- 
klub Langen für die Aufstiegsrur.de zur 
Schachoborligaklasse qualifiziert hat. Be- 
kanntlich dürfen Voreine, die bereits in der 
Schachoberligaklasse spielen mit einer 
2. Brettmannschaft nicht aufsteigen und da- 
her auch an der Aufstiegsrunde nicht teil- 
nehmen. 

Diese zweite Qualifikation zur Teilnahme 
an der Aufstiegsrunde zur Schachoberliga- 
klasse innerhalb von drei Jahren, zeigt aber 
auch zugleich die große und gleichbleibende 
Spielstärke des Langener Schachklubs. Ob- 
wohl die Mitgliederzahl klein ist, der Schach- 
klub Langen vermißt leider einen gewissen 
Stamm passiver Mitglieder, zählt der SK Lan- 
gen bereits seit Jahren mit zu den spielstärk- 
sten Vereinen der Hess. Landesklasse. Lan- 
gen ist im Raum Frankfurt/M. — Offenbach 
— Darmstadt der einzige Schochklub, der mit 
Erfolg der Schachlandesklasse angehört und 
ein intensives Turnierschach betreibt. 
Während in den 30iger Jahren im sogenannten 
Schachbezirk Dreieich, auch in Sprendlingen, 
Dreieichenhain usw. ein großer Schach- und 
Turnierbetrieb vorhanden war, ist heute das 
Schachspiel in unserer näheren Umgebung 
fast ganz zum Erliegen gekommen. Der 
Schachklub Langen bedauert diese Entwick- 
lung, da der befruchtende gegenseitige Spiel- 
betrieb dadurch leider fehlt. 

Warum lassen sicii alle diese FIATs 

so gut wiederverkaufen? 

Fragen Sie mal FIAT-Händler nach einem gebrauchten FIAT bOO, Jagst, 850. 
Nur wenn Sie Glück haben, hat er einen auf Lager. Meistens sucht 
er selber welche ... 
Das ist kein Zufall. Jedermann weiß, daß auch ein gebrauchter FIAT 
alle Chancen hat, noch lange seinen Dienst zu tun. Ohne Mucken. 
Kein Wunder, daß diese Modelle auch nach Jahren noch so hoch im 
Kurs stehen. 
Wenig Wertverlust — bei geringen Unterhaltungskosten: 
Auch das bedeutet Geld sparenl 

FIAT - heute aktueller denn je! 

Wie die Alten, so auch die Jungen, könnte 
man sagen, und doch fehlte der Jugend das 
dazugehörige Glück, um auf ihre Kreismei- 
storschaft da."! i-Tüpfelchen zu setzen. In den 
.Spielen um die bozirksbeste Jugendmann.schaft 
im Bezirk Darmstadt und die Teilnahme an 
den hessischen Meisterschaften war der I,an- 
gener Jugend ein voller Erfolg nicht beschie- 
den. Am Sonntagnachmittag standen sie als 
Vertreter des Kreises Darmstadt in harten 
Entscheidungssiiielcn. In 2 Gruppen kämpften 
die Jugendmannschaften von (Jroß-Gerau. 
Langen und Pflaumheim, sowie Heichel.sheim. 
Uoinheim und Heppenheim um die Fahrkarte 
nach Gießen, wo am kommenden Wochenende 
die Ilessenmeisterschaft im Hallenhandball 
ausgetragen wird. 

In ihrem ersten Spiel gegen Pflaumheim 
kamen die Langener zwar zu einem klaren 
fi:3-Sieg. nuiHtini jedoch, be.sondcrs in der ersten 
Halbzeit, sehr viel Kraft aufbringen, um der 
Pflaumheimer Mannschaft Herr zu werden. 
Mit dem kna|)pen Ergebnis von 2:1 für Lan- 
gen. bei dem Röder und Pernass die Tor- 
.schützen waren, ging es in die zweite Hälfte. 
Hier setzte sich dann aber die größere Routine 
und Kraftreservo der Langener durch und mit 
Toren von Röder (3) und Rößler beendete man 
das erste Spiel siegreich. 

Inzwischen hatten die Langener keine Ge- 
legenheit, ihren Gegner Groß-Gerau zu stu- 
dieren, mußten al.so ohne Erfahrung zum 
Kampf antreten. Die erste Halbzeit konnten 
die SSG-Jugendspieler mit 2:0, Torschützen 
Stöckle und Mühlhauso, für sich verbuchen. 
Hier zeigte man noch Konzentration und Zu- 

.sammenspiel. Plötzlich schienen die Langener 
beim ersten Gegentor von allen guten Geistern 
verlassen. Ihr Spiel wirkte unkonzentriert, 
hatte nicht mehr die klare Linie, und nun 
bliesen die Groß-Gerauer zum Sturmangriff. 
Innerhalb weniger Minuten führten sie klar 
und ließen der Langener Mannschaft keinen 
Stich mehr. Fackelmann und Röder kamen 
zwar noch zu zwei weiteren Treffern, doch 
war dies zu wenig, um den Gegner zu bezwin- 
gen. So siegte Groß-Gerau mit 7:4 Toren. 

Damit war die SSü aus dem weiteren Wett- 
bewerb ausgeschieden und mußte sich mit der 
Krringung der Kreismeisterschaft zufrieden 
gellen. In der anderen Gruppe siegte Heppen- 
heim und so lautete das Endspiel der diesjäh- 
rlL'.en Bezirksmcister.schafl Heppenheim gegen 
Groß-Gerau. Audi hier waren die GroH- 
Gerauer die Sieger, als sie das Spiel mit 8:4 
Toren für sich entsclüeden. Ohne Zweifel ein 
würdiger Vertreter des Bezirks Darmstadt bei 
den Ilessi-schen Meisterschaften. 

Der Langener Mannschaft sei bescheinigt: 
Auch wenn sie nicht an die Erfolge der ver- 
gangenen Jahre anknüpfen konnte, sie gal) 
jedoch ihr Bestes. Eine gute Partie lieferte 
hierbei Torwart Eberlein, der seine Mann- 
schaft vor noch weiteren Treffern bewahren 
konnte. Eine Aera des erfolgreichen Langener 
Jugendhandl)alls scheint seinem Ende entge- 
gen zu gehen. Bis man wieder einmal eine 
klassige Jugendmannschaft zusammen haben 
wird, werden wahrscheinlich Jahre vergehen. 
Einmal kommt halt der Tag, wo auch andere 
Mannschaften sich in den Vordergrund zu 
spielen verstehen. 

Sparen und fahren 

AvD-Tips, wie man Benzin sparen kann 

Mehr denn je denken die Kraftfahrer jetzt 
an die Unterhaltungskosten für ihren Wagen. 
Nachdem die Vorsicherungsprämien höher, die 
km-Pauschale niedriger und der Treibstoff 
teurer wurde, ist der Kraftstoffverbrauch 
wieder im Gespräch der Autofahrer. Vor Jah- 
ren war beim Wagenkaut der Benzinver- 
brauch noch ein Verkaufsargument. Selbst 
Kraftstoffhersteller plädierten für geringen 
Verbrauch und veranstalteten Sparsamkeits- 
Rallyes, deren niedrige Vorbrauchsergebnisse 
selbst benzingebildete Männer verblüfften. Ist 
nun bei der heutigen Verkehrsdichte, die dem 
Einzelnen Fahrstil und Fahrtempo weitge- 
hendst diktiert, eine benzinsparende Fahr- 
weise überhaupt noch möglich? 

Der Automobilclub von Deutschland (AvD) 
antwortet und gibt dazu einige Tips, 

1. Voraussetzung für sparsamen Verbrauch 
ist ein gesunder Motor. Richtige Vergaser- 
und Zündoinstellung, sowie regelmäßiger 
Zündkerzonwechsel bei 12 — 15 000 km 
sind wichtig. 

2. Vorgeschriebener Reifendruck vermittelt 
geringsten Rollwiderstand. Gürtelreifen 
bringen Vorteile, ihre stabile, nicht wal- 
kende Lauffläche rollt leichter ab und spart 
dadurch Treibstoff. Gürtelreifen haben zu- 
dem eine höhere Laufleistung. 

3. Benzin spart man mit dem rechten Fuß! 
Abrupte Gaspedalbehandlung schluckt 
Treibstoff, ebenso brüskes Abbremsen, weil 
die abgewürgte Energie beim Wieder-Be- 
schleunigen mit Benzin erkauft werden 
muß. 

4. Ein harmonischer, runder Fahrstil wirkt 
benzinsparend. Er wird erreicht, indem 
man den Motor in allen Gängen möglichst 
in einem günstigen Drehbereich hält. Das 
erfordert Vorausdenken und Voraussehen 
beim Fahren. Eine so von der Strategie 
geleitete Fahrweise muß nicht langsam 
sein, im Gegenteil, Überholen und Kurven- 
fahren kann so zügig vor sich gehen. 

5. Stärkster Benzinverschwender ist die 
Kolonne. In ihr gefangen, nützt dem Fah- 
rer der ganze ökonomische Fahrstil nichts. 
Darum Kolonnen meiden! Das ist zwar 
nicht Immer möglich, doch Ausweichstrek- 
ken entlang den Autobahnen sollten vor 
jeder größeren Reise erkundet und dann 
mit Farbstift auf die Karte eingetragen 

werden, denn wer sich „verfranzt", ver- 
braucht unnötig Benzin, 

Wie der AvD nachdrücklich mahnt, darf 
bei aller Sparsamkeit natürlich niemals der 
Faktor der Sicherheit außer acht gelassen 
werden, z. B. beim Überholen auf Strecken 
mit nur begrenzter Sicht. Hier gilt nur der 
Grundsatz: Herunterschalten und mit Voll- 
gas am Vordermann vorbei! 

Auch im Stadtverkehr müssen wir uns ohne 
Rücksicht auf Sparsamkeit dem Reglement 
des forcierten Verkehrsablaufs unterwerfen, 
z. B, wenn die Ampel plötzlich auf „grün" 
springt, dann gibt es nur eins, sofort mit 
allen Reserven beschleunigen, um möglichst 
vielen Hintermännern noch die Chance der 
Überquernng zu bieten. Safety first, oder: 
Sicher fahren, geht vor Benzin-sparen! 

zwei Worte • 

ein Bier 

Hallenhandball: 
Bczirksklassen-Aufstieg, Gruppe West: 

SSG Langen — TG Rüsselsheim Ib 7:2 
SSG Langen — SKG Ober-Mumbach 12:5 
TG Rüsselsheim — SKG Ober-Mumbach 11:5 
Langen 2 2 0 0 19:7 4:0 
Rüsselsh. 2 1 0 1 13:12 2:2 
O.-Mumbach 2 0 0 2 10:23 0:4 

Jugend-Bezirksnieisterschaft 
Gruppe II: 

SSG Langen — TV Groß-Gerau 4:7 
SSG Langen — TSV Pflaumheim 6:3 
TV Groß-Gerau — TSV Pflaumheim 9:4 
Groß-Gerau 2 2 0 0 16:8 4:0 
Langen 2 10 1 10:10 2:2 
Pflaumheim 2 0 0 2 7:15 0:4 

Feldhandball: 
TG Ober-Roden — SG Egelsbach 7:4 
SV Crumstadt — SKG Erfelden 7:4 
TV Reinheim—TSG 46 Darmstadt ausgefallen 

500 F Luxus 3390.—, luftgekühlter Heckmotor, 499 ecm, 18 PS, Spitze ca. 100 km/h. Serienmäßig mit 
Sonnendach, umklappbare hintere Rücklehne 

JAGST 2 3850.- 
Wassergekühlter 4 Zyl.-Heckmotor, 
767 com, 23 PS, Spitze ca. 110 km/h. 

850 N Limousine 4290.—, 34 PS, ca. 120 km/h 
850 S Limousine 4 390.-, 843 ccm, 37 PS, ca. 127 km/h. 
Haibautom. Getriebe 600.—. Stahlschiebedich 190.— 

850 CoupA 5980.'» 
843 ccm, 47 PS, Spitze ca. 135 km/h. 
4 Sitze. SerienmäOig mit Scheibenbremsen vorn. 

850 Spider 6690.—, Drehzahlmesser 150,— 
843 ccm. 49 PS, Spitze ca. 145 km/h, 2 Sitze. 
SerienmäDlg mit Scheibenbremsen vorn, Hai dtop 980,- 

     LANOENER ZEITDNG   den 21, Februar 1M7 

Omar, der listige Kameltreiber des Kalifen 

Der W«llk.iin|)( um die K.iruwune des Musl^pha ben Suliman / Eine Erzählung aus dem Morgenland von Lolhar Dehif-' 

„Da haben Sie eigentlich recht. Ich weroe 
also in Zukunft öfter kommen. Sie erlauben's 
doch, Doktor?" 

„Die Frage war überflüssig." 
Huth segnete die Bärbel, die sie für einen 

Augenblick aus dem Zimmer bitten ließ. Es 
war nur eine Kleinigkeit: ob der Forstmeister 
zu Mittag bleibe. Aber Ruth bot sich dod) die 
Möglichkeit, Thim Fossil aufzusudien, ohne 
daß ihr Mann darum wußte. 

Er lag mit wachen Augen da und sah ihr 
lächelnd entgegen. „Thlm, sudi einen Aus- 
weg!" flehte sie, während Ihre Hände die sei- 
nen streichelten. Er tat ihr unsagbar leid. Aber 
Ihre Angst überwog alles andere. 

„Hast du meinen Brief erhalten?" fragte er 
müde. 

„Ja. Der Forstmeister hat Ihn mir zuge- 
sdiickt. Warum spielst du mit meinem Glück?" 

„Hast du nicht auch mit mir gespielt, Ruth?" 
Sie wand sich unter dieser Frage. „Das war 

doch etwas änderest Mit dir bin Ich nicht ein- 
mal verlobt gewesen. Aber mit Ihm bin Ich 
verheiratet. Er hat nldits als mich." 

„Und idi habe nldits gehabt als dich, Huth." 
Unten ging eine Tür. Sie sdiraken beide zu- 

sammen und horchten nach dem Gang. „Wirst 
du dich ihm zu erkennen geben, Thim?" 

„Wie du wünschest." 
„Bitte, nein." 
„Dann lassen wlr's also. Wer soll idi sein?" 
Sie einigten sich auf den Namen eines Be- 

kannten, der Ihnen beiden geläufig war. „Es 
Ist ein Unding", meinte Fossil, ihre Hand zwi- 
schen die seine nehmend. „Ich bin doch 
Bchließlidi kein Strauchdieb, und daß Ich dich 
sehen wollte, das kann er ^r nldit verweh- 
ren." 

— Der See trug eine gläserne Decke 
„Du weißt nicht, wie er Ist, Thlm." 
„Ich karm mlr's denken I Du tust mir leid." 
„Du beurteilst ihn falsch. Und Ich — Thlm, 

auch wenn Ich dir weh tun muH: Ich liebe Ihn 
Uber die Maßen." Er sdiloQ die Augen und lag 
ganz stIU. „Thim, sieh mich an", bettelte sie. 
.,Sd>on damals auf Irland war Idi überzeugt, 
daß wir nicht zueinander passen. Wir sind uns 
zu ähnlldi." 

„Eben darum war deine Wirkung auf mich 
I so groß," 
i „Die Welt hat noch viele sdiöne Frauen. 
Thim." 

„Aber keine zweite mehr, wie du. Geh —I" 
sagte er heiser. „leh bitte dich, geh, Ruth!" Er 
vermodite die haibgelähmten Arme nicht zu 
bewegen, drückte nur den Kopf zur Seite und 
weinte. Es war ein Weinen, stumm und ver- 
zweifelt. 

„Bleiben wir Freunde, Thim. Mehr kann idi 
dir nicht mehr sein." Ruckartig sdmellte sie 
auf und fiüditete zur Tür, die In das Zimmer 
nebenan führte. Sie hatte sie noch nicht hin- 
ter sich gesdilossen als die Stimme ihres 
Mannes bereits auf dem Gang hörbar wurde, 
Ihr Herz pochte wie ein Hammer gegen die 
Brust. Ich will ihm die Wahrheit sagen! Die 
Wahrheit! schwor sie sieb. 

Auf Borkum schneif es am wenigsten 
Wieviel Tage im .lahr schneit es? Habt ihr 

euch das mal im Tagebuch aufgeschrieben, 
nein? In unseren Wetterwarten tut man das 
seit 74 .lahren, und so kann man von den 
Wetterkundlern (Meteorologen) genau erfah- 
ren, wie viele Tage im Jahr es seit 74 Jahren 
Im Durchschnitt geschneit hat. 

Den Rekord hält natürlich die Zugspitze. 
Dort schneit es im Mittelwert ein halbes Jahr. 
Stellt euch das mal vor: 182 Tage Schneefall! 

Den wenigsten .Sdinee hat die Insel Borkum. 
Seit (iO Jahren schneit es dort im Jahr durch- 

• schnjttlich nur an 17,9 Tagen. In Kiel sind es 
sdion 26,9 Tage, in Bremen 29 und In Harn- 

bürg 33,3 Tage. Fi'ankfurt begnügt sich mit 
23,8 und Freiburg, das doch den Schwarzwaid 
vor der Tür hat, mit 24,4 Tagen Schneefall. 
Erst in Todtnauberg (Schwarzwald) schneit es 
73,3 Tage, in Mündien 50,2 und in Berdites- 
gaden 54,3 Tage. An zweiter und dritter Stelle 
hinter der Zugspitze liegen die Schneekoppe 
im Riesengebirge mit 121,7 und der Bradcen 
im Harz mit 105,7 Tagen Schneetreiben. 

Uebrigens gibt es auf der Zugspitze im 
Jahresdurchschnitt 312,8 Frosttage mit Tem- 
peraturen unter null Grad, in Köln dagegen 
sind es nach den Wetterstatistiken Im Jahres- 
durchschnitt nur 44,3 Frosttage. 

Mit den Händen hielt er die Beine des H"m- 
mels und schritt etwas gebückt unt4.'r der 
ungewoiinten Last auf de i weichen Sand vor- 
an. Anfangs sdiien alles gut zu gehen, aber 
kurz nadj der ersten Weghäifte begann Ad'- 
mod zu .sdiwanken. Eine Weile noch quälte er 
sidi voran, dann brach er plötziidi unter semer 
zajjpelnden Bürde zusammen. 

Wieder reckten sidi die Häljc der Zuschauer, 
nun war Omar, der kleine drahtige Omar, an 
der Reihe. Da.-; mitleidige LHcheln der Um- 
stehenden zeigte ihm, daß sie ihm nicht viel 
Aussicht gabeii, als er sich anschickte, das 
ungeliärdige Tier auf seine Sdiuitein zu la- 
den. Den kleinen Kameltreiber kümmerte der 
Spott wenig. Langsam ging er auf sein Last- 
kamel zu, das ganz In dor Nahe auf dem Boden 
lag. Mit einigem Aedjzen und Stöhnen gelang 
es Omar, das Kamei zu besteigen und es auf 
die Beine zu bringen. Unter dem Jubel der 
Zusdiauer ritt er, sdiwankend zwar, aber doch 
sdmell um die Heitbahn. Vor dem Zeit des 
Kalifen hielt Omar, stieg vorsiditig ab und 
legte den Hammel dem Herrscher zu Füßen. 

Michael hatte eine Idee ... 
Michael hat es gut Midiael hat in der neuen 

Wohnung ein eigenes Zimmer bekommen. Da 
kann er machen, wag er will. Das heißt, alles 
was er will, kann er doch nicht machen. Neu- 
lich wollte er so gern einige Fotos und Zei- 
tungsausschnitte mit Reißzwedcen über sein 
Bett an die Wand pinnen. Da wurde seine 
Mutti fast böse. „Die schöne Wand", sagte sie, 
„da sind dann nachher lauter Löcher drin, 
wenn du die Bilder eines Tages wieder ab- 
nimmst — wie sieht das dann aus. Nein, Mi- 
chael, das geht nidit!" Michael war ganz trau- 
rig, er wollte die Beatles und Uwe Seeler doch 
immer vor Augen haben. Kleben — einfach 
die Ausschnitte an die Wand kleben. Ach du 
liebe Zeit, da war die Mutti noch entsetzter. 

Da kam Midiaei auf eine prima Idee. Von 
seinem Taschengeld kaufte er sich für wenige 
Groschen eine Geräusdi-Isolier-Dämmplatte. 
Was das ist? Da fragt mal beim Tischler, der 
kennt sie und hat sie bestimmt vorrätig. Also, 
Michael kaufte sich eine solche Platte, ich 
glaube 75 mal 60 Zentimeter groß. 

Auf der Rückseite der Platte schlug er mit 
kleinen Bildernägeln zwei Bilder-Dreieckauf- 

hänger an. Gegen zwei Bilderhaken in der 
Wand hatte die Mutti nichts einzuwenden, ditt 
sollten ja bleiben und nidit nach einigen Wo- 
chen wieder herausgerissen werden. An d'e- 
sen Haken hängte Michael seine Platte auf. 

Und nun ging's los: Alles, was ihm Freud« 
machte, pinnte er mit Stecknadeln, Reißnägel 
waren gar nicht nötig, an — Bilder, hübsdia 
Postkarten, Zeitungsaussdinitte, eine Wan- 
derkarte vom letzten Ausflug, seinen Vereins- 
wimpel, einen Seestern, den er in den Ferien 
gefunden hatte, sogar Musdieln, die er über 
eingesteckte Nadeln hängte. Wenn er sidi 
seine Schätze lange genug angesehen hatte 
und einmal wechseln wollte, zog er die Steck- 
nadeln vorsichtig heraus, Löcher waren da 
nicht zu sehen und brachte neue Sadien an. 

Jedesmal, wenn seine Freunde zu ihm kom- 
men, laufen sie nun erst einmal an Michaels 
Tafel, um zu sehen, was es da Neues gibt. 
Und wenn Michael seine Freunde besucht, 
sieht er schnell erst auf ihrer Tafel nach, denn 
seine Freunde fanden die Idee so großartig, 
daß sie sidi alle auch so eine Tafel besorgt 
haben. 

20. Fortsetzung 
„uanz RewtlJi" ptlichfete der Forstmeister 

bei. Er verschwieg, daß er zuvor noch einmal 
»ladi Ilm telephoniert und Ruth selbst ans 
Telephon hatte rufen lassen. „Ihr Herr Ge- 
mahl kommt mit dem Verunglückten in etwa 
einer Stunde bei Ihnen an. Verfügen Sie ganz 
Uber mich, wenn ich Ihnen irgendwie dien- 
lich sein kann " 

Sie brachte kaum ein „Danke" hervor. 
..Den Brief hat Hornadier Ihnen doch über- 

geben. gnädige Frau?" 
„Gewiß, Herr Forstmeister, Idi bin Ihnen 

sehr verbunden " 
„Keine Ursache! Auf Wiedersehen!" 
„Auf Wieder-sehen!" stammelte Ruth. 

ilohmann hatte geiioift, seine Frau, wenn 
auch nicht am Eingang, so doch wenigstens in 
der großen Diele vorzufinden Aber sie war 
nicjt da. Nur die alte Bärbel gab Bescheid, 
daß das eine Gastzimmer In Bereitschaft wäre 
Der Sturm halte sich gelegt Ein Bündel Wol- 
kerifet/en Irieb noch am Himmel westwärts. 
Und in den Tälern hingen grausi+iwarze 
Nebelfahnen, die jede Sidit versperrten. 

Der Orkan hatte .Schneedünen aufgeworfen, 
daß es ein Kunststück war, die Straße voni 
freien Feld zu unterscheiden. Stellenweise 
versank man bis Uber die Knie, obwohl der 
Sdineepllug schon zweimal unterwegs gewe- 
sen war, die Fahrbahn frei zu machen. 

Als man in die belebende V/ärme des Dok- 
torhauses trat, erwachte Fossil, sah ein bärti- 
ges Gesicht über sich geneigt und zugleich ein 
anderes, das schmal und scliarf gekantet war 
Eine Frauenstimme sprach und sdiwleg wie- 
der. Er wußte nicht, wo er sich befand, und 
iwch konnte das hier nirgends anders sein als 
Ihr „Zuhause" 

Er schickte den Blick in die Runde, fand 
Ruth nidit und schloß die Augen Hatte sie 
»einen Brief nldit erhalten? - Dann verstand 
er plötzlich Sie wollte ihn nicht voi all den 
anderen begrüßen Wollte Ihm durch ihr li-ern 
bleiben zu verstehen gehen, daß er Name unr 
Herkunft versdiweigen müsse Wußte nui 
auch, daß dieses sdimale, kantipe Gesicht 
Ihrem Manne gehörte, dem IVInnne. der Ihn. 
das Liebste genommen, und dem ei nun aul 
Gnade und Ungnade ausgeliefert war. Ein 
wehrloser, Siedier, zu woriienlangem Kran- 
kenlager verurteilt. 

Mit einem Male überfiel Ihn maßloser 
Schrecken. Sein Brief l Der Brief an siei Er 
wollte sich bewegen und vermochte es nicht. 
HohmQnn sah es und drückte ihn energisch 
zurück, „Sie müssen sich ruhig verhaltenl" 

„Mein Rock", stammelle er. 

' „Es ist alles da", sagte der Forstmeister be- 
deutungsvoll, sich über ihn neigend. Ihrer bei- 
der Augen trafen sich. Aufatmend sank Fossi] 
wieder zurück. Ein Bundesgenosse war Ihra 
erstanden. Wort- und willenlos ließ er sich 
nadi dem Oberstock tragen. 

Bärbel erschrak, so erregt hatte die Sthnm« 
Frau Hohmanns geklungen, als sie eben ihrem 
Mann in das Speisezimmer folgte. „Warum 
hast du ihn denn nicht ins Krankenhaus ge- 

Du kannst doch nidit jeden Verun- 
glückten bei dir aufnehmen, Markus! Da brin- 
gen wir^ ja dann den Winter über ein ganzes 
Sanatorium zusammen!" 

„Aber Ruth! Aber —" 
Bärbel flüchtete in die Küdie. Nie und nim- 

mer hätte sie gedacht, daß die Doktorsfrau so 
hartherzig sein könnte. 

„Du bist doch sonst die Güte selbst", vertei- 
digte Hohmann seinen Entschluß. „Und er ist 
so hilflos, Ruth." 
„Kennst du ihn denn?" Er bemerkte den 
Blick nicht, mit dem sie ihn bei dieser Frage 
streifte. 

„Ich kenne ihn nidit, nein. Es ergab sidi 
auch noch keine Möglichkeit, ihn nadi seinem 
Namen und Stand zu fragen. Idi stelle tnldi 
Ihm nachher vor. Dabei erfahre Ich audi wer 
er ist." 

„Unser ganzes Zusammenleben Ist gestört", 
klagte Ruth, und wieder überhörte er die 
Angst in ihrer Stimme. 

^ber gar nicht, Kind", beruhigte er sie. 
„Ich telephoniere sofort um eine Kranken- 
fidiwester. Du wirst sehen, du merkst es gar 
ni^t, daß ein Fremder im Hause ist. Eigent- 
lich —" 

„Eigentlicli?" 
„Habe ich gedacht, du würdest didi ein biß- 

chen seiner annehmen — aus reiner Mensdien- 
liebe." 

,,Aus reiner Mensdienliebe", wiederholte 
sie, bog sein Gesicht zu sich herab und küßte 
ihn auf die Stirn. 

Der Forstmeister kam und frühstückte mit 
Ihnen. Er waf griesgrämig geworden auf sei- 
ner Höhe, hatte es versäumt, zur rechten Zeit 
zu heiraten und madite nun um jede Frau 
einen Bogen, Aber er war eben auA nur ein 
Mann, Und als er jetzt Ruths Sdiönhelt ge- 
genübersaß. lebte er ordentlldi auf. 

Ilolimann kannte Ihn kaum mehr. So ge- 
sprächig und unterhaltend war er heute, 

„Warum kommen Sie denn so selten zu 
uns?" fragte Ruth in einci Gespröchspause. 

„Was sollten Sie denn mit einem so alten 
Kerl wie ich, meine Gnädige?" 

„Oh", meinte sie lächelnd, „hier In der Ein- 
samkeit ist doch einer um den anderen froh," 

Im selben Augenblick sprach nebenan ein« 
Stimme; „Idi habe mich noch gar nidit vor- 
gestellt, Herr Doktor: Thim Thornwals." 

Nun war nichts mehr zu ändern. 
* 

Sonnige Wintertage auf lim! Die Borge wa- 
ren in Schnee gehüllt. Eisgepanzert glitzerten 
die Firnen, Scharten und Grate, Der See trug 
eine gläserne Decke, über die Wagen und 
Pferde, Sdilitten und Schneeschuhe dahinsau- 
sten. 

Weihnachten kam heran. Die Welt war von 
des Friedens. 

Nur Ruth lebte in ständiger Angst Wenn 
Markus etwas erfuhr! Wenn er etwas ahnte! 
Wenn er Verdacht schöpfte! Tausenderlei wa- 
ren die Möglichkeiten, Thim hatte zwar an 
seinen Freund Monsen geschrieben, daß er 
seine Post unter dem Namen Thim Thornwals 
nach Ilm schicken sollte, aber der Zufall die- 
ser gefährlichste aller Entlarver. konnte zu 
jeder Stunde eine Katastrophe bringen 

hatte sie Ihrem Mann nidit die 
Wahrheit gesagt? Was hätte wohl passieren 
können? Nichts, oder nicht viel, Thim läge 
dann eben statt hier auf Ilm unten im Kran- 
kenhaus. Das wäre alles gewesen. So aber 
nahm die Verstellung kein Ende, 

Ruth erschrak, wenn sie, zufällig an Fossils 
Bett sitzend, diesem vorlas und die Stimme 
Ihres Mannes aufklang. Es war kein Unrecht 
zwischen ihnen. Kein Wort, das tiesser nicht 
gesprochen worden wäre. Konnte sie dafür, 
daß Fossil sie liebte? Bitter genug für ihn 
ohne jedes Hoffen neben ihi hinleben zu miis- 
sen. Seine Genesung machte nur langsame 
Fortschritte. Hohmann war barbarisch streng 
in seinen Anordnungen. Und als sich Ruth ein- 
mal da^rüber empörte, verwies er sie: „Liebes 
Kind, das muß doch ich am tiesten wissen, was 
Ihm zuträglich Ist und was nldit Er soll spä- 
ter einmal nicht sagen können, dieser Bauern- 
doktor hat mich zürn Krüppel kuriert." 

Also hieß es schön still sein und den folg- 
samen Patienten spielen Einmal, Thim war 
ganz in Ruths Gesicht versunken gew^-s.-n, 
hatten Hohmanns Augen fragend auf ihm ge- 
legen. Man mußte fortwährend auf der Hut 

litten allmählich darunter. „Ich möchte so gern ein sdiönes Weihna 'hts- 
gesdienk von Ihnen haben, Doktor", saj^te 
Fossil, um den Beobachter abzulenken 

„Was soll es denn sein, Herr Thornwals?" 
„Meine Gesundsprechung " 
Hohmann schwieg erst und fragte d.itm 

nadidenklidi: „Was entbehren Sie eigenilich 
auf Ilm?" 

„Nichts, Doktor! Ich bliebe gerne mein gan- 
zes Leben hier, wenn es sein könnte " 

Das trug ihm wieder einen 
Blick ein. Man mußte sidi bessei 
men„ Ruth seß ihm auf einem Sdienie! kc- 
genüber und hielt ein 
Schoß. „Schauen Sie doch, 
Kemnare sein! Ich hatve es 
nls! Sie nicht auch?" Thims 
blonder Kopf neigten sich 

Kinst herrsditc der Kalif ben Suliman über 
das ganze Morgenland. Schwerbeladene 
Kiimelkarawancn zogen durdi die Provinzen 
seiner Länder. Die wertvollslen .Schätze aus 
niler Welt sammelten sich in der Haiiplsliidt 
des Kalifen, Immer neue Karawanen wurfh.'ii 
ziisammengestelll. um die rei<-lien Dallel- und 
Olivenernten nach Clilna /u bf-iörd''rn und .'luf 
dem Hüekweg di(^ wertvollslen .Seidenslode für 

Wüste wie die Falten seines Burnusses kennen. 
I(h braueile audi starke Männer, die sich aus 
eigener Kraft zu helfen wissen. Wenn es dir 
gelingt, diesen Hammel hier auf deinen Sdiui- 
tein um die abgesteckte Reitbahn herumzu- 
liiiycn, .üllst du einer meiner Karawanen- 
fülirer ism." 

iJer ilamnic! war ein großes, kriifliges Tier 
aber Aelimed war ein starker Hur.sche. Ei- be- 
sann sidi nielit 1: nge, band dem angepilockten 
il.'immel die Vorder- und Hinterbeine zusam- 
men, kroch unter das wehrlose Tier und ridi- 
tule sieh mit der scliweren i.ast langsam auf. 

den Kalifen inilzubringen. lOinmal im .lalii 
traii'n sidi die hislen Kamellreibei in dr, 
Haiiptstadl zu einem großen WellUainpf. Der 
Sieger wurde Führer eiiiei der neuen Kara- 
wanen des Kalifen, 

„Der Beste ist mir gerade gut genug, ihm 
eine meiner wertvollen Karawanen anzuver- 
trauen", so begann Mustapha bt>n .Suliman 
jedes .Jahr seine große Rede vor Beginn der 
Wellltämpfe. Wahrhafiig, es wurde viel ver- 
langt, denn ein Karawanenführer muß allem 
gewachsen sein, was so eine besdiwerlidie 
Reise durch unwegsame Wüsten an unvorher- 
gesehenen Ueberraschungcn mit sich bringt. 

Viele tausend Neugierige hatten sich vor der 
Stadt versammelt, um den Ausgang dieser 
Weltkämpfe mitzuerleben. Nur zwei Kamel- 
treiber halten von den vielen hundert Wett- 
kämpfern bis zur letzten Aufgabe durchge- 
halten, alle anderen waren sdion aus dem 
Wettstreit ausgeschieden. Würden beide die 
Aufgabe lösen, vielleicht nur einer? Niemand 
wußte es zu sagen; Achmed war der erste, der 
vor den Kalifen gerufen wurde. ,,Höre gut zu, 
mein Sohn", begann Mustapha ben Suliman. 
„du weißt, ein Karawanenführer soll nicht nur 
gut mit den Tieren umgehen können und die 

Mit lädielndem Gesidit sah Mustapha ben 
Suliman den Kameltreiber an und spradi: „Du 
hast die Aufgabe gut gelöst, mein Sohn, deine 
.Schlauheit macht dir alle Ehre. Du hattest 
redit getan, denn es war mit keinem Wort 
gesagt worden, daß du den Hammel auf deinen 
eigenen l^üßen durch den Sand schleppen 
müßtest. Wer sich so zu helfen weiß, wird sich 
audi als Karawanenführer bewähren." 

Sehr nahrhaft sdielnt dieser Schlmpunse da4 
SdilUaselbund nicht gerade lu finden Wen 
wundert's? Fotoi Weikumji 
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Wenn .lindo^^ faucht^ schlagen viele Herzen höher 
''     j / I «.1 aiion VatAranon / Flfi llebenswerlcs Hobby 

DI. a.,.s,e Sch„..spurb.h. .» We« '»«-""-»V" 
guter wcrdGn such befördert, aber sie bringen 
keinen Gewinn. Damit rechnete man au<^ 
nidit. Sehr Im Gegensatz zu den Touristen, die 
es sldi etwas kosten lassen, die kurze Reise 
zu machen. 

Andere Enthusiasten haben die „Ffestiniog- 
Bahn" aufgekauft, die älteste Schmalspurbahn 
der Welt. Sie ist übrigens älter als die älteste 
Dampflokomotive. 1836 nahm sie den Betrieb 
auf. Pferde zogen die Wagen bis zum Gipfel- 
punkt der gebirgigen Strecke. Dann ging es 
ohne Pferde — bergab. 18f)3 änderte sich das. 
Die Pferde wurden durch eine Lokomotive er- 

UIIU nuii. iiau, VJV.*      setzt. 
wurde der Betrieb eingestellt. Das Defizit war 
zu groß geworden. Fernlaster arbeiteten 
billiger. „ ,, 

Doch dann passierte etwas Seltsame^ 
Freunde der Eisenbahnveteranen taten sich 
zusammen. Sie kauften die 15 Kilometer lange 
Bahnlinie samt Gleisanlagen und dem soge- 
nannten „Rollenden Material". Kurze Zeit spa- 
ter fuhren die Züge wieder. Nur im Sommer 

Es gibt bei uns einen Verein, dessen Mit- 
glieder in Begeisterung ausbrechen, wenn sie 
eine alte Dampflokomotive sehen, denn die 
sind ihr Hobby. Sie geben selber zu, daß sie 
das Sammeln dieser etwas schwergewiditigen 
Veteranen nicht so sehr deswegen betreiben, 
weil sie der Nachwelt ein Bild von der Ent- 
wicklung der „Dampfrösser" vermitteln wol- 
len, sondern ganz einfach, weil sie n diese 
verliebt sind, so etwa wie „Schnauferl- 
Sammler" 

Einige der Ortsvereine haben ihr Geld zu- 
sammengelegt, um eine fast schon antike 
Dampflok und die dazugehörigen Wagen zu 
kaufen. Es gibt für sie kein größeres Ver- 
gnügen als diese Züge fahren zu lassen. Nur 
so. aus Spaß an der Freud, wie die Bayern 
sagen würden Das ist natürlich mit Schwierig- 
keiten verbunden. Es gibt nur noch wenige 
stillgelegte Nebenlinien der Bundesbahn oder 
von Privatbahnen, wo diese Männer sich be- 
tätigen können — nicht zuletzt auch wegen der 
Sicherheitsvorschriften. Wobei übrigens zuge- 
geben werden muß. daß die Bundesbahn den 

Enthusiasten so weit wie möglldi entgegen- 
kommt. _ . 

In England sieht es anders aus. Ganz be- 
sonders in Wales. Dort gibt es bis heute noch 
vier Bahnlinien auf denen die Veteranen 
tapfer ihren Dienst tun. Und das sogar mit 
Gewinn, denn auch im Lande der Königin 
Elizabeth II. gibt es viele Leute, die eine un- 
bezähmbare Liebe zu alten Eisenbahnen hegen. 

Die eine Linie nennt sich „The Welshpc)ol 
and Lianfair Light Railway". Startpunkt ist 
Lianfair Carreinion. 1903 rollte der Schmal- 
spurzug zum ersten Mal. Er transportierte 
Kohle und Baumaterial nach der einen, Vieh 
und Holz nach der anderen Richtung. 1956 

Girls behaupten sich im Dschungel 
Amerikanisdie Teenager helfen In Honduras - Jugend besiegt Fremdenhaß 

Die mittelamerikanische Republik HoncJuras 
Ist zwar reich an Bodenschätzen {Gold, Silber. 
Eisen. Blei, Kupfererze und Halbedelsteine 
werden hier gewonnen); trotzdem muß sie 
noch als primitives Entwicklungsland gelten. 
Die Bevölkerung ist arm; hauptsächlich auf 
kulturellem Gebiet und im Gesundheitswesen 
liegt so manches im Argen Hinzu kommt das 
Mißtrauen der hauptsächlich bäuerlichen Be- 
völkerung gegenüber allem Fremden und all^ 
Fremden; Besonders die Amerikaner, die sich 
hier bemühen, dem Volk zu helfen, stoßen auf 
Widerstand. Einer Gruppe von 36 jungen 
Mädchen. Teenagern aus Bismarcäc im US- 
Bundesstaat North Dakota, die sidi freiwillig 
zum Hilfsdienst im heißfeuchten Klima von 
Honduras zur Verfügung gestellt hatten, ist es 
Im letzten Sommer gelungen, das Eis zu bre- 
chen: Sie wurden im Lande wie kleine Helden 
gefeiert und wie höhere Wesen verehrt. 

Aufgabe der jungen Mädchen war es, die 
Landbevölkerung mit Impfstoffen und Medi- 
kamenten zu versorgen und sie unter Obe^ 
aufsieht von Medizinern nach Kräften ärztlich 
zu betreuen. Die 14- bis 18jährigen erlecligten 
Ihre Aufgabe mit solcher Gewissenhaftigkeit 
und Bravour, daß Dr W. M. Buckingham, cier 
Initiator der Aktion, der sich mit ihnen vier 
Monate lang unter primitivsten Bedingungen 
In Honduras aufhielt, nur mit größter Hoch- 

achtung und Bewunderung von ihnen spricht. 
„Sie halfen Frauen und Kindern, als hätten 
sie Zeit ihres Lebens nichts anderes getan", 
sagte er. Sie hielten die Strapazen des Klimp 
aus und bekamen auch keinen Heimweh- 
Koller, wie zunächst befürchtet. Die Mädchen 
ritten auf Maultieren In die Dschungeldörfer 
und verstanden, mit der zurüd?haltenden Be- 
völkerung Freundschaft zu schließen. 

Das ging manchmal so weit, daß Dr. 
Buckingham die Girls bremsen mußte. Uebten 
sie sich erst einmal in christlicher Nächsten- 
liebe, so waren sie nicht mehr zu halten und 
drauf und dran, auch ihr persönlidies Hab 
und Gut zu verschenken, beispielsweise Klei- 
dungsstücke, die sie noch brauchten, oder 
Schuhe. Vor allem Ihr Lerneifer vor der gro- 
ßen Reise, aber auch während der Expedition, 
begeisterte den Arzt. „Die jungen Mädchen 
begriffen sofort alles, was man ihnen sagte. 
Sie bewältigten den Stoff einer einstündigen 
Lektion In einer Viertelstunde und begehrten 
immer mehr zu wissen, immer mehr zu er- 
fahren." Das gelungene Experiment ermutigt 
Dr. Buidtham, die Aktion in diesem Jahr 
zu wiederholen, und zwar diesmal auch unter 
Beteiligung von freiwilligen jungen männ- 
lichen Helfern. „Warum sollen die Boys den 
Mädchen nachstehen?" meint er. 

1946 wurde diese Linie stillgelegt. Sie ren- 
tierte sich nicht mehr. Die Gleise begannen zu 
rosten, die Loks und Wagen verrotteten. Zwi- 
schen den Schwellen, die die Schienen zu- 
sammenhielten, wuchs so viel Unkraut, daß 
man den Bahnverlauf nur noch mit Muhe er- 
kennen konnte. Auch da taten sich „Railroad- 
Fans" zusammen. Für einen Apfel und ein Ei 
erwarben sie acht Jahre später alles das, was 
von der 12 Kilometer langen Bahnlinie übrig 
geblieben war. 

„Es war ein hartes Stück Arbeit", sagt einer 
der Teilhaber noch heute. „Die Schienen muß- 
ten erst einmal wieder gerichtet werden. Die 
Loks waren mehr als reparaturbedürftig. Er- 
satzteile gab es nicht. Alles was verrottet war, 
mußte von Spezialisten in Handarbeit nachge- 
fertigt werden. Sie können sich vorstellen, daß 
das nidit einfadi war." Die Klubmitglieder 
halfen dabei. 

Einige von ihnen sind Ingenieure, andere 
ganz einfadi Leute, die einem Hobby frönen. 
Die Ingenieure legten selber Hand an, andere 
steuerten Geld bei. „Rangunterschiede hat es 
bei uns nie gegeben. Jeder tat, was er konnte 
hörten wir. Daß da Bankdirektoren neben 
pensionierten Gleisbauern werkten und si^ 
von diesen anleiten ließen, darüber spricht 
man nicht, soweit man dem gleichen Verein 
angehört. 

Die Regierung in London will in den näch- 
sten Jahren einen beträchtlichen Teil des 
Eisenbahnnetzes stillegen, um so das Defizit 
der — staatlichen — Bahnen zu vermindern. 
Etwas Anderes bleibt ihr nicht übrig. Doch die 
ältesten Bahnlinien des Königreiches, jene, die 
schon vor der Rationalisierung stillgelegt 
wurden, feiern ihre Wiederkehr. „Dampf- 
rösser**, die nur noch mit dem Schrottwert zu 
Buche standen, werden heute bewundert, fau- 
chen und pfeifen durch die Gegend. 

Ein einleuchtender Grund dafür: Diese Bahn- 
linien durchqueren manchmal die schönsten 
Teile Großbritanniens. Ein anderer, wohl viel 
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Das ist die „Ffestiniog-Bahn", die älteste 
Schmalspurbahn der Welt, die 1836 ihren Be- 
trieb als Pferdebahn aufnahm. Die Bahn, die 
seit 1863 unter Dampf stand, wurde 1946 still- 
gelegt. Als die Gleise schon total überwuchert 
waren, fanden sich „Railroad-Fans**, die die 
Strecke wieder in Ordnung brachten und den 

Betrieb wieder aufnahmen. 

wichtigerer Grund, läßt sich nur schwer ein- 
ordnen. Alte Leute fahren gerne mit diesen 
Zügen, denn das erinnert sie an ihre Jugend. 

Voller Verwunderung stellte ein Reporter 
fest, daß er vor einem Schmalspurbahnhof in 
Wales mehr teuere Sportwagen gesehen habe 
als vor einem Lokal In London, das gegen- 
wärtig ..in Mode ist". „Die ,boys', die sonst sc) 
blasiert über .Jaguars* und .Alfa Romeos' 
spradien, baten midi darum, einmal an dem 
Draht der Dampfpfeife ziehen zu dürfen**, er- 
innert sich Lokführer Ben Smith. „Sie waren 
plötzlich wieder Kinder." 

Und wahrscheinlich ist gerade das viel wicJi- 
tiger als die Schaffung von Attraktionen, nur 
um der Attraktionen willen. „Wir wundern 
uns immer wieder, wieviele Leute, die ®9!}f 
mit Düsenflugzeugen reisen, eine kindliche 
Freude daran haben, mit 15 Stundenkilometern 
durch die Gegend geschaukelt zu werden'*, 
sagte uns einer der Zugführer. Was er nicht 
sagte, war das: Für seine Dienste wlrcl m 
selbst nicht bezahlt. Auch er gehört letztlich 
zu denen, die dem Bann der „Eisernen Pferde 
verfallen sind. 

public relotions/onzeigen 

Beachtliche Aktivität bei ST ADA 
Grundprinzip: „Nihll sine medlco". 

Mobilisierung der Ertragsreserven des Grünlandes 

Noch vor wenigen Wo- 
<hen wußten nur Ein- 
geweihte, daß die deut- 
schen Apotheker ein 
eigenes pharmazeutisches 
Unternehmen betreiben. 
Nach den Jahren des 
Aufbaues tritt es jetzt 
vor die Öffentlichkeit. 

Der STADA-Gedanke 
geht zurück auf einen 
Plan, den deutsche Apo- 
theker im Jahre 1895 
faßten. Damals wurde 
von den örtlichen Apo- 
thekervereinigungen in 
Dresden, Würzburg, 
Darmstadt, Hanau, Ber- 
lin und an anderen 
Plätzen die gemein- 
schaftliche Herstellung 
bewährter Apotheken- 
Präparate beschlossen. 
Das Publikum in Deutsch- 
land kennt die aus 
jener Idee entstandenen 
Arzneimittel zum Teil 
schon seit Jahrzehnten. 
Es handelt sich dabei 
vorwiegend um Medi- 
kamente gegen Erkältungskrankheiten, Herz- 
imd Kreislaufstörungen, rheumatische Be- 
schwerden, Schlaflosigkeit und andere Insuffi- 
zienzen. STADA bietet außerdem bewährte 
Aufbaupräparate auf Lebertranbasis, Vitamin- 
Kombinationen und ein gezieltes Programm 
rezeptpfli^tiger Arzneimittel. 

Auffallend ist die erklärte Verbundenheit 
der STADA mit dem Mediziner. Ein STADA- 
Grundsatz, stamlesgemäß in lateinischer Spra- 
che formuliert, lautet: ,nihil sine medico' — 
,iüchts ohne den Arzt'. Die publizistische Ak- 
tivität des bis vor kurzem nur im stillen wir- 
kenden Unternehmens dient dazu, das Ver- 
trauen des Publikums zu den STADA-Arznei- 
mitteln deutscher Apotheken weiter auszubauen. 

****************************** 

Für Sie entdeckt: 

Eine ganz neuartige Kosmetik be- 
glückt alle Evastöchter mit empfind- 
licher Haut; Sevilan „lind" Schaum- 
Creme! Diese sanfte Kosmetik aus dem 
Spray-Flakon ist zart wie ein Hauch 
und erfrischend win Tau. 

*•**************+********•****** 

Ersatzspieler 
Beim Fußballspiel der Sträflinge im Zucht- 

haus von Villa Urquiza (Argentinien) fiel auf, 
daß die Mann.schaften dauernd die Spieler 
wechselten. Die pausierenden Spieler hoben 
unter der Umkleidebaracke einen Fluchttunnel 
aus. Bis zur äußeren Mauer des Zuchthauses 
waren sie schon vorgedrungen. 

Schon die Väter der Intensiven Weidebewirt- 
sdiaftung hatten vor mehr als 4 Jahrzehnten er- 
kannt, daß die Weiden bei starker Nutzung viel 
Stickstoff während der ganzen Wa^stumszelt 
benötigen. Die um diese Zeit erreichte Bereit- 
stellung genügender Mengen preiswürdiger SticK- 
stoffdünger auf der Grundlage der Haber-Bosch- 
Synthese der BASF war geradezu die Voraus- 
setzung für die Durchführung ihrer Intensivie- 
rungsvorschläge. Dazu gehörte die Verabreicuiung 
einer Stickstoffgabe nach jeder Weide- oder 
Schnittnutzung. Mit Phosphat und Kali wurden 
auch die Intensivweiden anfänglich nur einmal 
in der Zeit vom Herbst bis Winterausgang ver- 
sorgt. Mit zunehmender Leistungsfähigkeit 
Umtriebs- und Mähweiden mußten audi die PK- 
Gaben gesteigert werden. Man stand nun vor der 
Frage, ob es für das Futterwadistum und die 
Qualität des Futters nicht besser sei, auA die 
größere PK-Menge nldit auf einmal vor Wa^s- 
tumsbeginn, sondern auf mehrere Gaben über 
die ganze Wadistumszeit verteilt, zu verabrei- 
dien. Man verspradi sich davon den Vorteil, daß 
die Weidepflanzen einerseits nidit zu einem für 
die Gesundheit der Weidetiere abträglichen 
Luxusverbraudh von Mineralstoffen in der ersten 
Wadistumszeit veranlaßt werden, aridererseits 
mit fortschreitender Wadistumszeit nidit unter 
zunehmendem Mangel an Phosphat und Kali lei- 
den. 90 langjährige Versudie, die ab 1953 zur 
Klärung dieser Frage durchgeführt wurden, hat- 
ten das Ergebnis, daß die Verteilung ^ler drei 
Kornnährstoffe in Form von ® NITROPHOSKA 
über die ganze Weideperiode eine um 9/o höhere 
Weideleistung bewirkt. Besonders auffällig war. 

Aber, aber... so doch nicht! 
Angenommen, 

Sie fahren von 
Hamburg nach 
Oberammergau. 

Unterwegs 
komrat der satt- 
sam bekannte 
tote Punkt — 
oder eine Stau- 
ung mit langen 
Wartezeiten. Auf 
dem Frankfurter Kreuz können Sie sich schiebt 
einen Kaffee mahlen Für solche Fälle sollte im 
Auto eine Energie-Apotheke vorhanden sem^ 
Fahren Sie auf den nädisten Parkplatz: Nescafe 
Gold oder ein anderes der modernen Instant- 
i^rodukte, wie Nescaf6. Nescafö Gold koffeinfrei. 
Nesquik Kakao, Nesquik Erdbeer. Nesquik va- 
nille, Molico oder Nestea von NestlS in den Be- 
cher, heißes oder kaltes Wasser aus der Ther- 
moskanne darauf! Im Nu sind Sie durdi Nes wie- 
der quick 

Im Nestl6-Piogramm finden Sie alles, was 
Müde munter madit. 

Für unterwegs im Auto hier ein paar echte 
Driver-Rezepte: 
NES-SHOKER   
1 Teelöffel NescafÄ oder 1 gestrichener Teelöffel 
Nestea in den Becher, auffüllen mit heißem oder 
kaltem Wasser Zur Not auch Mineralwasser 
Blond färben mit Molico Instant Reichlich Mo- 

ergibt den Superkraftstoff „Kaffee ver- 
kehrt" 
MOKKA RS 
2 Teelöffel Nescaffe Gold, 1 gehäufter Teelöffel 
Nesquik Kakao. 2 bis 3 gehäufte Teelöffel Molico 
Instant. heißes oder kaltes Wasser, kurz umrüh- 
ren. Sekunden später ist man wieder steuerfest. 
MOLICO-OVERDRIVE 
4 bis S gehäufte Teelöffel Molico Instant in hei- 
ßem oder kaltem Wasser auflösen. Schmeckt wie 
frisch von der Kuh. 

KUHLER FROSTSCHUTZ 
TS-Ausführung 
3 bis 4 Teel(#:fel Molico Instant und 2 Teelöffel 
Nesquik Kakao Wasser darüber und tüchtig um- 
rühren. Mit ein wenig Nescate Gold wird der 
Mix nodi kräftiger. 
TI de Luxe ^ . 
Kaltes Wasser in den Becher gießen und 3 Iiis 4 
Teelöffel Molico Instant und 2 Teelöffel Erd- 
becrquik dazurühren. 
Unimog „ _ 
3 bis 4 gehäufte Teelöffel Molico Instant, 2 Tee- 
löffel Nesquik Vanille und '/j Teelöffel Nescafe 
Gold unter kaltes Wasser mischen. Der Mix 
schmeckt auch heiß, für's Aroma kann man dann 
auch etwas Nestea dazunehmen 
MÄDCHEN FÜR ALLES 
Süße 1 Teelöffel Nescaffe Gold oder 1 gestriche- 
ner Teelöffel Nestea mit heißem Wasser aus der 
Thermoskanne aufgießen Mit 1 bis 2 Teelöffeln 
Milchmäddien aus der Tube versüßen 
Kühle Blonde I bis 2 Teelöffel Nescafö Gold, 
2 bis 4 Teelöffel Milchmädchen und kaltes Was- 
ser, das erfrischt augenblicklich 
Anhalterin Nach Belieben MilchmädAcn auf 
Knädtebrot. Zwieback oder Keks Streichen riiAt 
nötig, Milchmädchen verteilt sich von selbst. 
Obenauf etwas Nescaf6 Gold streuen, für Kin- 
der auch Nesquik 
Naschkatze Milch- 
mädchen einfach 
mit dem Löffel 
essen Die Lei- 
stungskurve steigt 
sofort 

So „aufgepul- 
vert" geht's mit 
Schwung und 
neuer Energie auf 
„Gute Fahrt"! 

daß die mit NITROPHOSKA gedüngten Weiden 
besonders kräftig in den Winter gingen imd Im 
Frühjahr eher nutzungsbereit waren. Wurde man 
jedoch den hohen Stickstoffbedarf der In^tensiv- 
weiden aussdiließlicii mit NITROPHOSKA be- 
friedigen. so bekämen diese weit mehr Phosphat 
und Kali, als sie in der Regel brauchen Es hat 
sich deshalb bewährt, auf stark gcdimgten W^- 
den im zeitigsten Frühjahr 4—5 dz^a NITRU- 
PHOSKA zu streuen und für die Nachdungimgen 
nadi jeder Weide- oder Sdinittnutzung wedisel- 
weise NITROPHOSKA und Kalksalpeter jeweils 
in einer Menge von 3 dz/ha anzuwenden. Aul 
weniger intensiv genutzten Weiden wird die volle 
Nährstoffversorgung mit um jeweils 1 dz>^a ge- 
ringeren Gaben sidiergestellt In Güllebetrieben 
sowie bei starker Jauchedüngung verdienen das 
chloridfreie NITROPHOSKA blau, auf gut mit 
Kali versorgten Böden NITROPHOSKA 15/15/15, 
auf ausgesprochen kalireichen Weiden ® NITRO- 
PHOS 20/20/0 den Vorzug. Sinngemäß gilt 
das Gesagte auch für die mehrschnittigen Wiesen, 
besonders wenn diese Im Herbst oder zeitigen 
Frühjahr beweidet werden. Zur vollen Ausnut- 
zung nicht nur der ertragssteigernden, sondern 
auch der bestandsverbessernden Wirkung der 
Düngung auf Wiesen empfiehlt sich ein plan- 
mäßiger Düngungswechsel etwa nadi folgend-^m 
Muster: 1. Jahr; Stallmist + 3 dz/ha NITRO- 
PHOSKA; 2 Jahr: Kalk + 6 dz/ha NITRO- 
PHOSKA In zwei Gaben; 3. Jahr: Jauche + 1 dz/ha 
Kalkammonsalpeter + !S dz/ha Phosphatdünger: 
4. Jahr: 6 dz/ha NITROPHOSKA in zwei Gaben. 
Mit fortschreitender Verbesserung des Pflanzen- 
bestandes wird man die Stickstoffgaben gewinn- 
bringend weiter erhöhen. Voraussetzungen für 
den vollen Erfolg sind die Vorverlegung des 
1. Schnittes sowie eine spätere zusätzliche Nut- 
zung der Wiese zur Heu- oder Gärfuttergewin- 
nung oder als Weidefläche. ^ 

Auch 

künftig: 

Bausparver- 

günstigungen 

in alter Höhe 

und Baugeld 

zu nur 5% 

Fragen Sie den Urtllchen 
WUstenrot - Beratungsdienst 
oder wenden Sie sicn direkt 
ans WUstenrot-Haus>714 Lud« 
wigsburg. 

OröBu dtuhdi* Bautporkou* 

Der sichere Weg 

zum neuen Auto 

KADETT-KLASSE: KADETT 2türig □ KADETT 4türig O KADETT 2tGrlg Luxus 
n KADETT 4türig Luxus □ KADETT Coup6 □ KADETT CarAVan Slürig □ KADETT 
CarAVan 3türig Luxus. Motc serienmäßig: 1.1 Ltr. 45 PS. Gegen Mehrpreis: 1.1 Ltr.*S 
65 PS. KADETT Rallye Coupö 1.1 Ltr.-SR 60 PS. 
REKORD.KLASSE: REKORD 2türig □ REKORD 4t0rig □ REKORD 2turig Luxus □ REKORD 4türig Luxus □ REKORD Coupö □ REKORD CarAVan 3!ürig □ REKORD 
CarAVart Sturig □ REKORD CarAVan Stürig Luxus. Motoren-Ausrüstung: REKORD 
21ürig, 4tQrig, CarAVan Stürig, CarAVan Stürig serienmäOig mit 1.5 Ltr. 5S PS-Motor« 
Gegen Mehrpreis: 1.7 Ltr. 60 PS. 1.7 Ltr.-S 75 PS. 1.9 Ltr.-S 90 PS und 2.2 Ltr. Sechs- 
zylinder 95 PS. REKORD 2tür)g Luxus, 4türlg Luxus, REKORD Coupö und REKORD 
CarAVan Stürig Luxus serienmfiSig mit 1.7 Ltr.>S-Molor 75 PS. Gegen Mehrpreis: 
1.9 Ltr .'S 90 PS und 2.2 Ltr. Sechszylinder-Motor 95 PS. 
OPEL-LUXUSKLASSE: KAPITÄN 2.8 Ltr.-S 125 PS □ KAPITÄN V8 4.S Ltr. 190 PS □ ADMIRAL 2.8 Ltr.-S 125 PS □ ADMIRAL V8 4.6 Ltr. 190 PS □ DIPLOMAT V8 
4.6 Ltr. 190 PS □ DIPLOMAT V8 5.4 Ltr. 230PS □ DIPLOMAT V8 Coupd 5.4 Ltr. 230PS. 

Bei uns erwartet Sie also ein interessantes Programm. Ais Hauptsache 
natürlich die Probefahrt im OPEL-Wagen Ihrer Wahl, damit Sie sich 
über Leistung und Fahreigenschaften gründlich informieren können. 
Und mit der Probefahrt verbunden der Qualitätstest: Prüfen Sie kritisch 
die Innenausstattung und die besonderen Sicherheitsvorkehrungen von 
OPEL für Fahrer und Insassen. Und dann, wenn Sie wollen, das auf- 
schlußreiche Gespräch über Ausstattungsmöglichkeiten, den OPEL- 
Finanzierungsplan und die günstige Inzahlungnahme Ihres jetzigen 
Wagens. 
Kommen Sie zu uns. Ganz unverbindlich. Während der Testwochen ist 
es besonders leicht, einen OPEL-Wagen kennenzulernen. 

Kommen 

Ansehen 

Fahren 

SidierhabenSlevomAutoIhrerWünsdieganzbestimmteVorsteilungen: 
über seine Größe, seine Leistung, seine Ausstattung und seinen Preis. 
Wir sind sidher, daß Sie diesen Wagen bei uns finden. Unser Angebot 
ist groß genug, um allen Wünsdien gerecht zu werden. Es reicht: 

Vom Vierzylinder bis zum Achtzylinder 

Von 45 PS (1.1 Liter) bis zu 230 PS (5.4 Liter) 

Vom KADETT, REKORD bis zum DIPLOMAT V8 

Ihr besonderes Interesse unter unseren 14 eleganten Limousinen, 5 
praktischen CarAVan-Modellen und 4 sportlichen Coupes findet sicher 

das neue, sportüch-elegante REKORD Coupe. 



Umveredeln - sicherer Weg zu Qualitätsobst 

™en Ke„., ,a,e„ b,. .un. zem,.n «hlah, / .eM d,e Krone z„r«,„d.n.Ue„ »,M.n 

 ^. ■ Rechts In unserer Abbildung ist 

Stäubende Kätzchen an Hasel, Erle und Weide SSTunrvÄbrÄ 

Knollcnbcgonien mil mittelgroßen Blüten eig- 
nen sich besonders gut als Topfpflanzen. 

Der Preußenkönig Friedrich Wilhelm 1. ver- 
lancto von jedem Bauernsohp, der heiraten 
wollte, vorher sieben Obstbäume zu pflanzen. 
Sein Nachlolger, Friedrich II., der Alte tritz, 
ließ Baumschulen anlegen und bestimmte, dalJ 
die Dorflehrer sich aucli der Obstbaumzu^t 
zu widmen hätten und ihre praktisdien Er- 
fahrungen belehrend weitergeben mußten, ho 
kamen Obstbaumzuciit und -pflege wr etwa 
200 Jahren in Preußen allmählich zur Blute. 

Die Obstsorten, besonders von Aepfeln und 
Birnen, sind inzwischen auf Hunderte ang?" 
wachsen, worunter sich 
manchen Gärten mindere Qualitäten befinden. 
Die Obstbaumwissenschaft bringt immer neue 
Erkenntnisse ans Licht; im Erwerbsobstbau 
gibt es deshalb nur noch anbauwurdige Apfel- 
und Birnensorten, die in der „Bundessorten- 
liste" empfohlen werden. Diese Liste nennt 
zur Zeit 15 Apfelsorlen: KlarapM, Graven- 
steiner, James Grieve, Ellisons Or^ge, Ge- 
heimrat Oldenburg, ' 
Cox Orange, Renette, Ingrid Marie, Finken- 
werder Prinz, Berlepsch, Boskop, Jonathan, 
Champagner-Renette, Golden Delicous, Wm- 
terglockenapfel und fo'eende Birnensorten. 
Frühe aus Trfevoux, Bunte Julibirne, Clapps 
Liebling, Jules Guyot, Williams-Christ-Birne 
und Rote Williams, Gellerts Butterbirne. Kost- 

Knollenbegonien für den Balkon 

Mit dem Vortreiben kann man jetzt beginnen / Der Zimmergarten im Februar 
Die Sonne regt die Pflanzen nun schon wie- 

der zum Wachsen an. Dadurch steigen Wasser- 
bedarf und Nahrungswünsche. F"«" 
Nährlösungen, ein Gramm auf em Liter, sma 
jetzt nicht nur Blütenpflanzen, sondern auch 
unsere versdiiedenen Grünpflanzen dankbar. 
Die etwas bleiche Blattfarbe wird 
kräftig grün. Pflanzen, die wir im Frühjahr 
umtopfen wollen, schließen wir von diesen 
Düngergaben nicht aus. Sie werden dadur^ 
gekräftigt und überstehen dann auA den Ein- 
Irift durch das Umtopfen um so besser. Be- 
sonders empfindlichen Pflanzen kann die 
Sonne sogar schon gefährlich werden. Wir 
sorgen deshalb rechtzeitig für Sonnenschutz. 

Pflanzen nach der Blüte: Verschiedene Topf- 
pflanzen haben nun abgeblüht urid lassen si^ 
nicht weiter verwenden. Es sind Cmeranen, 
großblumige Pantoffelblumen, Tausendschon, 
Maiblumen, Chinesen- und 
gegen lohnt die Becherprimel die Weiter- 
pflege. Beim Alpenveilchen 
der Blüte nur noch sparsam, schließlich gar 
nicht mehr, damit die Blätter 
sterben. Vorgetriebene Straucher und Stauden 
hält man mäßig feucht und pflanzt sie im 
März'April in den Garten Die APhe^"^" 
wird jetzt am besten zuruckgesdinitten, um 

Versetzbare Frülibeetkästen 
Wanderkästen sind versetzbare Frühbeet- 

kästen mit Glas- oder Folie-Fenstern. Man 
läßt sie von Monat zu Monat im Garten 
wandern", um stets die Kultur zu fordern, 

die verfrüht werden soll. Günstig ist es, wenn 
Fenster und Kästen möglichst Beetbreite auf- 
weisen. Steht kein Kasten zur Verfugung, 
dann genügt auch eine 20 bis 30 cm hohe Um- 
Snrefnes Beetteiles, Auf den Wal wer- 
den Latten und darauf die Fenster gelegt. 

eetopft und auch wärmer gestellt. C^oxinien- 
knollen kommen nun in lockere Erde, die 
immer mäßig feucht zu halten ist. 

Im Keller treiben Knospen: Auch die m 
Ruhe gehaltenen Pflanzen für c^n Balkon 
melden sich bereits, vor allem Pelargonien 
(Geranien), Fuchsien, Wandelroschen und die 
krauchige Pantoffelblume. Die ersten Weinen 
Austriebe sind für uns das Zeichen, die kaWen 
Stiele etwas zurückzuschneiden und die rtian- 
zen in frisdie, sehr nährkräftige Erde, die 
grob sein muß. zu setzen. Jede Pflanze kommt 
am besten allein in einen Topf und wird war- 
mer und recht hell gestellt. Schon nadi vier 
Wodien kann mit guter Belaubung gerechnet 
werden. Wasser muß reichlich gegossen wer- 
den. Außerdem helfen wir drei Wochen nach 
dem Eintopfen mit einem guten 
dünger nadi. Die Pflanzen bilden sich dann 
recht kräftig aus und blühen bereits in der 
Mai-Juni-Wende. ,. 

Versuch mit Knollenbegonicn: Für die 
Balkonkästen an weniger 
sollten wir möglichst ein t 
nien vortreiben, die vom Juni bis zum Frost 
in vielen reizvollen Farben und Formen blü- 
hen. Blumengeschäfte und Samenhandlungen 
halten Knollen zum Verkauf bereit. Vorhan- 
dene Begonienknollen werden 
geputzt und in einer fladien Saatsdiale m 
fciiditen Torfmull gelegt, vertiefte Stellen 
nach oben und zwei Zentimeter hoch becieckt. 
An einem warmen Platz und bei anfangs 
mäßiger Feuchtigkeit durchbredien die Triebe 
bald den Torf. Stehen die Knoll^en zu di^t, 
werden sie einzeln in Töpfe gepflanzt. Wo 
im letzten Sommer Befall dur^ Mehltau f^t- 
gestellt wurde, sollte ab April etwa alle zwei 
bis drei Wochen einmal mit einem entspre- 
chenden Pilzbekämpfungsmittel g|fta"bt wer- 
den. Dadurch bewahren wir die Pflanzen vor 
einem vorzeitigen Versagen. 

Korailenbäumchcn (Solanum hendcrsomi), 
Zimmerglockenblume (Campanula 
Passionsblume (Passiflora), Wachsbl^ 
(Hoya), Glanzkölbchen (Aphelandra), Ae^mea 
fasciata. Sansevieria trifasciata, i'ittoma 
argyroneura. Pfeffergesidit (Pg^eromia arifo- 
lia), Dickblatt (Crassula) und Drehfrucht sind 
sehr beliebte Topfpflanzen. 

Graugrüne Polster sollten verschwinden 

Vielfach sind Stämme und Aeste der Obst- 
bäume und Beerensträucher mit graugrünem 
Polster überzogen. Algen. Moose und Flechten 
haben hier Lebensmöglichkeiten gefunden, bie 
schmarotzen zwar nicht unmittelbar, schaden 
den Gehölzen aber indirekt. Die niederen 
Pflanzen bieten tierischen Schädlingen im 
Winter Unterschlupfmöglichkeiten. Im »oj"- 
mer hält sich in diesem polsterartigen Belag 
die Feuchtigkeit viel länger als an der Blatten 
Borke oder Rinde. Dadurch erhöht sijh die 
Gefahr pilzlicher Krankheiten an Blattern 
und Früchten. Deshalb sollte man Riesen 
Belag beseitigen. Mit Baumscharre und Stahl- 
drahtbürste läßt sich ein großer Teil davon 

^"An'kleineren Aesten. vor alleni am Fru^t- 
holz. ist diese mechanische Säuberung nicht 

möglich. Hier helfen chemische Mittel. Beson- 
ders bewährt hat sidi Obstbaumkarbolineum 
auf Schwerölbasis (Sprozentig). 
wirkt es gegen verschiedene Schadinsekten, 
die an Obstgehölzen überwintern. Spntzungen 
mit Obstbaumkarbolineum sind nur alle paM 
Jahre einmal durchzuführen, und zwar um 
den grünlichen Belag bequem zu beseitigen. 

Gespritzt wird möglichst an windstillen, 
trocknen Tagen im Februar. Gunstig ist die 
Anwendung des Mittels, «enn SAnee heg^ 
weil hierdurch Rasen und andere Kulturen 
geschützt werden. Sonst empfiehlt es sich, 
Unterkulturen abzubrausen. Die Spntzbrohe 
ist reichlich zu bemessen und grober Duse 
zu verspritzen. Als Anhaltspunkt kann gelten. Stammdurchmesser in Zentimetern Spiitz- 
flüssigkeitsbedarf in Litern. 

liehe aus Charneux, Confersncebirne, Alex- 
ander Lucas. ... n ♦ « 

Für den Familiengärlner kamen selbstver- 
ständlidi nodi einige weitere wertvolle 
Aepfel und Birnen dazu, wie z. B. Renette 
von Blcnheim. Lombarts Kalvill, Ontario und 
Roter Ontarlo, Kantapfel, Gelber Bcllefleur, 
Croncels, Ananasrenette, Jakob Lehel, ^^'''er 
Winterkalvill, Adersleber Kalvill — Bosc s 
Flaschenbirne (Kaiserkrone). Madame Verte, 
Vereins-Dechantsbirne, Gräfin von Paris, Prin- 
zessin Marianne, Gute Luise. 

Findet sich im Garten ein Baum, dessen Er- 
trag und Fruchtqualität nicht befriedigen, so 
wäre eine Verbesserung durch Umveredeln 
möglich. Für Winter- und Frühjahrsveredlun- 
cen ist die Beschaffung von Edelreisern 
letzt vordringlich. Man sdmeidet sie bis Mitte 
Februar als letztjährige, bleistift- bis finger- 
lange. gesunde Triebe von der Südseite eines 
qualitativ guten Baumes, möglichst von mit- 

Aepfeln 100 bis 120 Grad. Der Winkel ist sa 
tief anzulegen, daß die untersten Aeste nodi 
etwa 30 cm angeschnitten werden können. 
Zunächst ist jedoch die Krone auszulichten; 
dabei werden zu dicht stehende Leitaste und 
stärkere Seitenverzweigungen weggesagt. 
Einige schwächere verbleiben im Kronenrest 
als „Zugäste". damit der Bai- i mdU im Saft 
erstickt. Beim Einkürzen ' 
reits zu berüdcsidntigen. u 
unmittelbar vor der Ver; ^ch a"gesdg 
und geglättet werden mu. ozu eine ast- 
freie Stelle benötigt wird, Sageschnitt- 
stellen müssen rechtwinklig zur Langsachse 
der Aeste liegen. 

telstarkem Wudis. Die gesdinittenen Reiser 
werden einzeln an einer schattigen, wind- 
stillen Stelle im Garten eingeschlagen oder 
auch in einem sehr kühlen Keller in feuchtem 
Sand aufbewahrt. Die Reiser dürfen hier 
weder eintrocknen noch ausschlageri. Hier 
verbleiben die Edelreiser so lange, bis der 
geeignete Zeitpunkt für das Veredeln gekom- 
men ist. Das ist für Kernobst die zweite Marz- 
hälfte und für Steinobst die zweite Februar- 
hälfte. Bei älteren Bäumen wendet man aas 
Geißfußpfropfen, bei jüngeren mit stärkerem 
Saftaufstieg das Wenck-Rindenpfropfen an. 
das ein bequemeres Zuschneiden der Reiser 
gestattet und bei dem die Veredlungen sehr 
fest vei-wachsen. Darum sollte man redit oft 
von der Methode des Rindenpfropfens Ge- 
brauch machen. ... .. 

Die jetzt vordringliche Arbeit wäre in der 
Ruhezeit der Rückschnitt der Krone. Dabei 
berücksichtige man bei Steinobst und &rnen 
einen Abwurfwinkel von 80 bis 90 Grad, bei 

Mit einer nicht zu scharten Baumhdiar.e wird 
die lose Borke auf ein ausgebreitetes Tucli 

gekratzt und hinterher verbrannt. 

Schmud.,eisl, d.,1 a»d. in. Wald „i. (o,s,.«,Uia,.r Genehmigung gesd.ni.Un «erden / Weiden sind zweihausig 
Ein heulender Frühlingssturm ff.hrt 'lurdi 

die kahlen Wipfel der Baume. Er laßt seinen 
Groll an den letzten dürrp Blattern aus. (Jie 
bei den Obstbäumen meist umsponnen sind 
und Ungeziefer beherbergen. Die Stauden 
überwintern mit Zwiebeln, Knollen oder Wur- 
zelstöAen nodi in der Erde. Im Garten bluhi 
aber schon der Seidel- 
bast (Daphne mezereum). 
Seinen hellroten Blüten 
entströmt ein starker 
Duft, von Blättern ist an 
ihm noch nichts zu 
sehen. Auch die Forsy- 
thie (Goldglödcchenl 
schickt sich an, an lan- 
gen Ruten scliwefelgelbe 
Blütenknospen zu zei- 
gen, damit sie sich am 
ersten warmen Tage im 
Vorfrühling bei strah- 
\ender, leuchtender Son- 
ne weiter entfalten kön- 
nen. Bald stäubt als 
erste die Hasel; die 
Schwarzerlen am Bach 
waren noch vor einigen 
Tagen dunkel, jetzt Katzeiien von 
schimmern sie rötlich im 
Sonnenlicht; sie blühen. An diesen beiden 
Kätzchenträgem schwanken im ^inde la^e 
Troddeln, aus ihnen erheben 
„Wolken" von Blütenstaub. Es smd ..Wind- 
blütler" zum Unterschied von den durch In- 
sekten bestäubten „Insektenblütlern . Hasel 
und Schwarzerle haben weder Duft nom 
Nektar zu bieten, diese Lockmittel sind für sie 
entbehrlich, liegen doch Bienen 
Insekten im Vortrühling nocn im Winter- 
schlaf. abgesehen von frühen Reinigunßsflugen 

''^W«in"1iber die Bienen ..erwägen" und zu 
repf-'mäßigen Flügen starten, etwa zwei bis 

vier Wochen später, haben die Weiden bereits 
ihre Kätzchen geöffnet und sind 
schwärmenden Bienen und andere Kerbtiere 
im Frühjahr die erste Nahrungsquelle an 
Pollen Deshalb sollte man blühende Weiden- 
zweige im Freien nicht abschneiden oder ab- 
brechen Durch die NaturschutzgesptzEehung 

Frühe Nottingham. Hallesche ^^'esen. Römi- 
sche Zeller, Lamberts Filbert und Rotblattrige 
Lambert. Es sind Veredlungen auf Baumhasel 
(Cor/lus colurna) oder auf Wildhasel. Die 
beste Pflanzzeit ist der Herbst, der P^^ara" 
schnitt wird aber erst im Frühjahr vorgenom- 
men Bei guter Pflege ist vom 6. Standjahr an 
je Strauch mit etwa 3 kg Ertrag zu rechnen, 
in den folgenden Jahren erhöht sich die Ernte 
auf 5 bis 7 kg. 

Bei den Weiden stehen dagegen we'bh^e 
und männliche Kätzchen auf verschiedenen 
Pflanzen Weiden sind demnach zweihausige 
Gewächse. Alle Weiden bieten gute Bienen- 
Ä. Im Monat März sind sie ^mer eme 
Frühjahrszierde. Besonders für den Garten 
eignen sich folgende Zier weiden: Trauer- 
dotterweide (Salix alba vitellina pendula). 
Purpurweide (S. P"rpurea), Trauersalweide 
(S sanrea pendula). Silberweide (S. alba). Die 
Korbweide (S. viminalis) ist eine Nutzweide, 
die auf große feuchte Flächen gepflanzt wird. 

Wir kontfo^iiieren unser La^erobst 

Haselnuß (links) und Schwarzerle (redits). 

und Polizeiverordnungen ist es üterhaupt 
verboten. Kätzchenweiden und austreibende 
Zweige an Büschen und Bäumen zu plündern. 
Schmuckreisig darf selbst im Walde nur mit 
ausdrücklicher Genehmigung des Forsters ge- 
schnitten werden. , 

Unsere Abbildung zeigt ^^hks einen Hasel- 
nußzweig mit drei "'ännlidien Blutenkat^^^ 
(a) und einer Knospe mit weiWidien Blüten (b). 
Die Baum- oder Biuthasel (Corylus ayellana) 
und die Türkische Hasel (C. colum^ sind die 
schönsten Ziersträucher. Wertvolle Edelsort.n 
zwecks Haselnuöemte sind folgende. Webbs 
Preisnuß. Wunder aus Bollweiler, Cosford. 

Ein- bis zweimal wöchentlich sollte man 
Aepfel und Birnen auf den Horden durch- 
sehen und. wenn nötig, vorsichtig umschich- 
ten ohne die dünne, natürliche Wachsschi^t 
hier und da zu beseitigen. Kranke Fruchte 
(mit Monilia, Lagerschorf, Grünfaule usw.) 
sind auszusortieren. » , 

Haben sich auf der Schale von Aepfeln 
größere ipunktartige Flecke gebildet, so ist der 
Raum zu warm. Am häufigsten tritt die 
Lentizellenkrankheit , auf, die si^ ^„"1^ 
dunkle, runde Punkte um die Atemporen 
(Lentizellen) kennzeichnet. Reichliche Lüftung 
und kühlere Lagerung stützen vor weiterem 
Befall. Schrumpft das Obst, so lagert es 
warm oder zu trocken. 

Wo verschiedene Sorten in einem schlecht 
gelüfteten Baum untergebradit «md, kann 
Schalenbräune entstehen, vor allem bei Cox, 
Boskop. Ontarlo. Brettacher, ohne daß das 
Fruchtfleisch zunädist ai^gegriffen wird. Dur^ 
Getrenntlagern der Sorten und reichliches 
Lüften ist Abhilfe möglich. Stellt man dage^n 
Bebänderte Schalenbräune fest, so ist damit 
meist eine Erkrankung des Fruchtfleisdies ver- 
bunden. Die Früchte sind sofort zu verbrauchen. 

Sehr verlustreich kann sich in mannen 
Jahren die Stippe auswirken, die sich bald 

nach Lagerungsbeginn zeigt. Die Schale weist 
mehr oder weniger deutlidi siditbare, emge- 
sunkene Flecke auf. Darunter sind Gefdß- 
bündel des Fruchtfleisches inselformig braun 
abgestorben und von bitterem Geschma^. Bei 
sofortigem Verbrauch ist ein großer Teil 
Fruchtfleisches zu verwerten. 

Bei der Kontrolle schneide man jedesmal 
die eine oder andere Frucht durch, um Ver- 
änderungen des Fruchtfleisches rechtzeitig 
festzustellen. Verbräunen. das si^ vom ge- 
sunden Fruditfleisdi deutlich 
zu kühle Lagerung schließen. Auch die Mark- 
bräune ist auf Unterkühlung zurückzuWhren 
und greift sdiließlidi auf das gesamte 
fleisch über. Aeußerlich sieht man solchen 
Früchten zunächst die begrenzte Fleis^aule 
nicht an. Zu einer Bräunung des Fru^t- 
fleisches kommt es auch Je- 
der Lagerzeit, doch zeigt siA ^ 
Früchten gleichzeitig ein mehliger Verfall. 

In zu warmen Räumen verkürzt sidi die La- 
gerzeit wesentlich. Dann ist unbedingt g 
mäßig zu lüften, wenn keine 
banden sind. Ist mit Frost zu rennen. 
Lüftungskanäle mit emem Strohwisch g 
schlössen werden. 

U.FÜILGRABE 
mcht Netto-Pretse... SCHADE-Prelse 

Freitag, den 17. Febru.ir 1967 

Hackfleisch: vielseitig und ungewöhnlich preiswert! 

Hackfleisch Gekochter Vorderschinken 
genau richtig für die saftig und mild, vorziiglicfi im 
schnelle Küche, vielseitig verwendb;ir 11 Bill Geschmack (in über 80 SCHAUE- ■■ J | 
und sensationell preiswert: m Filialen erhältlich), besonders ■■ 
bt-i SCHADE, 500 Gramm # ■■■■ preiswert, 100 Gramm ■■ [[[[ 
und nach wie vor 3% Rabatt und nach wie vor 3»/o Rabatt 

Schweine-Roilbraten 
mageres Fleisch und bratfertig 
vortjereitet, das heißt für Sie; 
SCHADE hat für den küchengerer'- 
Zuschnitt gesorgt, 500 Gramm 
und nach wie vor 3% Rabatt 

Corned beef 
ein schmackhafter, preisgünstiger 
Brotbelag, ideal für die 
abwechslungsreiche Aufschnittplatte 
100 Gramm 
und nach wie vor 3% Rabatt 

schmacktich beeinträchtigen. Der Metallgehalt 
ist besonders hoch, wenn Dosen nach dem Off- 
nen längere Zell stehen. Der Sauerstoff dcsj 
Luft wirkt als Depolarisator, d. h. er vermit- 
telt das Auflösen kleiner, geschmacklich aber 
deutlich hervortretender Mengen des Dc)sen- 
materials. Als Beispiel sei hier eine Spinat- 
konserve angeführt, deren Zinngehalt inner- 
halb von 6 Tagen, die sie unter Luftzutritt ge- 
standen hatte, von anfänglich 18 mg Zinn/kg 
auf 1 038 mg Zinn.'kg Füllgut angestiegen war. 
Solch hohe Metallgehalte bewirken einen ad- 
stringierenden, „metnllischen" Geschmack und 
machen den Doscninhalt meist unbrauchbar# 
Deshalb sollen Konserven sofort umgefüllt 
und nicht in der geöffneten Dose aufbewahrt 
werden. 

Breite der Ladung von 80 Güterzügen mit je 
50 Waggons Raum bieten würde. Die 80 000 
tdw große „Ursula Schulte" wird nach ihrer 
Fertigstellung der größte europäische Massen- 
gutfrachter sein. 

Deutsche Werften bauen Schiffsriesen 

Nach 200 000 trtw-Tankprn möchte man bei HowalcU auch 500 000 tdw-Schiffp bauen Visitenkarten der Schiffhaukunst 

Kiel (hs) — Der Schiffbau nimmt in der 
WirtschDftsstatistik der Bundesrepublik einen 
bedeutenden Platz als Exporteur ein. Dieser 
Tage konnten zwei norddeutsche Werften 
Meilensteine in ihrer Entwicklungsgeschichte 
setzen; In Kiel und Lübeck wurden Schiffs- 
einheiten gebaut, die in Europa absolut die 
Spitze halten und halten werden. Ein super- 
modernes Kühlschiff, das mit einer Reise- 
geschwindigkeit von 23 Seemeilen, also nahezu 
50 Kilometern in der Stunde als schnellstes 
seiner Art seine verderbliche Last über die 
Weltmeere tragen wird, lief bei Howaldt vom 
Stapel. Nur wenige Stunden später lieferte 
man einen 145 000-tdw-(tons dead-weight- 
Tragetonnen)-Riesentanker an den norwegi- 
schen Auftraggeber ab. Dieses Superschiff, mit 
75 000 Bruttoregistertonnen fast anderthalb 
mal so groß wie die deutschen Schiff-Stars 
der SOer Jahre, die „Bremen" und „Europa", 
kann IGG100 Kubikmeter Öl laden. Diese 
Menge entspricht einer Kesselwagen-Kette von 
etlichen Kilometern. 
Noch ist die norwegische ..Molda" der größte 
in Europa gebaute und beheimatete Tanker. 
Er wird diesen Spitzenplatz aber nur bis zum 
Sommer 1967 innehalten, denn jetzt wurde tiei 
Howaldt die symbolische Kielstrcckung für 
einen 190 000 tdw großen Tanker durch das 
Ah.set/.en eines 250 Tonnen schweren Montage- 
stückes vorgenommen. Dieser „absolute Riese" 
auf den Heiligen der ouropäisdien Werfton 
wird 323 Meter lang und 47 Meter breit und 
hat im voltbeladenen Zustand einen Tief.gang 
Von mehr als 20 Metern, Das smd gigantische 
Maße, die an die Häfen besondere Anforde- 
rungen stellen. An der deutschen Nordsee- 
küste müßten erst erhebliche Ausbauten vor- 
genommen werden, um diesem Superschiff 
Liegeplatz zu bieten. An der Scheide und an 
derMittielmeerküsteist es kaum anders. Man 
wird sich aber auf diese Giganten einstellen 
müssen, denn dieser Neubau ist in Kiel der 
erste einer Serie von drei Schiffen, In Japan 
gibt es bereits Schiffe dieser Größe, und 
die Schiffe sollen noch weiter wachsen. 

Bei Howaldt sind die Voraussetzungen da- 
für nach erheblichen Investitionen in den letz- 
ten Jahren — Konsul Westphal gab sie mit 
rund .50 Millionen Mark an — heute gegeben. 
Man kann 100 000 Tonnen Stahl im Jahr 
durchseteen. Bei einer Investition von weite- 
ren fünf Millionen Mark könnte man die 
Durchsalzleistung ohne weiteres auf 130 000 
bis 150 000 Tonnen Stahl im Jahr steigern — 
also mehr als eine Million Tonnen Schiffsrauni 
im Jahr. Entsprechende Montagehallen, bei 
denen die viele hundert Tonnen schweren 
Werkstücke aus den Dächern gehoben werden 
können, machtige Montagedocks, Schneide- 
anlagen und Oebläsebatterien ermöglichen 
diese Steigerung, 

Bei Howaldt hat man Pläne für 500 000- 
Tonnen-Schiffe diskutiert. Man müßte dabei 
zu anderen Montagegepflogenheiten über- 
gehen. Ein wesentlicher Schritt vorwärts wäre 
auch eine Farbe, die im Unterwasseranstrich 
aufgebracht werden könnte, um das umständ- 
liche Docken umgehen zu können. 

In weniger als zwölf Jahren wuchsen die 
Tanker von 20 000 tdw über 40 000 und 60 000 
tdw auf 100 000 tdw und 200 000 tdw. Dabei 
sind die Montagezeiten bedeutend kürzer ge- 

worden, Die „Molda" entstand in knapp sie- 
ben Monaten, und der neue Supertanker soll 
in fast der gleichen Zeit einsatzbereit sein. 

Die Erkenntnis, daß der Transportpreis je 
Tonne Rohöl fällt, je grüßer die Laderaum- 
kapazität ist. ließ die Tanker wachsen. Als die 
Suezkrise den Kanal sperrte, fand man her- 
aus, daß ein entsprechend großes Schiff auch 
die Fahrt um Kap Horn einträglich werden 
läßt. In Zukunft wird man die Route rund um 
Schottland wählen müssen. Zweifellos bieten 
sich für die Deutsche Bucht und damit für ein 
bereits einmal diskutiertes Helgoland-Projekt 
intere.ssante Aspekte, 

Aber nicht nur in Kiel wird fleißig gebaut. 
Auf der Lübecker Flender-Werft lief für deut- 
sche Rechnung ein Massenguttransporter vom 
Stapel, der in den Laderäumen seines Riesen- 
rumpfes von 253 Metern Lange und 35 Metern 

Konserven nicht in geöffneten Dosen 
aufbewahren 

VD, In geöffneten Konservendosen beginrit 
mit dem Augenblick des Luft- und damit 
Sauerstoffzutritts eine umfangreiche enzy- 
matische und mikrobiologische Aktivität, die 
in der verschlossenen Dose nicht stattfinden 
konnte. Groß sind vor allem die yerluste an 
Vitamin C, das in wässeriger Lösung (und 
unsere Speisen und die meisten Konserven 
sind auf Wasserbasis aufgebaut) besonders 
oxydationsempfindlich ist. Bei Do^enkonser- 
ven kommt hinzu, daß trotz Innenlackierung 
des Dosenmaterials besonders bei sauren Fiill- 
gütern meist geringe Mengen an Metallen 
vorhanden sind, die den Prozeß der Zersetzung 
des Vitamin C als Katalysatoren noch bc- 
schleiip'^^'^n oder da" Füllgut anderw^eitig ge- 

Beilagenhinweis 
Unserer heutigen Ausgabe (außer bei den 

Postbeziehern) liegt ein Prospekt der Firma 
Gg. Becker, Omnibus-Betrieb, bei. 

Hexenschuß 
Ischias und ondere rt\eumalisch-neuralgische Besctiwerden 
on Riidten, Schultsrn und Nacken bekämpfen Sie erWg- 
reich mit fogal. TogaT ist ein spezifisches RheuWionimel 
mit iohrzehntelanger Bewährung. Togal stoppt den me"- 
motischen Krankheilsprozeß, fördert aktiv die Heilung 
und bringt so auch die quälenden Beschwerden rascti 
zum Abklingen. Entzündungen gehen zurück und ver- 
krampfte Muskeln lösen sich. Toga! ist gut vertraglicli 

und führt zu keiner Gewöhnung. Zur Einreibung: 
das bewahrte Togal-tiniment. 

In ollen Apotheken. 

O Pfungstädter 

■ B oiOrdann geht es besser 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
aller Art. 

FARBEN-HDRLLE 
Rheinstraß.- 38 

Wieder ein Gewinn zu DM 1000, 
und weitere 406 Gewinne beim PS-Sparen ! 

Gewonnen haben folgende Losnummern unserer Sparer: Sparmonat: Januar 

Auslosung; 10, 2, 1967 Elektr, Schweißgeräte 
DM 140,-, elektr. Bohr- 
maschinen DM 62,-, 
elektr. Pumpen DM 
150,-, Schraubstöcke 
DM 30,-, Wagenheber 
(Öldruck) DM 30,-, 
Wasserwaagen. Steck- 
schlüssel, Stemmeisen, 
Schraubzwingen und 
vieles mehr, billigst, 

Rosenkranz 
Darmstadt 
im Güterbahnhof 

und weitere 335 Gewinne mit der Endziffer der Lose Nr. 0 

Unser Außendienst berät Sie in allen Sparformen, auch 312, Mark- 
Wöchentliche Abholung auch kleinster Sparbeträge ! 

Zweigstellen: Buchschlag. Dietzenbach. Dietzenbach-Steinberg. Dreieichen- 
hain. Egelsbach, Götzenhain, Langen-Oberlinden. Langen-West. Neu-Isenburg: 
Hugräottenallee. Neu-Isenburg. Wilhelmstraße, Neu-Isenburg-Gravenbrudi, 
Offenthal und Sprendlingen. - ohne Gewähr - 

Hundgemenge 
Ein Briefträger mel- 

dete seinem Vorsteher, 
Hund habe i/ui am 

Morgen ins Bein gebis- 
„Haben Sie etwas dar- 

j aufgelan?" fragte dieser. 
„Nein"t antwortete der 

Briefträger, „es hat ihm 
auch so geschmeckt." 

Ein kleiner Fabrikbetrieb hat einen zu- 
gelaufenen Hund zum stellvertretenden 
Chef ehrenhalber ernannt. Ein Mitarbeiter 
erklärt: „Sein Talent, mit allen auszu- 
kommen, seine prompte Reaktion, 
ihm jemand auf den Rücken klopft, sein 
Interesse, anderen bei der Arbeit zuzusehen, 
seine Gabe, ein «escheifes Gesicht zu 
machen und den Mund zu halten, lassen 
ihn u:'}c geschaffen erscheinen für so einen 
Posten." 

Aus der Monatsschrift 
DAS BESTE aus READER'S DIGEST 

Vortlönge 

Fachdrogerien 

Lutherplatz und 
Bahnstraße 113 

Telefon 3551 
Kosmetik- und 
Fußpflenesalon 

FSItaile: Bahiwtraße 112; Annahmestellen: A. Bern>iardl. Vfernerplab 5, TisxWlhau» HBlmrtch, Fahrgasse 23; 
O. Mehr, HelnrichstraBe 30. 



pjnMn^'Üpnh'^IIS 
nuch lU'iheiilinus, zu 
kaufen uosuclit. Min^io- 
stcns 4 7,i. cnvünscht, 
ca 100 (im. 
Off.-Nr. 2G0 an die I./4 

t Sport' und 
Sängeigemein 
ächafi 1889 e V 

Abt, (IpsanR 
Am Krcikii' Shm^tiindo 
in der „Wcstcndliallr", 
I-raiu'nc'hor 20.011 Ulir. 
Miinncrclior 20.30 Ulir 

Telefon 31« 
Dicn.stnR l)is DonnerstaR 20.30 Uhr 

Sie sprechen mit Blei, sie schreiben mit 
Blut; Agenten unter sich 

V ein film wie ein fnustschlag: 
hart-lrocken-explosiv! 

Schiinr.s ruliij;os 
Zimmer 

mit Küchen- u. B.ui- 
mitbenutzuHR in Neuh. 
ERelsbach ai) sofort an 
alleinstehende Dame z. 
vermietn. 
Off.-Nr. 2ß3 an die LZ 

r iUic Kreiinde 
Verlängert: Dienstag 20.30 Uiir 

Der Schatten des Giganten 

Winnetous ! 

Mittwoch u. Donnerstag tagl. 20.30 Uhr 

Die erste Nacht 
Ein Film, der eine wichtige Frage mutig 
anpackt und ohne Scheu auf die Lein- 

wand bringt! 
Freitag, 20.30 Uiir 

/iisaninieiikiinft 
Anmeldung und Aus- 
<unft über die Wochen- 
i-nd-Skifiüge, auch für 
0.=tern. 

2'/2-3-Zi.-Wohng, 
gesucht. 

Telefon 7861 

Erteile Nachhilfe 
für Schüler in Latein, 
Englisch, Griechisch u, 
Mathematik. 
Off.-Nr. 256 an die LZ 

Wir suchen für zwei reisende Techniker 
je ein hübsch Haus- und 

Grundbesitzerverein 
Die Mitglieder, die sich 
für die 

Fahrt nach Mainz 
am Freitag, 24. Febr., 
in die Liste eingetrag. 
haben, treffen sich um 
18 Uhr am Reisepavil- 
lon Becker, Bahnstraße 
(Erk-Schule), Abfahrt 
1B.30 Uhr. Pünktliches 
Erscheinen dringend 
erforderlich. 

Der Vorstand 

unser mann vom 
secret Service 

adams .. ■ ■■ 
Ein Film wie ein Faustsclilag: hart: 

troci<en, explosiv - 1000 Tricks aus dem 
Spezial-Arsenal der Agenten 

möbl. Zimmer 
Pierre Price - I.ex Parker Z.Teil 

Dienstag und Mittwoch ,1e 20.30 Uhr 
1 Dnnnersln,': Vor.';tellung für Gastarbeiter 

Maler- und 
Tapezierarbeiten 

sowie 
Maurerarbeiten 

werden in Nebenl)e- 
schäftigung entgegen- 
genommen. 
Off.-Nr. 26.'i an die LZ 

7A)m 1. 3. und 1. 4. 1!H)7. 

über die glückwünsche, blumen und Be- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
haben wir uns sehr gefreut und danken 
recht herzlich, auch im namen unserer 
eitern, 

heinz m. berg und frau 
angelika geb, buchberger 

Deutsche Schuhmaschinen Co. 
Pittlerstr. 40, Tel. 7757 und < (58 Suche für montags und 

freitags vormittags zur 
Unterstützung der 
Hausfrau eine 

Putzhilfe 
Off.-Nr. 258 an die LZ 

Bekannte deutsche Markenqualität 
Regulärer Veri<aijfspreis qm'DM 12.50 
I. Wahl im Anschnitt 7,75 J" f" 
ab 1 Original Rolle 6.95 
ab40rig-Roliennurqm/Df t 
Garantiert I. Qualität - II. Wahl führen wir 

nicht ■ Verkauf und Verlegung 
Diese günstigen Preise nur bei 

Jahrgang 1897,'98 
Donnerstag. 23. 2. 1967, 

Zusammenkunft 
in der „Rose", 17 Ulir. 
Aussuchen der Bilder 
vom Ausflug, 

Heizungsmonteur 

Heizungsfacharbeiter 
(Helfer) 

für Baustellen im Raum Frankfurt. M. 
und Langen gesucht. 
Offerten unt. Nr. 264 an die LZ erbeten 

langen, obergasse 28 

Fahrer 
mit VW-Kombi nimmt 
Aufträge aller Art an. 

Antony 
61 Darmstadt 
Parcusstraße 1 
Telefon 20015 

VW 1200 
Bauj. 62, verkauft 
Preis 2200,— DM 

Öberhofer 
Robert-Koch-Str, 13 
Telefon 71056 

Dr. F. Schwarz 

Langen, Telefon 3702 

Praxis geschlossen vom 21.—27. 2. 
Berichtigung 

In der Danksagung von Herrn Franz 
Beel muß es heißen: Herrn Prediger 
Schäffer, nicht wie irrtümlich Herrn 
Pfarrer Schäfer. 

Groiiriarinei unä Tapeten 
Bodenbeläge und Teppichböden 

Langen. GartenstraOe 6 (am Lutherplatz) 
Tel (0 61 031 4? 41 ■ Lieferung frei Haus 

Bauplatz 
von Privat gesucht, 
ca. 400 bis 600 qm. 
Off.-Nr. 261 an die LZ 

Junge Frau sucht 
Heimarbeit 

(auch Schreibarbeit), 
Off,-Nr. 262 an die LZ 

Wiederbeginn der Sprechstunde 
am Dienstag, dem 28. 2. 1967 

Brautkleid 
40/42, kurz, m, Spitzen- 
jäckchen zu verkaufen, 
50,— DM. 

Telefon 2507 

wagen 
franz. Modell 70,- DM 

Baby-T ragetasche 
15,- DM 

Taufsteckkissen 
15,- DM, zu verkaufen. 
Anzusehen bei 

Neudert 
Langen-Oberlinden 
Magdeburger Str, 6 
ab 18 Uhr 

ZÄUNE - GELÄNDER 
Türen • Tore • Ziergitter 

Viele schöne Modelle . Fertig montiert mit Garantie 
Fordern Sie unverbindliche Information 

Ein Schrankbett 
mit Federkernmatr., u, 

eine Liege 
preisgünst, abzugei)en, 

Telefon 4845 
A. Buhl, 607 Langen/Hessen 
Rud.-Bi'aitscheid-Str. 10, Telefon 06103/71352 

Zu kleinen Preisen 
kleine Schäden 
beseitigen; 

Heilung auch noch bei chronischen 

Leiden ohne Berufsstörung möglich 

Sehr günstiges Angel. 
Federkopfkissen 80/80 cm 

Füllung: 2 Pfund Gänse-Entenrupf, nur DM 29,— 
Federkissen 80/80 cm 

Füllung: Halbweiße Gänsehalbdaunen, nur DM 39,- Rheuma - Gelenkenteündungen - Gelenkversteifung - 
Nervenschmerzen - Ischias - Durchblutungsstörungen - 
Altersbeschwerden - Abgespannthelt - Galle - chronisch- 
kalte Hände und Füße usw. 

Schneider- 
Reparaturdienst 

Stets gepflegt 
^[durch 
iTf^-Dlenste 

PELOIDALE Hellmlllel mit Garanliezertifikat für 
gleichbleibende Qualität aus unterir^sohen T'e'enmooren 
Hersteller: Prof. Dr. W. Kosmath, dslerrelch, Feldkirch/ 
Vorarlberg. 

Änderungs- 
Schneiderin 

[. Frühjahrsgarderobe 
gesucht, 

Telefon 45 85 

Stets gepflegt 
«durch 
i?t^-DIenste 

Mehr 

wirtschaftliche 

Sicheiiieit, 

audhSürSie! 

Schreiben Sie noch heute wegen kostenloser persönlicher 
Auskunft an „ P e I o I d i n " - Direktion ll/A, 45 Osnabrück, 
LaischaftsstraBe 13. 

Annahmestelle Fahrgasse 27 

NEU SCHWEIzl 
Beste, solide Ausbildung Im 

SELBSTSCHNEIDERN 
■»qiwin dBlielml Auskuntt antordem. 

Nihichule Susanng KUlin oHG, 6203 Adollseck 

Ihr Reifen-Spezialhaus in Langen 

Wenr» Sie Im eigenen Haus 
oder In der eigenen Woh- 
nung leben, haben Sie eines dergrößten wirtschaftlichen 
Risiken ein für allemal be- 
seitigt. Denn dann wohnen 
Sie mietfrei und unkUndbarl 
Wüstenrot verhilft auch Ih- 
nen Uber den Erwerb von 
Haus- und Wohnungseigen- 
tum zu mehr wirtschaftlicher 
Sicherheit und verbesserter 
Altersversorgung. 
Fragen Sie WUstenrot nach 
den Vorteilen des Bau- 
sparens. 

Bezlrksielter: F R Keiiei Oltanbacn, 
Wlesenttr 11. Tel 84äM. Spiechielt 
In Ungen: langonoi Volktoank Ecke 
Bahn./Ftlodilcl«!! una Weinsiplali, 
Montag- und Oonnerilagnachmlllog. 

Tüchtiger, selbständig arbeitender 

Fliesenleger 
sofort gesucht. 

jetzt in 

neuen Räumen nur LiebigstraBe 31 
(neben Wayss und Freytag) 

Telefon-Sammel-Nr. 3715 Heinrich Fink 
Fliesenlegergeschäft 
Egelsbach, Langener Straße 27 
Telefon 4620 

Bequeme Zufahrt - großer Parkplatz 

bietet Ihnen: 
1. Schnelle Pkw- und Lkw-Belfenmontage an modernsten Geräten. 
2. Fachmännisches Auswuchten von Pkw- und Lkw-Reifen mit dem 

elektronischen ATW-Auswuchtungsgerät. 
3. Erstklassige Bunderneuerung durch Peters Pneu Renova. 
4. Reichhaltiges Reifenlager führender deutscher Markenfabrikate. 
5. Kostenlose Beratung In allen Reifenfragen. 
6. Immer günstige Gelegenheiten in Gebrauchtreifen. 

Reifen-Quarl fragen, wenn Reifen In Frage kommen ! 

Guter Nebenverdienst 
in Langen, leichte Zustell- u. Verkaufs- 
tätigkeit am Sonntagvormittag, 

Bewerbungen erbet, an SÜMA Vertrieb 
Karl Hebeisen KG, Offenbach am Main, 
WiesenstraiSe 18, Telefon 85 47 32 

•rlBt« fautacli« Biutptiliiit 

HEIZWT^TBLÄTT- FV/R. DIE SXT^DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGXV 

Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr. 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf., freitags 40 Pf. Druck und Verlag: 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstädter Str. 26, Ruf 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzcile. 
Preisnachlässe nacii Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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lassen können. Fritz Erler wurde als Politiker 
nicht nur in den Kreisen seiner Partei, son- 
dern bei allen Parteien Deutschlands und über 
die Grenzen der Bundesrepublik hinaus sehr 
geachtet. Mit ihm hat die deutsche Politik 
einen ihrer profiliertesten Persönlichkeiten 
verloren, Fritz F.rler erhält ein Staatsbetfräb- 
nis. Er wird am DiensntaB in Pforzheim bei- 
gesetzt. 

Bundestugsprasident Eugen Gerstenniaier 
sprach zu Beginn der Plenarsitzung des Bun- 
destages am Mittwoch den Angehörigen Erlers, 
der SPD-Fi-aktion und der SoziaidemoUra- 
lischen Partei die Anteilnahme dos Bundes- 
tages zum Tode des hochverdienten SPD- 
J'raktionsvorsitzenden aus. 

Bundeskanzler Kiesinger halte sm Vormit- 
tag zu Beginn der Kabinettssitzung Erler als 
einen Mann reinsten Wollens gewürdigt. „Er 
hat sich um uns alle, um den Bundestag und 
das ganze deutsche Volk verdienet gemacjit." 
Der SPD-Vorsitzende, Außenminister Willy 
Brandt, ehrte seinen Stellvertreter in einer 
Sondersitzung der SPD-Bundestagsfraktion. 
F.rler habe die Geschichte der modernen 
Sozialdemokratie entscheidend mitgeprägt, 
sagte er, und maßgeblich dazu beigetragen, 
daß die SPD zum gestaltenden Faktor der 
deutschen Politik werden konnte. 

Der CDU-Vorsitzende Bundeskanzler a. D. 
Erhard schrieb in einem Beileidstelegramm an 
Brandt, Erler sei ein Beispiel an ehrlicher 
und offener Gesinnung gewesen. Seine holie 
Intelligenz und seine Integrität hätten auch 
den politischen Gegnern stets Respekt abver- 
langt. Bundespräsident Lübke, der das Staats- 
begräbnis in Anerkennung der besonderen 
Verdienste Erlers angeordnet hat, telegrafierte 
an Frau Erler, das deutsche Volk habe eine 
wahrhaft große Persönlichkeit verloren. 

Der FDP-Vorsitzende Erich Mende betonte 
in einem Handschreiben an Willy Brandt: 
„Seinen politischen Gegnern war Fritz Erler 
ein Beispiel an Loyalität und Toleranz." 

Heute Gedenkfeier 
Der Deutsclie Bundestag gedenkt am heu- 

tigen Freitag in einer Trauerfeier des ver- 
storbenen SPD-Fraktionsvorsitzenden und 
stellvertretenden SPD-Voi-sitzenden Fritz 
Erler. Bundestagspräsident Eugen Gersten- 
maier wird in einer Rede die Persönlichkeit 
Frlers würdigen. Für die Sozialdemokraten 
spricht der amtierende SPD-Fraktionsvor- 
sitzende Helmut Schmidt. 

An der Trauerfeier im Plenarsaal nehmen 
unter anderem teil: Bundespräsident Heinrich 
Lübke, Bundeskanzler Kurt Georg Kiesinger, 
der ehemalige Bundeskanzler Adenauer, der 
SPD-Vorsitzende Willy Brandt sowie Ver- 
treter von CDU. CSU und FDP. 

Kreditfinanzgesetz verabschiedet 
Der Bundestag hat am Donnerstag trotz 

einiger Bedenken von Abgeordneten der CDU/ 
CSU das Kreditfinanzierungsgesetz 1967 ver- 
abschiedet, mit dessen Hilfe der sogenannte 
v -'^nUiPl- oder Investitionshaushalt von 2,5 
Milliarden Mark finanziert wird. In dem Ge- 
setz wird der Finanznminister ermächtigt, in 
dieser Höhe im Rechnungsjahr 1967 „Geld- 
mittel im Wege des Kredits zu beschaffen". 

Bundeswirtschaftsminister Professor Karl 
Schiller bezeichnete dieses Gesetz als eine 
Offerte an die deutsche Wirtschaft und an alle 
in und für die Wirtschaft Verantwortlichen. 
Der Staat sei damit vorangegangen, „Jetzt ist 
die Privatinitiative am Zuge", um den wirt- 
schaftlichen „Wiederaufsohwung nach Maß" 
in die Wege zu leiten. 

Sturm und Gewitter 
über dem Rhein-Main-Gebiet 

Bis zu 100 Stundenkilometer Geschwindig- 
keit erreichte gestern der Sturm, der über 
weite Teile des Rhein-Main-Gebietes dahin- 
fegte. Die Temperaturen sanken beim Durch- 
zug der mit einem Gewitter verbundenen 
Kaltluftfront von 15 Grad auf fünf Grad 
innerhalb kurzer Zeit. Allenthalben richtete 
der Sturm Schä'den an Dächern, Zäunen und 
in den Wäldern an. 

Fast im gesamten Bundesgebiet und in Tei- 
len Europas "richtete der Sturm in den letzten 
Tagen verheerende Schäden an. An der deut- 
schen Nordseeküste wurde vergangene Nacht 
Katastrophenalarm gegeben. Fünf Menschen 
sind bis jetzt in der Bundesrepublik durch 
umgeknickte Bäume ums Leben gekommen. 

Baugewerbe vertagt Tarifverhandlungen 
Die Lohntarifverhandlungen für die rund 

1,4 Millionen Arbeitnehmer im Baugewerbe, 
die am Mittwoch in Dortmund begannen, sind 
nach achtstündiger Verhandlung auf Anfang 
März vertagt worden. 

Jetzt Minister. Die künftigen parlamentari- 
schen Staatssekretäre sollen den Titel 
„Minister" tragen, beschloß der Rech' 
Schuß des Bundestages. 

DIE WOCHE 

„Staatsbürgerschaft der DDR" 
SED-Chef Ulbricht ließ durch die Ostber- 

liner Volkskammer ein Gesetz über die 
„Staatsbürgerschaft der DDR" verabschieden. 
Wer zum Zeitpunkt der Gründung des SED- 
Staates (7, Oktober 1940) in der Sowjetzone 
lebte, gilt als Staatsbürger der DDR, ebenso 
der, der dort seit jenem Stichtag geboren ist 
oder dorthin verzogen ist. 

Die Staatsbürgerschaft kann „wegen grober 
Verletzung" aberkannt werden. Außerdem 
kann der Ostberliner Ministerrat nach dem 
Gesetz auf Antrag aus dieser Staatsbürger- 
schaft entlassen. Im Gesetz ist nicht davon die 
Rede, daß jemand auf seine Staatsbürgerschaft 
verzichten kann. Es kommt also jetzt auf die 
Ausführungsbestimmungen an, um zu erken- 
nen, ob Ulbricht auch alle die als seine Staats- 
bürger betrachtet, die in der Zwischenzeit 
nach Westdeutschland geflohen sind. In der 
Bundesrepublik leben etwa dreieinhalb Millio- 
nen 'Sowjetzonenflüchtlinge. Die Bundesre- 
publik kennt nur eine deutsche Staatsange- 
hörigkeit. Jeder der von jenseits der Zonen- 
grenze kommt, ist hier selbstverständlich 
Deutscher, wie jeder, der westlich der Zonen- 
grenze geboren wurde, 

Abrüstungskonferenz 
und Atomsperrvertrag 

In Genf begann nach sechsmonatiger Pause 
wieder die internationale Abrüstungskonferenz, 
auf der 17 Nationen vertreten sind, UNO- 
Generalsekretär U Thant forderte die Dele- 
gierten auf, möglichst schnell zu Fortschritten 
zu kommen, Deutschland hat nur einen offi- 
ziellen Beobachter, Botschafter Dr,Schnippen- 
kötter. Aber die Bundesrepublik ist an den 
Verhandlungen besonders interessiert, da es 
dort um den Atomsperrvertrag geht. Ein Fort- 
schritt zur Abrüstung, so heißt es, wäre er- 
reicht, wenn jene Mächte, die Atomwaffen 
besitzen, sich nach dem Atomsperrvertrag ver- 
pflichten, keine Atomwaffen weiterzugeben 
und ebenso nicht das Material zur Hei'stellung 
von Atomwaffen. 

Die Bundesregierung begrüßt diese Ab- 
rüstungspläne, hat jedoch große Bedenken 
gegen die Kontrolle, Für die Länder, die keine 
Atomwaffen besitzen, soll nämlich eine Kon- 
trolle vorgesehen sein. Diese Kontrolle würde 
automatisch Forschungsergebnisse bei uns und 
anderen Ländern feststellen, während solche 
Forschungen in der Sowjetunion und in den 
USA nicht kontrolliert werden. Das wäre mit 
Industriespionage gleichzustellen. Die Ame- 
rikaner versuchen die Bonner Bedenken zu 
beschwichtigen. Die Bundesregierung — und 
hinter ihr stehen Wissenschaftler, Politiker 
und Industrielle — fordert jedoch Änderung 
des Atom-Sperrvertrages, Fest steht schon 
jetzt, daß Rotchina und Frankreich sich dem 
Atomsperrevertrag nicht anschließen. De 
Gaulle zeigt Verständnis für die deutschen 
Besorgnisse, Das teilte er auch Dr. Adenauer 
mit, der in seinem hohen Alter de Gaulle be- 
suchte, als er von seinem Besuch in Spanien 
zurückkam, 

Vietnamkrieg verschärft 

Bonn: Keine Rechtswirl<ung des 
StaatsbUrgerschaftsgesetzes 

Nach Erklärungen dos Bundesinnenmini- 
sters Lücke habe das neue Staatsbürger- 
schaftsgesetz der Sowjetzone keine Rechts- 
wirkung auf die einheitliche deutsche Staats- 
angehörigkeit nach dem Reichsstaatsange- 
hörigkeitsge,setz von 1913. Auch Bürger Mit- 
teldeutschlands blieben danach deutsche 
Staatsangehörige. Soweit sie jetzt in der 
Bundesrepublik wohnten, sei das Ostberliner 
Staatsbürgerschaftsge.setz für sie unerheblich. 

Prag für normale Beziehungen 
zu Bonn, wenn ... 

Die Tschechoslowakei möchte die Beziehun- 
gen zur Bundesrepublik Deutschland norma- 
lisieren, Für eine Aufnahme diplomatischer 
Beziehungen mit Bonn müsse jedoch die 
Bundesregierung die Existenz „zweier souve- 
räner deutscher Staaten" annehmen und auf 
den Zugang zu Atomwaffen verzichten. 

Staatspräsident Sukarno ist entmachtet 
Der indonesische Staatschef Dr. Sukarno 

hat jetzt alle Machtbefugnisse an den Regie- 
rungschef General Suharto abgetreten, bleibt 
aber weiterhin nominell Staatspräsident. Es 
wird jedoöh erwartet, daß Sukarno auch die- 
ses Amt verlieren wird, wenn der Beratende 
Volkskongreß Indonesiens am 7. März zusam- 
mentritt, um die Rolle Sukarnos beim kom- 
munistischen Umsturzversuch vom 1. Oktober 
1965 zu beleuchten. 

Fritz Erler gestorben 

Die SPD und der Bundestag erlitten in die- 
ser Woche einen schweren Verlust. Fritz 
Erler, SPD-Fraktionsvorsitzender im Bundes- 
tag und stellvertretender Parteivorsitzender, 
starb am Mittwoch in seiner Pforzhcimer 
Wohnung. Er lit seit Monaten an einer schwe- 
ren Blutkrankheit, hatte aber kurz vor Weih- 
nachten die Freiburger Universitätsklinik ver- 

Über 2000 Aussteller in Frankfurt 

"■Am 26. Februar Eröffnung der Frühjahrsmesse — Starke Beteiligung aus dem Ausland 
Frankfurt (hs) — Am 26. Februar öffnen 

sich auf dem Messegelände in Frankfurt die 
Pforten zur Internationalen Frühjahrsmesse. 
Fünf Tage lang werden rund 2300 Direktaus- 
steller und weitere 200 zusätzlich vertretene 
Firmen, wovon 400 beziehungsweise 120 aus 
dem Ausland kommen, ihre neuesten Kollek- 
tionen präsentieren. Das reichhaltige Angebot 
bietet den fachkundigen Besuchern weltweite 
Orientierungs- und Ordermöglichkeiten, Die 
deutsche Konsumgüterwirtschaft erwartet von 
der Messe Aufschlüsse über die voraussicht- 
liche konjunkturelle Entwicklung, 

Kunsthandwerk zahlenmäßig am stärksten 
Die zahlenmäßig stärkste Ausstellergruppe 

stellt, wie bereits in den vergangenen Jahren, 
das Kunsthandwerk und Kunstgewerbe, das 
in Frankfurt seinen bedeutendsten europäi- 
schen Fachmarltt gefunden hat. Über 800 Aus- 
steller, davon etwa 100 aus dem Ausland, sind 
mit einer großen Auswahl an Metall- und 
Lederarbeiten, Flechtwaren und handgearbei- 
teten Textilien sowie künstlerischen Erzeug- 
nisse aus Glas, Keramik und Holz vertreten. 
Das bunte Bild in dieser Branche wird durch 
typische Arbeiten aus dem Ausland, vor allem 
aus Italien und der Schweiz ergänzt. 

Eine Fülle in- und ausländischer Erzeug- 
nisse zeigen auch die rimd 300 Aussteller von 
Heim- und Haustextilien, Das Angebot reicht 
von Teppichen und Bodenbelägen bis zu Fen- 
sterdekorationen und textilem Raumschmuck. 
In diesem Jahr zeigt sich im Messebild zum 
ersten Mal das Wirken der Deutschen Teppich- 
Gemeinschaft, deren Mitglieder vollständig 
vertreten sind. 

In der Branche Papier, Bürobedarf und 
Schreibwaren sind rund 300 Aussteller vereint. 
Ein großer Teil davon, etwa ein Di'ittel, kommt 
aus dem Ausland, speziell aus England, 
Frankreich und Österreich, Der Schwerpunkt 
des Angebots liegt eindeutig auf der Sparte 
Papierausstattungen sowie Glückwunsch- und 
Bildpostkarten. Aber auch bei Bürobedarf 
wird ein breites Sortiment vorgestellt, das 
selbst ausgefallene Spezialwünsche befriedigen 
kann. 

Das Hotel- und Gaststättengewerbe ist auf 
die einwöchige Hochkonjunktur vorbereitet. 
Um die Hotelkapazität zu erweitern, wird zum 
ersten Mal ein komfortables Kabinenschiff, die 
,,France", für die Messegäste zur Verfügung 
stehen. Das schwimmende Hotel, das 200 Bet- 
ten hat, wird im Herzen der Mainstadt, am 
Eisernen Steg, anitern. 

Während in Genf die Abrüstungskonferenz 
tagt, zeigt sich, daß in Südostasien die Lage 
wieder ernster geworden ist. Nachdem Nord- 
vietnam die Friedensfühler der USA zurück- 
gewiesen hat, verschärft sich der Krieg. Süd- 
vietnamesen, Amerikaner und Südkoreaner 
griffen an mehreren Abschnitten die Vietkongs 
an, die in kurzer Zeit 2000 Tote hatten. Dabei 
stellte Verteidigungsminister McNamara fest, 
daß die amerikanischen Bombenangriffe auf 
Nordvietnam wenig Auswirkungene zeigten, 
denn der Nachschub für die Partisanen wurde 
nicht wesentlich beeinträchtigt und die Hal- 
tung der nordvietnamesischen Bevölkerung 
scheint nicht geschwächt zu sein. 

Wunsch nach normalen 
Verhältnissen 

In Rotchina eröffneten nach monatelanger 
Pause die Schulen wieder. Die Roten Garden 
wurden nach Hause geschickt. Mao-Gegner, 
die öffentlich bereuen, sollen in Gnaden wie- 
der aufgenommen werden, Di Machthaber in 
Peking versuchen, möglichst rasch normale 
politische Verhältnisse und Lebensbedingun- 
gen für die Bevölkerung zu schaffen. Es wurde 
aber auch erkannt, daß in Tibet und in an- 
deren Teilen des weiten Landes Mao-Gegner 
noch gegen Mao-Anhänger kämpfen. 

Norwegen und die EWG 
Der norwegische Handelsminister Kare Wil- 

loch besuchte Bonn, Zum Abschluß seine Ge- 
spräche gab der Minister bekannt, daß sein 
Land Wert darauf lege, sobald wie möglich 
der EWG beizutreten. Er hatte dabei eindring- 
lich davor gewarnt, den Zeitpunkt für Bei- 
trittsverhandlungen der EWG mit Großbri- 
tannien und anderen EFTA-Ländern noch 
weiter hinauszuschieben. 

Orkanartige Stürme fegten in den letzten Tagen über weite Teile Deutschlands. Sie 
hatten an einigen Stellen 200 km Stundengeschwindigkeit und waren auch anderenorts 
noch so stark, daß selbst Bahnschranken nicht geschlossen werden konnten. Das Unwetter 
fordert: drei Todesopfer und richtete unermeßlichen Sachschaden an. Unser Bild zeigt 
Bietigheim im Kreis Ludwigsburg, wo der Sturm den Dachstuhl eines Hauses herunter- 
gerissen und auf ein Auto geschleudert hatte. (dpa-UPI-Bild) 
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Bauantrag für die Kirche St. Thomas 

Es Rchl um die Zahl der Abslellplälie für Autos / Da» Rechtsamt vermittelte 

Lunsen, den 24. Februar 1967 

..Mit mir ist heute nichts los!" 
Kennen Sie auch jenen Zustand, in dem 

einem nichts so recht gelingen will, d;i die 
Arbeit sich nur so dahinschleppt und man 
Immer wieder nach der Uhr schaut, ob noch 
nicht bald Feierabend ist? Obwohl einem die- 
ser Blick aufs Zifferblatt im Grunde genom- 
men wenig nützt, denn die Arbeit niuß ja 
BchUeßlich getnn werden, wenn nicht ncutc, 
dann morgen zu der üblichen dazu . . . Doch 
irgendwie weiß man genau, daß es emem 
morsen wieder leichter von der Hand gehen 
wird, daß man dann spielend schafft, worüber 
nian heule elend lange brütet. 

„Mit mir ist heute nichts los!", saßt man zu 
den Angehörigen und Kollegen und bittet da- 
bei um Nachsicht und um Verständnis, wenn 
man in Ruhe gelassen sein will. Einen Grund 
weiß man für diesen Zustand gar nicht immer 
anzugeben. Wenn wenigstens eine feucht- 
fröhliche Nacht vorangegangen wäre, dann 
wüßte man doch w*enigstens, warurn man in 
dieser Verfassung ist. In diesen Wochen frei- 
lich kann es oft an einem Wetterumschwung 
liegen, der sich einem auf Körper und Gemüt 
legt. Und darum sollte man die ganze Sache 
auch nicht weiter tragisch nehmen, sondern 
sich einfach nicht zuviel zumuten und ver- 
suchen, so gut es geht, über die Runden zu 
kommen. Vermutlich ist man am nächsten 
Tag dann wieder schaffensfroh und vergnügt. 

WIR GRATULIEREN... 
, . . Frau Emmi Melchert, Steubenstraße 14, 
zum 87. Geburtstag am 25. 2.; 
, . Herrn Gustav Henkelmann, Anemonen- 
w'eg 11, zum 80. und Herrn Johannes Herlh, 
Wilhelm-Busch-Straße 12, zum 77. Geburts- 
tag am 26. 2.", .j , ,, 

Herrn Christof Bärenz. Odenwaldstr. 11, 
zum 80., Frau Erna Otto, Farnweg 61, zum 73., 
Herrn Georg Herth, Wallstraße 12, zum 79., 
Frau Klara Rotter., Im Ginsterbusch 28. zum 
82., Herrn Willibald Trabert. Walter-Rietig- 
Straße 60, zum 76. und Frau Minna Vierkaut, 
Weißdornweg 36, ebenfalls zum 76. Geburtag 
am 28. 2. . , ■ v f 
Allen Langener Geburtstagsjubilaren wünscht 
die LZ weiterhin einen frohen Lebensabend 
bei bester Gesundheit. 

Die Stadtverordneten werden sich am Mon- 
tagabend in öffentlicher Sitzung mit dem 
Bauantrag der katholischen Kirchengemeinde 
St. Thomas im Oberlinden zu befassen haben. 
Der Magistrat empfiehlt dem Stadtparlament, 
den Bauantrag zu befürworten. In einem um- 
fangreichen Bericht des Magistrats geht es 
um die Zahl der Abstellplätze für Personen- 

Der vorliegende Bauantrag für die Kirche 
und das Gemeindezentrum der katholischen 
Pfarrei St. Thomas im Oberlinden sieht den 
Bau eines 2.'),r) Meter hohen, freistehenden 
Turmes, eines 11,75 Meter hohen Kirchen- 
gebaudes mit 336 Platzen und einer Neben- 
kirche mit 84 Plätzen und den dazu 
den Nebenräumen vor. ferner Ist ein zwei- 
geschossiges Pfarrgebäude mit Büro- und 
Wohnräumen und einer Garage sowie ein Ge- 
meindesaal mit 140 Sitzplätzen und einer 
^S^tädtebauh^ch'^'bestehen keine 
gegen dieses Bauvorhaben. Es entspricht den 
Festsetzungen des in der Aufstellung be^nd- 
lichen Bebauungsplanes Nr. 17. Das 42i- Qua- 

dratmeter große Gelände soll als Sonderpbiet 
ausgewiesen werden. Später soll noch ein 
Kindergarten hinzukommen. 

Die Erschließung ist in jeder Beziehung ge- 
sichert. Nach der Satzung der Stadt Langen 
ist für Versammlungssäle je 25 Sitz.pl^ze em 
EinStellplatz (für Autos) erforderlich. Da nie- 
mals in allen drei Baumen, die zusamrnen 
560 Plätze aufweisen, gleichzeitig Veran-stal- 
tungen stattfinden, genügt die Zahl der nach- 
gewiesenen Einsteilplätze von 21 den Erfor- 
dernissen. Hinzu kommt, daß auch heute noch 
nur ganz wenige Kirchganger m't d^m Auto 
zum Gottesdien.st fahren, und daß die Haupt- 
ßottesdienste in verkehrsarmen Zeiten statt- 
finden. Theoretisch besteht 
bedarf von drei Einstellplatzen, die Satzung 
der Sladt I.angen sieht jedoch vor, daß m 
Härtefällen Ausnahmen gestattet werden 
können. 

Die Verkehrspolizei der Stadt Langen und 
das Straßenverkehrsamt vertreten in dieser 
Hinsicht allerdings einen völlig entgegenge- 
setzten Standpunkt. 

Provisorischer Parkplatz am Bahnhofsvorplatz 

Mit 10 nOO Mark kann Platz für 45 Autos gcsehaffen werden 
Das städtische Grundstück an der Nordseite 

des Bahnhofsvorplatzes soll entsprechend 
einem Plan des Stadtbauamtes als provisori- 
scher Parkplatz hergerichtet werden. Darum 
geht es am Montag im Stadtpailament. 

Mit dem Problem der Umgestaltung des 
Bahnhofsvorplatzes haben sich der Bauaus- 
schuß und der Verkehrsausschuß in den ver- 
gangenen Jahren bereits mehrnials beschäf- 
tigt. Nach dem letzten Beschluß dp"; verordnetenversammlung vom 25. Febr. 1J66 
wurde die Verwaltung beauftragt, die Kon- 
zeption der Bundesbahn für eine Umgestal- 
tung des Bahnhofsvorplatzes festzustellen, bie 
sollte ferner erkunden, welche Au.sbauabsicn- 
ten für den Bahnhof Langen im Zu^ der Schnellverkehrsstrecke Frankfurt — Darm- 
stadt zu erwarten sind. 

Da die Verhandlungen mit der Deutschen 
Bundesbahn bisher noch keine Klärung über 
deren Absichten gebracht haben und eine 
endgültige, alle Seiten befriedigende Losung 
in absehbarer Zeit nicht zu erwarten ist, an- 
dererseits aber die Lösung des Parkproblems 
immer dringender wird, ist zunächst beab- 
sichtigt, das inzwischen von der Bundesbahn 

geräumte städtische Gelände, auf dem sich 
das Kohlenlager befand und ein Hausgarten 
angelegt ist, mit einfachsten Mitteln als pro- 
visorischen Parkplatz herzurichten. Das ge- 
samte Grundstück soll zu 
Eeebnet und danach mit einer Si^otterlage 
versehen werden. Nach dem Abwälzen einer 
Sandfüllung könnte 
platz für 45 Autos entstehen der eine be- 
trächtliche Entlastung der 
ßen vom ruhenden Verkehr 
würde. Es handelt sich dabei 
men mit einem Kostenaufwand von 10 000 
Mark., die einer späteren endgültigen Gestal- 
tung des Bahnhofsvorplatzes zugute kommen 
würden, weil der jetzt anzulegende Unterbau 
später verwendet werden kann. Mit der An- 
legung dieses Provisoriums werden audi keine 
unabänderlichen Tatsachen gesdiaffen, die der 
künftigen Planung hindernd entgegenstehen. 

Nachdem der Haupt- und Finanzausschuß 
bereits bei den Vorberatungen des Haushalts- 
planes 1967 die von der Verwaltung beantrag- 
ten Mittel bewilligt hatte, empfahl audi der 
Verkehrsausschuß der Stadtverordrietenver- 
sammlung, entsprediend dem Vorschlag des 
Magistrats zu beschließen. 

Die CDU macht Dampf 
Brief an Leber wegen Bahnüberführung 

Konrad Wilhelm .lackel 98 .Fahre alt 
Heute kann der älteste i,inwohiiCi Langens, 

Herr Konrad Wilhelm Jackel, \\ lOagaßchen 3, 
seinen 98. Geburtstag begehen. Der Alters- 
jubilar ist noch sehr rüstig. Er erwartet 
heute zahlreiche Gratulanten, denen sich 
auch die Langener Zeitung von Herzen an- 
schließt. Natürlich wird auch sein Lieder- 
kranz, dem er nun schon 76 Jahre angehört, 
nicht fehlen. 

Sturmschäden 
In der Nähe der Steubenstraße wurden am 

Montag durch den schweren Sturm mehrere 
Bäume entwurzelt. Am Dienstagabend wur- 
den Feuerwehrleute von der Polizei beauf- 
tragt, an der Südlichen Ringstraße zwei Pap- 
peln zu fällen. Ihre Wurzeln hatten nicht mehr 
die Kraft, die großen Bäume zu halten so 
daß befürchtet wurde, sie könnten bei jedem 
Windstoß um.stürzen. 

' Der Obst- und tiartenbauvercin Langen 
weist heute schon darauf hin, daß er am 
5. März im Vereinslokal „Zum Lämmchen 
nachmittags 15 Uhr seine diesjährige Jahres- 
hauptversammlung abhält. 

Ladenzentrum Oberlinden: 
Für Radfahrer und Mopeds gesperrt 
Seit Ende vergangener Woche sind die Zu- 

gänge zum Ladenzentrum der Wohnstadt 
Oberlinden mit Gebotszeichen für ^ßgänger 
versehen. Diese Verkehrszeichen verbieten das 
Befahren des Innenhofs mit Fahrrädei^ und 
Mopeds. Diese sollen auch nicht mehr ms 
Ladenzentrum mitgeführt werden. Aus diesem 
Grunde wurden die Gesch6ftsinhab<^ aufge- 
fordert, ihre Fahrradständer außerhalb des 
Innenhofs so lange aufzustellen, bis die Nas- 
Bauische Heimstätte in der Nähe der Zugange 
eigene Fahrradständer aufgestellt hat. Mit 
deren Montage ist in Kürze zu rechnen. Ji,in 
weiteres Hinweisschild an den Zugängen zum 
Ladeiii-.entrum richtet sich gegen das Spielen 
der Kinder und das Mitführen von Spielge- 
räten v/ie Roller und Rollschuhen. 

Die Maßnahmen wurden erforderlich, weil 
die Kunden des Ladenientrums sich laufend 
über Behindeiungen und Belästigungen und 
auch über verschiedenen Unfug beschwerten. 

Nachdem bei der Einweihung des Fußgän- 
gertunnels unter der Main-Neckar-Bahnlinje 
von berufenem Munde gesagt wurde noch im 
Jahre 1965 könne mit dem Begmn der Bau 
arbeiten an der Bahnüberführung im Zuge 
der Bundesstraße 486 gerechnet werden, setzte 
sich die CDU Langen mit dem Bundesver- 
kehrsminister in Verbindung und "ekani von 
dem damals amtierenden Minister Seebohm 
die Antwort, daß frühestens mit dem Beginn 
des 3. Vierjahresplanes (1967--1970) einei 
finanziellen Einplanung durch den Bund zu 

Schön in diesem Schreiben wurde erwähnt, 
daß aber zuvor die Planungsunterlagen vor- 
liegen und daß auch die städtische Südliche 
Ringstraße zur Bundesstraße 
werden müßte. Letzteres ist Beschluß 
der Stadtverordnetenversammlung beantragt, 
während mit der Erstellung der Planungs- 
unterlagen das Hessische Straßenbauamt be- 

Nachdem nun im Zuge der Kabinettsum- 
bildung Georg Leber das Bundesyerkehrs- 
ministerium übernommen hatte, hat sich die 
CDU Langen am 17. Januar 1967 aus der 
Sorge heraus, daß hier endlich etwas ge- 
schehen muß. an diesen gewandt um 
Beantwortung folgender Fragen gebeten. 

Hat der Bund bereits die erforderlichen Mit- 
tel für dieses Projekt vorgesehen, bzw. lur 
welches Jahr sind sie eingeplant? Wann kann 
Langen mit dem Baubeginn rechnen. 

Herr Minister Leber antwortete unter an- 
derem; „Der Bund hat die erforderlichen 
Straßenbaumittel zur Finanzierung 8®" 
planten Beseitigung des schienengleichen 
Bahnüberganges in dem jetzt anlaufenden 
3. Vierjahresplan aufgenommen. Von der 
finanziellen Seite wäre es insow^t moSl>eh, 
bereits in diesem Jahr mit dem Bau zu be- 
ginnen." Weiter schreibt der Verkehrsmini- 
ster daß der Baubeginn jedoch vom Ab- 
schluß des Planfeststellungsverfahrens ab- 
hängig ist. Der. Planfeststellungsbeschluß 
dürfte jedoch noch in diesem Jahr zu erwai- 
ten sein Die Bauarbeiten werden voraus- 
sichtlich im Jahre 1968 in Angriff genommen 
werden können. 

Der Vorstand der CDU Langen hat be- 
schlossen. daß alle mit der Genehmigung und 
Finanzierung befaßten Dienststellen - vom 
Magistrat bis zum Bimdesverkehrsministe- 
rium — duich Mandatsträger der CDU anp- 
gangen werden sollen, um den Baubeginn 
dieser dringend notwendigen Bahnüberfüh- 
rung voranzutreiben. 

Spontaler Beifall für meisterlidie Dias 
In einer gut besuchten Veranstaltung der 

Gruppe Langen des Deutschen Bundes fu.; 
Vogelschutz in Zusammenarbeit _ mit dei 
Volkshochschule zeigte Herr KoneLSchny aus 
Holzhausen bei Wetzlar hervorragende Farb- 
dias von der Tier- und Pflanzenwelt des Ulm- 
tals im Wester^^'ald ^ , 

Die Tierfütografie betreibt Herr 
als Hobby. Er hat einen erstaunlichen BlicK 
für wirksame Motive, so daß die begeisterten 
Zuschauer spontanen Beifall zollten. In un- 
gekünstelter Vortragsweise erläuterte er das 
Gezeigte und verschwieg dabei auch nicht die 
Schwierigkeiten, die er zu uberwinden hatte. 
Eine ganze Nacht mußte er beispielsweise in 
einem Taubenschlag ausharren, um eine alte 
Schleiereule beim Füttern ihrer Jungen aufs 
Bild zu bekommen. So bekamen die An- 
wesenden Bilder von großer Seltenheit zu 
sehen und neue Einzelheiten aus dem Leben 
der verschiedensten Vogeiarten zu hören. 

Mit Jagdmusik und Jagdliedem untermalte 
Dias vom Waidwerk des Jägers, dem als 
Heger unsere heutigen Wildbestande zur 
Pflege und Erhaltung anvertraut sind, be- 
schlössen den zweiten Teil des Abends. 

Auto gegen Motorradfahrer 
Auf der Südlichen Ringstraße stießen am 

Mittwoch ein Auto- und ein Kleinkraftrad- 
fahrcr zusammen, weil der Fahrer des Per- 
sonenwagens nach den Angaben der Stadt- 
polizei nicht die Vorfahrt des andren Ver- 
kehrsteilnehmers beaditet hatte. Der Kran- 
fahrer wurde bei dem Zusammenstoß 
letzt. Von dem Autofahrer mußte eine Blut- 
probe entnommen werden. 

VW-Terminkalender 1967 

Der Verkehrs- und Verschönerungsverein 
Langen hat auch für 19^ einen Termi^ 
kalender ausgelegt. Er befindet sich, wie im 
vergangenen Jahr, im Reisebüro Becker, 
Bahnstraße 48 (Verkehrspavillon). 

Die Langener Vereine, Parteien, Organi- 
sationen, Behörden und Firmen werden ge- 
beten, die im Jahr 1967 stattfindenden Veran- 
staltungen rechtzeitig eintragen zu lassen. 
Der VW bittet aber auch besonders darum, 
daß die Terminfestlegungen für das Jahr 19b7 
in Übereinstimmung mit diesem Termin- 
kalender erfolgen. Die Erfahrungen des ver- 
gangenen Jahres haben gezeigt, daß in dem 
Terminkalender viele Veranstaltungen ein- 
eetraeen wurden. Leider wurde aber selten 
vor der Festlegung von Veratistaltung^en 
durch eine Rückfrage beim Reisebüro 
Erkundigung darüber eingezogen, ob an dem 
vorgesehenen Termin bereits Verarwtaltungen 
festgelegt waren. Daher katn es, 
fach Veranstaltungen am gleichen Tage statt 
fanden Der Verkehrs- und Verschönerungs- 
verein meint deshalb, daß es nicht damit ge- 
tan ist, daß man nur eintragen laßt, sondern 
daß man sich durch einen Anruf auch recht- 
zeitig erkundigt, ob der in Aussicht genotn- 
mene Termin auch tatsächlich noch ist 
oder, falls ein Eintrag bereits bestehen sollte, 
diese Veranstaltung keine Konkurrenz dar- 
stellt oder von einer parallelen Veranstal- 
tung beeinträchtigt wird. 

Wenn in diesem Sinne im Jahr 1967 njeht 
verfahren werden sollte, wird es der VVV 
damit beim letiten Versucli, koordinierend zu 
wirken, belassen. 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 
Mol liewe Langener, de Sturni hat sich ge- 

lebt Aach de Sturm, den letzthie mei Zeile 
iwwcr die geplant Ruderregatta-Streek hier 
un da uffgewerbelt hat. Ei, seid doch "et so. 
Ich bins aach nct un denk halt imnier bloß 
draa, daß da schon Widder e Schee Stickche 
Wald umßev^orfe wem muß. Awwer vielleicht 
hat de Wind jetzt schon e paar Beem umge- 
schmisse. Also lasse mer die Sach emal an uns 
rankomme, un dann könnt er Widder an mich 
draaech. gelle. Von amtlicher Seit hat sitn 
weje dem Trottwar Maastraß aach noch nix 
geregt un es werd schon widder so wem, daß 
der Aalicgcr sei Plasterstaa verschenke odder 
erjendwo hiewerfe muß. Da owwe am Paddel- 
deich (schon Widder, wem manche denke) 
lieje ganz vorne aach so große Wackcrsta.i, 
die sicher emal for die Uferbefestigung ge- 
dacht warn. Schee sieht der Klumpe Staa da 
nct grad aus, awwer vielleicht kann mer se 
beim Straßebau demnächst verwend(^ In 
Dreieichehaa fange se ja schon mit de 
iwwer die Scho.?see nach Sprendlinge aa. Ei, 
dann wem mer ja aach baal mal draakomme. 
Die erste Krokusse Wiehe un des is es sicherste 
Zeiche, daß mer em Friehling entgegegehn. 
Unso städtische Gärtner knorze widder _e 
bißie an de Platane erum, awwer die mi^sse s 
ja wisse. Apropos Bahnstraß. Da hat sich die 
Audofahrer-Unsitte breitgemacht, zwische 
dene Platane zu parke. Naja, des geht 3a noch. 
Erjendwohie misse se ja schließlich er Audos 
stelle Awwer bitte doch net mitte uff es 
Trottwar. Die Fußgänger misse ja Boge um 
Euch mache. Ei, wo komme mer dann hi^ 
is grad genug, wann Ihr nach wie vor Euch 
uff unserne Zebrastreife ausruhe dut un mir 
so manchen Iwwergang versperrt kriehn. Un- 
ser Elbtunnel is aach widder ganz schee ver- 
dreckst un kreischt nach em Besen. Awwer 
des dut manch anner Stell in Lange aach. Un 
Iwwerall kann die Bollezei ja schließlich aach 
net dauernd hinnerher sei. Die h>it mim Ver- 
kehr grad ihr Last. Laßt mich deshalb schließe 
bis zum März. 

Adschee 
Euern Schorsch vom Vierrohrnbrunne 

f^J^BIENENHONIG 

rein, wie die Natur Ihn gibt 

* Von einem Exhibitionisten wurden am 
Montag im Erholungsgebiet Langenfeld zwei 
Damen belästigt. Der Täter versdiwand spa- 
ter mit einem Kleinwagen. 

Das alte Finanzamt 
wird abgerissen 

Das Hessische Straßenbauamt DarmsUdt 
hat im Auftrag der Bundesrepublik als Ge- 
bäudeeigentümerin vom Kreisbauamt die Ge- 
nehmigung erhalten, daß das Gebäude 
Dieburger Straße/Fahrgasse, 
das Finanzamt Langen untergebracht war 
niedergelegt wird. Die Abbrucharbeiten sind 
ausgeschrieben und sollen etwa 3 bis 4 Wochen 

'''ßei dem Gebäude handelt es sich um ein 
Bauwerk aus dem Jahre 1823, das 
Posthalterei errichtet wurde. Es besaß da 
neben Stallungen für 50 Pferde. In ^er nach- 
folgenden Zeit wechselte das Gebäude mehr- 
fach den Besitzer. Neben der Post fand das 
Forstamt und das Finanzamt in seinen Mauern 

^ Wie'^das freiwerdende Grundstück in der 
Zukunft genutzt wird, entscheidet die Stadt- 
planung. Sicher dürfte 
Teil für die Einmündung Dieburger Straße 
und Fahrgasse in Anspruch genommen wird. 
Dazu hat schließlich der Bund vom Land das 
Anwesen erworben. Während der Abbiuch 
arbeiten wird voraussichtlich die Diebuiger 
Straße zwischen der Hügelstraße uno Bundes- 
straße 3 in westlicher Richtung gesperrt. 

Eine Platane soll fallen 
Zum Schutz der Fußgänger 

Die Verkehrspolizei hat im Dezember über 
häufige Klagen berichtet, nach denen 1 uU- 
gänger, die den gekennzeichne^n Fußgänger- 
überweg in der Bahnstraße m Hohe dei Kreu- 
zung Goethestraße/Wiesenstraße benutzen, für 
Kraftfahrer, die, aus Richtung Luthe^latz 
kommend, die Fahnstraße in westlicher R'eh- 
tung befahren, erst im letzten Augenblick 
sichtbar werden. Unmittelbar an f 
ecke vor dem Kino steht eine Platane, di& 
dem Kraftfahrer die Sicht auf Fußganger 

"'SSe den Wünschen der Polizei entspre- 
chende Magistratsvorlage des Straßenver- 
kehrsamtes empfahl deshalb die ^al'ung von 
zwei Platanen, die unmittelbar östlich und 
westlich des Fußgängerüberweges stehen. De? 
Magistrat hat sich mit der Angelegenheit be- 
schäftigt, aber nur der Fällung der ersten Ma- 
tane zugestimmt. Sie muß allerdings aus Grän^ 
den der Hebung der Verkehrssicherheit ver- 
schwinden, um bessere Sichtverhaltnisse zu 
schaffen und eine mögliche Gefahrenquelle zu 
beseitigen. 

Vollw«rt-fef»nalirung o. d. Rtformhous 

Bereitachaftsdienst der Stadtwerke 
Vom 24. 2., 16.00 Uhr, bis 3. 3., 7.(» Ubr. 

Telefonisch zu erreichen, Telefon 
Gas und Wasser: Hermann Born, Wasser 
gasse 10. Für Strom; Günter Naus, Südliche 
Ringstraße 135. 
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Einrichtung der Förderstufe in Langen ab 1. August 

Ein wiclitiger Schritt auf dem Wege zur Umgestaltung des Langener Schulwesens - Rektor Reith informierte die Eltern 

Die immer wieder erhobene Forderung, un- 
ser Schulwesen der stürmischen gesellsdiaft- 
lichen Entwicklung anzupassen, kann nur ver- 
wirklicht werden, wenn die S^ule ihre einst 
bewährten, jetzt aber überholten Formen 
sprengt. Realschule und Gymnasium sind 
nicht mehr nur den Kindern wohlhabender 
Familien vorbehalten. Wirtschaft und Ver- 
waltung melden einen immer noch zunehmen- 
den Bedarf an Führungskräften, die den er- 
folgreichen Besuch einer weiterführenden 
Schule nachweisen müssen. Die Spezialisie- 
rung in allen Berufszweigen bedingt das 
rechtzeitige Erkennen und die pädagogisch 
wie psychologisch durchdachte Förderung von 
Begabungsrichtungen. Nicht jedes Kind ist für 
Realschule oder Gymnasium geeignet. Die 
Entscheidung darüber wurde aber bisher zu 
früh getroffen. Die Folge war, daß mancher 
Schüler den von einer Klassenstufe zur ande- 
ren rasdi wachsenden Anforderungen der 
weiterführenden Schulen nicht genügte, wäh- 
rend sich umgekehrt die Begabung einzelner 
Kinder erst in der 6. Volksschulklasse heraus- 
stellte, wenn ein Übergang etwa zum Gymna- 
sium kaum noch in Betracht kam. Dem soll 
künftig audi in Langen die Förderstufe vor- 
beugen. Unser demokratischer Staat empfiehlt 
den Eltern diese moderne Einrichtung, zwingt 
sie ihnen aber nicht auf. Die beabsichtigte 
Einführung der Förderstufe muß vielmehr 
vom Schulträger, also der Stadt Langen, be- 
antragt werden und bedarf der Zustimmung 
des Elternbeirats. Wer eine so widitige Ent- 
sdieidung treffen will, muß über genaue Sach- 
kenntnis verfügen. Rektor Norbert Reith in- 
formierte daher in der vergangenen Woche die 
Eltern an allen in Betradit kommenden Lan- 
gener Schulen eingehend über den Sinn und 
Zweck der Förderstufe. Seinen Ausführungen 
entnehmen wir die folgenden Gedanken. 

Warum überhaupt Förderstufe? 
Immer mehr Eltern wollen ihren Kindern 

größere Bildungschancen sichern. Um so 
dringlicher wird aber das Problem der Aus- 
lese. Daran knüpfen alle Beteiligten verschie- 
dene Erwartungen. Während die Eltern einen 
leiditen Übergang zu den weiterführenden 
Sdiulen wünschen, müssen die Pädagogen im 
wohlverstandenen Interesse der Kinder auf 
eine strengere, immer jedodi geredite Auslese 
bedadit sein. Weder Aufnahmeprüfungen 
nodi Probeunterridit haben bisher zu voll 
befriedigenden Ergebnissen geführt. Sie rei- 
dien nidit einmal zur Begabungsdiagnose, ge- 
sdiweige denn zur Begabungslenkung aus. 
Dazu bedarf es einer längeren, gründlicheren 
imd von vornherein zielstrebigen Beobachtung 
jedes einzelnen Sdiülers. Nach unseren bis- 
herigen Erfahrungen Ist das nur auf der För- 
derstufe möglich. Hier sollen grundsätzlich 
alle Sdiüler — vorläufig mit Ausnahme sol- 
cher Kinder, deren Eignung für den Besuch 
des Gymnasiums sdion am Ende des vierten 
Grundsdiuljahres eindeutig feststeht — noch 
zwei Jahre, also in den Klassen 5 und 6, ge- 
meinsam erzogen werden. Das geschieht im 
sogenannten Kemunterricht. In den Fächern 
Mathematik, Englisdi und Deutsch teilt sich 
die Klasse jedodi in verschiedene Gruppen 
mit nicht mehr gleidien Anforderungen auf, 
in „Niveaukurse". So erklärt es sich, daß 
Lehrkräfte dreier Schulformen (Volks- und 
Realschule, Gymnasium) an der Förderstufe 
gemeinsam unterriditen. Sie müssen allen 
Kindern die gleiche pädagogische Fürsorge zu- 
kommen lassen und trotzdem den bildungs- 
fähigeren erhöhte Anforderungen stellen. 
Nach zweijähriger Bewährungszeit führt die 
Förderstufe jedes Kind der ihm gemäßen 
Schulform zu. 

Pädagogischer Gehalt der Förderstufe 
Von den 30 wöchentlidien Unterichtsstunden 

verbringen die Kinder nur zehn bis zwölf in 
den Niveaukursen; A voraussichtlich für das 
Gymnasium, B für die Realschule geeig- 
net, C zunädist für den späteren Besuch der 
Hauptschule vorgesehen. Es ist möglich, zu 
gegebener Zeit — jeweils nach der Durch- 
nahme größerer Stoffeinheiten — auf- oder 
abzusteigen, von einem niederen in einen 
höheren Kurs zu kommen oder umgekehrt. 
Die Förderstufe sdiafft ein echtes Begabungs- 
entfaltungsklima und gestattet ein entschei- 
dendes Urteil, ob das Kind in der Hauptschule 
bleiben oder eine weiterführende Schule be- 
suchen soll Der differenzierte Unterricht ver- 
langt strikte Berücksiditigung des Begabungs- 
gefälles, Elastizität in der Auswahl des Lehr- 
stoffes, vor allem aber Abbau des frontalen 
zugunsten des Gruppenunterrichts und der 
Partnerarbeit. Die untersdiiedlidien Arbeits- 
formen bereichern das Erziehungsfeld und 
führen auch zu einer inneren Differenzierung. 
Für alle Schüler, die zunächst die Förderstufe 
und dann erst die Realschule oder das Gym- 
nasium besuchen, ist gerade der Kernunter- 
richt eine wertvolle Anpassungshilfe. Aller- 
dings hängt der Erfolg der Förderstufe, eines 
völlig neuartigen Klassentyps, von vielen 
Faktoren ab, nidit zuletzt von der Auswahl 
der Lehrer und der Einsicht der Eltern. Die 
Zusammenarbeit von Lehrern und Eltern wird 
sehr eng sein müssen. Die Schüler dürfen sich 
nidit einem ständigen Bewährungsdrucäc aus- 
gesetzt fühlen. Es gilt vielmehr, ihre Seiiul- 
freudigkeit zu bewahren, ja zu steigern. Die 
Förderstufe ist keineswegs nur Zubringer für 
Realschule und Gymnasium; denn der größere 
Teil der Schüler wird in der Hauptsdiule 
bleiben. 

Organisatorische Form der Förderstufe 
Durtäi die Einteilung in Kern- und Kurs- 

untreridit sollen die Sdiüler nadi zweijähri- 
gem Besudi der Fördersttife der richtigen 
Schulform — 7. Klasse des Gymnasiums, der 
Realschule oder der Hauptsdiule — «ntspre- 

diend ihrer Begabung und ihren Leistungen 
zugeführt werden. Um diese pädagogische 
Aufgabe zu erfüllen, müssen viele organisa- 
torische Fragen gelöst werden; 
1. Die Förderstufe muß eine bestimmte „Be- 

triebsgröße" haben, in der Regel vier bis 
fünf Klassen. Dann bleibt sie überschau- 
bar und ist andererseits so groß, daß der 
Unterricht überhaupt differenziert worden 
kann. 

2. Die Zusammenarbeit an der Förderstute 
zwischen den Lehrern der verschiedenen 
Schulformen muß vor allem bei der Stoff- 
planung reibungslos vonstatten gehen. 

3. Die Eltern müssen laufend über den Lei- 
stungsstand ihrer Kinder u. den damit ver- 
bundenen Kurswechsel informiert werden. 

4. Der Stundenplan muß gut durchorganisiert 
sein, damit die verschiedenen Kurse par- 
allel laufen können. 

5. Die Lernbücher müssen so aufeinander ab- 
gestimmt sein, daß ein Überwech.seln in 
einen anderen Kurs jederzeit möglich ist. 

6. Pädagogische und organisatorische Pro- 
bleme sind die Einordnung der Kinder zu 
Beginn der Förderstufe in die erwähnten 
Kurse und die Umstufungen, für die aus- 
schließlich pädagogische Gesichtspunkte 
gelten. 

Rechtzeitig vor dem Abschluß des zweiten 
Förderstufenjahres empfiehlt die Förderstu- 
fenkonferenz die Umschulung zum Gymna- 
sium bzw. zur Realschule oder das Verbleiben 
in der Hauptschule. Weicht der Elternwille 
von den Beschlüssen der Konferenz ab, so 
gelten die Bestimmungen des Übergangserlas- 
ses. Der Schüler muß dann am Probeunter- 
richt teilnehmen und auf diese Art seine Eig- 
nung beweisen. Eine „Vergewaltignug" des 
Elternwillens scheidet somit unter allen Um- 
ständen aus. 

Erfahrungen mit der Förderstufe 
in Hessen 

Die Förderstufe steht zwar noch in der Er- 
probung, ist aber aus dem Versuchsstadium 
längst heraus. In Hessen liegen uns schon Er- 
fahrungsberichte vor, nachdem bereits seit 

1955 im Schuldorf Bergstraße eine Förderstufe 
besteht. Darüber hinaus untersuchte das Päd- 
agogische Seminar der Frankfurter Universi- 
tät Arbeitsweise und Auswirkungen der För- 
derstufe an sechs hessischen Schulen. Das Re- 
sultat — inzwischen als Buch mit dem Titel 
„Fördern und Auslesen" im Verlag Diestcr- 
weg erschieneK — soll hier nur thesenartig 
angegeben werden; 
1. Die Lenkungserfolge können als gut be- 

zeichnet werden. Nur wenige Förderstiifen- 
kinder wurden in der weiterführenden 
Schule nicht versetzt. Die Zurücknahme in 
die Volksschule beschränkte sich auf sel- 
tene Ausnahmen. 

2. Eine Betrachtung der Zeugnisnoten vor, 
während und nach der Förderstufenzeit 
zeigt, daß es also der Förderstufe gelingt, 
den größten Teil der potentiellen „Sitzen- 
bleiber" auszusieben. Individuelle über- 
gangsschwierigkeiten kann sie verständ- 
licherweise nicht in jedem Fall beheben. 

3. An allen untersuchten Schulen erhöhte 
sich nach Einführung der Förderstufe die 
Zahl der Übergänge auf weiterführende 
Schulen beträchtlich, im Durchschnitt um 
12 Prozent. Der größte Anstieg war bei den 
Kindfern von Facharbeitern sowie von un- 
teren und mittleren Angestellten und Be- 
amten zu verzeichnen. 

Das Fazit der Untersuchungen seitens der 
Universität Frankfurt ist die Feststellung, daß 
von allen derzeitigen deutschen Schulformen 
die Förderstufe am ehesten geeignet erscheint, 
die beiden Aufgaben „Förderung und Aus- 
lese" zu erfüllen. Sicherlich gibt es noch Män- 
gel, deren Konsequenz aber nur darin be- 
stehen kann, eine im Prinzip richtige theore- 
tische Konzeption weiter zu durchdenken und 
in der Praxis voranzutreiben. 

Einführung der Förderstufe in Langen 
Laut dem für Langen ausgearbeiteten Schul- 

entwicklungsplan ergibt sich nach der Ein- 
weihung der Adolf-Reichwein-Schule folgende 
Einteilung: Albert-Schweitzer-, Geschwister- 
Schöll-, Wall- und Ludwig-Erk-Schule wer- 
den Grundstufenschulen (1. bis 4. Schuljahr). 

becken angelegt werden müsse.. 
Parkraum soll vergrößert werden. 

Auch der 

Richtfest im Schwimmstadion 

Der Neubau kostet etwas über eine halbe Million Mark 
Mehr als eine halbe Million Mark kostet der Neubau im Schwimmstadion, für den am 
Dienstagnachmittag das Richtfest in bescheidenem Rahmen gefeiert wurde. In den Bau- 
kosten sind allerdings bereits alle Einrichtungsgegenstände und die Außcnanlagen sowie 
die gärtnerische Gestaltung enthalten. 
In der neuen Garderobenanlage können für 

2 500 Badegäste die Kleidungsstücke aufbe- 
wahrt werden. In den Seitenflügeln des gro- 
ßen Komplexes werden 104 Wechselkabinen 
eingerichtet. Im Obergeschoß des Gebäudes 
werden 36 Dauerkabinen bereitstehen, die für 
jeweils eine Badesaison gemietet werden 
können. Im gleichen Stockwerk befindet sich 
auch die Wohnung des Bademeisters, von der 
aus man einen Blick wie von einem Logen- 
platz auf die Rollschuhbahn hat. Daneben 
werden Räume für den Schwimmklub und 
für die Deutsche Lebens-Rettungs-C ..oll- 
schaft eingerichtet. 

Im Erdgeschoß werden die Badegäste mit 
Beginn der neuen Saison neben Toilettenan- 
lagen und einem Sanitätsraum auch einen 
Kiosk vorfinden. Auch ein Raum für Musik- 
übertragungen wurde nicht vergessen. Von 
dort aus kann die Rollschuhbahn über Laut- 
sprecher „berieselt werden. 

An Stelle eines Richtschmauses gab es nur 
einen Imbiß für die Bauarbeiter und die ge- 
ladenen Gäste. Erster Stadtrat Liebe meinte 
als Baudezernent, Sparen sei das Gebot der 
Stunde. Unter diese Devise fiel selbst der 
Richtkranz. An seiner Stelle wurde ein dürf- 
tiges Bäumchen an einer Latte befestigt. Herr 
Liebe stellte fest, daß die Bauarbeiten zügig 
vorangegangen seien. Er lobte aber auch das 
Stadtbauamt, in dessen Händen die Planung 
und die Bauleitung liegen. Der Erste Stadtrat 
dankte schließlich dem Land Hessen und dem 
Landkreis Offenbach für finanzielle Zuwen- 
dungen zu dem großen Projekt. Nebenbei be- 
merkte Herr Liebe, daß in der Zukunft für 
die Kinder auch einmal ein neues Plansch- 

Albert-Einstein- und Adolf-Reichwein-Schule 
werden Haupt- und Realschulen. Je nach Be- 
darf werden an den drei zuletzt genannten 
Schulen Förderstufen eingerichtet. 

Das Gymnasium bleibt neunstufig für solche 
Kinder, die nach dem Besuch der Grundschule 
direkt auf das Gymnasium überwechseln. Ein 
Teil der Förderstufenkinder tritt später in ilie 
3. Klasse des Gymnasiums ein. Die Mitwir- 
kung von Studienräten im Kursunterricht ist 
in Langen an den für die Förderstufe vorge- 
sehenen Schulen gesichert. 

Sobald die hiesigen Elternbeiräte zuge- 
stimmt haben, wird der Schulträger die Ein- 
führung der Förderstufe beantragen. An der 
Genehmigung des Ministers wird das Projekt 
voraussichtlich nicht scheitern; denn die per- 
sonellen, räumlichen und materiellen Voraus- 
setzungen sind vorhanden. Wir Lehrer wollen 
uns bemühen, die Idee der Förderstufe in päd- 
agogischer, psychologischer und sozialpoliti- 
scher Hinsicht zu rechtfertigen. Die Eltern 
stehen vor der Entscheidung, ob sie ihr Kind 
anmelden wollen 
a) für die Sexta des Gymnasiums (Dreieich- 

Schule) oder 
b) für die 5. Klasse der Förderstufe mit der 

Möglichkeit eines späteren Übergangs zur 
Hauptschule, zur Realschule oder zum 
Gymnasium. 

Termin ist in jedem Falle der 17. März 1967. 
Vordrucke werden den Eltern durch die 
Schulleitung rechtzeitig zugestellt. 

Nassovia-Veranstaltungen 
im Winterhalbjahr 

Film-Vortrag im kleinen Turnhallensaal 
Am Montag, dem 20. Februar 1967, setzte 

Nassovia ihre jährlich in den Wiritermonaten 
laufende Veranstaltungsreihe mit einem über- 
aus gut besuchten Filmabend über die „Ar- 
beit und den Einsatz der Deutschen Gesell- 
schaft zur Rettung Schiffbrüchiger" fort. 

Die Filme wurden von der Marinekamerad- 
schaft Langen, die bereits am Freitag, dem 
17. Febr., im Clubheim des 1. FC Langen einen 
Filmabend veranstaltete, zur Verfügung ge- 
stellt, und mit freundlicher Unterstützung 
ihres 1. Vorsitzenden, Herrn Kersten, im 
kleinen Saal der Turnhalle vorgeführt. 

Die Filme boten einen außergewöhnlich 
guten Einblick in die Organisation, die Ret- 
tungseinrichtungen, den Rettungsdienst und 
die Rettungserfolge der ausschließlich auf frei- 
williger Basis arbeitenden Gesellschaft zur 
Rettung Schiffbrüchiger. 

Mit großem Interesse folgten die Anwesen- 
den dem hochinteressanten und aktuellen 
Stoff, der filmisch ausgezeichnet dargeboten 
wurde, und den verbindenden, aus berufenem 
Munde kommenden Kommentaren Kurt Am- 
brosius, Geschäftsführer der Nassovia. 

Einzelvorträge, Filme und Exkursionen sind 
in zwangloser Folge und Häufigkeit das Win- 
terprogramm der werksinternen Schulung. 
Dieses Programm will keineswegs in Wettbe- 
werb mit anderen Mitteln der Weiterbildung 
treten. Die für die Durchführung verantwort- 
lichen Betriebsangehörigen wissen sehr wohl, 
daß nichts Vergleichbares gegenüber den auto- 
risierten Instituten geboten werden kann. Viel- 
mehr kommt es ihnen darauf an, möglichst oft 
Begegnungen und Aussprachen der in Lei- 
stungsgemeinschaften stehenden Betriebsan- 
gehörigen zu arrangieren, ohne dabei An- 
spruch auf exakte, schulische Unterrichtung 
zu legen. 

Die Veranstaltungsreihe beinhaltet kein Auf- 
bauprogramm, sondern greift aktuelle Themen 
aus allen Bereichen des Lebens auf. Der mit 
der Durchführung beauftragte Ing. Rudolf 
Kollmorgen gab uns Einblick in die Pro- 
gramme der letzten fünf Jahre, die unter an- 
derem Exkursionen zum Zentralamt des Deut- 
schen Wetterdienstes, Atomkraftwerk Kahl, 
Fernmeldeturm Großer Feldberg, Posttech- 
nischen Zentralamt, Hessischen Rundfunk und 
Filmvorträge über Hochseefischerei, Atom- 
energie, Plastverarbeitung, Stahlbearbeitung 
sowie aus dem eigenen Produktionsprogramm 
enthalten. 

Amtliche Bekanntmachungen 

An Stelle einer Riditkrone wurde über dem 
Neubau nur ein karges Bäumchen angebracht. 
Es symbolisiert die Sparmaßnahmen der 
Stadtverwaltung. 

Einladung zur 
34. Sitzung der Stadtverordnetenversammlung 
am Montag, dem 27. Februar 1967, 20.15 Uhr 

im Sitzungssaal des Gemeindehauses der 
Evangelisdien Stadtkirdiengemeinde 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung I 
Mitteilungen des Stadtverordnetenvor- 
stehers 
Mitteilungen des Magistrats und Beantr 
wortung von Anfragen 
Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 35 
„An der Kiesgrube" 
Erlaß einer Veränderungssperre Nr. 4 für 
das Gebiet des Bebauungsplanes Nr. 35 
„An der Kiesgrube" 
Bauantrag der Katholisdien Kirche Lan- 

gen, Pfarrkuratie Hl. Thomas von Aquin, 
betr. Neubau einer Kirche, eines Ge- 
meindesaales und eines Pfarrgebäudes, 
Berliner Allee 39 
Ausbau der Straßenbeleuchtung 
Pro\dsorisAer Ausbau eines Parkplatzes 
am Bahnhofsvorplatz 
Aufstellung eines beleuchteten Stadtplans 
Fällung einer Platane 

Tagesordnung II 
Errichtung einer Signalanlage an der 
Kreuzung Südliche Ringstraße/Zimmerstr. 
Ausleuchtung der Einmündung der Kreis- 
straße 168 in die B 486 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 
7. 

8. 
9. 

10. 

11. 

12. 
16. 

Teil B 
Tagesordnung I 

— 15. Diverse BauantrSge 
Abbruch des alten Finanzamtes 

m 

Unverputzt wird der Neubau des Garderobengebäudes im Schwimmstadion bleiben. Sidit- 
lAton und Mauerwerk sind sehr sorgfältig ausgeführt. 

Langen, den 23. 2. 1967 
Der Stadtverordnetenvorsteber 
Friedrich Jensen 

■■ 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Der Hohe Hahn 
Als es noch keine Hochhäuser gab und keine 

Fluezeuge, war die Kirchturmspitze mit dem 
hohen Hahn und der Wetterfahne der höchste 
Punkt im Städtchen. Nur der Dachdecker kam 
eelegentlich dort hinauf, um den Turmknaut 
zu vergolden oder aber das eiserne Gestänge 
zu schmieren, damit die Wetterfahne wieder 
in die Windrichtung spielen konnte. 

Man muß immer an Eduard Monkes Ge- 
didit vom „Alten Turmhahn" denken, das den 
Gockel von Cleversulzbach so berühmt 
machte, wenn man im Vorüberfahren auf einer 
Kirchturmspitze so einen Hahn sieht, der sich 
munter im Winde dreht und immer guter 
Dinge zu sein scheint. Leider ist man im 
Laufe der Zeiten davon abgekommen, die 
Wetterfahnen als Tier zu gestalten. Unsere 
Architekten ziehen sachlichere Formen vor, 
und so sieht das alles etwas nüchterner aus 
als damals zu Mörikes Zeiten. Hier und dort 
aber und gar nicht so selten, trifft man noch 
den hohen Hahn, ein wenig verbogen vom 
Wind und sicherlich arg angerostet. Aber er 
tut wie vor Jahrhunderten seine Pflicht, scnaut 
über die Dächer der Stadt hin, blickt neugie- 
rig in die Höfe der Dörfer und blii^elt er- 
staunt den Flugzeugen nach, die als Symbole 
einer neuen Zeit über ihm dahinziehen. Sonst 
sah er nur die Dohlen fliegen, die Tauben 
leisteten ihm Gesellschaft In seiner luftigen 
Höhe, und er wäre ziemlich einsam, wenn er 
sich nicht mit dem Blitzableiter angefreundet 
hätte und mit Ihm in verwunschenen Nächten 
über die wunderlichen Menschen plaudern 
könnte. 

WIR GRATULIEREN . . . 
, . . Frau Hermine Hackl, Frankfurter Str. 21, 
mm 73. Geburtstag am 25. 2. 

. Frau Lina Knöß, Schulstraße 49, zum 75., 
Herrn Wilhelm Gerstenschläger, Ernst^-Lud- 
wlfi-StraJ3e 1, zum 72. und Frau Elise S^uster, 
Wolfsgartenstraße 6, zum 70. Geburtstag am 
26 2 
. . Frau Elisabeth Grein, Rheinstraße 81, 
sum 80. und Herrn Josef Hutterer, Karlsbader 
Straße 26, zum 73. Geburtstag am 27. 2. 

Herzlichen Glüdcwunsdi zum Geburtstag 
entbietet audi die LZ. 

Philipp Weilmünster t 
e Am 17. Februar verstarb Im Alter von 62 

Jahren nach kurzer Krankheit im ^re^kran- 
kenhaus Langen der Beigeordnete Philipp 
Weilmünster. Der geborene Gotzenhamer 
hatte sich schon in frühester Jugend — 
regt durch seiner Vater, der bis zum Jahre 
1933 Bürgermeister von Götzenhain war der 
Arbeiterbewegung und der sozialistischen Be- 
wegung angeschlossen. Der stark an allen kommunalpolitischen Fragen Interessierte WM 
schon vor 1933 aktiv in der SPD tatig. Ferner 
gehörte er dem Arbeiterturn- und Sportverein 
an und mußte als dessen Vorsitzender das 
Verbot dieses Vereins im Jahre 1933 
leben. Als nach 1945 die demokratische Ord- 
nung wieder hergestellt war, hat sich Philipp 
Weilmünster sofort wieder zur Verfügung ge- 
stellt und aktiv im SPD-Ortsverein mitgear- 

im Jahre 1957 wurde er Ins Gemeindepar- 
lament berufen und später in den Gemeinde- 
vorstand gewählt. Philipp Wellmünster zeich- 
nete ein sehr großes Maß an Toleranz aus, ob- 
wohl er sich, wenn er nach sorgfaltigen Über- 
legungen eine Meinung gefaßt hatte, die er für 
richtig hielt, kaum davon abbringen ließ und 
diese Meinung bis zur letzten Konsequenz 
vertrat. Die Interessen seiner Kollegen vertrat 
er als langjähriges Mitglied des Personalrates 
des Zoologischen Gartens in Frankfurt a. M., 
wo er von Kriegsende bis zu seinem Tod be- 
schäftigt war. Sein Hobby, das er aus seiner 
Götzenhainer Heimat mitbrachte, war die Ge- 
flügelzucht. 

Die Vereinswaidlaufmeisterschaften der 
SGE beginnen morgen um 14.00 Uhr in 
der Nähe des Hundedressurplatzes. 

Grundeigentümer machten 
Ansprüche geltend 

e Dreißig Grundstückseigentümer, die durch 
den Bau des Maln-Neckar-Schnellweges be- 
troffen werden, trafen sich im Bürgerhaus zu 
einem Anhörtermin, bei dem Einsprüche gegen 
den Autobahnbau geltend gemacht werden 
konnten. Oberregierungsrat Pennrich als Ver- 

treter des Reglerungspräsidenten war an- 
wesend, um die Einsprüche entgegenzuneh- 
men und eventuelle Unklarhelten im Gespräch 
mit den Betroffenen zu bereinigen. 

Die Einsprüche richteten sich sowohl gegen 
die Landabgabe für den Bau des Schnellwegs 
als auch gegen die Lage der Trasse. Durch 
einen aufklärenden Vortrag des Vertreters des 
Regierungspräsidenten wurden die Einsprüche 
auf ein Minimum herabgesetzt. Im übrigen 
erklärten sich die Grundstückseigentümer mit 
der Gemeindevertretung solidarisch, einen 
Anschluß an den Maln-Neckar-Schnellweg in 
Egelsbach zu schaffen. Das Straßenbauamt 
Darmstadt machte In dieser Angelegenheit 

Referate über die Förderstufe 
Schulrat Frank: 

„Menschen für das Jahr 2000 bilden" - Rege Diskussion mit Ellern 
e Am Montagabend fand im Bürgerhaus in 

Egelsbach eine Schulelternversammlung statt, 
an der das gesamte Lehrerkollegium und als 
Gäste unter anderem Erster Beigeordneter 
Thomin, der Leiter des Drelelch-Gymnasiums 
Langen, Oberstudiendirektor Schlüsselburg, 
und über zweihundert Eltern teilnahmen. Herr 
Rektor Hesse begrüßte mit herzlichen Worten 
die Teilnehmer. Er hob hervor, daß die Egels- 
bacher Bevölkerung sehr schulfreundllch sei. 
Herr Hesse stellte dann die Referenten vor: 
Herrn Schulrat Frank, Herrn Studiendlrektor 
Freudel, den Leiter des Sprendlinger Gymna- 
siums, und Herrn Rektor Schröder aus Heu- 
senstamm. , ,, , ... 

Dann gab er einen kurzen Überblick über 
die gegenwärtige Situation bezüglich der Ein- 
führung der Förderstufe In Egelsbach: Nach 
der einstimmigen Empfehlung des Schulelteri^ 
belrates und des Lehrerkollegiums, zum 1. 8. 
1967 die Förderstufe in Egelsbach einzuführen, 
stimmte in Ihrer letzten Sitzung die Gemein- 
devertretung einmütig dieser Empfehlung zu. 
Nun steht nur noch die Genehmigung des 
Kultusministeriums aus. ^ , j 

Der Rektor erläuterte Sinn und Ziel der 
Förderstufe: Die Schüler gehen nach Beendi- 
gung des 4. Grundschuljahres nicht sofort an 
die weiterführenden Schulen sondern im 5. 
und 6. Schuljahr in die Förderstufe, in der 
Lehrer der Volksschule, der Realschule und 
des Gymnasiums unterrichten. Es soll so einem 
aus pädagogischen und psychologischen Grün- 
den zu frühzeitigen Übergang an weiterfüh- 
rende Schulen und Fehlleitungen entgegenge- 
wirkt werden. Der bisherige Schülerschwund 
von der Sexta bis zur Oberprima von etwa 
50 Prozent Ist zu hoch. Mit der Förderstufe 
sollen Begabungsreserven erschlossen werden, 
damit die kommenden Generationen Ini har- 
ten Konkurrenzkampf mit den Nachbarländern 
bestehen können. 

Herr Schulrat Frank sprach zunächst den 
Initiatoren der Beschlüsse zur Einführung der 
Förderstufe in Egelsbach seinen Dank aus. 
Er verwies auf seine Ausführungen bei der 
letzten Bürgerversammlung, in denen er Sinn 
und Bedeutung der Schulreformpläne aufge- 
zeigt hatte. Es gehe darum, Menschen für das 
Jahr 2000 zu erziehen und zu bilden, nicht 
nur für die nächsten 20 Jahre. Sinn der Schul- 
reform sei es, das Leistungsniveau des ge- 
samten Schulwesens zu heben. Wesentlichen 
Anteil an den Bestrebungen, den Kindern 
eine bessere Ausbildung zuteil werden zu las- 
sen habe die Förderstufe. Hier erfolge der 
Unterricht in den Kernfächern weiterhin 

Klassenverband. Allerdings müsse audi 

e Die Geflügelzüchter treffen sich morgen 
abend um 20.30 Uhr mit Ihren Frauen zu 
einem gemütlichen Beisammensein in der 
Bahnhofsgaststätte. Wegen des Halbtagesaus- 
fluges, der für den 3. Juni 1967 vorgesehen ist, 
müssen noch einige Punkte festgelegt wer^n. 
Der Vorstand bittet daher um zahlreiches Er- 
scheinen. 

e Der Obst- und Gartenbauverein hält 
morgen abend um 20.15 Uhr im Bürgerhaus 
seine diesjährige Jahreshauptversammlung ab, 
zu der die Mitglieder um zahlreiches Erschei- 
nen gebeten werden. 

e Der Fotokursus des Kulturkreises, der sich 
über vier Abende erstreckt und von dem be- 
kannten Lichtbildner Dr. Wolf kostenlos 
durchgeführt wird, beginnt heute abend um 
20 Uhr Im Naturkundesaal der Emst-Reuter- 
Schule. 

Flugzeugtaule steht bevor 
e Heute abend um 20 Uhr hält der Lu^- 

sportvereln Egelsbach seine diesjähnge Jah- 
reshauptversammlung In der Wandelhalle des 
Eigenhelm-Saalbaues ab. Unter anderem wird 
dabei auch über die geplante Taufe von zwei 
Flugzeugen beraten, die den Segelfliegern zur 
Verfügung stehen. Es handelt sich um die 
neue Ka-6-E-Maschine und um ein doppelsit- 
zlges Schulsegelflugzeug, das In den vergan- 
genen Wochen unter Leitung von Dipl.-Ing. 
Wolf Lempke generalüberholt wurde. Einzel- 
heiten über die Flugzeugtaufe sowie über 
weitere Veranstaltungen werden heute abend 
besprochen. Die Neuwahl des Vorstandes steht 
auch auf der Tagesordnung. 

hier mit modernen Unterrichtsformen gear- 
beitet werden. Eine Differenzierung nadi Be- 
gabung und Leistung (Innere Differenzierung) 
müsse auch Im Kemunterrlcht erfolgen. 
Hierzu kommt In der Förderstufe die äußere 
Differenzierung In Leistungskurven In Mathe- 
matik und Englisch. Kurs A entsprlAt Lei- 
stung und Leistungswillen der zukünftigen 
Gymnasialsdiüler, Kurs B dem der zukü^tl- 
gen Realschüler und Kurs C dem der künf- 
tigen Hauptsdiüler. Die Förderstufe Ist also 
Vorstufe zur Hauptsdiule und den weiter- 
führenden Schulen. Den Eltern steht es frei, 
Ihre Kinder weiterhin gleidi nadi dem 
4. Sdiuljahr in die Sexta nach Langen zu 
schicken. 

Förderstufen bestehen zur Zelt im Land- 
kreis Offenbach bereits In Sprendlingen, Drei- 
elchenhain, Dietzenbach, Heusenstamm, Mühl- 
heim und Obertshausen. Neben Egelsbach 
werde wohl auch in Langen zum nächsten 
Schuljahrsbeginn die Förderstufe anlaufen. 

Herr Frank wies auf die vielfältigen orga- 
nisatorischen Sdiwierlgkeiten hin, die eine 
Förderstufe mit sldi bringe. Förderstufen- 
schulen müßten möglidist überslchtlldie Ge- 
blide sein, die auf einer möglichst breiten 
Grundsdiulbasis aufbauten, denn wegen der 
Leistungskurse müsse eine Mindestgröße von 
100 Schülern Im 5. Sdiuljahr gewährleistet 
sein. Das Egelsbadier Lehrerkolleglum biete 
gute Voraussetzungen für den Aufbau einer 
Förderstufe, der Sdiulträger tue sein Bestes 
und es biete sldi für Egelsbadi die Möglich- 
keit. im Ansdüuß an die Förderstufe einen 
eigenen Realsdiulzug aufbauen zu können. 

Herr Rektor Sdiröder berichtete aus der 
Praxis in der Förderstufe in Heusenstamm, 
die seit drei Jahren besteht. Der Anfang sei 
mit vier 5. Schuljahren gemacht wordea In 

der Hand des Klassenlehrers bleiben 12 bis 
15 Stunden In der Woche. Sport, Religion, 
Werken und Nadelarbeit bedinge sowieso eine 
Teilung der Klasse, so daß nur die Kurse in 
Englisdi mit sechs Stunden und In Mathe- 
matik mit vier Stunden eine echte Neuerung 
bedeuteten. Die Lehrer der Grundschule ste- 
hen schon frühzeitig mit den Lehrern der 
Förderstufe Im Gespräch. Die Einteilung eines 
Schülers in einen Leistungskurs hängt ab von 
der Beurteilung des Lehrers Im 4. Schuljahr 
und von dem Elternwillen, in welche Schulart 
der Schüler nach Durchlaufen der Förderstufe 
gehen soll. Die Kurseinstufung soll möglichst 
schnell erfolgen, um bei kleiner Leistungs- 
streuung In der Arbeitsgruppe mit der spezi- 
fischen Arbelt schnell beginnen und voran- 
kommen zu können. Ein Kind muß nun ni^t 
bei den Kursfächem in den gleichen Lei- 
stungskurs eingestuft werden. In der Förde- 
rung einseitiger Begabung liegt ein weiteres 
Plus der Förderstufe. Während der beiden 
Schuljahie sind Auf- und Abstufungen, je 
nach Leistung, möglich. Eine Abstufung könne 
sich durchaus positiv auswirken, indem näm- 
lich der Schüler nun plötzlich In einem unte- 
ren Kurs gut mitarbeiten könne und so wie- 
der Aufschwung bekomme. Nach zwei Schul- 
jahren, In denen 14täglge Konferenzen der 
Förderstufenlehrer stattfinden, in denen der 
Schüler genau beobachtet wird, wird nach 
Beratung mit den Eltern der weitere Weg des 
Schülers festgelegt. 

Herr Schröder verwies auf die Mehrarbeit 
für Schüler und Lehrer und auf die beträcht- 
lichen Mehrausgaben, die den Gemeinden und 
dem Land durch die Förderstufen erwüchsen. 
Nach seiner Meinung lohnt sich aber dieser 
Aufwand. „ , 

Herr Studiendirektor Freudel aus Sprend- 
lingen gab folgende Übersicht; Seit April 1963 
gibt es die-Förderstufe an der Helnrlch-Helne- 
Schule in Sprendlingen. Zur Zelt werden 
etwa 1200 Schüler in den Förderstufen in 
Sprendlingen, Dreieichenhain, Dietzenbach 
und Heusenstamm unterrichtet. 

In einigen Gemeinden des Einzugsbereiches 
des Sprendlinger Gymnasiums (Zeppelinhclm 
bis Urberach) gab es vor der Einführung der 
Förderstufe nur sehr wenige Abiturienten. 
17 Prozent der Schüler gingen zum Gymna- 
sium, 17 Prozent zur Realschule und 66 Pro- 
zent blieben in der Hauptschule. 

Inzwlsdien hat sidi das Bild so verändert, 
daß 30 Prozent ins Gymnasium, 29 Prozent 
zur Realschule und 41 Prozent in die Haupt- 
schule gehen. Die Statistik zeigt also, daß wei- 
tere Bevölkerungsteile als früher an die Ar- 
beit der weiterführenden Schulen herange- 
führt werden. 

An anderen Schulen, an denen noch langer 
als In Sprendlingen die Förderstufe besteht, 
wurde festgestellt, daß die Zahl derer, die bis 
zum Abitur abspringen, wesentlich zurück- 
gegangen Ist. 

Es schloß sich zu den Ausfuhrungen der 
Referenten eine rege Diskussion an, in der 
Fragen von den Referenten aufgegriffen und ' - - G. K. 

darauf aufmerksam, daß es an Weisungen des 
Bundesverkehrsministers gebunden sei. Die 
Einsprüche werden vom Reglerungspräsidium 
eingehend geprüft. . u, » 

Auch die Forderungen nach dem Anschluß 
an den Schnellweg kommen noch einmal ins 
Gespräch. Bürgermeister Wannemacher er- 
gänzte hierzu, daß das Flurbereinigungsver- 
fahren in Egelsbach schnellstens abgeschlossen 
werde. Für den Egelsbacher Anschluß wird 
das erforderliche Gelände bereitgestellt, so 
daß den Grundstückseigentümern keinerlei 
neue Kosten entstünden. 

Agitationsbezirk tagte In Egelsbach 
e Der Agitationsbezirk Offen bach-Land- 

West der SPD hielt am Samstagvormittag im 
Egelsbacher Bürgerhaus seine diesjährige 
Jahreshauptversammlung ab. Die Ortsvereine 
Neu-Isenburg, Sprendlingen, Langen, Buch- 
schlag, Dreieichenhain, Götzenhain, Dietzen- 
bach und Offenthal, die zum Agitationsbezirk 
gehören, waren durch ihre Delegierten ver- 
treten, die der Vorsitzende, der Drelelchen- 
halner Bürgermeister Hans Pfrommer, herz- 
lich begrüßte. Im Verlauf der yersammlung 
wurde er In seinem Amt bestätigt, ebenso 
zweiter Vorsitzender Otto Stroh aus Langen, 
Georg Ebert aus Dietzenbach als Beisitzer 
und Schriftführer Albert Aleithe aus Neu- 
Isenburg. Als zweiter Beisitzer zieht Klaus 
Kölpln aus Neu-Isenburg In den Vorstand ein, 
der um ein Mitglied erweitert wurde. 
Der SPD-Bundestagsabgeordnete Dr. Horst 
Schmidt aus Sprendlingen sprach vor den 
Delegierten über die Tätigkeit der Sozial- 
demokraten in der neuen Bundesregierung. 
Besonders In der Außenpolitik virürden jetzt 
neue Wege beschriften und der erste Erfolg 
sei mit der Aufnahme diplomatischer Bezie- 
hungen zu Rumänien bereits eingetreten. In 
der Außenpolitik gelte es, jede Möglichkeit zu 
nutzen, um zu beweisen, daß die Deutschen 
ein friedliebendes Volk sind. In der Wlrt- 
schafts- und Finanzpolitik sei es Hauptauf- 
gabe der Großen Koalition, die Wirtschaft 
wieder anzukurbeln. Auch in Zukunft geht 
das Ringen zwischen SPD und CDU um die 
Mehrheit der Stimmen weiter. Die Sozialdemo- 
kraten müßten alles tun, um 1969 die alleinige 
Regierungsverantwortung zu erhalten. 

In der nächsten Konferenz soll vom Agita- 
tionsbezirk das Thema „Regionale Planungs- 
gemelnschaft Untermain" behandelt werden. 

Vorstand der Schützen bestätigt 
e Einen Rundenwettkampf haben die Egels- 

bacher Schützen in der vergangenen Woche 
gegen den Neu-isenburger Schützenverein 
ausgetragen. Die Gäste aus Neu-Isenburg 
konnten den Wettkampf mit 19 Ringen Unter- 
schied knapp für sich entscheiden. Ihre dies- 
jährige Generalversammlung haben die Schüt- 
zen am Samstag abgehalten. Leider war die 
Versammlung nicht so gut besucht, wie es er- 
wartet worden war. Den Geschäftsbericht über 
das abgelaufene Jahr erstattete Erster Vor- 
sitzender Heinrich Fink. Die Vorstandswahl 
brachte keine Änderungen. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
vom 26. Februar bis 3. März 1967 

Sonntag, den 26. Februar: 
Gottesdienst 9'30 Uhr 
Konfirmanden-Gottesdienst 10.45 Uhr 
Kinder-Gottesdienst 10.45 Uhr 

Montag, den 27. Februar: 
Evangelische Jugend 20.00 Uhr 

20.30 Uhr 

beantwortet wurden. 

Kirchenchor 
Dienstag, den 28. Februar: 

Mädchenkreis 20.00 Uhr 
Im Rahmen der Ev. Frauenhilfe: 
Nähstunden 14.30 + 19.30 Uhr 

Mittwodi, den 1. März: 
III. Passions-Gottesdienst 20.00 Uhr 
Mädchenjungschar 18.00 —19.30 Uhr 

Donnerstag, den 2. März: 
Im Rahmen der Ev. Frauenhilfe; 
Kosmetikstunde 20.00 Uhr 

Jahrgang 1923/24 
Wir treffen uns heute 
abend 20.30 Uhr Im 
Gasthaus Egelsbacher 
Hof. Werkmann 

Suche 
3-Zimmer- 
Altbau-Wohnung 

In Egelsbach. 
Off.-Nr. 290 a, d. LZ 

Neuwertigen 
Kinderwagen 40,- 
Babytragtasche 15,- 

zu verkaufen. 
Orschel, Egelsbach, 
Ellsabethenstr. 4 

Für die vielen von Herzen kommenden Glückwünsche und 
die so zahlreichen schönen Geschenke, welche uns anlaßlich 
unserer Goldenen Hochzeit von unseren lieben Mitbürgern, 
Verwandten und Bekannten übermittelt wurden, bedanken 
wir uns auf diesem Wege auf das Herzlichste. 
Ganz besonders danken wir dem Herrn Bürgermeister 
Wannemacher, welcher uns ailerherzlichste Glückwunsche, 
schöne Geschenke und Urkunden zu unserem Ehrentage des 
Hessischen Ministerpräsidenten Dr. August Zinn, des Land- 
rates des Landkreises Offenbach Herrn Schmidt und der 
Gemeinde Egelsbach überbrachte. 

Das Jubelpaar 
Herbert und Adolfine Sirsch 

Egelsbach, Schillerstraße 52 

Gebe hiermit bekaimt. daß sich meine 

Wohnung 
jetzt Erfurter Straße 1, Ecke Dresdner 
Straße (Nähe Feuerwehrhaus) befindet 

Die Praxis ist nach wie vor 
BahnatraSe 20 - Telefon 38 63 

Dr. med. Hans Krämer 

Hauptversammlung der SGE 

Der Vorstand lädt alle Mitglieder zur 
heuUgen Hauptversammlnng urn 20 Uhr 
In den Eigenheim-Saalbau ein. Es steht 
folgende Tagesordnung an: 

1. Genehmigung der Beratungs- 
niederschrift vom 4. März 66 

2. Gesciiäftsbericht 
3. Kassenbericht 
4. Revislonsbericht 
5. Bericht des Zeugwartes 
6. Neuwahl des Vorstandes 

und der Revisoren 
7. Anträge 
8. Verschiedenes 

Der Vorstand 

Kirchengemeinde Egeisbach 

Im Rahmen der Im Mal stattfindenden 
Kirchenwahl werden alle männl. und 
weibl. Personen gebeten, sich in die 
Wählerliste einzutragen, und zwar: 
1. nach dem Gottesdienst (sonntags) 
2. alle Wochentage zwischen 10 u. 12 l'hr 

Im Klrdienbüro 
3. nach dem Passions-Gottesdienst. 

Der Ev. Gemeindevorstand 
gez.: Der Vorsitzende 
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NACHRICHTEN 

Der Club hat einiges gutzumachen 
Nach dem äußerst mageren 2:2 gegen Preu- 

ßen Frankfurt gab es im Waldstadion am ver- 
gangenen Sonntag recht lange Gesichter. Da- 
bei sah es sogar bis kurz vor Schluß so aus, 
als könnten die glücklicheren Gäste beide 
Punkte kassieren. Ob dieses Endergebnis ge- 
recht war, oder ob der Club doch zumindest 
einen knappen Sieg verdient hätte, soll jetzt 
dahingestellt bleiben. Auf jeden Fall bot die 
Langener Elf eine enttäu.sdiencle Leistung und 
hat nun beim Au.swärt-s.spiel In Kostheim 
einiges gutzumachen. 

Dieser Gegner ist in dieser Runde auf eige- 
nem Platz allerdings sehr hoch einzuschätzen, 
denn er verlor bisher lediglich ein Heimspiel 
und zwar gegen Tabellenführer Trebur. Die 
Folge dieser ausgezeichneten Bilanz ist, daß 
Kostheim im Gegensatz zum Vorjahr, als der 
Club trotz des ungewohnten Hartplatzes klar 
mit 4:0 gewann, in dieser Saison kaum noch 
Abstiegssorgen hat. 
Eine Aufwärtsentwicklung dieser Mannschaft 
deutete .sich bereits am Anfang der Vorrunde 
an. Damals gelang es ihr, in Langen nach 
einem schnellen 0:3-Rückstand auf 2:3 heran- 
zukommen und die Platzherren in arge Ver- 
legenheit zu bringen, bis der mühevolle 4:2- 
Sleg schließlich unter Dach und Fach war. 

Man wird deshalb beim Club gut daran 
tun, sich auf einen kampfstarken und vor 
eigenem Publikum sehr selbstbewußten Geg- 
ner einzustellen, der nur dann zu schlagen 
Ist, wenn es gelingt, sich voll zu konzentrieren 
und keine derart starke Nervosität wie am 
Vorsonntag aufkommen zu lassen. 

Wixhausen zum Derby in Egelsbach 
Nachdem die Schwarzweißen am letzten 

Wochenende im 6. Rückrundenspiel wieder- 
um ohne Sieg blieben, empfangen sie in 
einem weiteren Heimspiel ihren Nachbarn, 
die TSG Wixhausen. Die Tatsache, daß die 
erneute Niederlage für die Egelsbacher nun 
ernste Folgen brachte, und man sich jetzt 
ernsthaft In Abstiegsgefahr befindet, scheint 
Immer noch nicht recht in der schwarzweißen 
Elf durchgedrungen zu sein, denn anders 
läßt sich das lustlose Spiel in St. Stephan 
nicht erklären. Ohne kämpferischen Einsatz 
werden sich auch am Sonntag gegen den 
Nachbarn aus Wixhausen keine Punkte 
machen lassen. Wer erinnert sich nicht an 
das Vorspiel, als erst Sekunden vor Schluß 
das Siegestor für Wixhausen fiel, damals wie 
bestimmt auch am Sonntag werden die Gäste 
sich auf ihre gute Abwehr stützen und im 
Sturm bis zum Schluß jede sich bietende 
Chance nutzen. 

Die Schwarzweißen können sich nun bald 
keine Heimniederlage mehr erlauben, für sie 
müssen praktisch beide Punkte am Sonntag 
in Egelsbach bleiben. Wenn allerdings weiter- 
hin nur nutzloses Ballgeschiebe und druck- 
loses Angriffsspiel vorherrscht, kann das 
Punktekonto sich nur weiter verschlechtern. 
Der Gedanke, daß der Nachbar Punkte zu 
verschenken hat, sollte von vornherein aus- 
scheiden. Dem Nachbarderby darf man also 
mit Recht, besonders für die Schwarzweißen, 
einige Becleutung beimessen. Noch ist es Zeit 
sich aus der Abstiegszone zu lösen, eine er- 
neute Niederlage jedoch würde die Situation 
immer mehr verschärfen. 
Spielbeginn: Sportfeld Berliner Platz, Reserve 
12.45 Uhr, 1. Mannschaft 14.30 Uhr. 

Wichtiger Hin weis; 
Heute um 20 Uhr findet im Eigenheim- 

Saalbau die Jahreshauptversammlung der 
Sportgemeinschaft Egelsbach .statt. An dieser 
Stelle werden nochmals alle Mitglieder der 
Abteilung Fußball, in erster Linie alle akti- 
ven Spieler, aufgefordert, dieser so wichtigen 
Versammlung beizuwohnen. 

Eine schwere Aufgabe für die 
Offenthaler FuBballer 

Am Sonntag müssen die Offenthaler Fuß- 
baller zum Tabellenzweiten, dem TSG 46, nach 
Darmstadt. Die Darmstädter, die sich erst am 
vergangenen Sonntag vom Tabellenende ab- 
setzen konnten, waren im Vorspiel in Offen- 
thal schon ein beachtlicher Gegner und unter- 
lagen nur mit 3:2. Am letzen Sonntag ließen 
sie mit einem 4:0-Sleg In Wixhausen auf- 
horchen. Dieser klare Sieg gibt dem Abstiegs- 
kandidaten sicher wieder neuen Mut, und so 
werden sie sicher alles daransetzen, am Sonn- 
tag auf eigenem Platz beide Punkte zu behal- 
ten. Für die Offenthaler also kein leichter 
Gang nach Darmstadt, vielleicht gelingt ihnen 
wenigstens ein Punktgewinn, (ha) 

Ciub-Soma eröffnete ihren Spielbetrieb 
1. FC Langen — SV St. Stephan 5:3 

Belm ersten Spiel der Club-Soma im Jahre 
1967 schien noch ein wenig Sand Im Getriebe 
gewesen zu sein. Zwar konnten die Gäste nur 
Im ersten Spleldrlttel öfters gefährlich wer- 
den, doch taten sich die Langener schwerer 
als gewohnt. Deutlich merkte man ihrem Spiel 
das ständige Hallentraining an, was sich zwar 
einerseits kondltlonell positiv niederschlug, 
wodurch sich die Elf aber andererseits ein 
enges Kurzpassplel angewöhnt hat, das sie an 
diesem Tage auch auf dem Großfeld nicht ab- 
legte. Die Mannschaft spielte mit Stubenvoll, 
Sehring. Aeckerle, Fuchs, Weger, Winkel, F. 
Mann, H. Mann (Enders), Freisens, Hubich u. 
Helfmann. Die Tore erzielten Winkel, H. Mann, 
Freisens, Weger und StubenvoU (11 m). 

Am kommenden Samstag ist die Club-Soma 
Rast bei der Gemaa Tempelsee. 

JUGENDFUSSBALL 

1. FC LANGEN 
Die D II (Kleinfeld) trat beim FSV Schnep- 

penhausen an und kam zu einem unerwarte- 
ten Sieg, der mit 4;0 Toren sogar recht deut- 
lich aussei. 

Auch die D I konnte mit einem Sieg auf- 
warten. Sie gewann beim SV Erzhausen mit 
2:0 Toren. 

Die C-Jugend hatte in ihrem Heimspiel ge- 
gen den SV Erzhausen größere Mühe als er- 
wartet, und konnte das .Spiel nur knapp mit 
1:0 Toren für sich entscheiden. 

Die B-Jugend spielte bei Germania Ebcr- 
stadt schwächer als erwartet und mußte, wie 
im Vorspiel, eine Niederlage hinnehmen. 
Diese war aber anhand der gezeigten Lei- 
stung mit 4:0 Toren doch etwas zu hoch aus- 
gefallen. 

Die A II mußte bei der SKG Bickenbach 
antreten. Nach anfanglich verteiltem Spiel 
kam die Langener Jugend immer stärker auf, 
und spielte zahlreiche klare Torchancen her- 
aus. Es dauerte aber bis zur 25. Minute ehe 
die 1:0 Führung für die Clubjugend fiel, die 
nur zwei Minuten später auf 2:0 ausgebaut 
wurde. Auch in der zweiten Halbzeit spielten 
die Langener eine Chance nach der anderen 
heraus, konnten aber nur noch ein Tor er- 
zielen. Kurz vor Ende der Begegnung konnte 
Bickenbach durch einen unnötigen Handelf- 
meter den Anschlußtreffer erzielen. So blieb 
es bei einem hochverdienten 3:1-Sleg der 
Langener. Die Tore erzielten Rapp (2) und 
Brüggen. 

Die A I war in ihrem Spiel gegen Rot-Weiß 
Darmstadt gegenüber dem Vorsanntag nicht 
wiederzuerkennen und mußte eine 3:1-Nie- 
derlage hinnehmen. 

Vorschau: 
Die D II (Kleinfeld) spielt am Samstag um 

14.30 Uhr gegen Messel. Die D I hat wieder- 
um ein Auswärtsspiel, diesmal bei der TSG 
1846 Darmstadt. Beginn 14.30 Uhr. Die C- 
Jugend muß bei der SKG Gräfenhausen an- 
treten, und will auch dort versuchen, weiter 
unschlagbar zu sein. Beginn 14.30 Uhr. 

Die B- Jugend empfängt zu ihrem vor- 
letzten Verbandsspiel die Mannschaft von 
Rot-Weiß Darmstadt. Spielbeginn Sonntag- 
morgen 9 Uhr. Die A II spielt zu Hause ge- 
gen den SV Erzhausen und dürfte nach der 
zuletzt gezeigten Leistung als Sieger hervor- 
gehen. Beginn 9 Uhr. Die A I bestreitet am 
Sonntag bei der SKG Roßdorf ihr letztes 
Punktspiel dieser Saison. Beginn 10.30 Uhr. 

SSG LANGEN 
SSG A-Jgd. — SG Götzenhain A-Jgd. 2:1 (0:0) 

Im letzten Meisterschaftsspiel dieser Runde 
schlug die A-Jugend der SSG die spielstarke 
Mannschaft der SG Götzenhain mit 2:1 Toren. 
Nach ausgeglichener und torloser erster 
Halbzeit waren es in der zweiten Halbzeit 
die Langener, die auf dem schweren Boden 
die bessere Kondition hatten. Der bisherige 
Trainingsfleiß der jungen Langener zeigte 
hier seine Früchte. Emmer gelang nach kraft- 
vollem Einsatz das er.ste Tor für die Lan- 
gener. Wenig später wurde Thulke am linken 
Flügel freigestellt und sein überlegter Schuß 
brachte das 2:0. Als die Gäste kurz vor Spiel- 
ende durch einen direkt verwandelten Frei- 
stoß auf 1:2 herankamen, war der Sieg der 
Blauschwarzen noch einmal in Gefahr, doch 
die ausgezeichnete Langener Abwehr ließ 
sich nicht mehr überlisten. 

Nach Beendigung der Meisterschaftsspiele 
beginnen am 11./12. März die Pokalspiele für 
alle Jugendmannschaften. Folgende Mann- 
schaften haben die Langener hierbei zum 
Gegner: 

D -Jugend : TSV Heusenstamm II, Kik- 
kers Offenbach II und Germania Bieber, 

C-Jugend: TSG Neu-Isenburg II, Stein- 
berg, FV Sprendlingen I, 

B -Jugend: TSV Heusenstamm, TSG 
Neu-Isenburg, 

A - J u g en d : SG Dietzenbach, Kickers 
Offenbach II und VfB Offenbach, 

Vorschau: 
Am kommenden Wochenende stehen fol- 

gende Freundschaftsspiele auf dem • Pro- 
gramm: 

Am Samstag, dem 25, Februar 1967. C-Jgd. 
gegen Götzenhain — 14.00 Uhr hier; D-Jgd. 
gegen SV Jügesheim, 14.30 Uhr ebenfalls hier. 

Am Sonntag, dem 26. Februar 1967, A-Jgd. 
gegen FV Sprendlingen — 10,30 Uhr hier, 

SSG-Handballer bereiten sich auf 
die Feldsaison vor 

Für die Handballer der SSG gibt es kein 
Ausruhen, Kaum ist die für sie so erfolgreiche 
Hallenrunde zu Ende, müssen sie sich auf die 
im April beginnende Feldrunde vorbereiten. 
Knapp vier Wochen stehen dafür zur Ver- 
fügung. Um aber nicht gleich am ersten freien 
Sonntag mit den Freundschaftsspielen zu be- 
ginnen, begnügt man sich mit einem ersten 
Training im Freien. So werden sich alle akti- 
ven Spieler am Sonntagvormittag um 10 Uhr 
an dem angesetzten Training beteiligen. Eine 
große Umstellung steht ihnen bevor und ihr 
Trainer Rudi Müller wird in den nächsten 
Wochen alle Hände voll zu tun haben. Ab 
dem 5. 3. geht es dann voll in das Freund- 
schaftsspielprogramm hinein. An diesem Tag 
vormittags 9.15 und 10.30 Uhr erwartet man 

die beiden aktiven Mannschaften der TSG 48 
Darmstadt auf eigenem Platz. Am 12. 3. wird 
man aller Voraussicht nach bei Grün-Weiß 
Ffm. antreten und am Ifl. 3. erwarten die 
Langener den TV Vorwärts Frankfurt, ein 
alter Bekannter aus vergangener Zeit. Die 
Osterfeiertage wird man benutzen, um auf 
Einladung an einem großen Osterturnier in 
Prag/CSSR teilzunehmen. Dann wird die Vor- 
bereitungszeit um sein und hinein gehts in 
die neue Feldhandballsaison 1967. 

TV-Damen in eigener Halle noch 
Immer ungeschlagen 

Am vergangenen Samstag gewannen die 
Baskctballdamen des TV Langen erneut hoch 
mit 79:26 gegen die Mannschaft der SG Ein- 
tracht Frankfurt. Mit diesem Sieg konnten die 
TV-Damen ihre Siegesserie in der Rückspiel- 
runde der Bezirksliga Süd weiter fortsetzen. 

Man spielte gleich von der ersten Minute an 
überlegen und selbstsicher. Die Elntrachllerin- 
nen konnten in der ersten Halbzeit nur 5 
Punkte erzielen, während die Hiesigen einen 
beruhigenden Vorsprung von 35 Punkten er- 
reichten. In der zweiten Halbzeit änderte sich 
das Spiel etwas zu Gunsten der Eintracht, 
aber trotzdem behielten die Langenerinnen die 
Oberhand. Das Endergebnis von 79:26 zeigt die 
drückende Überlegenheit der Mannschaft des 
Turnvereins. 

I.obend hervorzuheben ist der großartige 
Einsatz der TV-Damen. Bärbel Dietrich, die 
Spielführerin der Langener Mannschaft, war 
fast immer der Ausgangspunkt gut angelegter 
Spielzüge und konnte selbst durch ihre enorme 
Wurfsicherheit allein 39 Punkte erzielen. Auch 
die Jugendliche Ursula Arnstadt nutzte immer 
ihre Chancen für einen Korbwurf und stach 
durch verhältnismäßig gutes Treffen hervor. 
Hier die Liste der Spielerinnen und die 
Punkteverteilung: B. Dietrich (39), G. Jahn 
(6), V. Heinsen (5), U. Arnstadt (19), W. Höge 
(10). L. Eckstein und A. Boecker. 

Das Herrenspiel fiel aus, da der Gegner, der 
TV Heppenheim, sein Erscheinen ohne eine 
Angabe von Gründen absagte. Somit fielen 
die beiden Punkte kampflos an die TV-Mann- 
schaft. 

Vorschau 
Morgen, Sumslag, findet um 15.30 Uhr in 

der Einsteinschule (Oberlinden) das Spiel TV 
Langen (Damen) gegen die SCC Pfungstadt 
statt. Dieses Spiel wird mit besonderer Span- 
nung erwartet, denn das letzte Mal verlcren 
die TVlerinnen nach einem nervösen, kanipf- 
betonten Spiel mit 22:34. Die Leistungssteige- 
rung der Langenerinnen in der letzten Zelt 
läßt auf einen Sieg der Gäste hoffen. Um 
17 Uhr folgt dann das Spiel der Herren gt gen 
die Herrenmannschaft des SCC Pfungstadt. 
Die TVler gewannen ihr erstes Spiel gegen 
diese Mannschaft sicher und man kann eigent- 
lich wieder mit einem Sieg rechnen. 

SG EGELSBACH 
SG Egelsbach A-Jgd. — SKG Roßdorf 2:3 
SC Griesheim B-Jgd. — SG Egelsbach 2:1 
SG Egelsbach C-Jgd. — TSG Wixhausen 5:0 
SG Egelsbach D 1-Jgd. — TSG 46 Darmst. 1:0 
TSG Messel D 1-Jgd. — SG Egelsbach D 2 7:0 

Die A-Jugend mußte überraschend eine 
Niederlage auf eigenem Platz hinnehmen. 
Obwohl sie fast während der gesamten Spiel- 
zeit tonangebend war. Da der vorgesehene 
Schiedsrichter ausblieb, einigte man sich auf 
einen Unparteiischen aus Roßdorf. Daß dies 
ein großer Fehler war, erkannte man leider 
zu spät. Mit dem böigen Wind als Bundes- 
genossen begannen die Egelsbacher. Trotz- 
dem dauerte es einige Zeit, bis die Gastgeber 
die hochverdiente Führung erzielen konnten. 
Unterdessen fror der Egelsbacher .Schluß- 
mann wegen Untätigkeit, das beweist wohl 
am besten die Überlegenheit der Platzherren. 
Durch Kopfstoß gelang der zweite Treffer. 
Mehrere grobe Foulspiele wurden nicht ge- 
ahndet. Nach dem Wechsel bestimmte auch 
Egelsbach weiter das Spiel. Mehrfach über- 
sah der Unparteiische Abseitsstellungen der 
Gästestürmer. So konnten sie zunächst das 
Anschlußtor, später den Ausgleich und zu- 
guterletzt das Siegestor erzielen. Auf der an- 
deren Seite wurde ein Egelsbacher Tor nicht 
anerkannt. Hinterher gab der Schiedsrichter 
seinen Irrtum zu. 

Die B-Jugend hatte ein hartes Spiel durch- 
zustehen. Hart Im wahrsten Sinne des Wor- 
tes. Da auch hier Klagen über den Schieds- 
richter laut wurden, ist es nicht verwunder- 
lich, daß der Sieger am Ende Grieshelm hieß. 
Hinzu kommt noch, daß zwei B-Jugendspleler 
in der A-Jugend Verwendung fanden. 

Die C-Jugend stand von vornherein auf 
verlorenem Posten. Doch sei zu ihrer Ehre 
gesagt, daß sie In keiner Phase des Spieles 
aufsteckte. 

Einen harten Strauß hatte auch die B-Jgd. 
zu bestehen. Hier vergaß man In der ersten 
Halbzelt die Chancen auszunutzen. Das 
rächte sich In der zweiten Hälfte. Die Gäste 
kamen gewaltig auf. Nur das Glück ver- 
hinderte die erste Niederlage der Egels- 
bacher. 

Die D 2 konnte in Messel gut gefallen, doch 
kam sie körperlich nicht mit. 

Vorschau: 
Die A-Jugend hat In Ihrem letzten Heim- 

spiel die SKG Nleder-Beerbach zu Gast. Es 
bleibt zu hoffen, daß dieses Mal ein Un- 
parteiischer kommt. Mit dem Einsatz der er- 
sten Halbzeit vom vergangenen Sonntag, 
müßten die beiden Punkte In Egelsbach blei- 
ben. — Die B-Jugend hat die SKG Roßdorf 
zu Gast. Auch hier sollte der Sieger Egels- 
bach heißen. — Die C-Jugend spielt bereits 
am Samstagnachmittag gegen SG Arheilgen. 
— Die D 1 (Langfeld) fährt zur SKG Roßdorf, 
und sollte auch hier beide Punkte mitneh- 
men. — Die beiden Kleinfeldmannschaften 
spielen hier gegen SG und FC Arheilgen. 

Bezirkspokalspiele im Tischtennis 
Zweite und Sehülermannschaft des TTC blieben bei den Bezlrkspokalsplelenohne Erfolg 

Die Mannschaften des TTC Langen konnten 
bei den Bezirkspokalspielen die in sie gesetz- 
ten Erwartungen leicler nicht erfüllen. Die 
2. Mannschaft, die auf Bezirksebene spielte, 
mußte auf N. Schmidt verzichten, der beruf- 
lich verhindert war. Hierfür sprang noch 
schnell H. Werner in die Bresche, so daß zu- 
sammen mit H. Scheit und G. Armer doch 
noch eine starke Mannschaft die Reise nach 
Bensheim antreten konnte. Aber das Glück 
war gegen die Hiesigen, denn gleich im ersten 
Spiel mußten sie gegen den späteren Sieger 
Auerbach antreten u. unterlagen klar mit 1:5. 

Die Schülermannschaft mit D. Decker, N. 
Degen und W .Reichert mußte in Amorbach 
erkennen, daß andere Jugendliche im Bezirk 
Darmstadt im letzten Jahr wesentlich mehr 
trainiert und dazugelernt haben. Die Schwä- 
chen bei den Schülern des TTC traten ganz 
deutlich hervor. Man spielt ideenlos, während 
es gerade auch im Tischtennis ausschlaggebend 
ist „mit Köpfchen" einen Kampf auszutragen. 
So sollten die Schüler wieder lernen, den Ball 
im Spiel zu halten und nur die sichersten 
Bälle zu schlagen. Die Abwehr und das Stel- 
lungsspiel kamen überhaupt nicht mehr zur 
Geltung. So war es auch gar nicht verv.'under- 
lich, daß die Langener Jungen bereits im er- 
sten Spiel gegen die Gleichaltrigen vom TV 
Bensheim eine 0:5-Nlederlage einstecken 
mußten. Den Bezirkspokal errang Blau-Welß 
Münster. 

Die Bezirkspokalspiele haben jedenfalls 
deutlich gezeigt, daß man beim TTC In der 
Jugendarbelt neue Wege beschreiten muß, um 
mit anderen guten Vereinen Schritt zu halten. 
Die Vereinsführung wird für die lange Som- 
merpause einige Freundschaftsspiele verein- 
baren müssen und es sollte versucht werden, 
den Jugendlichen Turnierbesuche zu ermög- 
lichen. Noch wichtiger wird es sein, das Trai- 
ning straffer auszurichten, System hineinzu- 
bringen und außerdem das Spiel „ohne Ball" 
und Gymnastik mit auf den Plan zu setzen. 
Um wenigstens zeltweise einen Trainer einzu- 
setzen, stehen dem Verein leider nicht die 
nötigen Mittel zur Verfügung. Also werden 
sich auch wlterhln aktive Mitglieder zur Ver- 
fügung stellen müssen. Da der jetzige Jugend- 
lelter, G. Armer, gerade vor dem Abitur steht, 
muß er In seiner Arbelt jetzt wesentlich mehr 
unterstützt werden. 

3. Mannschaft'verlor gegen Wixhausen 9:4 
Die 3. Mannschaft des TTC trat am Freitag 

(17. 2.), gegen die starke Mannschaft des TSG 
Wixhausen zum fälligen Punktspiel an. Da die 
Spieler Schllchtmann und Wellmünster leider 
verhindert waren, trat man In Wixhausen mit 
Ersatz an. Greln/Sallwey konnten In einem 
schönen Spiel gegen Polzln/Petry mit 2:1 den 
ersten Punkt für Langen erringen, doch nach- 
dem Mattelat/Siebrecht in 2 Sätzen knapp mit 
19:21 und 18:21 gegen Wesp/Pohlmann ver- 
loren, stand es wieder 1:1. Siegel hatte In 
seinem nachfolgenden Einzel gegen Wesp 
überhaupt keine Chance und verlor beide 
Sätze hoch mit 9:21 und 12:21. Auch W. Grein, 
der ebenfalls als Ersatz mitspielte, nr.ußte sich 

nach hartem Kampf mit 1:2 Sätzen geschlagen 
geben, so daß es schon 3:1 für Wixhausen III. 
stand. Den nächsten Punkt für Langen brachte 
das Einzel Siebrecht/Polzin, das ganz klar mit 
2:0 (12:21, 8:21) gewonnen wurde. Im nachfol- 
genden Spiel konnte H. Sallwey ebenfalls 
gegen Petry mit 2:0 siegreich bleiben. 
Nachdem er sich in den letzten Spielen teil- 
weise unkonzentriert gezeigt hatte, bot er hier 
ein schönes, überlegtes Spiel mit blitzschnei-» 
len. sicheren Vor- und Rückhandschüssen, die 
dem Gegner das Nachsehen (besser: „Nach« 
laufen") ließen. Damit war der Gleichstand 3:3 
erreicht. Aber dann ging es Schlag auf Schlag! 
5 Einzel hintereinander gingen an Wixhausen. 
Siebrecht konnte dann gegen Petry den vierten 
Punkt für Langen holen, doch nachdem danni 
Mattelat gegen Pöhlmann verlor, hieß es dann 
9:4 für Wixhausen. In diesem Spiel hatte K« 
Mattelat allerdings großes Pech: in beiden 
Sätzen fielen dem Wixhäuser die Netz- und 
Kantenbälle nur so zu, dagegen nützte der 
größte Kampfgeist nichts und mit 21:18 (21:18) 
wurden diese beiden Sätze knapp abgegeben, 

Tabelle Kreisklasse B Stand 19. 2. 1967 
1. TSG Wixhausen III 22:2 106:42 
2. TG 75 Darmstadt II 19:5 101:64 
3. SG Weiterstadt 16:8 88:59 
4. Eintr. Pfungstadt II 16:8 85:67 
5. SKG Gräfenhausen II 8:14 68:80 
6. SG Egelsbach 8:16 61:90 
7. SKG Bickenbach 7:15 61:77 
8. TTC Langen III 6:18 68:99 
9. SV 98 Darmstadt III 2:20 43:97 

Vorschau: 
Am Sonntag, dem 26. Februar um 10 Uhr 

spielt die erste Mannschaft des TTC Langen 
gegen Blau-Gelb Darmstadt. Es sind wieder 
spannende Kämpfe zu erwarten. 

Guter Start in die Saison 1967 
TV-Leichtathleten beimGroßlauf in Raunheim 

und beim Nationalen Hallensportfest 
in Offenbach 

Trotz schlechten Wetters nahmen auch 
einige Leichtathleten des TV am Großlauf in 
Raunhelm teil. Die männliche B-Jugend mit 
Dieter Zäschtsch, Klaus Müller und Bernd 
Köhler konnten clen zweiten Mannschaftssieg 
erringen. Berthold Konler, der zum erstenmal 
in der Klasse der A-Jugend lief, kämpfte sich 
unter 33 Teilnehmern bei diesem schweren 
Lauf über 3000 m auf den 5. Platz vor. Dieser 
junge Athlet hat über 1500 m auch berechtigte 
Aussichten, bei den Deutschen Jugendmeister- 
schaften an den Start zu gehen. 

Bei den Nationalen Hallensportfesten In 
Offenbach konnte die A-Jugend des TV Lan- 
gen hervorragend abschneiden. Die 4xl00-m- 
Staffel des TV Langen belegte mit Ludwig 
Müller, Bernd Neuß, Helmut Hendrich und 
Dieter Haertel hinter ASC Kassel den zweiten 
Platz. Im Sprinterdreikampf 3x35 m erreichte 
Ludwig Müller einen ausgezeiclmeten 3. Platz. 
Somit ist der Start in die Saison 1967 für den 
TV Langen gut gelungen. 
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Spitzenreiter könnten Boden einbüßen 

Ve,lo,ge,g™!pe »n, den An,d.h,« a. B,a«n.d,w.,g »ad Frank.«,. be„ül. - Hä.He aller Vereine abs.legsbedrob. 
Das bfvorstchriidf Merkmal dtr vierten Bun- 

dcsliga-Saison ist die Ausgegliehenhcit der Mann- 
schaften. Die dichte Massicrung in der Tabelle 
bew eist dies. Noch niemals zuvor war na* etwa 
zwei Dritteln der gesamten Meisterschafti^unde 
das Tunktband so schmal: Eintradit BrannsOT%\eiff 
als Spitzenreiter 29:15 Punkte. Fortnna DOssM- 
dorf als Tabellenletzter 18:26 Punkte. Das ma^t 
insgesamt elf Punkte Unterschied aus, und dies 
nadi 22 Spieltagen! Die Sache wird noA beson- 
ders pikant dadurch, daß die Hälfte Mler Ver- 
eine abstiegsbedroht ist, und zwar 
stark, weil zwischen Platz 10 (1. FC Koj") ""jJ 
Fortuna Düsseldorf bei ein und zwei Punkten 
Vliterschied die Differenz nodi geringfügiger Ist. 

Da zwei Vereine absteigen müssen, so dürfte 
am Schluß bei wahrscheinlicher Punktegleichheit 
das Torverhältnis den Aussd^lag geben. Da wird 
man dann zum Rechenschieber greifen müssen, 
um den Quotienten festzustellen. Na^ heutiger 
Sachlage werden möglicherweise Hundertstel %'on 
Toren den Ausschlag geben über Abstieg und 
^We^" ca?''man diese Gleichwertigkeit deuten? 
Es gibt derzeit keine überragenden Klubs — wie 
In früheren Jahren — aber auch keine deren 
Zugehörigkeit zur obersten Klasse mangels spie- 
lerischer Qualitäten in Zweifel zu stylen w^re. 
Sicherlich ist das Gros der Mannsch^ten iin 
Leistungsvermögen stärker 8.®^^'°''''?"- 
deutet, daß eine Qualitätserhöhung in der Spitze 
nicht erlcennbar wird, daß jede Mannschaft gegen 
Jede gewinnen kann. Selbst auf auswärtigen 

Hallen-Hockeymeislerschaft 
in Hannover 

Acht Mannschaften spielen am kommenden ■Wodienende, 25./26. Februar, in Hannover um 
die 7. Hallen-Hockey-Meisterschaft. „Darunter 
sind mit dem Berliner HC (1962, 1M3, 1965), 
Uhlenhorster HC Hamburg (1964) und dern G'ad- 
bacher HTC (1966) alle drei Vereine, die bei den 
vorausgegatigenpn Titelkämpfen den Sieg davon- 
getragen haben. Gespielt wird in zwei Vierei- 
Gruppen und die beiden erstplazierten Mann- 
schaften bestreiten dann das Endspiel: P 
A: Eintradit Braunsdiweig (Nord II). HC Luö- 
wigsburg (Süd l). Gladbacher HTC (V^st I), 
HG Nürnberg (Süd III); G r u p p e B: Dussel- 
do»*fer SC 99 (\Wst II). SC Sadisenhausen- 
Fo'rsthausstraße (Süd II). 
bürg (Nord I), Beiliner HC. Der Gladbacher 
HTC konnte im ver!?angenen Jahr sowohl die 
Hallen- als audi die Fcldmeisterschaft gew'"Pf" 
und mödite natürlich die.sen Coup wiederholen. 

Plätzen. Die Vielzahl unentsdiiedener Partien 
unterstreicht die annähernde 
Die Entscheidung über den Meistertitel und über 
den Klassenerhalt dürfte von den Mannschaften 
Blüdtlidi überstanden werden, die für den Rest 
der Spielzeit eine ausreichende Kondition be- 
wahren können. Formkrisen, die siA bei jeder 
Mannschaft einmal einstellen, zu einem ""E®- 
legenen Zeitpunkt, würden die Lage schlagartig 
verändern. Niemand kann heute schon sagen, 
wie die Rangfolge am Ende der 34er Runde aus- 
sehen wird. 
9 MSV Duisburg (14) —Braunschweig (1), Freitag 
• VfB Stuttgart (17) — Eintracht Frankfurt (2) 
9 Borussia Dortinunil (3) — 1. FC Nürnberg (16) 
• Hamburger SV (4) - SV Werder Bremen (11) 
• Hannover 96 (5) — Karlsruher SC (15) 
• 1. FC Kaiserslautern (6) — 1860 München (9) 
• Fortana Düsseldorf (18) — Mönchengladbach (7) 
• FC Bayern München (8) — RotweiB Essen (13) 
• FC Sdialke 04 (12) — 1. FC Küln (10) 

Der dichten Massierung in der unleren Tabel- 
Ir^nhälfte kann sich am Wodienende auch eine 

solche In der Führungsgruppe anschließen. Dio 
beiden führenden EintraAt-MannsAaften 
nämlich auswärts spielen, wälzend sämtliche 
Verfolger Heimspiele vor sidi haben. 

Bereits am Freitagabend spielen Im Duis- 
burger Stadion die Meidericher gegen Braun- 
schweig. Die Niedersachsen haben nach ^m 
gloriosen Sieg über Frankfurt gegen den VfB 
Stuttgart nur ein mäßiges 1:1 erreichtj 
also durchaus verwundbar. Die „Zebras sdieinen 
den „Löwen" aus „ 
nicht zu liegen, denn in Duisburg braogen sie 
Jedesmal Sdiläge (5:1, ä:"- S-sreines 
wannen sie von bisher vier Spielen erst eines 
(0:1). 
9 Den VfB Stuttgart zwingt die prekäre Situa- 

tion zu größter Kraftanstrengang gegen Ein- 
tracht Frankfurt. Seit Bestehen der Bundes- 
liga wurde die Eintracht Im Ne<karst»dlon 
nodi nicht besiegt. Die Gesamtwertung lautet 
10:4 für die Adler-Elf. Die Stattgarter iplelten 
in den letzten fünf Spielen unentsdiieden. Ob 
es gegen Frankfurt endlich einen Sief gibt? 

Fehlurteil soll revidiert werden 

65. deutsche Sdiwergewichtsmeisterschaft - Zcch gegen Blln in Köln 
In Köln wird am Freitag die M. deutsche Schwergewichtsmeisters^aft der 

Atmiretraeen. Gerhard Zedi» seit 1963 Meister, 
verteidigt seinen Titel 're'«""« <'®'' ^ vorKUe 
gegen Jürgen Blin. Die skandalösen Vorfälle 
beim ersten Kampf dieser beiden Boxer »m W. 
November des vergangenen Jahres sollen mrtt 
noch einmal aufgerollt werden. ^ muß 
nodi einmal gesagt werden, daß 
gewonnen hatte und Zedi ein mehr als sdimei- 
dielhaftes Unentschieden zugesdianzt bekam. 

Gerhard Zech glaubt, daß er diesmal seinen 
Gegner bis zur fünften Runde k.o. sdilagen k^n. 
Angst hatte der 28jährige Berliner noch nie. Das 
hat er in seinen 40 Profikämpfen, in denen er 
sich u. a. auch mit Ernie Terrell ffunktniedei- 
lage), Zora Folley (4. Runde tedin. k.o.) und 
Sonnv Listen (in der 7. Runde stehend aus£- 
zählt) in den Ring wagte. Ansonsten verlor dei 
Rechtsausleger nur noch gegen den JamaiKa- 
Negei- Joe Bygraves (1961 durch k.o.), den Ame- 
rikaner Dave Bailey (1963 durch k.o.) und gegen 
Karl Mildcnberger (1965 Punktniederlage). In 
seinem Rekord stehen 32 Siege und zwei Unent- 

schieden. Zum absoluten Klassemann fehlt Zech 
iedodi einiges. Jürgen Blin, der ehemalige Ama- 
teurmeister, ist vier Jahre jünger. Trainer i ranz 
Müde lobt vor allem die gute KoncUtion des 
blonden Hamburgers und 
Sdilagkraft noch verbessert zu haben. Blln will 
ein Kampfgewicht von 86 kg-in den Ring bringen. 

Mündien 60 — FC Schalke 04 
Bor. M.-Gladbach - Bayern München 
Werder Bremen — 1. FC Kaiserslautern 
1. FC Nürnberg — Hamburger SV 
Rotwein Essen — Borussia Dortmund 
1. FC Köln - MSV Duisburg 
Karlsruher SC - Fortnna Düsseldorf 
Elntr. Brannschweig — VfB Stuttgart 
Eintr. Frankfurt — Hannover 96 
1. Eintr. Brannschweig (1) 22 12 5 
2. Eintr. Frankfurt (2) 22 11 5 
3. Borussia Dortmund (4) 22 10 5 
4. Hamburger SV (3) H 2 I 
5. Hannover 96 (7) 22 9 6 
6. 1. FC Kaiserslautern (8) 22 7 10 
7. Bor. M.-Gladbach (5) 22 8 7 
8. Bayern Miindien (9) 22 10 3 
9. Mündhen 60 (6) 

10. 1. FC Köln (10) 21 J 
11. Werder Bremen (11) 22 7 
12. Sdialke 04 (15) 22 8 
13. RotweiB Essen (12) 22 5 
14. MSV Duisburg (13) 22 
15. Karlsruher SC (17) 22 
16. 1. FC Nürnberg (18) 21 
17. VfB Stattgart (16) 22 . -- - - 18. Fortuna Dösseldorf (14) 22 7 4 11 28.44 18.26 

Mitic kam nldit umsonst 
Die Bemühungen des neuen Jugoslawis^en Fußball-Verbandskapitäns, ei^ge .der im Au^ 

land aktiven Nationalspieler für das EMJ3ru^ 
penspiel Jugoslawien—Deut: bland (^ 
Belgrad) freigestellt zu bekommen, sind rffenbar 
von Erfolg gekrönt. Wie erst 
wurde, gab Rudi Grämlich, der Präsident der 
Frankfurter Eintradit, an^pai^o Mltlc die Zu- 
Bidierung, daß der Verteidiger /ahrudln Jusufl 
iür dieses Spiel freigegeben wird. Einzige Be- 
dingung dafür ist, daß für Jusufl eine Rislk^ 
Versicherung bei einer deutsAen 
gesdilossen wird, damit Frankfurtfalle eiMr 
sdiweren Verletzung keinen toanzleUra SAato 
erleidet. Wie bekannt, bemüht sldi Mltlc auA 
um die Freistellung von Sekularac (Karl^^e), 
Galic (Standard Lüttidi), Vasovic (Ajax Amster- 
dam) und Skoblar (Olymplque Marseille). 

5 9 
6 7 
6 6 
4 10 

0:2 (0:11 
1:2 (0:1> 
1:1 (0:1) 
1:0 (0:0) 
1:1 (0:1) 
1:1 (1:1) 
3:2 (1:1) 
1:1 (1:0) 
3:3 (t:l> 

5 34:16 29:15 
5 46:31 27:17 
7 43:29 25:19 
6 28:26 25:19 
7 29:29 24:2» 
5 29:30 24:2« 
7 47:29 23:21 
9 43:33 23:21 
8 35:33 23:21 

6 8 28:34 20:22 
6 9 36:37 20:2« 
4 10 26:40 20:24 
9 8 24:28 19:25 

8 22:29 19:2S 
9 31:41 19:25 
9 26:35 18:24 
8 31:42 18:2« 

VfL Gummersbadi madit alles perfekt 
Endspielgegner Hodidor! oder Leutershausen - Hallenhandball-Bundesliga 

Ein Tag der Vorentscheidungen? 
Zahlreiche Schlagerspiele in dea Regionalligen - Die Paarungen am Wochenende 
Abgesehen von einigen kleinen Rangverschie- 

bungen in der Spitzengruppe des Westens und 
des Nordens änderte sidi am vergangenen Sonn- 
tag das Tabellenbild der fünl Regiooalligen mAt 
wesentUch. Der kommende Spieltog 
In mehreren Begegnungen Sprengstoff in slcn. 
So üfcrragt im Süden die Schlagerpaarung 
Sdvsk. Fürth — Ba.vem Hof, die vielleidit eine Vorentseheidnng um den zweiten 
könnte. Das gleiche gilt für das Verfolgerduell 
Im Westen »wischen Rotweiß Oberhausen und 
Hamborn 07. Da «nch im Südwesten mit FK 
Pirmasens - Eintradit Trier »"«"m Norden mit 
VfL Woltsburg - FC St. Pauli Spiele der Spit- zenmannsdiaflen auf dem Programm stehen, 
könnte der 26. Februar zum Tag der großen Vorentscheidungen «erden. 

Rcgionalliga Süd: Germania Wiesbaden gegen 
Hessen Kassel (Sn) (2:3) SSV Reutlingen \ fR 
Mannheim (1:2). Schwaben Hof 
garter Kidters (1:6), Spv2g. - Bayern Hof 
(0:1), 1. FC Pforzheim - Offenk»A W.2). V 1- 
lingen OS — Sdiwein.'urt 05 '0-). FSV Frankfiut 
gegen BC .\uBsburg (4:1t. SV Waldhof jT 
burger FC (0:3>. Opel Rüsselsheim — Darmstadt 
»8 (1:0). 

Regionalliga West: B;iyer ^1^5" 
Bonner SC (1:1). Vfi. BiKiium — Eintracht Gcl- 
senkirdien (2:2), RV." Obeihausen - " 
m il Hammer SV — Arminia Bielefeld (^.o), 
SW Essen — Wuppcrtaler SV (0:0). Viktoria Köln 
gegen Eintracht Duisburg (1:2). Alemanma 
Aachen - VfR Neuß (2:0). Preußen Munster 
gegen Westfalia Herne (0:3). TSV Marl Hüls 
gegen SSV Hagen. 

ReeionalliEa Südwest: FK Pirmasens — tin- 
traAt Trier (Sa) (I:l> V.'ormatia Worms gegen 
*Ämburg'(l:l). Sov,.. Weisenau - Mamz Oa 
(3:1), Metternich - TwS Neuendorf (2.3 , Borussm 
Neunkirchen — Rdcliling .L' phönix 
wpc;t Ludwinshdfon — Frankcnthal (0.0). i nonix 
Äeim - SV Alsenborn (2:ß), Saar 05 gegen 
1. FC Saarbrüdten (2.4). 

ReclonalUga Nord: VfL Wolfsburg - FC St. 
Pauli (2:2). Bremerhaven 93 — 
Bremer SV — Vfi. Oldenburg (0:2), Altona 93 
eeeen VfV Hildesheim (0:0), Ttzehoer SV 
VfL Osnabrüdc (2:5), Conco^ia ®^®7t Hannover (TS). Barmbek Uhlennorbl 
ee;^n"Sols"ein KW (o'^fvtB Lübedc - Sperber 
Hamburg (0:0). 

Jer Sport im Fernsehen 
AKD: Sam.stag. 17 4.5 Uhr: SportsAau, Sonn- 

tag 18 05 Uhr: Die Sportschau. 19 30 Uhr. Die 
Spörtsdiau; Mittwodi. 21 Uhr: WM im Eis- 
kunrttoufen (Kür der Paare); Donnerstag. K.35 
Uhr; WM im Eiskunstläufen (Eistanz — K.ur). 

ÄIJF- 21 50 Uhr: Da> aktuelle Sport-Studio; Sonn- 
tag 19 Uhr: Die Sport-Reportage; Die^tag, 
20 Uhr: Det Sport-Spiegel 22.55 Uh;-: Inter- 
nationaler Messepokal im Fußball Ferencvaros 
Budapest - Eintracht Prankfurt; 
l'hr- Die Srxirt-Information. 21.2.0 Uhr; WM im , i..ufen »nd Eistanz (Kür der Herren). 

Berlin: Tennis-Borussia — Rapide Wedding 
(3:0), BSV 92 — Liditerfelder SU 
dort — Tasmania 1900 (0:3), Hertha ^C VfB 
Hermsdorf (5:2). Reimdtendorf - ^a^er M a.3K 
RFC Südring — Kidcers 1900 (3.1), bL. öiaaKen 
gegen Spandauer SV (0:1), Neukölln — Blauweiß 
90 (3:0). 

Nur drei Spieltage stehen in der Hallenhand- 
ball-Bundesliga nodi aus. In der Gruppe Nord 
führt der VfL Gummersbadi (20:2) überlegen mit 
sechs Punkten Vorsprung vor dem Han^urger 
SV (14:8). Ihm würde schon ein Unentsoiiede^n 
genügen, um sich die Endspiel-Teilnahme end- 
gültig zu sichern. Es besteht jedodi kaum ein 
Zweifel, daß die Gummersbadier am Samstag 
gegen das „Schlußlicht" SV St. Georg H^amburg 
gewinnen werden. Bleibt also im Norden nur 
nodi die Abstiegsfragc offen. Wer "»"ß 
St Georg in den „sauren Apfel beißen. Im 
Moment ist der RSV Mülheim am meisten ge- 
fährdet. Gelingt den Mülheimern jcdocäi gegen 
die Polizisten aus Hannover ein Heimsieg, dann 
haben sie mit diesen wieder gleichgezogen. 

Wer macht in der Gruppe Süd das Rennen? 
TV Hochdorf oder SG Leutershausen? Noch fuh- 
ren die Pfälzer mit einem Punkt Vorsprung. 
Beide Mannschaften stehen vor sduveren Aus- 
wärtsspielen. In Leutershausen hofft man, aali 
Her TSV Birkenau Sciirittmadierdienste leistet 
und den TV Hodidorf schlägt. Die Leutershau- 
sener selbst müssen in Neunkirchen antreten. 

wo noch niemand gewonnen hat. °'e Mannschaft 
um die Nationalspieler Hönnige und SAmacke 
sdieint jedodi jetzt ihre ™ 
haben, so daß TuS Neunkirdien erstmals vor 
eigenem Publikum sdieitern kann. Der SV Moh- 
ringen muß zu Hause den Tabellenletzten TSV 
Zirndorf besiegen, wenn er seligst 
mal in Gefahr kommen will. Es ist laml^ zu 
erwarten, daß der TV Hodielheim sein Heimspiel 
gegen die auswärts schwachen 
Füchse gewinnt und so noch einmal m die Nahe 
des „reitenden Ufers" kommt. Die Spiele am 
Wochenende; 

Gruppe Nord; VfL Gummersbadi — SV 
St. Georg Hamburg (21:18); RSV Mülheim - PSV 
Hannover (19:12); VfL Bad Sdiwartau - TuS 
Wellinghofen (11:10); Hamburger SV — GW Dan- 
kersen (18:16). 

Gruppe Süd; SV Möhringen — TSV Zirn- 
dorf (7:13); TuS Neunkirdien — SG Leuters- 
hausen (12:21); TV Hochelheim - ReiniAcnd^- 
fer Füchse (9:12); TSV Birkenau — TV HoOi- 
dorf (12:13). 

Nach den Nordischen nun die Alpinen: 

Burgl Färbinger, Franz Vogler und wer nodi? 

Deutsche Skimeistersdiaften am Wochenende in Aschau - Luggi Leifner holte bisher 13 Titel 
J r. im Woitciin an fünfter bzw. neunter Stelle liegend, sind Burgl Färbinger und dieses Winters. Sie müßten eigenllidi 

mit Abstand die erfolgreichsten M.ut~r<iiiiaften vom 24 bis 26. Februar in AsÄau/Chiem- 
aud. bei den deutsdien Alpinen Ski-MeistersAaften vom 
gau dominieren, ähnli^ wie , «etan hat Am Freitag werden ab 10.30 Uhr die 
kämpfen der ..Nordisdien in Nessel^^g^^^ Abfahrt von der Kampenwand wird am 
Spezialtorläufe an der KoßleiUn dur g _ . ^ lange Stredie mit einem Uohen- 
sSmstag um 10 Uhr P'® Herren ist ebenfalls an 
unterschied von 850 m bewältigen. D" „ jg uhr ausgetragen. Neben den einzelnen 

„1,5 .. d.n 

Von Burgl Färbinger wußte man sdion seit 
geraumer Zeit, daß sie stilistisdi eine der ^s en 
Läuferinnen der Welt ist- Der 21jahrigen Haus- 
toditer aus Oberau im Berditespdener Land, 
die für den SC Schellenberg startet, fehlte jedodi 
ein Schuß Draufgängertum, um international zu 
großen Erfolgen zu kommen Bei den Flb- 
A-Ronnen am Monte Bondone bei Tiento (Ita 
lien) scheint jedoch der Knoten geplatzt zu sein 
Die roihaarige Burgl hängte im Spezial- und 
Riesenslalom die Weltelite ab. Danadi beein- 

drudcte sie auch beim Alpencup in Badgastein, 
wo sie in der Abfahrt den dritten, im oj» de" 
vierten, im Riesenslalom den fünften Platz be 
legte und damit in der Kombination Zweite hin- 
ter der Französin Annie Famose wurde. Die 
172 m große und 60 kg schwere Lauferin ist 
drauf und dran, eine würdige NaAfolgerin für 
Barbi Henneberger und Heidi Bi^ebl zu werden, 
Deutsche Meisterin war 
viermal, in der Abfahrt 1963, 1965 und 1966 und 
im vergangenen ,Tahr auch im Slalom. Mit etwa 

Schwere Aufgabe für die Basketballer 
Europameisterschaits-Qualifilcationsturnier am Wodienende in Oldenburg 

Im Oktober findet in Finnland die 16- Europa- 
meisterschaft im Basketball statt. Die Sowjet- 
union, Jugoslawien, Polen, Italien und Bulgarien 
als die ersten fünf der letzten TitelkSmpfe, sowie 
Finnland als Veranstalter, braudjen ke ne Quali- 
fikationsspiele zu bestreiten. Drei Qualifikation^ 
turniere wurden bereits ausgetragen, wobei sieh 
Frankreich, Spanien. Belgien, Israel, Rumänien 
und Griedienimnd die TeimahmeslAerten. Da- 
mit fehlen nur noch vier Mannschatten, die v»bi 
24. bis 26. Februar in Oldenburf j 
desrepnblik, Ungarn, Holland, S«h»ttlaBd) uirf 
vom 5. bis 8. Mai In Lelpsig (zwisAen Sow^t- 
zone, CSSR, Oesterreich, Schweien) ermlllelt 
werden. 

.So ein Pech. Wir haben eine ganz sdiwere 
Gruppe erwisdit. während man sich m anderen 
Gruppen im Spaziergang quabfmeren koMir , 
schimpfte der türkische DBB-Ir'aluei.; Yatovos 
Bilek. AUe bisherigen fünf Länderspiele ge^n 
die Holländer wurden Valoren. Wie ^ Nationalmannschaft von Holland ist, 
daraus hervor, daß sie vor kurzem Bulgarien 

schlug. Die deutsche Mannschaft dagegen verlor 
in Hagen gegen die Bulg^en 
mußte audi gegen Frankreidi eine 71.86-Nieder- 
lage einstedcen. Ungarn mit seinen erfahrenen 
Nationalspielern Laszlo Gabanyi (157 Lind^- 
spiele). György Polik (115), Joszef Prieszol (TS) 
und Janos Racz (75) ist ebenfalls stark. Nur die 
Sdiotten werden dem DBB-Team kein Kopfzer- 
bredien madien. 

Dem Deutsdien Basketball-Bund stehen wahr- 
scheinlidi einige gute Spieler mAt zur Ve^- 
aunE, Dieter (VfL Osnabrudc) »st krank. WuAe- 
rer (MTV Gießen) hat Examen. Ixibl WSC Hw- 
delberg) hatte einen Mittelhandknocbenbruch, 
Wohlers (MTV Wolfenbüttel) einen Daumen- 
bruch, so daß ihr Einsatz wohl noch nicht ristort 
werden kann. Bundestrainer Yalrovos Bilek st^ 
hen folgende Spieler zur Verlegung: .Spulte 
(Bayern Mündicn). Weinand. Uhli«. Gaber (VfL 
Osnabrüdt), Niedlich (Olderfmrcer TB>. 
(1860 München), Utmitier, Nsumann (U^ Hei- 
delberg), Röder (MTV Gießen). SarwJi^ (PMt 
Hamburg). Jarre (SSC Hagen) und Kuprella 
(ASC Gelsenk ivciien). 

Glück könnte sie diesmal sogar al'® vier Titrf 
auf einen Sdilag gewinnen. Dieses KunststuÄ 
ist bisher nur Hannelore Basler (1958) und Heidi 
Biebl (1981) geglückt. Den großen Coup konnten 
am ehesten wohl die Oberstdorferin Margret 
Hafen (20 Jahre) oder die beiden 16]^ahrigen Rosi 
Mittermaier (Reit im Winkl) und Christ! Laprell 
(Rottach-Egern) verhindern. Rosi ist eine Schwe- 
ster der neun Jahre älteren Heide Mittermoier, 
die im vergangenen Jahr Slalom und Kombin^ 
tion für sich entschied. Im Vorderfeld sind au® 
noch Christa Hintermaier (Bad Reichenhall), 
Christa Kühnle (Weiler), Dietlinde Strebl (Par- 
tenkirdien), Traudl Treidil (Lenggries) Martha 
Vogel (Traunstein) und Traudl Walz (Bolster- 
lang) zu erwarten. 
# Franz Vogler war noch nie Dcutsdier Meister. 

Sein Stern ging kometenhaft auf. als er Im 
vergangenen Jahr bei den Weltmeisterschaf- 
ten in Portillo sensationell die Bronzemedaille 
Im Abfahrtslauf gewann. Nur dank privater 
Spenden konnte der Oberstdorfer seinerzeit 
nach Chile fliegen. Inzwischen hat Vogler be- 
wiesen, daß sein Erfolg keine Eintagsfliege 
war. Der 22jätarige dürfte zur Zeit der beste 
AbfahrtslSnfer neben dem überragenden Jean 
Claude KlUy sein. 

Der Slalom lag Vogler bislang nicht so sehr, 
nicht zuletzt deshalb, weil er mit 1,93 m für <wn 
„Tanz durdi die Tore" etwas zu groß gebaut ist, 
1966 war der inzwisdien zurückgetretene Willy 
Bogner im Slalom und in der Kombination 
Meister. Mit Willi Lesdi (Kreuth) imd Ludwig 
Leitner (Kleinwalsertal) sind die Titelverteidiger 
im Riesenslalom bzw. in der Abfahrt wieder am 
Start. Luggi Leitner gilt zweifellos als der viel- 
seitigste und eriolgrelÄste deutsdic Skiläufer 
der letaten Jahre. Mit 27 Jahren »st der Holel- 
besitzer jedoch schon etwas rennmOde gew^en 
und konnte so nidit mehr an seine »roße Form 
anknüpfen. Dank seiner Erfahrung köMte er 
iedoch. sein Titelkonto — bisher 13 — noA etwas 
vergrößern. Zur DSV-SpiUenklasM. die ator 
international recht wenig zu besUUen hat. ge- 
bären augenbliddldi noch Dieter FersA (Htad^ 
lang), Anton Gerg (Lenggries), Allred Hagn 
(Kieirth), Sepp Hedielmlller (Hindelang), luaus 
M«yr (Pfronten). (Serbard Priralng (Rettenberg). M.i. Rieger (MlttenwaM), Georg Sonnenberger 
(Dachau), Rudolf Sdulker (Hlndela^), H»"- 
Jörg SchUg«r (Feldberg), Heinz Weuceltautn 
(Reit im Winkl), Flori Wörndle (Partenkirchen). 
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Die Jahreshauptversammlung des 

Turnverein Langen 1862 e.V. 

Am vergangenen Sonntag hielt der TV Lati- 
gen seine Jahreshauptversammlung ab, die 
sehr gut besucht war. Der Vorsitzende Harald 
Pilder gab zu Anfang einen Überblick über 
die Gesamtlage des Vereins und seiner Ent- 
wicklung im Jahre 1966. Dabei führte er u. a. 
aus: 

Die finunzielle Situation habe sich zwar 
noch nicht endgültig stabilisiert, es konnten 
jedoch auch 19fi6 drückende Lasten abgetra- 
gen worden, allerdings auf Kosten des Turn- 
betriebes, der seine Übungsstunden ausfallen 
lassen mußte, weil die Turnhalle für andere 
kulturelle Veranstaltungen gebraucht wurde. 
Er bat die Mitglieder für diese Maßnahmen 
um Verständnis, da sie dem Verein durcti die 
Hallenmieten zu dem bitter benötigten Geld 
verhülfen. , ,. ,  

Das erfreuliche Anwachsen der Mitgiioder- 
zahl. die bald dio 2 000 erreichen werde (da- 
von die Hälfte Kinder und Jugendliche), 
bringe aber auch so starke finanzielle Be- 
lastungen mit sich, daß eine Beitragserhöhung 
unumgänglich erscheine. 

langcns größter Verein zeigt seine Erfolge 
Der stellvertretende Vorsitzende, Günter 

Blinda, gab danach einen Erfolgsbericht, aus 
dem für die Turnabteilung, die Jugendmann- 
schaft mit ihren Siegen in Kreis und CJau, 
Ihrem zweiten Platz bei den Turn-Vereins- 
meisterschaften in Hessen und dem siebenten 
Platz bei den Deutschen Meisterschaften her- 
ausragte. 1-7O-70 

Die Leichtathleten konnten mit 17.27Ö 
Punkten in der Deutschen Mannschaftsmei- 
sterschaftsklasse A aufwarten, die sie an die 
erste Stelle in Hessen und die 24. Stelle m 
der Bundesrepublik brachten. 

Auch die Fechtabteilung war mit mehreren 
Meisterschaften erfolgreich. 

Die Faustballer, die die Kreismeisterschaft 
erringen und in die Gauklasse aufsteigen 
konnten, haben sich, größtenteils in Selbst- 
hilfe, zwei Felder geschaffen. So können sie 
jetzt mit ihrer großen Anzahl von Marm- 
schaften ein geregeltes Training und zahl- 
reiche Wettkämpfe durchführen. Dies ver- 
spricht eine weitere Leistungssteigerung. 
Die Handballabteilung mußte ohne einen er- 

fahrenen Trainer auskommen; so ging nicht 
alles nach Wunsch. Die Aufstellung einer 
neuen Jugend- und zweier Schülermann- 
schaften berechtigt aber zu der Hoffnung, daß 
es sehr bald wieder aufwärtsgehen wird. 

Der Spielmanns- und Musikzug, ein Begriff 
für ganz Langen, der mit seinem jährlichen 
Konzert den Beweis liefert, daß er fleißig an 
sich arbeitet und auch konzertante Musik 
von ausgezeichnetem Niveau zu bieten ver- 
mag, konnte auf den Wertungsspielen mehrere 
„Vorzüglich" erobern. j. „ , .u 

Das jüngste Kind des TV, die Basketball- 
abteilung, hat sich mit großem Elan in ihren 
Punktspielen behauptet, obwohl sie noch kein 
Jahr besteht und rund 80% ihrer Mitglieder 
Neulinge sind. Besonders die Damen wurden 
zum Schrecken ihrer Spielklasse und blieben 
in der Albert-Einstein-Schule noch unbesiegt. 
Die Abteilung der „Alten Hasen", das Jeder- 

mannsturnen, erfreute sich eines guten Zu- 
spruchs und sorgte dafür, daß auch die Alte- 
ren in Form blieben. 

Das liebe Geld 
Der 1. Rechner, Georg Schulmeyer, ließ da- 

nach sein Zahlenwerk auf die Mitglieder 
niederprasseln. Das Fazit seiner Darlegungen 
war, daß der TV 1966 noch mit einem blauen 
Auge davonkommen konnte, 1967 jedoch trotz 
des Mitgliederzuwachses um 15,3% (im Vor- 
jahr 11,3%) infolge der Erhöhung der Ver- 
sicherungen, der Startgelder, der Abteilungs- 
und Verwaltungsaufgaben mit einem hohen 
Defizit zu rechnen habe. Ihm wurde nach 
dem Bericht der Kassenprüfer, die gleich- 
zeitig seine immense Arbeit würdigten, ein- 
stimmig Entlastung erteilt. 

Wahlen ohne Überraschungen 
Nach den Berichten der Abteilungsleiter 

übernahm der Ehrenvorsitzende, Heinrich 
Helfmann, die Leitung der Versammlung. Er 
würdigte die vom Vorstand geleistete, ständig 
anwachsende Arbeit und forderte die Mit- 
glieder auf, den Vorstand zu entlasten, was 
dann auch einstimmig geschah. 

Bei den anschließenden Neuwahlen ergaben 
sich lediglich bei den Beisitzern geringe Ver- 
finderungen; erfreulicherwo* »stellte sich für 
die TV-Nachrichten ein r Schriftleiter, 
Erwin Tippet zur Verfügung. 

Ein brennendes Problem — der Beitrag 
Nach eingebender Analyse der Einnahmen 

und Ausgaben 1966 und der Voranschläge für 
1967 beantragte der stellvertretende Vorsit- 
zende, Ottfried Kretzschmar, im Namen des 

Vorstandes eine angemessene Beitragser- 
höhung. , . , ... 

Trotz ' der Anhebung dos Beitrages bleibt 
der TV im unteren Drittel des Beitragsauf- 
kommens vergleichbarer Vereine. Nach lob- 
hafter Diskussion, bei der einige beachtens- 
werte Vorschläge zur Überbrückung der 
Finanzlücke gemacht wurden, farid der An- 
trag Annahme mit fast drei Vierteln der 
Stimmen. 

Nach der Verabschiedung einiger Antrage 
wurde im Punkt „Verschiedenes" u. a. die 
Durchführung eines großen, repräsentativen 
Vereinsballos beschlossen, der die Mitglieder 
der zahlreichen Abteilungen einander näher- 
bringen soll und der in seiner Anlage eine 
gesellschaftliche Veranstaltung ersten Ranges 
zu werden verspricht. 

Mit der dringenden Bitte, sich für die Ar- 
beit der Abteilungen zur Verfügung zu stellen 
und weitere ehrenamtliche Helfer zu werben, 
schloß der Vorsitzende Harald Pilder die Ver- 
sammlung. 

Der 1. JV Langen stellt drei neue 
Bezirksmeister 

Mit einem großen Erfolg für den 1. JVL 
endeten die diesjährigen Jugend - Bezirks- 
bestenkämpfe am 19. 2. in Ffm.-Höchst. Mit 
drei von sechs möglichen Titeln sorgten die 
Langener für eine Riesenüberraschung. Mit 
einer Rekordbeteiligung von 126 Judoka zog 
sich die Veranstaltung über neun Stunden 
hinaus. Die Kämpfe wurden in dem bewähr- 
ten 2-Punkte-System ausgetragen, d. h. wer 
zweimal verliert, scheidet aus.^ 

Ebenso bemerkbar, wie die von Jahr zu 
Jahr zunehmende Teilnehmerzahl, war das 

ansteigende kämpferische Können der einzel- 
nen Judoka aus den verschiedensten Verei- 
nen. Ein Zeichen für die gute Breitenarbeit 
des hessischen Judo-Nachwuchses. 

Der 1. JVL war mit 16 Kämpfern am Start, 
wovon sich fünf zur Teilnahme an den hess. 
Jugend - Bestenkämpfen qualifizierten. Be- 
zeichnend für den Erfolg der Langener Ju- 
doka war deren gekonnte Technik, die faire 
und aufrechte Kampfhaltung sowie die aus- 
gezeichnete Kondition, Merkmale für die gute 
Trainingsarbeit des 1. JVL-Trainers, dem 
mehrfachen deutschen Exmeister Wolf-Dieter 
Paetsch. 

Die neuen Bezirksmeister: SO kg 1. Schick, 
1 .IV Langen (4. Splettsen Langen); 57 kg: 
l". Straßburger, 1. DJC Ffm.; 63 kg; 1. Seifried, 
Homburg, 70 kg: 1. Wienhold, 1. JV Langen 
(3. Tisje Langen); 80 kg: 1. Birod, 1. JV Lan- 
gen; über 80 kg: 1. Schmidt, JC Rimbach. 

Manfred Birod vom 1. JV Langen wurde 
vom südwestdeutschen Jugend wart Stolzen- 
thaler weiterhin für die deut.cche Jugend- 
Nationalmann.schaft nominiert. 

Auszahlung erhöhter Leistungen 
für Kriegsopfer 

Die erhöhten Grundrenten sowie die 
Schwerstbeschädigten-: Pflege- Führ- 
hundzulagen (einschließlich der Beihilfen für 
fremde Führung) nach dem Dritten Neuord- 
nungsgesetz werden laufend ab 1. Marz 1967 
gezahlt, wie das Hessische Sozialministerium 
am Dienstag mitteilte. 

Die Nachzahlungen für die Monate Januar 
und Februar wurden bereits durch Hauszu- 
stellung oder durch Banküberweisung ange- 
wiesen. .    

Die Kriegsopfer, die Ende 1967 ihre Versor- 
gungsbezüge an den Postschaltern abholen, 
werden gebeten, die Aushänge in den Post- 
schaltern und die ihnen ausgehändigten Hand- 
zettel besonders zu beachten, damit die Ren- 
tenempfangsscheine richtig ausgefüllt werden 
können. Die Versorgungsämter haben die Ver- 
sorgungsberechtigten, die besondere Leistun- 

gen erhalten oder deren Bezüge in der Zwi- 
schenzeit aus besonderen Gründen geand^t 
worden sind, vor kurzem gesondert beriaij- 
richtigt. Für diese Kriegsopfer ergibt sich die 
ab 1. März 1967 zahlbare Rente aus diesen 
Benachrichtigungen. , 

Mit der Umrechnung der anderen Leistun- 
gen, die nach dem Dritten Neuordnungsgesetz 
erhöht worden sind (unter anderem Aus- 
gleichs- und Elternrente) werden die Ve'sor- 
gungsämter demnächst beginnen. Hierüber 
weren die Versorßungsberechügten besondere 
Bescheide erhallen. 

Wohlgelungener Orgelabend 

in der Stadtkirche 

Zu einer besinnlichen Feierstunde ^r Kir- 
chenmusik, bei der Orgelwerke von Dietrich 
Buxtehude und Johann Sebastian er 
klangen, hatte am Abend des Sonntags Remi 
niscere die Stadtkirchengemeinde eingeladen. 
Interpret der Orgelwerke war der Oi^anist 
der Stadtkirche, Kantor Hans-Jurgen 

Dankbar dürfen die Musikfreunde sein, daß 
dieser junge, sehr befähigte und begabte 
Kantor, der ein Schüler von Professor Walcha 
ist, bei seinen Orgelabenden die Menschen m 
die Musik der großen Orgelmeister hmein- 
lauschen läßt. Unter seinen Händen ertont 
die „Oberlinger"-Orgel in ihrer reicheri Tülle 
aller musikalischen Mittel durch die jeweils 
kunstvoll zusammengesetzte Klangfarbe der 
Register und deren verschiedener Kombina- 
tionen. , „ 

Zuerst erklangen drei Werke von Buxte- 
hude. In ihm, der zu den wichtigsten An- 
regern und Wegbereitern des jungen Bach 
gehörte, mündet einer der gewaltigsten 
Ströme der mittel- und norddeutschen kon- 
zertierenden Orgelmusik. 

„Praeludium, Fuge und Ciaconna" war der 
Auftakt dieses Musizierens. Toccatenhaft das 
Praeludium, fast zierlich die Fuge und ge- 
wissermaßen als tänzerisches Rondo die Cia- 
cona, so erklang dieses Werk, das äußerst 
durchsichtig registriert und in einem ange- 
messenen Tempo wiedergegeben wurde. Be- 
sonders eindrucksvoll waren die letzten 
Takte, wozu Kantor Rhode zu dem strahlen- 
den C-Dur der Orgelpfeifen noch den Cym- 
belstern — im Dreiklang abgestimmte rotie- 
rende Glöckchen — erklingen ließ. Ein Werk 
besonderer Art des Lübecker Meisters ist 
seine „Passacaglia d-moll". Über dem ab- 
schnittweise wiederkehrenden Basso ostinato 
im Pedal, liegen die hellen Register der Ma- 
nuale. Es ist ein besonders verinnerlichtes und 
packendes Werk, das durch die so feine Ge- 
staltung durch den Kantor zu einem beson- 
deren Erlebnis wurde. Als letztes Buxtehude- 
werk erklang „Praeludium und Fuge g-moll". 
Hier kamen nun alle Klangfarben zur Gel- 
tung, und man könnte fast von einem ganz 
gewaltigen Werke sprechen. 

Zwei Werke von Johann Sebastian Bach be- 
schlossen die Geistliche Abendmusik. Es war 
dies die dreisätzige „Triosonate G-Dur" 
(ivace — Lento — Allegro), durch die ent- 
sprechende Registrierung kammermusikalisch 
fein weitergegeben. Machtvoller Ausklang 
war „Praeludium und P'uge C-Dur", ebenfalls 
hervorragend wiedergegeben. 

Kantor Hans-Jürgen Rhode bewies bei die- 
sem Musizieren, daß er der rechte Meister 
seines Instruments ist. Er fühlt sich mit den 
Werken, die er zu Gottes Lob erklingen läßt, 
wirklich innerlich verwachsen. 

Aus der Welt des Films 

Der Beweis dafür: Hans-Jürgen Rhode spielt 
alle Werke auswendig! Das verdient eine 
hohe Anerkennung! Die Gestaltung der 
Abendmusik verlangt vom Ausführenden und 
den Zuhörenden bewußtes Mitgehen und Mit- 
erleben. Dieser Kontakt war am Sonntag- 
abend geschlossen. 

Schade, daß nur rund 50 Personen der Ein- 
ladung zum Orgelabend gefolgt waren. Lan- 
gen hat ansonsten auch ein beträchtliches 
kunst- und kultureifriges Publikum bei Kon- 
zerten und anderen Veranstaltungen. Oder 
sollte vielleicht hier das Wort aus dem Jo- 
hannes-Evangelium, daß ein „Prophet daheim 
nicht gilt" Anwendung finden? Seien wir 
dankbar, daß Langen in seinen Mauern einen 

•h begnadeten Künstler hat! 

„Vorzügliche religiöse Werke . . ." 
Ein Besucher schreibt uns noch 

zu dem Orgelabend; 
Die Abendmusik in der Stadtkirche Langen 

am 19. Februar 1967, die wir Herrn Kantor 
Hans-Jürgen Rhode verdanken, war wirklich 
eine geistliche Abendmusik. Kantor Rhode hat 
vorzügliche religiöse Werke von Buxtehude 
und Bach ausgewählt und hat sie uns auf der 
erstklassigen neuen Orgel der Stadtkirche zu 
Gehör gebracht. Was wir an sich wissen, hat 
sich wieder einmal deutlich gezeigt: Kantor 
Rhode beherrscht nicht nur sein Instrument 
hervorragend sondern verfügt auch über das 
so notwendige seelische Einleben in die geist- 
liche Musik. Vielleicht kann man die darge- 
brachten Stücke folgendermaßen in das reli- 
giöse Leben übersetzen: 

1. Buxtehude: Präludium, Fuge und Ciacona 
in C-Dur. Hier wird uns ein von Gott entfal- 
tetes Leben gezeigt, in dem er gelobt wird. 

2. Passaquaglia in d-moll. Es wird uns Trost 
gespendet, der in die Anbetung Gottes durch 
Engel übergeht und dann unsere eigene An- 
betung in Erscheinung treten läßt. 

3. Präludium und Fuge in g-moll. Eine auf- 
gewühlte Seele findet Ruhe im Gebet. 

4. Bach: Triosonate in G-Dur (BWV 530). In 
dankbarer Freude sucht eine Seele CJott und 
findet ihn und wendet sich an uns, mit ihr zu 

'^'^5.'Präludium und Fuge in C-Dur (BWV 547). 
Jubel über die Erlösung durch Gott wird zur 
Anbetung und geht immer mehr in reine An- 
betung, in der das Jubeln zurücktritt, über. 

Ich könnte mir denken, daß die meisten Be- 
sucher der erwähnten geistlichen Abendmusik 
ebenfalls tief angesprochen wurden. Und ich 
möchte der Hoffnung Ausdruck geben, daß 
noch eine weit größere Zahl Langener dabei 
sein wird, wenn uns Kantor Hans-Jürgen 
Rhode wieder einmal mit einer solchen 
Musik erfreut. Dr. Walter Scherer 

„Unser Mann in Rio" (UT). In der schönsten 
Stadt der Welt, in Rio de Janeiro, bekämpft er 
den wahnwitzigsten Gangster der Welt, einen 
Mann, der nicht nur süße Mädchen einfriert, 
um sie später wieder aufzutauen, sondern der 
auch mit Hilfe von Raketen und geheimnis- 
vollen Strahlen eines Tages die Erde beherr- 
schen will. Zum Glück hat er nicht mit Kelly 
und der Agentin Susan gerechnet. Vor der 
farbenprächtigen lebensfrohen Atmosphäre 
Rios spielt sich ein Kampf ab, der den Zu- 
schauer zwischen Spannung u. Lachkrampien 
hin- und herreißt. Solche Gags gab es in einem 
Abenteuerfilm noch nie. Michael Connors, 
Dorothy Provine, Raf Vallone und Terry-Tho- 
mas sind die Hauptdarsteller. 

„In Moniana ist die Hölle los" (UT, Jugend- 
vorstellung). In Shelby, einem kleinen Städt- 
chen in Montana, herrscht Furcht und Zittern 
vor der Willkür einer Meute Banditen, bis ein 
Mann in erbarmungslosem Kampf den Sieg 
für die Gerechtigkeit erringt. 

„Das tapfere Schneidcrlein" (UT, Jugend- 
vorstellung). „Sieben auf einen Streich", das 
ist die allen Kindern bekannte Losung des 
Schneidergesellen, der in die Welt hinauszog, 
um Riesen und wilde Tiere zu besiegen und 
überall als Held gefeiert wurde. Seine aben- 
teuerlichen Reisen und Kämpfe fesseln das 
Kinderpublikum von Anfang bis Ende. 

„Vom Winde verweht" (Lichtburg). Seit 
Jahren gehört „Vom Winde verweht" zu den 
Spitzentiteln in aller Welt. Anläßlich der Hun- 
dertjahrfeier zur Beendigung des Bürgerkrie- 
ges im April 1961 wurde der Film in Atlanta 
in einer Festvorstellung wieder aufgeführt. Er 
fand begeisterte Aufnahme — und das 21 
Jahre nach seiner Uraufführung. Die Nach- 
bildung der Stadt Atlanta bestand aus 53 in 
allen Dimensionen aufgebauten Häusern; die 
gesamte Länge der Straßen betrug über 2^ 
Kilometer. Um die ungeheure Dekorations- 
fläche mit ihren Tausenden von Darstellern 
und Statisten mit der Kamera erfassen zu 
können, mußte eigens für diese Szenen ein 
neuer Kamerakran gebaut werden. Er war 
mit 120 Tonnen Gewicht der größte seiner 
Zeit. Die Darstellerin der Scarlett O'Hara 
wurde aus 1400 Bewerberinnen ausgewählt, 
von denen schließlich 90 zu Probeaufnahmen 
kamen, bis Vivian Leigh als die Geeignetste 
oder besser die Einzig-Geeignete übrigblieb. 
Nicht anders ging es mit den anderen Figuren 
der Geschichte. Hunderte wurde geprüft, ehe 
Clark Gable, Olivia de Havilland und der ver- 
storbene Leslie Howard ausgewählt waren. 

„Einer bleibt auf der Strecke" (LiLi). Aus 
Frankreich kommt der harte Action-Farbfilm 
.Einer bleibt auf der Strecke". Ein wilder 
Haufen toller Kerle, die als Kriminelle auf 
Bewährung aus dem Gefängnis entlassen wer- 
den, stellt sich unter dem Kommando von Lino 
Ventura zum Arbeitseinsatz am Rande der 
bürgerlichen Gesellschaft. Fern ihres gewohn- 
ten Lebens hinter Gittern prallen ihre Tem- 
peramente in einem Sägewerk mitten im Wald 
zusammen. Das Faustrecht regiert Groß- 
schnauzen uftd Feiglinge, Spieler und Bewäh- 
rungswillige. Über diesen Auseinandersetzun- 
gen steht Lino Ventura wie der ungekrönte 
King der Kriminellen. Seiner konzessionslosen 
Regie verdankt der Besitzer des Sägewerks 
(Bourvil) den Anstieg seines Unternehmens, 
bis die Intrigen seiner Konkurrenz die Clique 
der Ausgestoßenen zu einer Massenkeilerei auf 
dem Festplatz mit den Dorfbewohnern anstif- 
ten. Dieses Duell auf Fäuste und Stuhlbeine 
endet für die Strafgefangenen auf Bewährung 
wieder im Kittchen. Lino Ventura, Bourvil, 
Jean-Claude Roland und Jess Hahn sind mit 
Marie Dubois das Starensemble dieses Groß- 
films aus Frankreich. 

„Monto Infame" (LiLi, Spätvorstellung). Auf 
allen Kontinenten unserer bizarren Erde fing 
eine indiskrete Kamera die grausarnen, schok- 
kierenden und grotesken Absurditäten des 
vielfältigen Lebens in kontrastvollen Bildern 
ein. Wir werden konfrontiert mit schonungs- 
losen Gänsehautszenen aus der Hexenküche 
der Völker und Rassen. Spannender als ein 
Hitchcock ist dieses phantastische Weltpanop- 
tikum der höllischen Bezirke unseres Daseins. 

LANGENER ZEITUNG 
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Friedrich Schädlich, für Unterhaltung und Anzeigen: 
Ch Kühn - Druck und Verlag Buchdruckerei 
Kühn KG.. Langen. Darmstädter Straße 26. Ruf 3893. 
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ADAC: Entlastung der Gerichte nicht auf Kosten der Kraftfahrer 
Herabsetiung der Bußgeldgrenxe auf DM 500,- - Fahrverbot nur durch den Richter 

Der Allgemeine Deutsche Automobil-Club 
e V (ADAC) — Repräsentant von 1,2 Millio- 
nen Kraftfahrern — fordert, die zur Zelt den 
Bundestags-Ausschüssen vorliegenden beiden 
Gesetzentwürfe zur Umwandlung von Ver- 
kehrsübertretungen in nicht kriminelle Ord- 
nungswidrigkelten in einigen wesenthchen 
Punkten zu ändern. Er ist der Ansicht, daß 
die Entkriminalisierung des Verkehrsstraf- 
rechtes und die Entlastung der Gerichte, bei 
denen jährlich 2 Millionen Strafverfahren 
wegen Verkehrsübertretungen anhängig sind, 
nicht auf Kosten und zum Nachteil der Kraft- 
fahrer erfolgen darf. 

Der ADAC begrüßt zwar die von ihnn be- 
reits vor einem Jahrzehnt geforderte Entkri- 
iTiinalisierung des Verkehrsstrafrechtes und 
die Vereinfachung und Beschleunigung des 
Verfahrens im Prinzip. Die Neuregelung darf 
aber nicht mit derart .schwerwiegenden Nach- 
teilen verbunden sein, wie sie die jetzigen Ge- 
setzentwürfe vorsehen. Die betroffenen Kraft- 
fahrer haben kein Verständnis dafür, wenn 
die „Entkriminalisierung" mit einer Verdoppe- 
lung der Geldstrafen verbunden ist, wenn die 
„Beschleunigung" des Verfahrens von einer 
Verlängerung der Verjährungsfrist von 3 auf 
6 Monate, die „Vereinfachung" von einer rigo- 
rosen, ausnahmslosen Eintragung In die Ver- 
kehrssünderkartei und von der Beschrankung 
der Revisionsmöglichkeit begleitet sind. Der 
ADAC appelliert an den Bundestag, u. a. fol- 
gende Einzelvorschriften abzuändern: Herab- 
setzung der Bußgeldgrenze auf DM 500,—, 
Fahrverbot nur durch den Richter, keine 
Bchematische Eintragung in die Verkehrssün- 
derkartei ab DM 20,— Geldbuße, keine Ver- 
längerung der Verfolgungs-Verjährungsfrist 
von 3 auf 6 Monate. 

Die Stellungnahme des ADAC im einzelnen: 

BuOgeldgrenze: DM 500,- und nicht DM 1000,- 
Es ist nicht einzusehen, warum erst zwei 

Jahre nach Erweiterung des Strafrahmens für 
Übertretungen von DM 150,— auf DM 500,— 
nun der Rahmen nochmals verdoppelt werden 
soll. Für die Betroffenen ist nicht verständ- 
lich, weshalb die Polizei für das „entkrimina- 
lisierte" Delikt bis zu DM 1000,— verhängen 
darf, während sich sogar der unabhängige 
Richter bei der gleichen kriminellen Tat mit 
DM 500,— begnügen mußte. Außerdem läßt 
diese ungerechtfertigte Erweiterung des Straf- 
rahmens eine schematische Anhebung der 
Geldbußen befürchten, von der, wie die Er- 
fahrungen mit dem 1. und 2. Gesetz zur Siche- 
rung des Straßenverkehrs lehren, keine nach- 
haltige Besserung der Unfallentwicklung zu 
erhoffen ist. 

Das Fahrverbot bedeutet einen wesentlichen 
Eingriff in die persönliche Freiheit des Be- 
troffenen. Es kann die Vernichtung seiner 
wirtschaftlichen Existenz bedeuten. Eine 
solche schwerwiegende Maßnahme gehört des- 
halb allein in die Hand des Richters. Die 
Übertragung auf die Polizei begegnet nicht 
nur schwerwiegenden sachlichen, sondern 
darüberhinaus verfassungsrechtlichen Beden- 
ken. 

Verkehrssünderkartei 
nur bei gefährlichen Delikten 

Die Entscheidung über die Eintragung in die 
Verkehrssünderkartei lag bisher beim Richter. 
Trotzdem finden sich ständig etwa 2,4 Millio- 
nen Kraftfahrer in Flensburgs „schwarzer 
IJste". Diese Zahl wird nun leider sprunghaft 
ansteigen, well die Eintragung ab DM 20, 
obligatorisch werden soll. Außerdem lehrt die 
Erfahrung, daß schon heute gegen die Ent- 
scheidung des Richters vielfach nur wegen 
der Eintragung in die Verkehrssünderkartei 
Rechtsmittel eingelegt werden. Diese Entwick- 
lung wird lawinenartig anwachsen, wenn nicht 
der Richter, sondern die Polizei Bußgeldbe- 
scheide erläßt. Der Vorschlag des ADAC: Nur 
unfallträchtige und gefährliche Verkehrsver- 
stöße nach genauem, bundeseinheitlichem 
Katalog eintragen! Nicht die Höhe der Buße, 
sondern die Art des Deliktes muß ausschlag- 
gebend sein. 
Verfolgungs-VerjährungsfrlBt nicht verlängern 

Die geplante Verlängerung der Verfolgungs- 
Verjährungsfrist von 3 auf 6 Monate wider- 
spricht nicht nur dem erklärten Ziel des Ge- 
setzes, das Verfahren zu beschleunigen, son- 
dern erschwert darüber hinaus die Verteidi- 
gung des Betroffenen unerträglich. Kaum ein 
Kraftfahrer kann sich nach 6 Monaten noch 
daran erinnern, wo, wann und vor allem wie 
er gefahren ist, noch ist es ihm möglich, ent- 
lastende Beweismittel nach so langer Zeit zu 
beschaffen. Die Vorschrift leistet aber auch 
der schleppenden Behandlung der Fälle durch 
die Polizei Vorschub. Wenn schon der Richter 
mit 3 Monaten Zeit auskommen mußte, so 
doch erst recht die Polizei bei der in Aussicht 
genommenen Erledigung „aus einer Hand". 

Schließlich wendet sich der ADAC scharf 
gegen eine ganze Reihe weiterer verfahrens- 
rechtlicher Nachteile, so den Wegfall des Hin- 
weises an den Betroffenen, schon vor seiner 
ersten Vernehmung einen Verteidiger befragen 
zu können, die Möglichkeit der Festnahme 
durch nicht uniformierte Beamte der Verwal- 
tungsbehörde und die Beteiligung der Verwal- 
tungsbehörde am Verfahren nach Einspruch 
gegen den Bußgeldbescheid vor dem Richter. 

"Der af^eser hat das Wort 
„Heia Safari" mit Gepädc auf Reisen gehen 
„Legende der deutschen Kolonialzeit?" Diese 

Sendung des Westdeutschen Rundfunks im 
Fernsehen war besciiämend für alle noch 
lebenden Kolonialdeutschen. Viele hunderte 
Beschwerdeschreiben erhielt der WDR und so 
wurde eine öffentliche Diskussion am 9. Fe- 
bruar im Fernsehen veranstaltet. Die gelade- 
nen Gäste, auch Kolonialdeutsche, kamen 
kaum zum Wort. Die meiste Zeit wurde ver- 
trödelt von Leuten, die ja gar keine Ahnung 
von der Kolonial- und Kriegszeit hatten. Es 
ist sehr bedauerlidi, daß dieser Giordano und 
seine Mithelfer das Deutschtum im In- und 
Ausland mit ihren Lügen schändeten. 

Wer Afrika selbst erlebt hat, kann das nur 
verstehen. Warum sind denn ufisere lieben 
Sdiwaraen jahrelang mit uns treu im Busch 
herumgezogen? Warum haben sie ihre Heimat, 
ihre Frauen und Kinder verlassen? Weil sie 
uns liebten und verehrten, weil sie wußten, 
daß audi wir sie verehrten und liebten wegen 
ihrer Treue. Wir haben sie nie verlassen, 
haben sie besdiützt, auch wenn sie krank 
waren. Wenn sie nidit mehr weiter konnten, 
dann haben wir sie getragen und gepflegt. 
Wir haben sie nie im Busdn liegen gelassen, 
wie das andere gemacht haben. 

Ich war selbst seit 1912 in Deutsdiostafrika 
und machte den Krieg mit Lettow-Vorbeck 
mit. 1918 — 1920 war ich in einem Gefange- 
nenlager in Ägypten. 

Die kriegsverletzten Askaris und Träger er- 
halten heute noch ihre Rente vom Versor- 
gungsamt. audi erhielten alte Askaris ein Ge- 
schenk von 1000 Mark. Zur gerneinen Kiboko- 

T^ie %nmiHttlpoliiei t'di 

Nichts zwischen Tür und AngeM 

9 Vorsicht vor Schwindlern und Betrügern, die Tag für Tag an Ihre Tur 
kommen . . . 

9 Klingeln, eine rührselige Geschichte, anbieten, anpreisen, verkaufen,, ver- 
schwinden. 

% Kaum zu glauben, daß diese „Masdie" nodi zieht — allen Warnungen 
zum Trotz ! 

9 Vom Tcppich bis zum Wunderhcilmittel — was wird nicht alles ange- 
boten ? ! 

% l.assen Sie sidi nicht überrumpeln! Auch das „günstigste" Angebot erst 
:irü(en ! 

C .sicmand hat etwas zu verschenken. Mißtrauen sdiützt vor Sdiaden und 
Arger ! 

VOIKSBAMK^ DREIEICH 

Für SiB notlerti 

Bald beginnt die Urlaubszelt. Dl# GELBE BEILAGE Nr. 60 
Arbeltsr^ohtsfragen in der Praxis 

Bohroibt vom Erholungsurlaub» «Jeder Arbeitnehmer, jeder 
Lehrling und Jeder Anlernling hat in Jedem Kalenderjahr 
Anspruch auf beaahlten Erholungsurlaub.* 

Sie finden in dieser GELBEN BEILAGE auch beschrieben, »aa 
als Erholungsurlaub aufzufassen ist, daß sioh der Arbeit- 
nehmer während seines Urlaubs nicht überanstrengen darf 
und beispiBlsireise während dieser Zeit nicht tausende von 
Kilometern mit dem Auto gefahren werden dürfen. 

Dieser Hinweis zsigt, daß dlB GELBE BEILAGE Nr. 60 gründlich 
über Arbeitsrechtsfragen in der Praxl» unterrichtet. Lassea 
Sie sioh bitte diese GELBE BEILAGE zustellen oder an den 
Schaltern übergeben von 

Ihrer Bank, 

der VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH' 

Lüge; Als Lettow-Vorbeck vor langen Jahren 
Deutsdiostafrika besuchte, gab es eine wahre 
Völkerwanderung und monatelange Märsche 
der Eingel>orenen. Sie wollten ihren Bwana 
kuba (den General) sehen, als er in Tanga 
weilte. Und zum Begräbnis des Generals war 
eine schwarze Abordnung nach Deutschland 
gekommen. Das Wissmann-Denkmal in Dares- 
salam wurde verehrt, vor Jahren ist es In 
Hamburg aufgestellt worden. Auch die Ge- 
fallenen-Gedenktafel in Tanga und andere 
Gräber der Deutschen werden verehrt. 

Die Kolonie wurde auf gerechtem Wege 
durch Verträge mit Königreichen erworben. 
Die Deutschen schafften sofort den Sklaven- 
handel ab; Seuchen. Schlafkrankheiten, Hun- 
gersnöte, Menschenfresserei und Löwenplage 
wurden bald eingedämmt. Hospitäler, Mis- 
sionsstationen, Straßen, Eisenbahnen, Hafen- 
anlagen, Kirchen, Pflanzungen und Handels- 
häuser entstanden. Die Bekriegung der 
Stämme unter sich hörte auf. Der schwarze 
Mann hatte das alles mit der Zeit eingesehen. 
Sprachen wir doch ihre Sprachen. Die Ge- 
richtsbarkeit war stets gerecäit, da eingeborene 
Herrscher gemeinsam mit Deutschen richte- 
ten. Bei Gerichtsverhandlungen gab es natür- 
lich Strafen mit dem Kiboko, das war auch 
den Schwarzen manchmal nicht lieb. Er ging 
lieber ins Gefängnis, dort brauchte er nidit 
zu arbeiten und für seinen Bauch wurde ge- 
sorgt. Und jetzt noch nach so vielen, langen 
Jahren sagen alle Schwarzen in Deutsch- 
ostafrika, wann kommt ihr wieder, ihr ge- 
rechten, guten, lieben Deutschen. So haben 
sich auch Afrikaner über die Sendung „Heia 
Safari" beschwert. 

Arthur Mehnert, Langen 
Mlerendorffstraße 14 

Um das Dorf und seinen Raum 
Deutsdier Gemelndetag In Mldielstadt 

Unter seinem Präsidenten Dr. Felix Freiherr 
von Vittinghoff-Schell (MdB) hielt der Deut- 
sche Gemeindetag In Michelstadt eine Zusam- 
menkunft ab, die in Verbindung mit dem 
Wettbewerb „Unser Dorf soll sdiöner werden" 
stand. Aus diesem Grunde hatte man zuvor 
das Bundessiegerdorf aus dem letrtjährigen 
Wettbewerb, Albersbadi im Landkreis Berg- 
straße, besichtigt Der Präsident der Deutsdien 
Gartenbaugesellsdiaft, Graf Lennart Berna- 
dette von der Insel Mainau sprach über die 
gesellsdiaftpolitisdie Bedeutung der Gemein- 
den. Die Gemeinden müßten in ihren Umraum 
eingeordnet sein und in die regionalen Ver- 
flechtungen einbezogen werden. Die Land- 
sdiaft dürfe allerdings nicht „zersiedelt" wer- 
den. Das Schlußwort sprach der Präsident des 

Hessischen Gemeindetages, Bürgermeister 
Hans Mandel (Viernheim). Man war sich dar- 
über einig, der Wettbewerb vom schöneren 
Dorf müsse immer auf die Eigenart und Lage 
des Ortes Rücksldit nehmen. Modelle sollten 
nicht kopiert werden. 

GroBfeuer im Porphyrweric 
Im Porphyrwerk Schreisheim an der badl- 

schen Bergstraße — die Porphyrhänge zwi- 
schen Heidelberg und Weinhelm sind allen 
Reisenden bekannt — brach ein Großfeuer 
aus, das das Schotterwerk und das Maschinen- 
haus vollkommen zerstörte und einen Schaden 
von über einer Million anriditete. Weithin war 
der Feuerschein zu sehen. Die Bergstraße (B 3) 
war teilweise gesperrt, die Oberrheinische 
Eisenbahngesellschaft mußte Omnibusse ein- 
setzen. 
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Kühn KG 
Darmstädter Straße 26 

Bessere Nerven — « 11 
■ besserer öchlat • 
In unserer Zeit der Hetze und 
Anspannung brauchen Herz 
und Nerven Galama, das reine 

  Kräutertonikum. Galama be- 
ruhigt und entspannt und Ihr 
Schlaf wird wieder erholsam. 

In ApothBke, RefonnhBus und Drogerie ]Man merkt es Ihnen deutlich an. 
für die Goldenen Jahre Ihres Lebens 
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Kaufe gegen bar 

Fernsehgeräte, Tonbandgeräte, 
Plattenspieler, Radios und andere 
Elektrogeräte. 

Biirkie 
Darmstadt, Barkhausstraße 8 

«Hltaloa" i(t iltbewiiirl gtftm 

Bettnässen 
DM 3.90. In allen Apotheken erhältlich 

Neue Ruf-Nr. 53 55 

RICHARD KUNATH 
Langen, Wilhelmstra&e t 2 

Der bekot>ni8 
Reifenhandel- und VuUcaniilet-ßetr^eb 
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Schädlicher Kulturkampf 
■Inhannrs Curth 

In der Schulpolitik stehen die Zeichen auf 
Sturm. Bei vordergründiger Betrachtung sieht 
es so aus, als ob es zwischen Staat und katho- 
lischer Kirche 7.u kulturkampfähnlichen Kon- 
troversen kommen könnte. Neben zahlreicJien 
beunruhigenden Meldungen fehlt es auch nicht 
an Beschwichtigungen von beiden Seiten. Die 
für unser Volk lebensnotwendige Moderni.sie- 
rung des Schulwesens und die unerläßliche 
„Ausschöpfung der Begabungsreserven" er- 
fordern die vollausgebauten Hauptschulen und 
die Bildung von leistungsfähigen Mittelpunkt- 
schulen für mehrere Gemeinden. In nicht we- 
nigen Gebieten lassen sich diese Struktur- 
wandlungen nur auf Kosten der Konfessions- 
schulen durchführen. Während sich die evan- 
gelischen Kirchen offensichtlich mit der c-hrist- 
lichen Gemeinschaftsschule abgefunden haben, 
kämpft die katholische Kirche um die Erhal- 
tung ilirer Konfe.ssionsschule. Bislang konnte 
sie sich auf die Hilfe breiter CDU-Kreise stüt- 
zen. Die Tendenz zur großen Koalition zwi- 
.schen Christlichen Demokraten und Sozial- 
demokraten hat nicht nur innerhalb kürzester 
Zeit im Südwesten das kulturpolitische Klima 
verändert, sondern auch Auswirkungen auf 
andere Länder gezeitigt. In Rheinland-Pfalz 
könnten sich nach der Landtagswahl ähnliche 
Vorgänge wie in Baden-Württemberg wieder- 
holen. In Nordrhein-Westfalen, in Bayern und 
auch in Schleswig-Holstein ist die Schulfrage 
in Bewegung geraten. Niedersachsen wird in- 
folge des mit dem Vatikan abgeschlossenen 
Konkordats von den neuen Erschütterungen 
relativ verschont bleiben. 

Die Grundfragen des Themas sind viel- 
schicJitig und lassen sich kaum ohne Hilfe der 
Experten aufhellen. Zudem müssen sich die 
Leidenschaften abkühlen, ehe man an die 
Lösung der Fragen herangeht. Die Befür- 
worter der christlichen Gemeinschaftsschule 
sollten sich der Verdächtigung enthalten, die 
katholische Kirche maße sich an, als „Sach- 
walterin des Elternrechts" die Eltern schul- 
politisch zu entmündigen. Beklagenswerter- 
weise gibt es Einzelerscheinungen, die solchen 
Verdacht aufkommen lassen. Andererseits ist 
innerhalb der katholischen Kirche eine so leb- 
hafte Diskussion über die Schulfrage ent- 
brannt, daß der Wille zur sachgerechten Lösung 
deutlich erkennbar wird. Für den katholischen 
Standpunkt spricht der nicht immer von der 
Hand zu weisende Verdaclit, daß insbesondere 
den Freien Demokraten die „christliche Ge- 
meinschaftsschule" nur ein Vorwand sei, um 
eine „allzu religionsfreie" Schule zu instal- 
lieren. 

Betrachtet man die derzeitigen Kontroversen 
aus geschichtlicher Distanz, erweist sich eigent- 
lich, daß im westdeutschen Schulstreit mit 
längst überholten Frontstellungen gestritten 
wird. Die Zeit für die Alternative „Konfes- 
sionsschule oder Gemeinschaftsschule" ist vor- 
bei. Die Wissenschaft und die tedinische Ent- 
wicklung unserer Wirtschaft sowie die Plura- 
lisierung unserer Gesellschaft zwingen uns, ob 
wir wollen oder nicht, zu tiefgreifenden 
Strukturänderungen im gesamten Bildungs- 
wesen. Die Industriestaaten des Westens wie 
des Ostens sind gleichermaßen von diesem 
Zwang betroffen. Wenn man die Betrachtung 
auf sie ausdehnt, wird klar, wie die wirkliche 
Frontstellung der Zukunft verläuft. Im kom- 
munistischen Block haben wir die militant 
atheistische Schule. Bei einer Wiedervereini- 
gung mit Mitteldeutschland wird sie uns in 
Gestalt der „Polytechnischen Oberschule" vor 
zahlreiche Probleme stellen. Im benachbarten 
Frankreich gewinnt der Laizismus im Schul- 
system unaufhaltsam an Boden. In den USA 
werden die Staatsschulen immer mehr zu 
atheistischen Anstalten. Während man früher 
„Freiheit der Religion" forderte, wird heute 
lauthals nach „Freiheit von der Religion" ver- 
langt. 

Ein Ausweg aus dem gegenwärtigen Dilem- 
ma bietet sich nur darin an, daß das staatliche 
Schulmonopol eingeengt wird. In den USA 

wuchs die Zaiil der privaten und kirchlichen 
Konfessionsschulen seit dem spektakulären 
Verbot des gemeinsamen Schulgebetes durch 
das Vrrfassungsgericht von 1363 etwa um das 
Doppelte. Warum sollten die Katholiken 
Deutschlands nicht zu gleichen Leistungen in 
der Lage sein? Ohne ihre Hoheitsrechte auf- 
geben zu müssen, könnten die Bundesländer 
aufgrund neuer Konkordate mit dem Vatikan 
die konfessionelle Privatisierung fördern. Ein 

echter Leistungswettbewerb zwi.schen staat- 
lichen und privaten Schulen iiat in unserem 
Lande viel zu lange gefehlt. Das Rad der Ent- 
wicklung — in der Welt wie in unserem 
Lande — kann nicht zurückgedreht werden, 
al.so gilt es, kühne Entscheidungen für die Zu- 
kunft zu fällen. Sie bedürfen des leiden- 
schaftslosen Klimas und würden durch jede 
Kulturkampf-Atmosphäre zum Schaden des 
Ganzen nur verhindert. 

Die »hohen« Abgeordnetendiäten sind niedrig 

Die Volksvertreter In den einzelnen Landtagen erhalten unterschiedlich Diäten 
Wiesbaden (hs) — Über wenige Themen er- 

eifern sich die Bundesbürger so sehr wie über 
die „hohen" Abgeordneten-Diäten. Daß sie gar 
nicht so hoch sind, erweist eine Umfrage in 
den einzelnen deutschen Landtagen und im 
Bundeshaus in Bonn. 

In Hessen 800 Mark AutwandsentschädiKung 
Der Abgeordnete im hessischen Landtag hat 

eine monatliche Aufwandsentschädigung von 
800 Mark; dazu eine Reiseko.stenpauschale von 
150 Mark und eine Unkostenpauschale in Höhe 
von 300 Mark. Abgeordnete aus dem Land- 
wirtschafts- und Forstgewerbe und aus freien 
Berufen können bei Nachweis eines durch 
ihre Parlamentstätigkeit bedingten Einkom- 
mensausfall noch eine zusätzliche Aufwands- 
entschädigung von 534 Mark erhalten. An Sit- 
zungsgeldern erhalten die hessischen Abgeord- 
neten pro Teilnahme 30 Mark. 

Im Nachbarland Rheinland-Pfalz beziehen 
die Abgeordneten 750 Mark an Diäten. Hier 
kommen 30 Mark Tagegelder für jeden 
Sitzungstag hinzu; werden Übernachtungen 
notwendig, so erhält der Abgeordnete zusätz- 
lich 20 Mark. Die Mitglieder des Berliner 
Senats bekommen 560 Mark monatlich und 
50 Mark Pauschalentschädigung für die Vor- 
bereitungen der Plenarsitzungen. Für jede 
Sitzung gehen ihnen 20 Mark zu. Die Ham- 
burger Senatoren erhalten nur 450 Mark, 
25 Mark für jede Plenarsitzung und 10 Mark 
für jede Ausschußsitzung. Einen Grundbetrag 
von 800 Mark bekommen die Abgeordneten 
des schleswig-holsteinischen Landtages. Für 
Unkosten, die ihnen aus ihrer Abgeordneten- 
tätigkeit entstehen, erhalten sie einen Pau- 
schalbetrag von 300 Mark, und für jede Sit- 
zung stehen ihnen 30 Mark zur Verfügung. 
Dazu kommt noch eine Reisekostenpauschale 
von 100 Mark. 

Die MdB's bekommen am meisten 
Die höchsten Diäten bekommen unsere 

Bundestagsabgeordneten, .Jeder von ihnen er- 
hält monatlich 1590 Mark, zu denen noch eine 
Tagesgeldpauschale von 1000 Mark hinzu- 
kommt. Außerdem beziehen sie eine Reise- 
kostenpauschale, die von 500 bis 1040 Mark 
ge.staffelt ist; die genaue Höhe errechnet sich 
aus der Größe des vom Abgeordneten ver- 
tretenen Wahlkreises. 

Daß die Abgeordneten in der Ausübung 
ihrer Pflichten nicht allzu lässig werden, dafür 
ist gesorgt, .ledem Abgeordneten, der eine 
Plenar- oder Ausschußsitzung versäumt, wer- 
den von den Sitzungsgeldern Beträge abge- 
zogen, deren Höhe sich danach richtet, ob der 
Abgeordnete entschuldigt oder unentschuldigt 
der Sitzung ferngeblieben ist. Auch' wer 
namentliche Abstimmungen im Plenum ver- 
säumt, muß mit finanziellen Einbußen rech- 
nen. Werden den Abgeordneten Reisekosten- 
pauschalen gegeben, so erhalten diejenigen 
von ihnen, die mit dem eigenen Wagen fahren, 
ersatzweise ein Kilometergeld. 

. . . net umsonst 
Wer da glaubt, die Abgeordneten bekämen 

zu viel Geld, sollte sich vor Augen halten, daß 
Aufgabe und Verantwortung eines Abgeord- 
neten nicht gering i.st. Wer ein Mandat über- 
nommen hat, braucht sich über mangelnde 
Arbeit oder mangelndes Ausgelastelsein nicht 
zu beklagen. Den Kritikern der Abgeordneten- 
diäten sei angemerkt, was der hessische Land- 
tagspräsident der vergangenen Legislatur- 
periode, Fuchs, in schönstem Hessisch in einem 
Interview sagte: „Glabe Sie's mir. mei Abge- 
ordnete bekomme ihr Geld wäklisch net um- 
sonst." 

Die leichte Muse 
Die leichte Muse. Sie wird immer wieder ver- 

mißt. Nicht nur von Konformisten. Auch solche 
mit avantgardistischem Geschmaci« sind gern mal 
problemlos heiter. Man will doch nicht immer 
schockiert, deprimiert oder gar angeelceit wer- 
den. Diesem durchaus natürlichen Verlangen Icam 
bisher der Franicfurter Intendant Bucicwllz am 
wenigsten entgegen. Seine aufwendigen, sozial- 
Icritischen Stücice beherrschten das Feld. Und 
soll denn der Frankfurter Magistrat gegen eine 
Strapazierung von Brecht sein Veto erheben? Er 
tat's nicht gegen Schocker, nicht gegen Brecht, 
aber gegen die Kosten. Buckwitz gehl, was 
kommt nun? Vielleicht ein Unterhalter? 

Manchmal kann Buckwitz aber auch unterhal- 
len. Volpone, eine nachempfundene Komödie von 

I Wir sind Tick,Trick und Track. Bei Kindern 
last so beliebt wie KABA der Plantagen- 
trank. Und den sollten Sie Ihnen täglich 

geben. Das ist gesund und gibt Kraft ^ f 

Stefan Zweig, hatte zwar auch sozialkritische Ele- 
mente. aber doch nur am Rande. Es war ein 
derber, absurder Spaß - nicht von der irrational- 
gruseligen Absurdität moderner Stücke, sondern 
pfiffig, grotesk und herrlich übertrieben. 

Auch Wiesbaden gibt sich mit der leichten Muse 
einige Mühe. Eine verhältnismäßig unbekannte 
Operette von Jaques Ottenbach, „Die Kreolin", 
wurde bereits in der letzten Saison so aufge- 
frischt, daß es eine Freude war. Intendant Drese 
steuert überhaupt einen recht eleganten Kurs 
zwischen Problematik und Amüsement. Eine dei 
letzten Premieren in Wiesbaden, die Komöclia 
„Zum rollenden Anker" von Marcel Pagnol war 
das reinste Vergnügen. Uber zwei Stunden pas- 
sierte absolut nichts, aber dies mit permanentem 
Charme und infizierender guter Laune. Einen an- 
genehmeren Zeitvertreib gibt es nicht. 

In Stuttgart gekürzt 
1100 Mark erhält der Abgeordnete des nie- 

dersächsischen Landtages in Hannover. Auch 
hier bekommt der Abgeordnete für jede 
Sitzung 30 Mark; für die Reisekosten zum 
Landtag erhält er pro Sitzung 20 Mark. Die 
saarländischen Abgeordneten beziehen eine 
monatliche Aufwandsentschädigung von 1204 
Mark, zu denen noch eine Unkostenpauschale 
von 250 Mark und ein Sitzungsgeld von je 
30 Mark kommt. 883 Mark beziehen die würt- 
temberg-badischen Abgeordneten. Dazu er- 
halten sie eine Unkostenpauschale von 350 
Mark, die aber ab 1. 3. 1067 auf gemeinsamen 
Beschluß aller drei im Landtag vertretenen 
Fraktionen auf 250 Mark gekürzt wird. Pro 
Sitzung stehen den Abgeordneten auch hier 
30 Mark zur Verfügung. Für notwendig wer- 
dende Übernachtungen erhalten sie ebenfalls 
30 Mark. 150 Mark sind als Reisekosten- 
pausdiale angesetzt. 

Die Volksvertreter im Düsseldorfer Landtag 
bekommen monatlich 880 Mark, dazu noch 
55 Prozent als Unkostenpauschale und für 
jede Sitzung 30 Mark. Wer als Abgeordneter 
ins Münchener Maximilianeum einzieht, erhält 
einen Grundbetrag von 841 Mark plus eine 
Unkostenpauschale von 850 Mark; dazu eine 
Entfernungszulage, die sich nach der Entfer- 
nung des Wohnsitzes des Abgeordneten von 
München richtet. Außerdem gibt es eine ge- 
staffelte Sitzungsgeldpauschale. 

Neue Vorschriften für die Jägerprüfung 

Für 220 .lungjäger aus dem Regierungsbe- 
zirk Darmstadt, die in diesem Frühjahr die 
Jägerprüfung ablegen wollen, gelten erst- 
mals die Vorschriften der am 1. August ver- 
gangenen .lahres in Kraft getretenen neuen 
Jägerprüfungsordnung. 

Bei der Verpflichtung der Mitglieder der 
Jägerprüfungsausschüs.se, die dieser Tage im 
Sitzungssaal des Darmstädter Regierungs- 
präsidiums stattfand, erläuterte Oberregie- 
rungsrat Hellmuth Johann als Vertreter der 
oberen Jagdbehörde die wentlichsten Unter- 
schiede zwischen der bisherigen u. der neuen 
Prüfungsordnung. Statt der bisher bei jeder 
unteren Jagdbehörde bestehenden Prüfungs- 
ausschüsse seien nunmehr für den gesamten 
Regierungsbezirk nur noch drei Prüfungsaus- 
schüsse gebildet worden, und zwar in Dann- 
stadt, Büdingen und Gießen. Die Prüfungs- 
ausschüsse bestünden aus fünf Mitgliedern 
und der gleichen Zahl von Stellvertretern. 
Mitglied eines Prüfungsausschusses könne nur 
ein jagdpachtfähiger Jäger sein. 

Im übrigen sei die Prüfungsordnung in 
mancherlei Hinsicht vereinfacht worden. So 
gebe es beispielsweise anstelle der bisherigen 
sechs Noten nur noch die Bewertungen „aus- 
reichend" (= bestanden) und „nicht ausrei- 
chend" (= nicht bestanden). Landeseinheit- 
lich geregelt seien ferner der Fragebogen für 
die schriftliche Prüfung, der Prüfungstermin 

und die Bedingungen für die Prüfung im 
Schießen. 

Zum Anmeldeverfahrnn, sagte Oberregie- 
lungsrat .Tohann, daß die Bewerber sich bis 
zum 30. November eines jeden Jahre.^ bei der 
für ihren Wohnsitz zuständigen unteren Jagd- 
behörde (Landrat bzw. Oberbürgermeister) 
anmelden müßten. Die Anträge würden dann 
der oberen Jagdbehörde (Regierungsprä.sident) 
zugeleitet, die die Prüflinge den einzelnen 
Prüfungsausschüssen zuteile. 

l'n aligemeinen wären zuständig der Jäger- 
prüfungsausschuß in Darmstadt für Prüflinge 
aus dem Starkenburger Raum mit Ausnahme 
der Stadt und des Landkreises Offenbach, der 
Jägerprüfungsausschuß Büdingen aus den 
Landkreisen Büdingen, Lauterbach u, Offtn- 
bach sowie aus der Stadt Offenbach, der Jä- 
gerprüfungsausschuß in Gießen für Prüflinge 
aus den übrigen oberhessischen Landkreisen 
und der Stadl Gießen. 

Nach der Verpflichtung der Mitglieder der 
Jägerprüfungsausschüsse wurden in An- 
wesenheit des Präsidenten des Landesjagd- 
verbandes Hessen noch allgemeine Fragen 
erörtert. Wie Oberregierungsrat Johann an- 
schließend bekanntgab, werden bei der dies- 
jährigen Jägerprüfung je 86 BeweAer den 
Prüfungsausschüssen in Darmstadt und Gie- 
ßen und 50 Bewerber dem PrüfungsausschuQ 
in Büdingen zugeteilt. rp 
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Was versteht man unter...? 

Ausnahmen vom Parkverbot 
für dringende Krankenbesuche 
I'i-aKc: Auch einem Arzt kann es genauso 

ergehen wie manchem anderen Autofahrer. Er 
findet in unmittelbarer Nähe des von ihm auf- 
zusuchenden Hauses keinen Parkplatz. Darf 
ein Arzt in einer Zone des Parkverbots in sol- 
chen Fällen seinen Wagen abstellen? Ii. E. 

Antwort: Ausnahmen vom Parkverbot fiir 
dringende Krankenbesuche können ArzU 
nach den Grundsätzen vom 8. April 1959 durch 
die zuständigen Verwaltungsbehörden der 
I,änder gewährt werden. Für die Durchführung 
des Straßen- und des Park Verkehrs sind die 
Länder zuständig, nicht der Bund. Um die 
Arzte in die I^ge zu versetzen, in Notfallen 
schnelle Hilfe leisten zu können, ist die Bun- 
desregierung selbstverständlich mit jeder 
zweckdienlichen Regelung dieses Problemi 
einverstanden. 

D« „tsaitht l„ W.l». Er l, Sl.l .» W 

Wehrpflichtige können auch 
beim Bundesgrenzschutz dienen 
Frage: Besteht immer noch die Möglichkeit, 

seine Wehrpflicht statt beim Heer, bei der 
Marine oder der Luftwaffe beim Bundesgrenz- 
schutz zu erfüllen? 

Antwort: Ja, diese Möglichkeit besteht nach 
wie vor, denn nach dem Wehrpflichtgesetz 
können Wehrpflichtige anstelle des Grund- 
wehrdienstes 18 Monate Dienst im Bunde^ 
grenzschutz ableisten. Wehrpflichtige, die sidi 
zum Dienst im Bundesgrenzschutz entsAlie- 
ßen sind für die Dauer ihrer Grenzsdiutz- 
zugehörigkeit Polizeivollzugsbeamte des Bun- 
des auf Widerruf. Als solche gelten für sie 
die Bestimmungen des Bundeslieamtenrechts. 
Sie erhalten Beamtengehalt. 

Vögel sind freier als wir 
Frage: Ein Spatz kann so oft wie er will 

von Ost- nach West-Berlin fliegen und umge- 
kehrt. Die Vögel sind freier als wir, denn un* 
hindern Stacheldraht, Mauer, Sperrgraben 
und Minen am freien Übergang. Trösten wir 
uns mit dem Großwild, das, tvie ich am 
Stammtisch hörte, drüben in der Nahe der 
Zonengrenze abgeknallt wird. Stimmt aas. £. C/* 

Antwort: In der Tat läßt die Sowjetzon« 
Großwild abschießen. Seit Oktober 1966 jagen 
sowjetzonale Jäger unter starker Bewachung 
dicht an der Zonengrenze. Sie haben den Auf- 
trag, alles GroßwUd abzusdiießen, damit 
künftig Beschädigungen an den Stolperdrah- 
ten des sowjetzonalen Sperrsystems vermie- 
den werden. Dies ist beobachtet worden im 
Bruchgebiet Ohrsleben - Papstorf -Dedeleben 
(Kreis Halberstadt). 

Christbaum für die „Gorch Fock" 
Frage: Einen Tannenbaum zu Weihnachten 

Hir die Gorch Fock - das ist eine gute Idee, 
aber ihn extra nach Lissabon zu bringen, ist 
das nicht ein wenig zu üppig? "• 

AntwerC Onser Segelschulsdiiff „Gorch 
Fodt" befindet sich zur Zeit auf Weltreise. 
Erst Ende März nächsten Jahres wird das 
Sdiulsdiifl wieder im Heimathafen Kiel fesl- 
maclien. An Bord befinden sich . Stamnrj- 
besatzung und die Schulbesatzung. S<^ul- 
besatzung wird in Lissabon ausgetauscht. Doit 
soll auch die .,Gorch-Fock'--Stammbesatzung 
das WeihnachUfest feiern. Den V/eihnadits- 
baum bringt der Tender „Ruhr" re^tzeitig in 
die portugiesische Hauptstadt und holt 
zeitig die jetzt an Bord befindliche Schulbe- 
satzung und die Weihnachtsurlauber der 
Stammbesatzung ab. Auf diese Weise wird d.e 
Stammbesatzung einen aus der Heimat kom- 
menden Weihnachtsbaum an Bord ihres Schil- 
fes aufstellen können. 

Renten für frühere Landwirte 
Frage: Meinem Vetter gehört der Bauernhof, 

von dem unsere Familie abstammt. Lr ist 
schon über 65 Jahre alt und will immer noch 
nicht auf.i Altenle:l gehen und den Jungen 
den Hof überlas!<fT. Sttinmt es, was er sagt, 
daß nur wenige von der Altershilfe für La'ia- 
wirte Gebrauch tuachen und sich aiys "J," 
teil zurückziehen"' " " " " 

Antwort: Wenige? Nein, das stimmt nicht, 
denn nach amtlichen Feststellungen für das 
Jahr 1865 erhielten 400 000 I^ndwirte Renten 
von den Landwirtschaftlichen Alterskassen. 
Es wurden rund 475 Millionen DM an Alters- 
hilfe ausgezahlt, so daß durchschnittlich jeder 
Empfäneer 1 187 DM erhalten hat. 

Die Aitershilfe für Landwirte stellt etwas 
Neues dar. Sie ist erst im Jahr 1957 geschalten 
worden und soll die soziale Lage der allen 
Beuern die sid) aul das Altenteil ihres .iofes 
zurüdcgezogen haben, beträchtlich verbessern 
und eine Beschleunigung der Hofut.rgabe an 
die nathwariisende Generation ff'idera AUe^" 
geld erhalten ehemalige landwirt.';(hafthAe 
Unternehmer sowie deren Witwen oder Wit- 
wer. Die Altershilfe ist ein Barge.d^sdiuu 
lum Altenteil und stellt damit eine Gruna- 
Sicherung für das Alter dar. Mit der Alt^ers- 
hilfe für Landwirte wurde ein personenkreu 
von fast einer Million selbständige! landwiM- 
schaftlicher Unternehmet :n eine geregelte 
Alterssicherung etiibizogen und damit a.e 
Ktoßle n'xii bei-phende Lücke in der sozialen 
liehen: - '-r 'hiitändigen geschlossen. 

Wenn meine Tochter einen Griechen heiratet 

Frage: Meine Tochter ist mit einem griechi- 
schen Gastarbeiter befreundet. Beide ver- 
stehen sich sehr gut, und es ist auch von 
Heirat die Rede. Wie sind Ehen zwi.schen 
einer Deutschen und einem Griechen aus 
rechtlicher Sicht zu beurteilen? M. R. 

Antwort: Bei der Eheschließung zwischen 
Griechen und Deutschen in der Bundesrepu- 
blik Deutschland sind die griechisdien und 
die deutschen Vorsdiriften über die Ehe- 
schließung zu beachten. Nach deutschem Recht 
ist die Standesamtliche Eheschließung vorge- 
schrieben, der die Trauung nach griechisdi- 
orthodoxem Ritus nachfolgen muß. damit eine 
Ehe sowohl in Deutschland als auch in Grie- 
chenland als gültig anerkannt wird. Was es 
bedeutet, wenn eine Frau ihrem griediisdien 
Mann in dessen Heimat folgt, ohne eine nadi 
griechischem Recht gültige Ehe in Deutsch- 

land gesdilossen zu haben, liegt auf der Hand. 
Sie ist so gut wie unverheiratet. 

Eine Deutsdie. die nach Griechenland heira- 
tet. sollte vor allem auch ihre künftigen 
Umwelt-. Lebens- und Familienbeziehungen 
möglichst vor der Eheschließung genau ken- 
nenlernen. Scheitert die Ehe einer Deutschen 
in Griedienland oder endet sie durch Tod des 
Mannes und kehrt die Frau vor oder nach 
der Auflösung der Ehe nadi Deutschland zu- 
rück. so ergeben sich zahlreiche Probleme. So 
wird zum Beispiel eine deutsche Frau, die auf 
die deutsche Staatsangehörigkeit verzichtet 
hat. bei ihrer Rückkehr nach Deutschland hier 
wie eine Ausländerin behandelt und bedarf 
einer Aufenthalts- und gegebenenfalls einer 
Arbeitserlaubnis. Ihre Frage nach der recht- 
lichen Beurteilung solcher Ehen ist. wie man 
sieht, sehr berechtigt. 

ERP-Sondervermögen 
Aus der Marshallplanhilfe der Vereinigten 

Staaten von Nordamerika entstand das ERP- 
Sondervermögen, ein Fonds zur Fordemng 
der Wirtschaft. Ende 1965 erreichten die For- 
dermaßnahmen aus diesem Fonds die Summa 
von 19.6 Mrd. DM. Mit einem Drittel dieses 
Betrages wird die Berliner Wirtsdiaft gefor- 
dert. 
Altersversorgung geschiedener Frauen 

Nach einer am 1. Juli 1965 in Kraft getre« 
tenen Regelung kann die Alterssicherung voA 
sdiuldlos geschiedenen Ehefrauen nach derrt. 
Tode des gesdiiedenen Mannes wesentlicti 
verbessert werden. I 

Baisse , 
Mit diesem Ausdruck aus der Bank- undi 

Börsenwelt bezeidinet man einen konjunktu-^ 
rellen Biidtgang in der Wirtschaft. Ein* 
Baisse (das Gegenteil nennt man Hau^eV 
haben wir im Bundesgebiet nidit, wohl abe* 
Anzeidien für den Rückgang der konjunktuj 
rellen Überhitzung und ferner Anzeigen de^ 
Normalisierung sowie preisdampfende Ten ; 
denzen» außerdem Schwierigkeilen m der 
Kohle- und Stahlindustrie und Rud<gang de$ 
Auftragsbestandes. Weiter angestiegen smd 
trotzdem die Brutio-Stundenverdienste Bei 
Industriearbeitern lagen sie im Juli 1966 mii 
4 59 DM um sieben Prozent hoher als vor 
einem Jahr, bei Angestelltengehältern lagen 
sie im Juli 1966 um 8.3 Prozent über der Vof- 
jahreshöhe. 

Wie weit ist es zur 
nädisten Abfalirl? IM VORFELD „ 

DER GRO^ADTE 
„Neulidh habe ich die 

Autobahnausfahrt ver- 
paßt und muRte fitst 
zwanzig Kilometer bis 
zur nädisten fahren." 
Die Abfahrten kdniiten 
ruhig ein bißchen diifc- 
ter beisammen lieKen, 
schrieb eip Leser. 

Sie liegen in der Tat 
im Durchsdinitt sehr viel 
dichter beieinander. 7,85 
Kilwueter beträft der 
mittlere Abstjtnd der 
AnsdiluBstellen suf den 
Bundesautobahnen im 
gesMBtCB Bundesgebiet, 
im Umkreis der Grpß- 
städie ftficen die Ab- 
faiiiten n«cb hiufiger 
aufeinander. 

AUTOBAHN-ANiCHLUiSTELLEN IM UM- 
KRBi VON SO KM OER W&TDtUnCHEN OROtettoE : 19«   

ANZAHL DCII AI60U.WEUX^ 
MimfRCJ) ABMAW DU «NSO«U!fiTEUEN MXM 

FRA»MFI^ 
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Schlägt die »Sowtogflot« die Amerikaner? 

Russi.sche Handelsmarine kann bis 1980 die stärkste der 'SVelt sein 
Wer zur See fährt, hat in den letzten Jahren 

beobachtet, daß immer mehr Schiffe auf den 
Weltmeeren die Fahne der Sowjetunion zei- 
gen. Was den Seeleuten auffällt, wird von den 
Berechnungen der Experten bestätigt: Ruß- 
land ist auf dem Wege, bald die größte Han- 
delsflotte der Welt zu besitzen. Allein im Laufe 
der letzten zehn Jahre hat sich nach dem bri- 
tischen Schiffahrtskalender „Jane'S Fighting 
Ships 19G7" der Schiffsraum der Sowjets ver- 
vierfacht. 

Nun genen Planung und Bau der Sowtogflot. 
wie sich die russisctie Handelsmarine nennt, 
hinter dem immer noch vieles verbergenden 
Eisernen Vorhang vor sich, und selbst das 
weltbekannte „Lloyds Register", das alle Ton- 
nagen auf den Weltmeeren sorgfältig regi- 
striert, ist nicht in der Lage anzugeben, was 
sich auf dem Geiiiete des Schiffsbaus in der 
Sowjetunion abspielt. Gute Arbeit haben in 
den letzten Jahren indes die Dänen geleistet, 
die jedes russische Schiff, das von der Ostsee 
In die Nordsee fährt, genau mit allen sicht- 
baren Einzelheiten aufnehmen und registrie- 
ren, wodurch wenigstens gute Anhaltspunkte 
gewonnen und der Trend in der Entwicklung 
der sowjetischen Handelsmarine festgestellt 
werden konnte. 

Der Ansporn von Kuba 
Viele Jahre hindurch haben die Russen für 

den Versand ihrer Exportwaren westliche 
Schiffe in Anspruch genommen, bis sie schließ- 
lich entdeckten, welche Vorteile eine eigene 
große Handelsflotte bietet. Das Kuba-Unter- 
nehmen zeigte zwar, daß eine sowjetische 
Handelsflotte vorhanden, jedoch für ein Un- 
ternehmen dieser Art noch zu klein war. Auch 
als Millionen von Tonnen Weizen aus dem 
Westen importiert werden mußten, wurden 
großenteils westliche Schiffe für den Trans- 
port eingeschaltet. Der Devisenverlust bedeu- 
tete einen weiteren Impuls für die Sowjets, 
ihre Bemühungen zur Vergrößerung der Han- 
delsflotte zu verstärken. 

Sowjets mit Komfort 
Nun aber haben sich die Russen sogar schon 

iir den Ozean-Passagierdienst eingeschaltet. Es 
ist heute schon ohne weiteres möglich, eine 
Passagierreise von Europa nach Amerika auf 
einem russischen Dampfer zu buchen. Der 
Luxus, der Komfort und die Küche können 
Jeden internationalen Vergleich aushalten. 

Auch wollen die Sowjets auf dem Gebiete 
der Überseetanker nicht zurückstehen. Im ei- 
genen Lande und in Japan werden augen- 
blicklich für russische Rechnung Tanker bis 
zu 80 000 BRT hergestellt. Daneben ist die 
Fischereiflotte so stark- vergrößert worden, daß 
allein die Fangergebnisse vor der westafrika- 
nischen Küste im vergangenen Jahr 360 000 
Tonnen Fisch betrugen. 

Roter Konkurrenzdruck 
Sowjetische Delegierte sitzen heute mit an 

allen Konferenztischen, wenn über die Sicher- 
heit auf den Weltmeeren in internationalen 
Komitees beraten wird. Ihre Schiffe können 
auf dem Gebiet der Sicherheit mit jeder Na- 
tion mithalten, da Ihre Flotte noch sehr jung 
und daher mit den modernsten Sicherheitsvor- 
richtungen ausgerüstet ist Die Seerouten nach 
West-Afrika, dem Fernen Osten und nach 
Amerika sind die Hauptstrecken der wachsen- 
den sowjetischen Flotte. Einige Reedereien 
haben den Konkurrenzdruck der Sowtogflot 
schon zu spüren bekommen, die nicht nur da- 
zu erbaut worden ist, durch die Beförderung 
landeseigener Waren für den Export Devisen 
zu sparen, sondern die auch Devisen bringen 
soll, indem sie die Waren anderer Länder 
transportiert.   

„Der Bär kann schwimmen" 
Ein anderer Gesichtspunkt aber macht den 

Strategen der NATO erhebliches Kopfzerbre- 
chen. Immer schon war die Handelsmarine 
das Reserve-Arsenal der Kriegsflotte im 
Ernstfall. Die Sowjets haben ihre Kriegsflotte 
ohnehin in außerordentlichem Maße ausge- 
baut. „Der Bär kann schwimmen" ist ihre De- 
vise, mit der sie dem alten Erfahrung.ssatz von 
der landgebundenen russischen Kontinental- 
macht, die zur See noch nie etwas getaugt 
habe, entgegentreten. Kann diese sowjetische 
Kriegsflotte sich auf das Potential einer Han- 
delsflotte stützen, die bis 1980 zur größten der 
Welt angewachsen sein könnte, dann stellen 
sich der Planung der westlichen Marinefüh- 
rungen schwere Probleme. Auch die deutsche 
Bundesmarine muß bei ihren Planungen die 
Gefahr des „schwimmenden Bären" stärker in 
Rechnung stellen. Theo Claus 

Professor Schiller spricht zur 

internationalen 

Frankfurter Frühjahrsmesse 

Von der Frankfurter Frühjahrsmesse er- 
wartet die deutsche Konsumgüterwirtschaft 
Aufschlüsse über die voraussichtliche kon- 
junkturelle Entwicklung des Jahres 1967. Dies 
gibt dem Bundeswirtschaftsminister Professor 
Dr. K. Schiller Veranla.ssung, die Tradition 
seiner Amtsvorgänger fortzusetzen und im 
Rahmen der Eröffnungsfeier am 26. 2. zur 
wirtschaftlichen Lage Stellung zu nehmen. 
Eröffnet wird die Messe, auf der in diesem 
Jahr über 2 600 Firmen aus 30 Ländern ver- 
treten sind, von ihrem Schirmherrn, dem 
Hessischen Ministerpräsidenten Dr. Georg 
August Zinn. Der Oberbürgermeister von 
Frankfurt, Professor Dr. W. Brundert, als 
Aufsichtsratsvoraitzender der Messe- und 
Ausstellungs-Gesellschaft Frankfurt am Main, 
begrüßt die Messegäste. 

Die Verteidigungszone auf dem Meeresgrund 
„Planet" geht auf große Fahrt — Das erste Forschungsschiff der Bundeswehr 

Im Frühjahr will die Bundesmarine ihr er- 
stes Forschungsschiff auf große Fahrt schik- 
ken. Die ..Planet", die im September 1966 auf 
der Hamburger Norderwerft vom Stapel lief, 
soll den Meeresgrund djr Nordsee und der 
Ostsee, die zur Verteidigungszone der Bundes- 
republik gehören, mit modernen wissenschaft- 
lichen Methoden und Geräten erkunden, um 
der deutschen Flotte über das „Gelände", in 
dem sie operiert, genaue Kenntnisse zu ver- 
schaffen. Aber auch die Handelsschiffahrt un- 
seres Landes wird von den Ergebnissen der 
Untersuchungen profitieren. 

Das Wehrforschungsschiff, das in Kürze von 
der Bundesmarine in Dienst gestellt wird, un- 
tersteht der Ozeanografischen Anstalt der 
Bundeswehr in Kiel. Bei einer Wasserver- 
drängung von 1950 Tonnen hat es eine Länge 
von 81 Metern und bietet nicht nur der 38- 
köpfigen Stammbesatzung Platz, sondern auch 
Raum für Wissenschaftler und Techniker, die 
an den Kreuzfahrten teilnehmen werden. Ge- 
räte zur Messung des Seegangs und zur Schail- 
forschung unter Wasser sind im Rumpf fest 
eingebaut, während Magnetometer, Seegravi- 
meter, seismische Apparate, Lote und Senso- 
ren aller- Art zur mobilen Ausstattung ge- 
hören. 

Überhaupt erlaubt die Konstruktion der 
„Planet" einen Einsatz des Schiffes für ver- 
schiedene Forschungsaufgaben. So wird das 
ganze Vorschiff von einem sorgsam hergeridi- 
teten Laderaum eingenommen, der auch seit- 
liches Laden und Löschen von Material ge- 
stattet. Mithin kann die Ausrüstung — je 
nach dem Auftrag — wechseln. Auf dem Ach- 
terschiff befindet sich ein Hangar zur Auf- 
nahme eines Hubschraubers oder von Ballons. 
Dadurch werden auch meteorologische Unter- 
suchungen möglich. Um dem Schiff Manöv- 
rierfähigkeit bei geringen Fahrtiefen zu ge- 
ben, haben es die Marineingenieure mit spe- 
ziellen Ruderanlagen versehen. Sein diesel- 
elektrischer Antrieb entspricht dem jüngsten 
Stand der technischen Entwicklung. 

Der Name „Planet" erinnert an das Vermes- 
sungsschiff, das die Kaiserliche Marine in der 
Zeit von 1905 bis 1914 vornehmlich in der 
Südsee eingesetzt hatte. Der „kleine Kahn" 
von nur 650 Tonnen und 49 Meter Länge, um 
den es sich damals handelte, konnte sich in 
der Erforschung der Meere Ruhm erwerben. 
Mit seiner Hilfe wurde die ..Planet-Tiefe" 
entdeckt, die mit 9780 Metern — östlich von 
Mindanao (PhUippinen) gelegen — zu den 
tiefsten Stellen des Pazifiks gehört Das neue 
Schiff der Bundesmarine knüpft also an eine 
Tradition an, die in eine Zeit zurückreicht, in 

der die deutsche Wissenschaft noch Weltgel- 
tung hatte. Sein Tätigkeitsfeld wird allerdings 
wesentlich kleiner sein als das seines be- 
rühmten Vorgängers. 

Welche Bedeutung der Meeresforschung 
heute für die Verteidigung zukommt, läßt sich 
am amerikanischen Beispiel erkennen: Die 
Vereinigten Staaten wenden heute hierfür 
jährlich etwa 300 Millionen Dollar — also 1,2 
Milliarden DM — auf. Doch hat das Pentagon 
bereits verlangt, daß diese Investitionen auf 
1 Milliarde Dollar je Jahr — das sind 4 Mil- 
liarden DM — gesteigert werden. Wie der Lei- 
ter des ozeanografischen Büros der US-Navy, 
Konteradmiral Odale D. Waters, dazu er- 
klärte, werde es der Marine ansonsten nicht 
möglich sein, die Chancen auszuschöpfen, die 
ihr der rapide technologische Fortschritt biete. 
Im Vergleich zu denen der amerikanischen 
Weltmacht bleiben die Forschungsaufgaben 
der deutschen Flotte natürlich bescheiden. 

Landestheater Darmstadt 
Vom „Falstaff" zum „Fröhlichen Weinberg" 

Die Neueinstudierung von Verdis „Falstaff" 
ist am Landestheater Darmstadt zu einer 
sehenswerten Aufführung gev/orden. Inhalt- 
lich deckt sich „Falstaff" mit den „Lustigen 
Weibern von Windsor", die Nicolai kompo- 
niert hat. Musikalisch ist die Oper von Be- 
deutung, weil sie Verdi im vorgerückten Alter 
geschrieben hat, in dem er bereits große kom- 
positorische Erfahrungen hatte. Trotzdem ent- 
hält die Oper nur wenige Stellen, die allge- 
mein bekannt geworden sind. Die musikali- 
sche Leitung hat mit sicherer Hand und gro- 
ßem Verständnis Generalmusikdirektor Hans 
Drewanz, während Harro Dicks eine Inszenie- 
rung vorstellt, die beachtlich ist. Das glit- 
zernde Bühnenbild hat Michael Goden ent- 
worfen. Für die Titelrolle hat man Zoltan 
Kelemen (Köln) verpflichtet. Weitere Rollen: 
Günter Ambrosius, George Maran, Gertie 
Charlent, Liesl Röhrig, Renate Bochow und 
Dorothea von Stein. 

Zuckmayers Lustspiel „Der fröhliche Wein- 
berg" erlebt am 25. Februar seine Erstauf- 
führung. An Stelle des Autors hat Hermann 
Pfeiffer die Inszenierung übernommen. „Der 
fröhliche Weinberg" wird immer in der Stadt- 
halle gespielt. Wie verlautet, wird Zuckmayer 
zur Premiere oder zu einer anderen Vorstel- 
lung kommen. 

Pferdebestand normalisiert sich 
Der Pferdebestand im Bundesgebiet hat sich 

nach 1945 von 1,5 Millionen jährlich um 50 000 
bis 70 000 Tiere vermindert und ist jetzt bei 
einer Zahl von etwas mehr als 300 000 ange- 
langt. Diese Feststellung traf Dr. H, Franke, 
der Geschäftsführer des Kreis-Pferdezucht- 
vereins Erbach, bei der Jahresversammlung 
des Kreispferdezuchtvereins Erbach. Es werde 
damit gerechnet, daß der Pferdebestand in 
etwa zwei Jahren seinen künftigen Normal- 
stand erreicht habe. Der jährliche Nach- 
wuchs von 15 000 bis 16 000 Fohlen im Bun- 
desgebiet reiche allerdings nicht zur Erhal- 
tung des Bestandes aus. 

Aus der Praxis des Blumenfreundes 

Ratschläge, Tips und Hinweise zur erfolirrp'chen Blumenpflege 

Flieder 
Der zart und angenehm duftende Treib- 

flieder gehört zu den repräsentativen Schnitt- 
blumen. Zu seinen weißen Blütentrauben 
wirken rosa und rote Nelken besonders apart, 
und eine Bodenvase wird sowohl seinem 
Adel als auch dem großen Wasserbedarf am 
besten gerecht. Wir erleichtern ihm die Was- 
seraufnahme noch durch Aufklopfen oder 

'tiefes Einschneiden der Stielenden. Blütezeit: 
November — April. 

Freesien 
Wohl kaum eine unserer vielen Schnitt- 

blumen hat in so kurzer Zeit eine solche Be- 
liebtheit erfahren, denn noch vor 10 Jahren 
war die Freesie fast unbekannt. Die duften- 
den Blüten in Weiß, Gelb, Rot, Braun und 
Blau halten lange und vertragen sich gut mit 
anderen Blumen. Neuerdings gibt es auch ge- 
füllte Sorten. Verblühte Blumen auszupfen; 
die Knospen blühen nach und nach auf. Die 
Hauptangebotszeit ist März bis Mai, es gibt 
sie jedoch ganzjährig. 

Iris 
Zusammen mit anderen schönen Frühlings- 

blumen, wie Tulpen und Osterglocken, kann 
man die Iris hollandica und Iris hispanica zu 
-wunderschönen, farbenprächtigen Sträußen 

arrangieren. Sehr reizvoll sind auch blaue 
Iris mit rosa Nelken. Aber natürlich wirken 
die weißen, gelben, zartblauen und blauen 
Schwertlilien — wie die Iris im Volksmund 
genannt werden — auch für sich allein. — 
Möglichst kühl stellen. Blütezeit: Dezember — 
Mai. 

Maiglöckchen 
Gärtnerkunst hat es ermöglicht, die Mai- 

blumenkeime durch Kälte- und Wärmebe- 
handlung im Treibhaus so zu beeinflussen, 
daß es im ganzen Jahr wohlriechende Mai- 
glöckchen gibt. Die meisten der zarten Blu- 
men werden im März und April und im 
Dezember angeboten; das Maiglöckchen ist 
also zugleich eine Oster- und Weihnachts- 
blume geworden. Blütezeit: ganzjährig. 

Mimosen 
Die Mimosen mit ihren zarten, gelben 

Blütenbällchen kommen fast ausschlielJlich 
von der italienischen Riviera und aus Süd- 
frankreich während der winterlichen Jahres- 
zeit zu uns. Da zur Erhaltung ihrer Schönheit 
ein wenig Luftfeuchtigkeit -wichtig ist, hier 
ein kleiner Tip: Statt einer Vase nimmt man 
eine flache Schale und ordnet die Mimosen 
in feuchtem Moos oder in der neuen künst- 
lichen Steckmasse, Blütezeit; November — 
März. 

Einführungspreisi 
Normalpackung ... nur 1,— DM 
Großpackung nur 1,35 DM 

KöstKdies aus Kartoffeln - mlnutensdinell mit Stodd 

Knödel in's siedende Wasser legen. Knödel, 
die Ihnen so oppetitlidi 
gelingen, daß Sie Ihre 
helle Freude daran haben. 

Knorr hat in der Stocki-Packung olles vorbereifet, 
was Sie für herzhafte Kartoffelknödel 
noch Hausmacher Art brauchen. 
Schon nach Minuten können Sie prächtige 
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Entwicklungshilfe - Faß ohne Boden? 
/ ziel: Wirtsdialtlldie Unabhängigkeit Hllfeenipfänger sind Kunden von morgf ■ 

Mitunter wird die Ansicht laut, die Bedürf- 
nisse der Entwicäclungsländer seien so groß, 
daß die Industriestaaten viele Jahrzehnte lang 
umfangreiche Hilfeleistungen erbringen müß- 
ten. Andere argumentieren, die Entwidclungs- 
länder seien so arm und so schledit verwaltel. 
daß es Versdiwendung bedeute, ihnen Hilfe 
zukommen zu lassen. Beide Ansiditen resul- 
tieren aus einer übertrieben pessimistischen 
Auslegung der Erfahrungen der vergangenem 

Bewässerungskanäle durchziehen Formosa. 
Drei Fttnftel der Anbauflädie werden heute 
nadi modernsten landwirtsdiaftlidien Metho- 

den bewirtschaftet. 
zwanzig Jahre und negieren die bemerkens- 
werten Erfolge, die in dieser Zeit in den Ent- 
wicklungsländern erzielt wurden. 

Die Aussichten für das Wirtschaftswachs- 
tum in den Entwicklungsgebieten sind besser, 
als mandie annehmen. Sie werden von man- 
dien Beobaditern ebenso unterstützt, wie die 
damit verbundenen Kosten zu hoch angesetzt 
wprcicn. 

Zweck der Auslandshilfe ist schließlich 
nidit, den Empfängerstaaten in kürzester 
Frist zu dem gleichen Einkommensniveau wie 
in den Industrieländern zu verhelfen, sondern 
sie einzig und allein dahin zu bringen, daß sie 
aus eigener Kraft fortsdireiten können. Die 
Kernfrage lautet; Weldies Maß an Hilfe wird 
In Verbindung mit der zu fordernden gesun- 
den Selbsthilfe das fragliche Land in die Lage 
versetzen, ohne Hilfe von außen voranzukoi 

men und die benötigten Mittel zu normalen 
Kapitalmarktbedingungen aufzunehmen, so 
daß sich weitere Konzessionen erübrigen? 

Nationalchina ist ein Erfolgsbeispiel. Den- 
noch steht es erst am Anfang des Weges der 
wirtschaftlidien Entwidtlung, und es werden 
nodi viele Jahre vergehen, ehe sich das Land 
dem derzeitigen Einkommensniveau des We- 
stens annäliern wird. Während dieser Zeit 
•vird Taiwan viel Kapital einführen müssen, 
'S kann dies aber heute sdion zu normalen 
.Marktkonditionen. Hilfe von außen ist nidit 
mehr länger nötig. 

Es gibt eine ganze Reihe von Ländern — 
Israel, Mexiko und Venezuela zum Beispiel —, 
in denen sidi der Bedarf an Beihilfen und 
Krediten zu Vorzugst>edingungen eindeutig zu 
ersdiöpfen beginnt. 

Eine zweite Gruppe von Ländern madit 
nachhaltige und kräftige Fortsdiritte, wenn 
auch die Auslandshilfe nicht vor Ablauf emi- 
ger Jahre ausgesetzt werden kann. Zu ihr ge- 
hören Indien, Pakistan, Südkorea, die Türkei, 
Brasilien und Chile, die sämtlich eine gesunde 
Selbsthilfepolitik verfolgen. Die Entwi^- 
lungshilfe der Vereinigten Staaten ist in ho- 
hem Maße auf diese Länder konzentriert. 

Diese Staaten sind ganz eindeutig auf dem 
Wege zu wirtsdiaftlicher Eigenständigkeit. Sie 
werden ihr Ziel wahrsdieinlidi zu verschie- 
dener Zeit erreichen, einfadi, weil die Aus- 
gangspositionen verschieden waren, was die 
natürlichen Hilfsquellen, das Vorhandensein 
von Führungskräften und vieles andere an- 
geht. Einige werden vielleidit noch fünf Jahre 
und selbst die ärmsten unter ihnen hödistens 
noch 15 oder 20 Jahre benötigen. 

Anders liegen die Dinge bei Ländern, die 
keine überzeugenden und umfassenden Ent- 
wldilungsprogramme aufgestellt haben. 
Einige von diesen, das gilt vor allem fi^ Ai- 
rika, sind außerstande, schnelle Fortschritte 
zur wirtsdhaftlichen Entwidclung zu madien. 
Es fehlen ihnen erfahrene und kompetente Führerpersönlichkeiten und Manager, oder sie 
konnten bisher angesichts ihrer besonderen 
politischen Situation nodi keine verbindhche 
Wirtsdiaftspolitik entwickeln. 

Es wurde unterstellt, daß man solchen Län- 
dern nicht helfen kann, bevor sie nicht Ihr 
eigenes Haus in Ordnung gebracht haben, und 
daß die Industriestaaten — konsequenter- 
weise — vorläufig nichts tun sollten. Eine sol- 
che Politik wäre sicherlich falsch. Viele Ent- 
widslungslähder können durch tedinische 
Hilfe und die Verbesserung der Ausbildungs- 
möglichkeiten dazu gebracht werden, ihre 
Entwidtlungsbemühungen sdirittweise zu In- 
tensivieren. 

Im übrigen sollte man nidit vergessen, daß 
die Hilfsbedürftigen von heute die Kunden 
der Industrieländer von morgen sein werden. 
80 Prozent der deutsdien Entwicklungshilfe 
fließen in Form von Bestellungen an die deut- 
sdie Industrie zurück. 

UNSERHAUSARZTBERATSIE 

Rheuma - neue Therapie eines alten Leidens 
Zu den wenig sensationellen, dafür aber um so bedeutsame- 

ren Forschungsgebieten der modernen Medizin gehört der 
Rheumatismus. Die „Millionen-Krankheit" ist bevorzugter 
Gesprächsstoff vieler geplagter Zeitgenossen. Dennoch ist der 
„rheumatische Formenkreis", wie man die Zusammenfassung 
verschiedener miteinander verflochtener Krankheitsgruppen 
nennt, hinsichtlich seiner Entstehung und Behandlung noch 
weitgehend unerforscht. 

In den USA führen Statistiker zehn Pro- 
zent aller Fälle von Arbeitsunfähigkeit auf 
den Rheumatismus zurück. Sicher war auch 
dieser volkswirtschaftliche Aspekt ein gewidi- 
tiger Grund dafür, daß die Rheumatismus- 
Forschung in letzter Zeit intensiviert worden 
ist. 

Rheuma kann Gelenke und Bänder der 
Gliedmaßen und der Wirbelsäule, Sehnen, 
Sehnenscheiden, Bindegewebe und die Mus- 
kulatur befallen. Häufig verursacht das Lei- 
den schier unerträgliche Schmerzen. Es ist 
toeit mehr verbreitet als zum Beispiel Tuber- 
kulose oder Krebs. Als „teuerste Krankheit 
der Welt" gilt der Gelenkrheumatismus. Che- 
miker und Aerzte haben sich in letzter Zeit 
besonders mit jener Sdimierfiüssigkeit befaßt, 
die in den Kapseln der Gelenke für einen 
„reibungslosen" Ablauf aller Funktionen 
sorgt. Der Vergleich zum Auto liegt nahe. 
Heute kennen wir Mehrbercichs-Mo.-jröIe, die 
durch variable Viskosität — Flüssigkeitsgrad 
— Sommer wie Winter verwendet werden 
können. Die hodimolekularen Oele haben 
diese Eigenschaft von Natur aus in weit hö- 
herem Maße. 

Normalerweise, das heißt bei langsamen Be- 
wegungsabläufen, ist der glasklare Stoff zäh- 
flüssig. Durch schnelle, schüttelnde Betuepuno 
verwandelt sich das Gelenk-Oel jedoch in 
Bruchteilen von Sekunden zu einer äußerst 
dünnen Flüssigkeit, die den nun veränderten 
Anforderungen entspricht. Die Fähigkeit zu 
dieser plötzlichen Verwandlung bezeichnen die 

21,. Fortsetzung 
Es war dwis erste Mal, daß Hohmann so et- 

was wie einen Stich in seoem Inneren ver- 
spürte. Die beiden Köpfe hoben sich zwar 
sofort wieder, aber Ruths Frage schwang im- 
mer noch in ihm nach. 

Spätabends, als Ruth sdilief, ging er aul 
leisen Sohlen :u Fossils Zimmer hinüber. Der 
lag noch wach und sah ihm fragend entgegen. 
„Haben Sie etwas vergessen, Herr Doktor?' 

„Ja, mein Notizbuch, das ich morgen früh 
brauche." 

Fossil schaltete die Nachttischlampe ein. 
Hohmann suchte, ohne etwas zu finden. „Ich 
habe es wahr.scheinlich irgendwo anders ge- 
lassen. — Es geht Ihnen doch gut, Herr 
Thornwals?" 

„Ganz gut, danke." . 
„Ich meine, weil Sie noch wach sind. 
„Ach", entgegnete Fossil, „man hat so viele 

müßige Gedanken I Die wollen alle abgefertigt 
«ein." 

Es war Hohmann nicht geglückt, einen Bli<S 
In das Album zu tun Vielleidit morgen, dachte 
er und ging wieder zu Ruth zurück. Im Dun- 
keln stieß er gegen einen Sessel Das Geräusch 
ließ sie erwadien. „Mußt du fort, Markus?" 

„Nein. Idi habe nur nadi Thornwals ge- 
sehen." 

„Es geht ihm doch nidit sdilediter?" 
„Durchaus nidit Idi wollte midi nur ver- 

gewissern, ob sidi das Fieber wieder einge- 
stellt hat" — 

„Dein Mann hatte heute nacht etwas bei mir 
gesudit", berichtete Thlm am andern Morgen. 
„Wenn ich nur wüßte, was? Er war etwas ver- 
legen und spradi von einem Notizblock. Aber 
er versteh! schledit zu lügen. Ich werde die 
Briefe, die mii Monsen schrieb, besser ver- 
wahren müssen Wenn ich nur erst fort wäre! 
Idi glaube, dein Mann fängt an, mir so etwas 
wie Freundschaft entgegenzubringen. Und idi 
betrüge Ihn! Das ist auf die Dauer unhaltbar." 

Aber sie fanden beide keinen Ausweg. 
Gustav Spielhagens Ferien begannen, und 

gleldi am zweiten Tage kam er mit seiner 
Mutter nadi Ilm. Ruth atmete auf. Endlich 
eine Ablenkung! Die Baronin brachte einen 
Haudi der großen Welt mit. Der Gesprächs- 
stoff m2hrte sich. Audi Fossils Befinden war 
so zufriedenstellend, daß er nach dem Musik- 
zimmer gebracht und dort auf den Diwan ge- 
bettet werden konnte. 

Gustavs 18 Jahre schufen eine Atmosphäre 
dfs Frohsinns und der Unbekümmerthei« 
Einmal hakte er seinen rechten Arm in den 
lohmaiins und den linken in den von Rutk 

Wissenscha/t!er als „Thixotropie". An dem 
Vorgang Ist ein in der Gelenkflüssigkeit ent- 
haltener Stoff, die sogenannte „Hyaluren- 
säure" beteiligt. Entstehungssitz dieser Flüs- 
sigkeit sind die Zell- und Faserwandungen 
der Gelenkkapsel. Durch einen Filter ist das 
komplizierte und sensible chemische Gebilda 
der Gelenkflüssigkeit gegen die Eiweißsub- 
stanzen des Blutes abgeschirmt. Vor allem di« 
Globuline des Blutplasmas, die Gerinnungs- 
faktoren enthalten, schaden Gerinnungs- 
faktoren, die den Filter trotzdem unterwan- 
dern, werden durch einen Regulations-Mecha- 
nismus abgewehrt. Fällt dieser Mechanismus 
jedoch aus, so wird das Gelenk von Rheuma 
befallen — das ist eine der Möglichkeiten, wie 
das Leiden entstehen kann. Andererseits su- 
chen Forscher seit langem nach Erregem des 
Rheumatismus. Manche Wissenschaftler glau- 
ben, daß die „chronische Polyarthritis" von 
Steptokokken und Staphylokokken erzeugt 
werden könnte. 

Für den Flüssigkeits- und Nährstofftrans- 
port, für die Funktionstüchtigkeit überhaupt, 
ist Bewegung auch des rheumatischen Gelen- 
kes notwendig. Diese Erkenntnis hat sich in 
letzter Zeit immer wieder durchgesetzt. Jede 
Ruhigstellung, die länger dauert, als unbe- 
dingt nötig, ist gefährliOi. Auch dort, wo oe- 
reits Deformationen und Fehlstellungen eines 
Gelenks vorliegen, raten die Aerzte neuer- 
dings zu Dehnübungen die — ohne Gewalt — 
wieder neuen Bewegungsraum einbringen 
sollen. D''- "• 

Der Bräutigam im Eisenkäfig 

Zwei Stunden lang hing der 28jährige 
Arbeiter Carlos Russo aus Buenos Aires an 
einem Telefonmast drei Meter über der 
Avenlda San Martin seiner Heimatstadt. Er 
hockte in einem Eisenkäfig, der nur einen 
Kubikmeter groß war und starrte erbittert auf 
die tausendköpflge Mensdienmenge, die sidi 
unter ihm angesammelt hatte. Für Mine 
Braut Lucia war der in luftiger Höhe schwe- 
bende Bräutigam die herbste Enttäusdiung, 
derm beide wollten am gleldien Tag heiraten. 
Russo konnte den Käfig nicht verlassen, 

Arbeitskollegen hatten die Tür zugesdiweißt 
Sei hatten das Gefängnis in der Fabrik an- 
gefertigt, den Bräutigam zum „Junggesellen- 
abschied" eingeladen und den Bezechten in 
das Gehäuse gesperrt Als ihr Streich gelun- 
gen, der Käfig mit dem seltsamen Vogel in 
die Höhe gehievt worden war, hatten sie 
Braut und Brauteltern telefonisch verständig 
Feuerwehr barg den Unglücklidien und bradi 
die Käfigtür auf. Die Hochzeit mußte ver- 
sdioben werden. 

und stellte sich so Fossil vor. „Gestatten, 
Mister Thornwals, drei Geschwister. Mein 
Bruder, zugleich mein Schwager, und meine 
schöne Schwester, meine Schwägerin. Bei uns 
kommt wirklich nichts aus der Verwandt- 
schaft." 

Ruth, die dem Bruder für jedes Ladien und 
jeden Scherz dankbar war, küßte ihn zärtlich 
auf die Stirn. Er verstand sich vortrefflich mit 
Thim, war begeistert, wenn dieser erzählte 
und nahm mit hellem Jubel dessen Einladung 
an, die nächsten Ferien bei Ihm in England zu 
verbringen. 

„Uebrigens", sagte Hohmann beim Abend- 
tisdi, „habe ich gestern gelesen, daß ein Lands- 
mann von Ihnen die Wüste bewässern und 
fruchtbar machen will. Die Idee ist nicht 
schledit. Fragt sich nur, ob sie sich auch ver- 
wirklichen lassen wird." 

Fossils erster Gedanke war der: Er stellt 
mir eine Falle! Auch Ruth war blaß geworden. 
„Kann ich vielleicht den Artikel einmal 
lesen?" fragte er gleichmütig. 

„Gern. Ich suche Ihnen gleich nach Tisch die 
Nummer heraus. Sie muß noch oben auf mei- 
nem Arbeitszimmer liegen Der Verfasser heißt 
Thim Fossil. Er ist übrigens ein guter Be- 
kannter meiner Frau." 

Ruths Gesicht brannte. „Ich habe dir doch 
seinerzeit gesagt, Markus, wie sidi alles ver- 
hält." 

„Gewiß liebes Kind. Es sollte auch gar keine 
Spitze sein. Kennen Sie Thim Fossil, Herr 
Thornwals?" 

„Ja." 
„Wirklich?" entfuhr es Hohmann. „Es wird 

meine Frau sicher interessieren, wenn Sie ihr 
von ihrem Bekannten erzählen. Nidit Ruth?" 
Er glaubte ihr dadurdi zu zeigen, daß sein 
Vertrauen in sie ungesdimälert sei, und ahnte 
nldit, wie er sie mit jedem Worte auf die Fol- 
ter spannte. „Er war dodi seinerzeit mit dir In 
Irland", wandte er sich über den Tlsdi. „Dei- 
nem Urteil nadi Ist er ein Gentleman." Er 
wartete vergebens auf eine Bestätigung von 
Thlm Thornwals. — 

Hohmann hatte in nädister Zelt viel zu tun. 
„Die Bergler sparen sldi das Kranksein immer 
für die Feiertage auf", meinte er lachend. „Da 
hat man ohnedies Langewelle — und der 
Doktor hat Zeit, denkt man sidi." 

Es gab übrigens auch sonst niemand auf 
Ilm, der nicht stark beschäftigt gewesen wäre. 

Erstes Weihnachten des jungen Paarest 
Ruth fuhr öfter nadi der Stadt und brachte 
jedesmal eine Unmenge Pakete mit, die der 
Veit im Schlitten verstaute. In allen Winkeln 
des Doktorhauses bargen sldi Gehelmnisse. 

Blries versperrte vor dem anderen seine 'llir. 
Selbst die Bärbel ersdirak. wenn jemand un- 
vermutet In ihr Bereich trat, und warf schnell 
ein Tuch oder ein Zeitungsblatt über diesen 
oder jenen Gegenstand. 

Für Fossil traf eine große Kiste ein, die 
Harald Monsen als Absender trug. Veit ver- 
mochte sie kaum ins Haus zu schaffen und 
ging ihr dann mit Hammer und Stemmeisen 
zu Leibe. Von dem Inhalt bekam er nldits zu 
sehen als einen großen Haufen Holzwolle. 

Dann kam der Heilige Abend. Das DüKlor- 
haus strahlte in einem Meer von Lidit. Selbst 
In den Räumen, in denen sich niemand auf- 
hielt, brannten sämtlidie Flammen. Ruth hatte 
bestimmt, daß jeder, ohne Ausnahme, an der 
Besdierung teilnehmen sollte. So standen nun 
alle um den großen Liditerbaum. Noch nie 
hatte Ilm soldi eine Weihnadit gesehen! Jedes 
fand unter den Gaben, was es sich im geheim- 
sten ersehnt hatte. 

Thim Fossil lag auf dem Diwan und lächelte 
über Hohmanns Ueberrasdiung: „Ihre Gabe 
beschämt mich, Herr Thornwals. Sie steht in 
gar keinem Verhältnis zu meiner Leistung." 

„Da haben Sie recht, Doktor. Ich meine es 
natürlich umgekehrt Oder glauben Sie, daß 
das je zu bezahlen ist wenn jemand vor dem 
Krüppeldasein bewahrt wird?" 

„Das war nichts weiter als meine Pflicht , 
entgegnete Hohmann. „Jeder andere hätte 
dasselbe getan." 

„Dann beruhigen Sie sich, verehrter Herr 
Doktor. Ich hätte mich audi jedem anderen in 
gleicher Welse erkenntlich gezeigt." 

Damit mußte sich Hohmann zufriedengeben. 
Das ganze Haus duftete nach Badtwerk und 

dem feinen Haudi verlöschender Wachskerzen. 
Gegen Mitternadit kam der Forstmeister an- 
gestapft und hinter ihm der Franzi Hornadier 
mit einem großen Rudtsack, In dem die Gaben 
des Alten verstaut waren. 

Ruth sah die Augen des jungen Mensdien 
auf sich gerichtet, und nickte ihm zu. Als er 
sich nach der Küche vertrollte, ging sie ihm 
unbemerkt nadi. „Das ist sdiön, daß Sie ge- 
kommen sind, Franzi. Was idi Ihnen in den 
Rucksack packen lasse, ist alles für Sie." Ehe 
er etwas erwidern konnte, war sie schon wie- 
der davongehuscht Bevor sie aber die Tür des 
Gesellsdiaftszimmers öffnete, blieb sie einen 
Augenblid« stehen. „Franzi", sagte sie sinnend 
vor sich hin. 

Ob sie sich in einer Stunde der Not auf den 
Homadier verlassen konnte? Da vernahm sie 
einen Sdiritt hinter sidi und fuhr zusammen. 

Er stand mii blassem Gesidit vor ihr und 
fragte: „Haben S' midi grufn, Frau Doktor?" 

,,Ja." 
„Wenn S' mich einmal braudin sollten — zu 

jeder Stund bin ich da." 
„Ich danke Ihnen, Franz." 
Die Tür tat sich auf. Hohmann suchte seine 

Frau. Franzi wandte sich um und stapfte lang- 
sam nadi der Küche zurüdt Es drehte ihn wie 
einen Kreisel. Sie hat was auf der Seele! Er 
erriet in seinem naiven Mensdientum unbe- 
wußt, was es sein konnte War was ganz und 
gar Unbegrelflidies vom Herrgott ein Weib 
zu sdiailen, daß man ein Nan deswegen 

wurde. Jawohl, ein Narr! Er aucn — er, oer 
Franzi Hornadier, mit dem verlorenen Hei- 
matl und dem täglichen Kampf um den Bissen 
Brot Wie sie ihn angeschaut hatte! Mit seiner 
Axt erschlug er jeden, der ihr audi nur einen 
Stein auf den Weg warf. 

Den Arm In den seiner ti'rau geschoben, 
kehrte Hohmann zu der Tisdirunde zurüdc. 
Fossil hatte drei Gläser Punsch getrunken, 
ohne an die Folgen zu denken. Nun spriihte 
er vor Laune, erzählte Schnurren und Witze, 
daß Gustav die Tränen über die Backen liefen 
und der Forstmeister mit der Faust auf den 
Tisdi sdilug. 

„Ich hätt' gar nidit gedadit, daß ein Eng- 
länder so viel Humor hat", dadite der Forst- 
meister anzüglidi. 

„Nidit wahr?" iadite Fossil auf und griff 
wieder nach seinem Punschglas. 

Hohmann zog es ihm weg „Jetzt nicht mehr. 
Herr Thornwals! Es genügt " 

„Ich folge ja schon' Nur dieses eine noch!" 
Und sidi über den Tisch neigend, fragte er 
Kahr: „Sie sind Junggeselle, Herr Forst- 
meister?" 

„Leider, ja." 
„Haben wahrscheinlich auch die Frau nicht 

gekriegt, die Sie geliebt haben " 
Ruths Hände zitterten so stark, daß sie die 

Konfektschale, die sie eben ihrem Manne rei- 
chen wollte, wieder zurückstellen mußte „Idi 
bitte dich. Markus, nimm ihm das Glas weg" 
flüsterte sie. 

Hohmann strich lädielnd über ihre Finger. 
„Laß ihn den Rest nodi trinken. Dann be- 
kommt er nidits mehr. Haben Sie auch im 
Sinne, Junggeselle zu bleiben?" wandle er sich 
an Thornwals. 

Diese unsdiuldige Frage zeitigte etwas ganz 
Unerwartetes. Mit hochrotem Kopf sdinellte 
Fossil auf: „Sie haben noch Grund zu spotten, 
Sie!" 

Ruths Gesicht färbte sidi. Sie sah nach 
ihrem Mann, dann nach Fossil und begann am 
ganzen Leibe zu beben. 

Da spradi Hohmann schon im versöhnlich- 
sten Ton: „Weiß Gott, es sollte kein Spott 
sein, Herl* "Thornwals. Wenn Sie es so aufge- 
faßt haben, dann bitte idi um Entschuldigung. 
— Trinken Sie lieber nicht mehr." Dabei nahm 
er ihm das nodi halbgefüllte Glas aus der 
Hand und trug es zum Büfett. 

„Sogar den Punsch nehmen Sie mir noch 
weg!" begehrte Thim auf. „Abgesehen von 
allem anderen " 

„Was habe Ich Ihnen denn sonst noch weg- 
genommen?" fragte Hohmann erstaunt lä- 
chelnd. „ ,, 

Jetzt! dachte Ruth. Jetzt! Sie schloß die 
Augen. 

Es war ganz still im Raum. Sie wußte nicht, 
wie lange dieses Schweigen gedauert hatte und 
wagte erst aufzusehen, als der Forstmeister 
die Unterhaltung wieder in Fluß brachte „So 
ein Heiliger Abend ist eine ganz verkorkste 
Sache", Iadite er gutmütig „Lauter unnützes 
Zeug kramt man da wieder aus Ich möchf 
wieder ein Bub sein und die Pfeffernüsse mei- 
ner Mutter knacken Und übei die Berge hin- 
untersdilitteln. daß der Schnee spritzt." loigl 

Lustiges Silbenrätsel 
Aus den Silben: adi — bank — bru — ca 

dien — ded{ — der — der — eck — ei — fe 
fres — ge — gen — kl — koh — la — le 
lo — lo — me — mer — nie — punkt — put 
ra — ruh — se — ser — stif — stift — ter 
ter — ter — tier — un — wei — zer sind 
zehn Wörter nachstehender Bedeutungen zu 
bilden. Die Anfangsbuchstaben, von oben nach 
unten gelesen, ergeben einen Durchsdilupf 
in einer gärtnerischen Anlage. 

1. verlorener Kampf eines Satzzeidiens, 2. 
Schiffsteil eines Sportijootes. 3 Reiniger eines 
Raubtierschlundes. 4. einer, der große Mengen 
an Längenmaßen versdillngt. 5 naher Ver- 
wandter von Theaterplätzen, 6 Spender von 
einem Uhrenteil, 7 kleines Singstück für ein 
Haushdlt.sgerät, 8 Lebewesen eines Kaffee- 
hauses, 9. Altersheim für ein Brennmaterial, 
10. Geldinstitut für einen Gegner Luthers. 
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Schachaufgabe 
von B. Ahnes 

Gieldiung 
(a - b) -I- (c - d) + fe — f) -t- (g — h) + 

(i — k) + (I — m) -i- (n — o) + (p — r) + 
(s — t) = X. 

Zunädist sind Wörter nachstehender Bedeu- 
tung zu rinden. Anschließend sind jeweils die 
Buchstaben des zweiten Wortes von den 
Buchstaben des ersten Wortes einer Klammer 
abzuziehen Nach richtiger Lösung ergeben die 
übrigbleibenden Buchstaben x. Folgende Be- 
deutung haben die Budistaben: 

a = früher Hoftracht, b =■ Stadt in Süd- 

Großes Kreuzworträtsel 
Waagerecht; 

1. Fenstervorhang, 5. spa- 
nisdie Insel, 10. die 
schärfste aller Strafen, 
13. Monat, 14. ehemalige 
lettische Währung, 16. 
Hausflur, 18. abess. Für- 
stentitel, 20. .schweizeri- 
sches Flächenmaß, 21. 
Ton, 22. Edelsteingewidit, 
24. griech Kriegsgott, 25. 
Wüste im Ostiran, 26. Be- 
amtentitel. 27 soviel wie; 
gegen, 29, Tonstufe, .30. 
Fluß in der Schweiz, 31. 
nordischer Männername, 
33. Gewürz, 34 Nebenfluß 
der Is6re, 35. ehemalige 
deutsche Währung (Abk.), 
36. Edelgas, 39. Nebenflulj 
des Po, 42 'Teil des Schau- 
spiels, 44 mundartlich; 
nein, 45. Frau Jakobs, 46. 
Tapferkeit. 47. besitzan- 
zeigendes Fürwort, 48. 
Hohlmaß, 50. Lebewesen, 
Sl. Aussehen. Haltung, 53. 
bestimmter Artikel, 55. 
griedi. Göttin der Ver- 
blendung, 50. Windstoß, 
58. Kanton der Sdiweiz, 
60. Autor satirisch-ironi- 
scher Dichtungen, t 1914, 
61. Kosakenpeitsche, 62. Staat in Afrika. 

Senkrecht: 1. Antilopenart, 2. Kirche, 3. 
Stadt am Hunsrüdt, 4. persische Rohrflöte, 
S. Kfz-Kennzeichen für Montabaur, 6. Passions- 
spielort in Tirol, 7. Nebenfluß der Donau, 8. 
häufig, 9. Briefanschrift, 11. Singvogel, 12. Ro- 
helt, 15. Oper von Weber, 17. Vertiefung im 
Werkstück, 18. Teilzahlung, 19. überlieferte Er- 
zählung, 20. schlimm, 22, Felsnisdie, 23. Kü- 
stenfluß in Spanien, 28. Nebenfluß des Mains, 
30. Nebenfl. der Rhöne, 32. Landenge auf Ma- 
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lakka, 35. mohammcdan. Fastenmonat, 37. flüs- 
siges Fett, 38. Mißgunst, 39. Stadt in Südfrank- 
reich, 40 best Artikel, 41. sich mühen, 43. Kfz- 
Kennzeichen für Tirschenreuth, 48. weiblidier 
Kosename, 49. dichterlsdi für Nadelwald, 52. 
Papageienart, auch Halbaffe, 54. Süßspeise, 
auch Paste, 56. Riesenschlange, 57. deutsdier 
Komponist („Die Zaubergeige"), 58. Figur im 
Naumburger Dom, 59. Westeuropäer, 60. Ab- 
kürzung für Maschinengewehr (ö=oe, ü=ue). 

tirol, c -■ Zahlwort, d •> Reinigungsgerät, 
e = Narbe in der Mitte des Baudies, t — 
Strom in Ostsibirien, g m Teil des Rades, 
h = Ungar. Würdenträger, i — Einteilung 
nach besonderen Kennzeichen, k = kauf- 
männ.: Geldvorrat, Bargeld, 1 m dickbäuchi- 
ger Pferdemensdi der griech. Sage, als fil- 
terer Satyr Erzieher des Dionysos, m •- lat.: 
ohne, n — türk. Sultan (1512—20), eroberte 
Mesopotamien, Syrien, Mekka u. Aegypten, 
o Stadt in Nordrhefn-Westfaien, p •* 
Speisesaal an Hochsdiulen, r ■■ Keim, s 
Stadt In Italien, t — Gewürz- u. Heilpflan- 
ze (Doldengewädis), x = Anhänger der Ho- 
henstaufenkaiser in Italien, Gegner der 
Guelfen. 

Mixrätsel 
Pyrenäenstadt 

= Palast in Rom 
— bewegl. Sdineemassen 
= Anzeige 

Fluß in Norwegen 
= Beleidigung, Sdilmpf 
— Unterwassergeschoß 
= Gesellsdiaftstanz 
= gründlich, entsdiieden 

Vorstehende Wortpaare sind so zu schüt- 
teln und zu vermengen, daß neue Wörter der 
angeführten Bedeutungen entstehen. Ihre 
Anfangsbudistaben nennen, in der gegebenen 
Reihenfolge gelesen, eine Rlesenedise. 

DORN -i- ARA 
ERNA + TAL 
NEIN WAL 
REIN + AST 
GNOM -t- ELM 
FARN -t- OFT 
PORE 4- TOD 
PEST -1- NOE 
KARL 4- DIA 

Weiß zieht an und setzt in 2 Zügen matt. 
Kontrollstellung: Weiß: Ka3, Df3, Lb3, 

Lg7, Sa4, Sf6, Bb2, f4, g4(9). — Schwarz: 
Kd4, Tc7, Th7, Lf5, Lgl, Ba7, b6, d5(8). 

Im Handumdrehen 
Von den nachstehenden Wörtern streichen 

Sie bitte jeweils den Anfangsbuchstaben und 
fügen dafür einen anderen Endbuchstaben 
hinzu, so daß sich neue sinnvolle Wörter er- 
geben. 

Die Budistaben, die Sie angehängt haben, 
ergeben, hintereinander gelesen, ein Turn- 
gerät. 

Ader, Elen, Ära, Asta, Ar, Ire. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
Kreuzworträtsel: Waageredit: l.SLE, 4. Kan- 

tor, 9. Para, 10. Miere, 11. Ainus, 13. Egel, 14. 
Tee, 16. Nabel, 18. Einer, 19. Fa., 20. AI, 21. des, 
22. Anna, 24. Ebert, 25. Liane, 27. Mine, 28. Is- 
rael, 29. Nen. — Senkredit: 1. Spaten, 2. Laien, 
3. Erne, 5. nie, 6. Tegel, 7. Orel, 8. Rel., 12. Stand, 
15. Ebene, 16. Ni, 17. Masten, 18. Einar, 19. 
Ferne, 20. Anis, 21. dein, 22. All, 23. Ana. 

Mixrätsel: Begonie — Energie — Leander 
Guanako — Ragtime — Amnesie — Dessert 
= Belgrad. 

Hier darf gestohlen werden: Es ist besser, 
durdi Arbeit als durdi Rost abgenutzt zu 
werden. 

Spiegelrätsel: Von links nadi rechts: 1. 
Brudi, 2. Elbe, 3. Kai, 4. hl, 8. Korb, 6. Ir, 
7. Udo, 8. Ruin, 9. braun. — Von rechts nadi 
links: 10. Allah, 11. Rebe, 12. Mai, 13. el, 
14. Grab, 15. Ar, 16. pro, 17. Bonn, 18. Boden 
= Heilbronn. 

Silbenrätsel: 1. Vatikan, 2. Odenwald, 3, 
Marionette, 4. Wikinger, 5. Asow, 6. Harpune, 
7. Rübezahl, 8. Sütterlinsdirift, 9. Anastasia, 

10. Geldraub, 11. Eisheilige, 12. Nebenbuhler, 
13. Lebertran, 14. Akelei, 15. Esdienbach, 16. 
Spagat, 17. Stativ, 18. Tomado, 19. Stephans- 
dom, 20. Interview, 21. Casanova, 22. Hinde- 
mith, 23. Wasserwerfer, 24. Ozeanograph, 25. 
Humoreske, 26. Lapislazuli, 27. Leutnant, 28. 
Exlibris, 29. Basilika, 30. Erlkönig, 31. Nofre- 
tete, 32. Indizien — Vom Wahrsagen läßt sich 
wohl leben in der Welt, aber nicht vom 
Wahrheitsagen. 

Rätselgleidinng: a) Brand, b) Enter, c) Ter, 
d) Burg, e) erben, f) Ben, g) Tor = Branden- 
burger Tor. 

Worttragmente: Gleich und gleldi gesellt 
sldi gem. 

Sdiadiaufgabe von E, Scfaaat: 1. Thl—h3 
g4—h3, 2. f3—f4t Kg5—h4, 3. Sd4—f5: matt! 
1 d3—e2; 2. Th4—h5t Kg5—f4, 3. Th5—f5; 
matt! 1. . . . Kg5—f4, 2. Kf7—f6 bei., 8. Sd4 
auf ed bzw. e2 matt! 

Konsonanten-Verhaut Wer den Schaden bat. 
braudit für den Spott nicht zu sorgen. 

Wie heißt der Diditer?: Bjömson — Undset 
Camus — Karlfeldt — Bude. 

i 
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Ein ganz armer Teufel 

Besuch bei einem neubeiiehrten Kunstfreund / Humoreske von Walter Floote 
Ich traf ihn, als Ich wieder einmal Papen- 

brinks besuchte. Schon im Vorzimmer fiel mir 
auf, daß das große Wandbild „EUcnreigen auf 
mondbeschienener Wiese" entfernt worden 
war. Dafür hing jetzt dort ein Karton, der mit 
seinen tiefschwarzen Flecken aussah, als hätte 
er jahrelang in einem Kohlengesdiäft als Ab- 
treter gedient. 

„Was halten Sie von dieser Graphik?" fragte 
midi Papenbrink stolz. 

„Graphik ...?" sagte idi. „Oh ... es ist ein- 
fach toll..." 

„Nicht wahr!" Papenbrink v/ar befriedigt. 
„Aber kommen Sie erst mal mit ins Schlaf- 
zimmer." Dort hing über dem Bett ein anderer 
Abtreter. „Großartig!" sagte ich schaudernd. 

Papenbrink rieb sich die mageren Buch- 
halterflnger „Und hat mich keinen Pfennig 
gekostet!" sagte er triumphierend. „Meine 
Frau ist mit dem Künstler befreundet. Ein 
armer Teufel, völlig lebensfremd. Wenn 
wir ihm nicht hin und wieder etwas zu essen 

„Laß dich nur nidit stören, Robby", sagte 
Papenbrink demütig. „Ich habe nur einen Be- 
kannten mitgebracht." 

Der Künstler hob kaum seine versdilafenen 
Augen von seinem Teller und reldite mir eine 
schwitzende Hand. 

„Sehen Sie, dieses Bild hier liebe Ich be- 
sonders", sagte Papenbrink und führte ml 'h 
an der fürditerliciien Wand herum. „Ganz 
ehrlich — zuerst hatte es mir nicht gefallen. 
Id. hatte es gar nicht verstanden, aber mit der 
Zeit habe ich es immer mehr in mich aufge- 
nommen, und jetzt liebe Idi es besonders." 

Ich beugte mich vor und las; „Portrait eines 
Hundes". — „Hm, hm", sagte Idi vorsiditig 
und hielt prüfend die Hand über die Augen. 
Dann tippte idi auf einige wolkenartige Linien 
in der Mitte des Bildes, auf dem sidi der Hund 
befinden sollte: „Und was ist das da?" 

„Das ist das Gedärm", sagte der Künstler 
und schob ein großes Stück Roulade in den 
Mund. Er kaute ausgiebig, schluckte und er- 
klärte dann geringschätzig; „Jetzt machen mir 
das viele nach. Aber ich war der erste, der das 
Innere eines Wesens mit dargestellt hat.. 

Ich rettete mich zum offenen Fenster. Idi sah 
über Baumwipfel auf reifende Felder und in 
der Ferne die zarten Konturen der blauenden 
Berge. „Eine wunderschöne Aussicht haben Sie 
hier", sagte ich. 

Alle drei zogen verächtlldi die Mundwinkel 
abwärts. „Der wirkliche Künstler sieht nur 
nach innen", belehrte midi Frau Papenbrink. 

Da sah ich auf die Uhr und begründete 
meine Fludit mit einer Verabredung. Wenn 
mir nur nicht der ausgelaugte Papenbrink so 
leid getan hätte! „Ich kenne da einige Werbe- 
unternehmen", wandte ich mich an Robby. 

„Sie sagte irgend etwas von Hudihausl 

„Ich könnte Ihnen da hin und wieder Aufträge 
versdiaffen. Hätten Sie nicht Lust,..? 

„Nein, nein, das ist nidits für Robby", unter- 
brach mich Frau Papenbrink, und ihre Bädc- 
chen flammten vor Empörung. „So etwas Pro- 
fanes ... das kann Robby gar nldit.. .1" 

„Das kann er gar nldit!" wiederholte Papen- 
brink triumphierend und mit bedeutsam er- 
hobenem Zeigefinger. 

Das Ehepaar begleitete midi zur Wohnungs- 
tür. „Vielleicht kennen Sia einige, die als 
Käufer für Robbys Bilder in Frage kommen", 
sagte die junge Frau mit einem sdimelzenden 
Blick. „Er ist ja so lebensfremd. Wenn sidi 
keiner um ihn kümmert, dann könnte der 
arme Kerl gar nidit existieren .. 

Idi sah Uber ihre Sdiulter aul Papenbrlnks 
abgemagertes Gesicht. „Ja, wirklidi, ein ganz 
armer Teufel", sagte ich. „Man könnte vor 
Mitleid weinen ..." 

kSo, und nun wollen wir auf dein glüdcliches 
neues Lebensjahr anstoßen!" 

gäben, würde er bestimmt verhungern... 
Wol'pn Sie nicht ein paar Bilder abhaben?" 

„Ich l)in aijgenhlicldich etwas knapp mit dem 
Geld", sagte ich verlegen. 

„Na, vielleicht spater einmal", sagte Papen- 
briri!<, „Ich kriege nämlich für jedes Bild, das 
ich verkaufe, ein Bild für mich. Das ist mein 
Geschält. 

Ich iietrachtete ihn, als ich neben ihm auf 
die Wohnzimniertür zuging. Er war schreck- 
lich libucmiiRPri in letzter Zeit. 

Vielleicht stcclste er doch mehr ir. diesen 
Kuii:'liundcl. als er zugeben wollte — und 
auch mehr, als sein kleines Gehalt vertrug. 

Diis Wohnziiiinier war mit den mannshohen 
Holzschnitten regelrecht tapeziert. Der ür- 
hebc^r des Ganzen, der vielversprechende 
Künstler, saß mlUendrin und vertilgte unbe- 
kOmmcri eine Rindsroulade. Die junge Frau 
P nli sah ihm liebevoll dabei zu. 

Kurz gelacht 

Der Unterschied 
„Was Ist der Untersdiled zwischen Paris 

und einem jungen Mädchen?" 
„Paris bleibt Immer Paris . . 

Harmonisdie Ehe 
„Idi nehme an, daß Ihre junge Ehe so 

harmonisch verläuft wie eine musikalische 
Symphonie!" 

„Nicht ganz so! Seit wir ein Baby haben, 
gleidit unsere Ehe mehr einer Oper — mit 
großen Auftritten und lauten Rufen nach 
dem Autor In jeder Naditl" 

Nehmt RUcksidit 
Die Gäste hatten sich zu Tisdi gesetzt. 

Da erschien die Hausfrau und deckte ein 
Tudi Uber das Aquarium. Als sie die er- 

staunten Blicke der Gäste bemerkte, er- 
klärte sie; 

„Mein Mann mödite unserem Goldfisdi 
keinen Kummer bereiten, — wir werden 
nämlidi Karpfen essen 1" 

Hygiene-Unterridit 
In einer Sdiule in Sdiottland Ist Hygiene- 

Unterricht. 
„Mac", fragt der Lehrer, „mit was reinigt 

man die Zähne?" 
„Mit einer Zahnbürste!" erwidert der 

kleine Mac. 
„Sehr gut! Hast du eine Zahnbürste?" 
„Nein!" 
„Woher weißt du dann, daß es Zahn- 

bürsten gibt?" 
„Meine Eltern haben ein Geschäft und 

verkauten siel" 

Schade, Kitty! 
Kitty freute sich unbändig auf das Konzert. 

Da läutete das Telefon. 
„Ja?" sagte Kitty. 
„Kitty...?" 
„Hallo! Johannes, du.. .7" 
„Idi muß dir leider etwas Betrübliches mit- 

teilen, Kitty", sagte Johan-.es. „Ich muß heute 
noch beruflich verreisen. Idi kann nicht mehr 
heimkommen. Mein Zug fährt sdion um halb 
adit Uhr." 

„Adi, Johannes! Wie lange bleibst du fort?" 
„Acht Tage. Vielleicht zehn, vielleicht vier- 

zehn!" 
„So lange? Da muß ich dich zuvor nod ein- 

mal sehen, Johannes!" 
„Unmöglich!" 
„Ich komme zum Bahnhof, Johannes!" 
„Zum Bahnhof? Das wäre herrlich, Klttyi" 

antwortete Johannes. „Idi fi'eue mich, daß du 
kommst. Aber sei pünktlidi, der Zug wartet 
nicht!" 

„Und das Konzert...?" 
„Welches Konzert...?" 
„Wir wollten doch heute abend In das 

Sinfoniekonzert gehe;.", sagte Kitty enttäuscht. 
„Du hast doch sogar schon die Karten in der 
Tasche!" 

„Richtig das Konzert!" meinte Johannes. 
„Leider muß das ins Wasser fallen. Pflicht Ist 
Pflicht, und Sdinaps ist Sdinaps. Schade, 
Kitty!" 

„Sehr schade, Johannes!" — 
Auf dem Bahnhof fiel es Kitty siedendheiß 

ein. 
„Du hast ja gar kein Reisegepäck, Johannesl" 
„Relsegepäd?...?" 
„Natürlich, du verreist doch!" 
„Idi verreise...?" 
„Aber du hast es mir dodi selbst am Telefon 

gesagt!" 
Johannes faßte Kitty unter. „Verzeih", sagte 

er wenn idi dableibe. Jetzt ist es halb adit 
Uhr. Um acht Uhr fängt das Konzert an. Und 
idi wollte endlich einmal pünktlich mit dir zu 
einem Konzert kommen!" 

Jo Hanns Rösler 

„Dodi mit des Gesdiickes Mäditen .. 

ß 



Preußen, und also gab derselblge Herzog den 
Brüdern das Land um Kulmen und das Land 
von Lobauwen und was ihm zugehörte." 

Während sidi Hermann von Salza In lan- 
gem Abwägen die Zustimmung zu dem Ange- 
bot des Herzogs noch vorbehielt, bestimmte er 
den Kaiser, das deutsche Tor ins Baltikum, 
die Königin der Ostsee, Lübeck, zur Freien 
Reichsstadt zu erheben, was 1226 geschah. Un- 
terdessen wurde in sorgfältiger VorMbeit die 
künftige Stellung des Ordens gesichert, der 
nur in völliger Unabhängigkeit von Krone 
und Kirche in seine Mission Im Osten eintre- 
ten sollte. 

Kundsdiafter an der Weidisel 
Salza erwirkte vom Kaiser, das zu er- 

obernde Kulmer Land in ein freies Fürsten- 
tum des Reiches zu verwandeln. 

Langsam, mit sorgsamer Umsicht wurde das 
zukunftsschwere Vorhaben ins Werk gesetzt. 
Nur zwei Deutschbrüder mit einigen Knappen 
wurden zunächst als Kundschafter an die 
Weichsel entsandt, wo sie 1229 die erste kleine 
hölzerne Burg Vogelsang anlegten. Erst im 
folgenden Jahre, als alle Wege geebnet, alle 
Urkunden beschafft waren, betraute der vom 
Kreuzzung heimgekehrte Hochmeister seinen 
Komtur Hermann Balck mit der Aufgabe, den 
Frieden an der Weichsel zu sichern und das 
Land zu gewinnen. 

Hermann von Salza selbst, nach wie vor im 
Dienst des kaiserlichen Freundes tätig, ist nie- 
mals im Osten gewesen. Während dort das 
Werk wuchs, reiste der Hochmeister, schon 
kränkelnd, nach Italien zurück, in Salerno, 
wo er noch einmal Heilung suchte, starb er 
am 20. März 1239. Doch was er mit WeitbU« 
und diplomatischem Geschidc einleitete, ent- 
faltete sidj unaufhaltsam. Im Gefolge west- 
europäischer Ritter nicht nur deutsdien, son- 
dern audi französischen und engiisrhen Ge- 
blüts, strömte dann deutsche Sdiöpfertaaft in 
den Weichselraum, zum Wohle auch der pol- 
nisdien Nachbarn, die nun, geschützt vor den 
unruhigen Pruzzen — diese wurden diristlanl- 
siert, nicht etwa ausgerottet — In Ruhe ihrem 
Tagewerk nadigehen konnten. 

„'HuischMabenbe" IM ^tibcienlanb 

Wo der Winter bis zum April dauert - Dörflidie Geselligkeit verkür/te die langen Abende 

Ein mächtiger Edelmann aus Meißen 
Hochmeister Hermann von Salza - der Sdiöpfer des Ordenslandes Preußen 

Nur aus Umrissen tritt die Gestalt Her- 
mann von Salzas hervor, als er im Jahre 1210 
zum Hochmeister des deutschen Ordens ge- 
wählt wird. Von seinem Leben und Wirken 
bis dahin weiß man nichts, als daß er zuvor 
Seneschall des Ordens war und sich der hor- 
sten Achtung erfreut. Seine Wahl durch das 
Ordenskapitel erfolgte zu Akkon einstimmig. 
Man denkt ihn sich damals als einen Mann im 
Ausgang seiner dreißiger Jahre, eine ritterli- 
che Gestalt, vvjll Tatkraft und Feuer, doch von 
ernstei und weiser Mäßigung. So zeichnet ihn 
auch das Bild, das der Chronist in knappen 
Stridien von ihm entworfen hat: „Dieser Her- 
mannus IT., von Salza genannt, ein Edelmann 
von Geburt aus Meißen, war ein fromm^, 
verständiger und weiser Mann, wohlberedt 
und gottesfürchtig, auch eines aufriditigen 
und ehrbaren Wandels des Lebens, bekam 
dur(Ji Gottes Gnade von wegen seiner hohen 
Weisheit, Wohlberedtsamkeit, auch guten Sit- 
ten bei dem Papst und Friedrich II. ein gro- 
ßes Ansehen also daß seinethalben dem Deut- 
schen Orden große Gnade wiederfuhr und 
trefflich Privilegia gegeben werden." 

Eine sdiicksalhafie Begegnung 
Salzas erste Tat war die Kolonisierung des 

Burzenlandes, das der Ungarnkönig Andreas 
im Jahre 1211 den Rittern für Hilfe gegen die 
türkischen Rumänen als Geschenk anbot. Im 
Jahre 1216 trafen sich Friedric^i II. und der 
Hochmeister zum erstenmal in Nürnberg 
eine schicksalhafte Begegnung; denn beide ge- 
hörten untrennbar zusammen, reit Hermann 
im Jahre 1224 den Kaiser auf dem Frankfur- 
te' Reidistag vertrat, galt er als dessen ver- 
trautester Ratgeber. Er erreicht in endlosen 
Verhandlungen die Versöhnung zwischen Kai- 
ser und Papst in San Germano; er steht bei 
aU-^n Kämpfen mit dem ganzp GewlAt sei- 
nes Ritterordens, dessen Maciit und Besitz ^r 
KaisT. seine Bedeutung für die Kaisermacht 

Der Herzog und der Eremit 

Die Sage berichtet von der Gründung des 
Klosters Oliva bei Danzig: Der pommerelli- 
gdie Herzog Subislaus I-. jagte einst in den 
weiten Waldungen der Gegend bei Danzig. 
Im Jagdeifer kam er von seinen Begleitern 
ab. Da brach aus dem dichten Unterholz 
plötzlidi ein mächtiger Eber wütend hervor 
und stürmte auf den Herzog ein. Dieser ver- 
suchte ihr mit seinem vorgehaltenen Jagd- 
spieß zu erlegen. Hierbei strauchelte er je- 
dodi und stürzte zu Boden; der durdi den 
Fall zersplitterte Jagdspieß drang dem Her- 
zog tief in die Seite. HUflos blieb der schwer- 
verletzte Jäger Uegen, vergebens stieß er ins 
Jagdhorn; niemand hörte ihn. 

Schließlich trat unerwartet ein Einsiedler 
aus dem Didcicht hervor, eilte hinzu und hob 
den verletzten Herzog auf. Er führte iM in 
■eine unweit gelegene Klause, zog die Holz- 
splitter aus der schmerzenden Wunde, legte 

heilsame Kräuter darauf und verband sie 
sorgsam. 

Bald verfiel der Herzog in einen tiefen 
Schlaf. Ihm träumte, er befinde sich in eii^m 
herrlichen Garten, ein Engel im lichten Ge- 
wände, eine Lilienkrone auf dem Haupte und 
einen Olivenzweig in der Hand, träte auf mn 
zu und ermahne ihn, von dem wilden Treiben 
der Jagd abzulassen, dem Heidentum zu ent- 
sagen und sich dem Christentum zuzuwenden. 

Als der Herzog erwachte, sah er den from- 
men Einsiedler mit dem Kruzifix in der Hand 
vor sich stehen. Auf seine Mahnung ließ er 
sich sogleich taufen. Auch beschloß er, an der 
Stelle seiner Errettung ein Kloster zur Aus- 
breitung das Christentums in seinem Lande 
zu gründen. Nach dem Olivenzweig, den der 
Engel im Traum in der Hand getragen hatte, 
sei das neue Kloster „Oliva" genannt worden. 

Die Besen brachte die Braut 
Eine schlesische „Bauernhuxt" vor 100 Jahren - üppiges Festessen 

Zu den Höhepunkten des dörflichen Ge- 
meinschaftslebens zählten in Schlesien — wie 
auch anderswo — in der Mitte des vergange- 
nen Jahrhunderts Hochzeiten, Taufen und Be- 
gräbnisse, an denen die Mitbewohner leb- 
haften Anteil nahmen. Wie eine sAlesische 
„Bauernhuxt" — eine Bauernhochzeit — vor 
100 Jahren verlief, ist auch heute noch reiz- 
voll und interessant. Ein Teilnehmer s^ildert 
es so: , Am Tage vor der Hoclizeit wird das 
Brautfu'der nach dem Hause des Bräutigams 
Befahren. Der Vater oder ein Verwandter des 
Bräutigams ".loit mit einem Leiterwagen die 
Möbel, die Küchen- und Stubenemnchtimg 
sowie die Betten der Braut ab. Die Braut hat 
nämlich sämtliche Möbel und die ganze Ein- 
richtung samt den Betten in die neue Wirt- 
schaft zu liefern, während der Bräutigam nur 
zwei leere Bettstellen, einen Tisch, zwei 
Stühle und die Eclcbank um den Tisch zu stel- 
len hat. Haben die Brautleute eine Lanclwirt- 
schaft, so bringt die Braut auch Flepl, Siebe, 
Rechen, Besen, kurz die ganze Ausrüstung der 
Scheune mit. Oben auf dem hochgeturmten 
Brautfuder liegen die schwellenden Betten m 
schönen Züchen und mit rotseidenen Bandern 
gebunden. Vor den Betten auf einem Möbel- 
stück sitzt die Bettfrau, rechts von ihr steht 
das schöne neue Spinnrad, links der neue 
Rodcen. In demselben stecken allerlei Lek- 
kereien und Süßigkeiten, das sind die .Netze, 
damit der jungen Frau das Spinnen leimt 
wird, wenn sie beim Drehen und Benetzen des 
Fadens des Süßen nicht entbehrt. 

Früh am Hochzeitstage versammeln sich die 
Eingeladenen bei der Braut zum .Ziehten. 
Berge mit Schnitten stehen- bereit, die dick mit 
Butter beschmiert und noch dicker mit Zuk- 
ker bestreut sind. Hier kann jeder essen, so- 
viel er will, ja sogar für die Daheimgebli^e- 
nen mitnehmen. Dann wird Kaffee und Ku- 
chen aufgetragen. Zum Schluß des Zi(htens 
gehen sämtliche Gäste an die Braut heran 
und drücken ihr ein ,Handgeld' m die Hand. 
Ehe sich die Paare zum Kirchgang ordnen, 
hält der Druschma eine gereimte Anspra^c 
an das Brautpaar, der Brautvater übergibt die 
Tochter dem Bräutigam und spricht den Segen 
über das Paar. Für die kirchliche Hochzeits- 
feier hat jede Jungfer ihrem Junggesellen ein 
grünes Kränzet mit einer großen Schleife vot 
verschiedener Farbe gekauft und ihm dasselbe 
beim Ziehten um den linken Arm gebund^. 
Für das Brautpaar hat der Hochzeitsbitter, der 

die Einladungen aussprach, zwei kleine ta- 
iereroße Myrthenkränzchen erhalten, anstatt 
der Ringe, die hier derzeit nicht üblich waren. 
Sie werden dem trauenden Priester uberge- 
ben der sie segnet und dann den Brautleuten 
aufs Haupt setzt. Nach der Trauung nehmen 
sie dieselben herab und bewahren sie auf. Auf 
der Fahrt von der Kirche zum Hause des 
Bräutigams wurden von den Kindern, aber 
auch von Erwachsenen Bänder über die 
Straße gespannt, die erst freigegeben wrde, 
wenn sich der Bräutigam und die männli- 
chen Teilnehmer .freigekauft' hatten. 

Das Hochzeitsessen hatte bei fast allen gro- 
ßen Bauernhochzeiten die gleiche Speisefolge; 
Suppe mit Nudeln, Rindfleisch mit ,Krin- 
tunke'. die mit Zucker und Zimt bestreut war, 
eebratene Graupen- und Semmelwurs^ eberi- 
falls mit Zucker bestreut, gekochtes Schwei- 
nefleisch mit Rosinen, Schweinebraten mit 
Kleesla. Kaffee und Kuchen. Auch hier kam es 
auf die Masse an, jeder mußte möglichst viel 
essen auch die Zuschauer draußen an den 
Fenstern und Türen erhielten reichlich Essen 
und Trinken zum Fenster hinaus. Der ^die- 
nende Hochzeitsbitter füllt die Pause mit sei- 
nen Witzen, die er immer bei der Hand hat. 
Zugleich wird gesammelt. Es gehen Teller 
herum für die Braut aufs Wiegenband, für 
den Hochzeitsbitter, für die Kochfrau und die 
Aufwartefrauen, für arme Kinder. Ist das las- 
sen beendet, etwa gegen 7 oder 8 Uhr abends, 
so ziehen die Paare mit Musik na^ dem 
Ortskrug. Ehe sie den Tanz beginnen, halt der 
Hochzeitsbitter wieder eine gereimte Anspra- 
che. Die Braut darf keinem den Tanz versa- 
gen. Der Bräutigam gibt währenddessen mehr- 
fach den Zuschauern einige Lagen. Um 12 uhr 
Mittemacht wird die Braut eingehaubt. Der 
Kranz wird ihr abgenommen und ihr eine 
Haube mit vielen bunten Bändern — der 
sdilesischen Frauen Zeichen und Zier — auf- 
gesetzt. Dann dauert der Tanz weiter fort bis 
gegen Morgen." 

Pommersdie Flsdierei unter Soll 
Wie die polnische Parteizeitung „Glos Kosza- 

linski" berichtete, liege die Küstenfischerei Im 
Gebiet der sogenannten „Wojwodschaft" Kos- 
lin — vor allem im Kolberger Deep — dar- 
nieder, obgleich das polnische Institut für 
Seefischfang errechnete, die Fangergebnissa 
könnten dort gegenüber dem augenblicaclichen 
Stand um das Fünffache gesteigert werden. 

wohl erkennend,^ unablässig mehrt, hinter 
dem kaiserlichen Freund. 

Im Frühjahr 1226 befand sidi Hermann von 
Salza gerade mit dem Kaiser auf dem Wege 
von Sizilien zur aufsässigen Lombardei, als 
sich der Herzog von Masovien an die Deutsch- 
ritter um Hilfe-gegen die heidnischen Preußen 
wandte und ihnen dafür das zu erobernde 
Kulmer Land antrug. In einem Bericht, clen 
man Hermann von Salza selbst zuschreibt, 
heißt es: „Ich tu zu wissen allen Gottesfreun- 
den, wie das Land Preußen an uns gekom- 
men ist. Da Konrad Herzog von Masovien und 
Cujavien und etlichen anderen Landen von 
Polen war, wo er das Recht hatte, in den Zei- 

ten war in dem Lande da ein Bischof, der hieß 
Bruder Christian; der nahm sid des an, daß 
er die Heiden bekehrte zur Christenheit. Das 
hielten die Heiden für einen Schimpf und rit- 
ten alle Tage in des Herzogs Land. Da der 
vorgenannte Herzog sah, daß sie ihm ^^^cnt 
frommten, da hörte er sagen von den Bmdern 
des Deutschen Hauses, wie hilfsbereit sie wa- 
ren. Da sandte er nach seinen Grafen und al- 
len seinen Herren und legte ihnen diese Dinge 
vor und sprach: Möchte man diese Bruder 
vom Deutschen Hause herbeibringen, so 
möchten wir den Heide" mit Gottes Hilfe 
wohl wehren. In der Weise wurden die Bm- 
der geladen und gesandt in das Land der 

zu verbringen, die den Einkehrenden stets 
freundlich willkommen hießen. Was die Be- 
.sucher in solchen Stunden erlebten, war ein 
Stück Kulturgeschichte ursprünglichster Art. 

Ein ..Hutschenabend" zum Beispiel in einer 
der niedrigen Stuben, von einer qualmenden 
Oelfunzel erhellt oder von Kienspänen, clie, 
vom Hausherrn betreut, immer wieder abge- 
ripselt und erneuert wurden. In dieser roman- 
tischen, fast mapischen Beleuditung waren 
Frauen und Männer, Mädchen und Burschen 
des Dorfes zu Klöppel- oder Spinnabenden 
zusammengekommen, die in abwochselndei 
Folge in jeder Hütte einmal stattfanden. Dann 
klapperten die Klöppel, drehten sich die 
Spinnräder und schnurrten ihr Lied, schlugen 
die Kloppe den Flachs auf dem großen Bu- 
chenklotz, knarrten die Hechel und summten 
die Weife, während die munteren ocier 
sdiwermütigen Weisen, wie sie schon die Ur- 
väter gesungen hatten, dazu den Takt gaben. 

Mitunter aber schwieg der Rhythmus dieser 
abendlichen Geschäftigkeiten nach überaus 
hartem Tagewerk, wenn Großmutter, an den 
warmen Kamin gelehnt, in dem die großen 
Holzscheite knisterten, zu erzählen begann, ts 
waren Gesdiichten, die alle schon von Kind- 
heit an kannten, und denen doch jeder imnier 
wieder das Ohr öffnete, weil sie tief hinem- 
griffen in das Saeengut der Heimat. Da ^rde 
die gruselige Mär von den bösen Irrlichtern 
über den Hochmooren lebendig oder cler wilde 
Jäger brauste durch den Wald mit seinen Va- 
sallen, einem dreibeinigen Hasen; dei grim- 
mige Drachen mit seinen sieben hungrigen 
Mäulern spie wieder Feuer, Elfen, Wassernix- 
lein Busch- und Moosweiblein, Graumann- 
dien. Gnomer und gute und böse Walclgeister, 
Hexen, furchterregende Schlangen mit zahl- 
losen Köpfen, sie alle erstanden in Großmut- 
ters Geschichten zu neuem Leben. 

Alraune lockte verführerisch, und Rübezahl 
zog durch das Land mit seinem derben Kno- 
tenstock und den noch derberen Spaßen, die 
manche Erdenkinder mit nicht ganz sauterer 
Weste in Angst und Nöte versetzten. Kein 
Wunder, daß sich die Mädchen ganz eng an 
ihre männlichen Beschützer anschmiegten, de- 
nen es aber auch nicht immer ganz geheuer 
war. Und mancher Mann und mancher Bur- 
sche, dem sonst leicht kecker Schabernack von 
der Zunge floß, wurde seltsam still, wenn 
Großmutter erzählte. 

Wenn dann die Arbeit weiterging, schwieg 
man zumeist, seinen Gedanken hingegeben, 
oder man plante — beileibe nicht aus Angst — 
nachher einen gemeinsamen Heimweg. Bis der 
Hausherr den großen buntbemalten Schrank 
öffnete, eine große Flasche herausnahm und 
sie kreisen ließ. Dann war mit einemmal der 

Uebermut wieder da, 
der die Burschen in die 
Speichen der Spinnrader 
greifen, sie den Mädchen 
den Flachs ins Gesicht 
blasen, die Klöppelna- 
deln verwirren oder an- 
deren Unfug treiben 
ließ. Und schon klang 
audi aus irgendeiner 
Ecke Tanzmusik von 
Harmonika, Zither oder 
Klampfe. Dazu mußte 
man einfach tanzen, ob 
man wollte oder nicht. 
Niemand war böse dar- 
um, wenn der Fuhr- 
manns-, der Kuckucks- 
walzer oder eine andere 
ländliche Weise zum 
Tanz aufklang und dem 
harten Tag einen be- 
schwingten Ausklang 
gab. Ein kalter Wintertag bei Steinsdiönau in der Böhmischen Schweiz. 

Wenn der Sdmee die Berghänge dedite, die 
Täler füllte und Bäume und Sträucher zu 
märdiensdiönen Pyramiden und bizarren Ge- 
bilden formte, wenn die Sonne die weiten 
weißen Flächen aufleuchten ließ, als waren 
sie mit unzähligen kostbaren Diaman^n be- 
gät, begann die zauberische, trauliche Zeit inri 
Erz- und Riesengebirge, im Iser-, Fichtel- und 
Altvatergebirge, im Böhmerwald oder in den 
Beskidcn. 

Der Winter begann in diesen Gebieten 
»dion früh, gewöhnlidi brach er bereits in den 
ersten Novembertagen herein, mit allen At- 
tributen seiner Härte, um bis tief in den 
April hinein anzudauern. Das war die Zeit, in 
der die Züge aus den Städten mit Skifahrern 
und Rodlern überfüllt waren, die jedes ^Ao- 
dienende in die harte, gesunde Höhenluft 
strömten. Wintersport war im Sudetenland 
Volkssport. ,. 

Aber auch jene kamen auf ihre Kosten, die 
hinaufstiegen in die verschneiten Dörfer, um 
dort einen Abend gemeinsam mit den Bauern 

Eingang zur alten Stadt Prachatitz im Böh- 
meAvald. 2 Lohridi 

Die Marienburg «. der Nogat, bedeuten^te Bauwer^^^ 
erst nach dem Tode Hermann von SaUai In «en Jahren von iz»u oia w»». 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsähspezialist mit 10 Fochgeschöften' 
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Bausparen so interessant wie bisherl 

Wer bausparen will, erhält nach 
wie vor die unveränderten Steuer- 
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LANGENEB ZEITONO Freitag, den 24. Februar 1967 

Ein Leben mit Musik 

Ständchen zum 65. Geburtstag von Karl Diether 

„Das Ist der Tag der Freud" sang derMän- 
nerchor der SSG, der am Sonntag zum Ständ- 
chen am Birkenwäldchen erschienen war. 
Karl Diether, der verdienstvolle Chorleiter 
der SSG, feierte seinen 63. Geburtstag. 

Der zweite Vorsitzende der SSG, Franz 
Dohle, sprach im Namen der großen Vereins- 
familie den Dank und die herzlichsten Glück- 
wünsche aus und überreichte Blumen und 
ein Geschenk. Im Namen der Gesangsabtei- 
lung der SSG übergab dann Heinrich Hart- 
mann einen prächtigen Geschenkkorb, ehe 
der gemischte Chor „Die Flamme lodert" 
sang. Sichtlich bewegt dankte der Dirigent 
seinen Sängerinnen und Sängern. 

Karl Diether stammt aus Offenbach und 
Ist Gastwirtssohn. Schon in frühester Jugend 
hatte er sich der Musik verschrieben, und mit 
17 Jahren war Diether nach kurzem Privat- 
unterricht Stipendiat am Dr. Hoch'schen Kon- 
servatorium in Frankfurt. Sowohl in seinem 
Hauptfach Gesang, wie in den Nebenfächern, 
zu denen Klavierspiel, Harmonielehre, Ton- 
satz gehörten, wurde er von bekannten Pro- 
fessoren unterrichtet. Gerne erinnert sich 
Karl Diether an diese unbeschwerte Zeit, die 
er zusammen mit bekannten Sängern, so 
Gustav Neidlinger, verbrachte. Zwar wollte 
Karl Diether Sänger werden, aber schon in 
den letzten Studienjahren liebäugelte er mit 
der Leitung von Chören. So wundert es nicht, 
daß Karl Diether schon als gefragter Kon- 
zert- und Oratoriensänger — er war beispiels- 
weise an der Uraufführung der Becks-Kan- 
taten im Darmstädter Landestheater beteiligt 
— einige Chöre leitete. I^ediglich während 
seiner Zeit als Opernsänger unterbrach er 
seine Chorleitertätigkeit. In diesen Jahren 
gastierte der junge Sänger an manchem deut- 
schen Opernhaus und auch in Wien. 

Ins Rhein-Main-Gebiet zurückgekehrt, wid- 
mete sich Karl Diether ganz besonders der 
Arbeitersängerschaft. Als Kreischorleiter und 
Organisator war er an bedeutenden Konzer- 
ten beteiligt. Damals bereits übernahm er den 
leistungsstarken Männerchor von Epperts- 
hausen, mit dem er auch nach dem zweiten 
Weltkrieg noch große Erfolge hatte. Auch der 
gemischte Chor der Sport- und Sängerver- 
einigung Langen stand unter seiner Leitung, 
und den älteren Langener Mitbürgern wird 
etwa die Aufführung der „Freien Erde" im 
Lindenfels noch in bester Erinnerung sein. 
Der Zweite Weltkrieg unterbrach auch die 
Chorleitertätigkeit von Karl Diether. 

Nach dem Kriege wurde Karl Diether als 
Kapellmeister nach Hanau verpflichtet. Vom 
Klavier aus dirigierte er dort allabendlich 
Operetten. Etwas später übernahm Karl Diet- 
her die Chöre, die seine heutige Popularität 
begründeten; SSV Raunheim, Volkschor Nie- 
derrad, Volkschor Sprendlingen, Liederkranz 
Rüsselsheim, SKV Mörfelden und die Chöre 

der SGG Langen. Eine Konzertreise, an der 
auch der gemischte Chor der Sport- und Sän- 
gervereinigung 1889 e. V. Langen beteiligt 
war, nach Eisenach zum Sängerfest auf der 
Wartburg, war der Anlaß zur Gründung der 
Diether'schen Chorgemeinschaft, der sich alle 
gemischten Chöre des agilen Dirigenten an- 
schlössen. In den folgenden Jahren arran- 
gierte er zahlreiche bedeutende Konzerte, bei 
denen Solisten und Orchester von Rang und 
Namen mitwirkten. 

An einige der bedeutendsten Aufführungen, 
„Das Jahr im Lied" von Josef Haas oder an 
die überaus eindrucksvolle Darbietung der 
„Schöpfung" von Haydn in der Stadtklrcha 
in Langen aus Anlaß des 75jährigen Vereins- 
jubiläums der SSG Langen, sei hier erinnert. 
Seine Liebe zur Oper und Operette aber kann 
Chorleiter Karl Diether auch heute noch nicht 
verleugnen. Die zahlreichen Opern- und 
Operettenkonzerte, die unter seiner Leitung 
in Langen aufgeführt wurden, zeugen davon. 

In ausgezeichnetem Zusammenwirken zwi- 
schen Solisten, Chören u. Orchester bot Karl 
Diether den Langener Musikfreunden immer 
einen besonderen Kunstgenuß. 

Der 65. Geburtstag, der In vielen Berufen 
die übliche Altersgrenze setzt, bedeutet für 
Karl Diether noch lange keinen Schlußpunkt 
in seinem Schaffen. Ein Leben ohne Musik 
kann sich dieser noch sehr vitale Künstler 
nicht vorstellen. Er ist untemehmenslustig 
wie eh und je. Schon warten neue Verpflich- 
tungen auf Karl Diether und seine Chöre. Die 
Chöre der SSO Langen werden in diesem 
Jahre während des Rosenfestes im Palmen- 
garten ein Opern- und Operettenkonzert ge- 
ben. Ein weiterer Konzertabend steht auf dem 
Programm. Schließlich möchte Karl Diether 
mit dem Chor der SSG in diesem Jahre auch 
auf eine Konzertreise gehen. 

In solcher belebten und ereignisreichen 
Atmosphäre fühlt sich Karl Diether wohl. 
Wenn er dann noch genüßlich an seiner Zigarre 
ziehen kann, fehlt Karl Diether wenig am 
vollkommenen Glück. 

Wir wünschen dem „Geburtstagskind" noch 
viele Jahre frohen Schaffens für seine Chöre, 
Insbesondere denen der Sport- und Sänger- 
gemeinschaft 1889 e.V. Langen. 

Rückschau auf Höhepunkte im vergangenen Jahr 

Generalversammlung bei der Gesangsabteilung der SSG 

Am vergangenen Freitag hatte die Ge- 
sangsabteilung der Sport- und Sängergemein- 
schaft 1889 e. V. Langen ihre Jahreshaupt- 
versammlung. Abteilungsleiter Helmut Bech- 
tel konnte eine erfreulich große Zahl Sän- 
geriimen und Sänger begrüßen. Nach der 
Totenehrung gab er einen Rechenschafts- 
bericht, der in gedrängter Form noch einmal 
das Geschehen des Jahres vorüberziehen ließ. 
Ob gesellige Veranstaltungen oder Konzerte 
— die Gesangsabteilung und ihre Chöre 
waren im Jahre 1966 sehr rege. 

Die Veranstaltungen der SSG sind ohne die 
Mitwirkung der Gesangsabteilung nicht mehr 
denkbar. Ganz gleich, ob es die „Motten" 
sind, Mitglieder der „Re-Do"-Gruppe oder 
aber die „Jungsänger", die Besucher der Ver- 
anstaltungen der SSG möchten sie nicht mis- 
sen. Die Betonung der Arbeit liegt selbstver- 
ständlich auf der Pflege des Gesanges, aber 
die guten Leistungen auf diesem Gebiet 
dürften nicht zuletzt auch aus der gepfleg- 
ten Geselligkeit herrühren. 

Am 4. Juni 1966 wirkten die Chöre der 
SSG bei dem Jubiläum der Industriegewerk- 
schaft Metall in der Festhalle in Frankfurt 
mit. Unter der Leitung von Generalmusik- 
direktor Professor Georg Ludwig Jochum 
wurde das Oratorium „Manifest vom Men- 
schen" zusammen mit den Chören der Oper 
und des Kundfunks aufgeführt. Das war ohne 
Zweifel ein Höhepunkt des Jahres für die 
Mitglieder der GesangÄabteilung. An dem 
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zweiten hatte auch ein Großteil der Lange- 
ner Kunstbeflissenen teil; das große Opem- 
und Operettenkonzert in der Turnhalle war 
erneut ein Erfolg. Hinzu kamen Besuche von 
Freundschaftssingen, die Teilnahme an der 
Totenehrung auf dem Friedhof und weitere 
Veranstaltungen. Gerne erinnert man sich 
bei den Sängerinnen und Sängern auch an 
den gelungenen Ausflug. 

Nach diesem Bericht gab es nur wenig 
Kritik. Der Abteilungsvorstand wurde fast 
vollständig wiedergewählt Er setzt sich wie 
folgt zusammen; 1. Obmann Helmut Bechtel, 
2. Obmann Heinrich Hartmann, 1. Kassierer 
Edmund Kraft, 2. Kassierer Gerda Neubecker, 
1. Schriftführer Ludwig Edelmann. 2. Schrift- 
führer Käthel Steeg, Notenwarte: Käthel 
Eisenbach imd Erich Rang, Sprecherin der 
Frauen: Luise Sallwey, Vergnügimgsaus- 
schuß Luise Sallwey imd Käthel Steeg, Be- 
treuerinnen des Kinderchores: Anna Steitz 
und Dorle Schlapp, Beisitzer; Fritz Hunkel 
und Wilhelm Leyer. 

Dieser Vorstand sollte dafür garantieren, 
daß auch im Jahre 1967 die Entwicklung 
einen gleich guten Verlauf nimmt wie in den 
vergangenen Jahren. Folgende Vorhaben sind 
für 1967 geplant: Teilnahme an einem Opem- 
und Operettenkonzert im Falmengarten, ein 
weiterer Gesangsabend im Palmengarten und 
eine Konzertreise der Chöre. 

Noch lange war man im geselligen Kreise 
zusammen, ehe die Sänger nach Hause gingen. 

Jahreshauptversammlung 
des MBnnerchors „Liederlcranz" 1838 
Am vergangenen Samstag hielten die Sän- 

ger vom Männerchor „Liederkranz" 1838 Lan- 
gen in ihrem Vereinslokal Hotel „Weingold" 
ihre Jahreshauptversammlung ab. In großer 
Zahl fanden sich die Mitglieder ein und be- 
kundeten damit ihr großes Interesse an die- 
ser Versammlung. Nach Verlesen des Vor- 
jahresprotokolls durch Schriftwart Werner 
Helfmann legte der 1. Vorsitzende Fritz Gas- 
dorf den Jahresbericht vor. Er zeigte in allen 
Abschnitten eine erfreuliche Jahresbilanz, im 
Singstundenbetrieb einen zufriedenstellenden 
Besuch, erfolgreiche Veranstaltungen, wie den 
traditionellen Liederkranz-Maskenball im Fe- 
bruar, die Sängerfahrt in den Schwarzwald 
Im Mal, verbunden mit einem Singen im 
SUdwestfunk — Studio Freiburg — und das 
Liederkonzert im November. 

Durch interne Veranstaltungen wie Män- 
nerparties und Frauenausflüge wurde derGe- 
selligkait Rechnung getragen. Außerdem be- 
suchten die Sänger befreundete Vereine und 
wirkten mit bei Feiern und Veranstaltungen 
In Langen. 

Gleichfalls koimte der Rechner Heinrich 
Herth einen günstigen Kassenbericht vorle- 
gen imd wurde ihm von den Prüfern eine 
einwandfreie Rechnungsführung bestätigt. 

Die Zufriedenheit mit den Ergebnissen des 
vergangenen Jahres belohnten die Mitglieder 
ihrem Vorstand, indem sie ihn, nach der üb- 
lichen Entlastung, bei der Neuwahl einstim- 
mig In seinen verschiedenen Ämtern bestätig- 
ten. So setzt sich auch im neuen Jahr der ge- 
schäftsführende Vorstand wie folgt zusam- 
men: 1. Vors. Fritz Gasdorf, 2. Vors. Erich 
Werkmann, Kassenwart Heinrich Herth, 
Schriftwart Werner Helfmaim, Vergnügungs- 
wart Fritz Galloy. 

Das im Anschluß an die Wahl festgelegte 
Jahresprogramm sieht vor: Teilnahme an Ver- 
anstaltungen in Langen, Besuch von Sänger- 
lesten befreundeter Vereine, einen Familien- 
ausflug im September und einen Familien- 
abend im Oktober. Von einem Konzert wurde 
in diesem Jahr Abstand genommen. Dafür soll 
im Frühjahr des folgenden Jahres, im 130. 
Jahr seit Bestehen des Liederkranz, ein Ju- 
biläumskonzert gehalten werden und eine 
Sängerfahrt zur Durchführvmg kommen. 

Unter Punkt „Verschiedenes" wurden In 
lebhafter und freimütiger Aussprache interne 
Fragen erörtert. Gerade diese Aussprache 
ze^te die Einmütigkeit der Sänger imd ihren 
Willen, auch in Zuktmft treu ziun „Lieder- 
kranz" zu stehen. 

Die Versammlung wurde geschlossen durch 
Ehrenvorstandsmitglied Peter Schäfer, wel- 
cher mit herzlichen Worten allen Mitgliedern 
dankte und an sie appellierte, allezeit zum 
„Liederkranz" und seinen Zielen zu stehen. 

Zu einer sauberen Prothese 

gehört ein 

sauberer 

Mund und Zähne 
bedürfen besonderer Beachtung und Pflege. Der 
Mund als Eingangspforte des Körpers Ist sehr 
viel wichtiger als oft angenommerk wird, ebenso 
die Zähne, denn richtiges Kauen der Speisen 
schont nicht nur den Magen, sondern erleichtert 
auch die Verdauung. 
Darum müssen vor allem Zahnprolhesenträger 
zur Erhaltung Ihrer Gesundheit den Mund und 
die Prothesen regelmäßig und sorgfältig pflegen. 
Wasser allein genügt nicht 
Durch 10 verschiedene Kukldent-Artikel können 
wir den Anforderungen sämtlicher Zahnprothesen- 
träger gerecht werden und Jedem wertvolle 
Dienste leisten. 

Die selbsttätige Kukident-Reinigung 
ist nicht nur gründlich, sondern auch schonend 
und bequem. Sie lösen ein Meßgefäß oder einen 
Kaffeelöffel voll Kukident-Relnlgungs-Pulver In et- 
wa einem halben Glas Wasser auf und legen die 
Prothese abends hinein. Am nächsten Morgen 
ist sie ohne Bürste und ohne Mühe strahlend 
sauber, außerdem frisch, geruchfre! und frei von 
schädlichen Bakterien. 
Millionen Zahnprothesenträger im In-und Ausland 
benutzen das Kukldent-Reinigungs-Pulver seit 
vielen Jahren, weil es eine hygienisch einwand« 
freie Reinigung gewährleistet, ferner aber für Pro- 
thesenmateriai jeder Art unschädlich Ist, da es 
weder Chlor noch Soda enthält. 
Die kleine Packung Kukident-Relnlgungs-Pulver 
kostet 1.80 DM, die große mit dem Meßgefäß 3 DM, 

Der Kuliident-SDhnell-Reiniger 
gestattet es Ihnen, Ihre Zahnprothese auch nadila 
zu tragen. Er reinigt Ihr künstliches Gebiß scho» 
nend und doch gründlich Innerhaibvon 30 Minuten, 
also während Ihrer Morgentoilette. Eine Packung 
mit dem praktischen Meßgefäß kostet 3.60 DM. 
Der Kukident-Sohneil-Relniger ist auch in Tabiet- 
tenform erhältlich, was sich besonders auf Reisen 
als angenehm erweist 
Zur mechanischen Reinigung mit Bürste gibt es 
die Kukldent-Spezial-Prothesenbürste und die 
kreidefreie Kukldent-Reinigungs-Creme. . 

KUKIROL-FABRIK KURT KRISP K.G., 6940 WEINHEIM (BERGSTR.) 
Bestimmt erhältlich In: Langen: Braun'sche Apotheke, Lutherpiatz 2; Längen-Neurott: Parfümerie 
Schade. Kari-Schurz-Stral3e 16. 

J: Wenn Sie Ihren Mund 
vor dem Einsetzen der 
Prothese mit warmem ' 
Wasser und etwas Kukl- 

i dent-Mundwassergutaus- | 
' spülen, werden die Speise-: 

rückstände beseitigt, die 
dasTragen der Prothese be- 
einträchtigen unddenMund- 
geruch verursachen. Sie wer- 
den sich mit einem sauberen 
Mund und einer sauberen 
Prothese nicht nur frischer, 
sondern auch wohier fühlen. 
Das Kukident-Mundwasser 
erhalten Sie in handlichen 
Giasfiaschen für 3.60 DM 
und 6 DM. Wenn Sie Gau- 
men und Kiefer regelmäßig 
nach dem Mundspülen mit 
Kukldent-Qaumenöi mas- 

I sIeren, bleibt Ihre Mund- 
schleirnhaut elastisch, 

; was das Anpassungs- : J 
vermögen Ihrer Pro- 

these erhöht 

Zum Festhalten 
der Prothesen gibt es 3 
verschiedene Kukident-Haft- 
Mittel: das normale Kukident- 
Haft-Pulver, das extra starke 
und die Kul<ldent-Haft-Creme. 



Der richtige Abstand 
Belraditung von Johannes Baudis 

Manches, was während des Krieges erfun- 
den wurde, hat spätri durchaus friedlichen 
und segensreichen Zwecken gedient. Aber es 
gibt auch manches, was erfunden \\mrde, das 
sich weder ir.. Kriege noch Im J^ieden be- 
währt hat Icli denl<e letzt an das ,,NaAt- 
mar«?chgeraf' für motorisierte Einheiten, mit 
dem wir ausgerüstet vuiden Das war eine 
länglich-rpchtcnkise l.ampe atn 
Fahrzeuge Vier scnltrechte, schmale Li^t 
streifen mit verschieden breiten Zwischen- 
räumen erschienen auf diesem Gerat. Die 
Wirkungsweise sollte so sein Wenn ^a" 
völligei Ve'-dunklung zu nah an den yp™er- 
mann heranfuhi sah man vier verschiedene 
Streifen War lei Abstand zu weit, flössen 
die vier Streiten zu einem einzigeri zusam- 
men Bei richtigem Abstand abe» sollten zw^ 
Streifen erkennbar sein Meines Wissens h^ 
das nie richtig geklappt, r ngedrudtte Biig- 
und Herkpartien an den Fahrzeugen bewie- 
sen, daC das Problem des richtigen Abstandes 
nie geiTieistert worden ist. 

Den richtigen Abstam' zu halten — das ist 
eine Aufgabe fürs ganze Leben. 

Tch kenne den Direktor eines großen Be- 
triebes Dem i-st ein junger, strebsamer Art 
gestellter zur Beförderung vorgeschlagen wor- 
den Der Mann bringt allem Anschein nach 

We' sich nähert, den stoPt man nicht zurück, 
und wer sich entfernt, den hattet nidu fest, 
und wer wiederkommt, den nehmt aii). als 
wenn er nicht weg gewesen wäre- 

Johann Woljgang von Goethe 

alle Voraussetzungen füi eine leitende Posi- 
tion mit. Trotzdem ha' der Vorgesetzte seine 
Bedenken; „Ich traue ihm 
Abstand halten kann. Wie i^ 'hn 
kenne, hat er 3ich beniui.t, mit jedem und auf 
alle Fälle gut Freund zu sein. Das 'st gevviß 
ein angenehmer Zug in seinem Wesen. Aber 
In einer leitenden Stellung kann er damit 
nicht allzuviel anfangen Wenn er eigene In- 
itiative entwickeln, a^^^ere fuhren, seinen Wil 
len durchsetzen will, nnuß er audi Abstand 
halten können." Alle Versuche, die menschli^e 
Gesellschaft gleichzusdialteii, einzuebnen. Ab- 
stände abzusd-äffen, sind bisher gescheitert. 

Als Jesus von Nazareth mit seinen Jüngern 
durch die Städte und Törfei seines Landes 
zog begegnete Ihm immer wieder der erbit- 
terte Widerstand der Pharisäer. Der Name 
bedeutet die Abgesonderten. Sie waren eine 
Elitegruppe ihres Volkes Sie meinten es be- 
sondlrn ernst mit Ihrem Glauben. Wer Gott 
ernst nimmt, der darf nicht im Strom der an- 
deren der Sünder und 
men, meinten sie. „Jener sitzt mit Zollnern 
und Sündern an einem Tisch ■ 
sich über tfen Zimmermann aus Nazareth. Dm 
aber hielt entgegen; „Wer helfen will, darf 
nicht Abstand halten, muß hingehen zu den 
Verlorenen, muß sich herabbeugen, muß ihr 
Bruder werden." Damit Ist aber doA noA 
nicht alles gesagt. Andererseits hat Christus 
5en seiner, auch gesagt, daß sie sich trennen 
sollten von allen Menschen die sie von der 
Nachfolge abhalten wollten. Und die Apostel 
haben die Glieder der Gemeinden ermahnt: 
„Ziehet nicht mit den Ungläubigen an einem 
Jodl6>" 

Abstand oder Verbrüderung, Elitebildung 
oder Solidarität — das Ist also die große 
Frage. Wie soll man da die richtige Mitte fin- 
den? Gibt es überhaupt eine teste, klar ge- 
zeichi'ete Grenze, eine Patentlösung? Gewiß 
nicht in der Art. daß man ein für alle Mal, 
generell sagen kann: „So weit könnt ihr niit- 
eehen von da ab aber ist Schluß damit!" Es 
muß in jedem Falle und von jedem Menschen 
für sich entschieden werden. Der einzelne 

Christ soll ja als Salz in der Suppe der 
Menschheit wirken. Dazu muß er unter die 
Menschen, muß mitmachen. Er darf also de- 
nen nicht recht geben, die da sagen, daß die 
Mehrzahl unserer Lebensbezirke, Arbeitsle- 
ben Wirtschaft, Geschäft, Politik, Frelzeitle- 
ben' mit Glauben und Religion nichts zu tun 
haben Die Nachfolger Christi dürfen sich 
nicht abkapseln, dürfen sich nicht herausdrän- 
gen lassen. Die Kirclie muß dffen sein für 
diese Welt, In der sie wirken will, muß sich 
der Welt zuwenden. Andererseits besteht aber 
die Tatsache, daß diese Well einen Sog ent- 
wickelt, der den einzelnen mitreißt, auch von 
Gott wegreißen kann. , i„v. 

Manche der Arbeiterpriester In Frankreich 
hjben es erlebt. Als einfache Arbeiter gingen 
sie in die Fabriken, traten sogar in die kom- 
munistischen Gewerkschaften ein. „Wir dür- 
fen sie nicht allein lassen", sagten sie. „Es Ist 
ihnen nicht damit geholfen, daß wir von un- 
seren Kirclien und Altären aus über sie re- 
den. Wir müssen zu ihnen gehen, vvir müssen 
ihre Brüder werden." Das ging vielfach über 
die Kraft. _ , , 

Vielleicht kann man das schwierige Problern 
am besten mit einem Bild erhellen. Der Arzt, 
der in einem Seudiengebiet seinen Dienst tun 
will, dal-' sich nicht ängstlich absondern. Er 
muß hin zu den Menschen, denen er helfen 
will. Geradt für die ist er ja da, für die Kran- 
ken und nicht "ür die Gesunden. Er darf keine 
Angst haben. Aber das heißt ja nicht, daß fr 
unüberlegt und tollkühn alle Regeln der Hy- 
giene außer acht lassen soll. Er muß au^ auf 
sich selber bedacht sein, daß er sich nicht an- 
steckt Er darf sich in den Bezirk, der für ihn 
Kampfgebiet ist. nicht hineinstürzen, ohne 
daran zu denken, daß er Verbindung halt, mit 
der gesunden, intakten Welt und mit den De- 
pots, aus denen er seine Medikamente nach- 
bezieht. n 

Ein Christ, der seinen Privat-Glauben pile- 
gen will, und sich aus der Welt zurückzieht, 
macht es sidi zu leicht. Aber er tnuß anderer- 
seits auch darauf achten, daß die Solidarität 
mit der gottlosen Welt auch ihre Grenze hat, 
muß wissen, daß der Augenblick kommen 
kann, da "T sagen muß: „Hier ziehe ich nicht 
mehr mit!" Es gilt der Satz: „In der Welt sein, 
aber nicht von der Welt sein." Ein Apostel- 
wort sagt es so: „Alles Ist euer, ihr aber ge- 
hört zu Christus!" Vorfrühling im Taubertal. 

Foto: Jordö 

Goethe und der Leutnant 

Ich habe einmal Memoiren von einem hohen 
preußischen Beamten gelesen, der war als 
Student in das Lützowsche Freikorps einge- 
treten, er war Offizier geworden, und nach den 
Kriegen gegen Napoleon Var er noch eine 
Zeitlang beim Militär geblieben. Er machte 
auch Verse, und er hatte eine große Verehrung 
für die Dichtkunst, am meisten für Goethe. 

Dieser junge Mann war in Erfurt in Garni- 
son, Erfurt war ja eine preußische Festung. 
Erfurt ist nicht allzu weit von Weimar. Er 
hatte den stillen Wunsch, Goethe einmal zu 
begegnen. Er dachte oft darüber nach, wie er 
sich wohl in Weimar bei ihm einführen lassen 
könnte. Er wollte ihm seine Gedichte vorlegen, 
und dann würde es Goethe ja sicherlich mir 
ein Wort und einen Wink kosten, und sie 
würden gedrudct werden — in einer Zeit- 
schrift oder In einem Almanach oder Taschen- 
buch oder auch als ein Bändchen für sich, in 
Oktav und mit Goldschnitt. Solche Träurne- 
relen besdiäftigten ihn oft, aber er hatte nie- 
mals einer. Versuch unternommen, sie zu ver- 
wirklichen, denn er mochte auch nicht gegen 

Dichter auf dem Laufsteg 
Von John Steinbeck 

Noch nie hatte ich so etwas gesehen wie die 
Kirmes am Etoile in Paris. Tausende standen 
Im Regen, um einige hundert Berühmte und 
weniger Berühmte zu sehen 

Man hatte mich aufgefordert, mich zu den 
Schriftstellern zu setzen, um Bücher und 
Autogrammalben zu signleren Ich weiß ni^t, 
was leb erwartet hatte, aber sicher nicht das, 
was geschah In Amerika spielen S^riftstel- 
1er eine ziemlich geringe Rollt auf der natio- 
oalen Bühne   . ^ ... 

Plötzlich stand Ich in der Nahe eines Mi- 
krophons der Ansager beschrieb gerade ein 
Wesen von solcher Schonhell und sol^er 
Größe, daß ich mir wünschte diese makellose 
Vollkommenheit kennenzulernen Am Ende 
der LobprPirung hörte ich meinen Narnerr Er 
hatte übet mich gesprochen Schade, dab er 
nidil vor einigen amerikanischen und briti- 
schen Kritikern sprach, deren Metnur^ über 
midi ausgesprochen unfrf.iindlich ist^ Ob nun 
des Ansagers Beurteilung meiner Bücher zu- 
trifft odPt nicht mit gefiel sie Ich wurde über 
einen lang-^n erbiihtcn I.aufsteg gefuhrt, un- 
ter mit tausend erhobene Gesichter Es gab 
Applaus und Zurufe Zum erstenrnal Inn Le- 
ben stand idi vor einet Zuhörerschaft. Es l^ 
beängstigend und angenehm zugleich Ic^ 
glaube, es kann gefährlidi werden Man 
könnte Spaß daran finden. Aber bald stelle 
sich mein natürliches Gleichgewi^t wieder 
her r^utlidi vernahm ich Pfiffe Und 1^ er- 
innerte mich daß im vergangenen Jahrhuri- 
dert französische Schriftsteller die in Par s 
ausgepfiffen wurden sich in einem Club^- 
sammensdilossen Tu gentew hatte im Mit- 
gliedsdiaft gebeten und war 
worden P-irls hatte Ihn nicht ausgepflffeti 
Vergeblich orotcstierte er In Moskau und In 
Paris habe man i^n mit Steinen geworfen. 
Das wurde nidit anerkannt Wei nicht In Pa- 
ris ausgepfiffen wurde, galt nldit. Jetzt vimrde 
Ich In Paris ausgepfiffen und war stolz dar- 

'''^Sdiließlich erreichte ich die Jahrmarkte- 
bude der Schriftsteller Da saßen sie nun, die 

großen guten Autoren Frankreichs. Man 
machte Platz für mich. Was dann folgte, war 
eigentlich unfaßbar. Eine endlose Schlange 
von Menschen jeden Alters und jeden Stan- 
des bewegte sich an uns vorbei, kaufte Bu- 
cher und bat um unsere Unterschrift. Für 
viele war es eine große Aufgabe, ein Opfer. 
Gibt es ein größeres Kompliment für einen 
Schriftsteller? Da waren junge Mädchen mit 
Sommersprossen und hellen, blauen Augen. 
Sie lachten, wenn Idi sie nach Ihrem Namen 
fragte und Ihn radebredite Alte Frauen war- 

John Steinbeck, der amerikanische Schrift- 
steller, der 1962 mit dem Nobelpreis für Li- 
teratur ausgezeichnet wurde, begeht am 27. 
Februar seinen 65. Geburtstag. 

te' n geduldig und schoben die bereits aufge- 
schlagenen Bücher hin Soldaten gingen mit 
Br>chem und Autogrammheften vorbei Einer, 
ein Fallschinnjäger, gab mir ein Stuck tam- 
farbener Seide als Gegengabe füi nieine Uii- 
terschrift. Ich versuchte, etwas Personliches In 
die Büchel zu sdirelben. Und dann begannen 
die Leute von sich zu erzählen: „Dies ist 
meine Tochter, sie heiratet nächste Woche. 
.Meine Mutter konnte nldit kommen, sie Ist 
krank. Würden Sie ihr das Buch widmen? 

-Idi bin Dichtet, aber unbekannt." „Bis 
letzt" antwortete Ich In kurzen Abständen 
donnerte draußen der Beifall dei Men^ vor 
dem Laufsteg auf dem die Berühmtheiten 
vorgestellt wurden Ich hätte so gern gewul«, 
wer da draußen gefeiert wurde Aber Ich 
konnte die Schlange nidit verlassen, die vor 
mir stand Dann sagte line Dame In der Jahr- 
marktsbude; „Sie müssen sehr rnude sein. 
Vier Stunden waren venlogen Ich war Kein 
blßdien müde Idi hatte gai nldil bernerkt, 
wie die Zeit verging. Natürlich war dieses 
ganze Erlebnis sdimelchelhaft, aber es war 
noch mehr Idi werde die Empfindungen und 
die Geslditer nicht vergejien. 

Eine Erzählung von Werner Bergengruen 
die Bescheidenheit und gegen die Ehrfurcht 
verstoßen. 

Eines Tages hatte er die Wache an einem 
der Stadttore. Es war kein Krieg mehr, und 
so waren die weitläufigen Kontrollmaßnahrnen 
aufgehoben. Immerhin waren noch einige Vor- 
schriften in Geltung. Die Namen der Einpassie- 
renden mußten erfragt und ins Torbudi ge- 
schrieben werden. Ebendaselbst war zu ver- 
merken, vor wem die Wache herausgerufen 
worden war. Auf diese höchste Ehrenerwei- 
sung hatten nur reglerende Fürstlichkeiten, 
Generäle In Uniform und Ritter des Schwar- 
zen Adlerordens Anspruch. 

Es war ein feuchter, milder Nachmittag, und 
es ging schon auf die Dämmerung. 

Eben hielt ein zweispänniger Reisewagen, 
und der Unteroffizier trat an den Sclilag. Aus 
dem Fenster beugte sich ein Kopf mit einer 
breltschirmigen Ledermütze, und eine er- 
müdete Stimme rief gleichgültig: „Minister 
von Goethe aus Weimar." Aupenblicklich stand 
der Jüngling in roten Feuern. 

„Wache heraus!" schrie er. obwohl er den 
Befehl zum Herausrufen der Wache eigentlich 
dem Posten vor Gewehr hätte erteilen niüssen. 
Die Musketiere kamen aus dem Wachtlokal 
gestürzt, und im Handumdrehen standen sie 
angetreten. Der Leutnant kommandierte: „Ge- 
wehr auf! - Achtung! Präsentiert das Ge- 
wehr i" und salutierte mit dem entblößten De- 
gen, die strahlenden Augen auf den alten 
Mann gerichtet. 

Dieser, Im ersten Augenblick stutzig, hatte 
die Reisemütze abgenommen und die schone, 
großartige Stirn enthüllt. Dem Jüngling sdiien 
das weiße Haar wie ein machtiger Flannmen- 
busdi um dies Haupt zu lodern p hatte oH 
von Goethes majestätischem Blick, von dem 
olympischen Leuchten seiner Züge sprechen 
hören. Jetzt dünkte der Blick ihn zuerst be- 
fremdet, danadi ein wenig verlegen, ja, ratlos, 
danach gerührt. Es erschien eine Miene 
schmerzlldien Wohlwollens. Goethe, sonst be- 
dacht, einen jeden mit der ihm zukommenden 
Titulatur anzureden, sagte; „Nun, nun .. lie- 
bes Kind, ich danke Ihnen." 

Die Zeremonie war beendet, Goethe be- 
deckte sich. Der ernste Ausdruck, der seine 
höheren Jahre beherrschte, kehrte wieder. 
Dann, ehe der Wagen sich in Bewe^ng setzte, 
fügte die ilte Stimme in halber Lautstarke, 
aber der Leutnant verstand die Worte, schwer- 
mütig hinzu; „Gute Jugend, es ist wohl noch 
vieles zu erfahren und zu erledigen." 

Der Leutnant starrte dem Wagen nach. Er 
vergaß den Befehl zum Wegtreten zu geben 
und mußte erst durch den Unteroffizier daran 
erinnert werden. Ei ging In die dunkle Tor- 
wölbung, um niemanden sehen zu lasseri, daß 
Ihm Tränen aufsteigen wollten. So erschüttert 
war er, daß er gar nicht darauf verfiel, an sich 
selber und an seine Zukunftshoffnungen und 
Dichterträume zu denken oder daran, daß er es 
versäumt hatte, sldi ein paar Zeilen von der 
verehrten Hand zu erbitten. Zu nichts war er 
fähig als zu dem einen; nicht im leidenden 
Menschen den Genius, sondern Im Genius den 
leidenden Mensdien zu verehren Immer noffi 
meinte er diese Augen zu sehen, immer nodi 
in diesen Zügen die Spuren schmerzlich ge- 
bändigter Leidensdiaften wahrzunehmen, ^um 
ersten Male in seinem rasdien Leben er- 
kannte er etwas von jener geheimen Schwer- 

mut, die über die Welt ausgegossen .sAein^ 
oft zugededit von allerlei Blütengewolk und 
Rosennebel und doch jederzeit wUllg, aus der 
Verschleierung vorzutreten. Es uberkam ihn 
eine Ahnung, daß die Welt nicht vom jugend- 
lichen Täter, sondern vom leidvoll gereiften 
Entsager bestanden wird. 

Am nächsten Vormittag erschien bei seinem 
Rundgang der Rondeoffizier bei der Torwache. 
Offizier von der Ronde war an jenem Tage 
ein Kapitän. Der Leutnant hatte sich von jeher 
gehütet, diesen Mann etwas von semer ^ei- 
gung zur Dichtkunst merken zu lassen, fest 
überzeugt, er würde von d? an keine gute 
Stunde beim Regiment mehr haben. 

Der Kapitän ließ sich das Torbuch vorlegen. 
Wer vom Zivilstande eingereist kam, 

mcrte ihn wenig. Widitlg aber war es Ihm, 
zu erfahren, wie oft und vor wem die Wadie 
ins Gewehr getreten war. 

Er las befriedigt: ..Seine Exzellenz, der Herr 
General der Artillerie von ... Seine Exzellenz, 

Es kann die "Jlire dieser Welt 
dir keine Ehre geben. 
Was dich in Wahrheit hebt und hält, 
muß in dir selber leben. 

Theodor Fontane 

der Herr Generalleutnant von... Der Herr 
Königlidi Bayerische Generalmajor Ritter 

Dann runzelte er die Stirn und deutete mit 
dem Zeigefinger auf den Eintrag: Seine Ex- 
zellenz der Herr Herzogl. Sächsische Minister 
von Goethe. 

Was soll das? Sie haben vor dem die Wache 
herausrufen lassen? Ist der Mann ein regieren- 
der Fürst? Was? Ein General? Was? Hat er 
den schwarzen Adler? Was?" 

..Nein, Herr Kapitän." 
Idi verbltt mir Ihre Erklärungen. NäA- 

stens werden die jungen Herren die Wadie ins 
Gewehr treten lassen, wenn ihr Erbonkel an- 
gefahren kommt. Ich werde Sie melden! 

Zwei Tage später erhielt der Leutnant den 
Befehl, sich Im Paradeanzug bei seinem Re- 
gimentskommandeur zu melden. 

Der Oberst, ein kielner, rotgeslchtiger Mann, 
stand, eine Hand aufgestützt, neben seinem 
Schreibtisch und deutete auf ein Papier. 

Da ist eine Geschichte von der Festungs- 
kommandantur gekommen, Sie hätten vor 
einem Zivilisten die Wache herausrufen las- 
sen. Minister von Goethe aus Weimar, 
Stimmt's? Ich habe Befehl bekommen. Sie da- 
hin gehend zu belehren, daß . Also 1^ be- 
lehre Sie dahin gehend, verstehen Sie? Na, n^ 
Ist gut. Goethe? Warten Sie mal, Ist das nicht 
der mit dem Waliensteln? Ich habe das Stüde 
mal im Theater gesehen. Hat mir soweit ge- 
fallen. Na ja. Ist gut. Aber in Zukunft bitte Ic« 
um präzisere Beachtung des Wachtreglements. 
Sonst kommt nächstens womögliA der mit 
dem Werther angefahren, und Sie lassen wie- 
der ins Gewehr treten. Darf lÄ Sie bitten, 
heute abend im Kasino mein Gast zu sein? 
Na ja. ist gut Danke." 

März 

zusätzliche 

V»rt^le! 

Sie können bis zu einem halben Jahr Zeit 
und damit auch Geld sparen, wenn Sie bis 
31, März Wüstenrot-Bausparer werden. Da- 
zu kommen die großen Vorteile, die ohnehin 
mit dem Bausparen verbunden sind: Prämie 
bis zu 400 Mark Im Jahr oder Steuernachlaß 
während der Sparzeit und unkündt>ares Bau- 
geld zum Festzins von nur 5%. 
Im Jahre 1966 half Wüstenrot arbeitstäglich 
160 Häuser finanzieren. Das beweist mehr 
als viele Worte: 

Man kommt zu was durch Wüstenrot 

Fragen Sie Wüstenrot nach den Vorteilen 
des Bausparens. 

Bezirksleiter F. R. Keller, Offenbach, Wiesenstr. 11. 
Tel. 84306; Sprechzeit In Langen: Langener Volks- 
bank. Ecke Bahn-/Friedrichstraße und Wernerplatz, 
Montag- und Donnerstagnachmittag. 

Filiale: Bahnstraße 112; Annahmestellen: A. Bernhardt, Wernerplalz 5. Textllhaus Helmrich. Fahrgasse 23; 
O. Mehr, Heinrichstraße 30. 

R GF 0B48 Buchschlaß, l-Fam.-Ilaus, 
Bj. 52, schöner Garten, Waldrand, sechs 
Zimmer, Garage. Heizung, erforderlich 
DM 70 (10(1,—. Vkprs. DM 145 000,—. 

IMMOBILICN^^ VDH 

winTer 
Darmstadt, Liebigstr. 2, Ruf 06151/26431 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen 

für Amerikaner 

H. Storms 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

Wüsten rot 

Gebraucht-Wagen 

Opel Rekord, Bauj. 83 64/65 
Opel Rekord Coupe, Bauj. 64 
Opel Rekord Coupe, 1,7 Liter, Bauj. 64 
Opel Rekord, 6 Zylinder, Coupe, Bauj.64 
Opel Rekord P II, Bauj. 61 

650,— DM Blechsch. 

Hermann Hess 
Opel-Händler und Shell-Station 
Wixhausen, An der Bundesstr. 3 
Telefon 06150 / 381 

UBER 200 GEBRAUCHTWAGEN 

la GARANTIE 
Es haJ sich herumgesprochen: 

NIEDRIGE PREISE U ZUSTAND 
Ford 12 M. P 4, 1963 2 750,— 
Ford 17 M P 3. 1964 3 950.— 
Ford 17 M P 5, 1965 4 950.— 
Ford 17 M P 5 

Turnier. 1965 4 950,— 
Ford TT 1000 Kast.. 63 1 450.— 
Opel Retcord P II, 61 1 750,— 
Opel Rekord R 3, 63 3 200,— 

VW Export. 1963 
VW 1300, 1966 
VW 1500 Variant. 63 
BMW 1800. 1964 
SImca 1500, 1964 
Mercodos 220 SE b, 

1961 
Citroen Ami 6, 1964 

2 350,- 
4 450,- 
2 950,- 
5 600,- 
A 250.- 

3 950,- 
2 950,- 

TUV obgenommen - Besichtigung auch Samstag/Sonnlog 
Goringe Anzahlung •> Bequeme Finanzierung 
AUTOHAGE, Frankfurt am Main 

Ein echtes 

FRÜHJAHRSANGEBOT 

Wenige Wochen vor Ostern bieten wir Ihnen für wenig Geld 
Ihre Garderobe aufzufrischen. 

Während unserer 

WERBEWOCHE 

ab 27. Februar bis einschl. 4. März reinigen Sie 

8 Pfund für nur 6.- DM 

Übergardinen frisch gereinigt für das Osterfest. - Wniter- 
garderobe gereinigt Im Schrank. - Frühjahrskleider usw. jetzt 

sehr preiswert reinigen. 

Wasch- und Reinigersalon 
Südliche Ringstraße / Ecke Darmstädter Straße 

Grad. INGENIEUR: PHIIIPP-REITZ-POIYTECHNIKUM 
Stastitch anerkannto Ingenleurachul» für Maschinenbau und Eloktroteohnili 
TAGES- und BERUFSTÄTlGENSTUDiUMi Großes LABOR 
FOr VolksscilOlari Vorsemesterl * Technikorausbilduna 
B Franklurl/Maln. Kflnlgaberger SlraB« 2 u. 27. Telefon 77 45 58 u. 77 4818 

kauft man bei 

Werner & Dutine 
Frankfurter Straße 9 - Telefon 35 48 

REPARATURWERKSTATT 

In herrlicher Waldlage freistehende 
Komfort-Eigenheime (DM 80 500,—) 

Eppertshausen, ca. 15 km v. Langen, 6 Zi., 120 qm, Ka.-Bad, 
Ül-Zhzg., Terr., div. Extras, Grundst. + Erschl. DM 8 500,—. 

Ing.-Büro Potthast, 6 Frankfurt/M. 
Taunusstraße 35, Telefon 25 30 01 

Ihr Wunsch geht in Erfüllung: 
ATRIUM-BUNGALOW-EIGENHErVIE 

erstellen wir im Südwesten von Offenbach in bester, ruhiger 
Lage m. Wohnkomfort, Sonder-Ausstg., Garage, 2 Lichthöfen, 
4 Zim, Küche, Bad, WC, Ankleide u. a. für DM 117 000,— zu- 
zügl. Grundstück, Hzg.-Anteil u. Anlie.-Kost. Griinderwerbs- 
steuerfrei. Gebührenfrei. Beziehbar sofort. Gute Finanzierung. 
Auskunft, Planunterlagen und Besichtigung durch Bauträger» 

Philipp Schlapp oHG - Aufbau-Organisation 
605 Offenbach/M., Sprendling. Ldstr. 118, T. 86025 

Zeil 17, Tel 29 12 61 Friedberg. Anlöge 1, Tel. 43 94 21 
Berger Sfroße 134, Te'. 43 35 04 Nordwestsladt, Alt-Niederursel 1, 
Tel. 57 85 96/57 85 47 SchmidtstroBe 47, Tel. 23 08 3Y 

Am Dornbusch 29, Tel. 55 34 20 Berliner Straße 56, Tel. 29 12 38 Ludw.-londm.-Str, 300, Tel. 783908 
Kurmoinzer Str. 93, Tel. 31 27 79 

INSERATE 

bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Erleben Sie diese Wagen, und Sie 

werden »einen neuen Stil in ihrer 

Mehrere Fernsehgeräte 
59er Biltl, ab 200,— DM 

ßürkie 
Darmstadt. Barckhausstraße 8 

Wir laden Sie ein zu einer Besichtigung 
unserer 2-gcschossigen 

1-Familienhäuser 
(Doppelhausform) 
In Ober-Roden - Messenhau.son 
am Samstag und Sonntag 
(25./26. 2. 1967) jeweils von 10.00 
bis 17.00 Uhr. 

Konventionelle Bauwelse — ohne Ex- 
perimente! Absolut solide Ausführung 
mit allem Komfort. 

Preiswert! Preiswert! Preiswert! 
Beachten Sie bitte die Hinweisschilder. 

RILU Hausbau oHG 
6 Frankfurt / Main 
Verkaufs- u. Finanzierungsberat. 
durch: K. H. Paff und J. Meier 
6 Frankt./M., Wilh.-Beer-Weg 145 
Tel. 613932 oder 571879 

Sonderangebot 
Wir bieten besonders günstig an: 

Hackfleisch 500 g 2.8 

Haspel 500 g 

Halskotelett 500 g 5.8 

Fleischwurst 500 g 1.S 

Fleischwarenfabrilc 

H. Wille 
Filiale Langon-Oberlinden 
Ladenzentrum - Telefon 77 19 

10 »/ü - 25"/. - 50 •/• - 58 •/• 

Klasse« kennenlernen. 

Dort 
wo die Preise schwimmen, sind auch 
die Qualitäten ungenau. 
Unsere Jahresabschlüsse, die mit den 
größten Fachfirmen im Bundesgebiet 
einen Vergleich standhalten, gewähr- 
leisten Ihnen allein schon den gün- 
stigsten Einkauf. 
IMZ-Teppich-Speziallager, Sprend- 
lingen-N, Karlstr. 10, Nähe Effecten- 
bank, i. H. Teppich-Großhandlg. 
H. W. AHLERT, tel. Auskunft; 67501 

... denn sie sind eine neue Art von 
Rasse und Kraft, Luxus und Linie, 

ein robustes Fahrwerk, berühmt gewordene 
eine ausgereifte Technik verbergen: 

und Treue, wie sie bei Schönheit selten 

SIMCA 1301 ® SIMCA 1501 

,. zwei der schönsten Wagen Europas 

Heinz Kuhrfeldt 
Simca-Vertragshändler ~ ^ 

Langen, Pittterstraße, am weißen Stein, Telefon 31 84 

Wttstenrot 

Inetet Ihnen 



Zum baldigen Eintritt suchen wir 

Kontorist (in) 
für interessante Tätigkeit, 
mit Buchhaltungs- 
und Schreibmaschinenkenntnissen 
(Steno nicht erforderlich) 

Photolaborantinnen 
für leichte lithographische Tätigkeit 
(Einfachretusche und Montage) 

Wir bieten angenehme Arbeits- 
bedingungen und leistungsgerechte 
Bezahlung. 40-Std.-Woche, 
soziale Leistungen 

Holzhäuser & Mülhause 
Offsetdruck • Buchdruck • Reproduktion 
6079 Sprendlingen. Frankfurter StraBe 92-98 
Telefon 87207 u. 67208 

Für unsere Betriebswerkslatt suchen wir qualifizierte 

Maschinenschlosser 

Wir bieten eine interessante u. abwechslungsreiche Tätigkeit. 
Ihre Fachkenntnisse können Sie bei der Instandhaltung un- 
serer Druckmaschinen und Tiefdruck-Hilfsmaschinen ver- 
vollkommnen. 

Leistungsgerechte Bezahlung, Werkskantine, 5-Tage-Wodie. 

MASA-Dekor GmbH 

ß079 Sprendlingen, Frankfurter Straße 145 - 147 
Telefon (06103) 61041 

Wir suchen für sofort eine 

erfahrene Stenotypistin 
für eine Abteilungs-Leitung 

Wir bieten bei gutem Betriebsklima und 5-Tage-Woche außer 
einer leistungsgerechten Bezahlung ein 13. Monatsgehalt, Ur- 
laubsvergütung, verbilligtes Mittagessen und Fahrgelderstat- 
tung für Auswärtige. Unser Büro befindet sich in der Nähe 
des Hauptbahnhofes. — Wir erwarten Ihren Anruf. 

FRANZ HOF, Schornstein- und Feuerungsbau 
6 Frankfurt, Gutleutstraße 332, Telefon 23 43 47 

Wir suchen noch eine 

Steno-Kontoristin 
für Kundenschriftverkehr und Mahnwesen in unserer Buch- 
haltung, und eine 

Sachbearbeiterin 
für Umsatzstatistik. 

Bie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen 
und modern eingerichteten Räumen, gute Verdienstmöglich- 
keiten, eine Betriebskantine und das Wichtigste — ein sehr 
gutes Betriebsklima. 

Q AJJressojraph-Muliigraph EmbH 

6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5, Telefon 6 10 51 

Es werden sofort eingestellt' 

Weibl. Arbeitskräfte 

fü' leichte, saubere Montage- und 
Kontrollarbeiten. 

Anfragen Montag - Freitag von 
7.30 - 16.00 Uhr persönlich oder 
telefonisch. 

Ernst Kratz Nadelfabrik 

Dreieichenhain 
Landsteinerstraße 2 
Telefon 83 43 

Guter Nebenverdienst 
in Langen, leichte Zustell- u. Verkaufs- 
tätigkeit am Sonntagvormittag. 

Bewerbungen erbet, an SÜMA Vertrieb 
Karl Hebeisen KG, Offenbach a. Main, 
Wie.senstraße 18, Telefon 85 47 32 

Wir suchen in Dauerstellung 
einen 

BÜRO- 

ANGESTELLTEN 

der mit allen vorkommenden 
Büroarbeiten vertraut ist, als 
Nachfolger unseres in den Ruhe- 
stand tretenden langjährigen 
Mitarbeiters. 

Becker & Sohn 
Spenglerci und Installation 
Langen, Friedriehstraße 25 
Telefon 2823 

Wir Stellen sofort ein: 

1 Dreher 

1 Fräser 

1 Schlosser 

3 Mechaniker 

Anfragen Montag - Freitag von 

7.30 - 16.00 Uhr persönlicti oder 

telefonisch. 

ERNST KRATZ 

Nadelfabrik 

Dreieichenhain 

Landsteinerstraße 2 

Telefon 83 43 

Sekretärin 
so Jahre, perfekt in allen Sekretariats- 
arbuiten, sucht wegen Umzugs neuen 
Wirkungskreis in Langen, möglichst ab 
1, 5. 1967. Zuschriften erbeten an 
Frau Sieglinde Remy, 4000 Düsseldorf, 
Sternwartstraße 23, oder Telefon 333023. 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

Wir stellen ein 

Maurer und Einschaier 

für Großbaustelle Heusenstamm. 
An- und Rückfahrt im Betriebsbus. 

Bauunternehmen 

Heinrich Werner 
607 Langen, Wernerplatz 1 
Telefon 06103 / 7 11 13 

Fachgerechte Ausführung sämtlicher 

Elektro-Installationen 
Neubauten, Erweiterungen und Repara- 
turen durch: 

Ing. Werner Haußwald 
Elektrobau - Gerätevertrieb 
Langen, Forstring 3, Tel. 74 18 

Günstige Angebote an Elektro-Geräten, 
Beleuchtungskörper, Fernsehgeräte usw. 

Spengler und Installateur 

gesucht 

Priedel Schlapp 
Inh. Dieter Bärenz 
Langen, Forstring 205 

SIE 
suchen 

einen Arbeitsplatz 
direkt am Frankfurter Hbf? 

als junge Stenotypistin ? 

Dann rufen Sie uns an oder noch besser — besuchen Sie 
uns doch einfach, damit wir uns über alles weitere per- 

sönlich unterhalten können. 

ELIN 
Deutsche Gesellschaft für elektrische Industrie mbH 

6 Frankfurt/M., Am Hauptbahnhof 10, Tel. 238801 od. 231846 

Ihr .Arbeitsplatz vor tlcr Haustür ? 
Wir suchen in Dauerbeschäftigung 

Kontoristinnen 
mit Steno- u. Sehrcibmaschlncnkcnntnisscn 
für .Sachbearbeitung 

erfahrene Kraft 
für Registratur und Postabfertigung 

Wir bieten; gute Bezahlung, angenehme Arbeitszeit (5-Tage- 
Woclie), eigene Kantine, Essenzuschuß, techn. moderne Ar- 
beitsbedingungen. 
Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran interessiert sind oder 
verabreden Sie telefonisch einen Besuchstermin mit unserem 
Sekretariat. 

ZOLLERN METALL GMBH & CO. 
6079 Sprendlingen, Dieselstraße 13 - 15 
Tel.-Sammel-Nr. 61061 

Wir suchen für unsere hiesige Geschäftsstelle mit etwa 20 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 

nette Kolleginnen 
die wir als 

Stenokontoristinnen od. Phonotypistinnen 
mit interessanten, teilweise selbständigen Arbeiten betrauen 
wollen. Damen, die bisher im Bank- oder Versicherungsfach 
tätig gewesen sind, würden besonders gut zu uns passen. 
Für gute Leistungen bieten wir gute Bezüge. Unser Büro liegt 
in der Innenstadt und ist vom Hauptbahnhof in 5 Minuten zu 
erreichen. Unser Betriebsklima ist angenehm. 
Wir ersetzen Fahrtkosten, bieten außerdem freiwillige soziale 
Leistungen und die Möglichkeit, an einem verbilligten Mit- 
tagstisch (Kantine) teilzunehmen. 
Schreiben Sie uns bitte oder rufen Sie uns an. 

HERMES 
Kreditversicherungs-Aktiengesellschaft 
Geschäftsstelle Frankfurt a. M. 
Neue Mainzer Straße 33 - 35, Telefon 2 03 36 

HEIZER 
zuverlässig, gewissenhaft mit guten Fachkenntnissen für so- 
fort oder später gesucht. 
Wir bieten festen, gesicherten Arbeitsplatz, angemesenen Ver- 
dienst, Jahresprämie, Url.-Tagegelder etc. 
Bewerbungen bitten wir schriftlich an uns zu richten oder 
uns an einem der Wochentage — montags bis freitags — von 
8 bis 17 Uhr, evtl. samstags nach telefonischer Vereinbarung 
aufzusuchen. Wohnmöglichkeit für Alleinstehenden in unserem 
eigenen Wohnheim 

MONZA-FENSTERBAU OmbH Co. 
Langen, Pittlerstraße 45, Telefon 7841 - 44 

Wir suchen in Langcn-Stadt zum 1. 4. 1967 

hauptberuflichen Mitarbeiter 

für den Außendienst unserer Gesellschaften mit Übertragung einer Inkasso- 
Agentur 

Wir zahlen: Garantiertes Festeinkommen und Reisevergütung. 

Gründliche Ausbildung und laufende Betreuung. Zusätzl. Altersversorgung, 
Bewerbungen schriftlich oder telefonisch erbeten an 

VICTORIA-VERSICHERUNG 

Geschäftsstelle Frankfurt/M., Roßmarkt 23/11., Telefon 28 38 47 

■BBWÜgB 

Nr. 16 - * 

OFFENTHAL 
o Jahreshauptversammlung des Gcriügel- 

suchtverelns. Am Samstag, dem 25. Februar, 
findet um 20 Uhr im „Darmstädter Hof" die 
diesjährige Jahreshauptversammlung des Ge- 
flügelzuchtvereins 1953 Offenthal statt. 

o Xrztlichcr Sonntagsdienst. Uber das 
Wochenende hat Dr. Krämer aus Urberach in 
Offenthal ärztlichen Sonntagscjienst. Dr. Krä- 
mer ist unter der Telefonnummer 7.'ifi9 zu 
erreichen. 

Wilhelm Sommerlad scheidet au., 
o Der Gemeindevertreter Wilhelm Sommer- 

lad (FWV) scheidet aus der Gemeindevertre- 
tung aus. Für Sommerlad rückt Herr Erwin 
Fäth, Dieburger Straße 56, nach. Er wird in 
der nächsten Gerneindcvertretersitzung einge- 
führt werden. 

Den Säncern fehlt ein Saal 
Jahreshauptver.sammlung der Susgo 

Geschäftsführender Vorstand bestätigt 
o Am vergangenen Freitag hielt die Susgo 

ihre diesjährige Jahreshauptversammlung im 
Sportcasino ab. Nach der Begrüßung durch 
den Ersten Vorsitzenden Willi Bitsch gedachte 
man besonders der im vergangenen Jahr ver- 
storbenen Mitglieder. Dabei wurden die Ver- 
dienste des Ehrenmitglieds Altbürgermeister 
Georg Zimmer gewürdigt, der sich vor allem 
auch für die Erstellung des Sportplatzes und 
des Sportcasinos eingesetzt hatte. 

In seinem Jahresbericht wies Herr Bitsch 
besonders auf die Fahrten der Fußballabtei- 
lung nach Spanien und die Reise der Alten 
Herren nach Regensdorf in der Schweiz hin. 
Eine Fahrt in diesem Jahr nach Wien müsse 
wegen finanziellen Schwierigkeiten der Susgo 
ausfallen. Bedauert wurde, daß in Offenthal 
kein geeigneter Saal zur Verfügung stehe, so 
daß die Sänger nach Urberach mußten, um ein 
Gesangskonzert zu geben. Geschäftsführer 
Friedrich Jung bestätigte, daß sich die Kasse 
In einem guten Zustand befindet. 

Dann wurde das Ehrenmitglied der Susgo 
und der Ehrenpräsident der Frankfurter 
Sportgemeinde „Eintracht", Christian Kiefer, 
zum Versammlungsleiter gewählt. Herr Kie- 
fer, der vor wenigen Wochen 75 Jahre alt 
wurde, bedankte sich besonders für das Tele- 
gramm, das die Offenthaler Sportler ihrem 
Ehrenmitglied geschickt hatten. Unter seiner 
Leitung wurde der Vorstand entlastet. 

Bei den anschließenden Wahlen gab es im 
geschäftsführenden Vorstand keine Verände- 
rungen. Willi Bitsch bleibt 1. Vorsitzender, 
Ernst Zimmer 2. Vorsitzender und Friedrich 
Jung Geschäftsführer. Beisitzer: Walter Haller 
und Philipp Weilmünster, Inventarverwal- 
ter: Johannes Köppen, Schriftführer: Walter 
Kaller, Revisoren: Reinhard Wolfenstätter und 
Hermann Schulz, Jugendleiter: Franz Noffke. 

Abteilungsvorstand „Sport": 1. Vorsitzender: 
Georg Jung, 2. Vorsitzender: Jakob Haller 
und Schriftführer; Reinhold Groh. Spielaus- 
schußvorsitzender ist Martin Hain, als Bei- 
sitzer fungieren noch Karl Kohl, Fritz Gau- 
batz, Philipp Gaubatz, Günther Stapp, Philipp 
Kaller und Erich Keim. Don Alten Herren 

stehen Georg Jung und Gustav Napp vor. 
Der 1. Vorsitzende der Gesangsabteilung Ist 

auch in diesem Jahr Friedrich Wolfenstätter. 
Beisitzer sind Jakob Haller, Walter Haller, 
Heinrich Wolf, Hans Keller und Fritz Gaubatz. 
Der Spielmannszug ist mit Philipp Weilmün- 
ster und Heinrich Pippig vertreten. Der Wirt- 
schaftsausschuß unterliegt den Herren Fried- 
rich Jung, Heinrich Wolf, Jakob Kaller und 
Philipp Köppen. 

Kon'rad Klößmann, der in Sulzbach wohnt, 
wurde die Ehrenmitgliedschaft verliehen. 
Philipp Weilmünster (Wiesenstraße), Philipp 
Weilmünster (Langener Straße) und Helmuth 
Zimmer wurden dann noch für 25jährige Mit- 
gliedschaft beim Spielmannszug silberne Ver- 
einsnadeln überreicht. (ha) 

GÖTZENHAIN 
g Märchenhafte Tempel im Urwald Südost- 

asiens. Das Volksbildungswerk Götzenhain 
setzt seine Vortragsreihe über Südostasien am 
Montag, dem 27. Februar, 20 Uhr in der Volks- 
schule fort. Der Globetrotter und Sportler 
Hans Schuster, der sechs Jahre lang unseren 
Erdball, teils zu Fuß oder mit Bahn, Bus, 
Autostop, Faltboot, Schiff und Flugzeug durch- 
kreuzte und dabei vor allem Südostasien und 
Afrika kennenlernte, wird die Besucher mit 
einem Vortrag unterhalten. Sein Thema lau- 
tet: Eine Reise von Bangkok nach Singapore 
und zurück. 70 Farblichtbilder hat er mitge- 
bracht und ist dadurch in der Lage, die Land- 
sdiaft und die Verhältnisse in diesem Vietnam 
benadibarten Raum lebendig und aiisdiaulidi 
darzustellen. Im einzelnen beridhtet er über 
die 300 km lange Reise, die er in vier Monaten 
zu Fuß und auf einem Bambusfloß auf dem 
River Kwal zurüdclegte. Er kehrte ein in den 
Tempeln der buddhistischen MönAe, die sidi 
in wundervoller Sdiönheit im Dschungel er- 
heben. Er weilte als Gast bei den Sakkais, 
einem ursprünglichen Volksstamm, dessen 
Männer heute noch mit dem Blasrohr und 
dem Giftpfeil der Jagd nachgehen. Die weni- 
gen Andeutungen mögen besagen, daß Hans 
Schuster wesentliches zu berichten hat und 
daß sldi darum der Besuch des Abends be- 
sonders lohnen wird. 

Konzert der Gcsangsabtellungen 
der SO Götzenhain 

g Am Samstagabend veranstalteten die Ge- 
sangsabteilungen der Sportgemeinschaft Göt- 
zenhain in der Turnhalle ein Konzert, das 
sehr gut besucht war. Die Leitung hatte Herr 
Felix Ming. Mitwirkende waren Edith Stül- 
lein, Sopran; Gert Schneider, Tenor; cJer 
Männerchor, der Frauenchor und der ge- 
mischte Chor. Nach einer kurzen Begrüßungs- 
ansprache begann der Männerchor mit 
„Komm schöner Tag" von Theodor Körner 
und dem Lied „Winter" von Johannes Kuhn, 
die sehr gut zu Gehör gebracht wurden. 

Alsdann sang die Sopranistin, Fräulein Stül- 
lein, „Väterchen, teures, höre" von Puccinl aus 
„Giovanni Schichi"; im ganzen eine wohlge- 
lungene Opernpartie, die stimmlich allgemein 
sehr gut gefallen konnte. 

Dann folgte der Tenor Gerd Schneider mit 
der Gesangspartie „Wohl drang's aus ihrem 

Gebr. Küchenherd 
u. Zimmerofen 

billig abzugeben. Zu 
erfragen 

Egelsbach 
Schillerstraße 68 I. 

Gebrauchten 
Kinderwagen 

und 
Babytragetasche 

zu verkaufen. 
Fuchs, Egelsbach, 
Ernst-Ludw.-Str. 70 

Herren-Mützen 
Herren-Hüte 

E. M ü L L E R 
Egelsbach 

Wi!stenristraße 8 

STATT KARTEN! 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme in Wort und 
Schrift, sowie Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Paul Warnke 

Rektor a. D. 

sagen wir hiermit unseren herzlichen Dank. 

In stiller Trauer: 

Charlotte Warnke 
und Angehörige 

NACHRUF 

Am 12. Februar 1967 wurde mitten aus der Arbeit unser Vorstandsmitglied 

Herr Johannes Knöß III. 

in die Ewigkeit abberufen. 

Wir verlieren in ihm einen Helfer und Berater, der sich in unermüdlicher 
Weise für die Belange unseres Institutes einsetzte und viele Jahre Vor- 
standsvorsltzender war. Seine wohlwollende, hilfsbereite und verbindliche 
Art wurden von unseren Mitgliedern und Kunden und uns sehr geschätzt. 
Das Andenken des Verstorbenen werden wir stets in Ehren halten. 

Anfslohtsrat und Vorstand 
der Spar- und Kreditbank Egelsbach 

e. G. m. b. H. 

Herzen" von Donizettl mit stlmmUch ausge- 
zeichnetem Vortrag, der mit frToßem BeifaU 
quittiert wurde. 

Der Frauenchor brachte von Paul Zoll 
„Männertreu" und „Ich weiß nicht,-was soll es 
bedeuten" und „AU mein' Gedanken" gut zu 
Gehör. 

Als nächste Folge brachte Tenor Schneider 
und Sopranistin StüUein aus der Oper „Die 
verkaufte Braut" von Smetana ein Duett zum 
Vortrag, das sehr gut gefiel in seiner stimm- 
lichen Vortragsweise. 

Nun folgte vor der Pause der Gemischte 
Chor mit dem Lied „Weidenbusch" von Dvorak 
und „Quodlibet" von Hans Zang, die mit 
tosendem Beifall aufgenommen wurden. 

Nach der Pause sang der Tenor, Herr 
Schneider, aus „Gräfin Mariza" den Part 
„GrüU mir mein Wien" In sehr vollendeter 
Weise und dann gab die Sopranistin, Fräulein 
Stüllein, aus der Strauß-Operette „Die Fleder- 
maus" den Csärdäs in stlnunllch vollendeter 
Weise den Anwesenden zum besten. Starker 
Applaus dankte den beiden Solisten. Der 
Männerchor sang nun eine Neapolitanische 
Volksweise von Hermann Erdien „Tiritomba", 
ein Matrosenlied, und dann „O Heimat, o Hei- 
mat, wie bist du so schön", das ebenfalls sehr 
gut dargeboten wurde. 

Der Frauenchor brachte nun ein Potpourri 
aus Wiener Liedern zu Gehör, die vollendet 
vorgetragen, begeisterte Aufnahme fanden. 

Sopran und Tenor brachten alsdann aus 
„My Fair Lady" und „Gräfin Mariza" zwei 
Duette in feiner Weise dar. Den Abschluß des 
Konzertes bildeten die deutsche Volksweise 
„Muß 1 denn . .." und ein Potpourri aus ame- 

* IMZ-TEPPICH.CENTER 

man kann sich noch 
besgere Teppiche 
teilten- durch 11 r t 4 
SPRENDLINGEN . TEL 67501 
Korl$lr. 10, l H. Tepp..GroBhdlg. 

I 

rikanischen Volksweisen klanglich sehr gut 
vorgetragen. 

Dieser Konzertabend kann als sehr gut aus- 
gefallen bezeichnet werden und es wäre zu 
wünschen, wenn sich derartige Veranstaltun- 
gen in küiraeren Abständen wiederholen wür- 
den. 

NACHRUF 

In einer zu Herzen gehenden Trauerfeier nahmen wir Abschied von 

unserem Freund und Kollegen 

Herrn Philipp Weilmünster 

Beigeordneter 

Der Verstorbene gehörte seit 1957 der Gemeindevertretung an und 

war ab 1964 Beigeordneter. 

Wir beklagen nicht nur den Verlust eines lieben Freundes, sondern 

atjch eines Bürgers,, dem das Wohl der Gemein(^e am...Herzen lag. 

Schon seit frühester Jugend trat er für soziale Gerechtlgl<eit und den 

Erhalt der demokratischen Ordnung ein. Für seine treue Mitarbeit 

danken wir ihm von Herzen. 

Wir werden seiner stets In Ehren gedenken. 

Für die Gemeindevertretung 

der Gemeinde Egelsbach 

Avemaria 

Vorsitzender 

Für den Gemeindevorstand 

der Gemeinde Egelsbach 

Wannemacher 

Bürgermeister 

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort und Schrift 

sowie für Kranz- und Blumenspenden beim Helmgans unieres lieben Ent- 

schlafenen 

Johannes Knöß 

sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank. 

Insbesondere danken wir Herrn Prediger Röthig für seine trSstenden Worte, so- 

wie für die Anteilnahme und Kranzniederlegung der SchulkoUegen des Jahrgangs 

1903/04, der Spar- und Kreditbank, des Gewerbevereins, der Spongemeinsciiaft 

und allen, die ibm das letzte Geleit gaben. 

In tiefem Schmerzt 

KuDiguDde KnSB 

Familie Walter Kn33 

Familie Helmut KnSB 
Egelsbacji. im Februar 1967 
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Möbl. Zimmer 

per 1. März 1967 von Langencr 
Industriebetrieb für ledigen Mit- 
arbeiter gesucht 
östlich der Bahnlinie bevorzugt. 

Offerten unter Nr. 288 an die LZ 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 

drossen alle geschäftlichen Möglich- 

keiten nutzt —bei dem wird der Erfolg 

nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 

durch regelmäßiges Inserieren 

zum Künder seiner Leistung macht 

Opel Rekord 
garant. nur 47 000 Kilo- 
meter, diamoisweiß, 
schwarze Coupi-Son- 
derpolster mit Sllber- 
wirkfaden, Garagen- 
wagen, hervorragend, 
techn. la, TÜV Juli 68, 
Verhandlungsbasis 
DM 2300,—. 

Telefon 7 12 09 

Fiat 600 
preiswert zu verkauf. 
Näheres 

Schillerstraße 1 

Kadett Coupi 
2Iarbig, 42 000 km, in 
grtem Zustand z. ver- 
kaufen, 3000,— DM. 
Anzusehen wochen- 
tags ab 18.00 Uhr, 
samstags ab 13.00 Uhr. 

Telefon 43 60 

Autoverwertung 
ERHART 

/Vn- uud Verkauf von 
Unfall- u. Gebraudit- 

wagen sowie 
Gebraudit-Ersatztcile- 

Verkaui. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur). 
Lager: Hochspannung, 
Wohnung: Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

VW 
Modell 60, 68 000 km, 
in best. Zust z. verk. 

Walter Raßbach 
Langen 
Schulgäßchen 8 

Fabrikneue 
Autobatterie 

6 V 66 Ah, zu verk. 
Lusar, Farnweg 85 
(Oberlinden) 

Moped ZUndapp 
und neue 

Motorrad-Bereifg. 
19X300, zu verkaufen. 

Wilhelm-Straße 36 

Schwere 
Wollvelour- 
Teppiche 

Dekorationsstücke, 
Persermuster, 3 X 4 u. 
2,50 X 3,50 m, zu weit 
herabgesetzten Preisen 
für DM 380,- u. 280,- 
zu verkaufen. 

Telefon Darmstadt 
(01651) 21766 

I ,jnstig zu ver- 
kaufen: Mod., guterh. 

Schlafzimmer 
u. versenkbare Pfaff- 

Nähmaschine 
mit Schrank. 

Tel. 44 81 (werktags 
erst ab 17.00 Uhr) 

Volkssparwerein Langen und Umgebung e. V. 

Die 

61. Auslosung 
und Generalversammlung für das Jahr 1966 

des Volkssparvereins Langen und Umgebung e.V. findet am 

Donnerstag, dem 9. März 1967, 17.00 Uhr 

in der Schalterhalle der Langener Volksbank e. G. m. b. H., 607 Langen, 
Bahnstraße 11 -13, statt 

Zunächst bitten wir unsere geschätzten Mitglieder höflich, den Kontroll- 
abschnitt „A" der Sparkarte bis spätestens Freitag, den 3. März 1967, bei 
der Langener Volksbank abtrennen zu lassen, damit die Teilnahme an 
dieser Auslosung garantiert ist Dies betrifft nur diejenigen Volkssparer, 
bei denen die Beauftragten der Langener Volksbank nicht kassieren. 

Volkssparverein Langen und Umgebung e. V. 
Der Vorstand 

Denken Sie daran ! 
Nutzen Sie die finanziellen Vorteile durch Abschluß eines prämienbegün- 
stigten Sparvertrages bei uns t 

Wir beraten Sie gerne und freuen uns auf Ihren Besuch. 

Langener Volksbank e.G.m.b.H, 
BANK FÜR JEDERMANN 

Grundstück für Reihenhaus, Egelsbach, 
ca. 250 qm, sofort 2'/«geschossig bebau- 
bar, DM 37,—/qm (Verhandlungsbasis). 
Gewerbliche Nutzung 
Langen, ca 2000 — 4500 qm Grundstück 
für mehrgeschossige Bauweise oder Er- 
richtung von Hallen, an B 3, sämtliche 
Versorgungsanlagen vorhanden. 
Pacht oder Ankauf. 

Auskunft erteilt: 
SCHLARB-Immobilien 

6079 Sprendlingen, Liebknechtstr. 96 
Telefon 6 71 03 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Klasse 3 gesucht. 

Daniel Kaiser 
Baugeschäft 
Langen, Flachsbachstr. 33, T. 2886 

Kunststein- und Marmorarbeiten 
wie Stufen, Platten, Fensterbänke usw. 
liefert und verlegt preiswert und gut 
Fa. HERBERT FELKEL, 607 Langen 

Riedstraße 12, Telefon 45 95 

FUNK-TAXI 

Ruf 71630 

Krankenfahrten gegen Rezept 
Anfahrt ohne Berechnung 

FUNK-TAXI 

langen 

Ruf 3366 
Nach wie vor ohne Anfahrtskosten 

(Krankentahrten gegen Rezept) 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtbereitschaft 

beginnend Samstagnachmittaß nach 
allgemeinen (Jeschäftsschluß 

Vom 25. 2. bis 3. 3. 1967: 
Rosen-Apotheke, Friedrichstr., Tel. 2323 

Ärztlicher Notfalldienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
25./26. Februar 1967: 

Frau Dr. G. Hanke, Annastr. 2, Tel. 3740 
Notsprechstunde: Sonntag, 11—12 Uhr 

in der Praxis 

Dr. med. H. J. Mann 
Frauenarzt 

Sprendlingen, Hauptstraße 54 - 56 

vom 27. 2. bis 11. 3. 1967 in Urlaub 

In dringenden Fällen vertritt mich Herr Dr. med. Momsen, 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 131 

J^hüinSJbnxi. njoJnt, 

man spricht von guter Kleidung und denkt dabei an 

Ii KÖHLER 

das Spezialgeschäft für Damen- 
oberbekleidung 

Wir führen ein sehr großes, vom Fachmann 
ausgesuchtes Lager, beliefert von erst- 
klassigen Markenfirmen. 

Alle Größen, auch Zwischengrößen. 

Sorgfältige Bedienung bei fachmännischer 
Beratung. 

RU DOLF KÖH LER 
Damen-Oberbekleidung 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 45 
Langen, Bahnstraße 54 

Bestattungs-Institut 

REICHERT 

Langen, Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

GroBes Sarglager - überfOlining ml! Spezfalkraftwagen 

TODESANZEIGE 

Nach einem sdiweren Leiden versdhied am 22. 2. 1967 meine 
liebe Frau, Sdiwester, Sdiwägerin, Taiite-und Tochter 

Frau Caroline Katharina Lehr 
geb. Balzer 

In tiefer Trauer: 
Johann Christian Lohr 
Konrad Balzer I. 
Philipp Konrad Balzer 

Langen, Lerchgasse 14 

Die Beerdigung findet am Samstag, dem 25. 2. 1967, 10.00 Uhr 
auf dem Langener Friedhof statt 

SonntaK. den 26. Februar 1967 (Okull) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dippel) 

Predigttext: Joh. 16, 28—33 
Lieder: 247, 249, 217, 5« 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier des 

Heiligen Abendmahls (Pfr. Stefani) 
Predigttext: Lukas 11, 14—28 
Lieder: 436, 201, 260, 279 

11.15 Uhr: Kindergotlesdienst 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier deL 

Heiligen Abendmahls (Pfr. Lauber) 
Predigttext: Lukas 11, 14—28 
Lieder: 96, 212, 53, 241 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
.Tohanneskapelle, Carl-Ulrich-Straßc 4 
14 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier des 

Heiligen Abendmahls (Pfr. Schäfer) 
Predigttext: Lukas 11, 14—28 
Lieder: 248, 54, 62 

Kollekte: Für ortskirchlicho Zwecke 
Wochenvcranstaltungcn 

Gemeindehaus der Stadtkirche 
Montag, den 27. Februar 
19 Uhr: Mädchenkreis 
20 Uhr: Probe des Jugendchors 
Dienstag, den 28. Februar 
15 Uhr: Jungschar für Mädchen 
17 Uhr: Jugendkreis (ab 14 Jahre) 
Mittwoch, den 1. März 
20 Uhr: 3. Passionsandacht in der Stadtkirche 

unter Mitwirkung des Posaunenchors 
(Pfr. Dippel) 

Donnerstag, den 2. März 
14.30 Uhr: Nähkursus 
15 Uhr: Jungschar für Jungen 
19.30 Uhr: Abendnähkursus 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
Freitag, den 3. März 
16 Uhr: NähkursMS 
Gemeindehaus, Bahnstraöe 46 
Sonntag, den 26. Februar 
Omnibus-Abfahrt zum Dekanats-Frauentreffen 

in Offenbach: ab Bahnhof 13.03 Uhr, ab 
Erkschule 13.04 Uhr, ab Rheinstraße 13.09 
Uhr. Beginn des Festgottesdienstes 14 Uhr 
in der Lutherkirche zu Offenbach, Wald- 
straße 74. 

Montag, den 27. Februar 
I 15 Uhr: Probe des Kinderchors 

20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 1. März 
16—18 Uhr: Kleiderausgabe für ev. Familien, 

I Straße der deutschen Einheit 4 
I 20 XJhr: 3. Passionsandacht (Pfr. Stefani) 

Donnerstag, den 2. MSrz 
I 20 Uhr: Abendandacht im Flüchtlingswohn- 
I heim (Pfr. Stefani) 

Freitag, den 3. März 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung im 

I Pfarrhaus, Nördliche Ringstraße 2 
I Jugendheim, Carl-TJIrich-Straße 4 

Dienstag, den 28. Februar 
15 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre 

aus der Petrusgemeinde 
I 17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre 

aus der Petrusgemeinde 
I Mittwoch, den 1. März 

18 Uhr: Gruppenstunde für Mädchen 
I aus der Johannesgemeinde 

Donnerstag, den 2. März 
15 Uhr: Jungschar für Jungen bis 12 Jahre 
17.30 Uhr: Gruppenstunde für Jungen 

I aus der Johannesgemeinde 
I ab 13 Jahre aus der Johannesgemeinde 

20 Uhr: Frauenhilfe der Johannesgemeind« 
I Gemeindehaus der Martin-T..uther-Kirche, 

■ Berliner Allee 31 
Montag, den 27. Februar 
15 Uhr: Jungschar (8—10 Jahre) 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 28. Februar 
15—16 Uhr: Bücherei-Ausgabe 
19.30 Uhr: II. Nähkursus 

I 20 XJhr: Bibelarbeitskreis (Matth. 1, 40—43) 
Mittwoch, den 1. März 
15 Uhr: Altenkreis 
18.30 Uhr: Laienspielkreis 
20 Uhr: 3. Passionsandacht in der Martin- 

Luther-Kirche (Matth. 20, 28) Ffr. Lauber) 
I Frauenhilfe 
I Donnerstag, den 2. MSrz 

15 Uhr: Handarbeitsnachmittag 
15 Uhr: Mädchenkreis (10—13 Jahre) 

I 15.30 Uhr: Jungschar (5—8 Jahre) 
i 18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
I 18.30 Uhr: Mädchenlcreis ab 13 Jahre 
I 20 Uhr: treffpunkt junge generation 
I Freitag, den 3. März 

19.30 Uhr: X. Nähkursus 
I <4tadtmission Langen 
I 26. 2. 196'(, 17 Uhr: Bibelstunde 

28. 2. 1967] 20 Uhr: Bibelstunde 

I Neuapostolisohe Kirche 
Sonntag 9.30 Uhr: Gottesdienst 

I 16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr; Gottesdienst 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde Sonntag, 11—12 Uhr, 

26. Februar 196'i 
Zahnarzt Stahl, RheinstraBe 9 

Am Samstag, dem 25. Februar 1967 
ist die Stadtbücherei geschlossen 

.0 

Sa 

IftNCFH- T(l. 2889 
Ab Frcilaß täglich 20.30 Uhr 

18.00 u. 20.30; So. 18.00 u. 20.30 Uhr 
FroiRPKcben ab 16 .Jahren 

MIMi»MnRS mVPnOVM RAFVAIIIM MARGARniE 
nfiBV'THOMÄS Wtti Mkln« tai tanlM i«»*. 

I>cr Alicntcuci-ThrilliT ilrs !;iiiri's 

Sonntag Ifi.OO Uhr Jugcndvorstollung 
Audy Murphy: 

IN MOXT.ANA IST DIK HÖLLE LOS 

Sonntag 14.00 Uhr Märchenfilm 
nach der Erzählung der Gebr.'Grimm 
DAS TAPFF.nE SCHNEIDERLEIN 

Waldstadion Langen 

Samstag, den 25. Februar 

TANZ 
beim Kerzenlicht 

Beginn 20 Uhr 
Tischbesteliung erbeten, Tel. 71192 

Es ladet ein: Familie H. Geliert 

Talafen 2nt 
Freitag u. Montag 20.30 Uhr 

Samstag u. Sonntag 18.00 u. 20.30 Uhr 
Frei ab 18 .lahrcn 

Gangslerfilm? Krimi? Ganovenfilm? 

äner bleibtauf der 

STRECKE 
PcchniScope Eastmancolor 

Freit., Samsl. 22.30 Uhr Spätvorslellung 
I)rr noiic !M0NI)0 INK.AMK 

Frei ab 18 Jahren 

Sonntag IG.OO Uhr Jugendvorstellung 
Der Triumpf des IMuskctier.s 

Neu-Eröffnung 

Italienische Schneidermeister 
ändern Ihre Garderobe 

COLELLA 
Langen, Bahnstraße 123 

T«l. 3308 
Telefon 2209 

Bitte beachten Sie die geänderten Anfannszeilen I 
Fr. u. Mo. 20,15, Sa. 16, 20.15, So. 16, 20.15 Uhr. Ab 12 Jahren. 

Versäumen Sie nicht die letzte Möglichkeit, diesen einmaligen 
Film vor Ablauf der Lizenz noch einmal zu sehen. 

Freitag und Samstag keine Nachtvorstellung 
Sonntag 14 Uhr Pierre Brice, Lex Barker in WINNETOU II. 

Wii verdoppoln und 
dichten Ihre vorh. 
^•nslet ohne Umbeu 
Till BAUTIK Sytiem 
(DBGM) zum Schulz 

gegen 
Kälte, Zugluft. Lärm 

Fentlerbau 
WIUI WtItNEII 

61 Darmsi, Stebold- 
«Ii 14 tel (04151) 70477 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
aller Art 

FARBEN-HÖRLLE 
Rheinslraß 38 

Logereife 
Junghennen 

abzugeben (Lieferung 
frei Haus). 

Geflügelhof 
Schönweit/., Sprendi, 
Tritt A 101, an der 
Offenbacher Straße 
(Außerhalb) 
Telefon 68278 

TRANSPORTE 

UMZOGE 

jederzeit fahrbereit 
Telefon .'i2 23 

G. WAGNER 
Langen 

Elisabethenstraße 57 

■nserieien Dringt Gewini 

BECKER-REISEN 

Langen/Hessen, Telefon 06103 / 3778 

Frühling in HOLLAND - wäre das nichts für Sie 

4 Tage mit Be.such von Scheveningen - Amsterdam - Keuken- 
hof - Madurodam - Rotterdam - Volendam. Reisetermine: 
Ostern; 24.-27. 3,; 7.—10. 4.; Bluinencorso: 28. 4—1. 5. 1967. 
Fahrpr. m. Ubernachtg.. Früh.stück u. Abendes.sen DM 110,— 

Bef.-Steuer DM 7,— 

Billig . . . und doch erstklassig !!! 

Unsere VVerhefahrten: 1 Tage SCHWARZW.ALD 
Reisetormine: Ostern: 24.-27. 3.; Pfingsten: 12.-15. 5. 1967. 
Fahrpr. m. Obern, u. Frühstück DM 55,—, Bef.-St. DM 4.— 

und 
4 Tage OBERBAYERN - SALZBURGER LAND 

S.4LZKAMMERGUT 
Reisetermine: Ostern: 24.-27. 3.; Himmelfahrt: 4—7. 5. 1967. 
Fahrpreis m. Übern, u. Frühstück DM 79.—. Bef.-St. DM 7,— 

Ab 2(>. IMärz führen wir un.sere beliebten Nachmittags- und 
TaBc>.ralirten durch. Verlangen Sie unseren Sonderprospekt: 

FRÜH.! AHRSFAHR PEN MARZ —.lUM 1967 

.Annieidung und Beratung in unseren Agenturen: 
Reistliüro K. Becker, Langen, Bahnstr. 4!!. Tel. 3778; Papier- 
haus Noll, Egelsbach, Ern.<^t-Ludwig-Str. 29: K. I.iederbach, 

Dreieichenhain, Am Lindenplatz. 

Hier spricht die NPD! 

Wähler fragen - 

Abgeordnete antworten! 

Die NPD-Landtagsabgeordneten des Hess. Landtags stellen 
sich der Öffentlichkeit und berichten über die Arbeit im 
Landtag in Wiesbaden. Tagespolitische Ereignisse werden 
besprochen. 

Am Freitag, dem 3. März 1967, in Langen, 
Turnhalle am Jahnplatz. 20 LHir, großer Saal 

Es sprechen: Frau Anneliese Bläsing 
Herr Heinrich Faßbender 
Herr Dr. Woitschell 

Sie sind herzlich eingeladen — Unkostenbeitrag DM 1,— 

Veranstalter: Nationaldemokratische Partei Deutschlands 
Ortsbereich Langen 
gez. Julius Ehrich, Im Ginsterbusch 12 
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Sonntag, 26. Februar, von 15-21 Uhr ^ 
Langen - Turnhalle | 

I SONDERGASTSPIEL 
H aus Liverpool 

I The Clayton Squares 

I 

I 

I 

I 

außerdem: 
The Mersey Five 
The Devils 

Ihr Reifen-Spezialhaus in Langen 

Reifen-QUARI 

jetzt in 

neuen Räumen nur Liebigstraße 31 
(neben Wayss und Freytag) 

Teiefon-Sammel-Nr. 3715 

Bequeme Zufahrt - großer Parkplatz 
bietet Ihnen: 
1. Schnelle Pkw- und Lkw-Reltenmontage an modernsten Geräten. 
2. Farhmännisrhes Auswuchten von Pkw- und Lkw-Reifen mit dem 

elektronisrhen ATW-AuswuchlunKSgcrät. 
3. ErstklasKige Runderneuerung durch Peters Pneu Renova. 
4. Reichhaltiges Reitenlager führender deutscher Markenfabrikate. 
5. Kostenlose Beratung in allen Reifentragcn. 
fi. Immer günstige Gelegenheiten In Gebrauchtreifen. 

Relten-Quari (ragen, wenn Reifen in Frage kommen ! 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Elektr. SchweiOgeräte 
DM 140,-, elektr. Bohr- 
maschinen DM 62,-, 
elektr. Pumpen DM 
150,-, Sdirauhstödie 
DM 30,-, Wagenheber 
(Öldruck) DM 30,-, 
Wasserwaagen, Steck- 
schlüssel, Stemmeisen, 
SchrautncM'ingen und 
vieles mehr, billigst 

Rosenkranz 
Darmstadt 
im Güterbahnhof 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg 

Jeder Sakko DM 2,40 

Filialen: 
Babnstraße 8 - Telefon 2003 

BahnstraI3ßJia,:T Telefon 3706 
Einkaufszentrum Oberlinden - TeL 7819 

Gaststätte Goldener Ring 

Am Samstag, 25. Feb. 1967, ab 20 Uhr 

Tanz 
mit der beliebten 

IIELMUT-KOCH-COMBO 
Es lädt herzlich ein: Familie Telidis 

QBERCASSE V -• ÖBb.RC;ASSE 21 25 
LANÜENS GRÜSSTtS WiÖBEUHAUb 
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MAnnarehor 
LIEDERKRANZ 

f ie«8 V 

Heule, Freitag, 20,30 
Singstunilp 

Im Vereinslokal. 
Giiste Jederzeit herz- 
lich willkommen. 

§ Sport- und 
Sängergemein- 
Schaft 1889 e.V. 
Langen 

Al>f. Handball 
Bonntag, 10,00 Uhr 

Training 
für alle Aktiven im 
i'reien. 
Abt. I'iinball 
Ponntag, den 26. 2, 67 

.■Molstersdiaftsspirl 
gegen Wiking Offenb. 
Beginn 14.30 Ulir, vor- 
her Re.serve. 

P ■nntag, den 26. 2. 67 
Molstorschnftsspiel 

gL'gen SV Mainz-Kost- 
hoim. dort. 
1. Mannsch. 15.00 Uhr, 
2. Mannsch. Ulir. 

L.K.G. 

Aibtung 
Am Freitag, 10. 3. 67, 
li.idet unsere diesjühr. 

.lahrps- 
bauptA'crsaninilung 

st litt. Wir treffen uns 
d 'shalb um 20.30 Uhr 
p.inktl. in der „V\'est- 
endhalle". 
Tagesordnung: 
1. Bericht des Vor- 

■itandes. 
2. Bericht des Schatz- 

meisters 
3. Bericht der 

Kommandeure 
4. Bericht der Kassen- 

prüfer 
6. Entlastung des Vor- 

standes 
6. Neuwahlen 
7. Ver.schiedenes und 

Behandlung evtl. 
vorliegend. Anträge 

Anträge zur .Jahres- 
hauptversammlung 
müssen schriftlich bis 
spätestens 3. 3. 67 bei 
dem geschäftsführen- 
den Vorstand einge- 
reicht werden. 
Alle aktiven und pas- 
siven Mitglieder der 
LKG werden gebeten, 
zu dieser wichtigen 
J ahreshauptversamm- 
lung zu erscheinen. 
A'oranzeige: Freitag, 
den 3. März findet un- 
sere monatliche Zu- 
sammenkunft in der 
Westendhalle wie im- 
mer statt. 

Der Vorstand 

1 niiibl. /.imnirr 
2 möbl. /.Immer 
1 ZI.. Kü.. Kgolsb. 
1 ZW, Langen 
2 ZI.. Kü., Kgelsb 
Hausmeister 
2 ZI.. Küche. /II 
3 ZW. Offonthal 
3 ZNV, Sprendl. 
4 ZU'. Langen 
4 Z\V, Mörfelden 
.•i ZW.Egelshach 
Rolhonhs,, 4 Zi. 

100.- 
123,- 
120,- 
185,- 
. für 
100,- 
160.- 
360,- 
360,- 
425,- 
400,- 
3B0,- 
550,- 

Gcuerberäumc 
Laden, Lgcn.. ca. 450,- 
Ladrn o. Kiosk i. Lan- 
gen. gute Lage 400,- 
Langcn, 90 qm 380,- 
Eijelsbaoh, 130 qm, 
1. Stock. ZH 425,- 
Verkäufe: 
Rellienockhau.s. Ober- 
linden, 4 Zi. u. Mobby- 
raum, 110 000,- Verh, 
I-Fam.-Ilaus. Langen, 
m. Einliegerwohnung, 
150 qm Wohnfl.. öl- 
ZH !10 000.- 
l-l'am.-llaiis, Langen,, 
Neub., 3 Zi., Kü., Bad 
u. Einliegerwohnung, 
2 Zi., Kü., Bad, 160 qm, 
Grdst. 410 qm, Öl- 
Heizung 165 000," 
Itfihcnhaus, Egelsbadi, 
6 Zi. u. Gar. 114 ÜOO,- 
liiUiplätze 
I.angen, 600 qm. incl. 
Anliegerkosten 36 000,- 
Drelrlrhrnhaln f. Bun- 
galow, 560 qm 35 500,- 
Mörfeld., 600 qm ä 38.- 
Langen, 513 qm. l'/s- 
2pe.';rh, ä 65,- 

U N G E R 

Immobilien 
Langen, Hügelstr. 32 
Telefon 32 47 u. 32 4H 

Verkaufe: 
Bottlchwasrhniaschlne 
Wäsehesililouder 
Waschkesscl 
Küehenspülbet'ken 

W.-Busch-Slraße 7 

Obst- und 
Gortenbauvareln Langen 
Am Sonntag, 5. 3. 67, 
14.00 Uhr findet in 
unserem Vereinslokal 
„Zum Lämmchien" un- 
sere diesjährige 

■lahres- 
Hauptversaninilung 

statt. 
Tagesordnung: 
L Begrüßung 
2. Jahresbericht 
8. Kassenbericht 
4. Entlastung des 

Vorstandes 
5. Vorctandswahl 
6. Verschiedenes 
7. Freiverlosung 
Anträge zur Haupt- 
versammlung sind bis 
spätestens 3. März bei 
dem 1. Vorsitzenden 
M. Sallwey, Schnam- 
gartenstraße 14, ein- 
zureichen. 

Brautkleid 
Gr. 42. kurz, m. Spit- 
zenjäckchen u. Zube- 
hör zu verkaufen. 

Telefon 6 78 05 

Kommunionkleid 
mit Jäckchen, neuw., 
zu verkaufen. DM 25,- 

Göckes, Langen 
Vor der Höhe 27 

Küctien- 
Beistellherd 

zu kaufen gesucht. 
Gff.-Nr. 273 an die LZ 

Gut erhaltene 
Küche 

zu verkaufen. 
Peter-Müiler-Str. 8 

S t n t t K a r t 0 T) 
. Unsere Susanne h il ein Brüderchen bekommen. 

Wir freuen un.s sehr 
•1\- 

Woljgang Müller und Frau Inge 
geb. Klingler 

Diakonissonheim Frankfurt M, 
Privalstaliiui l)r Trümper 
Langen. Südl. Ringstraße 2!l 

Zur Geburt unserer Tochter Annette erhielten wir viele Glück- 
wünsche und Geschenke, lür die wir auch auf diesem V\fcg« 
herzlich danken. 

G6rda Gossen geb. Kromschröder 
Dipi.-ing. Hans-Gerd Gossen 

Langen. Nördl. Ringstraße 39 
J 

Für die vielen Glückwünsche aus .Anlaß meines 85. Geburts- 
tages sage ich allen herzlichen Dank. Be.sonderen Dank sage 
ich den Herren des Postamtes I.angen für die Überreichung 
der Urkunde, der OPD Frankfurt Main, sowie Herrn Pfan-er 
Dippel für seinen Besuch und Überreichung der Urkunde der 
Evang. Kirche in He.ssen und Nassau. 

Christof Rüger 
I'ost-Bctriebsassistent a. D. 

Langen. Dieburgor Straße 40 

hübsch & 

praktisch 

Jugend-Sporty aus festem 
Leder, flotter Blattbesatz, 
haltbare Gumml- 
Formsohle 

Gr. 27 - 30 DM 17,90 Gr. 31 - 35 DM 19,90 

Für die erwie.senen Aufmerksamkeiten anläßlich unserer Ver- 
mahlung sagen wir auf diesem Wege allen unseren herzlich- 
sten Dank, auch im Namen unserer Eltern. 

Klaus Dietrich und Frau 
Sieglinde geb. Konrad 

Langen, den 24. Februar 1967 
Feldstraße 39 

Langen, Bahnstraße 27, Telefon 2102 
Das beka.iHte Fachgeschäft im Zentrum der Stadt 

Möblierte Zimmer. 
Lnngen ab 100,- 

1 Zi., Küche, Appait,. 
Langen 210,- 

1-Zimmer-Wohnung 
Sprendlingen 220.- 

2-Zi.-Wohnungen. 
Langen. Sprendlm- 
gen ab 180,- 

2-Zi.-Wohnung Lan- 
Rundes 
Kinderlaufställchen 

zu kaufen gesucht. 
Nordendstraße 18 
Telefon 51.53 

Geschweifte Kommode, 
antike Kleinmöbel, 
llolzfiguren, sowie 
antike Gegenstände 
aller Art (Silber, Ge- 
mälde, Porzellan. Glä- 
ser. Zinn, Aufstell 
Sachen usw.) zu kaufen 
gesucht. 
Angebote erbeten unt, 
Gff.-Nr. 282 an die LZ 

Anzug 
blau Diolen, Größe 
170 cm, für 50,- DM 
abzugeben. 

Klein 
Langen-Oberlinden 
Hagebuttenweg 62 

Verkaufe 
Briefmarken 

Deutschland ab 1945, 
in einem Schaubek- 
album. 
Gff.-Nr. 268 an die LZ 

Jahrgang 1902/03 
Samstag, den 25. 2. 67 

Zusammenkunft 
im Goldenen Löwen 
(Anthes) um 20 Uhr. 
Besprechung: Goldene 
Konfirmation, Aus- 
Bug. Der Emberufer 

AltfuBballer 
Samstag, «Jen 25. 2. 67, 
20.00 Uhr im Hafer- 
kasten. Auch alle, die 
sich in die Listen cin- 
gezeidinet haben. 

Gebrauchter, guterhalt. 
Couchtisch 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 285 an die LZ 

Fast neuer 
Kohleofen 

zu verkaufen. 
Fabrikstraße 9 

Kommunionkleid 
Gr, 75, für DM 30,- zu 
verkaufen. 

Telefon 7 16 20 

Korbkinderwagen 
zu verkaufen. 

Annastraße 24 

Zu verkaufen: 
Paidi-Bett 

mit Matratze u. Rol- 
len, verstellbar (bis 8 
Jahre) sowie 

Kinderwagen 
Langestraße 21 

Suche 
Reinemachefrau 

2 X wöchentlich. 
Telefon 75 86 

Für Umbauarbeiten 
2 — 3 Maurer 

oder Maurerkolonne f. 
samstags oder abends, 
sowie eine 

Mischmaschine 
zu kauten ges. Ang. u. 
Off.-Nr. 274 an die LZ 

Zu verkaufen: 
2 Federbetten 

wegen Auswanderung, 
Preis 250,- DM, ganz 
neu. 

Romero. Walter- 
Rathenau-Straße 9 

Bauplatz 
sofort bebaubar, in 
Langen oder Sprend- 
lingen gegen Barzah- 
lung z. kaufen gesucht. 

Tüchtige 
Friseuse 

bei gutem Lohn und 
Betriebsklima .sofort 
gesucht. 
Off.-Nr. 267 an die LZ 

Suche gebrauchten 
Wohnzi.-Schrank 

mit Kleiderfach. 
Telefon 74 44 
(ab 13 Uhr) 

Suche alten 
Fernseher 

auch defekt, bis 35,- 
Telefon 47 17 

Gut erhaltene 
Wollmatratze 

für Betten gegen Ein- 
rückungsgehühr abzu- 
geben. 

Helfmann 
Fabrikstraße 31 

Fast neuer Siemens 
Heimbügler 

zu verkaufen. 
Reitz, Offenthal 
Schulstraße 39 
Tel. 06074/6622 

Gut erhaltener 
Küchenschrank 

günstig zu verkaufen. 
Anzusehen ab 18 Uhr. 

Heim, Gartenstr. 55 

Kinderwagen 
m. Sportwageneinsatz, 
für 60,- DM zu ver- 
kaufen. 

Schafgasse 26 
bei Schroth schellen. 

Masch.-Näherin 
auf Damenmäntel und 

Futterstepperin 
gesucht. 

E. Kirmann, Langen 
Weserstraße 18 
Telefon 28 11 

Nehme Kind tagsüber 
o. stundenweise liebe- 
voll in 

Pflege 
Off -Nr. 257 an die LZ 

Neuwertigen 
Öltank 

ca. 1000 Liter, für 
90 DM zu verkaufen. 

Gundermann 
Langen 
Zimmerstraße 26 

Ab Montag anwesend. 

Suche für montags und 
freitags vormittags zur 
Unterstützung der 
Hausfrau eine 

Putzhilfe 
Telefon 28 80 

Saubere 
Putzhilfe 

1 X wöchentlich für 
3 Stunden gesucht. 

Fritzsche 
Gartenstraße 54 

Putzfrau 
2 X wöchentlich vor 
mittags gesucht. 
Of£,-Nr. 280 an die l.Z 

gen, mit groß. Büro- 
räumen u. 2 Gara- 
gen 500.- 

3-Zinimcr-Wohnungen 
Langen ab 280.- 

4-Zimmer-Wohnungen 
Langen ab 400.- 

I-Fam.-Haus. 4 Zi. 
Küche. Bad. mit Ga- 

rage 540.- 
Komfort. 1-Farn,-Iis.. 

Langen, Neub. !I00.- 
1-Fam.-llaus, 160 cjm 

Wohnfl.. auch für 
Ausländer. ICgels- 
bach DAl OOil.- 

Laden mit Büro. 
120 qm a HM 4 50 

Vorkäufo: 
Reihenhaus, 1 .angeii- 

Oberlinilen, 100 000,- 
Reiheneckhaus, l.ang.- 

Oberlinden 110 000,- 
2-Fam.-Haus, Ober- 

Roden. 632 (im Grund 
je 3 Zi., Küche, Bad, 
Öl-ZH, Neubaugel)., 
alle steuerl. Vor- 
teile 140 000,- 

Bauplätze, Langen, ca. 
500 cim ä DM 60,- 

Weitere Wohnungen, 
Eigentumswohnungen. 
Bauplätze und Häuser 
im Anaehnt 

PROFELD 

Immobilien 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 11 14 

Suche 
Einfamilienhaus 

(auch Reihenhaus) mit 
i 6 Zimmer. 
I I.angen 
I Anemonenweg 43 
' Telefon 74 33 

Einfamilienhaus 
auf Rentenbasis zu 

I kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 272 an die LZ 

Erfahrene Lehrkraft 
erteilt 

Nachhilfe 
in Englisch und Fran 
zösisch. 

Telefon 7 lö 45 

Junge Dame sucht 
dringend 

1- od. 2-Zi--Wohg. 
nur in Langen (auch 
Althau o. Mansarden- 

1 Wohnung). 
Off -Nr, 287 an die LZ 

I 3-ZI--Wohnungen 
mod. Weubau, Bad, 

1 ZH. schöne Lage, 2 km 
von Dieburg, ah 248,-, 

; Mai Juni zu vermie- 
ten. Zuschriften unter 

■ Off.-Nr. 281 an die LZ 

I 3-Zi.-Wohnung 
mit Bad. Zentralheizg., 
I.ogia, Telefon ab 1. 4. 
zu vermieten. 

Tel. 06150 242 

2 Zimmer 
möbl. oder leer, .sep. 
Zentralheizung, Kalt- 
u. Warmwosser, Du- 
sche. sofort an 1 oder 
2 Herren zu vermiet. 

Telefon 06150 242 

2 Zimmer 
Küche, Bad, mobl. zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 284 an die LZ 

1 Zimmer 
und Küche möbl. zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 2H3 an die LZ 

Amer. Familie sucht 
4-5-Zi.-Wohnung 
oder Haus 

ab 1. .\pril. 
Ruf Langen 52 85 
nach 18 Uhr 

Lehrerehepaar. 1 Kind, 
sucht 

3-Zi.-Wohnung 
(250,— DM) oder 

4-Zi.-Wohnung 
(300,— DM), AlttMU. 
Off.-Nr. 277 an die L7 

Alleinstehcn'da Dani' 
sucht 

1-2-ZI.-Wohnung 
sofort oder spBter. 
Off.-Nr. 273 an die LB 

Junges Ehepaar sucht 
2-Zi.-Wohnung 

mit Küche. Diele, Bad 
und mögl. Balkon. 
Miete ca. DM 200,- bis 
DM 250,-. Angebote u. 
Off.-Nr. 270 an die l.Z 

2-Zi.-Wohnung 
(auch Duchgeschoß nd. 
Altliau) zum I. 5. 67 
in I.angen gesucht. 
Off.-Nr. 26!) an die l.Z 

Suche 2 Zimmer 
mit Küche und Bad f. 
eine Dame mit 12jälir. 
Sohn. 
Off.-Nr, 239 an die l.Z 

Möbl. Zimmer 
mi. sep. Eingang zum 
1. 3. 67 zu vermiei'Mi. 
Zu erfragen 

Pol.sdamer Straße 9 

Bauplatz 
in Urberach, 600 qm, 
zu verkaufen. Ver- 
handlungsbasis ca. DM 
15 000,—. 
Off.-Nr. 271 an <lie LZ 

Zu verkaufen: 

Legehühner 
280 Stück. Kleinere 
Mengen werden auch 
abgegeben, solange der 
Vorrat reicht. 

Hühnerfarm 
Offenthal 
Am Campingplatz 
Nur samstags zwi- 
schen 8.00 — 12.00 u. 
15.00 — 17.00 Uhr. 

Rotes Wollkleid 
am Forstring vom Bal- 
kon geweht, der Fin- 
der möchte 7 92 20 an- 
rufen. 

Schlank in den Frühling 

durch echte Karlsbader Drageos, ab DM 2,95 

Pröbchen erhältlich in Ihren Fachdrogerien 

Langen, Lutherplatz und Bahnstraße, Telefon .35531 
Kosmetik- und Fußpflegesalon 

Einige Parzellen 
Gartenland 

an meinem Haus zu 
verpachten, zum Teil 
angelegt mit Sträu- 
chern. 

Telefon 36 68 

Grundstück 
687 qm, am Flücht- 
lingslager, Leerweg, 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. 
Off.-Nr. 276 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
heizbar, fließend Was- 
ser, an Herrn zu ver- 
mieten. 

Kreff, Egelshach 
Thüringer Str. 64 

Möbl. Zimmer 
mit Küche und Bad- 
benutzung für einen 
unserer Mitarbeiter 
gesucht. 

OKLTAV- 
Tankanlagrn 
Egolsbach, Ruf 23 05 

Bauerwartungs- 
Land 

800 qm, gegen Höchst- 
angebot in bar zu ver- 
kaufen (am neuen 
Wald). 
Oft-Nr. 278 an die LZ 

Wir suchen: 
Möbl- Zimmer 

für einen unserer 
Elektro-Techniker ab 
1. 3. 1967. Angebote 
erbeten an 

Ing. Altmann & 
Biihning KG 
607 Langen 
Moselstraße 9 
Telefon 30 61 

Junger Mann sucht 
möbl. Zimmer 

mit .sep. Eingang. 
Off.-Nr. 266 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
ab 1. 3. 67 an junge 
Dnme zu vermieten. 

Tel. 7444 (ab 13 Uhr) 

Möbl. Zimmer 
mit kalt und warm 
Wasser zu vermieten. 
Off.-Nr. 260 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
gesucht zum 1. 3. 1967. 
Off.-Nr. 275 an die LZ 

Bauplatz 
von Privat gesucht, 
ca. 400 bis 600 qm. 
Off.-Nr. 281 an die LZ 

Möbliertes 
Mansard.-Zimmer 

ZH u. Badbenutzung 
an jungen Herrn zu 
vermieten. 

Gutenijergstraße 2 

Möbl. Zimmer 
mit sep. Eingang zu 
vermieten. 

Nördl. Ringstr. 75 
L Stock 

Möbl. Zimmer 
Im Souterrain mit WC 
zu vermieten. 

Vor der Höhe 48 

D4449B 

Bezugspreis monnilich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn, 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr. 
Einzelpreis: dienstags .30 Pf., freitags 40 Pf. Druck und Verlag; 
Kühn KG. 607 Langen b. Ffm., Darmstädter Str. 26, Ruf 3893, 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeter/eile, 
Preisnachlässe nach Anzcigenprelsliste Nr. 6. Anzeigtn- 
luifgabc bis vormittags 9 Uhr des der Au.sgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Allgömeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 
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Eine Legende verhindern 
Dr. Gustav Treucker 

Das Bild von den bösen Deut.schen, den 
ewigen Störenfrieden, geistert wieder einmal 
durch die Welt, seit die Bundesregierung zu 
erkennen gegeben hat, daß sie nicht blind- 
lings den Atomsperrvertrag unterzeichnen 
will. Die Bonner Bedenken gegen die in Genf 
vorliegende Fassung des Atomsperrvertrages 
werden zwar bekanntlich von vielen Staaten 
geteilt, von Italien, von Indien. Japan und 
Schweden beispielsweise, doch allein der 
Bundesrepublik sieht man den Widerstand 
nicht nach. Eine alte, bittere Erfahrung be- 
stätigt sich damit in die.sen Tagen: Was an- 
deren erlaubt ist, wird uns noch längst nicht 
verziehen. 

Bedenkt man aber im Ausland eigentlich, 
was man anzurichten droht, wenn Willy 
Brandt, wenn Kiesinger. Adenauer und 
Strauß Bösewichte und Friedensstörer oder 
gar wie im Ostblock Fa.schisten und Nazis 
genannt werden, weil sie nicht unbesehen 
einem Vertrag zustimmen wollen, der nach 
Auffa.ssung selbst so unverdächtiger Zeugen 
wie Professor von Weizsäcker gefährliche 
Fußangeln hat? 

Der Versuch der Bundesregierung, auf dis- 
kritninierende Bestimmungen des Vertrages 
aufmerksam zu machen und entsprechende 
Vertragsiinderungen herbeizuführen, dient ja 
doch automatisch gerade auch dem Ziel, den 
Rechtsextremismus in der Bundesrepublik 
klein zu halten und unverbe.sserlichen Nalio- 
nolisten eine potentielle Waffe zu entwinden. 

Rede fremde Staaten maßlos beschimpft oder 
ein roter Mar.schall mit Raketen rasselt, dann 
ist jedermann nachsichtig genug anzuneh- 
men, die Attacke sei für den innenpolitischen 
Gerbauch gedacht. Und wenn der amerika- 
nische Präsident Veibündete verpiellt, so 
wird auf den Wahlkampf hingewiesen der 
nun einmal .scharfe Töne verlange 

Warum darf nicht auch die deutsche Bun- 
desregierung einmal härtei-e Tone anschla- 
gen. als es unter ausschließlich außenpoli- 
li.sch-diplomatischen Rücksichten angebracht 
er.schiene? Sie hat die Pflicht, die Demokiatie 
Im riatlonalen Sinne auch den einfachei-en 
GeiTiütern glaubwüidig darzustellen. Diese 
innenpolitische Seite der Diskussion sollten 
kritische Beobachter im Ausland bedenken. 
Sie wären die ersten, die später die deut- 
schen Demokraten wegen ihres psychologi- 
schen Ungeschicks im Uingang mit" der In- 
nenpolitik kritisieren würden. 

Jordanien nimmt Beziehungen 
zu Bonn wieder auf 

Als ei-sles der zehn arabi.schen Liinrleiv hat 
jetzt Jordanien die Beziehungen zu Boini 
wieder aufgenommen. Bekanntlich hatten die 
arabischen Länder, nach dem deutsch-isiac- 
lischen Botschafteraustausch vor zwei Jah- 
ren ihre Beziehungen zur Bundesrepublik 
abgebrochen, Stantsseki-etär von Hase er- 
klärte im Narnen der Bundesregierung die 
Aufnahme, neuer Beziehungen sei ein wich- 
tiger Schritt zur Festigung der traditionell 
freundschaftlichen Beziehungen zwischen 
Bonn und den arabischen Ländern. Der Aus- 
tausch von Botschaftern werde zum frühest 
möglichen Zetipunkt stattfinden. Ein Tele- 
grammwechsel zwischen König Hussein und 
Bundespräsident Lübke bekräftigte den Wil- 
len der beiden Regierungen, wieder im Simie 
der alten Freundschaft zusammenzuarbeiten 
und gab der Freude beider Chefs über die 
Wiedei'aufnahme noi-maler Beziehungen Aus- 
druck. 

sind rtn« ll, Hnr ni J" deutschen Elektroloks. „Schwere Brocken" 
nnr1nw.hi» , m mithelfen. Indiens Verkehrs- und Trans- 
Krist dfe dritte". oV.1; r 1"" b ? Entwicklungsland von eminenter Bedeutung sind, hs Ist die dritte, die im Rumpf des Sehilles verschwindet. Schon in wenicen Wochen werden 

Br„eke.?',flVaLH«'7"'''i''"';''I; Landschaft zictHo wie d?ese 
mehr r ller f^r rtL IT 7 .r J'"' " «"«"«»"hcn Häfen oder auf Flugplätzen Immer 
nfe tunipn V Afrika, A.sien und Lateinamerika umgeschlagen, nie jungen Nationen werden immer bessere Kunden für die deutsehe Industrie. 

Fabel zur Zeit 
Als ich dieser Tage eines der letzten 

Bilder Friti Krlers sah. erinnerte es 
mich an ein Wort von Perlkles. Dieser 
gab einmal dem genialen Bildhauer 
Phidias den Auftrag, einer der Par- 
thenon-Skulpturen — zum Andenken 
an einen verstorbenen Freund — dessen 
Züge zu geben. Und er sagte zu ihm: 
..Laß diesmal deine Kunst beiseite. 
Phidias. Nimm sein Gesieht, wie es war: 
Gebrannt im Feuer der eigenen Ehren- 
haftigkeit." 

Hans Kasper 

DREI TAGE j^EITGESCHEHEN Jungdemokraten kritisieren Mende 
Der slellverli'etendo Landosvorsitzcnde der 

Deutschen Jungdemokraten in Hessen, Klaus 
Horn (Marburg), hat vor Mitgliedern seiner 
OrKanl.sation in Marbach (Kreis Marburg) 
heftige Kritik an dem Bundesvor.silzcnden 
der Fielen i:)emokraten. Erich Mende, geübt. 
Horn erklärte, daß Mende für die FDP zu 
einer ernsten Belastung geworden sei. Es 
liege im Interesse der Partei, wenn Mende als 
Vorsitzender sofort abtrete. Der Bundesvor- 
silz.ende versuche seit einigen Wochen, die 
besonders von den jüngeren Mitgliedern der 
FDP geforderte und bereits eingeleitete Neu- 
orientierung der Partei als sozial-liberale 
Bewegung zu verhindern. Seit Bestehen der 
Großen Koalition sei es deutlich geworden, 
daß Mende zum Vorsitzenden der Oppo- 
sitionsparten die persönlichen und sach- 
lichen Voraussetzung fehlten. 

F r a n k f u r t e r F r ü h j a h r s - 
m esse eröffnet 

Bunde.swirtschaftsniinisler Piofe.'jsor Karl 
Schiller hielt am Sonntag zur Eröffnung der 
Frankfurter Frühjahrsme.s.se eine grundsätz- 
liche Rede zur Wirtschaftslage. In seiner An- 
sprache im Schauspielhaus der Städtischen 
Bühnen sprach er die Hoffnung aus, daß <lie 
Messe viele neue Energien für eine „gezähmte 
Kettenreaktion, für einen Aufsciiwung nach 
Maß" freisetzen winl. Die Wirtschaft könne 
neues Vertrauen haben, nachdem Wii lschafts-, 
Fiskal- und Notcnhnnkpolilik wieder auf 
gleicher Wellenlänge sendeten. 

Der he.ssische Ministerpräsident Dr. Georg- 
.'Vugust Zinn, der die Frühjahrsme.sse offiziell 
eröffnete, forderte, daß der Plan der „konzen- 
trierten Aktion" nicht nur von Staats wegen 
propagiert werde, sondern daß er durch die 
Unterstützung aller angesprochenen Akteure 
im Intere.s.se eines gesamtwirtschaftlichen 
Aufstiegs auch wirklich zu einer Koordinie- 
rung der autonomen Kräfte beitrage. Es sei 
befriedigend festzustellen, daß in Bonn wieder 
Wirtschaftspolitik getrieben werde. 

Auf der bis eiaschließllch 2. März dauern- 
den Internationalen Frülijahrsmesse zeigen 

1895 deutsche und 530 ausländi.sche Direkt- 
aussleller aus 30 Ländern auf rund 70 000 qm 
Fläche ihre Erzeugnisse. Mit 867 Ausstellern 
ist das Kunstgewerbe und Kunsthandwerk 
zahlenmäßig wieder die am stärksten vertre- 
tene Branche. 

Die Bundesregierung zögert vor nlleni auch 
aus echter Sorge vor nationalistischen Kräf- 
ten. den Vertrag in der vorliegenden Fassung 
zu unterschreiben. Denn schon hört man hier 
und da, wenn auch bis jetzt nur .sehr leise, 
in der Diskussion über den Atomsperrverl rag 
gefähriicii polemische Parolen wie vom Aus- 
verkauf deutscher Interessen imd vom Ver- 
rat an der Bundesrepublik. 

Schon allein, damit der Atomsperrvertrag 
nicht zum Angelpunkt einer Legende von 
deutscher Verzichtpolitik wird, zu einem 
Propagandawerkzeug in den Händen der 
NPD und ähnlicher Kreise, muß die Bundes- 
regierung sehr sorgfältig jede Bestimmung 
des folgenreichen Atomsperrvertrages prüfen. 
Ihren Widerstand als nationalistisch anzu- 
schwärzen. verdreht die Absichten geradezu 
in ihr Gegenteil und läßt jede Logik ver- 
missen. 

Vielleicht war die Diskussion in der Bun- 
desrepublik in den letzten Wochen für die 
Ohren des Auslandes ein wenig zu lautstark 
Aber wenn ein sowjetischer Politiker in einer 

K r i e g s a u s w e i t u n g 
Der Vietnam-Krieg erfuhr seit Wochenende 

erneut eine Verschärfung. Amerikanische 
Artillerie hat zum ersten Male Ziele nördlich 
der entmilitarisierten Zone beschossen. Zweck 
dos Beschüsses durch Artillerie und durch 
Sehiffsgeschütze ist es, nach amerikanischen 
Angaben, die Kampfflugzeuge von Marine und 
I.uftwaffe darin zu unterstützen, den kommu- 
nistischen Nachschub nach dem Süden Viet- 
nams zu unierbrechen. Schiffsartillerie be- 
schoß Bahnlinien, Verschieijebahnhöfe, Muni- 
tion.sdepots und Straßenverhindungen. Die 
amerikanische Regierung scheint jetzt den 
Vietnam-Konflikt auf dem Schlachtfeld ent- 
scheiden zu wollen, nachdem die jüngsten 
Friedensbemühungen im Zusammenhang mit 
der Waffenruhe zum buddhistischen Mond- 
neujahr vom 8. bis 12. P'ebruar gescheitert 
sind. Amerikanische Regierungsvertreter wei- 
sen darauf hin, daß die Reaktion Vietnams auf 
die Vietnam-Gespräche dos britischen Pre- 
mierministers Harold Wilson und des sowje- 
tischen Ministerpräsidenten Alexej Kos.sygin 
in London praktisch gelautet habe: „Schert 
euch zum Teufel!" 

Nordvietnam bezeichnete den Artilleriebe- 
schuß nordvietnamesischen Gebietes als „.sehr 
ernsten Kriegsakt". Die nordvietnamesische 
Regierung protestierte offiziell bei der Inter- 
nationale Kontrollkommission für Indochina 
gegen den Beschüß. Von .sowjetischer Seite 
wurde der .'\rtilleriebe.schuH als „ein neuer 
gefährlicher Schritt" der Kriegsausweitung 
verurteilt. 

FÜP-Vorstand spricht Mende einstimmig 
Vertrauen aus 

Der Bundesvorstand der Freien Demokra- 
ten hat dem FDP-Vorsitzenden Dr. Erich 
Mende gestern sein Vertrauen ausgesprochen. 

Nur knapp für die indische Kongreßpartei 
Die indische Kongreßpartei hat bei den 

Wahlen zum Zentralparlament und zu den 
Länderparlamenten schwere Verluste erlitten. 
Im Zentralparlament von Neu-Dehll konnte 
sie nur knapp die absolute Mehrheit behaup- 
ten, wäiirend sie vor den Wahlen über eine 
sichere Zweidrittei-Mehrheit verfügte. 

Nach der endgültigen Entmachtung Sukarnos 

Chance in Asien 
Präsident Sukarno hat, von den Militärs 

in die Enge getrieben, von der Üffentlichkeit 
verlassen und ohne Hoffnung, daß sich wesent- 
liche Kräfte doch noch für ihn einsetzen 
würden, alle seine Machtbefugnisse an General 
Suharto abgetreten. Er bleibt noch Staatsprä- 
sident. aber das ist nur eine Hülle. Vielleicht 
hat er sich mit dieser Abdankung dagegen 
gesichert, daß er vom Volkskongreß wegen 
seiner Mitverantwortung für den Kommu- 
nistenputsch vor Gericht gestellt und verur- 
teilt wird. Er hat im Grunde nur noch zwi- 
schen Prozeß und Exil zu wählen. Wird ihm 
das Exil bewilligt, kann er der Einladung nach 
Kairo oder Belgrad folgen oder auch Japan um 
Aufnahme bitten, wo seine jüngste Frau ihr 
erstes Kind erwartet und wohl bereits Quar- 
tier zu machen versucht. 

Mit Sukarno verscliwindet ein Element der 
Unruhe aus Südostasien. Solange sein Cha- 
risma. seine magische Kraft über die Massen, 
wirkte, konnte er seinem Volk praktisch alles 
zumuten, einschließlich Staats- u. Währungs- 
bankrott und völligem Zerfall der Wirtschaft. 
Da aber in diesem fruchtbaren Inselreich noch 

immer jedem Menschen seine Handvoll licis 
fast von selbst wächst, zögerte sich die Ein- 
sicht in Sukarnos Versagen hinaus. Er wollte, 
wie heute Mao. die Revolution in Permanenz 
betreiben. Wo er in inneren Angelegenheiten 
nicht weiterkam, lenkte er auf außenpolitische 
Abenteuer ab. Mit Hilfe der Amerikaner und 
der UNO konnte er sich als Mehrer des Reichs 
betätigen, indem er West Irian (Westneugui- 
nea) annektierte. 

Es gelang ihm ferner,seinem Land von allen 
Seiten erhebliche Kredite. Wirtschafts- und 
Militärhilfe zu verschaffen. Nun, während er 
abdankt, treten in Amsterdam erneut alle 
„Blutspender" der freien Welt zusammen, um 
die indonesischen .Schulden zu kon.solidk'ien 
und das Land wieder flott zu machen. Alles, 
was gut und teuer ist, ist ums Bett des Schuld- 
ners versammelt. Die freie Welt muß die Ge- 
legenheit ergreifen, dem Regime, das das Joch 
Sukarnos abgeschüttelt hat. auf die Beine zu 
helfen. Der Sturz Sukarnos ist eine gewallige 
Niederlage der chinesischen Außenpolitik. 
Auch Rußland gehört zu den Leidtragenden, 
wird aber versuchen, Indonesien wenigstens 
im Lager der Bündnisfreien zu halten. H. N. 

Dreiergespräche erst am Freitag 
Die Dreiergespräche über den Devisenaus- 

gleich zwischen der Bundesrepublik. Groß- 
britannien und den Vereinigten Staaten, die 
am Montag in London beginnen sollten, sind 
wie amtlich verlautet auf amerikanischen 
Wunsch auf Freitag verschoben worden. Der 
britische Schatzkanzler James Callaghan hat 
den Abzug britischer Truppen aus Deutsch- 
land für den Fall angekündigt, daß die Bun- 
desregierung nicht für den Devisenausgleich 
zur Unterhaltung die.ser Truppen sorge. 

O f I e n I) a c h er f. e d e r w a r e n m e s s e 
mit stabilen P reisen 

Am Samslag ölfnete die 36. Internationale 
Df.'enbacher l.ederwarenfaclime.sse ihre Pfor- 
ten. Die Messehallen mit 9000 qm Au.sstel- 
lungsfläche sind bis auf den letzten Winkel 
belegt. Von den 468 Ausstellerfirmen kom- 
men 101 aus dem Ausland. Die Lederwaren- 
preise sind erstmals seit .lahren nicht gestie- 
gen. In manchen Branchen liegen sie sogar 
um fünf Prozent unter denen vom Herbst löSC. 

Toto- und Lottoquoten 
FUSSBALLTOTO: ZwUlferwctte: 1. Rang: 

23 000 DM; 2. Rang' 575 DM; 3. Rang: 40 DM; 
Auswahlwctte „ö aus 39": 1. Rang: entfüllt: 
2. Rang: 38 500 DM; 3. Rang: 300 DM; 4. Rang: 
11 DM; 5. Rang: 1,95 DM. ZAHLENLOTTO: 
Gewlnnklasse I: 500 000 DM; Klasse II: 22 000 
DM; Klasse HI: :18Ü0 DM; Klasse IV: 65 DM; 
Kla.sse V: 3,50 DM. 
(Vorläufige Quoten, Angaben ohne Gewähr) 

Russen starteten Satelliten. Die Sowjet- 
union hat einen neuen .,Kosm()s"-Satolliten 
gestartet. Ls ist der 143. dieser Serie, die der 
wissenschaftlichen Forschung im Weltraum 
dient. 
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Debatte über die Platanen an der Bahnstraße 

Ein Baum wird gefällt zur Sicherheit der FußgSnger / Keine Grundsatzentscheidung 

Wegen einer Platane In der Bahnslraßc kam es gestern abend In der Stadtverordneten- 
versammlun« 7.u einer Kleinen Debatte. Wie wir am Frelta* berichteten, soll die Platane 
vor dem Kino fallen, well sie unmittelbar an dem FuBg«ngeriiberweii In Höhe der Wiesen- 
Straße und Goethestraße steht und eine Verkehrsgefahr darstelle. 

Lningen. den 2B. Kobruur lflö7 

Morgen beginnt der März 
Da spielt plülzlicli ein kecker Sonnenstrahl 

IHiliclnU über den Fußbüden, und Irgend- 
woher kommt der Dutt von ersten Veilchen. 
Dn weiß man, dali der Mftrz begonnen hat, 
der T^enznionat de.s .lahres. Einen strahlenden 
JüiiKling. dessen Locken einen Veilchenkranz 
tragen, haben sieh die Maler unter diesem 
Monat vorgestellt. Und auch für die Dichter 
ist der Miirz von jeher der Frühling selbst — 
und kein anderer unter den Monatsbriidern 
reimt sich ja so gut auf „Herz" , . . Allerdings 
hat die leuchtende Gestalt einen Namen, der 
gar nicht so recht dazu passen will. Denn 
Miirz — er heißt latoini.seh martius — ist mit 
Mars verwandt; diesem Kriegsgott der 
Römer war nämlich der Monat geweiiit, der 
crsle im altrömischen und der dritte in un- 
serem julianischen Kalender. Die Ursprungs- 
berieutung seines Namens ist natürlieli längst 
versunken, und für uns läuten immer wieder 
in seinen Buchstaben die Lenzglocken , . . 

Noch immer hat im Märzen der Hasel ge- 
stäubt, auch wenn der Winter noch von sich 
reden machte. Und die Hasen haben Hoch- 
zeit gehalten, obwohl unter den Hecken noch 
letzte Schneeflocken lagen. Und wenn auch 
der Mörz noch keinen Mai macht, so bringt 
dieser Monat doch den Vorfrühling ins Land. 
ISr kommt mit den Störchen zurück, auf die 
man In den Dörfern schon seit Petri Stuhl- 
feier, also seit dem 22. Februar gewartet hat. 
Freilich sind sie in unseren Breiten nur sel- 
ten so früh heimgekehrt. Überall regt es sich 
in der Nutur, die Tage sind länger geworden, 
und vom Josefstag ab, der auf den 19. März 
fällt, gab früher die Bäuerin den Mägden 
keinen Leuchter mehr mit in die Kammer: 
„Sankt Josef löscht die Lampe aus und holt 
den ersten Blumenstrauß" meint ein alter 
Spruch. Nicht immer kann man zum Tag des 
Lenzbeginns schon Veilchen pflücken — dann 
muß eben ein Sträußchen Schneeglöckchen 
den Frühling grüßen. Was tut das schon, 
wenn nur die Lenzhoffnung da ist und der 
Glaube an des Lebens neuen Beginn . . . 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Johann Schweinhardt, Garten- 
Straße 59, zum 78 Geburtstag am 1. 3.; 
. . . Herrn Jakob AUhaus, Schnaingarten- 
straße 6, zum 78., Frau Susanna Anthes, Zim- 
merstraße 2. zum 77., Frau Marie Fischer, 
Leukertsweg 21, zum 78 , Herrn Konstantin 
Olschowski, Annastraße 32, zum 83 . Frau 
Anna Ruschin. Fabrikstraße 32. zum 86. und 
Frau Elisabeth Zirpel, Potsdamer Slraße 12, 
zum 78, Geburtstag am 2. 3.; 
. . . Frau Käthe Hein, Stettiner Straße 9, zum 
73., Frau Josefa Krail. Mörfelder Landstr. 27, 
zum 77. und Herrn Eduard Müller, üden- 
waldstraße 2, zum 82, Geburtstag am 3. 3, 

Glück- und Segenswünsche entbietet allen 
Geburtstagsjubilaren auch die LZ, 

• Städtische Bühnen Frankfurt a. M. Am 
kommenden Samstag kommt im Großen Haus 
die Operette „Der Vogelhändler" von Karl 
Zeller zur Aukührung. Beginn 20 Uhr. Ab- 
fahrt mit dem Bus 19 Uhr. — An die Zahlung 
der letzten Rate wird erinnert. 

Grober Unfug am Egelsbacher Weg 
Der für den Autoverkehr gesperrte Egels- 

bacher Weg wird täglich von in Langen tätigen 
Egelsbacher Einwohnern mit Fahrrädern be- 
fahren. In bodenlosem Leichtsinn fortgewor- 
fene und zertrümmerte Flaschen sind immer 
wieder Anlaß von Pannen und zerschnittenen 
Reifen, die bcgrciflicherwei.se eine starke Ver- 
ärgerung der Wegbenutzer hervorrufen und 
auch zu Lohnausfällen bei den Betroffenen 
führen. Es ist deswegen Anzeige gegen Unbe- 
kannt erstattet wurden. 

Kamin drohte zu stürzen 
In einem Anwesen in der Langestraße drohte 

am Donnerstag gegen 17 Uhr bei dem starken 
Sturm ein Kamin einzustürzen. An dem 
Schornstein war eine große Ferasehantenne 
befestigt, die heftig schwankte. Dadurch lok- 
kerte sich das Mauerwerk des Schlots, der je- 
den Moment einzustürzen drohte. Unter Lei- 
tung des stellvertretenden Ortsbrandmeisters 
Georg Herth beseitigte die Freiwillige Feuer- 
wehr die Gefahr. Luschmeister Hans Herth 
hatte die schwierige Aufgabe übernommen, 
von der schwankenden Leiter aus die Antenne 
abzumontieren und zu Boden zu bringen. 

Der Sturui v/irbelte in der unteren Balm- 
straße einen Stein von einem Dach, der auf 
einen Personenwagen fiel und eine Beule ins 
Blech schlug. 

Einbruch In Sektkellerei 
Unbekannte schlugen in der Nacht zum 

Freitag in der Darmstüdter .Straße eine 
Scheibe ein und gelangten auf diese Weise in 
da.s Lager einer Sektkellerei, aus dem sie 
einige Flaschen entwendeten. Aus dem Büro 
wurde ein Kofferradio gestohlen. Der Schaden 
Wird auf 400 Mark beziffert. Die Stadtpolizei 
bittet um Hinwei.se auf die Täter. 

Müll im Papierkorb 
llausmüll gehört nicht in öffentliche Pa- 

pierkörbe! Zu dieser Mahnung hat die Stadt- 
verwaltung Anlaß, nachdem Haushaltsmüll in 
Üesen Behältern gefunden worden ist. Der 
Vbeltäter ist bekannt, befand sich doch unter 
den Abfällen das Kuvert eines an ihn gerich- 
teten BrieXes. 

Der NEV-Stadtverordnete Anthes sagt« 
•twas verbittert, nadi und nach verschwinde 
eine Platane nach der anderen von der Bahn- 
straße. „Dos ist nicht ganz ehrlidil Man sagt 
nidit, was man eigentlich will." Herr Anthes 
bezweifelte, daß die Platane jemand gefähr- 
den könne, konzentrierte aber seine Ausfüh- 
rung auf die Frage, was die Stadt eigentlich 
wolle, Wenn sie die Platanen zu beseitigen 
beahsiehtige. solle der Magistrat einen Vor- 
schlag für einen Bebauungsplan unterbreiten. 
Dr. Troschke (CDU) schilderte, daß der Kraft- 
fahrer wegen dieses Baumes nicht erkennen 
könne, ob ein Fußgänger im näclisten Moment 
auf den Zebrastreifen treten werde. Erwach- 
sene schauten sich ja in der Regel um, aber von 
Kindern könnte man das nicht immer sagen. 
In dieser Frage sollte „kein Religionskrieg 
über Platanen" entfacht werden. Herr Troschke 
beteuerte, daß auch ihm die Bäume sehr am 
Herzen lägen. Iiier aber stelle dieser eine 
Baum eine Gef.ihr für die Verkehrssicher- 
heit dar. 

Der NEV-Stadtverordnele wies darauf hir. 
daß von der Polizei stillschweigend das Par- 
ken von Per-sonenwagen zwischen den Pla- 

tanen an der Bahnstraße geduldet werde. Der 
Sprecher meinte, die erst« Platanenreihe sei 
„längst überfällig". Er sage dies aui die Ge- 
fahr, sich bei den Freunden dieser Bäume 
unbeliebt zu machen. Die Geschäfte an der 
Bahnstraße brBuchten aber Parkraum für 
ihre Kunden. Das komme wiederum der Stadt 
in Form von Gewerbesteuer zugute. Es müsse 
ernsthaft erwogen werden, ob der Streifen, 
den die Platanen einnehmen, nicht sinnvoll 
genutzt werden könne. 

Der Stadtverordnete und Stadtälteste Sall- 
wey (SPD) erinnerte daran, daß erst vor zwei 
Jahren die Bahnstraße ausgebaut worden sei. 
Damals hätte man solche Überlegungen an- 
stellen müssen. Herr Sallwey fragte: „Wieviel 
Grünanlagen haben wir denn überhaupt in 
Langen?! Die Platanen bieten einen Schutz 
für die Fußgänger und sind auch eine grüno 
Lunge für die Bürgerschaft. Mit Nachdruck 
lehnte er es ab, die Bäume zu fällen. 

Gegen die Stimmen von sechs Stadtverord- 
neten wurde beschlo.ssen, die eine Platane in 
der Nähe der Wiesenstraße zu fällen, um den 
Fußgängern, die dort den Zebrastreifen be- 
nutzen, mehr Schutz und Sicherheit zu bieten. 

Eventuell Parkuhren am Bahnhof 
Abstellplätze nicht für Dauerparker / Parkplätze für Einkaufende 

Nach einem Beschluß der Stadtverordneten 
wird das städtische Grundstück auf der Nord- 
.selte des Bahnhofsplatzes In einen Parkplatz 
umgewandelt. 

Über Einzelheiten des Planes berichtete die 
LZ in ihrer letzten Ausgabe. Stadtverordneter 
Oeder (NEV) wollte in der Stadtverordneten- 
versammlung darüber Auskunft haben, ob 
dieser künftige Parkplatz Dauerparkern zur 
Verfügung stehen soll, die mit der Bundes- 
bahn zur Arbeit fahren, oder ob er den Kraft- 
fahrern zur Verfügung stehe, die in der Nähe 
Einkäufe und Besorgungen zu erledigen 
haben. Nach Ansidit von Oeder darf der Platz 
nicht von Dauerparkern blockiert werden. Er 
regte an, eventuell Parkuhren aufzustellen. 
Die Parkzeit sollte zunächst einmal auf ein 
bis zwei Stunden beschränkt werden. Werde 

dagegen häufig verstoflen, müs.se man probe- 
weise einige Parkometer anbringen lassen. Im 
Verkehrsausschuß hatten sich allerdings ver- 
schiedene Meinungen in der Frage heraus- 
gebildet, ob sich dort Parkometer überhaupt 
lohnen würden. 

Der CDU-Stadtverordnete Dr. Troschke er- 
innerte daran, daß den Stadtverordneten vom 
Magistrat einmal zugesagt worden sei, Aus- 
kunft über die Rentabilität der Parkuhren zu 
geben. Es soll Stellen geben, an denen die 
„Groschengräber" sich sclion längst amortisiert 
haben, während in andere nur ab und zu ein- 
mal ein Zehner fällt. Die Anregungen, even- 
tuell Parkuhren auf dem neuen Parkplatz zu 
montieren, wurde dankbar aufgenommen für 
den Fall, daß sich das als notwendig erweisen 
sollte. 

Parkplätze an der St. Thomas-Kirche 
Bauantrag von der Stadtverordnetenversammlung einmütig gutgcheillen / Bedenken der 

Straßenverkohrsbehörde wegen der Einsteilplätze 

Einmündung Berliner Allee für den ruhenden 
Verkehr nicht geeignet, da sie ein wichtiges 
Verbindungsstück zur Wohnstadt Oberlinden 
Ist. Die Straße Im Ginsterbusch wird dann 
nach der Kurve in nordwestlicher Richtung so 
schmal, daß die Fahrbahn nur noch eine Breite 
von 3.50 Meter hat. Ruhender Verkehr kann 
hier auf gar keinen Fall aufgenommen wer- 
den, weil er den fließenden Verkehr erheblich 
behindern oder gar zum Erliegen bringen 
würde. Außerdem würden auch die Anlieger 
beträchtlich eingeengt. 

Wir teilen nicht die Ansicht des Stadtbau- 
amts, daß nur noch ganz wenige Kirchgänger 
mit dem Auto zum Gottesdienst fahren, Dia 
Verhältnisse der St.-Albertus-Magnus-Kirche 
in der Bahnstraße beweisen das Gegenteil. 
Hier könen die Besucher des Gottesdiensle» 
für ihre Fahrzeuge den Parkiilalz der Drei- 
eichschule in Anspruch nehmen, der aber auch 
viel zu klein ist. Wäre man hier noch im 
Planungs-Stadium, könnte nur ein großer 
Parkplatz das Verkehrsproblem losen. 

Da auf dem Kin.hcngrundstück kaum mehr 
Raum für weitere Einstcllplätze vorhanden 
ist, müßte geprüft werden, ob nicht in der 
Umgebung Freiflächen nachträglich als öf- 
fentlicher Parkraum ausgewiesen werden 
können. Nur so kann das zu erwartende Ver- 
kehrsaufkommen abgefangen werden. Mit den 
Mitteln dos Straßenverkehrsrechts lassen sich 
die mit Sicherheit entstehenden Verkehrspro- 
bleme nicht lösen," 

Das Rechtsamt hat beide Standpunkte über- 
prüft und ist zu dem Ergebnis gekommen, der 
geringfügigen Unterschreitung der Zahl der 
erforderlichen Einstellplätze zuzustimmen, 
weil keine rechtliche Handhabe besteht, eine 
über die nach der Satzung hinausgehende Zahl 
von Einstellplätzen zu verlangen. Dazu wäre 
eine vorherige Änderung der Ortssatzung 
über die Einstellplätze notwendig. 

Die Stadtverordneten schlössen sich der 
Meinung des Magistrats an und hießen ein- 
stimmig den Bauantrag gut. 

Am Feuermelder zusammengebrochen 
Der Feuermelder in der Goethestraße wurde 

am Montag gegen 1.30 Uhr betätigt. Als eine 
Funkstreife dort eintraf, brach an dem Mel- 
der ein Siebzehnjähriger zusammen, der an 
der rechten Hand eine stark blutende Ver- 
letzung hatte. Der Jugendliche war aus dem 
Erziehungsheim Aumühle ausgebrochen. Das 
Fahrrad, das er mitführte, war gestohlen. Die 
Ursache der Verletzung ist noch nicht be- 
kannt. Nach ärztlicher Behandlung wurde der 
Ausreißer wieder dem Heim zugeführt. 

Einstimmig befürwortete die Stadtverord- 
netenversammlung gestern abend In öffent- 
licher Sitzung den Bauantrag der katholischen 
Kirchengemeinde St. Thomas im Oberlinden 
für den Bau eines Gotteshauses und eines 
Gemeindezentrums mit Pfarrhaus. Auf dem 
Grundstück der Kirchcngemelnde können 
21 Einstellplätze für Personenwagen geschaf- 
fen werden. In der Frage, ob diese Zahl aus- 
reichend sei, war es In der Stadtverwaltung 
zu Meinungsverschiedenheiten gekommen. Die 
Straßenverkehrshehörde argumentierte wie 
folgt: 

„Ein Bauwerk hat eine Lebensdauer von 
mindestens 200 Jahren. Kirchen überschreiten 
diesen Zeitraum erfahrungsgemäß noch be- 
trächtlich. Wenn die obengenannte Parzelle 
mit einem Gotteshaus und anderen Einrich- 
tungen bebaut wird, entsteht dadurch ein 
neues Verkehrsaufkommen, das über eine sehr 
lange Zeit erhalten und sich währenddessen 
noch vergrößern wird. Unter Berücksichtigung 
der heute schon bestehenden Verkehrssitua- 
tion im Räume Berliner Allee/Wohnstadt 
Oberlinden sind die für das Bauvorhuben vor- 
gesehenen 21 Einstellplätze völlig unzurei- 
chend. Bei fortschreitender Motorisierung 
werden sich die Verhältnisse noch wesentlich 

imgünstiger entwickeln. Es stellt sich daher 
jetzt schon die Frage, wie die Vei'hältnisse in 
30 oder 50 Jahren sein werden? Man muß 
diesen Blick in die Zukunft wagen, damit 
Fehleinschätzungen vermieden und die Rea- 
litäten nicht übersehen werden. 

Würde man sich mit 21 Einstellplätzen zu- 
frieden geben, würde jetzt schon der ruhende 
Verkehr auf den öffentlichen Verkehrsraum, 
d. h. auf die in der Nähe befindlichen öffent- 
lichen Straßen ausweichen. Dort ist aber auch 
nur in beschränktem Umfang Platz. Soweit es 
die Berliner Allee betrifft, wird diese bereits 
durch den ruhenden und den Anlieger-Ver- 
kehr der evangelischen Kirche ziemlich stra- 
paziert. Wenn dazu noch der Verkehr der ge- 
planten katholischen Kirche kommt und der 
schon vorhandene Anliegerverkehr des süd- 
lichen Abschnitts der Berliner Allee (südlich 
der Einmündung Im Ginsterbusch) in Betracht 
gezogen wird, ist der Zeitpunkt abzusehen, 
wann diese relativ große Straße zur Hälfte 
ihren Verkelirsraum verloren hat. Es wird 
aber der Standpunkt vertreten, daß die Ber- 
liner Allee eine verkehrsführende Stadtstroße 
und keine Parkstraße sein sollte. 

Die Straße Im Ginsterbusch ist auf dem 
etwa 40 Meter langen Zubringer-Ab.schnitt ab 

Vorsicht bei Vertragsabschlüssen zwischen Tür und Angel 
Die Kripo warnt; Schwindler richten viel Schaden an 

Vor mehreren Wochen klingelte an einer 
Wohnungstür im Nordwesten Langens ein 
Vertreter. Als ihm von der Dame die Woh- 
nung geöffnet wurde, verstand er es auf seine 
Art und Weise, sie zu bewegen, ihn in ihre 
Wohnung einzulassen. Er gab sich als Ver- 
treter der Wohnungsgeselischaft aus, von der 
die Wolinung vermietet wurde. Beeindruckt 
durch diesen Hinweis ent.schioß sie sich, bei 
dem Vertreter einen Warmwasserbereiter zu 
bestellen, in der falschen Annahme, daß dies 
von der Wohnungsgesellschaft gefordert 
würde. Bei einem .späteren Preisvergleich 
stellte die Frau fest, daß sie den gleichen 
Warmwa.sserbereiter zu einem erheblich ge- 
ringeren Preis in jedem Langener Ladenge- 
schäft hätte kaufen können. 

Auf Anfrage teilte die Wolmungsgesellschaft 
mit, daß sie einen derartigen Vertreter kei- 
nesfalls mit einem solchen Auftrag ausgestat- 
tet habe, Sie distanzierte sich von derartigem 
l)etrügeri.schem Verhalten. 

Nach Angaben der Langener Kriminalpoli- 
zeit meiiren sich die Bescliwerden, daß in un- 
serem Gebiet Vertreter auftreten, die als so- 
genannte „Fachleute" Hausbesitzer aufsuchen, 
um Hausbock- und Schwamm.schäden festzu- 
stellen und deren Bekämpfung anbieten. Das 
Stadtbauamt Langen weist daraufhin, daß 
beim Auftauchen derartiger Personen erst 
sein fachgerechter Rat eingeholt werden möge. 
Vom Stadtbauamt können auch Fächfirmen, 

die im hiesigen Räume ansässig und gut situ- 
iert sind, empfohlen werden. 

Es sei weiter festgestellt worden, daß der 
finanzielle Aufwand zur Bekämpfung dieser 
Schäden, der von wilden Firmen verlangt 
worden sei, in keinem Einklang zu den durch- 
geführten Maßnahmen stehe. An sehr stark 
befallenen Bauteilen seien aufwendige Be- 
kämpfungsmaßnahmen durchgeführt worden, 
bei denen eine Bekämpfung mit chemischen 
Mitteln vollkommen sinnlos war. In anderen 
Fällen ergaben Überprüfungen, daß über- 
haupt kein Befall bestand. Doch die Hausbe- 
sitzer hatten sich schriftlich an einen Lei- 
stungsvertrag gebunden, so daß sie sich nur 
noch durch Zahlung einer Abstandssunime 
aus den Vertrügen befreien konnten. Diese 
Beträge waren nicht unerheblich. 

Die Kripo mahnt: „Daher Vorsicht vor 
Schwindlern und Betrügern! Unterschreiben 
Sie nichts ungele.sen, mündliche Absprachen 
sind nicht bindend; die auf der Rückseite 
kleingedruckten Klauseln sind nach Unter- 
schrift ma-ßgebend! Weisen Sie hartnäckige 
Vertreter darauf hin, daß sie Hausfriedens- 
bruch begehen, wenn sie Ihre Wohnung nicht 
verlassen. Keineswegs soll mit unserem Hinweis 
die gewerbliche Betätigung eingeengt werden, 
auch Sie sollen nicht in Ihrer Einkaufsfreiheit 
beengt werden, es sollen lediglich alle Betei- 
ligten vor Schaden bewahrt werden. Darum 
lassen Sie sich von Ihrer Kriminalpolizei be- 
raten. Haben Sie Vertrauen zu Ihrer Polizei!" 

Er wollte heim 
Aus einem Jugendheim bei Biedenkopf ent- 

fernte sich ein siebzehn Jahre alter Fürsorge- 
zögling. dessen Pflegeeltern in Langen woh- 
nen. Die Schutzpolizei brachte den Jugend- 
lichen wieder in das Jugendheim zurück. 

Schmierereien im Tunnel 
Im Fußgängertunnel an dem Bahnübergang 

Mörfelder Landstraße/Bahnstraße wurden am 
Wochenende wieder umfangreiche Schmiere- 
reien festgestellt. Die Polizei fordert die Bür- 
gerschaft zu besonderer Wachsamkeit auf, da- 
mit die Flegel bald gefaßt werden können. 
Die Polizei verstärkte die Streifentätigkeit. 

Schwerer Unfall 
Ein Sachschaden von 3500 Mark entstand 

am Donnerstag bei einem Zusammenstoß von 
zwei Personenwagen auf der Kreuzung 
Neckarstraße / Jahnstraße. Ein Kraftfalirer 
hatte nicht die Vorfahrt eines von einer Dame 
gesteuerten Wagens beachtet. Personen .vur- 
den nach Angaben der Polizei bei dem Unfall 
nicht verletzt. 

* 700 Mark Sachschaden entstand am Sams- 
tag bei einem Unfall zwischen zwei Personen- 
wagen auf der Kreuzung Robert-Koch-Straße/ 
Rudolf-Breitscheid-Straße. Beim Abbiegen 
war ein Autofahrer zu weit nach links ge- 
raten und hatte das andere Fahrzeug gestreift. 

Bremsschlauch gerissen 
Ein Personenwagen aus Bergen-Enkheim 

fulir gestern gegen 6.30 Uhr auf der B 3 in 
Höhe des Kreiskrankenhauses Dreieich auf 
einen rechts haltenden Personenwagen aus 
Offenbach auf. An dem Fahrzeug war, wie die 
Polizei später feststellte, der Bremsschlauch 
gerissen, so daß die Bremsen nicht melir funk- 
tionierten. Bei dem Unfall entstand ein Sach- 
schaden von etwa 700 Mark. 

Hier spricht d ie 

KUNSTGEMEINDE 

Die Kunst- und Kulturgemeinde e. V. lädt 
zu ihrer achten Veranstaltung in der diesjäh- 
rigen Spielzeit am Sonntag, 5. März, 20 Uhr, 
in den Musikpavillon der Dreieiich-Schule, 
Gymnasium, Goethestraße, ein. Gerhard Lens- 
sen singt - spielt - spricht alle Rollen von 
Brecht-Weill: „Aufstieg und Fall der Stadt 
Mahagonny" im Alleingang. Der vielseitig be- 
gabte Künstler bietet damit einen erneuten 
Beweis seiner großen Gestaltungskraft, die 
bereits bei seiner Aufführung der „Drei- 
groschenoper" vor Jahren erstaunte und gro- 
ßen Anklang fand. 

Karten für Erwachsene DM 3,50, für Schu- 
ler, Studenten und Schwerkriegsbeschädigte 
gegen Ausweis DM 2,— an der Abendkasse 
der Dreieich-Schule. 

" LANGENER ZEITUNG Dienstag, den 28. Februar 1987 

Nachurteil oder: 
Wer einmal aus dem Blechnapf aß . . . 

(hs) — Seit Jahren wird in den Ausschüs- 
sen des Bundestages die Strafrechtsform vor- 
bereitet. Manch alter Gesetzeszopf wird ihr 
zum Opfer fallen, manch überkommene 
Rechts- und Moralvorsteilung wird hier revi- 
diert werden müssen. 

Ein überaus schwieriges und heikles Pro- 
blem der Rechtsprechung wird durch die 
Reform allerdings, soviel ist sicher, nicht be- 
rührt werden können, nämlicli die Nachjustiz 
der Gesellschaft den Vorwand liefert, ihn be- 
Gericht Verurteilte heute unterworfen ist. 
Wer einmal aus dem Blechnapf fraß, trägt 
die gesellschaftlichen Folgen der Verurteilung 
sein Leben lang. Er trägt ein Brandmal, das 
der Gesellschaft den Vorwand liefert, ihn be- 
ruflich und in den zwischenmenschlichen Be- 
ziehungen für den Rest seines Lebens zu 
desavouieren, ihn als Menschen zweiter 
Klasse zu behandeln. 
Es Ist hier nicht die Rede von dem Gewohn- 

heitsverbrecher, dem notorischen A.sozialen, 
der unfähig ist, sich in ein soziales Zusam- 
menleben einzufügen. Wir sprechen von 
jenem, der einmal durch Umstände oder viel- 
leicht auch durch asoziale Neigung, mit dem 
Gesetz in Konflikt gekommen und recht- 
mäßig verurteilt worden ist. Welche mensch- 
lichen Tragödien sich da nach Strafver- 
büßung und Rückkehr in die Gesellschaft ab- 
spielen, wird nur in seltenen Fällen bekannt. 
Meistens dann, wenn's schief gegangen ist: 
viele der „Ehemaligen" werden durch das 
Verhalten der Gesellschaft in neue Konflikte 
mit dem Gesetz getrieben. 

Ihnen hilft keine Strafrechtsreform. Auch 
der Plan, künftig keinen Unterschied mehr zu 
machen zwischen Zuchthaus- und Gefängnis- 
strafe, wird sie nicht vor der Deklassierung 
durch die Gesellschaft schützen. 

Mit welchem Recht aber spricht die Gesell- 
schaft durch den Mund der Gerichte Urteile 
über einzelne ihrer Mitglieder, wenn sie hin- 
terher nicht bereit ist, diese Verurteilten nach 
Strafverbüßung wieder als vollwertige Mit- 
glieder aufzunehmen? Nachurteile sind ohne 
Rechtfertigung Ihre Beseitigung ist eine 
Frage der Humanität und der Gerechtigkeit. 
Hier hilft nur ein Wandel im Bewußtsein der 
Allgemeinheit. 

Wie kann er erreicht werden? Zum Teil 
fällt heute Bewährungshelfern diese Aufgabe 
zu; sie leisten zwar hervorragende Arbeit auf 
diesem Gebiet, erreichen aber jeweils nur die 
nächste Umgebung des Entlassenen. Breite 
Bevölkerungskreise könnten angesprochen 
werden durch eine Anzeigenkampagne im 
Rahmen der Aktion Gemeinsinn, die mit 
ihren bisherigen Aktionen, z. B. für einsame 
und alte Menschen, beachtliche Erfolge er- 
zielt hat. Eine Aktion Gemeinsinn für ehe- 
malige Gefängnisinsassen hätte sicherlich 
großen Einfluß auf die Einstellung der Mit- 
menschen zu dieser Gruppe. Auch den Kir- 
chen und ihren karitativen Organisationen 
steht hier ein reiches Betätigungsfeld offen. 
Von großem Wert wäre auch eine Aussage 
des Gesetzgebers in dieser Richtung, viel- 
leicht als Präambel oder als Schlußwort des 
neuen Strafgesetzbuches, vielleicht auch als 
Aufruf an die Parteien, zu diesem Problem 
aufklärend Stellung zu nehmen. 

Der Vorschlag, Vorstrafen einfach von 
Amts und Rechts wegen mehr als bisher ge- 
heim zu halten, ist einerseits praktisch un- 
durchführbar, da sich beispielsweise bei Be- 
werbung um eine Arbeitsstelle Löcher im 
Lebenslauf ergeben würden, die Mißtrauen 
erwecken müßten. Zum anderen kann man 
ihm deshalb nicht zustimmen, weil dadurch 
das eigentliche Problem, die vorbehaltlose 
Wieder-Anerkennung des vormaligen Häft- 
lings nur zugekleistert, nicht aber gelöst 
wtlrde. Der Betroffene müßte stets unter dem 
Angstdruck leben, daß seine Bestrafung 
dennoch bekannt werden könnte. 

Ursachen der Nachurteile sind meistens 
Vorurteile. Vom christlichen und humani- 
tären Geist sind sie nicht getragen. Die Be- 
seitigung von Vorurteilen ist eine schwierige 
Aufgabe; Sie braucht Zeit und eine breit an- 
gelegte Aufklärungsaktion. Wenn alle Orga- 
^sationen, die sich humanitäre Ziele gesteckt 
haben, sich unter anderem auch dieser Auf- 
gabe widmen, sollte den Nachurteilen doch 
ernsthaft zu Leibe gerückt werden können. 

Betrunkener auf den Schienen 
Am Samstag lief ein Langener Einwohner, 

«er „ordenUich getankt" hatte, in Schlangen- 
linien auf den Bahngleisen am Leerweg her- 
um. Er wurde von der Polizei nach Hause 
gebracht. 

Friedrich Görich leitet jetzt den ACL 
Kurt Birken und Hans Herth zu Ehrenmitgliedern des Automobil-Clubs Langen ernannt 

In der gut besuchten Jahreshauptversamm- 
lung des Automobil-Clubs Langen machte der 
Vorsitzende Kurt Birken vor Er.stattung sei- 
nes Jahresberichtes die Mitglieder mit sei- 
nem unwiderruflichen Entschluß bekannt, bei 
der Neuwahl des 1. Vorsitzenden nicht mehr 
zu kandidieren. In seinem gerafften Bericht 
kam die in jeder Hinsicht festzustellende 
ge.sunde Lage und Entwicklung de» Clubs 
zum Ausdruck, wobei insbesondere auch auf 
die erfreuliche Entwicklung der aktiven 
Sportgruppe, welche im vergangenen Jahr 
viele Erfolge erringen konnte, iiingewiesen 
wurde. Insbesondere auf verkehrstechnischem 
Gebiet bedürfe die Aktivität des ACL einer 
Belebung, weshalb Herr Birken auch einer 
Verjüngung des Vorstandes das Wort redete. 
Wegen der Bereitstellung eines Übungsge- 
ländes für eine wünschenswerte größere 
Jugendgruppe und hinsichtlich der Pläne 
für einen Verkehrsübungsplatz verwies der 
Vorsitzende auf die Verhandlungen mit der 
Stadt über das Gelände der Stral3enmeisterei 
an der Dieburger Straße, welches im Frühjahr 
geräumt wird und sich als stadteigenes Ge- 
lände für diese Zwecke anbietet. 

Der Bericht des Schatzmeisters Herbert 
Beckmann unterstrich die gesunde finanzielle 

Basis des Clubs. Die Mitgliederzahl erhöhte 
sich von 94 auf 116. Der Sportleiter konnte 
über die gute Entwicklung in der Sportab- 
teilung, die auf 30 Mitglieder angewachsen 
ist, und die vielen im vorigen Jahr bei aus- 
wärtigen Veranstaltungen en-ungenen Erfolge 
hinweisen. Das vom ACL selbst veranstaltete 
Geschicklichkeitsturnier war ein voller Er- 
folg. Die immer höher werdenden Hinder- 
nisse, die — oft aus verständlichen Gründen 
— motorsportlichen Veranstaltungen in den 
Weg gelegt werden, verhinderten größere 
Eigenveranstaltungen des Clubs. 

Der Bericht des zweiten Vorsitzenden 
Friedrich Görich als Tourenleiter unter- 
strich die Bedeutung der Fahrten für die 
körperbehinderten Kinder von Schloß Wolfs- 
garten, die in diesem Jahr im Juni mit der 
75. Ausfahrt als Jubiläumsfahrt einen in der 
Öffentlichkeit viel beachteten Höhepunkt 
fanden. Er durfte herausheben, das diese seit 
10 Jahren durchgeführten Fahrten die Vor- 
aussetzung dafür schufen, daß sich inzwi- 
schen viele Institutionen um das Wohl der 
Kinder von Schloß Wolfsßarten kümmern, 
ein mehr als erfreulicher Nebenerfolg dieser 
Fahrten. Die clubinternen Ausflüge waren 
wie immer vergnüglich und erfolgreich. 

Jugend der Ski-Gilde Langen 

Hessischer Jugendmannschaftsmeister 

Bei den Hessischen Alpinen Ski-Jugend- 
meisterschaften in Pfronten/Allgäu die vom 
24. bis 26. Februar 1967 ausgetragen wurden, 
war die Jugendmannschaft der Ski-Gilde Lan- 
gen d'- -.al besonders erfolgreich. Während 
sie siel, m den Jahren vorher etwas glücklos 
nur mit dem 2. oder 3. Platz zufriedengeben 

mußten, wollte es die Langener Jugend dies- 
mal genau wissen. Gut vorbereitet und mit 
den nun bereits erworbenen Rennerfahrungen 
gelang ihnen nach vorzüglichem Lauf die 
Meisterschaft. Damit wurde der Hessische 
Mannschaftspokal erstmalig nach Langen ge- 
holt. Aii-'''i'M-licher Bericht folgt in unserer 
Freitagausgiibe. 

Die Teilnehmer an den Hess. Jugendmeisterschaften m Pfronten/Allgäu, von rechts nach 
links: Giovanni Roggianinl, Jürgc ' n Jensen, Angelika Hampf-Kell, Peter 
Kainrath, Ingrid Hancke, Klaus 1. 

Die Teilnehmer der Ski-Gilde Langen an der Hess. Meisterschaft der Damen und Herren 
vom 17. bis 19. März in Leermoos/Osterreich. Von rechts nach links: Edgar Hancke, Peter 
Kainrath, Bärbel Hancke, Klaus Hill, JOrgenHanke. Die drei Jugendlichen Kainrath, Hill 
und J. Hanke starteten mit Genehmigung des Hess. Skiverbandes mit bei den Aktiven. 

SPD-Frauen fahren nach Straßburg 

Zur Vorbereitung ein Vortrag von Frau Burkard 

* Grober Unfug. Ein Unbekannter schlug 
am Freitag um 21.48 Uhr in der Steubenstraße 
den Feuermelder ein. Die Polizei fahndet nadi 
dem Täter. 

Nicht immer braucht sich die SPD-Frauen- 
gruppe Langen für ihre Veranstaltung Refe- 
renten von außerhalb zu holen; sie hat auch 
die entsprechenden Talente in den eigenen 
Reihen. Bei der letzten Versammlung bewies 
dies Frau Irmgard Burkard, die als Vorberei- 
nwg auf die Straßburgfahrt im Sommer über 
die Entstehung und Bedeutung des Europa- 
Parlaments sprach. 
_ P|e Referentin gab einleitend eine kurze 
Schilderung der Stadt selbst, um dann aus- 
^"rlich auf die Bedeutung einzugehen, die 
Straßburg für Europa hat. Beginnend mit der 

Europas am Ende des Zweiten 
Weltkrieges gab sie einen Bericht über die 
Mtwicitlung und Aufgabenbereiche der Orga- 
nisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit, 
Oer Europäischen Zahlungsunion, der Montan- 

EWG und EURATOM. Die Langener 
ora-Frauen, denen sich wieder eine Abord- 
nung der i»PD-Frauengrupi)e Sprendlingen 

angeschlossen hatte, hörten etwas über die 
„Kennedy-Runde", die Vorträge von Rom und 
die Genefer Welthandelskonferenz. 

Eingehende Erläuterungen gab die Referen- 
tin über die Organe der europäischen Gemein- 
schaft: Parlament, Ministerrat, Kommission 
und Gerichtshof, ^r die Frauen war natür- 
lich der Bericht über das europäische Parla- 
ment am meisten von Interesse, da sie diese 
Institution l)ei ihrem Straßburgbesuch ken- 
nenlernen werden. Mit herzlichem Beifall 
dankten die Hörerinnen Frau Burkard für 
Ihr umfassendes Referat. 

Am 3. März 1967 wird eine Abordnung der 
Langener SPD-Frauengruppe nach Sprend- 
lingen fahren, um an einer Veranstaltung der 
dortigen SPD-Frauengruppe teilzunehmen. An 
diesem Abend wird die Geschäftsführerin des 
SPD-Bezirks Hessen-Süd, Frau Ruth Wein- 
mann aus Frankfurt, einen Lichtbildervortrag 
über eine Reise durch Israel halten. 

Amtliche B«kanntmadtung*n 

Betr.: Beratungsstunden für die MUtter- 
und Sänglingsffirsorge 

Die Beratung.sstunden für die Mütter- und 
Säuglingsfürsorge finden im Monat März 
1966 wie folgt statt: 
1. Mittwoch, den 1. 3. 1967, von 14—15 Uhr, 

im städt. Kindergarten, Zimmerstraße 
2. Dienstag, den 21. 3. 1967, von 14—15 Uhr, 

in der Aibert-Schweitzer-Schule. Berliner 
Allee 

Die Beratungsstunde am Mittwoch, dem 
15. 3. 1967, in der Geschwister-Scholl-Schule 
fällt wegen der Polio-Schluckimpfung aus. 

Langen, den 27. März 1967 
Der Magistrat; Kreiling, Bürgermeister 

Die Wahl des neuen Vorstandes verlief 
reibungslos. Nachdem als Nachfolger für 
Herrn Birken der bisherige 2. Vorsitzende 
Friedrich Görich vorgeschlagen wurde, er- 
folgte seine Wahl per Akklamation einstim- 
mig, Ebenso wurden einstimmig per Akkla- 
mation die folgenden Damen und Herren ge- 
wählt; Zum 2. Vorsitzenden der bisherige 
Schriftführer Gerh. Szwerinski, zur Schrift- 
führerin Ellen Leyer, zum Schatzmeister 
Herbert Beckmann und zum Sportleiter Wolf- 
gang Weber. Es wurde dann noch einstimmig 
beschlossen, daß aus der Jugend der Sport- 
gruppe drei Beisitzer in den Vorstand zu 
wählen sind. Die Wahl fiel auf Günter Heußel, 
Günther Schroth und Friedrich Steitz. 

Die Sportgruppe hat im vergangenen Jahr 
eine Punktwertung zur Ermittlung der Club- 
meister durchgeführt. Sportieiter Weber 
konnte den Clubmeistorpokal Sportkamerad 
Willy Günther, den 2. Preis an Günter Heußel 
und den 3 Preis an Günther Schroth ver- 
teilen. Zum Abschluß der Versammlung wur- 
den auf Antrag dos zweiten Vorsitzenden 
Szwerinski der zurückgetretene Kurt Birken 
und der frühere Schatzmeister Hans Herth 
einstimmig zu Ehrenmitgliedern ernannt. 

Rechtzeitig an den Urlaub denken 
Früh Reisepässe und Personalausweise 

ausstellen lassen 
Die Stadtverwaltung teilt mit, daß die im 

Jahr 1957 ausgestellten Reisepässe und Per- 
sonalausweise im Jahr 1967 ihre Gültigkeit 
verlieren. Sie können nach dem geltenden 
Recht nicht mehr verlängert und müssen dem- 
nach neu ausgestellt werden. Reisepässe und 
Bundes-Personalausweise, die im Jahr 1962 
ausgestellt wurden, können um 5 weitere Jahre 
verlängert werden. Auch sie verlieren sonst 
ihre Gültigkeit mit dem Ablauf des Jahres 
1967. 

Es wird empfohlen, die Anträge frühzeitig 
zu stellen, weil die Bearbeitung durch das 
Paßamt Zeit in Anspruch nimmt. Die Bevöl- 
kerung wird dringend gebeten, die Neuaus- 
stellung oder Verlängerung von Reisepässen 
und Bundes-Personal-Auswelsen nicht bis 
kurz vor Antritt der Reise, des Urlaubs usw. 
hinauszuschieben. 

Bei der Beantragung müssen Personen- 
standsurkunden (Geburtsurkunde, Heiratsur- 
kimde) und zwei Paßbilder vorgelegt werden. 
Bei den Paßbildern ist darauf zu achten, daß 
sie der vorgeschriebenen Größe von 38 auf 45 
Millimeter entsprechen und mindestens ein 
Ohr deutlich sichtbar ist. 

Wer Kinder mit ins Ausland nehmen will, 
benötigt für alle Länder einen Kinderausweis. 
Dieser gilt bis zum 16. Lebensjahr. Bis auf 
ganz wenige Ausnahmen sind für solche Aus- 
weise bis zum 10. Lebensjahr keine Lichtbil- 
der erforderlich. Für Kinder, die das zehnte 
Lebensjahr überschritten haben, müssen in 
jedem Fall bei der Antragstellung zwei Paß- 
bilder vorgelegt werden. 

Aus verwaltungstechnischen Gründen kön- 
nen Anträge auf Reisepässe, Bundespersonal- 
ausweise sowie Kinder-Ausweise nur an den 
üblichen Sprechtagen (dienstags bis donners- 
tags von 8—12 Uhr) gestellt werden. 

Schlagt sie tot — die deutsche Sprache 
(hs) — Amtsdeutsch hat mit der deutschen 

Sprache so viel gemein wie ein Amtsschimmel 
mit einem Gaul. Leider aber gibt es, vor allem 
außerhalb der Amtsstuben, immer noch Leute, 
die unbelehrbar und hartnäckig einfaches und 
klares Deutsch sprechen und schreiben und 
sich dadurch der Gefahr der Verständlichkeit 
aussetzen. Allgemeine Verständlichkeit aber 
ist für einen Gesetzestext Gift, da er dadurch 
der richterlichen oder amtlichen Auslegung 
unzulässigerweise entzogen wird. 

Wie man Gesetzestexte abfassen soll, dafür 
kann die „Satzung der Stadt Frankfurt am 
Main über die Erhebung der Hundesteuer 
nach dem hessischen Hundesteuergesetz vom 
9. März 1957, veröffentlicht im Amtlichen Be- 
kanntmachungsblatt vom 24. Dezember 1966, 
geradezu als Leitfaden dienen. Zu Paragraph 
10 heißt es dort in Absatz d unter anderem; 
 Wird jedoch die rechtzeitig beantragte 
Ermäßigung oder Befreiung (von der Steuer. 
Anm. d. Red.) für einen neu angeschafften 
Hund abgelehnt, so wird von der Erhebung der 
Steuer Abstand genommen, wenn der Hund 
innerhalb einer Woche nach Zustellung des 
ablehnenden Bescheides wieder abgeschafft 
wird." 

Trefflich gesagt. Wie verkUndete doch Gott 
dem Moses auf dem Berg Sinai das fünfte 
Gebot? „Es erscheint für jedermann geboten, 
von der Vernichtung jeglichen Let)en8 Ab- 
stand zu nehmen!" Und ül>erhaupt ist die Ver- 
steuerung eines Himdes nach der Anschaffimg 
desselben von nicht In Zweifel zu ziehender 
Notwendigkeit und muß man der Behörde 
dankbar sein für die Zusicherung der Ab- 
standnahme von der Erhebung der Steuer 
selbst nach Ablehnung der Beantragung auf 
Ermäßigung oder Befreiung von der Versteue- 
rung im Falle der Abschaffimg des Hundes 
innerhalb einer Woche nach Zustellung der 
Ablehnting mittels Bescheides. 

Zu Paragraph B erklärt die Satzimg In 'Ab- 
satz a: ,In Verlust geratene Hundesteuermar- 
ken weisen nach Glaubhaftmachung des Ver- 
lustes gegen Zahlung der entsprechenden Ver- 
waltungsgebühr ersetzt." Ein Vorschlag zur 
Güte: Wie wär^s mit der „Zahlung einer In 
Entsprechung liegenden Verwaltungsgebühr"? 
Oder — der gebotenen Unverständlichkeit 
wegen — mit der „Inverlustgeratung von 
Hundesteuermarken"? „Verlorene Hunde- 
steuermarken" — so ein simples und dümm- 
liches Deutsch muß unter allen Umständen 
vermieden werden. 

GlUok 
Als in Brisbane (Australien) der Barkellner 

Fred Parneli schwer erkrankte, sprang seine 
Frau Daphne ein. Das Trinkgeld des erten 
At'^ada setzte sie auf ein Rennpferd und ge- 
wann 6200 Pfund. Damit kaufte sie die Bar. 

 s 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Hyazinthen 
Heimlich und ungeselien hat sich 

spitzen bunten Hüten hier und dort auf den 
Fensterbvettcrn unserer Wohnungen ein Itiei- 
nes Wunder vollzogen. Die Hyazinthen 
blühen. 

Vor langen Wochen hat man die Knollen 
vorsichtig auf die schmalen Gläser gelegt und 
sie mit ihren Papiertüten bedeckt. Dann 
konnte man eines Tages sehen, wie es sich 
regte und feine Wurzelföden zu wachsen be- 
gannen. Immer mehr dieser Fäden suchten 
das Wasser . . Allmählich l<am geheimnis- 
volles Leben in die dunkelbraunen und 
grauen Knollen, wer neugierig nachsah, 
konnte die ersten Triebe entdecken, die sich 
noch blaß und bleich aufwärts reckten, .letzt 
aber hat sich das Wunder vollzogen, die 
Blüten auf dem Fensterbrett lüften den 
kleinen spitzen Hut. Die Hyazinthen blühen. 

Ihr Duft erfüllt das ganze Zimmer und 
laßt an' Frühling denken, an Sonnenschein, 
blauen Himmel und Vogelrufen. Hyazinthen 
auf dem Fensterbrett sind wie kleine Lichter, 
die uns den dunklen Weg durch den Alltag 
erhellen wollen. Freuen wir uns an ihnen und 
pflegen wir sie sorgsam, bis es draußen wirk- 
lich zu blühen anfängt, bis die Natur sich 
aufs Neue in tausend Farben schmückt, den 
Lenz 1967 zu empfangen. 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Herrn Werner Albin, Annastraße 5, zum 
82. Geburtstag am 1. 3.; 
, . . Herrn Wilhelm Busch, Bankdirektor i. R., 
s'chillerstraße 33, zum 86. und Frau Anna 
Wummel, Rheinstraße 49, zum 73. Geburts- 
tag am 2. 3.; 

Frau Marie Corvinus, Geschwindstr. 10, 
ziini 87., Frau Helene Wambold, Schulstr. 26, 
zum 75. und Frau Christiane Künzel, Wolf.s- 
gartenstraße 2, zum 88. Geburtstag am 3. 3. 

Den hochbetagten Egelsbacher Einwohnern 
wird es an Glück- und Segenswünschen zum 
Geburtstag nicht fehlen. Auch die LZ schließt 
sich den Gratulanten an. 

Seminar über Masserimedien 
e Bedeutung der Massenmedien in unserer 

Gesellschaft". So lautet das Thema eines 
Seminars, das der Kulturkreis in der Zeit vom 
6. bis 17. März veranstaltet. Mit diesem Semi- 
nar, das am kommenden Montag um 20 Uhr 
in der Ernst-Reuter-Schule beginnt, will der 
Kulturkreis insbesondere die Jugend anfpre- 
chen. Die Leitung des Seminars haben Ju^nd- 
referent Wolfgang Pleßke aus Frankfurt und 
Lehrer Werner Scholz übernommen. Die Refe- 
renten sind Hans Jochen Platz, politischer 
Redakteur beim Zweiten Deutschen Fern- 
sehen; Herr Reinbach,Pressechef derGewerk- 
Schaft deutscher Eisenbahner beim Hauptvor- 
stand in Frankfurt, und Arnold Schwendtke, 
ein Frankfurter Journalist. 

An vier Abenden wollen die Referenten den 
Teilnehmern einen Eindruck über die Arbeits- 
weise und Bedeutung der Massenmedien 
(Zeitung, Rundfunk, Femsehen) verniitteln. 
Daneben sind zwei Fahrten und Besuche des 
Hessischen Rundfunks und Fernsehens, und 
des Redaktionsgebäudes einer Tageszeitung 
vorgesehen. 

Die Teilnahme an den Fahrten und am 
Seminar ist kostenlos. Interessenten können 
sich beim Geschäftsführer des Kulturkreises, 
Hans Hofmann, Rheinstraße 53 (Tel. 4282), 
melden oder gleich am kommenden Montag 
um 20 Uhr in der Ernst-Reuter-Schule em- 
finden. 

e Die Gemelndevertreter besichtigen zusam- 
men mit dem Gemeindevorstand am 4. Mörz 
den Gemeindewald in dem Gebiet Im An- 
schluß an das „Krumme Feld" zwischen dem 
Egelsbacher Flugplatz und der Bundesauto- 
bahn Frankfurt — D^^s^adt. Die Gemeinde 
Egelsbach besitzt etwa 50 Hektar Wald, über 
dessen Zustand sich die Kommunalpolitiker 
ein anschauliches Bild machen wollen. Die 
Führung übernehmen Forstfachleute. 

Obst- und Gartenbauverein Egelsbach 
RUcIcschau 

e Zur Jahreshauptversammlung hatte der 
Obst- und Gartenbauverein seine Mitglieder 
am Samstag ins Bürgerhaus 
ließ der Besuch zu wünschen übrig, wie F^ter 
Vorsitzender Hans Dörr feststellte. Herr Dm r 
berichtete über die gärtnerischen und gesell- 
schaftlichen Veranstaltungen des letzten Jah- 
res Aus Zeitmangel der Referenten hatten 
1966 nur drei Schulungsabende u. ein SchniU- 
lehrgang veranstaltet werden können. Gesell- 
schaftliche Höhepunkte waren S"' 
Famüienabend im Eigenheim-Saalbau und 
eine gelungene Fahrt ins Blaue. Beide Veran- 
staltungen vverden in diesem Jahr wieder 
durchgeführt. Eine Ausstellung war im ver- 
gangenen Jahr vom Obst- und Gartenbau- 
verein nicht durchgeführt worden Sie wird 
im zweijährigen Rhythmus veranstaltet und 
wäre in diesem Jahr wieder fällig. 
zielle Grundlage des Vereins, der zur Zeit 120 
Mitglieder zählt, ist gesund. Beitragserhöhun- 
gen brauchen nicht vorgenommen zu werden. 

Eine neue Beitragsregelung wurde für Ai^ 
gehörige von Mitgliedern getroffen, die dem 
Verein beitreten wollen. Sie bezahlen einen 
wesentlich geringeren Beitrag, der nur zur 
Deckung der Unkosten dient. .. 

Die Vorstandswahl brachte kleine Verände- 
rungen .Der neue Vorstand: 1. Vorsitzender 
Hans Dörr, 2. Vorsitzender Heinrich 
fchrittmhrerin Ilse Steitz, Kassierer Theo 
Wilhelm, Fachberater für die einzelnen Spar- 
ten; Heinrich Knöß, Willi Becker Hein- 
rich Knebel, Gerätewarte: Hans Keil und 
Philipp Steitz. . ,, .. 

Nach seiner Wiederwahl zuni 1. 
den bedauerte Hans Dörr nochmals ge- 
ringe Teilnahme und bat um regere Mitar- 
beit. Die Jahreshauptversammlung des Kreis- 
verbandes, die auch von Mitgliedern des 
Egelsbacher Obst- und Gartenbauvereins be- 
sucht wird, findet am 3. März im Burgerhaus 
in Hausen statt. 

Mehrfach überschlagen 
Die Fahrerin eines Personenwagens kam auf 

dem Schnellweg bei Rüsselsheim auf einer 
vereisten Fläche ins Schleudern ""d über- 
schlug sich mehrmals. Der Wagen blieb völlig 
demoliert auf dem Felde liegen. Die Fahrerin 
mußte ins Rüsselsheimer Krankenhaus ge- 
bracht werden. Ähnlich erging es einem Per- 
sonenwagen aus Düsseldorf. 

900 Bedienstete 
In den Städtischen Kliniken in Darmstadt, 

die über 1 000 Betten verfügen, sind 900 Per- 
sonen tätig. Am stärksten vertreten ist selbst- 
verständlich das weibliche und männliche 
Krankenpflegepersonal. An den Stadtischen 
Kliniken in Darmstadt sind 90 Arzte tatig. 

Das Bett als Sparbuch 
In Mannheim hatte eine Frau in ihrem Bett 

5 000 Mark Spargeld versteckt. Entweder 
hatte sie etwas davon verlauten lassen oder 
war es reiner Zufall, daß ein Wohnungswn- 
brecher in ihrer Abwesenheit am frühen 
Abend das Geld fand und mitnahm. 

ERZHAUSEN 

Generalversammlung der Vogelfreunde 
ez Der Verein für Vogelfreunde 1958 hielt 

Im Vereinslokal sehie gut besuchte Jahres- 
hauptversammlung ab. Nach der Begrüßung 
gab der 1. Vorsitzende, Heinrich Stecken- 
reuther, einen sehr ausführlichen Jahresbe- 
richt und hob dabei vor allem die sehr gut 
gelungene Vogelschau, die in Egelsbach abge- 
halten wurde .hervor. Der Kassenbericht von 
Heinrich Deußer ließ eine gute Finanzlage des 
Vereins erkennen. Die beiden Revisoren Albert 
Hechler und Kurl Sittmann bescheinigten an- 
schließend dem Rechner eine einwandfreie 
Buchführung. 

Unter der Versammlungnsleitung von Kurt 
Köhler wurde folgender Vorstand gewählt: 
1 Vorsitzender Heinrich Steckenreuther, 2. 
Vorsitzender Philipp Klein, Rechner Heinrich 
Deußer, Kassierer August Wolter, Schriftfüh- 
rer Kurt Köhler, Beisitzer Philipp Kraft und 
Peter Mayer, Zeugwarte Philipp Kraft und 
Jakob Krumb, Ausstellungsleiter Fricdel Dil- 
fer Ausstellungsleiter für Gesangskanarien: 
Kurt Köhler, für Färb- und Positurkanarien; 
Kurt Kannstädter, Zuträger Ludwig Kohres. 
Die Gesamtleitung der Ausstellung hat Vor- 
sitzender Heinrich Steckenreuther inne. Revi- 
soren sind Albert Hechler und Hermann Bid- 
ner. Dem Vergnügungsausschuß gehören an: 
Manfred Weber und Friedel Dilfer. 

Im weiteren Verlauf der Versammlung 
wurde beschlossen, daß der Verein für Vogel- 
freunde 1958 Erzhausen korporatives Mitglied 
im Deutschen Vogelschutzbund wird. Außer- 
dem wurde beschlossen, daß in diesem Jarir 
eine Vogelexkursion, ein AusfluiJ und die all- 
jährliche Vogelschau (in Erzhausen), verbun- 
den mit einer Prämierung der Färb-, Gestalts- 
und Gesangskanarien, durchgeführt werden 
sollen. 

GÖTZENHAIN 

g Wir gratulieren. Am 29. Februar vollendet 
Frau Susanne Müller, Dietzenbacher Straße 
ihr 87. Lebensjahr und Herr August Wich- 
mann, Hügelstraße 5, sein 91. Lebensjahr. Am 
Freitag wird Herr Johannes Lenhardt, Rhein- 
straße 40, 76 Jahre alt und am Samstag kann 
Frau Marie Niedermann, geborene Wahl, auf 
72 vollendete Lebensjahre zurückblicken. Am 
1. März feiert Frau Auguste Auer, Lessing- 
straße 10, ihren 78. Geburtstag. Wir wünschen 
den lieben betagten Ortsbürgern auch für das 
neue Lebensjahr Gesundheit u. Gottes Segen. 

g Passionsandacht in der evangelischen 
Kirche. Am Donnerstagabend, 20 Uhr, wird in 
der evangelischen Kirche die erste Passions- 
andacht dieses Jahres gehalten werden. Die 
gesamte Gemeinde ist dazu herzlich eingeladen. 

E Vortrag in der katholischen Kirche. Heute, 
Dienstagabend, 20 Uhr, hält HeiT Dr. Karl 
Reiß aus Offenbach einen Lichtbildervortrag 
im Pfarrsaal. Als Thema wählte er: „Die hei- 
ligen Stätten Jerusalems". Herr Reiß wird da- 
bei aus eigener Anschauung berichten und in 
der Fastenzeit in besonders eindrucksvoller 
Weise den Leidensstätten Christi nachgehen. 

g Sitzung der Gemeindevertretung. Am 
Donnerstag, 20.30 Uhr, findet im evangelischen 
Gemeindehaus eine öffentliche Sitzung der 
Gemeindevertretung mit nachstehender Tages- 
ordnung statt; Festsetzung des Kaufpreises 
für das „Vor der Pforte" an die Firma Krech 
zu verkaulende gemeindeeigene Gelände; teil- 
weiser Einzug der Wegeparzelle Flur 6 Nr. 222 
Albert-Schweitzer-Straße; Grundstückstausch- 
vertrag Gemeinde — Paula Luft; Antrag Heinz 
Groh auf Erstellung von Wochenendhäusern 
auf der Grundstücksparzelle Flur 6 Nr. 102; 
Vergabe der Kanalarbeiten in der „Forsthaus- 
straße; Vergabe der Straßenbauarbeiten „Vor 
der Pforte" und in der Hügelstraße; Festset- 
zung des Flächenbeitrages für die bevor- 

stehende Baulandumlegung im Gebiet Gold- 
grube — Hainerweg; Gründung eines Wasser- 
Verbandes zur Unterhaltung des Hengstbach- 
tales; Vorlage eines Entwurfs für den Haus- 
haltsplan 1967 und einer Dienstanweisung für 
die CJemeindekasse. 

OFFENTHAL 

Heinrich Gaubatz geehrt 
o Am I'reitagabend wurde im ..Neuen 

Löwen" Herr Heinrich Gaubatz, Bahnhof- 
straße 43, mit einem Präsentkorb und einer 
Ehrenurkunde für 70jährige Mitgliedschaft in 
der Gewerkschaft ausgezeichnet. Der nocti 
rüstige Ehrenvorsitzende der Gewerkschaft 
Bau - Steine - Erden, der am 4. Mai sein Bi). 
Lebensjahr vollendet, war Mitbegründer der 
Baugewerkschaft in Offenthal und über 25 
Jahre lang Vorsitzender der Gewerkschaft in 
Offenthal. Der Gewerkschaftssekretär Ferdi- 
nand Frickel aus Frankfurt, der die Ehrung 
vornahm, würdigte die großen Verdienste die- 
ses Gewerkschaftlers, der sich trotz seines 
hohen Alters nur selten eine Veranstauung 
der Gewerkschaft entgehen läßt. Herr gau- 
batz ist auch der einzige noch lebende Grunder 
der SPD in Offenthal, deren Ortsverein ini 
Jahre 1904 gegründet wurde. (ha) 

Interzonenbusse 
Ostern und Pfingsten billiger 

Eine Fahrpreisermäßigung von 25 Prozent 
bei gleichzeitiger Lösung der Hin- und Rück- 
fahrt wird zu Ostern auf den Interzonen- 
Omnibuslinien nach und ab Berlin gewährt. 
Die Fahrpreisermäßigung gilt für die Oster- 
feiertage vom 23. März bis 30. März und für 
Pfingsten vom 11. Mai bis 18. Mai. Dies gab 
das Deutsche Reisebüro (DER) bekannt. 

Abgestürzter „Starlighter" gefunden 
Das Wrack des seit dem 7. Februar vor der 

Küste Sardiniens vermißten „Starfighters" der 
Bundeswehr ist von Minentauchern der Bun- 
desmarine gefunden worden. Der mit der 
Maschine vermißte Flugzeugführer Ober- 
leutnant Wilhelm Schünemann konnte noch 
nicht entdeckt werden. Mit diesem Unglück 
hat sich die Zahl der abgestürzten „Star- 
fighter" der Bundeswehr auf 66 erhöht. 

Kopfweh 

Nemxilgien und Wetterfühligkeit bekämpft Togal rasch 
und zuverlässig. Togal bringt die quälenden Beschwerden 
zum Abklingen und entspannt au<^ das Nerven- und 
GeFäßsystem. Die prompte u. intensive Wirkung ,wird_b^ 
angenehm überraschen. Sie fühlen sich bald wieder frisoj 
und leistungsfähig.- In den kritischen Tagen der Frau er- 
leichtert Toga! den natürlichen Ablauf. Seit Jahrzehnten 

bewährt - gut verträglich - keine Gewöhnung.  
In ollen Apotheken. 

Bei Drucksachen -.. Telefon 3893 

IZ LZ IZ IZ IZ LZ LZ LZ U IZ LZ« 

An- und Verkaufsanzeigen 

linden In d« »Longener Zeitung« 

weitest« Beachtung 

LZ Agentur - Erliard Lösch - Igelsbach»Rh*lii8lr.25 

ÖPfungstädter 

„ _ BiOfdann geht es besser 

Allen, die uns anläßlidi unserer Ver- 
lobung mit Glückwünschen, Blumen 
und Geschenken erfreuten, sagen wir 
hiermit, audi im Namen unserer Eltern, 
herzlidisten Dank. 

Brigitte Hoffelner 
Holger Hede 

Ford TS 12 M 
Bj. 59, zu verkaufen, 
700,— DM. 

Heinz Keim 
Langener Straße 43 

Einige Parzellen 
Gartenland 

an meinem Haus zu 
verpachten, zum Teil 
angelegt mit Sträu- 
diern. 

Zeyer, Egelsbach 
Wolfsgartenstr. 21 

Am Sonntagmorgen 
Paß varloren. 
Darmstadt bis Erzhau- 
sen. Abzugeben 
Frau Senel Elmas 
Erzhausen, 
Ludwlßstraße 18 

DANKSAGUNG 
Du warst so gut, du starbst so früh, 
wer dich gekannt, vergißt dich nie. 

Für die herzliche Teilnahme und die zahlreichen Kranz- und Blumenspenten 
beim Heimgang meins lieben Mannes, unseres guten Vaters, Schwiegervaters, 
Opas, Bruders, Schwagers, Onkels und Paten 

Philipp Weilmünster 

rs™ 'TZ 
Grabe den Verwandten, Nachbarn und Bekannten, den Schulkolleginnen und 
-kollegen des Jahrgangs 1903/04 von Egelsbach und Gotzenhain, dem Gemeinde- 
vorstand, der Gemeindevertretung, den Fraktionen, Bedimsteten des Rat- 
hauses der SPD Egelsbach, dem Geflügelzuchtverein, der ÖTV, der Stadtver- 
waltung Frankfurt/M., der Direktion und der Belegschaft des Zoologischen 
Gartens und all denen, die ihm das leUte Geleit gaben. 

Egelsbach, Im Februar 1967 

In stiller Trauer: 
Luise Weilmünster geb. Schweitzer 
ubd alle Aogehörigen 
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NACHRICHTEN 
Wieder nur Punkteteilung trotz 2:0-Führureg 

SO Escisbach — TSG VVixhau.scn 2:2 (2:1) 

Empfindliche NicderlaRc 
des FC 06 Sprendlingen 

In der Fußball-Gruppenliga Süd ist der FC 
Arheilgen, eine der beständigsten Mannschaf- 
ten in der Gruppe, neuer Tabellenführer ge- 
worden. Mit ihrem 2:0-Sicg über Lampert- 
heim blieben die Arheilger auch im 16. Spiel 
hintereinander ohne Niederlage. Weil der 
TSV Trebur spielfrei war, mußte er den SV 
Groß-Karhen, dem ein hoher 6:0-Sieg gegen 
Kastel gelang, in der Tabelle an sich vorbei- 
ziehen lassen. Der 1. FC Langen nimmt nach 
Punktgewinn in Kostheim jetzt den 4. Tabel- 
lenplatz ein. Dem SV Münster, dem zu Hause 
gegen Geisenheim nur ein Unentschieden (1:1) 
gelang, treibt nun der Abstiegszone zu. Eine 
Empfindliche 7:2-Niederlage mußte der FC 
Sprendlingen in Hofheim einstecken und 
rutschte deshalb hinter Hofheim, auf den 6. 
Platz zurück. Die Amateure der Eintracht 
Frankfurt siegten bei den Preußen und blie- 
ben auf dem 7. Platz. Das Schlußlicht Nieder- 
rad behielt trotz des Sieges über Pfungstadt 
die rote Laterne. Die Ergebnisse- 

Gruppenliga Süd 
1. FC Arheilgen — Olympia Lampertheim 2:0 
S VMünster — SV Geisenheim 
Union Niederrad — TSV Pfungstadt 

1:1 
3:1 

SV Kostheim — 1. FC Lnngen 1:1 
SG Kelkheim — FC Bensheim 4:0 
SV Hqfheim — FV Sprendlingen 7:2 
SV Groß-Karben — FV Kastel 6:0 
Preußen Frankfurt — Eintr, Amateure 1:3 

1. FC Arheilgen 22 63:28 .32:12 
2. SV Groß-Karben 22 46:21 32:12 
,3. TSV Trebur 22 47:21 31:13 
4. FC Langen 23 46:30 30:16 
5. SV Hofheim 23 51:.34 29:17 
6. FV Sprendlingen 23 40:28 29:17 
7. Eintracht Frankfurt 22 4.5:18 27:17 
8. FVG Kastel 22 36:40 22:22 
9. SG Kelkheim 23 35:35 21:25 

10. SV Kostheim 22 37:53 20:24 
11. TSV Pfungstadt 22 29:40 19:25 
12. FC Bensheim 22 31:49 17:27 
13. SV Münster 22 33:50 16:28 
14. FV Geisenheim 22 23:41 16:28 
15. Olymp. Lampertheim 23 25:47 16:30 
16. Preußen Frankfurt 23 22:50 12:34 
17. Union Niederrad 22 20:44 11:33 

Am kommenden Sonntag: Langen — 1. FC 
Arheilgen, Lampertheim — Münster, Bensheim 
gegen Niederrad, Geisenheim gegen Trebur, 
Pfungstadt — Groß-Karben, Sprendlingen ge- 
gen Preußen Frankfurt, Eintracht Amateure 
gegen Kostheim und Kastel — Hofheim. 

Das achte Unentschieden des Clubs 

Beim SV Kostheim teilte sich der 1. FC 
Langen mit einem Irl-Unentschieden zum 
achten Male in dieser Verbandsrunde mit 
einem Gegner die Punkte und stellte damit 
in der Gruppenliga Süd einen neuen Rekord 
auf. Außerdem blieb er gleichzeitig dadurch 
in der Rückrunde ungeschlagen, ohne jedoch 
an die guten Leistungen im letzten Auswärts- 
spiel beim SV Hofheim anknüpfen zu können. 
Er zeigte im Gegenteil gegenüber der ent- 
täuschenden Partie gegen den Abstiegskandi- 
daten Preußen Frankfurt kaum eine Steige- 
rung. 

In der Abwehr verdiente sich der oft aus- 
gezeichnet reagierende Torhüter Klisch die 
beste Kritik. Ihm am nädisten kamen Stopper 
Schwarze und der rechte Verteidiger Sched- 
del, obwohl beide keineswegs fehlerlos spiel- 
ten. Bei Hölzke gab es sdion eine größere 
Zahl von Schnitzern, doch er rangierte mit 
seinen Leistungen immerhin noch vor Gieben- 
hain und Herth. Giebenhain brachte den ge- 
fährlidien gegnerischen Halblinken Weiß ein- 
fach nicht unter Kontrolle und Herth fiel be- 
sonders dadurch unangenehm auf, daß er 
mehrmals von Schiedsriditer Müller aus 
Friedberg ermahnt und verwarnt werden 
mußte. 

Beim Aufbau der eigenen Angriffe zeich- 
nete sich erneut lediglich Dieter aus, während 
Görg, der außer gutem Einsatz wenig zu bie- 
ten hatte, mit dieser Aufgabe nie reclit fertig 
wurde. 

Am wenigsten vermodilen jedoch die An- 
griffsspitzen des Clubs den Kampf „aus dem 
Feuer zu reißen". Für Valloz gab es bei Jor 
konsequenten Kostheimer Abwehr um Stop- 
per Krämer kaum etwas „abzustauben", Mi- 
kulas kam nur selten riditig in Fahrt und 
Dohmen war ein glatter Ausfall. 

Dabei hätte in den ersten 25 Minuten be- 
reits alles für Langen entschieden sein kön- 
nen. Dieter hatte schon in der fünften Minute 
auf Flanke von Görg mit dem Kopf zur 1:0- 
Führung eingelenkt, und der SV Kostheim, 
der bisher erst einmal zu Hause verloren 
hatte, kam durch diesen frühen Treffer sidit- 
lldi aus dem Konzept. Doch die Stürmer des 
Clubs waren nicht in der Lage, daraus Kapital 
zu sdüagen. Lediglich bei einigen Scharf- 
sdiüssen von Dieter mußte der gegnerische 
Torhüter Kraft tolle Paraden zeigen, um ge- 
rade noch zur Ecke retten zu können. Mikulas 
und Dohmen steuerten das Kostheimer Tor 
nidit energisdi und geradlinig genug an und 

Valloz versagte zweimal in entscheidenden 
Augenblicken. Zunächst lenkte er einen Eck- 
ball knapp neben den Pfosten und dann 
brachte er das Leder nach einer mustergülti- 
gen Flanke von Mikulas unbehindert nicht 
unter Kontrolle. 

Die Gastgeber wurden durch diese unkon- 
zentrierte Spielweise der Gäste auf die Dauer 
natürlich ermutigt und Mitte der 1. Halbzeit 
bahnte sich deshalb beinahe zwangsläufig eine 
Wende an. Der linke Verteidiger des SV Kost- 
heim stieß nun wiederholt weit vor, und als 
er in der 26. Minute gefährlich flankte, ver- 
fehlte Weiß das Ziel nur um Zentimeter. Drei 
Minuten später war derselbe Spieler jedoch 
schon erfolgreich. Zunächst ließ er seinen Be- 
wacher Giebenhain aussteigen, ging anschlie- 
ßend elegant an Schwarze vorbei und erzielte 
mit einem für Klisch unhaltbaren Flachschuß 
in die lange Ecke den 1:1-Ausgleich. 

Die Folge war, daß nun der Club in die 
Defensive gedrängt wurde. Klisch zeigte sich 
bei einigen plazierten Schüssen zum Glück 
von seiner besten Seite und außerdem rettete 
Schwarze einmal mit einem gewagten Schuß 
über den eigenen Kasten, so daß Kostheim 
bis zum Seitenwechsel keinen weiteren Scha- 
den anrichten konnten. 

Zu Beginn der 2. Halbzeit verlief die Partie 
zunächst nahezu ausgeglichen, wobei weder 
hüben noch drüben wirklich klare Torchancen 
herausgespielt wurden. Nach reichlich einer 
Stunde Spielzeit änderte sich das Bild aber 
wieder zu Gunsten der Platzherren. Sie setz- 
ten nun alles auf eine Karte, um die Ent- 
scheidung zu ei-zwingen. Während der Club 
lange Zeit nur zu recht harmlosen Ent- 
lastungsangriffen kam, hatte die Langener 
Abwehr Schwerarbeit zu verrichten. Einmal 
konnte Klisch den. von Weiß getretenen Ball 
nur mit viel Mühe gerade noch über die Latte 
fausten und dann traf der gegnerisclie Links- 
außen zum Glück nur das Außennetz. 

Erst kurz vor dem Abpfiff kam die Lange- 
ner Elf endlich wieder etwas auf und einige 
Optimisten glaubten erneut an einen Sieges- 
treffer in letzter Minute. Aber der Angriff 
war dazu an diesem Tage zu schwach, so daß 
es bei dem alles in allem gerechten l:l-Un- 
entschieden blieb. 

Im Vorspiel verlor die Reserve des Clubs 
nach einer 2:1-Führung mit nur zehn Mann 
durch ein 2:2-Endergebnis ebenfalls einen 
Punkt. 

Führende und abstiegsbedrohte Vereine 
siegten 

In der Fußball-A-Klasse, Gruppe West, 
waren alle 3 Spitzenvereine erfolgreich. Wei- 
terstadt siegte in Traisa und St. Stephan in 
Büttelbom, Messel blieb zu Hause gegen Haß- 
loch erfolgreich. Aber auch die abstiegsbe- 
drohten Vereine sammelten wichtige Punkte. 
Gräfenhausen siegte gegen Nauheim und TSG 
Darmstadt kam gegen die SSG Offenthal mit 
4:2 Toren zu wichtigen Punkten. Das Derby 
zwischen Egelsbach und Wixhausen endete 
unentschieden. Die Ergebnisse: 
SV Traisa — SV Weiterstadt 0:4 
TSG Messel — TV Haßloch 3:2 
SKV Büttelbom — SV St. Stephan 2:3 
VfR Rüsselsheim — TG 75 Darmstadt 1:1 
SKG Gräfenhausen — SV Nauheim 4:0 
VfR Groß-Gerau — SV Bischofsheim 2:0 
TSG Darmstadt — SSG Offenthal 4:2 
SG Egelsbach — TSG Wixhausen 2:2 

A-Klasse, Gruppe West 
1. SV Weiter.stadt 21 51:31 
2. TSG Messel 22 67:36 
3. SV St. Stephan 20 49:31 
4. VfR Rüsselsheim 21 41:37 
5. Groß-Gerau 21 51:35 
6. TG 75 Darmstadt 22 42:34 
7. TSG Wixhausen 21 35:39 
8. SF Bischofsheim 22 46:43 
9. SV Traisa 21 33:39 

10. TV Haßloch 22 37:39 
11. SSG Offenthal 22 33:44 
12. SG Egelsbach 22 33:37 
13. SKV Büttelborn 21 35:48 
14. SV Nauheim 22 28:63 
15. TSG Darmstadt 20 34.45 
16. Gräfenhausen 22 36:50 

Eigentlich waren die Egelsbacher froh, 
wenigstens einen Punkt gerettet zu haben, 
denn die Aussichten, gegen den Nachbarn zu 
bestehen, waren sehr gering geworden, als 
von der Elf vom letzten Sonntag allein vier 
Positionen umgebaut werden mußten. Für 
Schlußmann .Täger mußte wieder einmal 
Köhler einspringen und Stopper Karl wurde 
durch Rühl II ersetzt. Für den am Samstag 
erkrankten Linksaußen Wannemacher gab 
man Weber aus der Reserve eine Chance. 
Weiter fehlte Spielertrainer Dobios, der auf 
eigenen Wunsch einmal pausierte. Für ihn 
war wieder einmal K. Leonhardt dabei. Ein 
Lichtblick, daß Stapp, dessen Verletzung 
ausgeiieiit ist, wieder spielen konnte. 

Die Partie für Egelsbach begann verhei- 
ßungsvoll. Schon in der 8. Minute zeigte 
Schiedsrichter Hohn — Rot-Weiß Frankfurt 
— auf den bewußten Punkt, weil Rechts- 
außen Schmidt vom gegnerischen Verteidiger 
Roth im Strafraum gelegt wurde. Leonhardt 
zirkelte den Bali äußerst knapp neben den 
rechten Pfosten ins Netz. Bereits drei Minu- 
ten später hieß es sogar 2:0 für die Schwarz- 
weißen. Endlich einmal hatte Stadtler wieder 
einmal genau gezielt, sein Schuß von der 
Strafraumgrenze aus traf ins Tordreieck. 
Wann hatte es das in den letzten Spielen 
schon einmal gegeben? Hätte wenig später 
Schmidt eine Flanke von Werner von der 
Torauslinie aus nicht um einen Schritt ver- 
paßt, v^äre sogar das 3:0 möglich gewesen. 
Leider ließen die Egelsbacher nach einer 
knappen Stunde überraschend nach und 
überließen den Gästen das Mittelfeld. Zwar 
hatte nochmals Schmidt eine riesengroße Tor- 
chance, als Verteidiger Roth sich einen Fehl- 
schlag leistete, doch der aus schrägem Winkel 
geschlagene Ball landete beim reaktions- 
schnellen Schlußmann Edelmann. In der 32. 
Minute schien der Anschlußtreffer zu fallen, 
als M. Knöß einen Elfmeter verursachte. 
Stopper H. Wesp jagte den Ball weit neben 
das Tor und die Schwarzweißen waren noch 
einmal davongekommen. Mehr und mehr be- 
kam Köhler zu tun. Eben mußte er noch 
einen Hinterhaltschuß von Linksläufer Huck 
abwehren, da unterliefder Abwehr ein folgen- 
schwerer Fehler. Beim 3. Eckball von links 
kamen drei Egelsbacher nicht an den Ball 
heran, und der Halblinke Pohl verwandelte 
zum 2:1-Anschluß und Pausen.stand. 

Fast wäre kurz nach Wiederbeginn sogar 
der Ausgleich gefallen, als Rühl völlig unver- 
ständlich eine Flanke von links für Köhler 
durchließ und Pohl den Ball erreichte, ihn 

aber nicht an Köhler vorbeibrachte. Die 
Gäste erzwangen nun ein vorteiltes l'eidspiel, 
die besseren Gelegenheiten lagen aber bei 
Egelsbach. Nach Zusammenspiel zwischen 
Stadtler und Benz schoß Wernes nur um 
Handbreite über die Latte, und auch ein Ge- 
waltschuß von Benz verfehlte nur knapp das 
Ziel. Fast im Gegenzug fiel überraschend der 
Ausgleich für Wixhausen. Nach mißglückter 
Abwehr von Rühl und Lehnert nahm Rechts- 
außen Emmeiling den Abpraller auf und 
verwanfleite gegen den auf der Linie stehen- 
den Köhler zum 2:2. 

.Jetzt wurde das Spiel des Nachbarn ruppi- 
ger, wobei Schiedsrichter Hohn nicht immer 
die richtige Auslegung fand, so zum Beispiel, 
als Stopper Wesp den durchgebrochenen Wer- 
ner im Strafraum einfach umstieß, verlegte 
er den Tatort an die Strafraumgrenze. In der 
69. Minute wiederum ein Freistoß aus ähn- 
lichem Anlaß. Hier zeichnete sich Edelmann 
aus, der den Stadtlerschuß meisterte. Lang- 
sam schwanden wieder die Hoffnungen auf 
einen doppelten Punktgewinn für die Schwarz- 
weißen. Dennoch, in der 87. Minute, Chance 
für .Schmidt, doch wieder war Edelmann am 
Boden und hielt. Mittelstürmer Benz raufte 
sich auf der Gegenseite die Haare, als er aus 
freier Position ein Zuspiel von Emmerling 
nicht verwerten konnte. Die letzte Möglich- 
keit für Egelsbach unterband der Schieds- 
richter in der Schlußminute, als er die Vor- 
teilsregel außer acht ließ. Obwohl unfair be- 
hindert, war Schmidt an Mittelläufer Wesp 
vorbeigekommen, und wurde zurückgepfiffen. 
Eine glatte Fehlentscheidung. 

Nach den Umständen müssen die Egels- 
bacher mit dieser nur Punkteteilung zufrie- 
den sein, wenngleich der letzte Heimsieg 
(gegen Büttelborn) nun bald 4 Monate zurück- 
liegt. Die Leistung der Mannschaft war jeden- 
falls gegenüber dem Vorsonntag in St. Ste- 
phan recht zufriedenstellend. 

Einen eindrucksvollen Erfolg konnte die 
schwarzweiße Reserve verbuchen. Der seit- 
herige Tabellenführer Wixhausen wurde klar 
mit 6:0 geschlagen. Schon zur Pause führten 
die Gastgeber 2:0. In der letzten Viertelstunde 
schraubten die Schwarzweißen das Ergebnis 
auf ein halbes Dutzend. Fünffacher Tor- 
schütze war hierbei Mittelstürmer Ege, den 
6. Treffer steuerte Lehmann bei. Die Egels- 
bacher Reserve, die in folgender Aufstellung 
spielte: Heimberger, Heinold, W. Pschorn, 
R. Knöß, H. Werkmann, M. Kühn, Martinez, 
Lehmann, Ege, Standhardinger und Graf, 
verdiente sich ein Gesamtlob. 

TSG 46 Darmstadt - SSG Offenthal 4:2 (0:0) 

32:10 
29:15 
28:12 
27:15 
27:15 
27:17 
22:20 
21:23 
20:22 
20:24 
18:26 
16:28 
15:27 
14:30 
13:27 
13:31 

Am kommenden Sonntag: Wixhausen — TG 
75 Darmstadt u. TSG Darmstadt—St. Stephan. 

Die dritte Niederlage hintereinander muß- 
ten die Offenthaler Fußballer am Sonntag 
beim Tabellenzweitletzten, der TSG 46 Darm- 
stadt, hinnehmen. Die Offenthaler, die schon 
ohne große Aussichten nach Darmstadt fuh- 
ren, weil sie wußten, daß dieser Gegner um 
jeden Punkt mit allen Kräften kämpfen 
würde, resignierten dann auch, als es 2:1 für 
die Gastgeber stand. 

Die Gäste schickten diesmal wieder eine an- 
dere Mannschaft auf das Feld; Verteidiger 
Weischnur war wieder dabei, dafür ließ man 
Hoffmann pausieren. 

Bereits nach zehn Minuten hätten die Of- 
fenthaler in Führung gehen können, als Mit- 
telstürmer Erwin Tilke nur noch den gegne- 
rischen Torhüter vor sich hatte und diesem 
in die Arme schoß. Trotz leichter Überlegen- 
heit der Gäste blieb es beim Halbzeitstand 
von 0:0. 

In der zweiten Hälfte zerrissen sich die 
Gastgeber fast vor Ehrgeiz. So gelang ihnen 
auch in der 49. Minute das 1:0. Aber bereits 
eine Minute später glich Offenthals Tor- 
schützenkönig Helmuth Haller mit einem har- 
ten Schuß nach schönem Zuspiel von Links- 
außen Keller aus acht Metern Entfernung ins 
Dreieck zum l:l-Ausgleich. Wiederum nur 
eine Minute später gingen die Darmstädter 
erneut in Führung, \md von dieser Zeit an 
bemerkte man, wie brüchig die Offenthaler 
Mannschaft war. Die beiden Außenläufer Groh 
und Seibert kamen bei weitem nicht an ihre 
Bestform heran und Halbrechter Karach hatte 
sich in der ersten Hälfte so verausgabt, daß 
er nun keine Kraft mehr fand und so zum 
Ausfall wurde. Auch Halblinker Gerhardt 
konnte nicht voll überzeugen und so kam es, 
daß die Gastgeber in der 60. Minute das 3:1 
erzielen konnten. Torhüter Jäckel bewahrte 
die Offenthaler vor einer höheren Niederlage, 
als er manche torreife Situation der Gast- 
geber zunichte machte. 

In der 70. Minute wurde der Darmstädter 
Linksaußen Schäfer wegen Nachtretens vom 

TödUcher Unfall 
Bei der Präparierung der Strecke für den 

Riesenslalom der alpinen Deutschen Skimei- 
sterschaften verunglückte in Aschau ein 
Stabsunteroffizier tödlich. Er rutschte auf 
eisiger Unterlage aus und prallte dabei gegen 
einen Baum. 

Platz gestellt. In der 84. Minute erhöhte der 
Gastgeber auf 4:1, und mit dem Schlußpfiff 
erzielte wiederum Haller den 4:2-End.stand. 

Offenthal spielte mit folgender Aufstellung: 
Jäckel, Weischnur, Hombach, Seibert, Zeiske, 
Groh, Haller, Karach, Tilke, Gerhardt, Keller. 

B-Klasse, Gruppe West 
SV Erzhausen — FTG Pfungstadt 
TuS Griesheim — TV Crumstadt 
Eiche Darmstadt — SKG Erfelden 
TSV Eschollbrücken — RW Darmstadt 
Schneppenhausen — TV Hahn 

1. TSV Wolfskehlen 16 45:16 
2. SV Erzhausen 15 47:20 
3. RW Darmstadt 17 41:29 
4. Eiche Darmstadt 16 51:41 
5. Eschollbrücken 15 28:28 
6. Schneppenhausen 17 23:36 
7. FTG Pfungstadt 16 29:31 
8. SKG Erfelden 16 28:32 
9. TuS Griesheim 17 32:36 

10. TV Hahn 14 23:38 
11. TV Crumstadt 15 13:65 

1:2 
6:0 
6:2 
3:3 
2:2 

26:6 
24:6 
24:10 
18:14 
16:14 
15:19 
14:18 
13:19 
13:21 
8:20 
3:27 

Am kommenden Sonntag: Crumstadt—Erz- 
hausen, Hahn — Wolfskehlen, RW Darmstadt 
gegen Schneppenhausen, Erfelden — Escholl- 
brücken und Pfungstadt — Eiche Darmstadt. 

B-Klasse Offenbach West 
TSG Neu-Isenburg — SC Steinberg 
Zeppelinheim — VfB Offenbach 
Götzenhain — Tempelsee 
TG Sprendlingen — FT II Oberrad 
SSG Langen — Wiking 

1:2 
1:0 
0:0 
5:3 
3:1 

SV Dreieichenhain — TV Dreieichenhain 0:3 
1. TG Sprendlingen 19 
2. SSG Langen 19 
3. TV Dreieichenhain 18 
4. SG Götzenhain 19 
5. VfB Offenbach 19 
6. SG Wiking 18 
7. SV Dreieichenhain 18 
8. SV Tempelsee 17 
9. SC Steinberg 19 

10. Sparta Bürgel 18 
11. FT II Oberrad 18 
12. Zeppelinhelm 18 
13. TSG Neu-Isenburg 18 

52:19 35:3 
61:15 32:6 
42:26 25:11 
48:31 25:13 
56:29 22:16 
?.9:34 16:20 
29:43 15:21 
30:39 13:21 
26:47 16:22 
28:44 11:25 
18:37 10:26 
27:52 10:26 
27:56 8:28 

Nächste Spiele: FT n Oberrad — SSG Lan- 
gen, Teropelsee — TG Sprendlingen, VfB Of- 
fenbach — Sparta Bürgel, Steinberg — Zeppe- 
linhelm, TV Dreieichenhain — TSG Neu-Isen- 
burg, WUdng — SV Dreieichenhain. 

ber «Icherste Weg, aus Geid mehr Geid zu machen. 

Til 

Es nützt nichts, wenn Sie heute etwas 
auf Ihr Sparkonto einzahlen, 
es morgen wieder abheben, in STagen 
einzahlen und wieder abheben. 
Setzen Sie sich ein Ziel-dann fangen 

Sie an zu sparen. Ihr Ziel kann 
sowohl der Betrag sein, für den Sie 
sich etwas Bestimmtes kaufen 
möchten — es kann aber auch z. B. 
eine Summe sein, die Sie für unvor- 
hergesehene Ereignisse als Rückläge 

zielhewuBt sparen! 

aufheben möchten. Auf alle Fälle: Sparen Sie 
zielbewuBtl Und sparen Sie bei der Commerzbank, 
denn Banken sind erfahren — darum Banksparen. 

COMMERZBANK 
■.. eine Bank, die ihre Kunden kennt 

—»laTO 
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Fußballer der SSG weiter erfolgreich 

KS5G Lanßen — SG WikinR Offenbach 3:1 (1:1) 

Auch am siebenten Spieltag der Rückruncle 
blieben die Fußballer der SSG Langen durch 
einen Sieg über den alten Widersacher \Vil<ing 
Offenbach, demTabellentührer dicht auf den 
Fersen. Obgleich die I.angener nicht an ihre 
gute Vorsonntags-Leistung anzuknüpfen ver- 
mochten, ging ihr Sieg aufgrund der anspre- 
chenden kiimpferischen Einstellung vollkom- 
men in Ordnung. Das Langener Spiel wirkte 
diesmal über weite Strecken zerfahren, und 
man vermißte die spielerische Linfe. Hoson- 
ders die sonst so zuverlässige Hintermann- 
schaft wirkte einige Male so nervös, daß sie 
Unruhe in die eigenen Reihen brachte. Das 
Wikinger Ausgleichstor war ein typisches 
Beispiel dafür. Einschränkend muß allerdings 
festgestellt werden, daß Verteidiger Marzini, 
schon frühzeitig verletzt, nur noch als Statist 
auf Rechtsaußen mitwirken konnte. Auch die 
Gäste konnten ihrem Ruf als technisch be- 
schlagene Mannschaft nicht gerecht werden. 
Kampf und Härte bis an die Grenzen des Er- 
laubten waren bei ihnen oberstes Gesetz, ob- 
wohl es bei ihnen lediglich um einen Prestige- 
erfolg ging. So war es nicht verwunderlich, 
daß die Begegnung nur durchschnittliches Ni- 
veau erreichte. 

Nur die ersten 20 Minuten lief das Spiel der 
Langener wie gewohnt. In dieser Zeit be- 
herrschten sie das Spielgeschehen eindeutig 
und hatten ihren Gegner fest im Griff. Frei- 
stoßspezialist Herth hatte mit einem 25-m- 
Freistoß, den er unhaltbar in die Maschen 
setzte, die Langener in der 16. Minute mit 1:0 
In Führung gebracht. Zu diesem Zeitpunkt 
schien es, als würde der Gastgeber einem 
sicheren Siege zusteuern. Doch wer das 
glaubte, hatte die Rechnung ohne den Wirt 
gemacht. Während das Sturmspiel der Lange- 
ner mit zunehmender Spieldauer immer durch- 
sichtiger wurde, fanden sich die Gäste immer 
besser und tauchten gefährlich immer öfters 
vor dem Langener Tor auf. Ihre Bemühungen 
wurden belohnt, als in der 35. Spielminute ein 

Mißverständnis in der Langener Abwehr zum 
durchaus vermeidbaren Ausgleiehstor führte. 
Als kurz danach Marzini mit einer Kniever- 
letzimg vorübergehend ausscheiden mußte, 
sah es gar nicht rosig für die Platzherren aus. 

Nach dem Seitenwechsel erschien der Lan- 
gener Verteidiger stark bandagiert auf 
Rechtsaußen wieder, während Herth als 
Außenläufer zurückging und Zabel den Ver- 
tcidigcrposten einnahm. Verzweifelt suchten 
die T.nnc^ener die Entscheidung. Doch zunächst 
vermochte die gut organisierte Offenbacher 
Deckuncsreihe die I,angener Stürmer in 
Schach zu hallen. Betz hatte mit einigen 
Schüssen Pech und Rigalke traf aus spitzem 
Winkel nur das Lattenkreuz. Dann kam die 
erlösende ß5. Spielminute, als Forster einen 
Abpraller aufnahm und unhaltbar zur erneu- 
ten Langener Führung einschoß. Nochmals 
•setzten die Gäste alles auf eine Karte. Bange 
Minuten mußte die Langener Hintermann- 
schaft überstehen, wo einige Male der er- 
neute Ausgleich nahe war. 15 Minuten vor 
Schluß setzten die Langener zum Endspurt 
an. Plötzlich hatte man den Faden wieder ge- 
funden und mit zügigen Angriffen wurde der 
Gegner unter Druck gesetzt. 10 Minuten vor 
Schluß fiel dann der alles entscheidende 
3. Langener Treffer, als der verletzte Marzini 
einen zu kurz abgewehrten Ball mit letzter 
Energie verwandelte. 3 Minuten später hatte 
der durchgebrochene Schmirmund das 4:1 auf 
dem Fuß, doch sein Schuß prallte vom Pfo- 
sten zurück ins Feld. Trotzdem waren die 
Gäste bis zum Schlußpfiff des nicht immer 
überzeugenden Unparteiischen um eine 
Resultatsverbesserung bemüht. 

Die Mannschaft: Müller, Jakobi, Marzini, 
Hausmann, A. Leiser, Zabel, Herth, Schmir- 
mund, Forster, Betz, Bigalke. 

Im Vorspiel hatte die Reservemannschaft 
der SSG alle Mühe, bis ihr 4:0-Sieg nach 
Toren von Beilstein (2), Westermann und 
Hartwich je 1, sichergestellt war. 

und Möller sollten aber auch hier eine gute 
Figur machen. Ein weiteres Mitglied des 
Langener Vereins wird bei den Landesmei- 
sterschaften, allerdings als Kampfrichter, am 
Start sein. Der 2. Vorsitzende des Vereins, 
Joachim Glemann, unterzieht sich bei dieser 
Gelegenheit der Prüfung zur Landeslizenz als 

Oewichtheberkampfleiter. Nachdem der erste 
Vorsitzende, Otto Schumann, die internatio- 
nale Lizenz anvisiert, und auch Herbert Apel 
schon recht bedeutsame Kämpfe leitete, ist 
dies ein Beweis dafür, daß sich der Langener 
Verein der Mitarbeit auf diesem Gebiet nicht 
entzieht. 

Fast 6000 Führerscheinkandidaten fielen durch 

GEWICHTHEBEN: 

Langener Gewichtheber siegten 
in Ober-Ramstadt 

Die Langener KSV-Mannschaft konnte am 
vorletzten Sonntag die schwere Hürde in 
Ober-Ramstadt leichter als erwartet neh- 
men Mit 10D7,5 : 1785 kg fiel der Langener 
Sieg klar und deutlich aus. Die 40-Zentner- 
marke wurde also nur knapp verfehlt, ob- 
wohl mit Anton Drapp einer der stärksten 
KSV-Heber ersetzt werden mußte Daß die 
Mannschaft durch diesen Ausfall nicht ent- 
scheidend geschwächt wurde lag daran, daß 
die.smal Dieter Kirchherr in die Bresche 
sprang, der sich an sich schon vom Wett- 
kampfsport zurückgezogen hatte. 

Die Langener Mannschaft: Dieter Kirch- 
herr (262.5 kg), Friedhelm Eckert (287.5 kg), 
Norbert Weidner (282,5 kg), Peter Müller 
(292.5 kg), Otto Etzler (312.5 kg), Roland Labs 
(275,0 kB). Arnold Lötz (285,0 kg) sind insge- 
samt 1097.5 kg. 

Im zweiten Kampf gewann der Tabellen- 
zweite Groß-Ostheim gegen Sprendlingen mit 
1980:1947,5 kg. Die Sprendlinger konnten also 
nicht die erhofften Schrittmacherdienste für 
die Langener machen, und Groß-Osthi>im 
bleibt somit dem Tabellenführer hart auf den 
Fersen. Um sicher zu gehen, muß nun der 
KSV versuchen, gegen Hanau am 11 3. zu 
einem hohen Sieg zu kommen, und am letzten 
Kampftag in Sprendlingen unter allen Um- 
ständen einen, sei es noch so knappen Sieg 
zu landen. 

Die Tabelle: 

1. KSV Langen 
2. Groß-Ostheim 
3. Sprendlingen 
4. AC Hanau 
5. Ober-Ramstadt 

Pkt. 
10:2 
10:2 

4:6 
2:8 
2:10 

kg 
11.837,5 
11.400,0 

9.725,0 
9.055,0 
9.615,0 

Die Jahreshauptversammlung des Vereins 
wurde von den Mitgliedern sehr gut besucht, 
denn es standen sehr wichtige Punkte auf 
der Tagesordnung. Vor allem galt es, einen 
funktionsfähigen neuen Vorstand zu bilden. 
Dieser setzt sich jetzt aus folgenden Personen 
zusammen: 1. Vorsitzender Otto Schumann, 
2. Vorsitzender Joachim Glemann, Kassen- 

verwalter Wolf-Dieter Morgenroth, Sport- 
wart und Jugendleiter Otto Etzler, Sparten- 
leiter und Rasenkraftsportwart Ottfried 
Kretzschmar. 

Gute Plätze für Langens Gewichtheber 
bei den Kreismeisterschaften 

Die Gewichthebermannschaft des KSV Lan- 
gen konzentriert sich in erster Linie auf die 
Meisterschaft der Bezirksliga Hessen-Süd. 
Deshalb war von der ersten Mannschaft bei 
den Kreismeisterschaften des Kreises Frank- 
furt-Wiesbaden in Hanau nur Otto Etzler am 
Start. Er konnte im Leichtschwergewicht mit 
der Dreikampfleistung von 315 kg hinter den 
Zwillingsbrüdern Schmidt vom Bundesliga- 
aufsteiger Frankfurt-Bornheim den 3. Platz 
belegen. Außer ihm waren vom KSV Langen 
noch Schwergewichtler Jürgen Möller und 
Nachwuchstalent Josef Ernst im Leichtge- 
wicht am Start. Jürgen Möller wurde wieder 
einmal ein Opfer seines hohen Körperge- 
wichts. Er erzielte zwar sicher 335 kg und 
scheiterte nur knapp an 340 kg, aber der ehe- 
malige deutsche Jugend- und Juniorenmeister 
Günter Machts von der SG Bomheim schaffte 
die gleiche Dreikampfleistung mit dem gerin- 
geren Körpergewicht. So reichte es für den 
Langener nur zum vierten Platz hinter dem Junioren-Nationalmannschaftsmitglied Rörsch 
(Bornheim), Neuhahn (Hanau) und Machts 
(Bomheim). Trotzdem erhielt der schwerge- 
wichtige Möller noch eine Bronzeplakette. Im 
Bantamgewicht (bis zu 56 kg Körpergewicht) 
war die Besetzung so schwach (in Deutsch- 
land gibt es keine leichten Leute mehr), daß 
in dieser Gewichtsklasse keine Bronzemedaille 
vergeben wurde. Diese erhielt dann der viert- 
beste Schwergewichtler, weil bezeichnender- 
weise diese Gewichtsklasse die stärkste Be- 
setzung aufwies. Nachwuchsmann Ernst war 
noch zu nervös, überschätzte seine Kräfte 
und mußte nach drei Fehlversuchen im 
Heißen ausscheiden, nachdem er im Drücken 
117,5 kg geschafft hatte. 

42 664 Führerscheinkandidaten aus dem 
Regierungsbezirk Darmstadt stellten sich im 
vergangenen .Jahr den Prüfern des Techni- 
schen Übcrwachungsamtes Darmstadt zur 
Fahrprüfung, aber nur 36 709 konnten nach 
der Prüfung ihren Führerschein in Empfang 
nehmen. Für 5 955 Kandidaten blieb jedoch 
die Hoffnung, die Fahrprüfung im zweiten 
Anlauf zu schaffen. 

Das Hauptinteresse der Führerscheinaspi- 
ranten konzentriere sich nach wie vor auf die 
Fahrerlaubnis für Personenautos, sagte dazu 
Regierungsvizepräsident Dr. Hartmut Wier- 
scher. So hätte sich seit 1964 die Zahl der Be- 
werber um den Führerschein der Klasse 3 um 
fast 10 000 auf 35 570 im vergangenen Jahr er- 
höht. Bemerkenswert sei dabei insbesondere, 
daß immer mehr Frauen „das Steuer über- 
nehmen" wollten. Der Anteil der Frauen an 
der Gesamtzahl der Bewerber um den Führer- 
schein der Klasse 3 habe im vergangenen 
Jahr rund 48 »/o betragen, gegenüber 42 »/o im 
Jahr 1964 und 28,5 "/o im Jahr 1961. 

Angestiegen sei auch das Interesse am Er- 
werb des Führerscheins der Klasse 4. Im ver- 
gangenen Jahr hätten sich 4 566 Personen, 
daunter 341 Frauen, um die Fahrerlaubnis 
für diese Klasse beworben, gegenüber 3 302 im 
Jahr 1964. 

Weniger gefragt dagegen sei offenbar die 
Fahrerlaubnis für Motorräder (Führerschein 
Klasse 1) und für Mopeds (Führerschein Kl. 5). 
Während im Jahr 19C1 noch 4 391 Personen 
den Führerschein der Klasse 1 beantragt 
hätten, habe sich die Zahl von Jahr zu Jahr 
verringer*^ und im vergangenen Jahr nur noch 
1 296 (darunter 30 Frauen) betragen. Auch die 
Zahl der Bewerber um den Führerschein der 
Klasse 5 sei in den letzten Jahren merklich 
zurückgegangen und habe im vergangenen 
Jahr nur noch 1 041 betragene. An das Steuer 
der „dicken Brummer" hätten sich im vergan- 

genen Jahr 186 Männer und Frauen w:u n 
wollen, gegenüber 340 (338 Männer und 2 
Frauen) im .Jahr 1964. 

Die Zahl der bei den Fahrprüfungen durch- 
gefallenen Bewerber, fuhr Dr. Wierscher fort, 
liege prozentual am höchsten bei der Klasse 5 
mit rund 26 »/o. Auch bei der Klasse 4 sei mit 
fast 17 "/o noch ein außergewöhnlich hoher 
Prozentsatz von durchgefallenen Kandidaten 
zu verzeichnen. Demgegenüber hätten sich die 
Zahlen bei den Klassen 1 bis 3 (10,8 »/o, 9.4 «/o 
und 13,3 »/o) im Rahmen der Quoten der Vor- 
jahre gehalten. Dr. Wierscher brach in diesem 
Zusammenhang eine Lanze für die Frau am 
.Steuer. Gegen manche Karikatur, meinte er, 
spreche eindeutig die Tatsache, das insbeson- 
dere bei den Fahrprüfungen für die Klasse 3 
die Frauen besser abgeschnitten hätter als die 
Männer. Im vergangenen Jahr hätten rund 
88 "/o der Frauen, aber nur 86 "/o der Männer, 
die sich zur Fahrprüfung gemeldet hätten, 
die Prüfung auf Anhieb gemeistert. 

Neben den 42 664 Bewerbern, die erstmals 
einen Führerschein beantragt hätten, seien 
von 5 523 Personen Anträge auf Erweiterung 
der Fahrerlaubnis gestellt worden, davon 
allein von 4 469 für die Klasse 3. Daß die von 
den Antragstellern im allgemeinen schon nach- 
gewiesene Fahrpraxis auf kleineren Fahrzeu- 
gen nicht immer ausreiche, um auch ein 
größeres Fahrzeug sicher zu beherrschen, 
zeige sich daran, daß bei den Erweiterungs- 
prüfungen fast jeder 10. Bewerber durchge- 
fallen sei. Allerdings müsse hier eine gewisse 
Einschränkung gemacht werden, denn das 
Umsteigen von einem Personenauto auf einen 
Lastwagen sei wohl am schwersten. Von den 
605 Führerscheininhabern der Klasse 3, die 
sich im vergangenen Jahr um die Fahrerlaub- 
nis auch für die Klasse 2 bemüht hiitten, 
wären nämlich 92, d. h. rund 15,2 ®/o bei der 
Fahrprüfung durciigefallen. 

Friedliche Nutzung der Atomenergie 

Einrichtung für die Atomforschung an Hessens Universitäten 

Um die notwendigen Voraussetzungen für 
eine spätere wirtschaftliche und industrielle 
Auswertung der atomaren Energie zu schaf- 
fen, wurden an allen vier Hochschulen des 
Landes Hessen Einrichtungen für die Atom- 
und Isotopenforschung geschaffen, die sich auf 
die Grundlagenforschung und die Ausbildung 
von Nachwuchskräften erstrecken. Wie Hes- 
sens Kultusminister Prof. Dr. Ernst Schütte 
mitteilt, hat das Land Hessen in den letzten 
zehn Jahren für die Kernforschung über 53 
Millionen Mark zur Verfügung gestellt. In die- 
sem Betrag sind alle Aufwendungen für Bau, 
Geräteausstattungen sowie die Gehälter und 
personellen Ausgaben enthalten. 

Im Landeshaushalt 1966 waren über 9,6 Mil- 
lionen Mark für die Atom- und Isotopenfor- 
schung eingestellt, so daß seit 1956 für diesen 
Zweck die Technische Hochschule in Darm- 
stadt über 22 Millionen Mark erhielt. Die Uni- 
versität Frankfurt bekam Landeszuschüsse in 
Höhe von fast 11,5 Millionen Mark für die 
Kernforschung, die Universität Gießen über 
23 Millionen Mark und die Universität Mar- 
bung fast 6 MUlionen Mark. Weitere Zuschüsse 
erhielten die vier Hodisdiulen vom Bundes- 
ministerium für wissenschaftliche Forschung. 
Außerdem hat sich an den Maßnahmen der 
Universität Frankfurt die Stadt anteilmäßig 
beteiligt 
Der erste Forschung.sreaktor wurde im Lande 

Hessen 1958 an der Universität Frankfurt in 
Betrieb genommen. Im gleichen Jahr wurde 
das zum Reaktor gehörende Institut für Kern- 
physik fertiggestellt. Der Reaktorbau kostete 
allein rund 8 Millionen Mark. Weitere 5 MU- 
lionen Mark kostete der Bau des Kemphysi- 
kalischen Instituts für Lehr- und Forschungs- 
zwecka Der Bund beteiligte sich an diesen 
Kosten mit einem Zuschuß von 5,5 Millionen 
Mark. Femer wurde an der Universität Frank- 
furt eine Klixük für Strahlentherapie und Nu- 
klearmedizin eingerichtet. Radiologische und 

biophysikalische Grundlagenforschung betreibt 
außerdem das Max-Planc.k-Institut für Bio- 
physik. 

Für über 12 Millionen Mark wurde an der 
Technischen Hochschule in Darmstadt vor gut 
zwei Jahren der Neubau des Instituts für 
Technische Kernphysik fertiggestellt. In die- 
sem Institut wird mit einem Linearbeschleu- 
niger und einem kleinen Forschungsreaktor 
gearbeitet. Ferner wurde mit einem Kosten- 
aufwand von über 1,5 Millionen Mark der 
Neubau der Kemchemischen Abteilung am 
Eduard-Zintl-Institut in Betrieb jenommen. 

An der Universität Gießen ist mit dem Bau 
eines Strahlenzentrums begonnen worden, das 
nicht nur der physikalischen und biophysika- 
lischen Forschung dienen wird, sondern auch 
der Anwendung von radioaktiven Isotopen in 
Medizin, Veterinärmedizin, Landwirtschaft und 
Biologie. Dieses Projekt wird voraussichtlich 
einschließlich Linearbeschleuniger 47,6 Millio- 
nen Mark kosten. Außerdem wurde die Gieße- 
ner Wilhelm-Conrad-Röntgen-Klinik mit einer 
Hartstrahlentherapieanlage ausgestattet. Auch 
an der Marburger Universität wurden die vor- 
handenen Anlagen für kemphysikalische 
Grundlagenforschung weiter ausgebaut. Neben 
der vorhandenen Strahlenklinik wurde eine 
selbständige Abteilung für Strahlenbiologie 
und medizinische Isotopenforschung einge- 
richtet — — 

Mit dem Roller verunglückt 
In Nieder-Ramstadt verunglückte ein neun- 

jähriger Junge mit seinem Roller, indem er 
auf den Kotflügel eines haltenden Lastwagens 
geschleudert wurde. Er starb im Kranken- 
haus;    
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Friedrich SchadUch, für Unterhaltung und Anzeigen; 
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Rifferliche Räuber und ein teures Geleit 
Wer kennt den Geleitslöflei von Seligenstadt? - Eine Erinnerung an Reisegefahren des Mittelalters von Peter Hanlsdi 

Da liegt südlich von Frankfurt ein kleines Ganz sdilimm erging es dabei den Kaufleu- 
Städtchen: Seligenstadt. Es hat keinenDom wio ten, die, aus dem Süden kommend, nach 
Köln, keinen Römer wie Frankfurt und audi Frankfurt zur Messe wollten. Fast keiner kam 
kein Dürer-Haus wie Nürnberg. Aber einen 
LöiTel iiat die Stadt, den es lohnt, anzusehen. 
Es ist kein gewöhnlicher Löffel, sondern einer, 
der aus einem Stüd< Holz geschnitzt Ist und 
an einer hölzernen Kette hängt. Dieser Löflei 
faßt genau einen Liter Wein und trägt den 
sonderbaren Namen „Geleitslöffel". 

Als im Mittelalter viele Ritter nichts Rechtes 
zu beifjen hatten, und sidi für eine anständige 
Arbeit zu gut dünkten, verfielen sie auf die 
Idee, den Pfeffersäcken, wie sie die Handels- 
herren nannten, ihr Hab und Gut zu rauben. 

Das ist der Geleitslöffel von Seligenstadt. 
Foto: Wide World 

6000 Weber in der Weberzunft 
Es gab schon sehr früh eine richtige Weber- 

zunft. Um 1600 etwa gehörten alleine in Augs- 
burg 6000 Leineweber zur Zunft. Jährlidi 
wurden dort an die 70 000 Stüde Leinwand ge- 
arbeitet. In Köln werden die „Bettiecher- 
weber" im Jahre 1149 schon mit besonderen 
Rechten bedacht, so groß und mächtig war 
ihre Zunft. 

Wir basteln uns ein Mobile 
Ein neues Mobile könnt ihr sicher alle ge- 

brauchen. Diesmal sind es viele leuchtend» 
Fische. 

Als Material braudit ihr dafür buntes Stan- 
niolpapier. Für jeden Fisch könnt ihr eine an- 
dere Farbe wählen. Außerdem braucht ihr 
drei Strohhalme und dünnen Zwirn. 

Die verschiedenen Fische werden auf das 
Papier gezeichnet. Neben dem Goldfisch 
„schwimmt" der Hecht, der hier keinen Scha- 
d#?n anriditen kann. Die Fisclie schneidet ihr 
mit einer kleinen spitzen Schere sorgfältig aus. 
Dann faltet ihr sie zusammen, so daß in der 
Mitte ein Bruch entsteht. Vom Bruch aus 
schneidet ihr '/i cm tiefe Einschnitte in den 
Fisch. Der erste und der letzte Einschnitt sind 
ungefähr einen cm vom Maul und Schwanz- 
ende entfernt. 

Nach dem Einschneiden faltet ihr den Fisch 
wieder auf. Nehmt eine Stricknadel und 
schiebt sie zwischen den Einschnitten durch, 
also einmal über den Stanniolstreifen und ein- 
mal unter den Stanniolstreifen durch. DanaÄ 
zieht ihr die Nadel heraus und schiebt den 
Fistäi etwas zusammen, so daß die Streifen 
an beiden Seiten nach außen stehen. Nun malt 
ihr noch die Augen auf und hängt den ferti- 
gen Fisch an einen Faden. Habt ihr genügend 
Fisdie gebastelt, so nehmt die Strohhalme zur 
Hand. Zwei davon werden etwas verkürzt. 
Nun schaut euch die Zeidinung noch einmal 
genau an und bastelt danach da< iMobile zu- 
snmmen. 

Der längste Strohhalm kommt ganz nach 
oben. Daran werden dann ein Fisch und der 
nödiste Strohhalm befestigt. Ihr müßt so 
lange hin- und herschieben, bis Strohhalme 

und Fische geradehängen, Deifür braucht Ihr 
natürlich ein bißchen Geduld, aber mit etwas 
Mühe schafft ihr das schon. 

ungeschoren in die schöne Stadt am Main. 
Die Räuberei der Ritter erregte nicht nur 

die Händler, sondern auch manch braven 
Bürgersmann In Seligenstadt, wo die Kauf- 
leute die letzte Rast vor der Reise nach Frank- 
furt einzulegen pflegten. Ein paar mutige 
Männer dieser Stadt beschlossen deshalb, den 
großen Wagen bis nach Frankfurt das Geleit 
zu geben. Da sie aber nicht von Luft leben 
konnten, verlangten sie Bezahlung. 

Bald aber merkten die Stadtväter von Seli- 
genstadt, daß aus dieser Angelegenheit ein 
Batzen zu schlagen sei; rüsteten ihre Männer 
mit Pferden und Waffen aus und verlangten 
von den Kaufleuten Sold für das Geleit. 

Von diesem Tage an hatten die Kaufherren 
von Seligenstadt bis Frankfurt Ruhe vor dem 
räuberischen Gesindel. Bald aber fingen sie an 
zu jammern, daß das Geleltgeld zu hoch sei. 

„Dem können wir abhelfen", erklärte der 
pfiffige Bürgermeister von Seligenstadt, der 
seinerseits auf die gute Einnahmequelle nicht 
verzichten wollte. „Jeder Kaufmann kann sich 
In Zukunft von dem Geleitgeld freitrinken." 

Er beauftragte einen Küfer, einen Löffel zu 
machen, der nicht weniger als einen Liter 
Wein aufnehmen konnte. Diesen Löffel Wein 
mußte der Kaufmann, der das Geleitgeld nicht 
bezahlen wollte, bis zur Nagelprobe aus- 
trinken. Nach dem Trunk wurde der Geleits- 
löffel umgekehrt; fiel kein Tropfen auf den 
Fingernagel, hatte der Kaufmann cias Geleit 
frei und brauchte nichts zu zahlen. 

Aus der Geschichte wissen wir, daß mancher 
Kaufmann sich freigetrunken hat und der 

Pflanzensammlungen 
gibt es seit Jahrhunderten 

Wer die helmische Pflanzenwelt genau 
kennenlernen will, legt sich ein Herbarium an. 
Dia getrockneten und gepreßten Pflanzen wer- 
den auf Blättern befestigt und getrennt nach 
Arten gesammelt. 

Das Herbarium kam im Mittelalter auf. Der 
italienische Universitätsprofessor Luca Ghini 
war der erste, der seine Studenten um 1530 
dazu anhielt, Fflanzensammlungen anzulegen. 
Eines dieser alten Herbarien hat sich über 
410 Jahre bis heute erhalten, der Italiener 
Aldrovandl hatte es 1554 angelegt 

Interessant ist, daß auch die Botanischen 
Gärten In Italien entstanden sind. Schon um 
1330 gab es öffentliche medizinische Gärten, 
in denen Heilpflanzen gezogen wurden. Der 
erste richtige Botanische Garten wurde 1543 
in Padua und ein weiterer zwei Jahre später 
durch Luca Ghini, den Vater des Herbariums, 
In Pisa eingerichtet. Heute Ist einer der größ- 
ten und schönsten Botanischen Gärten in 
München-Nymphenburg. 

Bürgermeister von Seligenstadt einmal vor 
seinen Ratsherren stöhnte; „Wenn unter den 
Kaufleuten noch mehr solcher Saufaus sind, 
dann machen wir bald Pleite oder schaffen 
den Geleitslöffel ab." 

Die Stadt erlebte aber keinen finanziellen 
Ruin, und der Löffel wurde auch nicht abge- 
schafft; er ist noch heute eine Rarität von 
Seligenstadt. 

Waldi stridtt mit 

Von links nach rechts: 1. einfaches SIgnaK 
Instrument, 6. Körnerfrucht, 7. Brlefverpak- 
kung, 10. Himmelsrichtung, abgekürzt, 11. bi- 
blischer König, 13. großes Gotteshaus, 14. Zeit- 
messer, 16. persönliches Fürwort, 17. voll- 
brachte Handlung. — Von oben nach unteni 
1. Zeltabschnitt, 2. Bad an der Lahn, 8. Räu- 
cherQscfa, 4. Farbe, 5. Gestalt aus dem Alten 
Testament, 8. feuchter Boden, der zu Heil- 
zwecken verwendet wird, 9. große Hitze, IX 
kleine Ansledlung, IS. Ausruf (di — Buch- 
stabe). 

Auflösung: 
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ROMAN VON O. SEFFA 

22. Fortsetzung 
„Das können Sie Ja" meinte Hohmann, „Ich 

lasse einspannen"' 
„Ach, einspannen I Schütteln habe ich gesagt. 

Wissen Sie. so ein kleines grüngestrichenes 
Geißl möcht" ich wieder haben, auf dem ich 
früher immer g'sessen bin. Und die Füße ein- 
gespreizt und hinunter geht's, wenn's einen 
auch halb umreißt." 

Auf Ruths Wangen kam die Farbe zurüdc. 
Die Situation war gerettet. Aufsehend begeg- 
nete sie dem Blick des Forstmeisters. Hab' 
Ich's recht gemacht? schien der zu fragen. Sie 
reichte ihm die Hand über den Tisch und 
schob Ulm dann das Tablett mit Pfeffernüssen 
zu. „Die Bärbel backt sie nicht schlecht I Wenn 
■ie auch nicht so gut sein werden wie «jle 
Ihrer lieben Mutter selig " 

„Sie sind die Liebenswürdigkeit selbst. Gnä- 
digste. Aber wenn auch die Pfeffernüsse gut 
sind, meine Zähne sind es dafür um so weni- 
ger. Machen Sie die Fenster auf, Herr Doktor. 
Ich glaube, sie läuten uns schon zur Christ- 
mette." 

Gustav war bereits aufgesprungen und öff- 
nete eines der Fenster Die Nacht war sternen- 
klar Der Mond hatte sich tief in den Scheitel 
der Berge gebettet und beleuchtete diese mit 
einem grUnllchblauen Schimmer. Weiß in Weiß 
lag das Tal. aus dem nun dumpfes Geläute 
nach der Höhe stieg Ein Brummen und Dröh- 
nen fiel wie ein Baßakkord darein. 

„Das sind die Glocken dei Seefrau", sagte 
der Forstmeister an Ruths Ohr. 

Sie nickte und lehnte das Gesicht gegen die 
kalte Scheibe. Verstohlen suchte ihr Blick 
Thlm Fossil Der seine begegnete ihr mit einer 
Bitte um Vergebung Dann machten sich Hoh- 
mann, seine Frau, der Forstmeister und einige 
andere auf, um noch rechtzeitig zur Mette zur 
kommen. 

* 
Zwei Tage nach diesem Heiligen Abend 

machte Fossil seine ersten Gehversuche. Sie 
gelangen nicht gleich. Aber zu Silvester saß 
•r bereits mit am Tisch. Die Beine streikten 
war noch ein bißchen, und ab und zu wollte 
der Ann nicht gehorchen, wenn er nach dem 
Punschglas langen wollte, aber das waren nur 
noch Nachklänge. Die endgültige Genesung 
stand bevor. 

Eine Woche später erklärte Hohmann \ä- 
melncä: „Sli können reisen He.'i Tiiornwals. 
Ktanen!" wiederholte er. „aber Sie müssen 
Weht! Wenn es Ihnen bei uns gefällt, bleiben 
Sie Wir werden Sie sehr vermissen." 

„AuUerordentlich liebenswürdig. Hen Dok- tor Ahor Ich glaube Sie haben nun auch wie- 
pininai das Bedürfnis, allein zu sein Sie 

brauchen gar nicht verlegen zu werden, das 
Ist nicht mehr als gesunder Egoismus. Sie 
haben mich nun zehn wolle Wochen auf dem 
Halse gehabt Das genügt Meine PfUcfat ist es 
je^, Ihnen zu danken und zu schauen, daß 
Ich Weiterkomma Einen Tag oder zwei will 
Ich noch zum Forstmeister hinauf. Er ist ein 
komischer Kauz, was nicht hindert, daß er ein 
ebenso guter Kerl Ist Von dort weg gehe ich 
dann wieder übet die Höhe." 

„Aber nicht wieder auf dem Nordwegl" 
„Nein, neini Eiiuna] genügt es mir. Id» 

mache keine solchen Geschichten meiir." Fossil 
war froh, als die Klingel ging und ein Patient 
nach dem Doktor verlangte. Er suchte RuÜ, 
die Im Musikzimmer eben die „Träumerei" 
spielte. Sie hörte ihn gar nicht kommen. Erst, 
als sie die Hände sinken ließ, sah sie lim hin- 
ter sich in einem Sessel sitzen. .JDas war 
sAonI" sagte er ehrUch begeistert „Heute 
abend reise ich." 

„Am Abend?" entfuhr es ilir. 
„Ja. Dann sieht es wenigstens keiner, wenn 

ich heule." 
„Bleib", bat sie und horchte nach dem Gang. 

„Ich sage ihm, wer du bist Wir vertragen uns 
sicher." 

„Nein, Ruthl Außerdem ist es gut, weim ich 
wieder einmal ein bißchen durch die Welt 
zigeunere. Dann vergißt man leichter." Er 
griff nach ihren Händen, die er an die Lippen 
hob. Sie neigte das Gesicht gegen seine Schul- 
ter. 

„Bist du denn so unglüdcUch, Thim?" 
II Ja", gestand er, „so unglücklich wie noch 

nie in meinem Leben. Ich habe erst gar nldit 
glauben können, daß du nicht mir gehören 
sollst, aber nun habe ich gesehen, daß es gar 
nidit so schrecklich ist, wie ich mir das vorge- 
stellt habe. Ich meine, dein Leben an seiner 
Seite. Er ist gut. Sehr gut sogar. Du entbehrst 
nichts bei ihm. Thim Fossil Ist gänzlich über- 
flüssig geworden." 

„Ich werde mich jetzt immer um dich sor- 
gen, Thim." 

„Warum denn?" 
„Und mich um dich ängstigen, wenn ich 

lange Zeit nichts von dir höre." 
„Ach, ich bin ja schon alt", sagte er müds 

und legte das Gesicht auf ihre Hände. 
„Bleib bei uns, Thlrnl" 
Er schwieg. 
„Wenigstens die Zelt über, die du nicht für 

Forschungen verwendest Wir räumen dir ein 
paar Zimmer ein. Das Haus ist so großl" 

„Und doch zu klein, Ruth." 
„Mein Mann ist die Güte selbst." 
„Jal Aber so gut ist keiner, daß er seine 

Frau mit einem anderen teilt." 
Sie schraken beide auf. als die Uhr zu fünf 

hellen Schlägen ausholte, die leise nachsumm- 

ten. „Ich will versuchen, eine Frau für dich 
zu finden, Thlm." Sein Gesicht lag noch im- 
mer auf Ihren Händen. „Soll sie blond sein 
oder schwarz, sag, Thlm." Als keine Antwort 
erfolgte, entzog sie Ihm leise ihre Hände. „Du 
bist mir böse, und ich brauche Frieden. Du 
weißt nicht, wie notwendig ich ihn brauche. 
Vielleicht bin ich über Jahr und Tag schon 
nicht melir." 

Jetzt hob er den Koi^ „Was soH das hei-, 
ßen, Ruth?" ! 

„Daß Ich den Weg gehe, den Jede Frau ein- i 
jnal gehen muß." 

„Wann?" 
Sie lächelte. „Idi weiß ea nicht genau." 
„Und dein Mann?" 
„Ich habe ihm noch nidits davon gesagt. 

Nur du solltest es jetet erlaliren, damit du 
begreifst, wie sehr ich den Frieden nötia 
halle." 

Er nahm ihre Hand und strich darüber iün, 
behutsam und zärtlich, als wäre sie eine Kin- 
derwange. „Sonderbar" sagte er nadi einer 
Welle, „man wird tiier ganz anders. Das macht 
die Einsamkeit I Die Stille. Man wird gut 
Alles ist gut hier. I}u, dein Mann, die anderen, 
die um euch sind, selbst ich, ]a, ich glaube 
wirklich, daß Ich gut geworden ijin." 

„Du warst es hnmer, Thim." 
r— Weder jenes onheimlicfae Knacken 

„Nein, nelnl Ich bin wahrhaftig nicht mit 
edlen Gefühlen hierher gereist Dein Marml" 
sagte er erschrocken und gab ihre Hand frei. 

Gleich darauf trat Gustav ein und lachte si« 
«dt trostgerflteten Wangen an. JPein, Herr 
Thomwals, in sieben Minuten hab idi's nun 
mit den Sldem geschafft! Aufwärts hat es ge- 
nau zwei Stunden gedauert. Der Veit hat's 
nicht glauben wollen, daß ich schon wieder 
zurück bin." 

„Du sollst aber nidit allein gehen. Der 
Mama Ist es nicht recht." 

„Ich habe den Hornacher als Begleitung ge- 
habt Er hat mir übrigens etwas für dich mit- 
gegeben, Ruth." Dabei nestelte er zwei halb- 
erblühte Schneerosen aus dem Knopfloch. 
„Für den könntest du elrunal etwas tim, 
Schwesterchen. Der ist es wert." Gustav schien 
es, als habe sie gar nicht auf ihn gehört. Er 
legte ihr die weißen Blüten in die Hand und 
nidcte Fossil zu. In der nächsten Minute hör- 
ten sie ihn den Korridor hinunter pfeifen. 

„Ich möchte mich von dir verabschieden, ehe 
wir Zeugen dabei haben, Ruth", sagte Thim 
schweratmend und nahm ihr Gesidit behut- 
sam zwischen seine Hände. „Leb wohl! Der 
Herrgott schütze dein Glückl Und vergiß mich 
nicht!" 

„Ich bitte dich um das Gegenteil — vergiß 
mich, Thim ..." 

„Möchtest du das?" 
„Wenn es zu deinem Glücjce ist, ja." 
Er sagte nichts, zögerte für Sekundenlänge 

und berührte daim ihre Lippen leise mit den 
seinen. „Es Ist das einzige Unrecht, das idi an 
deinem Mann begehe. Vielleicht würde er mir 
diesen Abschiedskuß freiwillig gewährt haben, 
wenn ich ihn darum gebeten hätte. Abei es 
ist besser so und sehr gut, daß nun alles ein 
Ende nimmt" 

, „Geh, Thim." 
„Dann also... leb* wohl und tausend Dank 

für alles und — vielleicht — auf Wieder- 
sehen I" 

„Ja, auf Wiedersehen, Thlm." 
An der Tür blieb er noch eliunal stehen, 

(„Von Killamay aus erreicht mich jede Post." 
Als sie schwieg, drücjcte er lautlos die Tür 

hinter sich zu. 
„Sie irren sich" sagte Hohmann zu dem 

Kollegen, der mit ihm im gleichen Abteil saß. 
Sie waren zusammen auf einet Arztekonfercns 

I gewesen und kormten sich jetzt nicht so rasch 
von Ihrer Fachunterhaltung losreißen. „Icii 
habe vor sedis Wochen doch den Fall mit dem 
Engländer gehabt Der Beinbruch war nicht 
gerade übermäßig kompliziert ai)er trotzdem 
so, daß eine VerkrOppelung oder Verdehnuug 
leicht hatte eintreten können. Es Ist alles ta- 
dellos verheilt auch ohne Schienen." 

I „Idi glaube nicht daß die Knochen ^nes 
{Engländers anders geartet sind als die unse- 
i ren", war die lachende Erwiderung. „Aber 
1 dle.qer Thim Fossil " 

BIENENHONIG 
reih, wie die Natur ihn gibt 

I „Er hieß Thomwals, lieber Kollege." 
„Sot Idi weiß nicht da bat einer meiner Rol- 

legen behauptet es wäre der bekannt« For- 
scher Fossil gewesen. Elr hätte ihn zufällig 
zu Gesicht gekriegt. VieUeicht wollte er als 
berühmter Mann nicht in Ihr Haus kommen 
und hat sich einen anderen Namen zugelegt." 
Herrgott, was habe Ich nun Unrechtes gesagt 
fragte sich der Junge Arzt betreten. Da wurde 
nun Hohmarui erst rot wie Mohn und dann 
auf einmal weiß wie Schnee. „Ich kann miä 
natürlidi auch irren", meinte er verlegen. 
„Auch der Kollege kann sich geirrt haben. 
Menschen gleichen sich oft so, daß Ihre Ähn- 
lichkeit zuweilen verblüffend Ist." 

„Gewiß." Hohmarm tastete nach dem Ziga- 
rettenetui, das jedoch seinen zitternden Fin- 
gern entglitt Als es auf dem Boden aufsprang, 
erwies es sich als leer. 

„Ich habe welche bei mir, Herr Kollege", 
sagte der andere höflich, während er sich 
rasch bückte. Hohmann griff mit einer fahri- 
gen Bewegung nach einer der angebotenen 
Zigaretten und ließ sidi Feuer geben. „Hat 
sich Thim Fossil, ich meine Thomwals, dem 
Kollegen vorgestellt?" 

„Ich glaube nicht. Aber der Betreffende 
kannte ihn aus Zeitungen und illustrierten 
Blättern. Da bringen sie ja alle berühmten 
Leute in allen möglichen Stellungen Und auf 
Grund einer dieser Abbildungen hat er ihn 
eben erkannt. Er glaubte wenigstens, ihn er- 
kannt zu haben." 

„Glaubte es ..." 
„Jal Wahrscheinlich hat er sich geirrt." 

Fortsetzung folgt 

3^ 
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^Nqc lanae sitzt, ist selber schuld ... 
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Und verurlcilt Sie das Gericht hiermit, so 
lanee im Zuchthaus zu sitzen, bis Sie aus- 
bre^en." So war die Unterschrift unter einer 
enlspredienden Kariltatur einer englischen 

^''in^der Unterwelt Großbritanniens brachte 
man dafür nicht einmal ein Lächeln auf, denn 
da wußte man langst, wie seht die Karikatur 
der Wirklichl<eit entsprach. Nur, wer keine 
Organisation" hinter sich biat, muß die vom 

Gericlit verhängte Strafe voll absitzen, die 
anderen halten sich nicht an den Urteilsspruch. 

Wöhrend es in manclien bundesdeutschen 
Gefängnissen zu Skandalen kam, weil der 
Strafvollzug zu hart gehandhabt wurde, hatte 
England Skandale, aus dem gegenteiligen 
Grund Hier wurden die Gefängnisverwaltun- 
gen als zu lasch befunden.    

Dartmoor beispielsweise war truher eirmal 
eine Haftanstalt, deren Namen allen Verbre- 
diern Schrecken einjagte Es galt als aus- 
bruchsichei Dieser Mythos starb im vergan- 
genen Dezember Eine unabhängige Kommis- 
sion stellte bei einet Inspektion fest, daß man 
als großer Gangster in Dartmoor sehr gut le- 
ben kann In dem Bericht heißt es, daß bei- 
spielsweise der Schwerverbrecher Frank Mit- 
chell mehr Macht hatte als das Aufsioitsper- 
sonal. Er durfte ungestraft die Mitgefangenen 

terrorisieren, bekam aber auch „Ausgang" So 
manches Wochenende verbraclite er im Hotel 
des Nachbarortes, wo er Zechgelage veranstal- 
tete Schließlich sah er nicht mehr ganz ein, 
warum er Montag früh wieder in seiner Zelle 
sein sollte. Er setzte sich ab. ^ 

Blake der gefährlichste Spion, den der bri- 
tische Geheimdienst je festgenommen hat, saß 
im Londoner Gefängnis Wormwoodscrubs. 
Auch er wollte seine Strafe nicht abijußen. 
Seine „Freunde" hatten offenbar wenig Muhe, 
ihn zu befreien. Inzwischen ist er entweder in 
der Tschechoslowakei oder der Sowjetunion. 

Dieser Ausbruch war von besonderer Be- 
deutung. Blake war in einer geheimen Ver- 
handlung zur Höchststrafe für Landesverrat 
— 30 Jahren — verurteilt worden. 

.Teder Geheimdienstchef weiß, daß ein Agent 
nach so langer Zeit nur noch Museumswert 
hat. De.swegen wurde Blake rechtzeitig befreit. 
Die Informationen, die er seinen Auftrag- 
gebern nach der Flucht liefern konnte, sind in 
Fachkreisen Millionen wert. 

Die Behörden des Strafvollzugs stehen m 
Kreuzfeuer. Sie seien allzu lässig, heißt es im 
Bericht der Königlichen Untersuchungskom- 
""^^"wirklichen Hintergründe der Mißstände 
wurden erstaunlicherweise kaum aufgedeckt. 

Wasser und Brot für Wasser in Milch 

Ein Panscher mit lauteren Absichten / Harte Strafe für einen alten Melker 
Solange die Menschheit mit edlen Säften 

wie Rum, Wein oder Milch handelt, solange 
wird auch schon gepanscht. Der Grund dazu 
Ist meist der gleiche: Profitgier Man^mal ist 
das „Verlängern" auch Selbstzweck; dann 
nämlich, wenn es einem Hersteller eine im 
wahren Sinn des Wortes diebische Freite be- 
reitet, seinen GeschäfUpartner übers Ohr zu 
hauen. Daß es einer aus purem Ehr^iz und 
ansonsten uneigennützigen Grüriden betreibt, 
ist äußerst selten. Ein solcher Fall \«mrde jetzt 
vor dem Strafgericht Bern verhandelt. 

Auf der Anklagebank saß ein Melker aus 
dem Emmental, ein ansonsten braver, biederer 
Facharbeiter, der sich in den 67 Jahren seines 
Lebens niemals etwas hatte zusdiulden kom- 
men lassen. Die Kühe, die er zu betreuen 
hatte, waren so gut gehegt urid gepflegt wie 
keine In der Nachbarschaft; Sorgsamkeit in 
seinem Beruf war sein ganzer Stolz. Da. aus- 
geredinet jetzt, da er alt wurde, rnachten ihm 
die Tiere Sorgen, sie lieferten nidit mehr so- 
viel MUdi, wie er zu melken gewohnt war. Er 
bemühte sich nodi mehr um sie — es war um- 
sonst Da bekam er Angst um seinen guten 
Ruf, vor allem aber auch um den Ruf des 
Bauern, bei dem er in Diensten stend. In sei- 
ner seelisdien Not griff er zum .^"esten aifs- 
nüttel: Er scäiüttete Wasser In die Milch, bis es 

soviel wurde, wie die Kühe früher immer ge- 
geben hatten. 

Das Gericht bescheinigte ihm seine lauteren 
Absichten und billigte ihm sogar mildemde 
Umstände zu (laut psychiatrischem Gutachten 
ist seine Einsichtsfähigkeit herabgesetzt). 
Trotzdem muß der Melker fünf Monate brum- 
men — weil er im Sommer schon einmal wegen 
dieses Delikts verurteilt worden war, aller- 
dings mit Bewährung. 84 Tage Untersuchungs- 
haft werden auf die Strafe angerechnet, Dar- 
über nun regen sich liberale Geister in Bern 
auf. Sie müssen zwar zugeben, daß man um 
eine Verurteilung des alten Mannes nicht her- 
umkam. War es aber bei einem so eindeutigeri 
Tatbestand (das Stichwort Existenzanpt 
kommt nodi hinzu) nötig, ihn über zweiein- 
halb Monate lang einzusperren, bevor er über- 
haupt verurteilt wurde? Einen Mann, der von 
der Natur lebt, der mit Tieren so verbunden 
ist daß er sich jetzt sdion ausrechnet, zu einer 
Zeit aus dem Gefängnis zu kommen, zu der 
die Vögel sdion wieder zurück sein werden, 
wie er nach der Urteilsverkündung sagte? 
Einen Mann, der eigentlidi auch aus Mitleid 
mit den Kühen panschte (wenn eiiie weniger 
gibt, Ist sie docäi nidits mehr wert)? Dennodi, 
die Riditer blieben hart und schickten das 
arme Opfer widriger Umstände hinter sdiwe- 
disciie Gardinen. 

Glücksspiel oder nicht in Monte Carlo ^ 
Wer den Namen der Stadt Monte Carlo hört, ifi ^ ^ 

der denkt an das Glücksspiel, ans ^ ^ s 
an 

Stadt Monte Carlo. Mcn hei den Serlentourenwagen bis 1600 ccm ge- 
NS«"™ nur 'mit einem 1100-com-Motor ausgerüstet ist), erreichte den 

ein 
Tourisme-Wagen bis UKW com 5 . harten WinterprOlung wieder einmal beweisen, 
^®S?'z2Vir?ÄeÄ?orIeis°ung und hervorragendem Fahrverhaiteu in den NSU-AntomoW- 
len steckt. 

Ita9r«b.liiimpiung vor Bestelluiig <br Somiwrung veikörst vojk» 
Sdion ein durdischnittliciier Besatz 

Gerstenfeldes mit 50 PlughaferpHanzen Je qm 
kann einen Ertragsausfall von 
Zentnern je ha zur Folge haben. Viele Ferner 
lind aber nocii weit stärker mit dlMem üngras 
verseudit. Audi die Zunahme des Bitzes der 
Felder mit Ackerludissdiwanz macht irtelen 
Landwirten große Sorgen. Da Ist es ^«e große 
Beruiilgung zu wissen, daß es ehi Aemlsdies 
Prfiparat gibt, mit dem Abhilfe ges^affen wer- 
den kann, das »AVADEX BW. Es bekämpft vor- 
beugend mit bestem Erfolg Flughafer und AAer- 
fudissdiwanz in den Adcern. die zur ^Stellung 
mit Sommergetreide (außer Hafer). ZuAe^ und Futterrüben. Mais. Raps. Adcer- und Bu^- 
bohnen. Erbsen. Möhren und Spinat vorgesehen 

"'fitn voller Erfolg wird dann erreidit. wenn der 
Wirkstoff des ausgespritzten Präparates auf die 
jungen Keimlinge der Gräser einwirken kann. 
Deshalb muß sdion vor der pg®?"' 
ten Früchte gespritzt werden, sobald der Boden 
saatferUg ist® Nur zu Sommerweizen sol man 
die Behandlung erst gleidi nadi der Saat vor 
nehmen. Vorbedingung für eine gute Wwliung 
ist weiterhin ein guter Zustand des zu behan- 
delnden Bodens Er muß gleichmäßig eingeebnet 
und in der Oberkrume feinkrümelig sein sowie 
guten Sdiluß nach unten, also den Zustand ha- 
ben der auch für die Saal anzustreben Ist. Es 
Bill' also, alle verseuchten, für Sornrrieisaaten 
bestimmten Feidei möglichst zeitig im Frii^jahif 
In diesen Zustand zu versetzen und dann so.ort 
mit AVADEX BW zu spritzen, und zw^ alle 
Felder hintereinander, selbst wenn oadurch eine 
Verzögerung der Saat um ein paar Tage eritsteht. 
Äußerst wichtig für die gute .f!®? 
Ut schließlidi seine sofortige, sorgfaltige bm- 

Nirgendwo las man, daß die Ursache in der 
Vergangenheit zu suchen ist. Englands Ritter 
haben jahrhundertelang Diebe unverhdltnis- 
miißig hart bestraft, Räuber ebenso Dat Ge- 
fängnispersonal aber stammt aus den Schichten 
der Armen, wird schledit bezahlt. Deswegeri 
verwundert es kaum, wenn die Wärter und 
die Sträflinge manchmal Sympathie für ein- 
ander aufbringen. Dazu kommt no^ etwas 
anderes: Der Durchschnittsengl ander will 
zwar den Täter verurteilt sehen, doch nach 
dem Urteil erlischt sein Interesse an einem 
Kriminalfall. Sicherere Gefängnisse wurderi 
seine Steuergelder kosten, und dafür bringt 
er kaum Verständnis auf. 

Die Flucht wird allerdings nicht nur durch 
reichlich antiquierte Sicherheitsmaßnahmen 
und eine durch den Kommissionsbericht be- 
stätigte Nadilässigkeit des Aufsichtspersonals 
erleichtert, sondern auch durdi einen anderen 
Umstand. Fast immer wählen die Ausbredier 
den Weg nach Irland. Sosehr die Republik 
Eire sich darum bemüht, um nichts in der Welt 
als Anhäng.sel Grollbritanniens zu gelten, so 
eng sind die Verkehrsverbindungen — 
ohne irgendwelche Grenzformalitäten. 

Die ausgebrochenen Posträuber setzten sich 
über Irland ab Das gleiche galt für deri 
Meisterspion Blake. Scotland Yard konnte bei 
allen bedeutenden Fällen dieser Art die Spu- 
ren bis nach Irland verfolgen, doch da be- 
gannen sie sich zu verwischen. 

Die Freizügigkeit im Verkehr mit pland 
möchte man aber auch nidit einschränken. 
Vornehmlich aus Angst, Dublin könnte das 
falsdi auffassen. So wird denn wohl den Briten 
nichts anderes übrigbleiben, als sicherere Ge- 
fängnisse zu bauen und strengere Maßstabe 
bei den Strafvollzugsbeaoiten anzulegen. 

In den Pubs von Dublin fragt man nldit nadi 
der Herkunft des Gastes. Diese Gleichgültig- 
keit half sdion so mandiem englischen Ver- 
brecher oder Spion bei der Fludit aufs Festland, 
Die ausgebrodienen Posträuber wie der Mei- 
sterspion Blake wählten für Ihren Ausbrudi 

Irland als erste Zwisdienstatlon. 

Atomstrom und lange Leitungen 

Etwa ein Prozent des Strombedarfs der 
Deutsdien Bundesrepublik kann jetzt aus 
Atomkraftwerken gedeckt werden. Zu Anfang 
des Jahres 1967 wurde das Kernkraftwerk 
Gundremmingen an der Donau voll in Be^tz 
genommen. Es hat eine Leistung von 250 000 
Kilowatt Für 1985 - in 18 Jahren - rechnet 
die Organisation für wirtschaftliche Zusam- 
menarbeit und Entwicklung (OECD) damit, daß 
40 Prozent des Strombedarfs von Westeuropa 
in Kernkraftwerken erzeugt werden. Heute 
sieht es in der Stromerzeugung noch wesent- 
lich anders aus. Kohle und Wasserkraft sind 
die wichtigsten Energiequellen. Stein- und 
Braunkohle zusammen tragen nach Angaben 
der Vereinigung Deutscher Elektrizitätswerke 
von den insgesamt über 27 Millionen Kilowatt 
installierter Leistung der Kraftwerke in West- 
deutschland und in Berlin die Hauptlast mit 
rund 80 Prozent, Die Wasserkraft ist mit 

13 Prozent beteiligt, und öl- und gasgefeuwte 
Kraftwerke bringen rund 5 Prozent der Ge- 
samtleistung auf. Der Rest von 2 Prozent ver- 
teilt sich auf die übrigen Energieträger, unter 
denen neben der Kernenergie auch Mull und 
Torf zu finden sind. Ueber 452 500 Kilometer 
Freileitungen und 205 500 Kilometer Kabel 
wird der Strom von den Kraftwerken zum 
Verbraucher transportiert. Von diesen 657 000 
Kilometer Stromleitungen entfallen über 
12 000 auf Hödistspannungsleitungen ao 
220 000 Volt. Mehr als 228 000 Transformatoren 
sind in den Nieder-, Mittel- und Hoch- 
spannungsnetzen in der deutschen Bundes- 
republik und in Berlin eingesetzt. Die Gesamt- 
länge der Stromleitungen ergibt umgerechnet 
etwa elf Meter pro Kopf der Bevölkerung. Mit 
Stromerzeugung und -verbrauch war West- 
deutschland auch 1966 in Europa führend. 

- public relotions/onzeigen 

Boscli-Kuhlschrank-Serle der „schlanken Linie" 
Supersdllanke 140-Liter-Tischraodelle und 230-Liter-StandkUhlsdirank 

TiniimprcDarnis war das Ziel bei allen Bosch- delle in jede 
Neusdiöpfungen. Es bradite dem Bosch-Kühl- noch so kleine 
sdirank-Programm überrasdiende Ergebnisse: ^u^^ Im 
eine Kühlsdirank-Serie der „sdilanken Linie 
■"Mi? Hilfe Ter raumsparenden modernen Poly- l-Ste'ne-Froster 
urethan-Schaumlsolierung konnte der Nutzraurn einer 
im Kühlsdirank bei gleichen Außenabmessungen kost bis zu einer 

„ KShls^ränke mehr Kühlraurn. zu einern Monat 
Bestechend in ihrem geringen Platzanspruch zu jagern. Bm 

Bind die neuen 140-Liter-Tlsch-Modelle von Modelle haben 
Ä: der ?40 TFA und der 140 TGA Mit ihren die ,,^bequerne 
Normmaßen nur 45 cm breit, 60 cm tief und selbsttätige A 
85 cm hodi'. passen diese supersdilanken Mo- tauautomatik. 

Bosch-Pressebild 

arbeitung in den Boden gleich nadi dem Spritzen, 
well sicäi sonst ein Teil des sehr sdinell ver- 
dampfenden Wirkstoffs verflüAUgt. Zwei Ar- 
beltsgänge auf hödistens 5 cm Tiefe ^t sdiwe- 
ren Zinkeneggen oder dem 
unbedingt notwendig, der erste in der Fahrt 
riditung der Spritze, um gleich mit der Elnar^i- 
tung beginnen zu können, der zweite mögllijst 
senkredit dazu. Wenn die Flächenleistung der 
Spritze größer ist als die der eln^setzten Ein- 
arbeitungsgeräte. dann soll man ab und zu das 
Spritzen unterbredien. bis die ^88®° 
haben. Besonders notwendig ist dies bei trocke- 
nem Boden und sonnigem, windigem Wetter. 

Zur gleidizeiUgen vorbeugenden Bekämpfung 
der breitblSttrigen Unkräuter auf den Rüben- 
ädcem kann man AVADEX BW in Misdiurig inlt 
»PYRAMIN in einem Arbeltsgang 
Bei sehr starkem ""^rasbesatz ist aber die ge- 
trennte Anwendung. also,_AVADEX BW bzw. 
AVADEX vor. PYBAMIN bei oder nach der Rü- 
bensaat erfolgreicher. 

Verführt man so. dann kann man nadi den 
Ergebnissen zahlreidier Versudie d^it 
daß die keimenden Ungräser zu 85—90 Prozent 
abgetötet und hohe Mehrertrage 
die sich z. B. bei Sommergerste auf rd. 7,5 dz/ha 
belaufen. Da in jedem Jahr nur ein TeU der im 
Boden befindlidien Ungraspmen keimt und 
durdi AVADEX BW verniditet werden kann, 
empfiehlt es sidi. in stark ver-seuchten 
eine Fruditfolge einzurlditen, die es gestattet, 
das Mittel mehrere Jahre hintereinander auf dem 
gleidien Acker anzuwenden. 

« Warenzeichen der Monsanto Chemical Co.. 
USA." 

Der Trick mit der Autonummer 
Durch eine zufällige VerkehrskontroUe kam 

die schweizerisdie Polizei hinter den ausge- 
fallenen Tridc eines Sdimugglers. Um der 
Möglichkeit vorzubeugen, daß Polizisten die 
Nununer seines Autos notieren konnten, hatte 
der Gauner das Nummernschild ähnlic^ eineni 
Kilometerzähler konstruiert. Die Zahlen auf 
dem Nummemsciiild wediselten sidi in regel- 
mäßigen Abständen aus. 

Ein Festsdimaus für Leckermäuler 
Immer wieder steht die Hausfrau vor der 

Frage: Was koche idi heute? Schon mit Bei- 
lagen kann man viel variieren. Ein Tip; Wie 
wär's mit flaumigen, lockeren Klößen aus ge- 
koÄten Kartoffeln? 

Jetzt gibt es Pfanni Gekochte Kloße aus 
Europas größter „Kartoffelküdie". Flaumig, 
lodcer, zartgelb und wunderbar rund -- so 
sind Pfanni Gekodite Klöße aus der gelben 
Padcung. Darauf haben Feinschmecker schon 
lange gewartet. 

Die Vorteile liegen auf der Hand. 
Pfanni Gekochte Klöße gelingen immer, auch 

wenn Sie nodi nie Klöße gekocht haben und — 
das ist das WiÄtigste, diese Klöße schmecken 
Immer und sind im Handumdrehen fertig. 

F^sen Sie Pfanni Gekodite Klöße einmal zu 
Ihrem Sauerbraten und Sie vergessen Salz- 
kartoffeln oder was es sonst sei. Denn mit 
dieser Beilage wird jedes alltägllAe Essen zu 
einem Festschmaus für Leckermauler. 

Aber dieses Erzeugnis bietet noch tnehr 
Vorteile. Fingernudeln. Kartoffelplatz^en. 
Würstcäien im Kartoffelmantel oder Zwetsdi- 
genknödel. all diese leckeren Kartoffelsfieisen 
können Sie aus dem gleichen Teig ohne Muhe 
zubereiten. 

Die Rezepte dafür finden Sie auf der gelben 
Packung. 

Jetzt können alle Kinder baden wie sie sol- 
len' Sie dürfen toben, spritzen und plantscher» 
noch Kinderherzenslust. Die Badezimmer-Gar- 
nitur darf dobet ruhig naß und strapaziert 
werden, denn sie ist aus der neuen Chemiefaser 
Merafclon und deshalb ylecfcunemp/indHch, 
robust und doch tueich und gonz schnell wie- 
der trocken. 

Foto: CONTACTPRESS 
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Wenn Sie sparen wollen, fangen Sie beim Kaufpreis an! 

Bei FIAT lohnt sich das. 

Warum? 
Well FIAT modernste Produktionsanlagen besitzt und von jedem Modell 
hohe Stückzahlen baut. 
Und well man diese „Rationalisierungsgewinne" an den Kunden weitergibt. 
Im Kaufpreis. 
Preise, die sich bei FIAT immer mit kompletter Ausstattung verstehen. 
Eine Ausstattung, die sich sehen lassen kann! 

FIAT - heute aktueller denn je! 
■fr-; ,"T' '• Sl'"- Serienmäßig mit Scheibenbremsen vorn. Dauerkühlflussigkelt, Sportlenkrad. Auf Wünscht Drehzahlmesser (Ind. Tageskilometerzähler) ISO.— 

60UF Luxus 3390.- 
luftnekühltor Heckmotor, 499 ccm, 18 PS, 
5liitze ca. 100 km'h. 

JAGST 2 3850.- 
wassergekühlter 4 Zyl.-Heckmotor, 767 ccm, 

050 N Limousine 4 290.-, 34 PS, cb. 120 km/h 
850 S Limousine 4 390.-, 843 ccm, 37 PS, ca. 127 km/h. 23 PS, Spitze ca. 110 km/h. Umklappbare Rüeklehne, Haibautom. Getriebe 800.—. Stahlschiebedach 190,— 

850 Spider 6690.-, Drehzahlmesser 150.- 
843 ccm, 49 PS, Spitze ca. 145 km/h, 2 Sitze. 
Serienmäßig mit Scheibenbremsen vorn, Hardtop 980.- 

Zum Jahresbeginn 1259 Mitglieder bei der SG Egelsbach 

Jahreshauptversammlung der Sportgemmelnschaft Egelsbach - Herr Weber Im Amt bestätigt 

^nenminlsteriums dieses Problem anschnei- 
den werde. 

Dieser Antrag fand die ungeteiite Zustim- 
mung der Versammlung. 

Besondere Veranstaltungen 1967 e Mit fast liaibstündiger Verspätung eröff- 
nete der Spielmannszug mit einer flotten 
Weise die diesjährige Jahreshauptversamm- 
lung der Sportgemeinschaft Egelsliach. Leider 
war nur ein im Vergleich zur gesamten Mit- 
gliederzahl dos Vereins verschwindender Teil 
der Mitglieder erschienen. Es handelt sich da- 
bei im wesentlichen um den gleichen Stamm, 
der auch das gesamte Jahr über Interesse am 
Vereinsleben bekundet und im Laufe der Jahre 
nur geringen Wandlungen unterlag. 

Ehrungen für langjährige Mitgliedschaft 
Die Versammlung gedachte zunächst der 

Vert.<orbenen des vergangenen Jahres. Dem 
schlössen sich die Ehrungen für 25- und 50- 
jährige Vereinszugehörigkeit an. Im einzelnen 
wurden für 2.'5jährigc Mitgliedschaft ausge- 
zeichnet die Herren Wilhelm Küchle, Kurt 
Wannemacher, Karl Schreibweis und Georg 
Heim, sowie für 50jährige Mitgliedschaft die 
Herren Karl Barth, Friedrich Karl Werner, 
Johanne.s Werner, Martin Kraft, Adam Kühn, 
Fritz Keil und Ludwig Laumann geehrt. 

Auszeichnung besonderer Leistungen 
Für hervorragende Leistungen, die den 

Namen der SGE über die nähere Umgebimg 
hinaus belcannt machten, wurden ausgezeich- 
net: 

Boxer Klaus-Dieter Kaden (Bezirksmeister 
und Hessischer Vizemeister im Junior-Fliegen- 
gewicht), Karl-Heinz Schreibweis (Hessischer 
Jugendbester im Mittelgewicht) und Joachim 
Hempler (Beziritsjugendbester im Schwerge- 
wicht). 

Leichtathleten: Jürgen Schimmel (Kreis- 
meister der männl. Jugend A über 200 m, 
Vierter im 110-m-Hürdeniauf und Siebter im 
Dreisprung bei den Hessischen Jugendmeister- 
schaften, sowie Teilnehmer an den Deutsciien 
Jugendmeisterschaften). Ursula Heiligenstein 
(Kreismeisterin der weibl. Jugend A und 
Siebte der Hessischen Jugendmeisterschaft im 
Speerwurf). Marion Best (Kreismeisterin im 
KugelstoO der weiblichen Jugend B). die 
Mannscliaft der Schülerinnen A (Helga Jaxt, 
Geschwister Thieme u. Ursula Wannemacher: 
Kreismeister im Waldlauf), Edgar Karg (Be- 
ziricsmeister der Junioren im Fünfkampf). 
Ursula Wannemacher (Bezirks- und Hessische 
Meisterin der Schülerinnen A im Kugelstoß), 
Helga Jaxt (Bezirks- und Hessische Meisterin 
der Schüler A im Hochsprung. Speerwurf, da- 
neben Hess. Meisterin im Vierkampf u. Hess. 
Vizemeisterin im Dikuswurf). 

Fußballer: Hans Jürgen Fischer. Karl-Heinz 
Heck, Wilhelm Knauf, Erhard Jäkel, Gerhard 
Jost, Dieter Pering, Michael Kühn, Werner 
Kaden, Karl-Heinz Graf, Dieter Anthes, Rolf 
Fischer. Hans Bialon, Bernd Blöcher und Lo- 
renz Warmemacher, die als Mannschaft sowohl 
die Kreis- und Bezirksmeisterschaft der C- 

errangen, als auch Kreispokalsieger 
1965/66 der C-Jugend wurden. 

Ausgezeichnet wurde auch der gesamte 
SpielmannszuK. dessen Fnnfarenstufe beim 
Landestreffen in Gräfenhausen 49,2 Punkte 
von 50 möglichen Punkten erreichte. Harmo- 
niegruppe und Flötenstufe wurden mit „vor- 
züglich" bzw. mit „sehr gut bis vorzüglich" 
bewertet. Sie alle erhielten als Dank und An- 
erkennung des Vorstandes kleine Präsente. 

Verleihung der Ehrenmitgliedschaft 
Die höchste Auszeichnung des Vereins, 

nämlich die Ernennung zu Ehrenmitgliedern, 
wurde den Herren Heinrich Balfl, Fritz Ruths 
und Jakob Wilhelm Schroth zuteil. Fritz 
Ruths dankte im Namen der Geehrten und 
versprach deren Unterstützung des Vereins 
bis zum letzten Tag. 

Ludwig Fink verlas dann das Protokoll der 
vorjährigen Sitzung. Die Beratungsnieder- 
schrift wurde einstimmig von der Versamm- 
lung angenommen. 

Im Geschäftsbericht führte der 1. Vorsit- 
zende Friedel Welz unter anderem aus, daß 
der Verein finanziell auf gesunden Füßen 
stehe, was nicht zuletzt auf die Beitragser- 
höhung des letzten Jahres zurückzuführen sei 

Dennoch liege der Verein mit seiner Beitrags- 
höhe noch weit unter dem Durchschnitt dos 
Landes Hessen. Der Verein hatte zum 1. Jan. 
19(i7 genau 1269 Mitglieder (849 Erwachsene 
und 40(i Kinder), dürfte sich aber in den 
ersten zwei Monaten dieses Jahres schon der 
Zahl von 1400 genähert haben. In diesem Zu- 
sammenhang hob Herr Welz das besondere 
Wirken von Herrn Wilhelm Lohr hervor, der 
eine vorzügliche Mitgliederkartei aufgebaut 
hat und sie ständig auf dem laufenden hfilt. 
Aufgrund der Auswertung von Fragebogen er- 
folgte die Ausgabe der neuen Mitgliedsaus- 
weise, die an die Stelle der bei den Unter- 
kassierern verbleibenden Mitgliedskarten 
treten. 

Die Benutzung der Sportanlage durch fast 
alle Abteilungen verlief ohne Schwierigkeiten, 
da ein verbindlicher Benutzungsplan vorliegt. 
DieUmkleidekabinen sollten bereits im Herbst 
19(i6 fertiggestellt sein. Gerade bei den Ar- 
beiten, die die SGE in Selbsthilfe ausführen 
wollte, habe es aber Verzögerungen gegeben, 
da die Unterstützung der Mitglieder nur man- 
gelhaft war. Man hoffe jetzt, den Bau bis 
zum Beginn der Schlechtwetterperiode fertig- 
zustellen. 

Im Anschluß daran gab Kassierer Ernst 
Vogt den Kassenbericht. Er wieß auf ein be- 
achtliches Guthaben des Vereins hin, der 
überhaupt eine gut fundierte Finanzlage auf- 
weise. Dies nahm Mitglied Walter Schweitzer 
zum Anlaß, darauf hinzuweisen, daß es für 
einen so großen Verein unerläßlich sei, über 
einen eigenen Verwaltungsraum zu verfügen. 
Diese Möglichkeit zur Zentralisierung derVer- 
waltungsarbeiten .sei durch einen Anbau an die 
Umkleidekabinen gegeben, der sicherlich vor 
der Gemeinde genehmigt werde und dessen 
Kosten von der SGE zu tragen wären. Diese 
Anregung wurde .später behandelt. 

Dom Kassenbericht folgte dann der Revi- 
sionsbericht von Ludwig Thomin. Er spendete 
dem Kassierer ein außerordentliches Lob für 
die exakte Arbeit, dem sich auch der 1. Vor- 
sitzende anschloß. Zeugwart Heinrich Deußcr 
entledigte sich in bewährter Weise seiner Auf- 
gabe. 

Einstimmige Entlastung 
Die Entlastung des gesamten Vorstandes er- 

folgte einstimmig. In den Wahlausschuß wur- 
den Fritz Ruths, Fritz Keil und Fritz Schroth 
berufen. Letzterer wies auf die große Verant- 
wortung hin, die der 1. Vorsitzende eines so 
großen Vereines zu tragen habe. Dabei sei es 
unmöglich, jeden völlig zufrieden zu stellen. 
Er unterstrich das Geschick des bisherigen 
Vorsitzenden und schlug ihn zur erneuten 
Kandidatur vor. 

Die Wiederwahl von Friedel Welz erfolgte 
einstimmig. Er versprach, auch im kommen- 
den Jahr wie in den vergangenen 10 Jahren 
seine ganze Kraft für das Amt einzusetzen 
und über der Arbeit für die Jugend auch die 
älteren Mitglieder nicht zu vergessen. Dem 2. 
Vorsitzenden, Martin Rüster, und dem für 
seine sorgfältige Arbeit bekannten Kassierer 
Ernst Vogt, wurden einstimmige Vertrauens- 
beweise der Versammlung zuteil. Erster 
Schriftführer Ludwig Fink und sein Stellver- 
treter Heinz Schroth wurden in ihren Ämtern 
bestätigt. 

Noch kein neuer Jugendlelter 
Der bisherige Jugendleiter Gerhard Reck- 

^nwald stellte sein Amt aus beruflichen 
Gründen zur Verfügung. Er machte auch auf 
die Schwierigkeiten, die in diesem Amt er- 
stehen. aufmerksam. Eine Koordinierung aller 
Jugendabteilungen sei bei mangelnder Unter- 
stutzung der einzelnen Abteilungen einfach 
unmöglich. Außerdem sei es schlecht, wenn 
der Vereinsjugendleiter in einer Abteilung 
den gleichen Posten ausübe, da die Gefahr 
der Bevorzugung immer gegeben sei. Alle vor- 
geschlagenen Kandidaten lehnten die An- 
nahme dieses Amtes ab. Daraufhin wurde der 
Vorstand ermächtigt, noch im Laufe des 
Jahres einen Jugendleiter zu bestellen. 

Zeugwart blieb Heinrich Deußer. Die Herren 
Seidel, Schreibweis und Lambert wurden zu 
Beisitzern des Vorstandes gewählt. Die Revi- 

soren für das nächste Jahr sind Walter Rup- 
pel, Heini Noll, Willi Appel und Ludwig 
Thomin. In der Eigenheini/Bürgerhaus-Delc- 
gation verblieben Georg Luley und Walter 
Ruppel. Die Sportplatzdeputation setzt sich 
weiterhin aus Georg Heinz, Willi Welz und 
Friedel Welz zusammen. Pressewart blieb 
Edgar Karg. Seit Oktober des letzten Jahres 
wird dieses Amt aber von Winfried Werkmann 
ausgeübt, da Herr Karg zur Zeit seinen Wehr- 
dienst beim Bundesgrenzschutz ableistet. 

Anträge; Bessere Entlüftung des 
Bürgerhauses und Bau einer Trrnhalle 
Unter Punkt 7 der Tagesordnung wurden 

zwei Anträge der Turnabteilung behandelt. 
Der erste befaßte sich mit des Schaffung einer 
besseren Entlüftungsmöglichkeit des Bürger- 
hauses. Zweiter Schriftführer Heinz Schroth 
verwies auf die gute Zusammenarbeit von 
Vorstand und Gemeindevertretung in den 
letzten Jahren. Er fürchtete, dieses Verhältnis 
könnte durch derartige Anträge getrübt wor- 
den. Man solle sich deshalb auf die Aktivität 
des Vorstandes verlassen und diesen Antrag 
zurücknehmen. Der Vorsitzende der antrag- 
stellenden Abteilung, Walter Werner, wies auf 
den Wortlaut dieses Antrages hin, der den 
Vorstand zu dieser Aktivität ermutigen solle 
und keineswegs ein Druckmittel darstelle. Bei 
einer Gegenstimme wurde dieser Antrag von 
der Versammlung angenommen. 

Im zweiten Antrag stand der vordringliche 
Bau einer Turnhalle im Mittelpunkt. Der 
Vorstand gab dazu folgende Erläuterungen: In 
absehbarer Zeit sei mit der Erstellung einer 
Turnhalle zu rechnen, da auch die Schule 
unter der gleichen Misere wie die SGE zu 
leiden habe. Dem ursprünglichen Plan, die 
Halle in der Große des Bürgerhaussaales zu 
errichten, habe man erfolgreich entgegenwir- 
ken können. Mittlerweile sei sich die gesamte 
Gemeindevertretung darin einig, daß der Bau 
einer allein für die Schule ausreichenden 
Turnhalle wenig sinnvoll sei. Darin sei auch 
die Verzögerung des Turnhallenbaus begründet. 

Wilhelm Lohr bekräftigte diesen Antrag der 
Abteilung Turnen. Zumindest könne es nicht 
schaden und auch er wolle seinen ganzen Ein- 
fluß für den baldigen Bau der Halle geltend 
machen, was natürlich in erster Linie von 
äußeren Einflüssen (Finanzentwicklung, Bau- 
konjunktur usw.) abhängig sei. Ludwig Fink 
ergänzte, daß man beim bevorstehenden Be- 
such des Sportreferenten des Hessischen 

Unter Punkt Verschiedenes verwies Friedel 
Welz auf einen Brief des Kulturkreises Egels- 
bach, der darin auf sein Seminar ,,Bodcutung 
der Massenmedien in der Gesellschaft" vom 
6. bis 17. März aufmerksam macht, Am 22. 4. 
soll erstmals ein Nachmittag für alle Mitglie- 
der über 65 Jahre von den einzelnen Abtei- 
lungen ausgerichtet werden. Die Vorbereitun- 
gen für das Programm sind bereits im Gange, 
Die gesamte Sportanlage ist am 17, und 18. 6, 
für jeglichen Rasensport gesperrt, da an die- 
sem Wochenende die Leichtathletik-Bezirks- 
meisterschuften der Frauen, Männer u, Jugend 
ausgetragen werden. 

Anregungen aus den Reihen 
der Versammlung 

Friedel Welz bat dann die Versammlung, 
den Vorstand zu ermächtigen, alle vorberei- 
tenden Aufgaben zum Anbau eines Verwal- 
tungsraumes an die Umkleidekabinen in die 
Wege zu leiten. Dem wurde stattgegeben, 
nachdem Mitglied Kurt Wannemacher noch 
einige grundsätzliche Bedenken geäußert 
hatte. Er verwies auf Fehler in Nachbarge- 
meinden, die man sich bei jeglicher Planung 
vor Augen halten solle. So habe sich z, B, in 
Erzhausen die mangelnde Koordination von 
Schulbehörde und Verein bitter gerächt. Die 
von der Schulbehörde geplante Halle habe 
sich für die Belange des Vereins als gänzlich 
ungeeignet erwiesen. Es gelte, mit entspre- 
chendem Weitblick und daher entsprechend 
großzügig zu bauen. Auch an der Egelsbacher 
Sportanlage seien schon einige Fehler gemacht 
worden, so habe sich die Beleuchtung des 
Hartplatzes schon bald als unzulänglich er- 
wiesen. Mit weniger, dafür besseren und spar- 
sameren Lampen wäre eine weitaus bessere 
Wirkung zu erzielen gewesen. Laut Vorstands- 
beschluß soll dem aber bald abgeholfen wer- 
den. 

Georg Heim machte auf die immer noch 
fehlenden Drahtnetze an den Toren des Hart- 
platzes aufmerksam. Der Vorstand wies dar- 
aufhin, daß das Material schon längst vor- 
handen sei und nur die ausführenden Kräfte 
^hlten. Der Antrag, diese Arbeit an eine 
Firma zu vergeben, da es letztlich immer die- 
selben Mitglieder seien, an denen diese Arbeit 
hängenbleibe, wurde von der Versammlung 
einstimmig angenommen. 

Zu vorgerückter Stunde schloß Friedel Welz 
die Jahreshauptversammlung mit dem Wunsch, 
daß der Verein auch im Jahr 1967 seinen Auf- 
gaben voll und ganz gerecht werde. 

Kein Geld für Mehrzweckhalle In Offenthal 
Landrat Walter Schmitt sprach übek- die Pröbl<>me des Kreises 

o Der SPD-Ortsvereln Offenthal hatte zu 
einem Referat des Landrats Walter Schmitt 
über das Thema „Was tut der Kreis für seine 
Bürger?" eingeladen. Der Landrat wies beson- 
ders auf das Wachstum des Kreises von 1945 
bis heute hin, dessen Bevölkerung in dies»r 
Zeit um 131 Prozent zugenommen hat. Mit 
236 000 Einwohnern sei der Landkreis Offen- 
bach der größte in Hessen. Mit 700 Einwoh- 
nern auf den Quadratkilometer weise der 
Kreis eine doppelt so hohe Bevölkerungsdichte 
als im Landesdurchschnitt auf. Trotzdem sei 
der Kreis noch ein Erholungsgebiet wegen der 
Vielzahl der Waldbestände. 

Der Schulbau sei heute besonders wichtig. 
Deswegen habe der Kreis 1964 einen Schulent- 
wicklungsplan beschlossen, der vorsehe, bis 
1970/80 zehn neue höhere Schulen zu bauen. 
Außerdem sollen bis 1980 sechs zentrale Son- 
derschulen errichtet sein. 

In Langen entsteht mit dem neuen Kreis- 
krankenhaus das größte Projekt des Kreises 
nach dem Kriege, das mit einem Kostenauf- 
wand von 40 Millionen Mark errichtet wird. 
In dem Krankenhaus werden 248 Kilometer 
Stromkabel verlegt. Für die 400 Patienten 
werden 360 Mitarbeiter benötigt. Der Kreis 
muß für jedes Bett einen Zuschuß von 8 bis 
9 Mark je Tag zuschießen. 

Ein Alters- und Pflegehelm für 120 alte und 
pflegebedürftige Menschen entsteht In Heu- 
senstamm. Der Straßenbau stehe im Kreis 

Offenbach mit an der Spitze in Hessen, stellte 
der Landrat fest. Der Bau der beiden Quer- 
verbindungsstraßen im Landkreis soll 20 Mil- 
lionen Mark kosten. 

Zum Abschluß seines Referates ging der 
Landrat auf das wolü schwerwiegendste Pro- 
blem der heutigen Zeit ein, die Müllbeseiti- 
gung. Im Spätsommer soll mit dem Bau der 
neuen Müllverbrennungsanlage bei Heusen- 
stamm begonnen werden. Sie dient allen 
Kreisgemeinden sowie Urberach und Nieder- 
Roden. Die Baukosten betragen 24 Millionen 
Mark. 

Bei der anschließenden Diskussion waren 
für Offenthal interessante Beiträge zu hören 
So erklärte der Landrat, daß für die nächsten 
Jahre nicht damit zu rechnen sei, daß d.:is 
Land einen Zuschuß für den Bau einer Mehr- 
zweckhalle in Offenthal gebe. Die Gemeinde 
Offenthal habe sich lange an einem solchen 
Projekt desinteressiert gezeigt. Wenn Offen- 
thal ein Jahr früher dem Schulverband beige- 
treten wäre, könnte man in Offenthal auch 
eine neue Schule haben. (ha) 

Unruhiges Südtirol, Bei einem neuen 
Sprengstoffanschlag in der Südtiroler Stadt 
Bruneck auf ein Restaurant entstand be- 
trächtlicher Sachschaden. Der Anschlag war 
der vierte in Südtirol innerhalb von zwei 
Tagen. 
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Hochzeitsvisite bei Onkel Pupkin 

„Ihr müßt unbedingt, mes enfante, einen 
Anstandsbesuch bei der Baronin Scheppling 
machen ..-. sagte meine Schwiegermutter 
zum zehnten Male, uns zur Tür begleitend. 
„Die Baronin ist meine beste Freundm ... Und 
besucht auch gleich die Generalin Smerebt- 
sdiikowa, sie würde sonst beleidigt sein ... 

Wir bestiegen die Droschke und fuhren los, 
um unsere Hochzeitsvisiten zu machen. Das 
Gesicht meiner Frau, so schien es mir, nahm 
einen feierlichen Ausdruck an, ich aber Hell 
niedergeschlagen den Kopf hängen ... Zwi- 
schen meinet Krau und mir gab es viele Ve^ 
schiedenheiten sowohl diarakterlicher als auch 
gesellschaftlicher Art, aber niclit eine davon 
verursachte mii so viel Seelenqualen wie die 
Verschiedenheit unserer Bekannten und Ver- 
wandten Die Liste der Bekannten meiner 
Frau enthielt Namen von Obersten, Generalen, 
Baronen, einen Grafen Dersaj-Tschertowscht- 
schinow und eine ganze Menge anstokrati- 
scher Freundinnen. Ich konnte mit solchen 

Ein guter Verlierer 
Strindberg, der berühmte schwedische DIA- 

ter, war wieder einmal bei der Vergabe des 
Literatur-Nobelpreises übergangen worden. 
Kurz danach saß er mit mehreren semer 
Freunde in seinem Berliner Lieblingslokal, dem 
„Schwarzen Ferkel", zusammen. Die Freunde 
bedauerten, daß Strindberg wieder enttauscht 
■worden war. tu 

Da sagte August Strindberg lächelnd; „Ich 
finde es immer noch besser, wenn die Lei^e 
sagen; „Warum hat er den Nobelpreis nicht 
erhalten", als wenn sie fragen; „Warum in 
aller Welt und wofür bekommt er ihn eigent- 
lich?" 

Kamen nidit aufwarten: idi hatte nur einen 
Onkel, der früher einmal Gefängnisleiter ge- 
wesen war, eine Kusine, die eine Schneiderei 
betrieb, ein paar ewig betrunkene, ganz unbe- 
deutende Arbeitskollegen und den Kaufmann 
Plewkow. Mir war elend zumute ... Um einer 
Blamage auszuweichen, wäre es wohl besser 
gewesen, meine Leute überhaupt nicht zu be- 
suchen, aber der Besuch bei dem Onkel und 
dem Kaufmann Plewkow waren einf^ ni^t 
zu vermeiden; Der Onkel hatte mir Geld für 
die Hodizeitsausgaben geborgt, Plewkow aber 
verdankte ich die Ansciiaffung der Möbel. 

„Paß auf. Liebste, gleich sind wir bei meinem 
Onkel Pupkin, er stammt aus altem Adelsge- 
gdilecäit... Sein Onkel ist irgendwo Vikar m 
der Provinz, er ist aber ein Original. Ich 
bringe dich hin, damit du etwas zu lachen 
hast... Er ist ein furchtbarer Dummkopf ... 

Die Drosdike hielt vor einem kleinen, drei- 
Jenstrigen Haus. Wir stiegen aus dem Wagen 
und läuteten.. Man hörte Hundegeklpft, dann 
mmorte jemand hinter der Tür. Hieräut 
öffnete sicäi diese, und wir betraten das Vor- 
zimmer. Uns begrüßte meine Kusine Masdia. 
eine kleine Rotznase. Ich tat, als ob ich sie 
nicht erkenne und näherte midi dem Garde- 
roberechen, auf dem neben dem Fuchspelz 
meines Onkels noch eine Hose und ein 
gtarktes Unterkleid hingen. Während 
meine Gummisdiuhe auszog, sdiaute icn 
fdiüditem in den Salon. Dort faß mein Onkel 
Im Schlafrodc und mit Hausschuhen bekleidet 
am Tisdi. Die Hoffnung, Ihnnldit anzutreffen, 
verflüditigte sidi in Nldits. Sdinaufend, die 
Augen zusammengekniffen, versuAte er 
mittels eines Drahtes aus einer Sdinaps- 
flasdie Zitronensdialen herauszunsdien. Er 
machte dabei einen so besorgten und konzm- 
trierten Eindruck, als ob er gerade im Begriff 
wäre, das Telefon zu erfinden. Wir traten 
ein... Als Pupkin uns erblicätte, wurde er 
«ehr verlegen, ließ den Draht aus den Händen 
lallen und stürzte, seinen SchlafroÄ zu- 
gammenraffend, wie ein Pfeil ai« dem Zimmer. 

„Ich bin gleich wieder dal" rief er uns zu. 

Zur Keise des Bundespräsidenten: 

Eine Erzählung von Anten Tsdiediow 
„Er retirierte ...", sagte ich, meine Nervo- 

sität hinter einem Lachen verbergend. Ist 
das nicht komisch, Sonja? Ein Original, sage 
ich dir. Und schau dir die Möbel anl Ein 
wackliger Tisdi, ein paralytisches Klavier, 
eine Kuckucksuhr ... Man könnte meinen, bei 
einem Steinzeitmenschen zu Besuch zu seiiv" 

Am peinlichsten waren mir die Gerüche. Es 
roch nach Wodka, faulen Orangen, Salmiak- 
geist, mit dem Onkel die Motten zu vertreiben 
pflegte, nach Kaffeesalz ... 

„Na, endlich bin ich da!" sagte der Onkel, 
ins Zimmer tretend und sidi die Weste zu- 
knöpfend. „Ich freue mich sehr über euren 
Besudi. Nehmt doch Platz, bitte. Aber 
auf dem Sofa; der eine Fuß ist abgebrochen. 

Wir setzten uns. Es entstand ein peinliAes 
Schweigen. Pupkin stridi mit der Hand iiber 
sein Knie, ich aber bemühte mich, an meiner 
Frau vorbeizusehen und war ganz unglüc^- 
lich. 

„Ja", begann der Onkel, eine Zigarre in 
Brand setzend (in Anwesenheit von Gästen 
raucht er immer Zigarren), „du hast also ge- 
heiratet. Das ist einerseits sehr gut, hast stets 
ein liebevolles Wesen um dich, ein gemütliches 
Heim; andererseits aber, wenn erst Kinder 
kommen werden, wirst du wie ein Wolf auf- 
heulen! Das eine braucht Schuhe, das andere 
eine Hose, für das dritte muß das Schulgeld 
gezahlt werden, ein Jammer ist das." 

„Wie geht es dir gesundheitlich?" fragte 
id", um diesem peinlichen Gespräch eine an- 
dere Wendung zu geben. 

„Schlecht, mein Lieber! Gestern habe idi 
den ganzen Tag gelegen ... Sdimerzen in der 
Brust, weißt du, Fieber. Meine Frau sagt; 
Nimm Chinin und reg dich nicht auf. Ab« 
wie soll man sich denn nicht aufregen? Ich 
habe zum Beispiel angeordnet, daß man d^ 
Hof vom Schnee säubere — und kein Mensch 
rührt einen Finger. Ich kann doch nicht selbst 
den Hof reinigen. Ich bin kränklich, schwach. 
Ich habe .. 

Er brach ab, und mir wurde schwarz vor den 
/Vusen« 

„Vielleicht kommt das audi vom zu iieißen 
Baden", setzte der Onkel fort, nachdenklich 
durch das Fenster blickend. „Vielleicht! Ich 
war, weißt du, am Donnerstag drei Stunden 
lang im Dampfbad. Und zu viel Dampf ist... 

Mir wurde das Gespräch unerträglich; ich 
stand auf und begann mich stotternd zu ver- 
abschieden 

„Was hast du es denn so eilig?" fragte der 
Onkel erstaunt, mich am Rocäcärmel pacicend. 
Gleich wird die Tante hier sein. Wir arran- 

gieren ein kleines Frühstücäc, trinken ein 
Gläschen Wodka. Geräucherten Speck haben 
wir immer im Hause, Mitja schicken wir nach 
Wurst. Warum denn so zimperlich. Stolz ge- 
worära bist du, Ssenja,' das ist nicht gut. — 
Das Brautkleid hättet ihr übrigens audi bei 
Giascha bestellen können! Meine Tochter, 
Gnädigste, ist nämlich Schneiderin. Ich weiß, 
das Brautkleid hat Madame Stepanide ge- 
näht. Nun, meine Toditer hätte es jedenfalls 
billiger gemacht.. 

Ich kann midi nidit erinnern, wie ich mlA 
von meinem Onkel verabschiedete, und wie 
idi den Wagen errrichte. Ich fühlte mich ver- 
nichtet, beschmutzt und wartete jeden Augen- 
blick darauf, eine verächtliches Lächeln auf 
dem Gesicht meiner Frau zu bemerken. ,Und 
was erwartet uns erst beim Kaufmann Plew- 
kow!' dadite ich, und es lief mir vor Entsetzen 
kalt über den Rüdten. Und zu meinem Un- 
glücät kenne idi nicht einen einzigen General! 
Idi habe wolil einen bekannten Oberst, einen 
pensionierten, der ist aber jetzt Besitzer eines 
obskuren Wirtshauses. Zum Verzweifeln! 

„Verzeih mir, Sonja", wandte Idi m^ ganz 
verschüchtert an meine Frau, „verzwh, daü 
Ich dldi In diesen Stall brachte. Es ist nicht 
meine Schuld, daß alles so widerlich war. 

Bei diesen Worten schielte Ich ängstliA 
nach meiner Frau und sah etwas, was ich wohl 
am wenigsten erwartet hätte: Ihre Augen 
waren voller Tränen, ihre Wangen gerötet, 
und nervös zupfte sie an den Fransen liires 
Kleides ... ,So, jetzt tritt meine Schande olien 
zutage', dachte ich und fühlte meine Arme und 
Beine zentnerschwer werden. „Ich bin doch 
unschuldig, Sonja!" - wie ein Schrei entrang 
es sich meiner gequälten Seele. ..Was kann 
ich dafür, daß ich solche Verwandten habe. 

Wenn dir deine einfachen Verwandten nicht 
gefallen", sagte Sonja schluchzend, mir einen 
flehenden Blicdc zuwerfend, „so werden dir 
die meinigen erst redit zuwider sein. weiß 
nidit, wie ich es dir sagen soll... Liebling, 
gleich wird die Baronin Sdieppling, w^nn wir 
zu ihr kommen, damit beginnen, daß meine 
Mutter bei ihr jahrelang Wirtschanerin ge- 
wesen ist und daß wir undankbare Ges^oine 
sind, weil wir sie jetzt, wo es ihr schiebt 
im Stich lassen. Aber glaube ihr bitte nicht. 
Die falsche Person lügt wie gedru^t Ich 
schwöre dir, daß wir ihr zu allen Feiertagen 
immer zehn Pfund Zudcer und ein halbes 
Pfund Tee schenken." 

„Du bist wohl nidit bei Trost, Sonja!" sagte 
Idi erstaunt und fühlte, wie eine b^ebende 
Leichtigkeit meine Glieder durAzu^te 
„Einer Baronin Zucker und Tee schenken! 
Adi, das glaube Ich einfach nicht!" 

Und wenn du die Generalin Sdierebtschl- 
kowa siehst, ladi' bitte nicht. Sie ja so 
unglüd?lidi! Wenn sie in einem fort weint 
und jammert, so geschieht es deshalb, well sie 
der Graf Dersaj-Tschertowsditschinow voll- 

Ob idi's nodi mal versuchen soll? 
ständig ruiniert hat. Sie wird über ihr Schick- 
sal klagen und dich zum Schluß anpumpen; 
du darfst ihr aber nichts geben, denn sie steckt 
es sowieso wieder dem Grafen zu!" 

„Liebste, Einzige'" begann ich, meine Frau 
überglücklich umschlingend und ihr die Hände 
küssend. „Das hätte ich ja nicht für möglich ge- 
halten." Und ich bedauerte, daß ich auf das 
Frühstück beim Onkel verzichtet hatte. 

Alle Betten meines Lebens 
Heitere Erinnerungen von Ilse von Bredow 

dienstes feierten. Dazu tanzte uns die Arbelts- 
maid Annelise Lohse aus Berlin-Moabit etwas 

.Feurige Pußta" nannte 
Manchmal am Sonntag, wenn ich den Vor- 

mittag im Bett vertrödele und versonnen 
Bücher, Zeitschriften und Brotkrümel aus 
meiner zerwühlten Lagerstatt entferne, 
denke idi der Betten meines Lebens. M^ 
erstes Bett war vergittert. In ihm fühlte ich 
mich vrie der kleine Hävelmann in Storms 
Märchen, zu allen Schandtaten meines jungen 
Lebens bereit. Idi stedtte meinen Zeigeflnger 
durch die Stäbe, deutete auf eine ältlidie Dame und sagte frech-„Affe, Affe!" 

Später, als meine ins Kraut schießenden 
Glieder nur noch wie Lianen ineinander ver- 
schlungen darin Platz fanden, bekam ich ein 
eisernes Bett mit zerkratzten, sdiwarwn 
Lackstäben und goldenen Kugeln darauf. Mein 
Vater hatte darin als Leutnant von Preußens 
Gloria, Pferderennen und Monte Carlo ge- 
träumt. Ich liebte es sehr. Es quietschte bei der 
leisesten Bewegung und trieb meine sanfte 
Schwester dazu, mir nachts Ohrfeigen zu ver- 

Für mich war es eine sichere Höhle, in die 
idi sdilüpfte, sobald mir von den ErwaAsenen 
Gefahr drohte. Unter seinen ^sdiützendra 
Decken vergraben, las icJi nachts heimlich 
beim Schein einer Taschenlampe so aufre- 
gende Büdier wie „Die Diamanten des Perua- 
ners" und „Kreuz und quer durch Indien. 
Dabei ließ nüch das erstickend heiße FedM- 
bett die tropisdie Hitze redit realistisdi nadi- 

^"iJie Betten, die mir in meiner MädAen- 
blüte zugedacht wurden, standen in Reih und 
Glied und wurden nidit gemadit, sondern ge- 
baut. Sie waren aus rohen Brettern zu- 
sammengesdilagen, und der 
Strohsack ließ uns von einer Seite ^f die 
andere rollen. Sie waren sturnme Zeugen 
einer näcäitllchen Orgie, in der wir m t Wald- 
meisterbowle (dreiviertel Wasse^ einviertel 
Wein) Gretel Heidepriems Beförderung 
zur außerplanmäßigen stellvertretenden Kameradschaftsältesten des Reichsarbeits- 

vor, was sie 
Des Morgens, noch früher als die Hähne 

krähen, weckte uns eine Stimme mit dem 
aufmunternden Ruf; „An die Arbeit! Wir 
antworteten schläfrig im Chor;„Froh heran. 
Des Abends lutschten wir zuweilen in unseren 
Betten beglückt an zwei Sahnebonbons: eine 
Fleißprämie für ein sauber verzogenes Ruben- 
feld! 

Nach dem März 1945 wediselte ich niein 
Bett für längere Zeit von Nacht zu Nacht. Mal 
schlief ich auf der Holzbank eines schutpc- 
ladenen Bahnsteigs, auf dem es viele Men- 
sdien, aber keine Züge gab, dann weder auf 
rüttelnden Lastwagen, die sich ein^ weg 
nach Westen suchten. Mein wärmstes Bett, an 
das ich midi in jener Zeit erinnern kann, war 
ein Strohbündel neben einer 4-Zentner-feau. 
Ihre friedlich atmende Flanke diente mir als 
Kopfkissen. Am nächsten Morgen mied man 
allerdings meine Nähe. 

Doch dann ging es mit meinen Betten wieder 
aufwärts. Als Zugereiste in einer überbelegten 
Großstadt begann für mich das Wanderleben 
eines Untermieters. Zu kurze Betten, welch« 
mit durdihängenden Federn, ausgediente 
Sofas, hügelige Coudies, Liepn jeder Art 
lernte ich so kennen. Ein amerikanische Fel^ 
bett hlnterileß dabei den größten ElndruÄ 
auf midi. Sdilief ich darin nicht so ruhig wie 
eine diloroformierte Katz®. es untM 
mir zusammen und begrub mich in einem 
Knäuel von Holzstangen und Decken. 

Nun habe ich wieder mein eigenes 
ist breit und bequem mit einer fedmelcai- 

ten Daunendecke. Die Kissen sM 
die Matratze ist so gut gefedert, daß selbst 
die Prinzessin auf der Erbse nicht» 
setzen hätte. Aber ob es wie seine Vorgäi^ar 
einst einen Platz in meiner Erinnerung «in- 
nehmen wird, weiß icäi nodi nidit» 

Im Schatten Pekings und Moskaus 

Lübke muß durch viele Klimazonen - Besuch bei den „Kieinen" in Asien 

/Hfid) Von einem geteilten Land ins an- 
dere geteilte Land: Das erste Ziel der Asien- 
reise des Bundespräsidenten ist Korea. Am 
2 März wird Dr. Lübke in Se^l, der Haupt- 
stadt Südkoreas, eintreffen. Die Gespräche 
mit den südkoreanischen Politiiwrn werden 
sich um Entwicklungsfragen drehen, um die 
Ost-West-Beziehungen, um den Frieden In d« 
Welt. Das deutsche Problem wird bei einem 
Volle, das durch eine Demarkationslinie nicht 
weniger brutal auseinandergerissen Ut wa 
das deutsche durch Mauer und Stacheldraht, 
aul großes Verständnis stoßen. Im Schatten 
Vietnams wird der Bundespräsident leben- 
digen Anschauungsunterricht darüiier erhal- 
ten, was einem Land geschieht, das nicht 
ständig auf äußerste Wachsamkeit bedacht 
ist. 

Neben Deutschland und Vietnam ist Korea 
das klassische Beispiel für „Freiheit" na^ 
kommunistischem Muster. ]Wan erinnert sich 
1945 wurde das Land in der Höhe des 38. 
Breitengrades geteilt in eine nördliche, 
russisch besetzte und eine südliche, anienka- 
nisch besetzte Zone. 
Amerikaner 1948 ihre Zone. Am 6 1950 
überschritten nordkoreanische Truppen die 
Demarkationslinie und eroberten «ach Juni 
Tagen Seoul. Damit begann ein dreijähriger, 
blutiger Krieg, der mit der Besiegelung der 
Teilung endete. Noch heute läßt der kommu- 
nistische Norden nicht «nmai «i«" 
kehr über die Demarkationslinie zu. Es guj 
zwar heute als unschicklich, aber es ist wohl 
nöUg. sich angesichts vieler unqualifizierter 
Vorwürfe gegen die amerikanische Politik 
snanchmai daran itu erinnern. 

Tempel — Klöster — Amerikaner 
Aus dem gemäßigten Winter Sildkoreas 

wagt Dr. Lübke den Sprung direkt in d e 
Treibhausluft Bangkoks, der HauptstacU Thal- 
lands. Die Nähe des vietnamesischen Jpiegs- 
schauplatzes und dasBemühen der thailän- 
dischen Regierung, der kommunistischen Un- 
terwanderung zu begegnen, itf," 
Gesprächen den Akzent verleihen. Die zahl 
reichen Tempel, Grabmäler und Möster, die 
fast ein Fünftel der Stadtfläche bedeclwn, die 
üppiirÄation und das Hebensv^rd ge 
Lächeln der Thais werden niciit darüber hin- 
wegtäuschen, daß Thailand, das ..Land der 
Freien", das niemals Kolonie gewesen ist, 
ohne die Präsenz der Amerikaner wahr- 
scheinlich schon längst 
Einer ähnlichen Schutzfunktion der Briten 
verdankt Malaysia seine Freiheit, dessen 
Hauptstadt Kuala Lumpur des Bundespräsi- 
denten nächstes Ziel ist. Das KautschuWand 
am Äquator hat zwar äußerlich seine Bulw 
ISuX, seit Sukarnos aggressiver Traum 
von einem großindonesischen Reicli ein 
schmähliches Ende gefunden hat. Die Chine- 
sen im Land aber, vierzig Prozent der Ge- 
aamtbevölkerung, lassen den „großen Bruder 
in Peking nicht in Vergessenheit geraten. 

Transport per Karawane 
Mit Nepal, der nächsten Station, betritt 

Dr. Lübke eines der Länder, 
jenseits dar Berge droht. Das Ktaigreich, in 
dem Kantschdndschinga, Mount ^verest und 
Anaoura in jedes Fenster sehen, das fast zur 
Hälfte von Tibetern bewohnt ist und in dem ?er Transport - die Hauptstadt Kutmandu 

mit ihrer Umgebung ausgenommen — nur 
auf dem Rücken von Tieren und Menschen 
erfolgt, hat seinen Frieden mit China ge- 
macht, jedoch ohne sich Peking zu ergeben. 
König Mahendra hat es stets verstanden, die 
Balance zwischen China und Indien und zwi- 
schen Ost und West zu halten. Vorsichtig und 
ohne falschen Ehrgeiz tastet er sich In die 
Neuzeit hinein. Um sein Land als Touristen- 
zlel attraktiv u. wirtschaftlich unabhäng ger 
zu machen, bedarf er aber noch großzügiger 
Hilfe von allen Seiten. Der Besuch aus der 
Bundesrepublik, die einen guten Ruf als Hel- 
fer der „Kleinen" genießt, wird ihm beson- 
ders willkommen sein. 

Slebsebn deutsche Projekte 
In Kabul, der afghanischen Hauptstadt am 

Fuße des Hindukusch, wird sich "^er Bund^- 
präsident dann wieder an das rauhere Klima 
unserer Breiten gewöhnen •'^"nen. Zugle^li 
oerät er dort in den Bannkreis Moskaus. Mit 
weitem Abstand die größte 
hilfe hat Afghanistan von Rußland CThalten. 
Nach Amerika aber folgt schon die Bundes- 
renubllk an dritter Stelle mit einem Kapital- 
ffiredit von 260 Millionen DM. Unter den 
Ländern, die technische Hilfe von Bonn er 
halten, steht Afghanistan mit 17 Projeiiten 
an der Spitze. Aber auch ohne diese Unter- 
stützung sind die Afghanen den Deutschen 
freundschaftlich verbunden, seit Konig Am- 
manullah in den 20er Jahren triumphalen 
Einzug in Beriin hielt und schon clamals ein 
offenes Ohr für seine Entwicklungspläne 

'^Es' ist eine weite Reise, zu der sich Dr. 
T »hirp niif den Weg macht, durch viele 
Klimazonen und zugleich durch politische 
Ächaften. die in bezug auf die deutsche 
Frage nicht leicht zu begehen sind. Es wird 
aller nicht ohne positive Wirkung We'ben, 
daß die Bundesrepublik ihr Interesse an die- 
sen Ländern durch einen Besuch des Bundes- 

präsidenten bestätigt und ihnen in vieler 
Weise hilft, ihre "nabhängigkeU^u 

Chinesisches 
(dsd) — Das Chinesische ist eine ^acetten- 

reicL Sprache. Und urteilt man nach den 
Titulaturen, die in deri 
sonders für die Sowjets in der oIBzieuen 
chinesischen Presse verwendet wurden, BO tat 
es wohl aucfline recht schimplwortrelche 
Snrache Da Ist der Ausdruck „Papiertiger , 
den Mao für die Amerikaner prägte, schon 
ausgesprochen poetisch. r-KinnBAn 

Dementsprechend scheinen die Chinesen 
auch besonders milde Taktiken im Umgang 
mit diesen human-zoologlsciien Spezies anz - 
wenden. Nachdem angeblich am 25. Januar 
ein amerikanisches Schiff und am gleichen 
Tage auch ein amerikanisches Flugzeug in 
chinesisches Hoheitsgebiet f 
ten sich die Chinesen veranlaßt, eine „ernsw 
Warnung" an die Amerikaner zu 
Aber so bedrohlich sie auch 
dramatisch ist diese Warnung nicht zu 1^5 
nretieren denn der Sprecher des chinesischen 
Außenministeriums ließ BleichzelUg wiswn^ 
daß das die 421. ernste Warnung an diese 
^Äeibt denn nur die Frage warum solche 
„Warnung" als „ernst" bezeichnet wird, ob 
wohl sie nicht ernst zu nehmen ist Doch das 
ist wohl mehr ein Problem für Kenner der 
chinesischen Sprache. Peter JovishoII 

Würger von Boston" wollte sterben. Der 
35 Jahre alte Amerikaner Albert ^salvo, ^r 
sich selbst als der ..Bürger von Boston ^ 
zeichnet und nach einem Ausbnjch d 
Haftanstalt inzwischen 6^^?igXasln 
ist. hatte gehofft, auf der Flucht erschossen 
zu werden. 

Ni 17 I , A N G K N m 7, F n f N O Di«^staR. dpfl 2« Kobmar l»fi7 

Jung gefreit hat... 

17jährige Bräute werden am häufigsten geschieden 

„.Jung gcfiTit, liat niemand gereut" hat nach 
den Berechnungen der Statistik keine über- 
teugende Gültigkeit für junge Mädchen, die 
^hon mit 17 Jahren einen Mann heiraten, der 
gerade 19 oder 20 Lenze zählt. Bei ihnen ist 
nie jährliche Scheidungsquote am höchsten. 
Sie liegt zwischen 66 und 8.3 Scheidungen auf 
To ODO Eheschließungen. Wohlgemerkt die 
Jährliche Scheidungsquote. 

Mit steigendem Heiratsalter der Ehepartner 
geht die Scheidungshäufigkeit zunächst zu- 

rück. Ist das Mädchen )8 bis 21 Jahre alt und 
der Bräutigam 21 bis 23, sind diese Jungehen 
noch immer überdurchschnittlich gefährdet, 
aber die Scheidungsquote sinkt bereits ab. Am 
sichersten fahren Frauen zwischen 25 und 3«) 
Jahren mit Männern um die 30 in den Hafen 
der Ehe. 

Mit steigendem Alter nimmt dann die Schei- 
dungshäufigkeit wieder zu. Frauen, die im 
30. bis 34. Leliensjahr Männer heirateten, die 

zwischen 36 und 42 Jahre alt waren, wurden 
um etwas weniger geschieden «is die 25- bis 
30jährigen. Hier kamen laut Statistik in den 
Jahren 1960 bis 1962 im Durchschnitt 26 bis 
34 Geschiedene pro Jahr auf 10 000 Ehepartner. 

Noch schwieriger wird offenbar vielfach das 
Zusammenleben und Aneinandergewöhnen bei 
Frauen, die im Alter von 40 bis .W und bei 
Männern, die mit über 70 Jahren heiraten. Bei 
diesen werden unter den älteren Eheschlie- 
ßungen die höchsten Scheidungsquoten ver- 
zeichnet. Im Mittel der Jahre i960 bis 1962 
wurden von 10 000 Frauen dieser Jahrgänge 
jährlich 44 und von 10 000 eheschließenden 
Männern über 70 jährlich 53 geschieden. 

Das vierte und nicht da* , verflixte *iel>ent»>* 
Jahr Ist für die Sehr-jung-Ehen das krisen- 
reichste. Die niedrigste Scheidungsquote lia- 
l)en Ehen nach 26 Jahren Im allgeme inen 
nimmt die Scheidungsanfälligkeil mit zuneh- 
mender Ehedauer ah. Am krisenfcslrstcn ha- 
ben sich Ehen erwiesen, bei denen der Ehe- 
mann Ä bis 8 Jahre älter ist ah die Ehefrau, 
Auch gleichaltrige Ehepartner führen relativ 
stabile Ehen, sellwt dann, wenn die F.hi-frau 
um ein wenig älter ist. /u große Altersunter- 
schiede machen die Khen anfällig, .so z. B. 
wenn der 4^Jjährige Bräutigam sein Her/ für 
die .Jugend entdeckt und eine IHjährige zum 
Traualtar führt. 

Ein Leben lang 

Berichtigung 
In der Danksagung, veröffentlicht in 
Nr. 14 der Langener Zeitung, muß es 
heißen: Franz l>örk.sen und Krau Ursula 
geh Lehnert (nicht Dorsken). 

i*t tltbtwibrt ge|ca 

Bettnässen 

DM 3.90 In allen Aiwtheken erhältlich 

DANKSGAUNG 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme durch 
Wort, Schrift, Kränz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Johannes Rau 
sprechen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank aus. 
Besonderen Dunk Herrn Pfarrer Schäfer für die tröstenden 
Worte am Grabe, den Schulkolleginnen und -kollegen des 
Jahrganges 1902/03, der Firma Conrad Hildebrand, Frankfurt 
am Main, für die Kranzniederlegungen und allen, die ihm das 
letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Margarete Rau, geb. Schneider 
Hcrmatin Rau u. Frau Elsbeth 

Langen, im Februar Jürgen Rau, Enkel 
Zimmerstraße 8 und alle Angehörigen 

TODESANZEIGE 

Am 24.2.1967 verschied nach kurzer Krankheit, für uns völlig 
unerwartet, nach einem arbeitsreichen Leben, mein lieber 
Gatte, unser guter Vater, Großvater, Urgroßvater, Bruder, 
Schwiegervater, Onkel und Schwager 

Paul Hermann Blach 

im Alter von 711 Jahren. 

Langen und U.S.A.. 
Birkenstraße 14 

In tiefer Trauer 
Anna Blach, geb. Kania 
Frieda Becker geb. Blach 
Erich Becker 
Emma Gulla, geb. Blach 
Erwin Gulla 
6 Enkel und 5 Urenkel 

Die Beerdigung findet um 1. 3. 1967 um 15 Uhr auf dem 
Langener Friedhof statt. 

•Schwere 
Wollvelour- 
Teppiche 

Dekorationsstücke, 
Persermuster, 3 X 4 u, 
2,50 X 3,50 m, zu weit 
herabgesetzten Preisen 
für DM 380,- u. 28Ü,- 
/.ti verkaufen. 

Telefon Darmstadt 
(01651) 2176« 
ab 14 Uhr 

Elektrobohrmaschinen 
DM 65,— 

Elektroschweißgeräte 
DM l40,— 

Schraubstöeke 30,— 
Lötkolben 8,— 
Schraubzwingen 10,— 
Bohrwinden 10,— 
5 Stemmeisen 10,— 
Wagenheber (Öldruck) 

DM 30,— 
Kiisenkranz 
Darmstadt 
im Güterbahnhof 

Fachdrogerien 

Lutiierplat? und 
Bahnstraße 113 

Telefon 3551 
Kosmetik- und 
" '• mlnn 

STATT KARTEN! 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnaiinie in Wort und Sclirift, sowie 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang meiner Großmutter 

Frau Dorothea Elisabethe Heim 

sage ich liiermit meinen herzlichen Dank. Besonderen Dank den Nachbarn, 
dem VdK und den Schulkolleginnen und -kollegen 1891/92 für die nieder- 
gelegten Kränze. Mein Dank gilt auch Herrn Pfarrer Dippel für die trösten- 
den und aufrichtenden Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 

Doris Rottmann, geb. Anthes 

Langen, den 28. 2. 1967 
Südliche Ringstraße 236 

Unser Leistungsprinzip: 

alles aus einer Hand! 

Lieferung • 

Einbau 

Kundendienst • 

Instandsetzung 

Amt!, anerkannter Bremsendienst nach § 29 der StVZO 

Wir garantieren iachgerechte Leistung 

B 

O 

s 

c 

H 

Unser Liefer- und instandsetzungs-Programm 
im Auto 
Anlasser • Lichtmaschinen • Batterien ■ Scheinwerfer • Leuchten ■ Signal- 
hörner Schalter Autoontennen Zündanlagen oller Ausführungen ■ Ein- 
spritzpumpen Düsen ■ Filter Druckluft Bremsonlagen • Bremsbeläge 
Hydraulikanlagen u. Zubehör • Anfertigung sämtlicher Hydraullkschlauch- 
ieltungen 
in der Kfz-Werkstatt 
PrUfstände und Instandsetzungswerkzeuge für alle Boteherzeugnisse 
Leistungs- und Funktionsprülstände • Rollen BremsprUfslönde bis 13 t 
Achslast Achsmeßgeröte l\/1olortesiet Zündungsoszillographen • Batte- 
rie-Prüf- und -Ladegeräte ■ Scheinwerfereinstellgeröte • Bremstrommel- 
drehbänke ZIppo-lTberflurtaktstände und -Hebebühnen bis 12 t 
im Hausiialt und Gewerbe 
Kühlschränke • Gefriertruhen Küchenmaschinen • Fixquirl • Gewerbe-Kühl- 
anlagen • Waschvollautomaten ■ Waschmaschinen • Schleudern * Bügier 
Kühlbar ■ Geschlrrspülautomaten • An- und Einbauküchen • Combl Elektro- 
werkzeuge Flektro-Klolngeräte 
im Betrieb 
Bohrmaschinen • Schleifer • Schrauber • Nager • Sägen • Blechsdieren 
Drehbänke • Industrie-Hydraulik • Pneumatik • Hydraulikschlauchieltungen 
Handscheinwerfer ■ Industrle-Fernsehonlagen • Sprechfunkanlagen 
im Baugewerbe 
Installotions- und Abbauhämmer ■ Gesteins-Bohrhämmer und -Bohrmasoil- 
nen Aufreiß- und Schlaghämmer • Glelsstopfer • Außen- und Innenrüttler 
Ruttelstampfer ■ Schlammwasserpumpen 
Umformer • Flutlicht-Scheinwerfer 

Stromerzeuger • Frequenr- 

3Caufiui*kt 
Autoradio Kombi-Autoradio Koffer-Radio • Auto-Tonbandgeräte • Empfangsanlagen 
für Omnibusse ■ Heimrodios • Konzerttruhen • Fernsehgeräte ■ Kofferfernsehgeräte 

£iaemaHu 
■Erieugnlsse für Licht, Kraft und Sicherheit • Schnellader ■ Batterie-Ladegeräte • Strom- 
erzeuger • Kabeltrommeln Rundumkonnleuchten • SpezialScheinwerfer • Verkehrs- 
worngeräte Batterie-Leuchten • Zubehör 

CCtzonik 
Sprechfunkgeräte Handloutsprecher • Antennen für Fernseh- und Rundfunkemplang 

'Jezmek ^ntS'Ti 
Industrle-Fernsehonlagen „FARVISOR" 

KUNDENDIENST UNO INSTANDSETZUNG SÄMTLICHER ERZEUGNISSE ] 

FRANZ STROBL 

DARMSTADT • Ruf*26543 
Elisabethenstr. 51 • Bleldistr. 2 * 

balkon-terrassen 

ÜBERDACHUNGEN 

aus ®plöx!gla8 • GusGQlaG • Polyester 
Verblendungen eue Kupfer oder Alu 

VORDÄCHER • TRENNWANDR 

Komplett in Jeder Ausführung u. Größa mit GarantIa 
Kostenlose 
Information von: 

A. Buhl, 60] Langun/Uesgea 
Rud.-Breitscheld Sti 10. Tel. 06103/71352 

»- .> • 

! 1 

i 



Alleinslehende Frau 
sucht dringend 

1"j-Zi.-Wohnung 
evtl. mit Bad. 
Off.-Nr. 291 an die I.Z 

Wochenendhaus 
oder Bauhütte 

zu Itaufen gesucht. 
Off.-Nr. 292 an die LZ 

Freitag. 20,30 Uhr 
7.usamincnkun''l 
(Deutsches Haus) 

— Dienstag 20.30 
Mann In Rio 

Verlängert 
Unser Garten oder 

Baumstück 
zu pachten oder auf 
Leibrente zu kaufen 
gesucht. 
Off.-Nr. 286 an die LZ 

Tausche Bau- 
erwartungsland 

806 qm, in Langen, 
gegen Bauplatz in 
Langen od. Umgebung. 

! Off.-Nr. 294 an die LZ 

Mittwoch, Donnerstag tägl. 20.30 
Audy Murphy: 

Montana ist die Hölle los 
OtUISeWlAMOS' 

Heinz Riihmann - Ruth Lcmverik Jahrgang 1920/21 
Wir treffen uns Frei- 
tag 3. 3., um 20.00 Uhr 
im Cafe Krone. 

Venn es sich um Möbel handelt, dann kommen Sie in d.e 

GROSSE IVlÖBELABTEILUNG 

von ROLLADEN - SALLWEY 
Sie werden erstaunt sein über die große Auswahl von 

KÜCHEN - WOHNZIMMER - SCHLAFZIMMER - POISTERMOBEI 
MATRATZEN - u. EINZtlMÖBEl 

und noch mehr über die unwahrscheinlichen niedrigen Preise. 
Überzeugen Sie sich selbst! 

AUSSTELLUNG u. VERKAUF nur 
WIESGASSCHEN 4 

an den UT-Lichtspielen 
Beachten Sie unsere Schaufenster ! 

Sehr billig zu ver- 
kaufen; 

Fiat 600 
Bauj. 1960, AT-Motor, 
13 000 km. 

Feldbergstraße 17 

Bedeutendes 
GroOversandhaus 

bietet 
Hausfrauen 

durch nebenberufliche 
Mitarbeit lohnenden 
Nebenverdienst. Kurz- 
nachricht erbeten unt. 
Off.-Nr. 295 an die LZ 

Siedlergemeinschaft 
Langen E.V. ' 

Der Vorstand lädt ein ( 
zur Jahreshauptver- | 
Sammlung in unserem ; 
Siedlergemeinschafts- 
haus am Samstag, dem 
4. 3. 1967, 20.00 Uhr. 
Tagesordnung: 
1. Tätigkeitsbericht 

des Vorstandes 
2. Kassenbericht 

des Kassierers 
3. Entlastung des 

Kassierers und des 
Vorstandes 

4. Neuwahlen 
5. Anträge 
6. Verschiedenes 
Wir hoffen auf eine 
recht rege Beteiligung 
aller Mitglieder. 

Der Vorstand 

VW 1500 
Modell 63, Garagen- 
wagen, 1. Hand, gün- 
stig von privat abzu- 
geben. 

Telefon 2302 Langen 

Praxis Dr. Greifenstein 
geschlossen vom 1. 3. bis 18. 3. 1967 

Frau Dr. Gertrud Hanke 
Dr. Heinz Haneke 

Neue Ruf-Nr. 55 55 Vertreter Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
aller Art 

FARBEN-HÖRLLE 
Rheinstraß^ 38 

ab 6. März: 
Dr. Kober, Dr. Otto 
Besuche bitte vor 9 Uhr bestellen. Mercedes 190 D 

Bj. 61, in sehr gutem 
Zustand, zu verkaufen. 

Telefon 45 79 

Möbl. Zimmer 

per 1 März 1967 von Langener 
Industriebetrieb für ledigen Mit- 
arbeiter gesucht. 
östlich der Bahnlinie bevorzugt. 

Für Fehler 
in den Anzeigen, die 
durch telefon. Über- 
mittlung entstanden 
sind, können wir keine 
Verantwortung über- 
nehmen. 
Die Anzeigenabteilung 

Buchdruckerei 
RICHARD KUNATH 

Wilhelmstraße 12 

Offerten unter Nr 

Langen, 
Der bekannte 

Reifenhandel- und Vull<anist»r- 
Vorhänge 

Französischer 
Kinderwagen u. 
Babykorb 

mit Matratzen sowie 
Baby-Badewanne 

mit Gestell u. Windel- 
eimer, neuwertig, Ge- 
samtpreis DM 150, 
zu verkaufen. 

Telefon 6 60 75 

Zeitung gelesen 
dabei gewesen 

2 Paidi-Betten 
.=)5 cm auf 100 cm und 
70 cm auf 190 cm sow. 

1 Kinderstühlchen 
verstellbar, günstig zu 
verkaufen. 
' Telefon 7 18 05 

Fast neuer Siemens 
Helmbügler 

zu verkaufen. 
Reitz, Offenthal 
Schulstraße 39 
Tel. 06074/6622 

Diulen-Reste ab C 
Jetzt kaufen 

Einjährige 
Legehennen 

flott am Legen, wegen 
Platzmangel zu ver- 
kaufen. 

Faradlesfarm 
Walldorf 

Einer sagt's 

dem andern 
Grantschen, Telefon 6168 

Henninser 

KARAMA1.Z 
gesund für die ganze Familie 


